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fieridit  fiber  die  Fortsdiritte  der  Anatomie 

im  Jahre  1858* 


JUlgemeliie  Anatomle* 


A,  KöUtkar^  Hmdbacli  der  Gkwdbele^ire  des  Men8olie&.     3.  Aufl.     ICit 

355  Holzsehn.    Lps.  1859.    8. 
H.  Frey,  Histologie  und  Histodiemie  des  Menschen.     Mit  250  Holzschii. 

Erste  Hfilffce.    Lpz.  1859.    8. 

BAIfinBitM. 

P,  Harting,  de  nieiiwste  yerbeteringen  tso  het  miknmkoop  en  sijil  gebmik 

sedert  1850.    Met  2  pkten.   Tiel  1858.  8.  p.  170. 
P.  Harting,  das  Mikroskop.     Tbeorie,   Gebrauch,   Oescbichte  und  geg^n- 

wärtigei:   Zustand    desselben.     A.   d.  HoU.  yon  F.  W.  Theile.     Mit 

410  Holzsehn.  u.  1  Taf.    Braunschw.  1859.    8. 
F.  Reinicke,  Beitr.  rar  neneren  Mikroskopie.    Mit  I  Tafel.    Dresd.    8. 
Lambl,  fiber  ein  neuesTaseheiunikroekop  yon  Ami  c  i.  Wiener  med.  WochensolBr. 

No,  24. 
Beport  of  the  snbcpmmittee  of  the  microseop.  society    on  the  best  form  of 

nniyersal  attachment  of  the  object  glass  to  the  body   öf  a  compoutd 

microscope.     Qnart.  Jburn.  of  mierosc.  soience.    Jan.   p.  39. 
P.  Q.  Htflandt,  on  Ihe  optieal  powers  of  the  microscope.    Ebendas.    Oct. 

p.  27  (fiber  Penetration)...  ... 

T.  Maltwood,  on  a  ^der  for  registering  the  position  of  mioroscopie  ob- 

jects.    Ebendas.    Apr.  p.  59. 
/.  Molesehoti,    rar   tJnterrachong    der    veihomten  Theile    des   menschl. 

Kdrpers.   Bessen  Unters.'  sur  Naturlehre.    Bd.  lY.    Hft  2.  p.  99. 
Z.  Beale,  on  making  transpaisent  tissnes  more  opaque  and  opaqne  tissnjea 

more  transparent.    Areh.  of  medecine«    No.  2.  p.  147. 
Dert.,  Garmine  injecting  fluid.    Ebendas.  p.  153. 
Ders.,   on  examining    objects    in    the  microscope  at  a  high  temperKtore. 

Bbendas;  p.  155. 
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4  Hfilfsmittel. 

/.    Gerlachj    fiber    die  Einwirkung  Von    Farbstoff    auf   lebende   Gewebe. 

Wiflsenschaftl.  Mittheil.  der  physikaliscli-medicinisclien  Societät  zn  £r- 

langen.    Hft  1.  p.  5. 
P%  Shearman  Malph,  on  a  new  method  of  mounting  objects.    Quart.  Jonm. 
of  microscop.  science.    Jan.  p.  34. 

Reinicke  handelt  von  den  gebräuclilichen  Probe-Objecten 
nnd  den  Beleuchtungsapparaten  insbesondere  der  neuen  engli- 
schen  Mikroskope.  Ans  Harting*^  Werk  scheint  mir  erwah- 
iie^gwerth  eine  ébenso  einfache  ^Is*  zw.eokmäSBige  YQ]en<^l]ktu.]% 
zur  genauen  Bezeichnung  der  Stellen  des  Objects,  die  man 
wiederzufinden  wiln^ht.  £&  wezden  nämlich  an  2,  einen  rechten 
Winkel  einschliessenden  Seiten  des  Deckgläschens  Papierstreifen, 
mit  je  einer  Skala  versehen,  aufgeklebt  und  die  Lage  des 
Objects,  wie  eines  Orts  auf  der  Landkarte,  durch  Angabe  der 
Länge  und  Breite  bestimmt.  .  ,^ 

Zur  Akftévubnmg.  \åÄ  SoUdemng  "  dér .  Ik&iskdÉaserzellen 
und  Nervenfasem  findet  Moleschott  besonders  geeignet  ein 
Gemisch  von  1  Vol.  Essigsäure  (1,07  sp.  Gew.),  1  Vol.  Alkohol 
(0,815  sp.  Gew.)  und  2  Vol.  destillirten  Wassers.  In  einer 
Mischung  von  Alkohol  und  kaustischer  Natronlösung  (8  bis 
10  Tropfen  der  letztereh  äiif  ^j  dér  ersteren)  werden  nach 
Sealé  ireiche  Gewebe  zugleich  hart  und  durchisiéhti^  J  sife  fst 
besonders  geeignet  zur  Entdeckung  der  08sificatio]is|)unkte  in 
j ungen  Embryonen.  , 

Nach  Gerlach^B  Hntersuchungen  zeigen  lebende  und  todte 
Gewebe  im  Verhalten  zu  gelösten  Farbestoffen  beständige  und 
sehi  bemerkenawerthe  Unterschiede.  Behandelt  man  todte 
thierische  GeWebe,  Knorpel,  Epithelium,  Bindegewebe ,  graue 
Hervensubstanz  mit  carminsaurem  Ammoniak,  so  wird  die 
Intercellularsubstanz  wenig  öder  gar  nicht,  entschiedener  die 
Zelle,  noch  tiefer  der  Kem,  am  tiefsten  das  Kemkörper^ihen 
-gefäibt.  Li  sehr  verdiinnten  Lösungen  ist  nach  6 — 6  Stunden 
die  Färbung  vollständig,  rascher  tritt  sie  in  concentrirten 
Lösungen  ein;  ist  ein  Gewebe  einmal  gefärbt,  so  vermag 
wochenlanges  Liegen  in  reinem  W^ser  die  Parbe  nicht  wieder 
su  entBiehn ;  auf  der  andem  Seit^  aber  känn  man  ans  ein^r 
verdiinnten  Farbstofflösung  dadurch,  dass  man  in  dieselbe 
wiederholt  neue  Gewebsstiickchen  legt,  allén  Farbstotf '  ent- 
femen.  In  concentrirter  Lösung  werden  die  Gewebe  tiefei;  ge- 
färbt, geben  aber  dann  an  reines  Wasser  einen  Theil  des 
Parbstoffs  wieder  ab.  Allés  dies  d.etttet  darauf  hin,  dass  das 
Verhalten  thierischer  Gewebe  gegen  Farbstofflosungen  nicht  auf 
einf^ohe  Biflftisionsverhältnisse  zuruckzufiihren  sei,  sondem  dass 
eigenthiimliche    Aa^iehungen    zwischen    den   Elementartheilen 


/ 
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nnd  dem  Farbstoff  sich  geltend  machen.  So  länge  aber  ^ia 
Oewebe  leben,  finden  diese  Aouebungeii  nichfBtatt:  FHmmer- 
zellen  und  Samenfäden  fangen  erst  Stunden  nacb  dem  Anf- 
hören  der  Bewegungen  an,  bIcH  zu.  färben;  Muakelbändel  vem 
Frosch  bleiben  in  diionen  FarbstofflÖBongen  nooh  eine  Stonde 
läng  reizbar  und  nehmen  während  dieser  Zeit  nicht  die  geringste 
Farbstofifmenge  auf.  £ben  bo  wenig  gelingt  es ,  durch  Injection 
von  FarbstofiPlÖBungen  in  lebende  Thiere  die  mit  dem  Farbstoff 
in  Beriihrung  kommenden  Obeiflächen  zu  farben. 

TJm  Carmininjectionen  in  feuchtem  Zustande  aulzabewaliren, 
empfiehlt  Beaie,  der  ammoniakalischen  Lösung  des  Farbstofb 
Gljoerin  mit  einigen  Tropfen  Salzsäore  zutueetsen. 

AUgemeine  Histologie. 

L.  RaéUkofer,  iiber  die  wahre  Natur  der  Botteiplättolien.     ZeitecliT.  fttr 

wisaeiiBchafU.  Zoologie.    Bd.  IV.   Hft.  4.   p.  429. 
K,  B,  Reichert,   Bericht  iiber  die  Fortschritte   der  mikroskopuchen  Ana- 

tomie  im  J.  1856.    MiUl.  Arch.  1857.     Hft.  6.   p.  25. 
EölHker,  Gewebel. 
R»  VirckoPf,  die  Gellulaipathologie  in  ihrer  Begriindung  auf  physiologiaeha 

und  pathologische  Gewebelehre.    Berl.    8.   Mit  144  Holxschn. 
J)ers.,  Beiznng  und  Beizbarkeit.    Arcbiv  fiir  path.  Anat.  u.  Physiol.  Bd.  XIY. 

Hft.  1.  2.   p.  1.   Taf.  L 
J.  C  H,  Dreier,  iiber  dae  Amnios  der  Kub.     Inaug.  Disa.    Wlirsb.  1857. 

8.  p.  12. 
R.  Remak,  iiber  die  Theilung  der  Blutsellen  beim  Smbryo.     MttU.  Arch. 

1858.  Hft  2.    p.  178.  Taf.  YUI. 
C.   Aeby,  iiber  die   Symphysis   ossium  pubis   des  Menschen,    nebst  Bei- 

tragen   zur  Lehre  vom  hyalinen  Knorpel   und  seiner  Verkndobemng. 

Zeitflchr.  fiir  rat  Hed.   Bd.  lY.   Hft.  1.  2.  p.  39.  53. 
J7.  Munk,  tLber,Si-  und  Samenbildung  und  Befruchtuug  bei  den  Nematoden. 

Zeitscbr.  fUr  wissensch.  Zool.  Bd.  IX.  Hft  3.  p.  365.  Taf.  XIY.  XY, 
ér .  Walter ,  femere  Beitr.  zur  Anatomie  und  Pbysiologie  Ton  Oxyuris  omata. 

Ebendas.   Hft  4.    p.  492.    Taf.  XIX. 
T.  Billroth,    Beiträge  zur  påtholog.  Histologie.   Berl.  8.  6  Tat  p.  21. 
Ders. ,  iiber  die  Epitbelialiellen  der  Eroschzunge ,  so  wie  Iiber  den  Ban  dUr 

Cylinder  -  und  Flimmerepithelien  und  ibr  Yerbältniss  zum  Bindegewebe. 

MiOL  Arch.   Hft.  2.    p.  174.  Taf.  YH. 
C,  Gegenbaw,  anatom.  Untersuchung   eines  Limulus  mit  besonderér  Be- 

riicksichtigung  der  Gewebe.    Halle.  4.   1  Taf.   p.  4. 
/.  Lister,,  on  tbe   early  stages  of  inflammation.    F^roceedings  of  the  royal 

society.    Yol.  YIU.   No.  27.  p.  586. 

Be2iiglioli  der  cbemisohmi  Natur  deiDotterplättehen  (Ichthidinr 
plättcben)  des  Karpfeneies  bestätigt  RadUcofer  die  Angaben  von 
Virchow,  Valenciermes  und  Frémy^  wonacb  sie  zu  den  eiweise- 
artigen  KÖrpem  gehören.  £r  Weist  aber  femer  nacb,  dass 
die  eiweissaitige  Subfltanz  der  Dotteiplättchen  krystallisatioxiB- 
f&hig  ist  und  die  Flättcben  selbst  krystallinischei  Natur  Bind. 
Uire  gesetzmäsiige  Form  ist  demnach  so  wenig,  wie  die  Form 


5  Zellenzeugan^. 

der  PigmenikÖTnclien ,  Resultat  emes  oTganischen  Gestaltuiigfl^ 
pioeesseB,-  und  m  einer  Zellentheorie  finden  sie  keiaeu 
Platz. 

In  den  Sätzeii,  womit  ioh  vor  zwei  Jahren  den  damaligen 
Biand  der  Lelire  von  der  Zellenzeugung  besprach,  sieht  JReichert 
eine  Veitheidigung  der  freien,  oderj  wie  ei  sie  nennt,  exogenen 
Zellenbildung  v  und  kniipft  däran  den  Yorwurf^  dass  ich  im- 
Kweifelhafte  Thatsachen  fiir  die  freie  Zellenbildung  Torzu- 
bringen  iinterlassen  habe.  Ich  muss  mich  gegen  jene  Auf- 
fassdng  ond  gegen  diesen  Yorwurf  verwuhren.  Mein  Stånd- 
punkt ist  im  Wesentliclien  derselbe,  den  aucb  Reichert  ein- 
nimmt,  und  gern  lasse  ich  micli  mit  ihm,  wo  die  endogene 
Zellenbildung  nicht  genau  nachgewiesen  ist,  zum  Bekenntniss 
eines  ,,nescimus''  herbei.  Kur  nebme  ich  dies  Bekenntniss 
etwas  emster,  als  er.  Wer  nicht  weiss,  ob  eine  freie  Zellen- 
bildung Statt  findety  weiss  auch  nicht,  dass  sie  nicht  Statt 
findet.  Da  einmal  die  Zeugung  von  Zellen  aus  ihres  Gleichen 
durch  eine  Zahl  sicherer  Erfahrungen  feststeht,  so  ist.aller- 
dings  das  Bestreben  der  modemen  Histologie,  das  Eeld  d^r 
freien  Zellenbildung  mehr  und  mehr  einzuschränken  und  die 
Qoiffhung ,  sie  schliesslich  zu  beseitigen ,  durchaus  naturgemäss 
und  gerechtfertigt.  Ungerechtfertigt  aber  ist  es,  wenn  an  die 
Stelle  dieses  Strebens  und  Hoflfens,  welches  kiinftigen  Arbeiten 
den  Weg  vorzeichnet,  das  Gefiihl  des  gesicherten  Besitzes 
treten  will,  womit  weitere  Anstrengungen  fur  iiberflussig  er- 
klärt  werden.  Im  Yergleich  zu  deni  ausgedehnten  Gebiet,  fiir 
welches  die  Gesetze  der  Zellenzeugung  gelten  sollen,  ist  die 
Zahl  der  Thatsachen,  aus  welchen  sie  abgeleitet  werden,  tiber- 
häupt  zu  gering ;  die  an  sich  grossen  Liicken  der  Beobachtung 
musste  ich  aber  noch  vergrössem,  indem  ich  zeigte  —  und 
hierin  widerspricht  Reichert  mir  nicht  — ,  dass  ein  erheblicher 
Theil  dessen,  was  sich  Beobachtung  nennt,  diesen  Namen 
nicht  verdient.  .    . 

Die  Fortpflanzungsweise ,  die  anfänglich  die  einzig  aner- 
kannte  war,  die  endogene  Zeugung  der  Zellen,  verliert  immer 
mehr  an  Boden.  Dass  die  Vermehrung  der  Kem e  und  Zellen 
des  Bindegewebes,  falls  sie  von  den  bestehenden  aus  erfolgt, 
keiné  endogene  ist,  wird  sich  aus  der  nachfolgenden  Betrach- 
tung  dieses  G^webes  ergeben,  und  ^enn  KölWcer  {^,  20)  di^ 
Yennehrung  der  Enorpelzellen  endogene  Zellentheilung nennt, 
80-  weicht  ■  er  zwar  in  dem  Namen,  nicht  aber  im  Thatsäch- 
lichen  von  den  ubrigen  Beobachtem  ab.  Die  sohelnbare 
DifEérenz  beruht  därauf^  dass  K.  die  Wand  der  Enoipel- 
;^Uen  9)6  Frimordialschlauch  und  die  Enoipelkapsel  als  eine 


ZeHensevysng.  f" 

änuere  Zellmembtan  {Reichert  sohlägt  dafiir  den  Najnen  Zéll- 
kapsel  Yor)  betrachtet,  innerhalb  welcher  die  Zellen  sioh  donili 
Thdlnng  veimehrea. 

Den  Beteioh  der  ZellenTermehrang  duroh  TfaeHung  erwei* 
tert  KötUker  in  eiitör  aUerdings  nioht  ganz  sttTerläaaigen  WeiBev 
Indem  er ,  der  allgemeinen  Strömnng  folgend ,  in  dev  nenesten 
Anflage  seines  Handbuchs  mit  der  freien  ZéllenbiMung  bricht, 
mmmt  er  Zellentiieilung  iiberall  an,  wo  einerseite  eine  Ver-' 
mehrung  der  Zellen  an  Zahl  nachgewiesen  ist  und  andreneite' 
die  Spnren  einer  endogeneti  Zeugung  fehlen.  Dahin  reohnet 
er  beim  Enrachsenen  die  ganae  Gmppe  des  Homgewebee.  £r 
fägt  nooh  hinzu,  nm  insbesondere  f(ir  diesel  Gewebe  die  fireie 
Zellenbildung  zmmokzaweiBen ,  dass  man  in  demseiben  inimer 
und  ohne  Aaanahme  nur  Zellen,  nie  freie  Eeme  antreffe. 
Aber  erstlioh  muse  ich  diese  Behauptung  mit  derseiben  Be» 
stimmtheit,  mit  welcber  Bie  hier  attfgestellt  ist,  bestreiten,  inr 
dem  ich  freie  Eeme  in,  den  nntem  Lagen  der  geschichteten 
EpitheUen  fiir  eine  ganz  gewöhnliche  Erscheinang  halte,  so 
wie  auch  DtmTj  obgleioh  mit  allén  YoFortheilen  der  Sckule 
ansgeriistet,  in  den  nntem  Lagen  des  Epithelinm  des  Amnios' 
bei  der  Enh  niohts  anderes ,  als  fireie  Eeme  entdecken  konnte. 
Sodann  afoer ,  wenn  auch  in  diesém  Widerstreit  der  Behaup- 
tnngen  das  Réoht  auf  KöUikm^s  Seite  wäre,  wiirde  der  Mangel 
freier  Eeme  nar  gegen  die  Präezistenz  der  Eeme  j  nioht  gegen 
dlé  Entwiéklttng  der  Zellen  im  Blastem  naoh  irgend  einem 
andem  Schema'  spreefaen*  Die  positiven  Erfahrängen  ta  Gunsten 
der  Zellentheilcrng  in  compacten  Zellengeweben  etklärt  KölUker 
s^bst  fttr  spSrlioh;  ich  bemerke  nur,.  dass  in  der  nenen  Auf-- 
läge  keine'  itieiien  Beweiie'  hinzugekommen  sind.  Fiir  die 
Bldtkörperöhen;  dee  Embryo  hat  Remaky  fiir  die  Zellen  des 
Enorpelgewebes  .^€iy  die  Fortpflanzung  durch  Theiiung  be- 
festigt^  woröber  in  den  betreffénden  Abschnitten  zu  beonchteh 
sein  'wird.  Der  Theiiung  der  Zelle  geht  in  der  Begel  die 
Theilnng  des  Eems  voraus;  zuweilen  schreitet  naoh  Atbg'^ 
(p.  53)  die  Theiiung  des  Eems  so  rasch  -röran,  dass  die  Zelle' 
nieht  zu  följen  vermag.  8b  erkläH;  er  sioh  die  Fttlle,  wo  man 
viér  undf  mehr  Eeme  in  Einer  Zelle  findet.  Die  Zelle  sehniirQ' 
siöh  dann  in  einé  entsprechexide  ZaM  ron  Lappen  ab,  deren' 
jéder  einen  Eem  énthält;  nebénbei'  wamt  Aéby^  vor  Ver- 
Wechsliing  dieser  Farmen  mit  ähnlichen  v  die  durch  Verschmel<'' 
zung  von  Zellen  erzengt  werden.  Virchov)  (ArchiT  p. '46^ 
OdltdJffpatht  p.  277V  sämlitidagegen  aikzunehmen,  dasvei^nei 
raséhe'  Vermdimng  4er  Eeilae  nioixtidias  Mittel  sei,  die  ZAlesti 
theiiung iBinznleheå I  u]id'daBS  einer  ae^  exeessiven  Eemfheiinng 


die  Hieilung  (Faröhung)  des  Zelleninhaltes  sebr  spät  öder,  gar 
likM  folge* 

Die  eigentUchen  Zellmembranen  spielen,  nach  KölUkei^B 
Anaioht  {p.  26),  bei  der  Theilung  keine  besoadere  Bolie,  äon- 
dj»ii  fblgen  nur  passiv  dem  sich  theilenden  Inhalte ; .  die  Thei- 
luxig  des  Inbaltes  aber  bringt  K.  in  Beziehung  zli  einem  in 
n|9aererZeit  vielfach  beobachteten  elementaren  PMnomen,  den 
Contractionen  der  Zellen,  die  ihrerseits  wiieder  duroh  eine 
Attiractioaaskraft  des  £ems  angeregt  wiirden. 

Eine  eigenthiimlioh  complicirte  Weise  der  Yennehrong  be- 
sohreibt  Mw^  (p.  384)  von  den  Samenkörperchen  der  As- 
kariden. Das  erste  8tadium  dieser  Vermehrang  steUt  er,  ab- 
weidiend  von  Meisaner  und  in  TJebereinstimmting  mit  Bischoff 
und  Thomson  9  als  einen  PurchungsprOGess  dar , .  welcher  mittelst 
zweier,  unter  rechtem  Winkel  einander  kreuzenden  Und.  nacli 
innen  fortscbreitenden  Einschnurungen  die  Eugel  viertheilt. 
Die  vier  Segmente  aber  bleiben,  selbst  nacbdem  sie  Eugel- 
gestalt  angenommen  haben,  mit  einander  in  Yerbindung,  und 
die  Yerbindung  wird  erhalten  durch  4  kegelförmige,  in  einem 
Punkte,  der  dem  Centrum  der  Mutterkugel  ei^tspriobt,  mit 
den  Spitzen.an  einander  häftande  und  an  der  Basis  zur  Auf^ 
nahme  der  Tochterzellen  becherförmig  ausgehöhlte  Kö)rperchen. 
Biese  KÖrperchen  zeigen  sioh  zuerst  in  Form  heller,  gallertp 
artiger  Tröpf chen ;  indem  sia  sich  allmäligvei^^ssem,  drimgön 
sie  die  Toohterkogeln  aus  einander;  wenn  dief  Tochterkogebl 
ihx  voUes  Wadisthum  erreieht  haben  und  sich  isoUren^  nehmen 
sie.  entweder  jede  ihr  Körperchen  mit  öder  ^e  lassen  es  in 
Yerbindung  mit  den  entsprechenden  Körperchein  der  Sdhwesterr 
kugeln  zuriick ;  aueh  im  erateren  Falle  trennen  sich  schliess- 
lich  die  Kugeln  von  den  becherförmigen  Körperehen.  Pie 
letztem,  die  von  vielen  Beobaohtem  theils  im  ZusammenhQoge 
mit  den  Kugeln,  theils  vereinzelt  wahig^aommen  und  ver- 
schiedenartig  gedeutet  wordeii  sind,  gehen  scMiesslich,  vielleicht 
durch  Fettmetamorphose,  iin  unregelmässig  runde,  platte,  stark 
liohtbreehende  Gebilde  tiber. 

Untersuchungen  am  embryoualen  Knorpel  fiihren  A^^ 
(p.  39)  zu  der  Ansioht,  dass  der  Zellenkem  duroh  Yerdich- 
tung  des  ursprunglichen  Zelleninhaltes  entstehe  und  dass  ein 
ahnlioher  Process  sich  béi  der  Bildung  des  Kernkorpeorchens 
wiederhole.  Munk  und  1^/^er  sprechen  sich  iibereinstimmend 
dahin  aus,  dass  an  den  Eiem  und  Samenkörperchein  der  Ne- 
matoden  die  äussere  Membran  nachträgUch  dtlrch  Yerdicbtutig 
der  Kugel  an  ihrer  Oberfläohe  entsteht  KöMiker  (p.  14)  be- 
9^^'  diese  vi^esprooheoe  Frag^e  zuiich  der  Bildung;  der  Zellen-; 
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membram  damit,  dass  er  eine  Membran  nicht  nnr  in  den  FäUen 
annimmt ,  wo  sie  als  resistenta  Bildung  fiir  sioh  isolirt  werden 
känn,  sondem  auoh  iiherall  da,  ,,wo  das  bestbewafinete  Auge 
nichts  als  eine  soharfe  Begrenamg  des  homogenen  Theils  des 
Zdleninbaltes  wahmimmf 

Billroth  (M.  A.)  nahm  an  den  Flimmerzellen  der  Mund- 
höMe  verschiedener  Beptilien  Gontractionen  wabr>  wodurch 
das  obere  Ende  verschmälert  wird  und  die  Gilien  in  die  Zelle 
zuriickgesogen  werden.  Nach  Lister  wären  die  Gontractionen 
der  Figmentzellen  des  Frosches  nur  scheinbar;  der  eigentliehe 
Grand  der  Yeränderungen  beruhe  in  einer  Ortsbewegung  der 
Figmentkörnchen ,  die  sich  abwechselnd  aus  den  Ausläufem 
in  den  Eörper  der  Zellen  zuriickziebn  und  wieder  in  die  Aus- 
läofer  zerstreuen ,  angezogen  und  abgestossen  durch  Eräfte,  die 
im  Zellenkern  ihren  Sitz  zu  haben  soheinen. 

Die  Porenkanälchen,  die  die  Gbitinschichte  der  Kiemen- 
blätter  des  Ximulus  durohsetzen,  sind  nach  Gegenbaur  gegen 
die  äussere  Oberfläche  geschlossen,  weiter  nach  innen  unter 
spitzen  Winkeln  verästelt. 

Mit  den  Ansichten  iiber  die  Genesis  der  Zellen  mussten 
sich  nothwendig  auch  die  Ansichten  iiber  die  Bedeutung  der 
Interoellularsubstanz  ändem.  Wenn  diese  Yordem  als  der  un- 
yerbrauohte  Best  der  Substanz  betrachtet  wurde,  die  den  Zellen 
das  Daaein  gegeben  hatte,  so  ist  sie  jetzt  umgekehrt  zum 
Product  der  Zellen  geworden.  In  der  modemen  Histplogie 
spielen  die  Zellen aus&cheidungen,  welchen  BiWroih  (Beitr^ 
p.  21)  bereits  Kemausscheidungen  an  die  Seite  setzt,  eine 
bedeutende  Bolie;  dass  man  dabei  häufig  die  Prage»  woher 
die  von  Intercellularsubstanz  umsohlossenen  Zellen  das  auszu* 
scheidende  Material  beziehen,  zu  erwägen  vergessen  hat,  darauf 
habe  ioh  schon  im  vorjährigen  Bericht  (p.  10)  aufrnerksam 
gomacht.  Virehow  geht  noch  ^einen  Schritt  weiter;  er  sprioht 
den  pathologischen  Blastemen  öder  den  Ezsudaten  nicht  allein- 
die  Fähigkeit,  sich  zu  organisiren,  sondem  er  spricht  ibnen 
die  Ezistenz  ab  und  deducirt  Anschwellungen  jeder  Art  yon 
Yei^rösserung  und  Yermehrung  (nutritiyer  und  formatiyer 
Beaction)  der  Zellen.  Dies  ist  allerdings  zunächst  dadureh 
yeiAinlasst,  dass  Virehow  ^  worauf  ich  leider  auch  in  diesem 
Berichte  wieder  zuruokkommen  muss ,  die  Liicken  der  Qewebe 
fiir  Zellenhöhlen  nakm.  Doch  hatte  dieser  Irrthum,  wodurch 
alle  krankhaften  Producte '  pcarenchymatoser  Gowebe  zu  endo-r 
genen  (i&  Zellen  erzeugten)  Bildungen  gestempelt  wurden, 
nicht  blind  machen  diirfen  gegen  die  Analogie,  die  zwischen 
ein^r  pberfiiicbliohen  Entziindung  und  e^iner  paren^hjmatösen 
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im  alten  Sinne  des  Wortes,  d.  h.  einer  Entziindung  in  der 
Tiefe  der  Organe,  best^t.  Man  erinnere  sieh,  wie  schnell 
vor  etwa  20  Jahren  die  bis'  dahin  so  scharf  getrennten  Familien 
der  empirischén  Medicin,  die  Phlogosen,  Exantheme,  Erysi- 
pelaceen,  Katarrhe  u.  s.  f.  ihre  Selbstständigkeit  aufgaben, 
als  wir  vom  anatomiscben  Standpunkte  aus  den  Werfch  der 
Oharaktefe,  mittelst  deren  man  sie  auseinander  gehalten  batte, 
zu  priifen  begannen.  Der  Eationalismus  glaubte  zu  begreifen, 
waram  zu  der  Festigkeit  der  Textur  verschiedener  Organe  die 
entziindlicbe  Gescbwulst  im  umgekehrten,  der  Schmerz  und 
die  Symptome  gestörter  Function  im  geraden  Verhältnisse  stebn 
mxissen;  warum  dieselbe  Reizung,  die  in  der  Tiefe  einen 
Abscess  und  auf  einer  Fläche  mit  fester  Oberhaut  ein  Exanthem 
erzeugt>  fast  ohne  Belästigung  yoriibergebt  >  wenn  sie  eine 
Fläche  mit  leicbt  permeabler  öder  leicht  abstreifbarer  Oberhaut 
trifft ,  von  welcher  das  Exsudat  ttd  abfliessen  känn.  Dies 
sind  plane  Betrachtungen  des  räsonnirenden  Verstandes  von 
wenig  aUffallendem  Klang ;  doch  ist  die  Befreiung  der  Medicin 
aus  den  ontologischen  Anschauungen  diesem  niedem  Seelen- 
vermögen  zudanken,  und  die  Verachtung,  mit  wélcher  Virehow 
es  behandelt,  rächt  sich  durch  seinen  Eiickfall  in  die  Ontologie. 
öder  was  ist  es  änders,  wenn  Virehow  (p.  352)  zweierlei 
Entziindungen  aufstellt ,  die  parenchymatöse  (in  dem  ihm  eigen- 
thiimlichen  Sinne),  die  sich  mit  der  Anfiillung  der  Zellen  be-' 
gnugt,  aber  die  Neigung  hat,  den  histologischen  und  functio* 
nellen  Oharakter  der  Organe  zu  rerändem,  und  die  sécreto- 
rische,  welche  vorzugsweise  die  oberflächlichen  Organe  liebt, 
mit  einem  vermehrten  Austreten  von  Fltissigkeiten  ettolgt  und 
den  erkrankten  Theil  befreit,  indem  sie  ihm  einen  grossen 
Theil  der  Schädlichkeiten  entfiihrt? 

Mit  der  verUnderten  Ansicht  von  der  Bedeutung  der  Inter-' 
celltQarsubstanz   beginnt   ein  neues  Stadium   der  Zellentheorie. 
Erst  jetzt  wird   es  möglich,    die   organische  Monaden  •*  öder 
Atoinenlehre    im   Sinne   SchwanrCs  mit  Consequenz    durchzu*- 
fiihren  und   den  Bej^riiQP  der  Lebensthätij^keit  in   dem  Begriff 
der  ZelLenthätigkeit  aufgehn  zu  laösen.     Aber  damit  ist  anch^ 
die  Zellentheorie  auf  der  Spitze  angelangt ,  vor  der  ich  in  den 
letzten  Bericliten  und  eigentlich  schon  in  der  historischen  Ein^ 
löitung  ineiner  rationellen  Pathologie  gewamt  habe,  indem  icK 
zeigte,  wie  tinsere  Wissenschaft  die  Begel  beobachtef,  sich  an 
jeder  grossen  Entdeckung  erst  eimnal  bis  zur  Unzuireéhnungs^ 
fdhigkeit  zu  berauédien ,  bevor  sie  die  neuen  Ideén  mit  Maass 
und  Besonnénheit  gebrauchen  lemt.     Warum  hatten  die  Zellen 
^remiger  ^eeignet  s^i^  sojlén^  die  W^U  in  Taumelaai  versettsen, 
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als  der  Galvanismus ,  die  Säuren  und  Langensake ,  der  Sanei^ 
stoff,  das  Protein?  Der  2tt  der  Entdeckung  der  Zellen  gehörige 
Bausch  hat  etwas  anf  sich  warten  lassen,  weil  unsere  Zeit 
noch  an  den  Nachempfindungen  friiherer  ähnlicher  Znstände 
laborirt  nnd  im  Gansen  zur  Niichtemheit  genelgt  ist.  Et  wird 
anch  hoffentlich  voröbergehend  sein.  Denn  wenn  die  rationelle 
Patbologie  mit  mancben  ibrer  complicirten  Erklärnngen 
in  die  Irre  geratben  ist,  weil  sie  die  Tbatsachen  ftir  gesioberter 
hielt,  als  sie  waren,  so  bat  sie  docb  die  sogenannten  einfacben 
Erklärungen  auf  ibren  wabren  Wertb  zuriickgefubrt,  die  einem 
Greifbaren  öder  Ungreifbaren  die  nötbigen  Eräfte  zusebreiben, 
um  jedesmal  und  iiberall  gerade  das  zn  leisten,  was  zu  der 
besondem  Zeit  nnd  am  besondem  Örte  geleistet  wird.  Als 
dergleicben  einfacbe  Erklärangsprincipien,  als  Vorsebongen  des 
specifisoben  Organismns  fizngirten  nacb  einander  Fneuma, 
Arcbens,  Seele,  Blut,  Neryensystem ,  Lebenskraft;  an  sie 
scbliessen  sicb  die  Zellen  der  Cellularpcttbologie  an.  Mit  Einem 
Unterscbied.  Das  einfaobe  Erklärangsprincip  der  Sltem  pätho- 
logiscben  Scbulen  ist  selbst  ein  Einfacbes ;  es  mnsste  demnacb 
begreiflicb  gemacbt  werden,  wie  das  einzelne  Oigan,  gereizt,  dazn 
kömmt,  sicb  dessen  Herrsobaft  zu  entziebn.  Man  half  sich 
mit  der  Annabme  einer  Emancipation,  einer  partiell^i  Untei^ 
werfiing  der  organiscben  Kraft  nnter  die  roben  Natarkräfte. 
Das  Erklärangsprincip  der  Cellularpatbologie  ist  ein  Mebr- 
facbes ,  ein  Haufen  gesonderter  Zellen ,'  deren  jede  ibr  Dnodez- 
gebiet  selbstständig  verwaltet;  es  fragt  sicb  demnacb,  welcbe 
Macbt  diese  Tansende  von  Souveränen  zu  einbeitlicbem  Han- 
deln verbindét.  Auf  diese  Frage  bleibt  die  Cellularpatbologie 
die  Antwort  scbuldig  nnd  mnss  sie  schuldig  bleiben.  Denn 
gäbe  sie  eine  Mediatisirung  der  Zellen  und  eine  Gewalt  iiber 
denselben  zu,  so  könnte  diese  den  Ansprucb  macben,  die  Be- 
gierung  der  Zellenterritorien  unmittelbar  in  die  Hand  zu  nebmen, 
öder,  um  obne  Bild  zu  sprecben,  dieselbe  Erafb,  welcbe  die 
zeitlichen  und  räumlichen  Entwieklungsgrenzen  der  Zellen 
regulirt,  könnte  auch  Foröi,  Miscbiing  und  Masse  der  Inter- 
cellularsubstanz  bestimmen. 

In  der  Séhtéann^Bchen  Zellentbeorie  ist  ebenso,  wie  die 
Form ,  60  aucb  åie  Aufgabe  der  Zélien  genan  piScisirt  und 
cbariakteristiscb:  die  Zellen  sind  BlSscben  und  darauf  beräht 
ihre  Fäbigkeié,  Stoffe  ron  bestimmter  Qualität  ans  ibfet,  Ulti- 
gebun^  in  sicb  ietufzunebmen  und  zugleicb  die  Qualität  der 
Umgebung  zu  ändem.  Seitdem  ist  der  Begriff  Zelle  weiter 
und  dcbwankender  geworden:  mit  Eecbt  balt  man  'die  Mem< 
bratz    nioht    mebr  fiir  primär  und  nicbt  eihmal  fur  wesent^ 
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lich;  di^  Molekille,  die  hier  ab  Inhalt  eines  Bläscbens  er- 
Bcheåaen,  eind  dort  durch  eine  mehr  öder  Qiinder  zähe, 
mehr  öder  minder  soharfbegrenzte  Substanz  om  emen  Kem 
agglutinirt.  Und  mit  dem  Begriff  der  Zelle  baben  sicb  aucb 
die  VorBtellungen  von  ibrer  Tbätigkeit  i]i's  Unbestimmte ,  ja 
Nebelbafte  versogen.  Sucben  wir  die  einigermaassen  fassbaren 
physiologisc^en  Attribute  der  Zellen  der  neuesten  Zellentheorie 
—  immer  unter  der  nicbt  zugegebenen  Yoraussetzung ,  dass 
sie  Zellen  seien  —  nacb  éinbeitlicben  Qesicbtsponkten  zu 
ordnen.^  so  ergiebt  siob  Folgendes: 

1.  Man  sobreibt  den  Zellen,  insbesondere  den  Bindege* 
webskörpercben  Virchoio^B  (Saftzellen  Köli)  die  Function  zu, 
die  Strömung  der  Säfte  und  deren  Yertbeilung  durcb  dfts  von 
den  Biutgefassen  entfemtere  Farencbym  zu  leiten.  Neben  den 
grossen,  von  Blutfliissigkeit  erfuUten  Eäumen  des  lockem  Bin- 
degewebes  erinnem  diese  Saftzellen  einigermaasisen  an  die 
kleinen  Löcber,  die  einst  ein  Tbierfreund  rings  um  das  grosse 
Loch  in  seiner  Stubentbiir  anbringen  liess>  als  die  Katze,  die 
durch  das  letztere  aus-  und  einzugehn  pflegte,  Junge  geworfen 
hatte.  Aber  auch  fur  die  compacteren  Gewebe  möchte  bei 
näherer  Erwägung  der  Nutzen  der  Saftzellen  zweifelhaft  er- 
seheinen.  Wenigstens  känn  es  auf  einen  Zusammenhang  der- 
selben  doroh  ihre  Ausläufer  nicht  ankommen,  da  sie  sich  ge- 
rade  in  der  festesten  und  gefässärmsten  unter  den  unverknö- 
cherten  Bindesubstanzgebilden ,  im  Enorpel  nämlich,  isolirt 
erhalten.  Vermögen  hier  die  Nahrungssäfte  den  Weg  von 
Liid^e  zu  Liicke  durch  die  Intercellularsubstana  zu  finden,  so 
ist  nicht  abzusehn,  warum  man  im  Bindegewebe  öder  in  der 
Homhaut  nach  gebahnten  Wegen  suchen  sollte.  Ein  Bediirf- 
niss  verzweigter,  anastomosirender  Eanäle  zur  Verbreitung  dqs 
Nahrungssaftes  haben  nur  die  starren,  unquellbareh,  mit  Einem 
Wort,  die  verknöcherten  Gewebe  und  so  wird  es  bei  den  be- 
kannten  plasmatischen  Böhrchen  der  Enochen  undZähne  sein 
Bewenden  haben.  Je  weniger  diese  Bc^rchen  von  Zellen  und 
deren  Fortsätzen  ausgefiillt  sind,  um  so  besser  werden  sie 
ihrem  Zweck  entsprechen. 

2,  Man  betrachtet  die  Zellen  öder  die  Eeme  als  Centra 
d^r  Emährung,  Emährungsherde,  die  nicht  fur  sich,  sonderix 
zom  Besten  ihrer  Umgebung  Material  anziehn,  um  es  dum 
angemessen  zu  vertheilen,  auch  wohl  nach  dem  Bediirfaiss  der 
einzelnen  Gewebselemente  vorzubereiten  und  umzuwandeln. 
Insoferh  haben  sich  auf  die  Zellen  die  unklaren  Vorstellungen 
vere];bt,  welche  friiher  uber  den  Antheil  der  Gefasse  an  der 
Ernäbrung  im  Gange  wareo.     Ich  habe  gezeigt,  wie  wenig 
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die  AnnalyHie  eSner  aolcdieB  ToimimdBelMlliBdien  Thä%keit 
der  Gefåsse  fiir  das  Verstftndniss  des  noniuden  StoffvrecfaMlB 
leistet  und  damit  stunmt  aueh  Virehoto  (p.  111,  217)  iiboxeifi. 
Aber  was^för  die  groben  Qefitee  dea  Blntkreulaailii  wideiliB^ 
ist,  soll  fiiT  die  feinem  Gefdise  des  plasmattsohen  Hjteislanft^ 
weil  sie  Zellen  öder  Zellenauslttofer  sind,  wieder  sur  Geltimg 
gebracht  werden  nud  man  biidet  sioh  ein,  der  Lösm^  des 
Geheimnisses  des  Lebensprocesses  näher  geruckt  sa  sein,  wenn 
man  an  die  Stelle  der  Einen,  die  oiganisohe  Entwicklung  beherl»- 
schenden,  unsichtbaren  Idee  einigö  Millionen^  mikroskopisoher 
Köche  gesetzt  hat ,  die  mit  einem,  bei  einer  solohen  Zahl  seltenen 
EinveiBtändniss  uberall  hin  die  passenden  Bationen  vieabMiohett. 
3.  Mit  deiselben  Freiheit,  mit  weloher  die  Zelle  liber  das 
NahruBgsmaterial  disponirt,  erhebt  sie  sich  auch,  um  äussem 
Angriffen  entgegen  zu  wirken.  In  dem  Uitkeil  äbep  diese  B»> 
ziehnngen  befindetsich  die  Cellalarpathologié  auf  dem  Stttnd^ 
pimkt  der  mythisdien  Medicin  nnd  ilir  Yerhältniss  su  Hehnowt 
ist  inniger,  als  sie  selbst  %eiss.  Denn  ea  ist  gleichgiiltig, 
ob  man  die  reagirende  Materie  Thierleib  öder  Zelle  ^  die:ie»- 
girende  Eralt  Arehens  öder  Zellenthätigkeit  nennt  Biu  £nt- 
scheidende  ist  der.  Sinn,  in  welohem  der  BegnfF  der  organir 
schen  Beaetion  aii%efasst  wird.  Nim  ist  es  swar  als  einFoit- 
schritt  zu  begrössen ,  an  dem  ioh  mir  einiges  Yexdienst  zn*- 
sehreibe,  dass  die  Eeaotimi  der  Zdlen  nicht,  gléich  åer  Parar 
cel8uS'^H€lmonf schen  des  Archeus,  Zweoke  yerfolgt  .nnd  dass 
ihr  nicht  die  Absicht  untergeschoben  wird,  sich  dereinge- 
dmi^enen  Schftdliohkeit  zu  erwehren.  Zor  Be£reinng  ans 
einer  dnickenden  Situation  wäre  anoh  die  £rzeugung  sahlh 
reicherNachkommenschaffc,  womit  die  Zellen  gewisse  Beizungen 
beantworten,  ein  gar  nngeeignetes  Mittel.  Aber  in  so  weit 
bleibt  der  mythische  Begrijff  der  Beaetion  bestehen,  dass  sie 
nicht  als  nothwendige  und  unmittelbare  Folge  der  durch  dié 
Beizong  hewirkten  physikalischen  öder  ohemisohen  Umände- 
rong  der  orgaaodsehen  Materie,  sondemals  eihe  Aettsserung 
der  „Lebendigkeit''  betraohtet  wird,  zu  welcher  der  Beir 
gleichsam  hut  die  AufTorderang  enthält.  DemgernXsa  iinteal- 
scheidet  Virchow  (p.  285)  zwischen  aotiyen  und  passivesL 
Yor^ngen,  „bei  weloh^n  letztem  keine  ThlUdgkeit  der  Mé- 
mente  zu  bemerken  seL''  Bié.  Unt^rBcheidung  selbst,.  so' wie 
die  Yertheihmg  der  Yoigänge  unter  beide  Bubriken,  ruht 
auf  demselben  unbewusst  subjectiven  Gnmde,  ans  welchem 
die  vormalige  Eintheilung  der  Erankheitss3rmptome  in  aoliiiw 
und  passiTOy  ;iii  Symptome  der  Krankheit  und  der  Eeåction 
entsprang.     £ine  Zelle,  die  sich  vergrössert  ui^d  Pamilie'2eagi^ 
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maebt  auf  das  Genruth  des  BesciiauezB  den  Eindiiudc  d^s  Be- 
hagas und  erfolgreichen  Handelius;  eine  Zelle,  die  voki  Fatt 
strotsti  xnadit  auf  Vvrchow'^  Gemiith  den  Emdcnck  dei^  Lei^ 
dens;  Bäckar  und  .Schläohter  ampfinden  dariiber  vielleicht  an- 
den*  Ich  weisB  aber  nieht,  welche  Yorstellung  romanhafter 
ist,  aaf  der  Einen  SeitOi  dass  es  der  Laime  der  Zellen  an- 
heimgegeben  sei,  ob  sie  aieh  der  Beizung  gegemiber  zur  TMr 
tigkeit  aufraffen  öder  in  Geduld  ergeben  woQen ;  'anf  der  an- 
den! Seite,  dass  in  dem  Charakter  der  äossem  Einwirkungen 
aof  die^elle,  etwa  wie  in  den  Einwirkungen  auf  die  Seele, 
etwas  Excitirendes  öder  Deprmirendee  liége,  etwas,  was  .zum 
Widertttand.  reizt  öder  die  Widerstandsfähigkeit  lähmt.  .  Diie 
Zello,  die  sich  verf ettet,  liandelt  ebenso  wie  die,  welohe.  endo- 
gene  Brut"  biidet,  ilirer  urspriingliciien  Anlage  und  den  Uni- 
fiii^dQn  gemliss;  man  mag  die  trookn&  Besclireibimg  der  Tka/t- 
aafihen  damit  pikanter  maohen,  dass  man  jenes  eine.  Unt^s- 
werfimg ,  dieses  einen  Triumph  der  Zellé  nénnt,  aber.ma^ 
iäUischt  sioli,  wfflim  man  diese  Bhetonk  fur  eiaen  AufsohlnflH 
iiber ,  den  Zusammenhang  der  Thatsaclien  halt.  Zu  solchen 
Aui9chHissen  känn  eine  wenn  auoh  noch  so  subtile  Betrachtung  9 
des  Einen  Factors,  des  pathologisch-^anatomifiolien  Objeets,  nie- 
mals  fiihren;  eine  Einsieht  in  die  Natur  und  WirkuUgsweise 
des  andem  Factors,  der  äussem  EingrifEe,  ist  unerlässlich. 
Biese  aber  wird  nicht  dadutch  gewonnen;  dass  man  Einfiusse, 
deAen  eine  Kutrition  folgt,  nutritiYe,  Einfiusse,  denen  eine 
Formation  folgt,  formatiTe  nennt,  auch  wenn  eine  diesensciho- 
laatisolien  Begriffsbestimmungen  entspreoihende  Sotnderung  der 
natiirlichen  Yorgänge  sich  wirklich'  nachweisen  liesse. 

Zu  allén  Zeiten  wurden  die  Kampfe  der  pal>hologischen 
Bckulen  liauptsächlich  auf  dem  Gebiete  der  Entzundungslehre 
ansgefochten*^  weil  auf  demselben  alle  Mittel  der-  Controyérde, 
Beobachtung,  Yersilch  und  'Eaisonnement ,  sich  gleiohmassig 
-edtiialten  lassen.  Auch  die  GelMarpathologie  hat  eine  Ent- 
jEundufigstJieorie  geschaffen  öder.  ist,  richtiger  gesagt,  von  einer 
solohen  ausgegangen,  der  ich,  wenn  gleich  die  Pathologie  nicht 
in<  den  Eireis  dieses  Berichtes  gehört,  einige  Worte  widmen 
muss ,  weil  sie.  den  Anspruch  macht,  sich  auf  die^  Physiologie 
éer  Zellen  zu  griinden  und  sie  zu  fördem..  Gegen  die  Zellen 
isi  nach  Virehow.  der  AngnfiP  des  Entzundungsreizes  gericbtet ; 
die  Zellen  empfangen  ihn  mod.  reagiren  gegen  denselben  durch 
Ausdehnung  odet  Proliferation.  Die  Theilnahme  der  Nerven 
imd  Gefässe  ist  gleiohgtiltig. 

.  FtrcAou^  nimmt,  dariiber. ist  zuerst  eine  Yerständigungnöthig, 
d^n  Ausdruck  Entzundung  nicht  in  dem   bekannten  und 


gewoJrnten  Siime  der  sympt^matiMhenHiedicia,  aondem  debut 
ilm  aiif  die  Scbwellung  imd  Yereiterong  ge&ss-  und  nerren- 
loaer  Theile  aus^  die  DAtiirlich  ohne  Köthe  und  Ketreaeregaag 
emheigeht.  Ich  känn  diese  Neuerong  nicht  fur  iweckmäasig 
Wten:  wir  wiirden  böld  anfiiören  einander  su  verstelin,  wenn 
jedesmal  mit  der  weohaelnden  theoretiBchen  Deutung  der  Bym- 
^menoompleze  anch  dieBedeutong  ikrerNamen  weohflehi  aeUte. 
iadeasen  wix  reohten  nioht  mit  dem  Aosdrackei  8ondeta  mit 
der  Ansioht  det  Yerf.  Diese,  in  die  allgemein  ventlUidlicfae 
Spiadie  iibeiBettt,  lautet  dahin,  dass  ättssere  fiinfliisse  eine 
YeigröBserang  und  Yermehrung  der  Zellen  veruisachen  duroh 
direote  £inwirkung  auf  die  letetem,  ohne  Sazwisohenkunft 
der  Gefässe  und  Nerven.  Unter  den  Erwägongen^  auf  welche 
diese  Ansicht  sich  griindet,  steht  in  erster  Beihe  die  Yei- 
gleichong  der  thierischen  OigBaismen  mit  den  pflanzlichen,  bei 
welchen  krankhafte  Auswiichse  durch  Insectenståche  u.  dergl. 
▼orkommen  trots  dem  Mangel  an  Gefässen  und  Nerven.  So  ver- 
wies  auch  einst  die  Naturphilosopliié,  um  die  gemein  meoihani- 
schen  Erklarungen  des  Ereislauft  aus  der  Action  des  HenenB 
su  widerlegeui  aof  die  berzlosen  niedemThiere  und  Pflansen. 
Mit  demselben  Bechte  könnte  man  daraus,  dass  eine  Looo- 
motive  sich  von  selbst  bewegt,  Zweifel  herleiten,  ob  an  dem 
Postwagen  die  Pferde  das  Bewegende  öder  <nur  eine  coUateral^d 
Erscheinung  seien.  Wenn  an  die  Stelle  der  Kreislaufsoigtme 
der  Thiere  in  den  Pflanzen  andere,  räthsdhaftere  Hebel  der 
Sseftbewegung  treten,  so  bereohtigt  dies  nicht,  den  entexn 
ihren  Einfluss  auf  die  Yertheilong  der  Säfte  absuspreehen. 
Zweitens  halt  Virchow  die  gångbaren  Entzundungstheorien 
damit  fiir  widerlegt^  daäs  sich  nizgends  Exsudate,  iiberall 
nur  veigrösserte  Zellen  finden.  Zagegeben  es  seien  Zellen  und 
nicht  Hohlräume,  die  den  Zuwachs  an  Säffcen»  woduroh  die 
entstlndliohe  Geschwulst  veranlasst  wird,  enthalten,  so  faäitten 
wix  unsere  Anschauung  von  der  letztem  nar  dahin  zu  modi- 
fioiren,  dass  das  Exsudat  —  mitdnter  ^ —  gail£  öder  groesen- 
theils  in  die  Zellen  au%enommen  werde,  eine  ModilOLeation, 
die  von  theoretiacher  Seite  unver^glich  sein  wurde^  wenn 
nur  die  Beobachtung  nennenswerthe  aoute  AnadiweUungen  in 
Oeweben  nachwiese,.  deren  einzigé  Hohbäume  Zellenhöhlen 
siad.  Um  bu  beweisen»  daes  die  entziindliehe  Beactios  ihrén 
Ausgangspuj^t  in  den  Zellen  und  nicht  in  den  Gefias6en>  nodi 
in.  den  Nerven  habe^  beruft  Virchow  sich  diittens  darduf, 
dass  die  der  Beisiing'  entsprechende  Btörang  an.  dem  Örte  der 
Bei^ungy  an.dendaselbst  befindlichen  Zellen  und  meht  in  den 
benaohbarten  Gefäss*   öder  Nervengebieten  anftrete  (p.  112). 
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Mit'  dieser  Betrachtang  können  wieder  ma  die  géföss-  tmd 
nervenlosen  Theile  gemeint  sein;  denn  auf  Regionen  beEogen, 
wo  zugleich  mit  den  Zellen-  die  Nerven-  und  Gefäasterritorien 
getioffen  werden,  hat  sie  keinen  Sinn.  £s  soheint  demnach 
des  Yerf.  Ansicbt,  dass  sogenannte  EntziindimgsTeize  in  ge- 
fösalosen  Geweben  Verftnderangen  bervorzarufen  vermögen, 
audi  Wenn  der  Effect  des  Keizes  sicb  niobt  aaf  die  Matris, 
die  Emftbrangsquelle  des  gefftsslosen  Gewebes,  fortpAan^t. 
Dies  ist  Yollkommen  der  Erfahrung  zawider.  Jeder  weids,  dass 
die  Homgebilde  alle  Arten  mecbanisdier  und  cliemiscber  Ver- 
letzimg  obne  andere,  als  die  unmittelbaren  Folgen  des  Ein- 
griffs  ertragen,  so  länge  dabei  die  Matris  niebt  interessirt  ist. 
Es  ist  ebenso  bekannt,  dass  der  Knorpel  weder  durcb  ober- 
fl.äebliche  Excision,  noob  durcb  Bmcb  in  Reaction  >zu  ver- 
setzen  ist.  Dass  aber  die  Schädhohkeiten ,  die  dnrcb  das 
.Medium  gefassloser  Ueberziige  aaf  gefäss-  und  nervenreiehe 
Gewebe  wirken,  in  dem  Ueberzug  aufPallendere  Veränderungen 
zu  Stande  bringen,  als  in  der  Matrix  (ganz  féhlen  sie  auöh 
in  der  letztem  nicbt)i  dies  wird  leicbt  begreiflicb,  wenn  man 
ervrägt,  wie  festgewebt  die  Matrix,  irie  infiltrirbar  der  Ueber- 
sug  ist  und  wie  das  reicbste  und  fdnstéGefässnetz  gerade  au 
der  Grenze  beidei!  sich  findet.  Um  zu  se  in  en  Resultaten  zu 
kommen,  musste  Virchow  die  wahren  Zellengewebe,  die  Hom- 
gebilde, ausser  Recbnung  lassen,  musste  er  femer  die  Cbmea 
und  die  innere  Sehnensubstanz  fur  gefäss-  und  nervenlos  er- 
klären  ond  annehmen,  dass  man  Eäden  durch  Gelenkknorpel 
jdehen  könne,  obne  die  ge^sreieben,  zur  Begrenzung  des  G^ 
lenks  beitragenden  Theile  zu  bieleidigen«  Wo  das  Exsudat 
in  diesem  Falle  herkömmt,  ist  nicht  sohwer  zu  errathen  und 
dass  die  Degeneration  des  Knorpels  in  der  Umgebung  des 
Eadens  nascher  vorschreitet,  als  an  andem  Stellen,  erklärt  sibh 
einfach  aus  den  Lueken,  die  der  Eaden  reisst,  obne  sie  ausfiillen. 
Auf  die  Unters^heidung  jener  Territorien  köinmt  *  (^rcAo«; 
noehmals.  (p.  220)  bei  Gelegenheit  der  chronischen  Processe 
jBuriick.  Er  macht  den  älteren  Doctrinen  einen  Vorwurf  dar- 
AUS|  dass  sie  keinen  Aufschluss  geben,  wie  eine  Degeneration 
Alif  einzelne  Punkte  der  Ausbreitung  eines  G^eföss-  odei?  Ner- 
TenBt&&mGiien8 ,  etwa  auf  eine  einzige  Hautpapiile  besohrSnkt 
bleibes  kBnne*  Abér  ist  es  etwa  begreiflichér,  warom  Eine  Zelle 
Aus  der  Mitte  von  Tausenden ,  als  warum  ein  éinziges  Nerven- 
fädchen  aus  einem  Biindel  öder  eine  einzige  Gefösssehlinge 
aus  einem  Netz  erkrankt?  Will  die  Oellularpathologie  ver- 
Buchen,  iiiia  einerseits  die  fliden  der  ungeheuem  Yersehw^ 
xung^  aufzudeckeay  wodurch  sämmtliche  Zellen  eiher  EactremxtSt) 
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z.  B.  in  Eleplrantiasis,  gleichzeitig  zn  schwellen  tind  «u  seagen 
anfipmgen»  andererseits  die  mikroekopische  Krankheitsursacfae 
m  enthtillefii ,  die  liber  ein  einselnes  BindegewebskÖrperchen 
herfallt?  Freilich  miisste  die  Frage  Torausgehn,  ob  VtrchotD 
die  p.  85  besGhriebenen  Zellengebiete  wirklich  beobacbtet,  ob 
er  Sehnenbundel  gesehen  habe,  die  der  Länge  nach  halb  n-or- 
mal,  halb  entartet  waren?  Wie  dem  sei,  so  wird  voil  béiden 
Seiten  aniexkailnt  werden  jntissen,  dass  es  in  unserer  Wissen- 
schaft  noch  unlösliche,  der  Erklärung  unzugängliche  Probleme 
giebt.  Aber  nicbt  die  Nervenpathologen  sind  es,  die  dies  ver- 
kannt  liaben,  wenn  ich  den  Einen  von  reinem  Wasser  ansnehmc, 
den  Virehow,  um  yor  den  Augen  seiner  Zuhörér  an  ilxm  znm 
Bitter  zu  werden,  sich  selbst  constmirt  hat  (p.  229). 

Vtrchouf  bekämpft  zn    Gunsten  seiner  Entzundnngstbeorié 

die    sogenannte    neuroparalytische ;    aber   er  befiindet   sich  sm 

allén  anderh  Entzdndnngslehren  in  einem  nichtr  minder  schi^of- 

fen  -OtegeuBSitz.     Äus  der  ,,abnonnen  Wechselwirkung  zwischen 

Substanz  und  Blnt,**  als  welche  die  DölHnger'sché  Bchule  die 

Entziihdungspröcésse  cfharakterisirte ,   waren  zor  Zeit  des  Wie- 

derauflebens    der  Experimentalphysiologie    zwei  Chruppen  von 

Entziiiiduiigstheorien  hervorgegangen ,   die  noch  jetzt  einandér 

den   Bång   streitig    inachen.     Bie    einé  halt  fiir  die  nächste 

Folge    der    Eeizung    die    Veränderung    des  Parenchyms    und 

schreibt  dem  verandeiten  Parenchjrm  eine  yeränderte  und  zwar 

eine   gesteigerte  Anziehung  zum  Blute  öder  zu  einzelnen  Blut- 

bestandtheilen  zu,  die  demnach  theils  in  den  Gefässen  stocken, 

theils   auB  denselben  austreten;  die  andere  halt  die  Stockung 

des  Blutes"  fur  primär,  fiir  nächste  "Wirkung  der  Tetänderung 

des   Calibers  der   Gefässe   durch   die  Reizurig,  und  leitet  die 

Verändérungen   des  Parenchyms  von   der  Stockung  des  Blutes 

und  denl  Austritte  des  Plasma  ab.     Beide  aber  stimmen  darin 

iiberéin,  dass  sié  die  Exsudation  als  ein  wesentliches  Element 

der  Entziindung^  und  insbesondere  der  entzundlicheli  Sdhwel- 

lung  betrachten.     Dass  sie  als  solches  gar  nicht  zu  entbehren 

ist,  hatte  auch    Virchoio,  nicht  entgehn  können,  wenn  ihm  die 

Begeistemng  fiir  die  Zellen  Raum  gelassen  hatte  zu  der  Frage, 

woher  die  Zellen   das  Material  zur  Schwellung  und  zur  Pört- 

pflanzung  nehmen.     Es'findet  sich  dariiber  erst  ispät  undbei- 

läufig  (p.  348)  die  Bémérkung,  dass  der  Entziindungsreiz  die 

Beziehungen  des  Theiles  zur  Nachbarschaffc  ändert  und  ihn  in 

die  Lage   seizt,   aus  seiner  Kachbarschaft,   sei  dies  ein  Blut- 

gefäss   öder'  ein   anderer  "Körpertheil ,    eine  grössere  Quantität 

von  Stoffen  an   sidi  zu  «iehn.    'Aber  dadurch,   dass  die  Elhe 

Zelle  der  andem  Stoffe  entzieht,  känn  niemals  Geschwulst  ent* 
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gtehii,  weil  doTcb  yeiänderfce  Yertheilung  der  Skifte  daa 
Yolumen  des  Oanzen  sich  nicht  ändeit.  Wae  die  benaohk^ar- 
ten  Zellen  an  die  gereizte  abgegeben  haben,  muas  ihnen  Yon 
den  Blutgefassen  aus  wieder  enetzt  werden,  wenn  nicM  die 
entziindlich  hypertrophische  Partie  von  einem  atiophischen 
Bayon  omgeben  sein  soll. 

So  bleibt  alåo  nichte  iibrig,  als  entweder  den  Zellen  ausser 
der  moralischen  auch  nocb  eine  niatenelle  TJnabbSiigigkeit  zs^ 
yindiciren,  so  dass  sie  allein  von  allén  Natoxkörpem  oh^e 
Sto£Eieiafi[iahme  zu  wachscn  im  Stande  wäien,  öder  anznerk^- 
nen,  dass  die  Gefässe  des  E^reislanfs  in  letaster  Instans  das 
Material  zur  Yergrösserung  des  gereizten  Parencbyms  liefem 
miissen.  Entscheidet  man  sich  fiir  das  letztere,  so  wird  maii 
nicht  umhin  können,  die  Untersuchang  da  wieder  aafe|meh- 
men,  wo  wir  sie  verlassen  baben  und  die  Frage  zu  erörtenii 
ob  der  Beiz  selbst  öder  die  gereizte  Zelle  die  Circulations- 
störong  zu  Wege  bringe.  Dies  ist  obne  genaueres  Eingeloi 
in  die  zablreicben  mitwirkenden  Momente  und  obné  die  S0117 
derung  ibrer  Effecte  durcb  den  Yersucb  nicbt  möglicb.  Die  eip- 
facbe  p^tbologiscb-anatomiscbe  Tbatsacbe  ist:  ein  Quantum  Blutf 
fliissigkeit  bat  sich  zu  einem  Parencbym,  allenfalls  aucb  tu  einer 
Zelle  öder  Zellengruppe  bewegt.  Ob  yon  Toni  gezogen  öder  yon 
binten  gescboben,  dariiber  geben  ICesser  und  Mikroskop  keinen 
Aufscbluss.  £s  bandelt  sicb  um  die  in  ner  n  Motiye  der  £e- 
wegung,  die  nur  ^ie  Hypothese  erratben,  das  Experiment  mebr 
öder  minder  sicher  stellen  känn.  Uns  auf  unsenu  rationaHstL^ 
scben  Standpunkte  erscbien  die  Annabjne,  'dass  die  peripberi- 
scben  Nerven  und  die  contractilen  Gefässwände  den  erst^ 
Btoss  des  Entzundungsreizes  aufhebmen,  fasslicber  und  den  ge* 
sicberten  pbysiologischen  Grundlagen  gemässer,  als  die  A^- 
nabme,  dass  ein  Druck  öder  ein  ebemiscbes  Agens  in  >^^ 
Zellen  die  Lust  zu  zeugen  erw^cke>  und  so  baben  wir  gpws^, 
von  jener  Yoraussetzung  aus  den  Gäng  und  die  Symptpme  der 
Entziindung  zu  erläuteru.  Die  Tbatsacben  baben  un^  nich,t 
widerlegty  wenigstens  nicbt  die  J3emarc2'scbe  DtprcbscbnejduQg 
des  Sympatbicus  am  Halse,  welobe  Virchow  (p.  113)  gegi^n 
meine  und  die  verwandten  Entziindui^gstbeorien  aufru£^.  Denfi 
wenn  die  Blutbabnen  einer  ganzen  Körperbälfte  sicb  gleicb- 
mässig  erweitem»  so  fällt  aucb  jeder  Gru^d  8u*localer  Stao- 
ung  weg.  Aucb  das  ist  kein  Einwurf  (p.  281),  dass  dieBeizung 
dei:  Ne^en,  wenn  man  nicbt.  die  Beize  an  der  Peripberie  $111,- 
I;>ringe,  keine  Entziindung  bewirke;  sensible  Kerven  lassen 
sicb  bekanntlicb  nur  an  ibrem  peripberiscben  Ende  wirksam 
rei^en.      Yon    den    Hautentziindungen    aus   innem    Ursacben, 
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Zoster  ond  ähnltcben,  deren  neimJgiBohen  UiBpraiftg  Niemand 
mehr  yerkennt,  schweigt  der  Yerf. 

Högen  wix  iibrigens  die  Bahnen,  auf  welchen  die  Nerven 
Bich  m  den  Gefässen  begebeiii  hier  und  da  verfehlt,  mogen 
-wir  den  Einfloss  der  Nerven  auf  den  Tonus  der  Gefasse  liber* 
Bchätst  haben,  wordber  der  endlicbe  AuBgang  der  Controverse 
von  der  Irritabilität  der  Muskeln  tiberbaupt  und  der  Ge&sse 
insbesondere  riobten  wird:  ao  bleibt  das  Zusammenziebungfl- 
vennögen  der  Geflisse  und  ihre  Abbängigkeit  vom  Nerven* 
system  eine  fest  confitatirte  Tbatsaobei  die  nicbt  auaaer  Bech- 
nnng  gelassen  werden  känn,  Wo  immer  es  sicb  um  Modifica* 
tionen  des  Ereialauffl  und  der  Emäbrung  bandelt. 


I.    Cewebe  wåt  kaglig»  Elemeitartlieilei* 

A.     In  fliisBigém  Blastem. 

1.    BlQt 

H,  WéUker ,  Bestimmiuigen  der  Menge  des  Körperblutes  und  der  Blutfar- 
bekrafi    Zeitsohr.  fttr  rat.  Medicin.    9.  Beihe.    Bd.  IV.    p.  145. 

Botkin,  ftber  di«  Wirknng  der  Salze  auf  die  eircuUrenden  nthen  Blntkdr- 
perchen.   AicMt  flir  pathoL  Anat.  und  Fhye.  Bd.  XV.   Heft  1.  2.  p.  173. 

B.  W,  Miehardaon,  fhe  canse  of  the  coagnlation  of  the  blood.  Lond.  8. 
p.  240.  290.  354. 

V.  Kahne,  Beiiår.  znr  Lehre  vom  Ictems.    Archiy  fttr  patholog.  Anat  und 

Phynol.    Bd.  XIV.  Heft  3.  4.  p.  333. 
Friedlebm,  a.  a.  O.  p.  10. 
KöUiker,  Gewebel.    p.  461. 

C.  Robin  f  notes  sur  qnelqnes  points  de  Tanatomle  et  de  la  pbysiologie  des 
globnles  ronges  dn  sang.    Jonm.  de  la  physiologie.    Att.    p.  283. 

Frey,  a.  a.  O.    p.  119.  157. 

Dera. ,  Das  einfachste ,  thierisohe  Leben.  lionatsschiift  des  wissensehaftl« 
Vereins  in  Zttricb.    Heft  1.  2.    p.  5.    Fig.  3. 

JT.  B.  Meieheri,  Beobachtungen  ttber  die  ersten  Blutge^se  nnd  deren  Bil- 
dung.   Studien  des  physiolog.  Instituts  an  Breslau.   Lpz.  4.   4  Taf.  p.  24. 

J2.  Btmak,  ftber  die  Theilong  der  BlutseUen  beim  Embryo.  MIIIL  Areh. 
Heft    2.   p.  178.  Tafel  Vni. 

E.  Broum '  Séquard ,  sur  les  modifications  que  subissent  les  globnles  circu- 
laires  du  sang  de  mammifére  Injecté  dans  le  systéme  circnlatoire  des 
oiseauz  e^.    Journal  de  la  pbysiol.    Jany.    p.  173. 

P.  Sarting,  note  sur  les  coTpusGules  sangnins  du  cryptobranohns  japonious. 
Versli^eu  fp.mededeelingen  der  kon.  Akademis  ran  Wetenschapei^  Na- 
tnurk,    D.  VII,   p.  368.   Mit  1  TafeL 

Welcker  tbeilt  eine  friibere,   mittelst   der  fa3*beprufendea 
Metbode  von   ibm  untemommene  Untersucbung  der  Blutmenge 
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eines'  ansgéwacliBelien  inännliofadn  Eörpers  mit,  die,  obgtoicti 
nicht  ganz  gelungen,  ihm  döch  geeiginet  scheifit,  diie ''GrenB^ 
weröie  auzugeben,  inncrhalb  welcher  die  Bltitmbngezitfev  ge- 
kgen  habe.  Danach  betrag  fiir  54628  Grm.  B^ingewicht  (Äei> 
Verf.  versteht  darunter  das  Gewiölit  'nach  Abzug  des  MAg&a* 
lind  Darminhaltfl)  die  Blutmenge  zwifiéhen  3729  und  44Ö1  Qnk»^ 
also  6,83  —  8,06  Qm.  auf  100  Gm.  Köi^er. 

£me  nooh  nicbt  abgeschlosseiie  Versuohsreihe  ergab,  dass 
die  Färbekraft  deä  Blutes  dei"  vier  WirbdlthierklasBen,  nm  den 
Sängetbieien  angieifaiigeii,  Bioh  nabezu  Terhält  wie  5,4^3  nnd  2; 
Das  YolumyerhältnisS'  zwisohen  BlutkörpercbexL  und  InteroellQ* 
larfliissigkeit  so&eint  d&ircH  die  verscbiedenen  Thierklassen.  eitit 
fast  constantes  zu  sein.  Zugleich  aber  wird,  in  Folge  der 
Yermebrung  des  Yolumens  der  einzelnen  Blutkörper  ond  der 
Yerminderung  ihrer  Zahl  die  Blutkörperchenoberfläche  bei 
niedem  Thieren  kleiner.       . 

Aus  einer  erheblicbeu  Anzahl  grgsstentheijs  eig^ner.  Unter- 
suchungen  ziéht  Welcker  folgende  'fechliisser  Die  Blti^menge 
scheint  bei  den  kaltbliitigen  Tbieren  g^ringer  zu  sein,  als  bei 
*  den  warmbliitigen ; '  die  Saugetliiere  scbéinen  in  dieser  .Be- 
ziebung  zwischen  Yögeln  un^  Ampbibien  zu  stebn.  Bei  den 
böheri^  Wirbeltbieren  scbéinen  inde^s  von  Klasse  zu  Klasse 
grÖssere .  Differenzen  vorzukommen ,  als  bei  yerscbiédenen  Ar- 
ten innerhalb  deraelben  Klasse.  Innerbalb  verwandteir  Thie> 
gruppen ,  vielleicbt  unserer  Ordnungen  odet  Familien ,  eteiit, 
wie  es  scbieint ,  die  relative  Blutmenge  im  umjgekebrten  Yer^ 
bältniss  zur  Grösse  des  Tbieres;  sie  scheint  grÖssex  bei  jufiLgen  . 
Individuen,  als  bei  erwacbsenen,  grösser  bei  männiichen,  åls 
bei  weiblichen  Exemplaren  derselben  Species ;  atoserdem  glåiibt 
der  Yerf.  ein  bestimmtes  Yerhältniss  zwischen  Blutmenge  und, 
Körpergewicht  wahrgenommen  zu  haben,  ohne  dass  jedpchdie 
untersuchten  Thiere  derselben  Art  fiir .  ihref  relatiye  Blut«- 
tiienge  eine  und  dieselbe  Ziffer  el^geben  hatten.  ' 

Nach  Botkin  bringt  Börsqc  in  cdncentrirtéi?  Lösung  fäst 
teine  Veränderung  der  Froschblutkörperchen  heryor;  .Bips- 
phorsaures  I^atron  und  Alaun.  yerändom  die  Zellmembcrain  nur 
langsam.  Tartarus  natronatus  wirkt  nicht  auf  Froschblutkör- 
perchen, plattet  aber  die  menschlichen  ab. 

Richardson  handelt  gelegentlich  ypn  dem  Yerhalten  der 
Blutkörper  g^en.  Alkalien.  In  diinnect  Lösungen  åxersAlka^ 
lien  sollen  sie  sich  zusammenziehn  und  zum  Theil  zeifalléiv; 
in  Ammoniaklösungen  verschwahdek  isie  und  Hessen  nur  feine 
Köarnchen  ztixuck.         ....  « 
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Boi  Wiederhplung  der  Tersuche  v.  DuscKé,  das  yerli&lte^ 
der  BlutkörpeTchen  gegen  die  Bestandtheile  der  GaUe  betref- 
fendi  tiberzeugte  iBich  KnAne,  dass  in  Lösungen  jeder  Concen- 
tiation  von  glycocholsauern ,  eholalsauem  öder .  Qholoidinsauem 
Salzen  die  Blutkörperchen  des  Kensehenj  der  Säugethiere  und 
Yögei  leicht  nnd  obne  vorheriges  Aufqaellen  gelöst  werden; 
dagegen  war  die  Lösnng  der  Frose)]blutkörperclien  in  den  g0- 
nannten  Median  nur  scheinbar^  indem  sie  in  Folge  d^r  ge- 
lingen  Differens  der  Lichtbreehung  versc^hwanden,  durch  Was- 
ser-  öder  Jodznsatz  aber  wieder  hergesteUt  werden  konnten. 

Fiir  die  farblosen  Zellen  des  Blutes  erhielt  Frey  einen 
mittlem  Durchmesser  von  0,004'",  zwischen  0,00514^"  und 
0,00254"'  und  weniger.  Er  biidet  die  Formen  ab,  welche 
eine  ZeUe  vermöge  ihrer  amöbenartigen  Gontraotionen  nach 
einander  durchläuft.  Das  Yerhältniss  der  farblosen  iKörper  zu 
d^n  farbigen  betrug  in  seinem  eigenen  Blut  im  niichtemen 
Zustande  und  izn  Herzblut  eines  Neugebomen  2>3 :  1000. 
In  åer  Milzvene  eines  an  Fneumonie  gestorbenen  alten  Man- 
nes fand  er  die  Proportion  1:102.  Im  Blut  der  Milzvene 
junger  Thiere  kommen  nach  KöUiker  dieselben  mehrkemi- 
gen  Zellen  vor,  wie  im  Leberblute  (Fahr^er,  de  glob. 
sang.  origine.  Fig.  .10.  c)  und  in  der  Milzpulpa  (s.  Driis^i); 
im  Blut  der  Yena  thyn^ica  sah  Friedleben  bei  jungen  Hunden 
zahlreich  die  dem  Th3ni^usseoret  eigenen"  kugligen  Keme. 

Robin,  bestätigt,  dass  die  Blutkörperchen  der  Embryonen 
grÖBser,  als  die  der  Erwachsenen  und  bis  zu  einer  gewissen  2!eit 
kemhaltig  sind.  Bei  mensohlichen  Embryonen  von  30 1  Mm. 
Länge  sei  schon  die  Hälfte  der  Blutkörperchen  kemlp6,  dooh 
finde  man^ .  einzelne  kemhaltige  npch  bei  viermonatl.  Embryo- 
nen. In  den  kemlosen  Blutkörperchen  jiiijgerer  Embryonen 
kommen  öfter  ein  öder  2  gelbliche  Fettkörnchen  vor.  JRei- 
chert  deckt  einie  Irrthumsqvjelle  der  Untersuchungen  ubey  dje 
Entwicklung  des  Blutes,  insbeaondere  bei  Fischembryonen  auf. 
Indem  nämliph  in  peripherischen  Theilen  des  Gefåsssystems 
Stockungen  .  entstehn ,  durch  welche  die  - .  BlutfcÖrper  aich  an- 
häufen,  wird  das  zum  Herzen  .  zuriickkehrende  Blut  allmälig 
änner  an  Körperchen  lund  zuletzt  ganz  klar  |^  dadurcfa.*  sollep 
Vogt  und  Anbert  verfuhrt  worden  sein,  anzunehmen,  dass  der 
Liquor  sangainis  vor  den  Zellen  desr  jBlutes  entstehe  nnd  dass 
die  letztern  erst  nachti^glich  hinzutreten.  Indesa  beruht  Sei- 
cherfs  entgegenstehender,  Ansioht  nicht  auf  Erfahrung,  da  nach 
seinem  Gqständnis^  4i^.  er^ten  Anlagen  des  Blutgefåssj^ystep^s 
sammt  Inhalt,  so  wie  die  ersten  EntwickluiigfsvQrände^unge^ 
bei  Fisahen,   sicb- der' Beobaehtung  entzi^hut     Was  i^^^fest^ 
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stellt  (p.  30)  ist,  yfåesB  Blut  und  OefasBe  nicht  als.Absonde- 
rangsprodacte  anderer  Organe  entstehn  werden,  sondem  wie 
jeder  oiganisiite  Bestandtheil  uilBeres  Eörpers  ihre  öelbststftA- 
dige  Anlage  haben  miissen  nnd  dass  diese  darch  einen  Son- 
derungsprobesB  gesetzte  Anlage  nicht  aus  einem  flilBsigen  Bla- 
fitem,  Bondem  nur  aus  einem  Hanfen  Zellen  bestehen  könne. 
Die  Beobachtungen  am  Herzen  des  Huhncliens  haben  dem 
Verf.  ffiiher  ergeben,  dass  eine  anfänglich  gemeinsame  und 
Bclide  Anlage  Bich  später  in  Bindenscliiclit  ond  Axe,  Hen- 
wand  und  Blut  differenzire.  Von  'Gleicbem  auf  Gleiches 
Bchliesfiend  gelangt  nnn  Reickert  zu  dem  Besultat,  dass  auch 
fiir  die  iibrigen,  der  directen  Untersuchung  minder  zugäng- 
lichen  Oefässe  mit  ihrem  Blute  an  ået  Stelle,  wosie  liegen, 
gemeinschaftliclie  Anlagen  bestehn,  in  welchen  durch  einen 
nachträglichen  Sonderungsaet  d!e  Axensubstanz  öder  centrale 
Masse  zur  Anlage  fur  das  zugehorige  Blut,  dia  peripher>iGk)&e 
Bindenscliiclit  fiir  die  Gefässwandung  bestimmt  werde.  Der 
Liquor  sanguinis  wiirde  dann  dieser  Genesis  gemäss  als  ein 
AuBBcheidungsproduct  der  Blutzellen  anzuseben  sein.  Soll  aber 
einmal  Entwickhrngsgescliiclite  nicHt  nach  Erfahrungen,  son- 
dem  nach  Yoraussetzungen  gemaeht  urerden,  so  muss  man 
billigerweise  fragen,  woher  die  Blutzellen  das  zur  Aussehei- 
dung  des  Liquor  sanguinis  nöthige  Wasser  erhalten  und  ob, 
da  es  ihnen  doch  von  aussen  irgendwoher  zugefuhift  werden 
musSy  sich  nicht  die  Annahme  mehr  empfehlen  wiirde,  dass 
sie  es  gleich  draussen  lassen. 

Die  Vermehrung  der  Blutkörperchen  des  Embryo  auf  dem 
"Wege  der  Theilung  bestreitet  Rekhert  auf  s  Neue,  trotz  JRemal^B 
efneuter  Vertheidigung  derselben,  an  die  auch  Frey  sich  an- 
Bchliesst.  Remah  macht  nämlich  darauf  aufmerksam,  dass  an 
bebriiteten  Eiem  die  Untersuchung  nur  dann  ein  richtiges 
Resultat  gebe,  wenn  das  Blut  noch  warm  auf  den  Object^ä- 
ger  gelange  und  warm  erhalten  werde;  während  des  Erkal- 
tens  yollende  sich  der  TheilungsproéoBs  an  den  eingeschniSrten 
Zellen ;  man  finde  alsdann  statt  der  eingeschntirten  eine  grosse 
Zahl  kleiner,  aus  der  Theilung  hervorgegangener  Zellen.  TJm 
dem  Einwurf  zu  begegnen,  dass  verklebte  Blutkörperchen  för 
in  Theilung  begriffene  gehalten  worden  seien  ,*  räth  Remak, 
durch  Verdiinnungfemittel ,  etwa  72  procentige  Losungen  von 
Zucker  öder  doppelt  chromsaurem  Kali,  die  Zellen  äufquellen 
zu  machen;  es  gelinge  dadurch  zuwéilen,  die  Doppelzelle  in 
eine  einfache ,  ovale  öder  kuglige ,  zweikemige  Zelle  zu  v^r- 
wandeln:  freilich  breche  der  erregte  StWm  audi  maiiche  Dop- 
pelzellén  an'  der  Theflangsstelle  durch.     Der  Anä<3hdn  -  endo- 
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gener  Vermelmmg  entstehe  dadnrch,  dass  die  Zellenmembran 
sicli  bei  der  Aafblähong  auf  einer  Seite  abhebt,  obne  dass 
der  Zelleninhalt  seine  Einsolmiirutig  aufgiebt.  Da  ein  Theil 
der  Doppelzellen  an  der  Einschniirangsstelle  eine  feine,  quere, 
dunkle  Linie  öder  einen  hellen  Streifen  zeigt^  so  vermuthet  R,, 
die  Theilung  erfolge  durcb  Hineinwachsen  Ton  Fortsetzungen 
der  Zellenmembran  y  welche  als  doppelte  Sebeidewände  den 
Inhalt  in  zwei  Abtheilungen  theilen.  £s  wäre  interessant  zu 
erfahren^  ob  auch  solche  Zellen  za  einfachen  aufquellen  kön- 
nen,  in  welchem  Falle  sioh  der  der  Einschniirang  entsprechende 
Streifen  an  der  aufgeblähten  Zelle  erhalten  miisste.  Zur  Prii- 
fong  der  Theilungsvorgänge  am  Kem  und  Kemkörperchen 
empfiehlt  i?.  Bluteellen  des  3.  und  4.  Bröttages ,  derén  Farb- 
stoff  minder  dicht  ist,  als  später.  Es  ist  ihm  kaum  zweiM- 
haft,  dass  die  theilung  mit  dem  Kemkörperchen  beginnt. 
In  der  Begel  schntrrt  sich  das  Kemkörperchen  und  ebenso 
nachher  der  Kem  in  zwei  Theile  ab ;  es  giebt  aber ,  wie  der 
Verf.  froher  rom  Säugethierembryo  mittheilte,  so  auchbeim 
Huhnchen  zuweilen  vier  Kemkörperchen  in  Einem  Kem  und 
vier  Keme  in  Einer  Zelle.  Gewöhnlich  sind  die  aus  der  Thei- 
lung des  Kernkörperchens^  des  Kems  und  der  Zelle  hervor- 
gehenden  Theile  je  einander  gléieh;  zuweilen  zerfallen  aber 
die  Zellen  in  zwei  ungleiche  Theile.  Da  nun  manche  Zellen  sich 
zu  grossen  abgeplatteten  Scheiben  ausbilden,  während  andere 
sich  theilen,  so  entsteht  namentlich  gegen  den  6!  Tag  eine 
auffallende  tJngleifchheit  der  BlntkÖrperchen  j  die  Differenz  be- 
trägt  das  Sechsfache  und  mehr.  Die  Theilungen  finden  sich 
am  haufigstcn  an  denjenigen  Brtittagen,  an  welchen  eine  sicht- 
liche  Vermehrung  des  Blutes  stattfindet;  nach  dem  12  Tage 
kÖmmt  sie  nicht  méhr  vor.  Die  von  KölMkét  abgebildeten 
biscuit-  öder  hantelfbrmigen  Blutkörper  fand  Ä.  öfters  in  der  lete- 
ten  Briiiwoche,  bezweifelt  aber,  dass  sie  normaler  Art  seien,  weil 
häufig  nur  die  Eine  Hälfte  derselben  einen  Kem  enthielt,  die 
andere  kernlos  war.  Er  béftrachtet  sie  als  Prodncte  eines  abor- 
tiven  Theilungsprocesses,  bei  welchem  die  Zelleneinschniirungvor 
der  Kemtheiluug  beginnt  lind  eben  deshalb  unvollendet  bleibt. 
Frey  erklärt  dergleichen  Zellen  f!ir  Artéfacte;  in  der  That 
kommen  ähnliche  Formen  mitunterimBlut  erwacHsener  Thiere 
vör,  #enil  Äie  Korperchen  durdi  eine  enge  Oeffnung  geprésst 
Wurden.  . '      . 

SrotoH"  SSquard  meldet  als  Resultat  seinet  Versuche  ror- 
läufig,  dafrs  VogclblutkÖfper'  Säugethieren  injicirt,  nach  einer 
halben  Sttinde  in  iallen  GeflUisen  zu  finden  sind ,  nacK  einer 
Btundé  aber  weder  im  Blut,  noch  In  den  Organen,  wo  sié  etwa 
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aa%ehalten  werden  köonten^  wahrgenommen  werden.  Wurde. 
Säugethierblut  Yögeln  injicirt,  so  waren  einzelue  kreisfÖmige 
Scheiben  noch  nach  Wochen  im  Blute  der  Yögel  erhalten. 

Von  $em  Cryptobranchus  japonicus  des  ainiöterdamer  zoolo- 
gischen  Gartens,  desseu  Blutkörper  vor  17  Jahren  van  der 
Hoeven  zu  eeineii  Messungen  gedient  haben,  theilt  Sarting 
Maasse  der  Blutkörper  mit,  welche  den  von  v.  d.  Hoevm  &t- 
haltenen  sehr  nahe  kommen  (0,0369-— 0,0560,  im  Mittel 
0,0468  im  längsten,  0,0264  —  0,0446,  im  Mittel  0,0328  Mm. 
im  kleinen  Durchmesser).  -  Diese  Eörperchen  steben  denen 
dea  Protéus  anguineu^  an  Länge  nach,  iibertreffen  sie  aber 
an  Breite  undan  Flächeninhalt  (0,0012  Mm.  Q  ^  0,0010 
Mm.  Q)  i^id  liaben  demnacli  die  absolut  grÖE^ErteB  Dimensio- 
nen unter  allén  bekannten.  Ber  Längsdurchmesser  der  Keme 
beträgt  im  Mittel  0,0188  Mm.  fzwischen  0,0168  und  .0,0203), 
der  Querdurchm.  0,014  Mm.  (^sclien  0,0126  und  0,0179) 
Die  Qrösse  der  Eeme  steht  in  keinem  regelmässigeii  YerhältT 
niss  zur  Grösse  der  Zelle.  Die  Faltung  der  Zellenmembrai^ 
ze^gen'  die  Eörpercben  des  Cryptobranchus  in  noch  au,ÉaUi* 
gerer  Weise,  als  die  des  Triton. . 

•  '   ' .' 

2.    Schleim  iiii4  Eiter. 

Fréy,  p.  113. 

Virchof»,  Cfillulwpathologie.    p.  161. 

Th.  Billroth,  Beitr.    p.  8. 

Frey  und  Virchow  bilden  die  in  Säuren  veränderten, 
der,  letztere  auch  die  durch  ,  Eindickung  des  Eiters  ge: 
sej^rumpften  und  im  Zerfallen  begriflfenen  Eiterkörpercben  ab. 
Während  Virchow  die  centralen  Flecke  der  scbeinbareA  Frag* 
mente  des  Eems  der  Eiterkörpercben  riebtig  als  Depressio- 
nen bezeicbnet,  ersc|iienen  sie  SiUroth,  wie  den  ersten  Beob* 
ach^^rn  in  diesem  Gebiet ,  als  Kernkörpercben  der  mebr- 
facben' Eeme.  Dass.  nian,  um  zu  dieser  Ueberzeugung  zu  ge* 
langen,  besonders  guter  Mikroskope  bediirfe,  känn  Bef.  nicht 
gageben;  dagegen  erfordert.  es  allerdings  ein  gutes  Inslanment, 
uim,  waa  Billroth  desiderirt,  die  Existenz  einer  äussem  jQiille 
der  cytoiden  Eörper  zu  erweisen:  es  kömmt  nämlicb  d^rauf 
an,  4^6  Molekularbewegung  der  feinen  Eörncben  im  Innem 
der  cytoiden  Eörper  zu ,  yerfolgen.  TJebngens  halt  Billroth 
die  Structur  der  Eiterkörpercben  fiir  eine  ganz  eigentbumlicbe, 
bedingt  durch  eine  gleichzeitige  mehrfacbe  Tbeilung  der  Eeme 
ujod  er  stiitzt  sich  dabei.  hauptsäcblicb.  auf  gewisse  Zellenfor^ 
mien ,  welche  er  bei  Fröschen  in  einer  gallertartigen  fiiibstanz 
^^obachtet^,   die.  Bich  ai»  ^.   bis  .7.  Tage   um,ein.  durch  die 
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Biickenhaut  gelegteft  Sectaoeam>,  nooh  frUher  an  ApatatiönA- 
stiimpfen  enseugt  hatte.  Die  Zellen  zeigen  anf  ZuBåtz  sébt 
Yerdiinnter  Essigsäure  nicht  nnr  zweitheilige,  sondem  auch  in 
3 — 5  Lappen  eingescbniirte  Eeme,  jeden  Lappen  des  Eéms 
mit  einem  centralen  Kernkörpeichen  versehen.  Von  einer 
Trennimg  dieser  Lappen  in  ebenso  viele  einzelne  Keme  sagt 
der  Text  nichts;.  nux  die  Abbildong  zeigt  nnter  åndem  eine 
Zelle  mii  3  gesonderten  Eemen.  Aucb  halte  ich  ea  fur  ge- 
wagt,  diese  Zellen  ohne  Weiteres  mit  den  Eiterkörpercben  åeit 
Sängethiere  zn  identifieiren,  da  fiir  die  EiterkÖTper,  irie  fur  die 
cytoiden  Eörper  iiberbaupt;  die  flussige  Intercellnlarsabstanz 
charakteristisch  ist. 

34    SameB. 

J.  lubbock,  of  the  metboda  of  lepioduotioxi  in.  Daphnia.    Philos*  traasaet. 

1857.    P.  I.    p.  81. 
E*  J.  Carier,  on  tbie  spermatology  of  a  new  speciea  of  Kala.    AnnaU  and 

magaz.  of  nat.  history.    July.    p.  20.  Aug.    p.  90.    Taf.  II— lY. 
Munk,  a.  a.  O.    p.  393. 
WaUer,  a.  a.  O.    p.  493. 
P,  H,  Gatse,  on  the   dioecitis  character  of  the  Botifera.  Philoa.  transact. 

1857.    P,  n.   p.  313,    Tat  XV. 

Die  Samenélemente  der  Daphniä  schildert  Lubbock.  Die 
Samenkörperchen  der  Naide,  welohe  Garter  beeichreibt  und  ab- 
biidet;  gleicheniurchans  denen  des  Lumbricus  ond  entwickeln 
sich  ebenso  wie  diese  aus  Eömchen,  wdohe  äusserlieh  anf 
grossen  kiigelfö^migen  Mässen  anflritzen.  Munk  liefert  einé 
Beschreibung  der  Samenkörperchen  der  Askariden ,  vön  deren 
friihem  Entwieklungsstnfen  schon  im  allg.  Theil  die  Rede  -wnr. 
Von  der  Bewegnngsfähigkeit  dieser  E5rperchen  iiait  M.  nicht 
ttberzengt  tind  glaubt,  dass  die  Fotmveor&nd^mngen  ron  aus- 
getretenen  Sarcodetiopfen  herriihren.  Audb  Wdter  såh  dié 
Samenkörperchen  von  Oxyniis '  ornåta  bewegangslos.  Naoh 
dem  Eindringen  in  das  Ei  verloren  sie  dureh  Flatzen  der 
änssem  HiiUe  ihren  Inhalt  and  schrumpften  zu  eckigen  Eör- 
perchen  znsammen.  Spennatoaoiden  der  Rotiferen  bUdät 
Gosse  ab. 


B.     In  festem  Blastem. 
•■      •        ' 

.  L    Kpitli«Uiiiii» 

LuseMta,  Halb|elenke.    >     .  ..  i 

£.  Eorpeck.,  Beitr.  zur  path^og.  Apatomie  dea  Cyatosaröoma  manfiniae.  Xn 
Beichert^s  Studien  des  phyaiologiacheii  Inatiti^ta  au  Brealau.    p.  9S . 
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f%,  BiOro^h,  Mflll.  Areh.    Hcft  2.    p.  159.    Taf.  VII. 

A.  Bolhtti.  Untarvnckimgen   tiber  die  Sttuctur  des  BiBdegewebea.    A.  d« 
30.  Bände  der  Wiener  Sitaungsbericlite.    2  Taf.    p.  20. 

J.  Gerlach,   mikroskopische  Stndien   aas   dem  Gebiete    der  menscbl.  Hor- 

phologie.    Erl.  4.   8  Taf. 
BeUkeri,  Mmi.  Attsh.    1857.    Heft  6.  p.  96. 
y.  Mole$choU,  Unterrack  sur  Katnilehre  des  Menschen  und  der  Tlii»re. 

Bd.  IV.    Heft  2,    p.  97. 
G.  F,  G.  v,  ffUier,  de  epidermlde  in  neonatis  solnta.    Diss.  inaug.    Harbnrg. 

8.  p.  24. 
KÖUiker,  Oewebél.  a 

Å.  SthneiéUr,  äber  die  Sätealinien  und  das  GefanflsyBfem  der  Kemalodeii:. 

Mall.  Arch.  Heft  4.  p.  432. 

B.  Heidenhain,   die  Absorptionswege   des  Fettes.    AUg.  med.  Oentralz^g. 
Nr.  14. 

Ders,,  Moleschotfs  Unters.   Bd.  IV.   Heft.  3.  p.  251.    1  Taf. 

B.  SUlUngy  neue  Untersuchungen  ttier  den  Ban  des  BHekenmarks.    Lief.  4. 
p.  1005. 

M.  SehuUze,  iiber  die  Endignngsiv^isé  des  Hdmerreii  im  Labyrinth.    MiilL 
Arch.   Hft  4.  p.  359.   Taf.  XIV. 

C.  Semper,  zum  feinem  Bau  'der  MoUuskenznnge.    Zéitscbr.  fur  wissenseh. 
Zoologie    Bd.  IX.    Heft  2.    p.  276.    Taf.  XII.    Pi^.  10. 

J.  Betsel,   Beitr.  znr  patholog.  Anatomie  des  Epithelialkrebses.    Beichert^s 
Studien,    p,  138.    Taf.  U.    Fig.  1—6.  '     ' 

Reicherfs  Angabe,  dass  die  Gelenkknöi^el  de6  É6tuB  eine 
Epithelialbekleidung  besitzeuy  bazieht  Luschli;a  (p.  9)  auf  die 
der  Qoleiikhpble  zun^ehst  geiegenmx,  obne  Qjdnung  }n  die 
Zwisdba^substanz  eingelagei^en  KnorpelzpUea.,  we}che  diurch 
ilure  plattrlängliohrande  Geptalt  und  fein  granuiirte  Beschaffen- 
heit  Epitbeli^Bsellen  äbnHoh  sei^n.  Beim  Erwaphsenen  hat 
Bef«  sieh  alIexdi^gs  durch  di9^e  Ponnyn  einst  tänacben  lass/^xi. 
J)as»  BeUhert  den  Irrtbam  zum  zweiten  Mal  begången  baben 
sollt^,  .is.t  i^ichi  wabrscheinUcb. 

I}i&  Epidenius  mit  ibren  kemlosen  äobiippcben  setzt  sicjh 
n^h  ffarpeck  ,Yon  der  Brostwarze  aus  eine  Strecke.  weit  in 
die  AnsfulirungsgäBge  der  Mammai  foii- 

:  BiUroth  flndet  die  Zellen,  de?:  tiefsten.Scbichten  der  Epi- 
deTpiia  nicht  streng  von  einsKnder  isolirt,  sondern  die  l^&tu» 
in,  einer  fein  gvanuläxen  Kasse  ^eingescbaltet.  Er  bestätigt  so- 
mit  meine  friibern  Angaben  iiber  den  Bau  der  SchleimscbichtQy 
die  sich  mir  auch  bei  jiingst  wiederbolten  Untersuchnngen 
durcbaus  bewäbrt  baben.  Es  ist  aber  deshalb  auch  nicht 
ganz  correct,  wenn  BiUroth  hinzufiigt^  dass  die  tiefsten  Zellen 
der  Scbleimschichte  mit  einem  öder  mebreren  in  die  Gatis 
eingreifenden  Fortsätzen  versehen  seien;  vielmehr  gehören 
diese  feinen,  kegelförmigen  Fortsätze,  wie  es  mkxik' BiUrolH» 
Abbildtlflg  (Pié^-  ^)  ^^^^  ri^htig  darötelU ,  der  feinfcöraigén 
Grundsubstemz  a&i   die  die  Kerne  einschliesst.     Idb  mueTB  lar- 
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ner  bestreiten,  dass,  wie  BiUroth  in  Uebereinstimmnng  mit 
Meis&ner  angiebt,  die  Papillen  der  Cotis  an  der  Obeifläche  mit 
freien  Fasem  enden,  in  deren  Zwischeniiiume  die '  kegelförmi- 
gen  Fortsfttze  der  Sohleimscbicbte  eindringen.  Feine,  paraliel 
der  Oberfläche  der  Haut  geftihrte  Dnrohschnitte  lehren,  dass  die 
Einkerbtingen  zwischen  den  ZShnelungen,  die  die  Papillen  in  der 
Frofilansioht  zeigen,  regekniesig  vertbeilt^  Orlibéhen  ent> 
Bprecben.  So  spricbt  sicb  Rottett  aus  and  zu  dem  gleichen 
Besnltate  baben  aucb  micb  meine  Untersuchongen  gefiihrt. 
Aber  irrth^imlicb  ist,  was  RoUétt  weiter  binzufiigt,  dass  nftm- 
licb  in  jedem  Griibcben  je  eine  Spitze  der  tiefsten,  senkieobt 
auf  die  Oatisoberfläcbe  verlängerten  Epitbelialzdlen  stecke. 
Die  Griibcben  sind  znr  Anfhabme  déi^  erwftbnten  kegelförmi^ 
gen  Fortsätze  der  Omndsubstanz  bestimmt.  Verdtinnte  Sal- 
petersänre,  welcbe  die  Cutis  bis  auf  die  elastiscben  Faseib 
darchsicbtig  macbt  und  dagegen  die  Elemente  der  Oberbant 
gelblicb  farbt,  ist  das  geeignete  Mittel ,  nm  an  feinen  Duxcb* 
scbnitten  die  besebriebenen  Yerbältnisse  deutlich  zu  machen. 
Solcbe  Darcbscbnitte  lebren  auch,  dass  die  regelmässige  Form 
der  Keme  der  tiefisten  Scbicbte,  wenngleicb  mancbe  derselben 
ellipMscb  und  mit  detn  iSngem  Durcbmesser  senkrec9it  gegen 
die  ObexflScbe  gestellt  sind,  doob  die  kuglige  öder  abgeplat- 
tete  ist  Der  Anscbein ,  als  ob  die  der  Outis  nKcbsten  Zellen 
dem  Cylinderepitbelium  glicben,  bembt  auf  ein^  oi^dsehen 
Täuscbunfgf  indem  die  in  der  Tiefe  tfebr  dicM  gelegenen  Keme 
in  der  Profilansicbt  einander  theilweise  decken  und  kurze 
Beiben  von  Kemen  scheinbar  zu  einfacben  verlängerten  zu- 
sammenfliessen.  Eine  andre  Quelle  des  Irrtbums,  auf  welcbe 
aucb  Reichert  binweist,  bestebt  darin,  dass  die  Zellen  der 
Scbleimschicbte  bei  Anwendung  von  Essigsäure,  welcbe  sie 
8<^leimig  macbt  und  ibre  Terbindungen  mit  der  Cutis  löst, 
vor  der  völligen  Trennung  in  die  Länge  gezogen  werden.  Auf 
dem  Trommelfell  siebt  Oerlach  (p.  64.  Taf.  Vm.  Fig.  26) 
'  die  kembaltigen  Zellen  der  Scbleimscbicbte  in  3 — 4  Lagen, 
Sämmtlicb  mit  vorberrscbender  Längendimension  und  vertical 
gegen  die  Oberfiäcbe  gerichtét. 

Das  eigentHcbe  Lösungsmittel  fiir  die  verbomten  Ober- 
bautgebilde  ist  nacb  MoUsehött  eine  5  —  lOprocentige  Eali- 
lauge.  Nacb  24  stiindiger  Digestion  in  gewöhnlicber  Tempe- 
ratur erbält  man  durcb  iiberscbiissige  Essigsfiure  einén  fiocki- 
gen  iTiederscblag ,  der  bei  Biebandltmg  mit  Salpetersfturé ,  iu- 
mal  in  der  Wärme,  eine  dtnkel-citronengelbe  und  nacb  Ueber- 
sättigung  der  Salpetersäure  mit  Ammoniak  eine  orangegelbe 
F£irbe  annimmt  und  aucb  im  Uebrigen  die  Beaetion  des  iM- 
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dar^sehen  Frotembiozyd*8  seigt.  Mit  stärkem  sowobl,  ala 
Bahwächem  Kalilaugen  nimmt  die  Löslichkeit  der  Hoingebilde 
flb.  Eine  Wärme  iiber  30  ^  färbt  sie '  in  kuizer  Zeit  bimm 
bis  flchwan,  ein  Zeiobeii  eingeleiteter  HoBiiiBbilduiig.  Um  die 
äusser^ten  EpideniUBSclmppeii .  in  Polyeder  umzuwandeln ,  be- 
dient  sich  Molesehott  am  liebsten  des  Liqu.  ammon.  oaast.  der 
Officinen;  kräftigezes  ^ufquellen  der  Polyeder  zu  Biåsen  be- 
wirkt  in  2 — 3  Stunden  Enpferoxyd*  Ammoniak,  in  4  Stånden 
eine  10 — 30  procent  Kalilaoge.  Um  die  Eeme  in  den  Zellen, 
wenn  sokhe  yorhanden  sind,  nicht  zu  zerstören,  muss  man  eine 
Kalilatige  von  mebr  ab  20  ^/o  anwenden*  Der  Kitt,  der  die 
Plättchen  verbindet,  löst  sich  in  25 — 35  proc.  Ealilange,  besser 
nodi  in  Ammoniak.  /XatronlÖsungen  sind  in  grösserer  Yei^ 
dimnung  askzawenden ;  sie  greifen  namentiich  die  Eeme  mebr 
an ,  als  Eali.  Um  die  Zellen  des  Nagels  gesondert  ond  mit 
dentlichen  Eemen  zu  seheni  empfiehlt  Moleachott  3 — Östiin- 
diges  Einweichen  in  27  procent.  Ealilauge  öder  in  13  procent. 
J^atronjiauge ;  die  ZeUenwände  werden  aber  zugleich  weioh  und 
serreiblicb  ^nd  ein  Druck  auf  das  Deckgläscben  isolirt  die 
Eevne.  Ammoniak  braucht  6 — 8  Tage,  um  die  Plättchen  dss 
Nagels  aufquellen.zu  machen  und  von  einander  zu  lösen. 

Von  1509  Neugebomen,  welche  Hvter  auf  die  Abscbup- 
pung  der  Oberhaut  untersucbte,  kamen  17  wälirend  des  Häu- 
tungsprocesses  zur  Welt,  667  bäuteten  sich  wabrend  des  Wo- 
chenbettes;  bei  den  iibrigen  fand  keine  Häutung  statt.  ' 

Billroth  .gedenkt  eines  Anscbeins  des  obem  freien  Endes 
manoher  Cylinder-  und  Plimmerzellen,  als  ob  die  ZellenhöUe 
hier  nach  aussen  offen  stehe  und  er  erkläxt  diesen  Anscbein 
damit,  dass  der  obere  flacbe  Tbeil  der  Zellenmembran  wie  ein 
Tonnende^kel  in  die  Tonne  eingelassen  sei  und  der  freie  Band 
ringsum  iiberstehe.  In  dem  dicken  Saum  der  Epitbeliamzel- 
•len  des  I>arms  der  Nematoden  riihren  die  feinen  Stricbe  nach 
Sohneider  michtvon  Porenkanälchen  ber,  sondem  sind  die  Gren- 
zen  ein^  dichtgedrängten  Pelees  feiner  Härchen,  die.  im  Was- 
'ser  weiter  aus  einander  treten.  JSeidenhain  bestätigt  an  den 
Epitheliumcylindem  des  Froschdarms  die  Beobachtung,  von 
Srsttauer  und  Steinach,  wonach  der  verdickte  Saum  aus 
Stäbchen  besteht,  die  sich  insofem  mit  dem  Inhalte  der 
Zelle  zusammenhängend  erweisen,  als  der  letztere,  wenn  er 
sich.  Ton  der  Seitenwand  der  Zelle  zuruckzieht,  mit  der  Basis 
und  ^pitze  verbunden  bleibt.  Dagegen  bemerkt  KöUiker  (p. 
.4^8),  dass  nach  Ablöaung  des  verdickten  Sauqis  der  Ejpithe- 
Unpicylinder  des  PiinndAms  di,e  ZeUe  auch  von  dieser  Seite 
^UTch  fapn  ^voifiL^  Häutchen  geschlossen  exscheiut. 


Beckei^B  Beobaohitmg,  dass  die  Eanfiloliéii  des  If  ebealiödeii 
bis  zur  Mitte  desselben  mit  FlimmerepitheHum  ausgekleidet 
sind,  wird  von  KdlUhér  (p.  518)  best&tigt;  doch  fitidet  Ké 
die  Zellen  iibeiBll  in  einfachet  Lage.  In  den  Vasa  effsrentia 
baben  sie  0,01— 0,016'<'  Länge  mit  Oilien  von  O,003--O,004"' j 
imGefass  desNebenhoden  beträgt  die  Länge  der  Cylinder  0,02 — 
0,026'",  der  Cilien  0,01—0,015"'.  Die- Epithelialwllen  de« 
Äqaaeductus  Sylvii  findet  Gerlach  (p.  27.  81)  noob  bei  gaii2 
alten'  Leuten  mit  Cilien  besetzt,  die  Flimmerhärchen  eind  aber 
kaum  ^/s  so  läng,  ab  bei  Eindem  nnd  unregélmässig,  so  dass 
neben  zahlreiohen  kurten  Härchen  einzelne  längere  vorkommetli 

Ueber  den  Zusammenhang  von  Epitbeliamzellen  mit  G^ 
webselementen  tieferär  Schichten  Hegt  wieder  eine  Anzahl 
mefar  öder  minder  positivet  Angaben  'Vot.'>  :Äti8  dem  Aquåe* 
dnctos  Bylvii  von  »Kindem  besekreibt  Gerldeh  (p.  ^)  i^  Fop- 
men  fadenförmiger  VeritogerUBgen  der  Flimmevcylinderf  blasse^ 
feinsten  Bindegewebsfibrillen  ähnlicbe^  Fortsätta  and  dunkel- 
oottttirirte,  0,0005— 0,001 '"^  breite  Fasan,  me  letzt^m  sind 
seltener  und-niobt  auf  jedem  Dttrohsohnitt  ea  flnden.  Die  et* 
stem  sind  nicht  weiter,  als  in  dio  den  Flimmerzeilén  Kuifåciist 
gelegene  grobkömige  GrondsubstanK  zu  Verfolgen ; '  sie  theilen 
nnd  ramifickren  sioh  hier  öder  auob  näber  an  der  Zelle  u&d 
hängen  continairlich  mit  Aoaläufem  kleiner,  kemhaltiger,  in 
der  Grundsttbstanz  eimgebetteter  ZeUen  zusammen ;  in  seltenen 
Fallen  gebt  von  der  Zcjle  selbst  ausser  dem  auf  die  Qber^ 
fläché  senkrecbten  ein  Fädohen  parallel  der  Oberfläehe  ab  zn 
einer  benaebbarten  Zelie,  eine  Commissur  der  EpitheUnmzellen^ 
dergleidien  StUUnff  aus  dem  Mcikenmaxkskanal  besokriebi 
Die  breiten  dnnkeleontuniten  Vetiäaatgemngen  finden  sioh  aå 
allén,  nicht  mit  feinen  Acusläiafem'  versehenen  Z^en ;  sie  sind 
um  das  Doppdte.  länger,  als  die  feinen  und  durobsefzen  die 
grobkömige  Ghrundsubstanz ,  nm  siob  nnteebalb  dexselben  tiéif 
in  die  feinkömige  zu  erstreoken.  Hier  treten  sie  in  ovalo 
öder  kuglige,  feinkömige,  zuweilén  kemhaltigé  EÖirpercheb 
von  0,004"'  Dm*  ein  ond  am  entgeg^gesetzteniPolwseder  auis 
um  eicfa  baid  in  zerte  Fäsercben  zu  vertheilen»  öder -die  ZeHé 
strahlt,  der  Eintrittsatelle  gegeniiber/  ttnmiitelbar  in>  féine) 
wiederholt  getheilte  Fortsätze  ans.  Ueber  das  weitere  Yei^ialteii 
diesér  Fäiserchen  konnte  6^er/ac%  niebts  Sioberes  eacmitteln  ^  ex 
maicht  auf  die  Aebnlibbkeit  der  dttnkeltiFortBätzei  mit  elasii» 
scbea  Fasem  and  dankelrandigen  l^erveofasem  au^nerksam) 
ofane  sie  jedooh  fär  das  eine  öder  andere  zn  siaren:  ifiei 
äiiém  Bersonen' Milen  sie-r^es  konimen  hier  inor  die  bilaséeii 
Fortj^tze  vor;  die  sich  iibrigens  wie  in^  kindliähen  AherlTsxv 
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halteA.  Ob  die  Zellen  der  grobr  nnd  femkSnugoii  Substans, 
mit  velchen  jene  AoBläofer  der  Epitbebselleii  sicb  Terbinden^ 
fur  Kerven-  öder  BiudegewebsKellen  su  halten  selen,  darubex 
bestiinint  zu  entscheiden  balt  Gerlack  wie  StiUing  die  Tbatr 
sachon  nocb  nicbt  fur  reif. 

Die  SynoYlakotten  der  8eitengelenke  der  Halawirbel  (s, 
unten)  seigten  Luschka  (p..  72)  eine  ei^^enthumliche  Form 
der.  von  ibm  friiber  beschriebenen  gestielten  SpitbeliaLsel- 
len.  Die  Zotten  und  die  oberfiäcbliebe  Lage  der  das  Geienk 
auskleid^iden  Men^bran  entbielten  n&mlicb  runde,  byaline, 
umftogliobe,  kerohaltige,  zum  Tbedl  reiob  yerlusitelte  Körperi 
deren  Ausläufer  mitunter  weit  iiber  das  Kiveau  der  Umgebung 
binausragte  und  in  ein  rundlicbes,  xellenartiges,  keomhaltig^  Q^ 
biide  endigte,  welcbes  an  jenem  Ausläufer  wie  an  einem  Stielcbeu 
befi^stigt  erschien.  Die  Ausläufer  waren  bobi,  wie  siob  avs 
dsr  Yersobiebbarkeit  der  in  denselbeu  entbaUenen  4unkeln 
Kolekulci  erkennen  liess. 

Semper  sab  im  Magen  des  Murex  brandaiis  dia.EpitiheL 
zelleu  in  Fadern  sicb  fortsetsen,  die  seiner  Heinung  nacb  vuAr 
leicbt  aIs  Huakelfeusem  ^u  deuten  wären. 

Billroth  erläutert  durcb  Abbildungen  sein^  bereits  im  vo- 
ri^sn  fiericbt  mitgetbeilte  Beobacbtung  des  Zusammenbangs  der 
tiefen  Ep&tbelialzellen  dctr  Froscbzunge  mit  den  Bindegewebs*- 
b»eim  der  Papillen;  er  wiederbolt  die  auf  diesen  Zusammen* 
bång  gegriindete  Ansiobt,  dass  die  Epithelialzellen  voiia  Bkudet- 
gewebe  sus  reprodudrt  .wiirden,  tnaoht  aber  aucb  zugleiob  auf 
eine  8dbwiengk^it  aufknerksam,  die  ,ec  ungeLöat  iässt,  dass 
nämlich  die  Bindegewebafasem,  mit  ^elcben  die  Sttele  der 
£pitbelialjiellen  Yerbindungen  eingabn,  nicbt  ala  Zellenausläufér, 
•ondem  als  aerfaserte  IntercellulS28ubstans  ^u  betracbten  seién. 
Nacb  Stillmg  bangen  die  Fortsätze  der  Epithélialaellen  der 
Fjr»sehzU«ge  mit  den  in  den  Papillen  yerlaufenden  Ketrenfet 
scona  »isammen>  .  Damit  leugnet  aber  Stittmg  den  Uebeigang 
å9it  £f>i£belic4foi1iiSätse  in  B&ndegewebsfasem .  nicbt;  er  nimmt 
ibn.  viebnebr  in  einer  AUgemeinbeit  an,  an  die  keiner  der 
Yoxgänger  gedaobt  bat^  .  Nacb  seiner  Meinung  setsan  die  Fort* 
slUse.  der  Bpitbeliakellen  der  EiickemuArksbäute .  die  Duxa 
mäter,  Araebnoidea  und  Pia  mäter  9ttsammen,  und  alle  Bindep 
gew^sfaåecn  in  der  TJiogebung  des  Biickenmarks  sind  niehlB 
iäs  Ausläufer.  der  Epitbelialzellen.  Die  Epitbeliabsellen  der 
Goméa ,  der  serösm  und  Schleimbäute  und  der  CutiA  babea 
sämmtiieb  Fortsätze,  welcbe  Fasem  bilden  und  wabxscbein* 
Uflh  anf  weite  Femen  sieb  etstrecken,  so  dass  vielleiebt  aUes 
Bindegewebe  des  EJorpers  zwiscben  den  Muskeln  des  Bampft 


an4  der  Biztrenititai  einegtbeils  nit  d«n  Epitholialzellfin  .^^t 
Gutis;  anden^t^ei^s  mit.denen  der  Brast-  und  BauehhöMe  etc. 
zusammenhängt ,  d.  li.  von-  diesen  Epithelien  entspringt  und 
ein  System  yon  Böhren  biidet,  welches  die  fernsten  Theile 
mit  einaiLder  in  Verbindung  setzt,  ähnlicfa  den  Blut*  unf 
und  Lymplig^fäMen.  In  der  Cutis  soUen  Fortsätze  der  ZeUen 
Ton  unmesflbarer  Feinheit ,  die  besondere  beim  Prosch  deutlioh 
seien,  ein  oomplicirtes  Netvwerk  bilden;  die  Epithellalzellen 
der  Schleimhäute  sollen  dureh  die  Ansläufer  auoh  unter  e^iander 
in  Yéibindnng  stehen;  ebenso  die  Zellen  des  Epithelium  der 
serösen  Häute,  indess  ihre  in  die  Tiefe  gericbteten  Fortsätse 
die  Fasem  dieser  Häute  bilden.  Selbat  die  BpitheliaLioUen 
der  Blutgefässe  stånden  durch  AuBläufer  yon  0,0006—0,0012'^' 
sowohl  nnter  einander,  wie  mit  den  tiefem  Sohichten  der 
Gefasshäute  in  Verbindung  uod  gingen  yielleiobt  gar  in  die 
UuskeUasem  der  Blntf^efösse  iiber. 

lob  halte  die  meisten  dieser  Fa^^m,  wie  so  manche  der 
modemen  Zellenfortsätzei  fiir  Produote  der  Präparation,  Die 
Chromsäure  hat  neben  violen  yortrefflichenEigenscfaaften,  die  ihr 
eine  so  grosse  Yerbreitung  und  so  unbegrenzies  Yertrauen  er- 
worben  haben ,  die  schlimme  Nebenwirkung  {ypx  weloher  Bef. 
schon  in  Cbm^o^^  Bericht  fiir  1851  gewamt  hajt),  dieZellei^ 
und  die  Intercellularsubst^nz  schleimig  und  dehnbar  zu  mapheui 
80  dass  ein  Zug  in  bestimmter  Biobtung,  -  ein  Zug  z.  B.,  welcheir 
das  Epithelium  yon  seiner  Unterlage  ablöst,  zwiachen  beid^n 
die  ^8chönsten ,  mit  der  Dehnung  sich  yerfeinemden  parallelen 
Eäden  auszieht,  die  eine  grosse  Zähigkeit  und .  Widerstapdv- 
kraft;  besitzen.  Man  musi^  den  Entstehungsprocess  dieser  Fäden 
Ton  Anfang  an  yerfolgt  haben ,  um  sie  richtig  zu  wiirdigen  und 
zu  begreifen,  warum  einfache  Durchsphnitte  ua4  %ndere  Prä 
parationsmethoden  yon  jenen  Fäden  nichts  zeigen.  Mit  beredten 
Worten  driickt  BiUroih  die  W^derspriiche ,  zu  weld^en  die 
Ohromsäurebehandlung  fiihrt^;  aus,  ohne  doch  ;^u  der  ri^ähtigen 
Schlassfolgerung  .  zu  gelangen :  da  ihm  •.  ai^  der .  menschliohe^ 
Zunge  die  Darstellux^g  des  Uebergangs  der.^Epitbelialfortaätz? 
in  Bindegewebe  nicht  wie  bei  der  Zui^ge  des  Frosches  g>^]angy 
so  meint  ^r ,  die  chemischen  Verschiedenheiten  ^er  ]plpitheli^; 
fortsätze  und  deor  Bindegewebsfasern  miissten  dort  zu  grosf 
sein.  Nach  Macoratipn  bekomme  man  nu^  die.  rauhen  .Obe)> 
fläcben  der  .Papillen,  nach  Anwendung  von  EssigsHure  öder 
schwachen  Alkalien  ,  die,  glattep  Papillen^berfläohen  v^\\  ^^n 
ma^senhaften  elastischen  Fasem  und  Bindegewebskörperph/^n. 
,>LetKteres ",  so  fShrt  der  Verf.,  for^,  „begeguet  #brigei»9  ,l)ei 
Untersuchung   der  Froschzunge    naeh  Anwendung  yon  Essi^ 
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sftnre  gans  ebenso:  Xässt  inan.  eine  FrdéreliEni^  einige  Zéit 
in  Essig  quellen,  pinselt  dann  das  Epithel  henmter,  erb&rtet 
das  Fiäpaiat  in  Chromsfiure,  nm  genugend  feiné  Quersdinitte 
machen  zn  können,  so  bekommt  man  ebenfalls  Bilder  wie  von 
Papillen  anderer  Tfaeile,  nnd  es  ist  kanm  zusammenzoreimen', 
wie  sich  in  Einem  Fall  die  Epitheliakellen  90  sehärf  ron  defi 
Papillen  ablösen,  in  dem  andem  so  fest  däran  hallen,  dass 
man  sie  nur  mit  Miihe  berunterbringi ;  es  känn  dies  woU  nar 
in  ganz  besonderen  chemisdben  Yerhältnissen  der  beiden  be^ 
treffenden  Faserelemente  liegen,  dieeben  bei  der  Fi-oschznnge 
so  gunstige  Besoltate'  gewinnen  lassen,  wie  man  sie  tinter 
gleichen  Umst&nden  an^^anderen  Objeeten  nicht  érzielt/' 

Nicht  so  reell,  wie  diese,  doch  nodi  wenigstens  ans  t>b- 
jectivem  Schleim  gézogenen  Fortsätze,  éind  die  Äefti^nÄrrfn'- 
sdien  ans  pbysiologischen  Erw%iingen  gesponnenen  Vétbiti- 
dungsfäden  zwisehen  den  Epithelialzellen  des  Barms '  nnd- ^  dem 
nnbestimmbaren  stfbepithelialen  EtWfts ,  weldies  der  ^erfi  mit 
richtigém  Tacfc  BindegewebskÖrperchen  nennf .  -Das  -Tb  »tsacb- 
liche  in  HetdenhaMs  Darstellung,  die  sich  'vorzngsweise  auf 
den  T>arm  des  Frosches  bezieht,'  betrifiPt  Fädfen,  wélche  vom 
spTtzen  Ende  der  Epithelialcylinde:^  in  die  Tiefe  gehn  und  hier 
toiå '  da  wieder  zu  einer  Kemzelle  anschwellen ,  sodann  eine 
Schilderang  der  sabepithelialen  Schieht  (der  eigentlicheil  "Mxt- 
beså),  •  die  je  nach  der  Behandlnng  mit  Essig^  öder  Ghrotii- 
Bättre  ein  versdhiedenes  Bild  giebt'.  Ein  feiner  Querschiiitt 
éines  dnrch  Holzessig  erhärteten  Froschdarmes  zeigt  nämlich 
iti  einer  homogenen  Grandsnbstanz  ausserordentHch  dicht  an 
éinandér  gedrängte,  randliche,  ©rale  öder  eckige  ZéHen  mit 
mitunter  deutlich  erkennbarém  Eérn  (die  Abbildnng  "^ig.  6 
zeigt  nöter  mehr  als  100  ZcAlen  nnr  !Kne  kernhaltige)  utod 
toit  9, '3  nnd  mdir  Anslänfem,  durch  weléhe  niöht  selten  be- 
"^nachbarte  Zellen  mit  einander  in  Terbiridnng  treten.  Chrom- 
Blhirepräparate  dagegen  bieten  ein  maschiges  Geriist  dar,  dessen 
Balken,  je  näher  der  Mascalarid,  nm  so  breiter,  ans  einer 
homogenen  öder  leicht  streifigen  Substans  bestehn,  in  dessen 
randliehen  öder  eckigen  Maschcnräumen  Zellen  ron  entspre- 
chender  Form  liegen,  deren  eelbstständige  Wandung  sich  nn- 
zweidentig  in  den  Fallen  zeigt,  wo  die  Zelle  geschrnmpfb  isrt 
n^d  sich '  théilweisé  öder  ganz  yon  der  dieMasche  nmgebenden 
'Gériistsnbstanz  zuriickgezogen  hat  Ans  einzelhen  odervielen 
Maschen  éind  di»  Zellen  herausgefallen'  und  man  sieht  sie  léer. 
Ansl&ufer  sind  an  den  Zellen  nicht  zn  bemerken.  Die  V^r^ 
Bchiédenheit  beider  Objecte  ist,  wie  der  Veif.  hinÄufii^,  so 
gross,  dass  man  beim  ersten  Blick   in  Yérlegenheit  ist,    éit^h 
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iiuren  UnipiiiBg  Tom  nftmlichen  Oito  zu  deuten.  Statt  aber 
aaf  dem  Wege  der  Beobachtimg  dia  beiden  Bilder  anf  die 
Form,  in  der  sie  nothwendig  ihren  gemeiBBchaMichen  Aua- 
gangi^unkt  baben  mussen,  auf  die  tmalterirte  Darmschleim- 
baut,  zuruckzufuhren  und  yon  derselben  abzuleiten,  zieht^éidtffi* 
Aoin  68  vor,  das  ChtoniBäarepnLparat,  das  dooh  naoh  allén 
Antecendentien  mebr  Yertrauen  verdient,  zu  Ghmsten  des 
Holzessigpräparats  y  welobes  seinem  theoretiBcben  Yornrtbeii 
besser  znsagt,  abzusohlacbten  und  mit  einem  willktirliehen 
Baisonnement  das  Verscbwinden  der  Ausläufer  in  Chromsäore 
erklärlich  zu  maohen.  IMe  Chrotnsäure,  meint  er,  mache  die 
Zellen  blasser,  verftndere  dagegen  die  yielleioht  etwas  Bchrum* 
pfende  InteroeQularsabstanz  der  Art,  dass  sie  zu  einem  Ge* 
riiste  mit  an  den  Bändem  stärker  contunrten  und  im  Innem 
leicht  streifig  erscheinenden  Baiken  erhärtet,  durch  welche 
die  in  ihnen  iiegenden  Zellenausläufer  fQr  die  Wahmeiimung 
yerdeekt  werden.  Wir  wiirden  dies  zu  glauben  geneigter  sein, 
wenn  nicht  in  allén  neuem  Arbeiten  die  Chromsäure  gerade 
ais  das  Mittel  empfoblen  wiirde,  Zellenausläufer  deutliöh  zu 
machen. 

Wären  aber  HeidenhaifrCB  Zellenausläufer  im  subepitbe- 
lialen  OeWebe  eine  Wahibeit  und  niebt,  was  ich  fiir  wali]> 
soheinliclier  halte,  das  Resultat  einer  optischen  Täuschung, 
veranlasst  durch  die  Windungen  und  Furchen  der  in  Essig» 
Bäure  gequollenen-  und  gefalteten  Schleimhaut,  so  gehören 
immer  noch  zwei  gewagte  Spriinge  dazu,  um  iiber  die  Luokeni 
welche  diese  Beobachtungsfrdgmente  zwischen  sich  lassen,  hin- 
wegzukommen  und  daraus,  wie  der  Yerf.  versucht,  eine  oon- 
tinuirliohe  gebahnte  Strasse  fiir  die  Absorption  des  Fettes  her- 
zustdlen.  Benn  der  Yerf.  hat  seine  problematisohen  Ausläufer 
der  Schleimbautzellen  weder  nach  oben  mit  den  Epithelicd- 
fortsätzen,  noch  nach  unten  mit  den  Saugaderanfängen  wirk 
lich  yerbunden  gesehn.  IH  ersterer  Beziehung  liefert  er  nur 
einen  kiinstlichen  Beweis  fiir  die  an  sich  sehr  unwahrschein- 
liche  Behauptung,  dass  die  Zellen,  in  welche  die  Epithelial- 
fortsätze  hier  und  da  anschwellen,  mit  den  subepithelialen 
Zellen  identisch  und  aus  der  Schleimhaut  herausgezogen  seien 
(ich  erinnere  nur,  dass  jene  Zellen  in  den  Abbildung^n  immer 
Mpolar,  mit  einem  absteigenden  und  einem  in  den  Epithelial" 
cylinder  aufsteigenden  Fortsatz  verséhen  sind);  in  der  andem 
Beziehung  i  den  Zusamm^ihang  der  subepithelialen  Zellen  mit 
Satigadem  betrefPend,  beschränkt  sich  die  ganze  Argumentation 
darauf,  dass  es  ungeréimt  wäre,  anzunehmen,  das -Fett,  ein^ 
mal  im  Innem  der  Schleimhatit  in  präformirte  Kanäle  gelangt, 
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diese  Kaafile  wi«der,  «m  dfiim  von  neMm  ui  KairiUa 
mit  BeIbsUtäbidigon  Wandongen  einsatreten,  Ind«m  to  doa 
leiditgelMHitQ  Fuudamtot  der  eisten  Hypothese  fmeh  Bocb  dio 
sweite  su  trtgen  bokömmt,  scbeiiit  der  Einstoit  beider  wn  le 
onTeimeidlieher. 

Weim  die  Entdeoker  der  yerdiekteii  und  •treifigen  S&iuiie 
der  Bpithfilielcylinder  der  Daniisohleimha«t  4iese  Bildiwg  in 
Bedehimg  xur  Fettretorption  brachten,  so  koimteii  «ie  fiicb 
danmf  bemfen,  dass  die  Säoine  a«i  das  Epifheliuin  des  Cby- 
lus  bildendea  Theils  des  Darms  beaobrankt  må-  Awik  rea 
dieser  Seite  sind  Meidenhoin^  Besorptieniwege  dea  Feftlee 
ungedeckt.  Er  selbat  bericbtet  mit  groaaer  Uttfarfangenheit 
▼on  den  neaeateo  Aogaben  iiber  den  Zusammenbeng  aogenim]i* 
ter  Bind^ewebsiellen  mit  den  Zellen  anderer  «nd  telbet  flim* 
memder  Oberbäute,  bei  donen  doch  Yon  gebahnten  Beeorptipne- 
wegen  för  komige  SubatAnien  nioht  die  Bede  aein  känn. 
W&ie  er  Tertranter  mit  der  äUem  litemtor  unaefea  7e«he» 
se  ware  ihm  nicht  entgfmgea»  åsm  die  fiidenfömigeii  Aiia>' 
l&afer  der  Epithelialcylinder  nnd  die  in  di^nselbeii  eingeaeible^ 
genen  Zellen  nocb  eine  ganz  andere  Bedentnng  kaben ,  aln  die 
▼pn  ikm  auweblieMlieh  in'0  Ange  geftiaate,  vid  duss  l^iige  yor 
Eifindimg  der  BindegtwebakorperAen  nnterbalb  def  Cyliiidear 
gel^sene  nnd  mit  den  letsti^ni  susammenbingende  Sellfln* 
sehicbt^  nr  An&teUang  einea  aogenannten  genQkieht^eapt  Qy* 
linder-  öder  Flimmerepithelinma  Anlasf  gegeben  kaben,  von 
deaaen  Ijefieren  Iiagwi  man  annidun,  daaa  aie  anm  IST^ehwnebl 
nnd  Ersati  för  die  reifen  Cylinder  beatimmt  aeien.  Er  hfttte 
dann  anch  nicbt  noch  einmal  den  Vmgfii  widerlegten  Intknm 
begången  9  die  knnen  stommelföiemigen  FortaUae  an  den  tMlen 
aoicher  tiefem  Sebidiien  (Fig.  XHc  aeiner  Tafei)  för  abge- 
aaaene  Fiden  zn  balten ,  aondem  sie  ala  d^a  erkenot,  waa 
aifi  aind»  als  Auawöekse,  mit  welcben  Eine  Zelle  in  die 
Zwisebenr^nme  der  benacbbfurten  vordringi 

Kaok  KöUiker  (p.  42&)  i$k  die  £etd^ifönaige  Qmbitt  d#r 
Auslänfer  der  EpitbeUalisyUnder  nar  sekmnbar;  beim  fallen 
der  Zellen  ubeneoge  man  aiak,  dåsa  die  meiaten  ^ellen  nm 
nntem  Ende  abge^ttet  nnd  nnr  dann  fiMlenfiMmg  nnd  §^ 
atiett  eiacb^inen^  wenn  si?  dem  Beobachter  die  Simte  fnwm- 
deau  Jene  Analftufer  traten  besondeza  laklmi^b  im  EpitkeUeii 
•nf ,  die  in  kalt  geaättigter  Lösung  von  doj^telt  d&romaftneErm 
Ktdi>  din  taiueh  Heidénhwn  anwandte,  maeerixt  woiden  w^rw. 

Lft  den  Otolithensäckcken  nnd  den  Ampnllen  des  Hecbtea 
nnd  in  denOtoiithensäekcken  derPlagioatomen  ^åetJILSchultze 
an  den  Stellen,  wo  daa  pfiasterformige  Epitkelinm  dea  Säckekena 
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in  das  cylindriBohe  libeigelit,  welohes  die  Crista  acuBtica  (s.  Ge- 
hoioiga^)  l^ekleidet,  eine  eigenthumliclie  Art  yon  Zellen, 
Cylinderzelleii  mit  stemförmigem  Quersclinitt  (scliarf  kannelirte 
gerade  öder  schiefe  Säolehen),  deien  Diokendorchmeaser  den 
Dnrcbmesser  der  Fflasterzellen  meist  om  das  3 — 4fache  iibev- 
trifit.  In  die  Furchen  zwischen  den  Torspringenden  Kanten 
ibier  Seitenflächen  sind  entweder  Zellen  deiselben  Art  öder 
pflasterförmige  Zellen  eingesdhoben.  Liegen  sie  dicht  an 
einander,  so  lassen  sie  doch  immer  die  Orenzlinie  deuUicli 
erkennen;  sinc^  sie  weiter  Ton  einander  geriickt,  so  schiekeft 
sie  nicht  selten,  von  den  Torspringenden  Kanten  aus,  Kämme 
einander  entgegen,  welche  vielleieht  auch  in  anastomotische* 
Yerbindong  treten.  Mehrere  solcher  Kämme  von  verschiedenen 
Zellen  können  ein  Fe^d  yollständig  nmscliliessen ,  in  welohem 
ausschliesslicli  gewöhnlicbe  Fflasterzellen  liegen.  Sie  ruhen 
mit  breiter  Basis  auf  dem  Bindegewebe  und  behalten  den 
gleichen  Dorchmesser  öder  versclimälem  sich  naöh  dem  freieu 
Ende,  welches  aus  den  zwischenliegenden  Fflasterzellen  her- 
vorragt. 

Ressel  behandelt  den  Bau  des  Hufs.  Die  Hommasse  iat 
von  konischén  Hohbänmen  durchsetzt,  in  welchen  die  FapiUeii 
stocken.  Sie  ist  um  diese  in  concentrischen  Schicliteni  Hon^ 
röhren,  angeordnet,  die  Interstitien  zwischen  den  HomröhieiL 
werden  von  einer  nnregelmässigen  Hommasse  ausgefuUt. 

2.  Pigment 

F.  T.  Frerichs,  Klinik  der  Leberkranklieii^.    Bd.  L  Bnunschw.  8.  Mit 

AtiM.   p.  330.    Tsf.  IX.    Fiff.  2. 
F»  A.  v.  Ammon,  die  Entwicklungsgeioliichte  des  mensehl.  Auges.    Archir 

fiSr  Ophthalmologie.    Bd.  IV.    Abth.  1.  p.  115. 

Freriché  scbildert  die  Formen,  in  welclien  das  Figment 
im  Blut  bei  melanämischen  Individuen  vorkommt ;  es  sind  meist 
Eliimpcben  Von  unregelmässiger  Gestalt ,  dorch  eine  hyaline 
Substanz  vom  Charakter  des  Faserstoffs  zusammengebalten. 

Die  Figmentzellen  der  Ghoroidea  sind,  nach  v.  Ammon^s 
TJntersuchungen ,  a^ifänglicli  ganz  hell  und  färben  sich  allmälig 
von  den  Bändem  ans  gegen  die  Kitte.  Die  mit  Figment  er^ 
fullten  Zellen  reihen  sich  sodann  fester  a^  einander  und  ver- 
kleben  an  den  Bändem  dicht  und  regelmässig. 
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n.  Cewebe  mtt  fasrigei  EleHMtaitheilei. 

1.  BiBde^rewebe. 

Békt  Maehik,  Beitr.  rar  Kenntniss  des  Sehnengewebes.    A^  d.  34.  Bd.  der 

Wiener  Sitenngsberi^hte. 
EolUti,  fiber  die  Stmetnr  des  Bindegewebes.  *.  a.  O. 
Ders.,  fiber  du  Gelfige  der  Sabstantia  propria  caraeae.    A.  d.  33.  Bd.  der 

Wiener  Sitsnngsberichte.     1  Taf. 

A,  Baur,  die  Entwicklung  der  Bindésnbstanz.    Tfibingen.    8.    1  Taf. 

B,  A,  Låfrig^  quaestiones  de  ocnlo   pbysiologicae.    Biss.  inang.    Wratisl. 

1857.    4.    2  Tabb.  p.  15. 
Reiehfrt,  MfiU.  Arob.  1857.    Hft  6.    p.  47. 
X.  Joseph,  de  anatomia  cordis  imprimis  ratione  babita  quataor   ejus  annn^ 

lorom.    Disa.  inaug.    Wratisl.  1857.    8.    Ueber  die  Ringe  n'.  Klappen 

des  mensobl.  Henens.    Arobiy  ffir  pathol.  Anat.  n.  Physiol.   Bd.  XIV. 

Hft.  3.  4.    p.  263. 
luiehka,  Halbgel.  p.  43.  48. 
Eöttiker,  Geweoel. 
Frey,  Hlstologle.    p.  146. 
Fhrehatif,  Gellolaipathologie. 

Bers.,  Archiy  ffir  patb.  Anat.  n.  Pbys.    a.  a.  O.  p.  62. 
BiOroih,  Beitr.  p.  12  ff. 
Bers.,  Mfill.  Arcb.  a.  a.  O.  p.  151. 
/.  Gerlach,    Studien,   p.  55. 
Gegenöaur,  a.  a.  O.  p.  9. 
A»  Btmdfm,  vax  Kenntnisa  der  nmspinnenden  SpiraUuem  des  Bindegewe* 

bes.    Inang.  Disa.    Zfiricb.    8. 
A,  Böiieker,  fiber  Emahmng    nnd  Zerfall    der  Mnskelfuer.    ArcbiV   ffir 

patb.  Anat.  n.  Pbys.  Bd.  XTTT.  Hft.  2.  3.  p.  238. 

C,  O.  Weber,  fiber  die  YerSndenmgen  der  Knorpel  in  Gelenkkrankbeiten. 

Bbendas.  Hft.  1.  p.  74.  Taf.  H— IV. 
Hyril,  aus  dem  wiener  Secirsaale.    Oesterr.  Ztsebr.   ffir  prakt.  Heilknnde. 
1859.    No.  8.  ... 

In  der  aus  Czermal^B  Laboratorium  hervorgegangnen  Ab- 
handlung  Machik^B  finden  wir  die  Angelegenheit  der  langen 
Bänder;  welche  zaerst  Donders  aus  dem  Querschnitt  der  Seline 
durch  Essigsäure  darstellte,  zum  Abschluss  gebracht:  es  sind 
die  umgeschlagenen  Ränder ,  also  die  Seitenansichten  desQuer- 
schnitts  der  Biindel,  länger  und  niedriger,  als  man  nach  der 
Peripherie  der  Bxindel  und  der  Höhe  des  Querschnitts  erwar- 
ten  sollte,  weil  eben  die  Essigsäure  die  Eigenschaft  hat,  die 
Sehnenstiicke  auf  Kosten  ihrer  Länge  in  die  Breite  auszu- 
dehnen. 

RoUetfB  Abhandlung  theilt  eine  neue  Methode  mit,  die 
fasrige  Structur  des  Bindegewebes  zu  beweisen,  welche  yor 
der  von  Bef.  im  Toij.  Bericht  (p.  35)  empfohlenen  und  mit 
gleiohem  Besultate  von  Machik  angewandten  Methode  den  Yor- 
sug  hat;   auch   fiir  schwache  Miloroskope  und  Mikroskopiker 
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ul>eTzeiigend  sa  sein.  Indem  RoUUtt  bindegewebige  Oebilde 
6—^  Tage  in  Ealkwaaser  öder  4 — 6  Stånden  in  Baiytwaaser 
liegen  lässt  (in  der  2.  Abhandlung  empfiehlt  er  zu  dem  glei- 
ohen  Zweck  eine  Lösung  von  iibennanganfiaaerm  Kali,  der 
man ,  nm  die  durch  Zersetzung  dieses  Salzea  eintretende  Alkale- 
scenz  zn  verhindem,  Alaun  zosetzt),  zieht  er  die  Substanz  ana, 
welche  die  Primitivfiasem  an  einander  kittet.  Diese  Substanz 
känn  durch  Säuren  ans  jenen  alkalischen  Fltizsigkeiten  wieder 
aoBgefållt  werden  und  erweist  sich  durch  ihre  Beactionen  als 
eine  eiweissartige ;  die  Bindegewebsstränge »  die  nur  an  det 
Peripherie  etwas  durchscheinender  geworden  sind,  breiten  sich 
auf  gelinden  Druck  zu  einor  Lage  von  gröbem  und  feinem, 
zum  Theil  sehr  feinen  Fäden  au3,  von  welchen  die  letztem 
durch  eine  Auffaserung  der  erstem  sich  herstellen.  Um  den 
Kalk  öder  Baryt  zu  entfemen,  der  die  Stiicke  vemnreinigt 
und  in  Yerbindung  mit  Kohlensäure  einen  kömigen  öder  kry- 
stallinischen  Mederschlag  erzeugt,  miissen  sie  mit  destillirtem 
Wasser  ausgewaschen  werden,  dem  man  eine  zur  Neutralisa- 
tion  des  Kalks  öder  .  Baiyts  eben  hinreichende  Menge  Essig- 
säure  zusetzen  känn.  Femer  dienten  dem  Verf.  zu  seinen  Un* 
terpuchungen  Bindegewebs-Substanzen  im  gegerbten  Zustande, 
die,  während  die  iibrigen  Tezturverhältnisse  YoUständig  eriial- 
ten  bleiben,  ihrer  Starrheit  wegen  leichter  fiir  das  Mikroskop 
yorzubereiten  sind.  £r  fabricirte  das  Leder  selbst,  indem  er 
die  mit  Eialkwasser  ausgezogenen  und  vom  Ealk  wieder  befrei- 
ten  Hc^utstiicke  in  schwacher  Tanninlösung  macerirte,  die  von 
Zeit  zu  Zeit  durch  Leimlösung  auf  ihren  Gerbs&uregehalt  ge- 
priift  und,  so  oft  die  Oerbsäure  verschwunden  war,  emeuert 
wurde,  bis  das  neu  hineingebrachte  Tannin  nioht  mehr  absor- 
birt  wurde.  Bas  auf  diese  Weise  dargestellte  Leder  unter- 
schied  sich  fibrigens  dnrch  nichts,  als  durch  seine  Farbe,  von 
dem  käuflichen.  Um  geschmeidigen  und  biegsamen  Leder* 
atucken  noch  giössere  Festigkeit  zu  gebeui  räth  JRollett,  sie 
mit  Gollodium  zu  infiltriren  und  an  der  Luft  erhärten  zu 
lassen. 

Die  Besultate>  welche  RoUett  auf  diesem  Wege  gewann, 
stimmen  in  allén  Punkten  mit  unsern  Ansichten  vom  Binde- 
gewebe  trberein.  !Nur  känn  Bef.  dem  verschiedenen  Yerhalten 
des  Oewebes  der  Sehnen  und  der  Cutis  gegen  die  genannten 
Beagentien  nioht  die  Bedeutung  beimessen,  welche  RoUett 
ihm  zuschreibt.  Aus  dem  Umstande ,  dass  die  Substans  der 
Sehnen  unmittelbar  in  Fibiillen,  das  Qewebe  der  Cutis  da- 
gegen  in  gröbere  Abtheilungen  öder  Fasem  7on  0,003 — 0,006 
Ijbn.  Duxobsu  xerfUlti  zieht  der  Yerf.  den  Schluss,  dass^e 
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leimgebende  Substans  in  diesen  beiden  Geweben  TersoiiiMéii- 
artig  veitlieilt  sei :  In  den  Sehnenbundeln ,  WéHchen  dié  Ébic^ 
sen  H&nte  sicli  anbcbliessen,  sei  die  Vertheiiong  dorchftUÉi 
gMchmääsig,  in  den  Biindeln  der  Catis  dagegen,  so  ^e  in 
deT  Conjnnctiva,  im  snbcutanen  und  subtnokösen  OeWébe  ond 
åÉt  ÄdT^ntitia  der  Gefösse  besebränke  sith  eine  åbnliche 
gleicbmässige  Yertbeilong  ailf  eimselne,  gleicb  g^sse,  itooHit 
neben  dnander  liegende  Abtbeilongen.  Ed  ist  dagegen  sa 
einnnem,  dass  1)  die  Btindel  öder  Rotiétfsthen  Fasem  der 
Cntis  und  Conjnnotiva,  wenn  sie  aacb  zuerst  glattrandig  nnd 
nngestreift  erscbeinen,  sicb  docb  scbliesslicb  inFibrillen  tren- 
nen  lassen,  sowoU  durcb  die  von  mir  angegebene  Mediode 
mittelst  abl^ecbselnden  Znsattes  von  AlkaHen  und  Säuren,  als 
åucb,  nach  MoUetfs  eigener  Angabe  (p.  24),  durcb  l&ngét^s 
Verweilen  in  Ealkwasser,  und  dass  2)  aocb  in  den  Sebnen 
dié  Fibrillen  in  Biindel ,  die  den  sogenannten  fVtSem  der  Oåtis 
analog  sind,  zusammengefasst  werden,  deren  Gttentefh  éicb 
freilicb  gerade  an  den  mit  Ealkwasset  bebandelten  u!nd '  an 
g^ibten  Präparaten  Verwiscben.  Än  Längäscbnitten  jtin^er 
Sebnen  etfscbeinen  die  Zwiscbenräume  zwiscben  den  Btindehi 
alé  länge  vcäå  scbmale  Spalten,  an  Quérscbnitten  ^^Utkt  so,  wie 
BoUett  sie  von  der  Cutis  bescbreibt  nid  abbildet,  th  drfei- 
eckige  öder  rbombiscbe,  von  eingebogenen  Seiten  biegréniittiB 
Figureti.  Rollett  selbst  bat  sie  als  Liickten  lerkanlit,  die  „den 
Ereuzungsptitikten  der  zTi^äcben  den  fasrigen  Elé^ienten  äéfei 
Binde^webes  törfiandenen  Durchgfinge  fentspreclien'* ;  er  tbttt 
mir  n!ur  UVirecbt,  wenn  er  mir  eine  andere  Ansicbt  zusebréibt 
nnd  mi!r  den  Vorwurf  taacbt,  sie  för  FibrlllendurdiscbtaLittis 
genömmeh  zu  baben;  die  FibriUendurcbscbfnitte  bilden  éiti) 
viel  feinere  und  dicbtere  Zeicbnung  in  den  Interstitien  jetier 
Figuren.  In  erwacbsenen  Sebnen  bleiben  als  einzige  Spur 
jener  ZwiscbeniMme  bäufig  nur  die  regelmässig  durcb  die 
Sebne  vertbeilten  elastiscben  Fasem  iibrig,  in  andérn  IVilen 
werden  dié  Zwiscbenräume  durdi  die  langen  ståbfönbigeii 
Körpercbén  offen  erbalten,  aus  welcben  Ref.  friiber  die  ITem- 
fasem  beiVörgebn  Hess.  RoUétt  stellt  durdi  Ifoceration  des 
Bindégetrebes  in  ^ib  procentiger  SalzsÄure  odet  ib  Verdauungs- 
fiussigkeit  die  elastiscben  Fasem  und  die  genannten  E^rper* 
dien  dar;  die  letztem  beätebn  nacb  seiner  Bescbreibung  aus 
einem  scbarf  begrdnzten,  plätten  mittiem  Tbéil  Von  0,0318 — 
0,0772  Mm.  Länge  und  0,0045  Mm.  Breite,  utod  aus  2  auf 
denPoieb  dieses  mittleib tTbeils  aufsitzenden  blossen,  sdhWacb 
donturirteh,  spitz  siuslaufenden  ISngerti  öder  kiiizel^n  Fort» 
säteen ;  wejcbe  m^iiicbpial  zwéi  noUh^  \ibt^  'éinatifiMr  litgc(nde 
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Köiperobeii  mit  einander  Terbinden.  Dass  diese  FoTtsätee  im 
An&nge  der  Maoeiatton  deutlioher  sind^  als  naoh  längerer 
Zeit  and  dass  aie  naoh  völUger  Auflösang  der  leimgebenden 
Substans  gleichfaUs  yersohwiiiiden  sindi  darin  sebe  ieh  eine 
Bestttigfiiig  ået  Antfioht,  die  ich  von  diesen  I\Drt8ftt2en  Iftngst 
gewonsen  habe,  dass  sie  nämlich  nxtr  scheinbar  und  nnr  das 
iogespitste  Enda  der  Ludce  eind ,  in  welcher  jene  langen  plåt» 
ten  Eorparehen  liegen.  Binen  Zosammenhang  der  Köiperolien 
ond  ihrer  IViitB9tM  mit  den  elastisdien  Fasem  des  Bindege- 
webes  stellt  aacb  RoUett  auf  das  Bestimmteste  in  Abrede. 

Weim  dermnach  die  Piimitivbundel  der  Cutis  nnd  ver- 
wandten  Gfewebe  åisrig  serfallen  können  and  die  Fasem  der 
Sehnen  ond  yeivandten  Gewebe  meitr  öder  minder  deutiicli 
zn  Frimiti'?b(indeln  von  einander  abgegrenzt  erseheinen ,  so 
sind  die  hiflftologiscben  Elemente  beider  Gruppen  im  Wesent* 
lidien  identuob  und  die  Versohiedenheit  der  letstem  lässt 
sidh  ftuf  Unfterschiede  der  Anoidnung  und  auf  eine  Yerbin- 
dung  mit  andera;rtigen  Elementen  zuruckfuhien.  Dass  die 
Bund^l  der  Gutis  eine  grössere  Selbstständigkeit  zeigeUi  als 
^  ^hAeabiindel,  dairaa  ist  schon  ihie  gekrenste  Lage,  ihre 
Dun^ifiechtung,  im  Gegpnsats  des  parallelen  VerlaufiB  der  Seh* 
nenblindri  Sehuld.  J)ie  schmalen  Spalten,  welohe  die  unter 
Bpitzen  Winkeln  anastomosirenden  Sehnenbiindel  zwisohen  sioh 
lassen,  verwiseben  sidi  leicbter,  als  die  grosseUi  von  Biindeln 
einer  andem  Bichtimg  durcbsetzten  Liicken  in  den  Bindege* 
websnetsen  der  Gutis.  Indess  bestebt  die  strengere  Scbeidung 
in  Prhntt&vbundel  auch  an  d^njenigen  Fasern  der  Gutis,  welc^e 
EU  seetmd&ren  Biindeln  parullel  neben  einander  geordnet  sind 
und  låefr  kommt  vielleicbt  eine  Yerdicbtung  der  Primitivbiin- 
del  acn  der  0bei4iäche,  eine  Art  Binden-  öder  Soheidensub- 
staaz,  jedenfalls  aber  kommen  die  ansehnlicfaen  gröberen  und 
iéineren  elastischen  Fasemetee  in  Betracbt,  die  in  der  Gutis 
und  in  vielen  Schleimh&uten  die  lAicken  zwisohen  den  Bun* 
dehi  duroksiehen  und  die  auch  RoUett  in  Fig.  12  als  ein  die 
Bindel  umspinnendes  Netswerk  darstellt. 

,  BezugUoh  der  stemförmigen  Figuren  des  QueiiBchnittes  der 
Bsiåegewebsbiind^li  der  plasmatisdien  Bindegewebskörperchen 
T^rdbtc^s,  seh3ies0t  sioh  RoUett  meiner  Deutung  mit  ent- 
sdiiedeåea  Worten  an.  Dasselbe  Urtheil  fällt  audi  Baur 
(p.  26)  und  wenn  zwisohen  unsem  Ansiditen  eine  Differens 
zu  bestehen.soheint,  so  beruht  sie  nur  darauf,  dass  Baur 
ans  OrSnden,  iibei  die  sich  streiten  lässt,  die  Elemente  Binde* 
gewebssellen  nennt,  die  wir  mit  dem  Nam^i  Serae  beiegen. 
Er  neont  sie  gerade  deswegen  ZeUen>  weil  sie  niohl  bestimmt 
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seien,  eine  weit^re  Hiille»  eine  Zellenmembian  um  Adx  sa.  eiv 
geu^en,  also  nicht  als  Eeme  anf  eine  spätere  ZellbilduBg  pi 
beziehen,  sondem  trotz  ihrer  Einfacliheit  selbststfindig  aad 
vermehrnngsfåliig  seien.  Es  steht  aber  dieser  Neaemng  ent^ 
gegen,  dass  1}  die  Eeme  ibre  chemischen  Charaktere  haben, 
an  welchen  sie  wenigstens  von  jungen  Zellen  unteniohieden 
werden ,  nnd  2)  die  Eeme  des  Bindegewebes  gelegentlich  auch 
sioh  mit  einer  Zellenmembran  omhiillen  können,  wie  die  Aa- 
wesenbeit  sogenannter  Enorpelzellen  in  gewissen^  Yarietäten 
des  Bindegewebes  beweist. 

Icb  babe  noch  anzafiikren,  dass  Rdchert  die  von  v.  Wittich 
durcb  Farbstoffimbibition  auf  Querschnitten  yon  Sehnen  dai- 
gestellten  netzfömugen  Linien  fiir  Inteistitien  der  Biindel  ep- 
klart  und  dass  Löwig  in  der  Solerotica  des  Menscben  um- 
Bonst  nach  Bindegewebskörpercben  suchte,  dagegen  die  in 
verscbiedenenBichtangen  einander  kreuzendenBundelZwiscbien- 
räame  nmscbliessen  sab,  die  den  wirklicben  spiraligen  ond 
stemformigen  Eörpercben  des* Bindegewebes  sebr  äbnlicb  waren. 
Endliob  bericbtigt  «ucb  Joseph  die  von  Dond^rs  gelieferte 
Bescbreibung.stemförmigei^  Zellen  in  den  faserknoxpligen.  Eingen 
der  Herzmundungen  dabin,  dass  in  der  byalinen»  sohwapbr 
streifigen  Grtmdaubstans  elastiscbe  Fasernetze  und^  kamartige 
Eörpercben  Torkommen ,  die  letztem  dea  Enotenponkten ,  dei- 
gestalt  anliegend,  dass  dan^us  der  Ansobein  yerästelter  i^eUeQ 
entstebe. 

Keben  diesen,  meiner  Auffassung  der  Straetax  des  Binde^ 
g^ebes  giinstigen  Stimmen  baben  sicb  aber  im  Terftasseiitta 
Jabre  aucb  wieder  eine  Anzabl  fiir  ^e  .Reiehert-VirchQU^Bf^e 
Lebre  erklärt,  und  bei  einem  Blick  iiber  die  Verbandlongen 
der  leteten  Js^re  muss  icb  wobl  bekennen,  dass  es  ein 
Irrtbum  war,  als  icb  im  Bericbt  fur  1855  das  Ende  der 
Bindegewebscontroyerse  verkiindete  und  die  Fft7*cAoti;'scben 
Bindegewebskörpercben  der  Oescbicbte  zuwies.  Icb  bätte 
wissen  miissen,  dass  ein  falscbes  Princip,  wdnn  es  sieli 
einmal  so  weit  der  Gemiitber  bemäcbtigt  bat,  tdemals  ydurch 
niicbtemett  Einsprucb  bewältigt  wlrd,  sondem  ioicht  änders 
als  an  seinen  eigenen  Uebertreibungen  zu  Gmnde  géht. 
Irre  icb  zum  zweiten  Mal,  wenn  icb  annebtne ,  dass  dies^r 
Gipfel  der  Hebertreibung  nunmebr  erreicbt  und  der  Ueberdross 
eingetreten  sei,  der  das  Obr  fur -die  entgegenstebendea  B^ 
flexionen  und  Tbatsacben  empfanglicb  macbt?  Icb  muss  es 
darauf  wagen,  wetm  icb  aucb  den  Grunden^  tait  welehen  ioh 
im  Bericbt  fur  1851  die  FifoAot£^'scbe  Emendation  der:  J2^ 
^hef€%iibm  Tbeori^  l;^)^ämpftp ;  nicbt  yiel  binsussufiigen  liab9« 
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Die  Ausbreitang,  die  der  Bindegewebsköiperoheii-Giiltas  unt6x>- 
dessen  gewonnen,  scbiitzt  mich  wenigstens  tos  dem  Vorwuirfi 
den  Gegenstand  zu  einlässlich  bebandelt  zu  baben.  Gegen 
Virchow  aber  muaste  die  Polemik  desbalb  yoizugsweise  g^ 
ncbtet  aein,  weil  erst  yon  dem  Zeitpunkt,  wo  virchow  im 
Bindegewebe  die  den  Knoipel-  und  Knocbenkörpercben  analogen 
zelligen  Elemente  aufgefunden  zu  baben  meinte,  der  AufiBcbwiing 
der  ReicherfBchen  Lebre  datirt.  In  ibrer  ersten  Gestalt,  wo 
de  als  Hauptkennzeicben  der  Bindesubstanzgebilde  die  bisto- 
logiscbey  öder  vielmebr,  nacb  Reichert's  Ansicbt,  unbisto- 
logiaobe  Bescbaffenbeit  der  Grandsubstanz  anfstellte,  batte  sie 
wenig  Verfubreriscbes ;  der  Zumutbung,  das  Bindegewebe  fiir 
eine  stracturlose  Hasse  zu  erklären,  mocbten  nur  Wenige  sicb 
fiigen.  Wie  dagegen  die  Familie  der  Bindesubstanzgebilde 
aus  Virchow*B  BÅnåBTL  bervorging,  sind  dieZellen  das  Wesent- 
liobe  und  die  Gbiind-  öder  Intercellularsubstanz  ist  bédeutungs- 
los  geworden,  wenn  man  aucb  gezögert  bat,  dies  ausdriioklicb 
zu  erklären.  £s  ist  bezeicbnend^  wie  KölUker  (Gewebel.  p.  57) 
sicb  iiber  diesen  Punkt  ausspricbt:  ,,Abgeseben  von  den  yei^ 
scbiedenen  Entwickelungstypen ''  (worauf  icb  zuruckkomme) 
,,stimmt  die  Grandsubstanz  der  verscbiedenen  Bindesubstanzen 
sebr  iiberein,  indem  dieselbe  in  versobiedenen  Graden  bomogen, 
feinkömig.,  streifig  öder  selbst  aus  isoliibaren  Fibrillen  zu- 
sammeiigesetzt  gefiinden  wird  und  mit  Bezug  auf  die  Consistenz 
in  allén  Hodificationen  vom  scbleimigen  und  gallertartigen  bis 
zum  festen,  selbst  knorpel-  und  beinbarten  sicb  zeigt.  E  b  ens  o 
gross  sind  ibre  Scbwankungen  in  ebemiscber  Beziebung; 
denn  wenn  dieselbe  scbon  an  yielen  Orten  Leim-  öder  Gbondrin- 
gebend  gefunden  wird ,  so  lässt  sicb  die  Zusammensetzung  der 
Gmndsubstanz  aus  Leim  doob  keineswegs  als  cbarakteristiscb 
ond  wesentliob  fiir  die  Bindesubstanzen  anerkennen/'  Eine 
genaue  ebemiscbe  Obarakteristik  der  Grundsubstanz  der  Binde* 
substanzen  vermisst  KöUxker  nocb.  Wenn  indess  die  cbemi- 
scben  Analogien  naob  dem  Maasse  gemessen  werden,  nacb 
welcbem  KölUker  im  oben  angefiibrten  Satze  die  morpbologiscbe 
TJebereinstimmuAg  deducirt,  so.  wii^ste  icb  kaum,  wie  irgeud 
eine  Grandsubstanz  dem  Scbicksal,  in  denBabmen  der  Bind»- 
substauzgruppe  eingefugt  zu  werden,  entgebn  sollte. 

Noob  weniger  Widerstand  werden  die  Zellen  leisten.  Welcbe 
Yerscbiedenbeiten  der  Form  öder  des  Inbaltes  könnten  sie  dar- 
bieten ,  die  slob  nicbt  als  Stufen  Einer  Entwicklungsreibe  auf- 
fassen  liessen,  naebdem  man  in  so  mancb^  ,  Geweben  den 
Uebergang  löslicber  Zellen  in  unlöslicbe,  kembaltiger  in  kem- 
loae,  eiofsiober  in  yerästelte,  kug}iger  in  libxglicbe  oderplatte. 
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éiweisshcdtigeT  in  fettreiche  a.  s.  f.  factisch  naohg^wiesen  hat. 
Es  ist  demnach  gar  keinGhnndi  sich  zu  yerwandem,  datt  in. 
der  modemen  Bindesabstanzfamilie  ausser'  den  Yon  Reiekeri 
Bosammengefasflten  Geweben  noch  viele  andere  Aufnahme  finden, 
dass  die  Hirii-  und  Betinasubstanz  ebenso  gut  bineinpasst, 
als  das  Gewebe  der  Blatgefässdriisen  nnd  der  Inhalt  derBlnt- 
und  Lymphgefässe ,  welche  KöUiker  in  der  nenesten  Anflage 
emnes  Handbuchs  allmälig  in  die  Bindesnbstanzgrappe  iiber- 
gehn  lIlsBt.  Zu  béwnndem  ist  vielmehr  die  Belbstt&uscfaung 
der  Systematiker ,  die  mit  diesem  Geschopf  ihrer  reinen  Will- 
kur  fein  säubeilich  nmgehn,  wie  mit  einer  auf  Gesetze  der 
Logik  gegriindeten  Classification,  als  wäre  irgend  eine  Gefiahr, 
einen  so  weiten  nnd  dehnbaren  Säck  dorch  Ueberftinimg  va 
zerreissen.  Nachdem  einmal  die  Zellen  fur  gleichförmig  and 
die  Zwischensubstanz  fur  gleichgultig  erklärt  worden  ist, 
bleibt  kein  Charakter  iibrig,  der  zu  einer  Unterseheidung  der 
€^webe  zwänge,  und  die  Forscher,  die  die  Zellentlheorie  auf 
diese  Stafe  gebracht  haben,  iiben  nur  einen  Act  der  Gnade, 
wenn  sie  zaudem,  dfts  Wenige  an  Epithelium,  Muskel-  nnd 
Nerrenfasem,  das  eben  noch  ans  der  allgemeinen  Bindésub- 
stanz-Ueberschwemmung  hervorragt;  vollends  daiin  zu  ep- 
tränken. 

Den  El[auptaccent  hatte  iibrigens  Meichétt  nicht  auf  die 
morphologische  Uebereinstimmung  der  Bindesubstanzgebilde, 
sondem  auf  ihre  Uebereinstimmung  in  genetisoher  BezieliuBg 
nnd  die  daraus  resultirende  gleicheBedeutungderentspredienden 
Formbestandtheiie  gelegt.  Aber  aueh  dies  wesentliohe  Princip 
der  RetcherfBGhen  Lehre  haben  diejenigen ,  die  sich  AnhUager 
derselben  nennen,  aufgegeben;  zum  Theii  mit  Reoht,  da  sieh 
der  von  ihm  vorausgeset^  Entwicklungsgang  nicht  bei  allén 
von  ihm  zusammengestellten  Geweben  und  vielleichthei  keinen 
derselben  nachweisen  lässt,  aber  insofem  auch  vieder  mitUi^ 
reeht,  als  sie  sich  damit  eines  an  sich  berechtigten  Oritenums 
fiir  die  Yerwandtschaft  der  histologischen  ilESemente  beraubten. 
Der  wesentliche  Charakter  von  ReicherfB  BindesubstamigeMlden 
beruht  darauf,  dass  ihre  Grundsubstanz  aus  den  mit  der  inter- 
eelittlarsubstanz  versöhmolzenen  Wänden  und  Theilen  des  Inhalteé 
der  Zellen  besteht,  demnach  also  die  in  der  GrundBubstaai  ei<t- 
geschlossenen  Körperchen  nurKeme  öder  Reste  von  Zellen,  jeden- 
falls  ohne  die  äussereZellmembran  darstellen.  DieBindesnbstanz- 
gebilde  naeh  F!r«Aoti7'8  Auffassung  sindvonderii^A^rt^schenvQT- 
schieden,  aber  doeh  noch  unter  einander  genetbch  verwandt,  die 
Grundsubstanz  reine  Intercellularsubstenz ,  die  eingesehlossenen 
Xöiperdien  voUst&ndige  Zellen  mit  Membran  und  Kem.    Die 
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Bindesubstaitfgebflde  im  SinBe  KölUker^n  dagegen  umfasseix  Oe* 
webe,  deren  Gnmdsabstans  naeh  der  Art,  wie  er  sie  betrachtet» 
in  dem  Einen  Palle  (Bindegewebe)  ans  der  Yenchmelnuig  von 
Zellen,  im  andem  (Knorpel)  ans  Froducten  der  Zellenaoflsoheidnng 
bervorgeht. 

Wenn  alflö  KölUker  die  Meichertsehe  Grappe  fesihält,  to 
Bind  66  wenigstens  nicht  die  JReicherfsciien  Frincipi^i,  die 
ihn  daza  bestimmen;  ea  miissen  andere  Oriinde  mehr  öder 
minder  bewasstermaaaaen  mitgewirkt  haben.  Bolche  Oriinde 
existiren;  sie  bemhen  in  der  ehemisohcn  und  pbysiologischen 
Verwandtschaft  des  Bindegewebee  mit  dem  Enorpel  and  der 
HomhaUt,  durcb  die  schon  J.  Muller  sich  yeranlasst  sab,  die 
leimgebenden  Substanzen  als  die  mebr  mecbanisch  stiitzenden 
mid  verbindenden  zusamntien  zu  ordnen  und  den  eiweissaitigen 
Snbatanzen,  welcbe  höhem  animalischen  Functionen  dienen, 
gegentiber  zu  stellen.  Gewiss  war  es  auch  die  chemische  Yer^ 
wandtschaft  det  genannten  Gewebe,  die  zuerst  auf  den  Ge- 
danken  fdbdle,  die  Grundsubstanzen  derselben  fiir  histo- 
genetiscK  gleichwerthig  zu  erklären ,  und  wenn  die  Bedeutung, 
die  ich  Ihnen  zoschreibe,  eine  andere  ist,  als  die  Ton  Reichert 
und  Virehow  angenommene,  so  ist  es  doch  auch  eine  för  die 
verschiedenen  leimgebenden  Gewebe  analoge ,  und  idi  bin  nicht^ 
vie  KöUiker^  in  der  Lage,  den  Zellen  des  Einen  Gewebes 
die  Bolie  zutheilen  zu  mfisseui  die  im  andem  die  Intef- 
cellularsxibstabz  spielt. 

Aus  einer  ZusanimenBtelloBg  der  Besultate  meiner  eigenen 
Untersuchungen  iibér  die  Entwieklungsgeschichte  des  Binde- 
gewebes  (Caneit,  Jahresber.  fiir  1851),  weldie  Baur  (p.  18) 
in  allén  Punkten  bestätigt  hat,  mit  den  Ansichten  uber  *die 
Genesis  des  Enorpels,  wie  sie  seit  Rathke  sich  Bahn  gebrochen 
haben,  und  des  Knochens,  die  in  dem  betreffenden  Abschnitte 
dieses  Berichtes  mitgetheilt  werden ,  glaube  ich  folgende  Bätze 
ableiten  zu  kÖnnen. 

Alle  leimgebenden  Gewebe  bestehen,  ieh  will  nicht  sägen 
von  Anfemg  an ,  tuber  doch  ron  der  Zeit  an ,  wo  sie  als  solche 
umtersdiieden  werden,  aus  exner  stiucturlosen  Grundsubstanz 
und  aus  Elementen,  die  ich,  da  sie  an  verschiedenen  Orten 
sidi  verschieden  gestalten,  mit  dem  indifferenten  Kamen 
Kötperchen  be^dhnen  wiH.  Die  Eörperchen  des  Enorpels 
ersoheinen  als  -einliache  kemhaltäge  Zellen ,  die  Eörperchen  des 
ftchten  tinochens  als  Eemzellen  mit  kurzen  Ausläufem,  die 
Korperdhen  der  bindegewebigen  Gebilde  in  der  Begel  als  naokte 
Keme,  die  Körperchen  der  Homhaut  anfangs  ebenfalls  als 
nadkte  kugHge  Eeme,  später  von  einem  stemförmigen  Sof 
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iimgeben,   der  die  Bedeutang  einor  Zelle  hat,   ohne  viélleioht 
jemals  eine  eigendiche  Zellmembran  besessen  su  haben. 

Es  ist  aber,  um  Missverstöndnissen  voizabeugen ,  vor  Allem 
nothwendig,  den  Sinn,  den  icb  mit  dem  Aosdruck  Kör  per* 
chen  hier  und  tiberall  verbunden  wissen  möchte,  noch  scbärfer 
xu  bestimmen  den  Bedeutungen  gegeniiber,  die  von  andem 
Seiten .  an  dies  schwer  zu  ersetzende  Wort  gekniipffc  werden. 
Zunächst,  and  dies  soUte  wohl.  kaum  einer  Bechtfertigung 
bédiirfen,  verstebe  icb  onter  Eörpercben  etwas  Körperliches, 
8nbstantielles ;  sodann,  und  dies  ist  schon  mebr  Sache  der 
Conyention,  soll  Körperchen,  wie  gesagt,  als  allgemeine  Be- 
zeicbnung  fiir  Zellen  und  deren  Bestandtbeile  dienen,  entweder 
um '  den  Begriff  der  Zellen  und  freien  Eeme  in  sich  zu  ver* 
einigen,  wie  in  der  yorliegenden  Frage,.  öder  um  die  £nt» 
scheidung,  ob  wir  Zellen  öder  Eeme  yor  uns  baben,  offen  zu 
lassen  (Blutkörpercben).  Oegen  die  erste,  selbstyerständlicbe 
Forderung,  dass  die  Eörpercben  Eörper  sein  miissen,  ist  yon 
zwei  Seiten  ber  yerstossen  worden.  Zuerst  in  yor-/ScAti7ann'scbe!r 
Periode,  als  man  naiyer  Weis^  Allés,  was  sicb  unter  dem 
Mikroskop  an  Form  rundlicb  begrenzter  Flecke  kenntlich 
macbt,  als  selbstständige  Gebilde  anspracb,  ohne  nach  dem 
Wesen  zu  fragen  und  ohne  die  Isolirung  zu  yersucben.  Dah^ 
biessen  die  runden  und  ste^förmigen  Flecke  der  Enorpel  und 
Enocben  Enorpel-  und  Enocbenkörperchen  noch  zu  einer  Zeit, 
wo  iiber  die  Selbstständigkeit  ibrer  Wandung  gestritten  wurde, 
ja  wo  sie  yon  Yielen  entscbieden  ab  Liicken  angesebn  wur^ 
den,  die  zur  Aufnahme  eigentlicb  zelliger  Elemente  bestimmt 
seien.  Ist  uns  die  Unpelbstständigkeit  erwiesen ,  so  miissen 
die  Flecke,  die  Eörpercben  im  alten  Sinne  des  Wortes, 
L  ii  ek  en  öder  Hohlräume  .genannt  werden;  erbalten  diese 
Hoblräume  selbststHndige  Wandungen,  welche  nicbt  Zellen- 
wandungen  sindi  sondem  aus  einer  Yerdichtung  der  den 
Hoblraum  begrenzenden  Substanz  beryorgehn,  und  lassen  sie 
sicb  in  Folge  dieser  Yerdichtung  ihrer  Wand  mit  derselben 
yon  der  Grundsubstanz  ablösen,  so  mogen  die  abgelösteiv  öder 
ablösbar  gedachten  Gebilde  iiberall,  wie  dies  beim  JB^noipel 
herköm]9lich  ist,  den  Namen  Eapseln  fiihren.  Eine  zw^ite 
neuere  Art  unkörperlicher  Eörpercben,.  die  aber  den  Ansprnch 
machen,  Zellen  zu  sein,  in  Bezug *  auf  welche  also  das^.Wort 
^Eörpercben''  geradezu  als  Synonym  yon  ,,Zellen''  gebraucht 
wird,  sind  die  yon  Bindegewebsbiindeln,  Homhautl^mellen  u.  s.  £ 
begrenzten  Bäume,  die  in  gewissen  Durchschnitten  den.tau- 
schenden  Anblick  kugliger,  st^mformiger  öder  spindelfönnigeff 
JSeUen  gewäbx^Ar     yfir  woUe^  die9e  Trugbilder,  sp  länge  nooh 
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▼on  ihnen  die  Bede  sein  mnss,  nach  Analogie  der  Fontana*- 
schen  Fasem ,  der  Home  nnd  Bmiei^s^en  Etigélchen  u.'  K., 
imter  der  Beneimang  Virthovj^BchB  Kcrperchen  auffiih- 
ren  and  sie  so  Ton  den  leibhaftigen  Eörperohen  des  Bindege- 
webes  nntersdieiden ,  welche  ich  zueist  als  interstitielle  Kerne 
des  Bindegewebes  beschrieb  und  welehe  Donders  fur  ZeUen 
halt,  deren  Wand  den  Kem  unmittelbar  nmschliesst.  Biese 
Unterscheidnng  festgestellt ,  wird  es  kiinftig  nicht  mehr  vor- 
kommen  können,  dass  ein  Beobachter,  weil  ihm  irgendwelche 
Kerne  öder  ZeUen  im  Bindegewebe  begegneten,  f(ir  Vtrchotä 
gegen  mich  Partei  ergreifen  en  miissen  glaubt. 

Yon  jenen  oben  gesohildeiten  einfachsten  Gnmdlagen  aos 
entwickeln  sich  nun  die  leimgebenden  Oewebe  weiter  in  diver- 
girenden  Bichtungeni  swischen  welchen  aber,  des  gemein- 
samen  Ausgangspnnktes  wegen,  manche  Mittelglieder  Tor- 
kommen.  Die  Grundsubstanz  des  ächten  Knorpels 
bebälty  indem  sie  sich  absolat  nnd  relativ  vermehrt,  ihre 
homogene  BeschafTenheit,  wird  aber  sugleich  starr  und  spröde 
nnd  yerliert  die  Onellungsfähigkeit  in  Essigsäure.  In  der 
Grondsnbstanz  des  Bindegewebes  entsteht  die  Faserang 
in  Form  feinster ,  gesehwnngener ,  in  Essigsäure  quellender 
Faden,  deren  Terlauf  hier  parallel,  dort  gekreuzt  öder  veiv 
Sstelt  isty  je  nach  der  Bichtung  der  Fasem  in  dem  Gebilde, 
das  sie  schliesslich  darstellen  sollen.  Ob  diese  primitiven  f^den 
die  Bédeutung  yon  Biindeln  haben,  die  sich  bei  fortschreitender 
Dickenzunahme  in  Fibrillen  spalten,  öder  die  Bédeutung  ron 
Fibrillen,  die  durch  suooessive  Anlagerung  oeuer  Fibrillen  zu 
Bdndeln  werden,  weiss  idh  auch  jetzt  noch  nicht  zu  ent- 
acheiden;  dass  aber  diese  Elemente  rom  ersten  Augenblick 
ihres  Auftretens  an  Fasem  sind,  deren  Zusammenhang  mit 
den  Eörperchen,  wo  er  etwa  vorkommt,  nur  scheinbar,  nur  Folge 
einer  Yerklebung  ist,  muss  ich  nach  emeuten  Untersuchungen 
immer  wieder  versichem ,  und  auch  Baur  (p.  19)  spricht  sich 
dafiir  aus,  nachdem  er  die  Genesis  des  Bindegewebes  an  den 
Torzugsweise  dazu  geeigneten  Stellen,  an  den  serösen  Häuten 
nämlichy  yerfolgt  hat,  wo  die  Biindel  in  einfacher  Schichte 
weitläufige  Netze  bilden.  Die  Bindegewebsbiindel  entwickeln 
sich  auf  Eosten  der  Grondsabstanz"  und  zehren  die  letzteré 
mehr  öder  minder  yoUständig  auf;  in  seröisen  Häuten  enthalten 
Boch  beim  Ehrwachsenen  die  Interstitien  der  Biindel  eine  stmctur- 
lose,  feinkömige  Masse,  weldie  ich  (aHg.  Atiat.  p.  349)  aus 
der  Arachnoidea  beschrieb  und  welche  Brueh  (Ztschr.  fiiir 
iBt.  Med.  Bd.  VIII.  Taf.  II.  Fig.  1)  yoUkommén  naturgett^ 
ana  dem  Peritoneum  abgebildet  hat.     Die  Grundsubstanz  dev 
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ttchten  Enoc]ien«  nnd  der  Hoxnjii^ut,  m  i^ch  hoiaogeiij 
erhält  dadoroh  ein  eig^Qtliumliobefl  Geftige,  dass  fie  in  feine 
LameUen  zerlegt  öder,  was  wabischoinliGlieT  ist,  in  feinei^ 
Lamellen  i^bgelagert  wijd.  In  ihxQin  Y^halten  g^en  Essig*" 
^äiue  gleiclien  die  Lamellep  des  Knochen^  der  Qnmdsabatang 
des  &chten  Enorpel^;  die  Lamellen  der  Homhaut  de^  Fasem 
des  [piiidegewebes. 

Die  KörpQTchen  der  leimgebenden  Qewebe  kommeni 
wexm  die  Grondsubstanz  aus  dem  bomogenen  in  den  fasrigep 
öder  lainellösen  Bau  iibergebt,  in  die  Zwin^enrK^xpe  der  F^fien^ 
öder  Lamellen  z^  Uegex:^.  Si^  erleiden  iinL^uiB^  d0T^ntwiek- 
lung  maj)c]i&l%e  Poirmveränderungep:.  Z^eist  yermebreQ  sie 
sicb,  die  ^ellen  de#  Knoipels  durcb  Absobniirnng  und  Thei- 
lu^g  nach  vorgängiger  Tbeilang  ei^t  des  .S^emkörpexcbensi 
da^n  des  Eerns,  die  Keme  des  fiind^gflwebes  4^ch  Yer* 
längi^riing  nnd  Theilung  nach  yorgängig^I}  Theilyaig  d^s  Hexv^ 
^örperobens  (Baur).  In  ^inom  bestimmteQ  ^t^diiiini  erreiehl 
diese  VervielfaltigoxigL  der  Eprp^q)ien  ihr  Spdfl  und  es  truten 
Itfej^amorphosen  ein^  die  sidi  nipbt  qbne  Evicksiobt  i^uf  Aas 
YerLalteii  der  Grvu^dsnbstanz,  der  sie  pmg^liör^n,  yerfolg^ 
lassen.  l/Tenn  diese  in  der  einep  ^d^r  andem  Bid^i^ng  a& 
Yolumen  zuzonebmen  fortMirt,  so  ist  di^  Folgp»  dass  die 
Kö^^rphe^  auseinander  nicken^  ond  da|9S  sie,  wenn  sie  fräber 
eipe^  augenfäUigen»  ja  den  sckeinba^  weseqitlLcben  Theil 
d^p  Oewebes  ausmachten,  jetst  nur  nocb  zerstreut  angetroffen 
Hferdej^  und  au^esuebt  sein  woUen.  fis:  giebt  Gewebe»  in 
^^Ichep  der  relativenYermii^denmgeipe  absQlul^e,  ei^fipbwinden 
eijELzehMBr  öder  i^er  Körpercb^P  fpilgt.  .An  deneni  die  ^ifih 
erjfipM^n,  sind  awei  Qa^ptg^exMs^t^e  berrorpvibeben.  Pie  Sinen 
^^)fieJl  py^,  Ww>  W^ohftnartig,  die  Andernplfttt,  falttg  od^ 
runzHg,  isc^^pchenförniig  «as.  Y09  beideQ  Sortpn  giel^t^  es 
sowobl  Sjsrne  als  Zp}len:  die  2!ellen  si^d  bll^sclxf^^itig  m 
Enorpel,  gespbniiapft  im  Enochei^  upd  ia  der  Hqrnb^ut,  die 
Kem^  sind  J^ugUg  ^nd  prall  in  der  oberflacbUcben  Lage  der 
Scbleiqabäute ,  die  ich  unter  dpm  l^amen  interm^diäjre  Haut 
beacbxieb»  plfttt  und  ranzlig  im.  gewöbnlichen  3iudegewi^be. 
Iför  ^T^si^msweisei  \n  der  K&hc)  der  Ingeirtioi}  4n  KuQob/eu, 
e^tblAt  d^s  BindQgew9)^#  zwiseben  seip«n  S1|nd(Blii  TPU^t^z^dige 
imd  praUe  Zdlen ,  die  n^m  längst  als  KnovpeWUeu  av^ge£9^st| 
dpreutnÉfi^g^f^  ip})  pil^e  ^igenp  Uabergangsstufe  4wischpu  Kaorpd 
und  9iiidegew^e,  den  Bindegewpbsknorpel,  au%estellt  hatte. 
Sf^nst  siud  dieBi&degevehs]cörperchenallgemein»  wie  ervähnti 
plattOi  in  der  Bichtung  der  Faseru  stark  yeilängerte>  an  den 
^pitzenabgerundete,  gerade  öder  geschlängelte  öder  faltigeSeruje» 


A«Ukk  di^«r  ooU»bis(en,  iwiaohim  i«ii  Biimddlti 
und  Iinm^e^  Quige^xeMten  OttbUde  de«  BindageipebeA  tmd  dof 
Homhrnt  ](WEm  mftn  »ob  do^  Oednokeoft  nioht  e9web99ii|  daM 
sie  ihTQ  iUdle  ^U^e^pieU  babei^  uad  wäbrend  des  Bettes  det 
Leben^  n^^  Art  mig^r  maJcJQskQpiacb^ii  fötiden  Oigcoie, 
s.  B.  der  BeP44ue^  der  H^dfsoben  Körper»  nur  desbalb  be- 
stebn  bleib^n*  Wfdl  dei^  ODgamsQus  die  Mittel  nipbt  besitst 
öder  xdobt  mw^ndeti  si^  eufxnlösea  und  su  eUminmn,  Babet 
wftre  e«  immexhin  mögliohi  dam  sie  nuter  beguMtigendem 
Yerbaltm9ae^  ^ib^opaer  Wei^p  wieder  amflebten,  Fliisaigkeit 
aofiifibman  iwd  pogax  des  Vennggen,  sicb  durch  Tbeilung  fort- 
mpflaiuBeii ,  wieder  g^wän&9U|  wi»,  nwsb  Aebt^B  »pätex  an^* 
fuhrend^n  UnteTtuobimgexLi  die  aobiippcbenfösmigAn  Kviorpel- 
tellen  d«0  Fotos  9m  Y^rknödiermigerandd  sida  aufbläben  ond 
wieder  zu  tb^en  ^fangdo»  ORd  wie  »^^  dio  in  dem  waob* 
•eadan  KnoQbei^  oiogesobloss^nen  Zellon,  wenp  »iA  iMob  der 
Besorptipn  df)7  iEtti9r»t  f^bgdagertea  KnQ«b9»BQ.bstfUUi  wieder 
frei  werden^  aU  ^[(Krkiielleii  ein  neuee  Lebea  begiim^n.  Abev 
ob  diese  Y^rmutbuBg  Grand  hat,  ob  die  K^me,  ZeUen  und 
cytoiden  !^öiperi  di9  sich  in  der  Bornhaut,  im  Bindegeweb^» 
im  Knoxpel  in  Folge  vennebrter  Säf^^ofobr  entwiokeUi,  Ab^ 
kömmlinge  der  wirklicben  j^örpercben  di^ser  O^webe  aindy 
diea  featsastellen  pind^enaueieUptensDcbnngen  aptbig,  fils  di« 
bisberigei^j  die»  mf  viangelhaftp  S^enntnisp  der  normalei» 
Textar  gegrundety  ^ut  jedem  ^inigermaas^^n  begirenzten  &eU^ 
Baame  eine  Zelle  piachten. 

Icb  spraeb  di^  Anaicbt  auS|  dass  die  Eörpercben  eine» 
Theils  der  l^imgebenden  Qewebe  mt  der  Beife  dieser  Gewebq 
ihre  Bolie  aosgespi^lt  b^tte^.  W^b^^  i9t  nan  ibre  BoUe  wäb- 
rend  der  Entwicklung?  Sof^rn  dip  Aiitwprt  aaf  diese  Jrage 
aoa  der  Beob^cbtang  und  wsbt  aufl  den  iberkönmlioben  Yor* 
uriheilen  der  Zellentbeorie  abgelei^t  wprden  soUi  so  stebt  nav 
Eins  fest,  die  B^ziebung  der  Körpercben  zu  den  In  t  err 
stiti^n  der  GrundsabstanZp  Icb  versti^be  diepe  Besiebnog 
nicht  bios  in  dei^  abf  olat  unwiderlegli^en  jäi^ne,  wip  Virchauif 
dass  die  Grundsfibsti^z  sq  weit  unt^rbroeben  ist ,  als  si^ 
Korpercbpn  ei^gjiphliesst,  pond^m  ^o,  d^sp  Interstjitien  d^r 
Grandsubstanz,  die  im  erwacbsenen  Organismus  fiif  die  KöiyiQi^ 
eben  ^  weit  pd^r  H^ob  gaji^  leer,  d.  b^*  i^ar  vxm  Fläasigkeit 
erfullt  od^i  prfullbar  sipdi  ifi  de^  ^t^^i^ea  Geweben  iiber.difii 
EörpercbpT^  gfaforo^t,  in  den  weicbe^  Geweben  dm'4?b  Yeiwtr 
telong  d^r  Körp^^cobep  ms^^g^  werden.  Die  Art,  wie  di^^ 
Brweiteruji^  ^j:  iln^^fitisQ  ^m  ^e  %är]^^^w  m  .Sftosdd 
kömmt ,  isf  nicbt  iiberall  die  gleiobe.    In  fester  Grundsubstans 
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•ind  sweieriei  Yoigttnge  möglicli,  iitdein  entweder  das  sdrnmpfende 
Köipeiohen  von  der  Wftnd  der  Liicke  öder  die  Bioli  Tergröasemde 
Ltioke  Yon  der  Obeifläche  des  Eörperdiens  zuriickweioht.  Ber 
erste  dieser  Yorg&nge,  eine  nur  reiative  Yergrössenmg  der 
Liioken,  scheint  im  Knochengewebe  Statt  zu  finden;  doch 
spricht  auch  hier  die  von  dem  Hohlraam  äuBgehende  Bildung 
der  Knochenkan&lolien  fur  eine  gewisee  Selbststötidigkeit  des 
Besorptionsprocesses.  YergrösBem  sich,  wie  im  ächten  Knorpel, 
die  Ldoken  absolut,  mit  öder  ohne  Yergrösserung  öder  Yer- 
mehrnng  der  2ialil  der  Körpérchen  in  den  einzelnen  Luoken, 
so  ist  kaum  zu  entseheiden ,  ob .  von  den  Zellen  eine  aufl^ende 
Wirkung  auf  die  benachbarte  Qrundsubstanz  ausgeht,  öder  ob 
die  Grundsubstanz  durch  freiwillige  Sehmelzung  den  2Sellen 
Platz  macht.  Ist  die  Grundsubstanz  lamellös  öder  fasrig,  so 
werden  die  einmal  angelegten  Liicken  schon  dadurch  grösser, 
dass  die  Lamellen  uud  Fasem  in  den  Theilen ,  mit  weichea 
sie  die  Liicke  begrenzen,  durcb  Intussusception  ebenso  wachsen, 
wie  in  allén  iibrigen;  die  Körperohen  werden  bei  der  Ver- 
längerung  dér  Fasem  nur  passiv,  auf  Kosten  ihrer  Dicke  in 
die  Länge  gedehnt  öder  folgen  auch  selbstständig  der  allgemeinen 
Tendenz  des  Wachsthums  in  die  Länge.  Ist  das  Fasemet» 
weitläufig  und  sind  die  Liicken  von  homogener  Orundsubstans 
erfiillt,  wie  dies  oben  von  einigen  serösen  Häuten  angegében 
wurde,  so  bilden  sich  scharfrandige  Löoher  von  ränder  öder 
ovaler  Form  (vgl.  BtucKb  citLrte  Abbildung)  in  eben  dieser 
Grundsubstanz,  die  ganze  Dicke  derselben  durehbrechend,  wo^ 
durch  die  Membran  das  Ansehn  eines  FlorscHleiers  erhält. 
Bas  Yerhältaiss  dieser  Löoher  zu  der  urspriinglichen'  Anlagé 
bleibt  freilich  noch  zu  ermitteln.  Dagegen  darf  man  nach  détn^ 
was  im  Folgenden  (s.  Knorpelgewebe)  zu  berichten  sein  wird, 
kaum  bezweifeln,  dass  die  gr6SBen,  an  Gelenkhdfalen  erin- 
Hemden  Hohlräume  in  den  Synchondrosen  durch  Ausdehnung, 
Yervielfältigung  und  nachherige  Sehmelzung  der  Enorpelkörpier^ 
dhen  entstehn  und  dass  die  den  S3movialzotten  ähnlichen  Ans- 
wiichse  der  den  Hohlraum  begrenzénden  Fläche  nichts  änders 
nnd ,  als  Ueberbleibsel  der  Grundsubstanz.  Wahrscheinlich  ist 
dies  auch  der  Entwicklungsgang  ächter  Gelenke  und  ihrer 
Synovialzotten. 

Als  Häehste  Begrenzung  der  Wand  der  Hohlräume  erscheinen 
im  Eorpel,  vielleieht  auch  im  ächten  Enochengewebe ,  die  be* 
reits  erwähnten  Kapseln,  Yerdichtungen  der  Grundsubstanz, 
die  sich  wegen  ihres  von  der  Grundsubstanz  verschiedenen 
Oohäsionszustandes  aus  dem  Zusämmenhsnge  mit  d^r  letzteren 
lösen  lassen,    ohne   doch  in  chemischer  Bezieliung   wesentlich 
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Ton  daxsétben  retsdiiedeii  ni  aém.  Bie  verhdten  sich  hierin; 
wie  die  Faterziige,  å^e  ia  altemden  hyalinischeii  Knorpeln 
auftret^i^  nnd  können,  gieich  diaaen,  als  Pioducte  einer  Åirt 
Yon  GfflrwiiwiiigBpioocas  betrachtet  werden,  durcli  den  idie  mvor 
komogeDe  OraudsabBtaox  in  festere  nnd  weieheie  Muoen  ab- 
goBondort  wixd. 

Eine  andeire  Bedeutung  haben,  indem  ne  anch  cfa^miaoh 

Yon  der  Chrandsubsians  wesentiioh  Tersehieden  sind,   gewisse 

bald  membnoi-»  bald  faserfaimige  Bildungen  im  Faserknorpeli 

im  Bindege^be  nnd  in   der  Hornhant.      Sie  sind  xiicht  nur 

in  £fifiig8äaie,    iBondetm  anch   in  kochendem  Wasser    unrer- 

ändeiiich;   Yon  den  keinaitigen  Eörperchen  des  Bitidegewebes 

verdeii  sie  dmch  Bebandlimg  mit  wanner  EaUiösimg  .öder  con- 

centrirter  SalpetorsäuiB  unteraebieden  ^  in  welchen  Reagenlien 

sie  sich  nicihty   odjor  doch  jedenfalls  Tiel  langsamer  lösen,   als 

die  Kfjrperchen.     la  diesen  und^  andem  Punkten  zeigen  sie 

Bich  dem  Hoinstoff  verwandt;  wir.  f assen  sie  unter  dem  Kamen 

der.  elastischen  finbstBii^en  öder  des   elastischen  Gewebes,  zn* 

asmnten  nnd  lassen  es  dahin  gestellt,  ob  sie  als  Abscheidungen 

808  der   leimgebenden  Qrondsubstanz  öder  *  als  Ablagerungen 

in  dieselbe  betraehtet'  werden  sollen.     Doch  scheint  mir  yob 

diesen    beidrai  AnsdsOieken    der  •  letztexe  .  den.  Yoizul^  .  sn  ver^ 

dienen,  weH  die  Beimisdkangen  elestisclien  Gewebes  nioht  auA«* 

Bchliesslich  den  leiingebmiden  Sfubstanzen  znkomment   sondem 

in  gldcfaer  Wease,  wieiin  Bindegewebe,  auchim  Gewebe.  der 

Kerven  imdliuskeln^  besonders  der  organisch^n,  sidh  finden; 

sodanii,  wdl   es  loimgébendé  Gewebe  giebt,  in  welohen   die 

(^hnadsubstfainz  Ton  de£'  elastischen  fast'>yoU8tändig  verditängt 

wiid.    Bies,  ist  ,dar  SaU  in.  den  Faserknorpeln  und.  in  dem  im 

tigern  Binne   sdgenannten  elastisdien  Gewebe  der  lAg&pmita 

interGmralia  u.  A.     Sonrt  kommi  die  elastische  Bttbaianz  iror 

ais  Untige  Beheide  der  Bindqgewebsbimdel ,   so  wie  in>  Foim 

gröbérer  und*  fetnerer»  in  wéit*^  ode;r.  engmasohigén  Ketzen  zil^ 

BfoniBénhängendeir  ■  Eaaem  >    die  in    den  Zwischenräuinen    der 

Biindel  hiMJeha  öder  die  JLettteren  nmspinaen  und  so  ( wieder 

den  Uebéigang  zn  den  nlembranösen  Bcheiden  äiaohen^     Bi^ 

ächeiden  and  dieiumspinnendenFasem,  die  deren- Btelle  •¥&!)- 

treten,  sind  am -at&iksten .  ini  den  auf  gtössem  Btreekeo.  isolii^t 

vedanfenden,   anastomosir^iåBn  fiundeln  des  Subaxaohnoideal*- 

saeks  (irgl.  d.  Toij.  Beiidht^  p.  39). 

DaasEinnöhniiraii^n  der  Bindegewebsbiindel ,  &hnlieh  den 
von  Bång-  und  Bpixalfssem  herriihrenden ,  durck  ungleit^- 
mclssige  .Znsaoimensieliung..  öder  .Einreissen  und  Zusammen'* 
Bi^iebon   leiner  coiktiiaiirlichen '  Bcheide   der  Bilndel   entstel^Qr 

ZeitfGhr.  r.  rat.  Medlc.  Drltte  R.  Bd.  YL  4 


AO  Bilkdegeirebe; 

Imt  néxLGiåingB  SandHn  bestätigt  ond  éinen  Doaen  IBewttiB-fiiir 
diosa  Thatsache  gefandeaiB  dem  analogen  V«irlialteii  éer 
qaeUendén  BaiimwolleiifadNi.  .^  .    .    "• 

•  Naohdem  nimliioli  E. .  Schweizer  in  dem  achw^^obeuflm 
KnpfiQfoxyd-Ammoniak  ean  Xösuiigsmittel .  déir  PflaaeeiAeUidoié 
entdeckt  hatte ,  studirte  Cramer  die  Einwirkung.  dieses  Beageas 
auf  BaamwoiUfe  und  beobachtete ,'  dam  dJoioh  EinBeissohl  der 
Cutiaula  und  Ansd^ikinng  dér  eigeistliofaen  FaåaxsnbBtaixi  dier 
BéUprenEinscHniirangen  duroh  Bing-  nnd  S|»iifliIfaBeDni  entstebénj 
Welcbe  Essigsäuie '.an  den  Bändelti  des  netzfötmigen;.  Bindel 
gewebes  siditbar  macht.  .  Hatte  die  FasenubstanZ' .B^k.troUt 
st^mdig.  gelöst,  bo  gelang  ei^  niebt  selten,  die  iBM^  Biågén  var 
sammeiigesclinnrrteii  Ffagmente  d«(r  Cnticula  dn±cb  -Scduéfaen 
des  Deckgläsdiens.  wieder  sa  Bökren  auseuziehn.  MBiStmdlin 
Bich  anf  Grund  dieser  Thatsachen  .dem  UxÉiieil  Tbn .  ReUhwi 
und  Klöpsch  iiber  die  umspinnenden  Pasem  der  Bindfgewebfr* 
biindel  anschioss ,  war  ibm  die.  in  meinem  vosjäåusj^en  Beribht 
mitge^eilte  Methode,  diese  Fasem  darzuflteUen,  .  aöic^.  niekt 
bekannt.  Indem  ich  dieselben  ohne.Beihxilfe-  del;  BssigBiftiiie 
an  ungequoUenen  Bundeln  nadrp^eise , » glaube  ieb  i  em  Yoi)  Yer- 
weehslungen  mit  den  aus  La^en  der  zetriBsenepi  HUlle  kiiiiflllioh 
erzeugten  Faaern  und  Sts»ifen'sicker  gestdltiiBU  haben*  YieUeiefaft 
aber  geben  diese  YerWiechslongeii  eiiien>  Fingeszeig^'  des  fiis 
die  EntwickiungsgescHcbte  d«r  umspinnendéBl  Fasem  sieh  be- 
nutzen  lässt.  Ikr  unregelmässiger  Yeiiauf,  ihr  alimälig^  Udbeih 
gäng  in  die  structurlose  HiiUe  der  Biindel  und  ihr  Aitemiren 
mit  der  letztem  spiieht  dafiir>  dass  Bie> '  wenn  nidit  amfacih 
dpreh  Zerreissungén/der  Hiiile,  doch  dureh  partiella^  Yeidieh-' 
tung  öder  AblagetUBg  an .  deren  innerek*  Obeifiäohe  uftd  drntk 
BeB^rptiön  der  Zwischénsubétanz  entstelm.  •  ^e  sohlöeéen  sidi^ 
Bomit  an  die  elastiBohen  Faseinetee  der  Arterienhäoté  an/' die, 
wenii  ich  die  Thatsachen  riohtig  gédetitet  habe>  ahtf^^gefénsteirtekt 
Membranen  sich  éntwiokelni,  Vielléicht  much  ;ani  (andens,  ehtftkdbe 
Netze,  die  mit ihien  glatten,  reiGhlichianaBtomoéirenderiiJFasem 
nnd  den  yerhältnissmässig  engen^  ksreisföinnigenLiBekeBL'  i^wisohét; 
denselben  «iofa  durchaus  wie  durohbroohene  Lansen '  ans^ 
nehmeti.  Wenn  dies  aber  der^  Entwidclungsmodua  getriséer 
elastiscker.  Fasetn  nnd  Fasemeise)  ist,  .so  uit.  '«s  jédénffdls  oiichi 
dér  <allgémeiné.  In  6ehnen  imd  Bliodém,  so  wde  im  NaekJen^ 
bände  der  Säugethiere  treten*  die  erÄtén>.  aii  ibrénfok^rakte-^ 
ristischeh  ohemischen  Bdaotionéii  erkenitbaren  dastischent  Elé- 
inénté  als  zerstreute»  äassérst  feine,  mir  in  groesen  Absiifinden 
anastomoedrend<6 ,  gekiäosélte  Fldch^n  anf^  die  aHmälig  an 
Stiärke  und  Zahl  zunehme&j.     Dies'  im  Sérifibt  fiif  1861  mit* 


getb^te Resultat nieiiidr  Beiobachttuigeii  känn  ioh  niHdhAQein, 
ims  ich  seitdeiti  ge0«h&  habe,  nar  béstätigeii ,  'wié  eé  aach 
Y(ni  Bmir  hesiÅtigt  witd,  und  bo  mUBS  ich  auéh  wiederhdlt 
meine  Zweifel  gegen  die  Donders^Bche  TJkeotie  ausiipTeeheiiy 
vonaéh  die  elaatiBohen  Fasem  mit"Zelleiifort0äteeii,  die  K^tee 
^eser  Faselm  ittit  Zellennetaeii  identifloirt  werden,  obgleich 
KöHiker  imå  neneidings  Frey  eick  dieeesr  Theorie  anaobliessen 
und  selbat  Virehouf  ibr  einen  Tbeil  seines  plastaaltisoben  Röbyet- 
systems  zum  Opfet  bringt,  indem  er  migiebt  (CelMarpatb. 
p.  92),  dass  im  Unterbaiatbindegewebe,  das  naeb  ideiner  ICei- 
nong  grossen  Debnungen  ausgesetzt  ist  nnd  eine  besondere 
Widerstandsföbigkeit  besitzen  muss,  die  Zellen  und  Zellen^ 
Töbren  des  BindegeWébes  in  elastiscbe  t^asem  sicb  umwandeln. 
Dass  eablreidhe  Bilder,  dass  namentiieb  das  Ansebn  der  im 
Bindegewebe  vetrsfiteuten  elästiscben  Fåsem  der  Ansiebt  Ven 
Dondera  gilndtig^^'  sind ,  babé  icb  von  Anfang  an  niebt  ver- 
kannt  und  durfte  am  Weiiigsten  icb  bu  läugnen  Grtind  baben, 
da  die'2^onc2ér«'scbe  und  meine  Kemfasettbeorie  einander  sebr 
nabe  steben  tind  jene  sicb  von  dieser  nur  insofem  nnterscbeidét, 
dass  sie  niebt  deö  Kem,  sondem  eine  den  Kem  eng  umgebende 
Hiille  in  Fasem  auswaebsen  lässt.  Aucb  giebt  es  Stellen,  wo 
noeb  beim  Neugebömen  und  selbst  béitai  Er^cbsenen  pralle, 
kuglige  Zellen  imt  déutiicbem  Kem  sthiblig  auslaufén^ie  Fasém 
ab'*  und  einandet  zuscbicken  ^  die  sieb  von  elästiscben  Fasem 
in  keiner  '^'eise  unterscbeiden.  Derartige  Zéilen  bilden  dds 
Stroma  der  Öboroidea;  Luéchka  sab  sie  mit  langén*,  gablig 
getbeiltén  Ausläufem  an  der-Btelle,  die  scbon  VirchcM  fOr 
die  Wahmebmung  des  Uébei^angs  tunder  Enorpelzellen  in 
stemfarmige'  empfabl,  nämHcb  in  den  Wirbelsyifacbondrosen, 
tbeib  im  Gallertkem,  tlieils  um' die  Bundel  des  Faseriings, 
und  bier  åind  sie  aucb  mit  beiin  Kalb  bäufig  begegnet.  Aber 
naeb  Vebergfiugen  solcber  stemf^hnig  verswéigter  ZeUen  in 
éinfacbe  Fasemét^e*  babe  icb  Vergeblicb  gesucbt;  auéb  ver* 
läufen  die  Zdlenforts&tzé  im  Gallertkem'  meist  in  Ebenen,  die 
dien^  £ndflä<äien  der  li^irbölkörper  parallel  sind  und  demnacb 
tecbtwinklig  gegen  die  eigentlicben,  die  Bicke  der  Synebondrose 
du]^bset2enden  elästiscben  Fasem ;  endlicb  macbt  es  die  regel- 
mässige'  parallele  Rfcbtun^  delr  leti^etn  unwabrscbeinlicb,  4ass 
sie  tön  ZéDen,  ^e  vbnKiiotenpuncten  auöstrahlen.  Wollte 
rizan  die  elastisebefnFa^emét^e  dier  Sebnen  von  deren  Binde- 
géiieebskörpercbén  ableiten,  sb  miisste  man,  da  die  Zabl  dieser 
KSrpiercbeti  im  Eifwachseneii  kaum  vermindert  erscbeint,  fcu 
der  Annah^  greifen,  dass  nur  eine  kleine  Minderzabl  der* 
selben  tum  Answftchsen  in  Fasem  bestimmt  Bei  und  die  bei 

4* 
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weitcym  groeste  Uehizalil  ufiTerbiauoht  und  unentwioikelt  curädcr 
bleibe.  In  lapge  Fäden  ausgezogene Zellen ,  wi&  Frey  fij^e.dHs^ 
bildetf  habe  auch  ich  häufig  aus  embryoncden  S^hnen  g^ 
womieii;  aber  mit  BssigBaure  geprtift,  erweisen  sioib  die  JFäd^a 
immer  als .  Bi&degewebe ,  uud  um  sie  fur  elastisclLe  erklären 
xu  diirfeiiy  miisste  man  die  unbeweisbate  \må  freilich  audli 
imwiderlegliche  Behauptq^g  aufstellen,  dass  die  eigenthum- 
lichen  cbemisohen  Charaktere  der  elastischen  Pasexn  erst.dann 
attftreten,  wenn  die  Faser  gleichförmig  geworden,-  die  der 
Zelle  entsprechende  Yeidickung  aosgeglicben  ist. 

lITacb  dem  jetzigen  Stande  der  Beobachtung.  hatte  man  also 
einen  dreifachen  Urspnmg  der  elastischen  Fa^em  anzuerkennei^: 
duroh  unmittelbare  Ablagerong  in  die  Grundsubstans ,  durch 
theilweise  Besoiption  homogener,  um  Biindel  öder  Hohlräume 
abgelagerter  Lamdlen  ond  durch  Auswaebsen  Ton  Zellen.  Aber 
Tielleicht  lässt  sich  auf  alle  in  elastische  Fasem  auswachsende 
Zellen  der.  Ausspruch  ausdehnen,  ^ovdt,Srtich  (zur  Kenntu. 
d.  kömig^i  Pigments.  Ziirioh  1844.  p.  22)  die .  s^iaiddl- 
und  stemförmigen.  Y^rietäten  der  Pigmentzellen  erklärte,  dass 
sie  nämlioh  dem  T3rpus,  des  Grundgewebes  folgen  und  mit  der 
Zerfaserung  des  Grundgewebes  die  Neigiujg  gewinnen,  Fasem 
auszusenden.  Wie  dem  sei,  so  ist  jedenfalls  daa  yorJi:ommen 
$olcher  Zellen  ein  sehr  beschränktes :  in  den  3andsoheiben  der^ 
Gelenke  und  wo  sonst  Knorpel  und  von  elastischen  J^as^m 
durchzogenes  Bindegewebe  ,an  éinander  grenzen, .  finnen  sie  sich 
nicht;  die  gegentheilige  Angabe  und  die  AbbHå^Jig,  Kölliker^s 
(Mikroskop;  Anat.  Bd.  I.  p.  327).beruht  auf  einer  alle^ings 
Tjerfiihrerischen  Täuschung.  £s  sind  nämlich  n^cht  Ei^rpeL- 
zellen,  sonderi;!  Knorpelkaps^ln ,  nicht  von.  stabförmigerx  son- 
dem  Yon  scheibenförmiger  Gestalt,  welche  von  der  Kante  gOr 
sehen,  in  Längsreihen  zwischen-den  an  den  Knorpelgrenzenjden 
Bindegewebsbiindeln  erscheinen  und,  der  L^nge  naeh  zusammen- 
fliessendi  Spalten  darstellen ,  in  welchen  die  elastischen  Fasem 
verlaufen.^-  Bie  meisten  der  stemförmigen  Zellen  des*  M^btjo, 
die  man  als  Bindegewebskörperchen  und  als  Anfange  elastispjier 
Fasemetze  beschrieben  hat,  sind  entweder  Gefässanlag^nj 'die~ 
sich  freilich  nicht  iiberall  zu  Capillametzen  ausbilden,.  öder 
ausgebildete/ theilw^is  blutleere  ijind  zusammengefallene  Capillax- 
netee.  Was  aber  die  »tepifönmgeit,  Bpg«}n.iMinteii.KÖiperch«n 
des  Bindegewebes  und  namisntlioh  d^  Se^ne^  des  .  £  r  ^  a  e  h  - 
senen',  auf  die  ich  nunmehr  zuriickkomip^e ,  betrifft,  so.  sind 
sie  ebeoi  so  wenig  Zellepi  als  deren  Ausläufer  Fasem  ode^  Böhren. 

BiUroth  (Beitr.),  bezweifelt  ihre  Exist^z  als  .Zellen  nicht, 
giebt  ,aber  daneben  die  fij^^tenz   nftckter.  Keoue  zu  .^4  -^^^ 
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efl  foT  nnerheblidh ,  ob  etwa  nuT  der  Kem  öder  eine  Zelle 
Torhanden  sei,  da  der  Kem  fiir  die  Neubildung  der  Zellen 
ToUkommeii  ausreiohe  und  jederzeit  bereit  sei,  eine  Zellen- 
membran  uxn  sieh  zn  produciren.  Wb  er  eine  ^Zellsubstanz'' 
unterBcheiden  konnte,  war  sie  blass,  feinkömig  und  ging  mit 
bocbBt  nnbesiimmten  Grenzen  in  die  Substanz  des  Bindegewebes 
dber.  Wie  nnd  wo  die  Fortsätze  enden,  liess  sich  nicht  mit 
Bestimmtbeit  sehen;  ob  sie  mit  einander  anastomosiren ,  war 
nicht  mit  Sieherheit  zu  erkennen.  In  die  Kategorie  dieser 
Zellen  gehmren  ohne  Zweifel  anch  die  grossen  Stemzellen, 
welehe  Billroth  (Miill.  Arch.)  in  der  Schleimhant  des  Darms 
der  l^tonen  entdeckte.  Gegenbaur  beschreibt  die  zelligen 
Eleménte  ans  homogenem  nnd  streifigem  Bindegewebe  des 
Idmnltis ;  sie  sind  stemförmig  mit  wenig  yerästelten  Ansläufem ; 
anf  Dfurchschnitten  erscbeinen  sie  oft  als  blosse  Lucken  der 
Gnindsubstaiiz.  Dass  Vtrchow  und  Gerlach  sicb  darauf  ein- 
lässen,  die  Bilder  des  Längs-  und  Querscbnittes  der  Binde- 
gewebsbufidel  auseinanderzuhalten ,  ist  schon  ein  Forfiscbritt, 
nnd  da  sie  in  den  bierauf '  beziiglioben  Beobachtungen  mit  mir 
öbereinstimmen ,  so  riickt  die  Hoffhung  näber,  dass-  wir  uns 
auch  liber  dié  Ausleg^ng  des  Beobacbteten  einigen  werden. 
Vtrchow  (Cellularpath.  p.  84)  sagt:  /9W0  auf  einem  Längs- 
schnitte  spindelförmige  Eleménte  liegen,  da  treffen  wir  auf 
einem  Quersebnitte  stemfonnige,  und  dem  Zellennetze  des  Quer- 
sehnittes  entspricbt  die  regelm&ssige  Abwecbslung  von  reiben- 
weise  gestellten  spindelformigen  Elementen  des  Längsscbnittes. 
Die  El^emente  sind  also  nur  scbeinbar  einfacb  spindelformig, 
wenn  man  einen  reinen  Libigsdurcbscbnitt  betracbtet ;  ist  dieser 
etwas  scfaräg  gefallen,  sö  siebt  man  die  seitlicben  AuslftHfer/ 
dnroh  wel6he  die  Zellen  einer  Reibe  mit  denen  der  andém 
communiciren.'^  Gerlctch  be8cbr|ibt  das  Verbalten  der  band- 
artigen  Fasem  XBindegewebsbunael)  der  mittlein  Scbicbte  des 
Trommelfells  gégen  Essigsfture.  Auf  dem  Längssobnitt  er- 
soheinen  scharf  conturirte,  in  ibrem  mittlem  Theile  mit  einem 
länglicben  Keme  versébene  spindelförmige  Körper,  yon  beiden 
Spitzen  in^  feine  blasse  Ausläufer  iibergebend;  welcbe  bäofig 
mit  oberhalb  öder  unterbalb  gelegenen  gleicben  Eörpem  in 
Yerbindtmg  treten.  Auf  dem  Quersebnitt  siebt  man  keine 
spindelfoimige  y  sondem  stemformige  Eörpercben,  welcbe  den 
Zwiscbeiiräumen  der  Biindel  angeboren,  einen  runden  iem  \ 
und  in  der  Bégel  drei,  seltener  vier  Ausläufer  baben,  dié  immef  ' 
nadk  vevsobiedenen  Ricbtungen  abgehn  und  unter  Malmder 
anastomisiren.  Es  liegt  am  näcbsten,  ^Qirt  Qpiaik^fttif  ^éae 
stemfömigen  Körpercben  fiir  die  quer  durcbsqmiiitenén  s|dådel- 
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föimigen  xa  nehmen;  es  bleibo  aber  biei  diesQr  Aimahn^^  u&- 
veiBtändlioh,  wohe;  ap  den  ^témfönaigeii  ij^örpeiche^  4a^  ^ei 
in.  borizontaleT  BicbtuDg  verlaufenden  Fortsätee  jriikren,  4a!  na 
den  spindelf()xmij;€n  irnmoT  nux  zwei  ,ijuid  dieea  ia,  vartioale]^ 
Bichtung  verlauf end  ^  vorkonunen.  Darch  BehandLnng ,  nawoU  des. 
Längs-  als  des  Querschnitts  mit  Salpetersäure  konn:tie  der  Yf.  spin." 
delförmige)  ^iamals  stemförmige  Eörpeichen  iscfliren  i  nachr  24stuA'- 
dig^  Bebandlung  mit  £ssigsäure  erhielt  er  isolixterKäcpeTdhen* 
welcben  die  Ausläufer  fehlten  und  die  nur  ala  Keme  ezsebiemn. 
.  yirchow  beschränkt  sicli  also  auf  die  Aiigabe,  da^s 
die.  queren  Ausläufer  im  Läaigsscbnitt  uasidhtbar.  w^rdepy 
Geirlach  aiif  Eegistrirang  der  Zahl  der  Ausläuler,;  keiaer 
von  beiden  versucht  eine  Erklärung  der  widerspreoheadent. 
Bilder»  !Bef.  weiss  die  niicbteme  Beobacbtung  zu  scbätzen; 
dpch  scheint  ihjn.  eine  bescbeidene  und  metbodiaebe  Aawea- 
dung  der  Eeflexion  wobl  gestattet,,  um  sinnliohe  .A.nsobBuiiTigea 
zu  eii^em  Gesammtbild  zu  combinir^ii^  und  wahiiiaft  verdeib-. 
lich  scbeint  ibm  nur,  wie  iiberall,  die  Halbbeit,  eine'  uabe- 
dacbteEeflexion,die  den  Beoba^bter  vielleicbt.wider  seinWissen 
und  WIUqu  ein  Stuok  weit  beglettet  uad  dann  yex^ässt.  Yeir^ 
scbmäbt  man  die  Aufscbltisse,  welcbe  die  V-ergleicbung  yer* 
scbiedfner  Ansicbten  bietet,  so  entbalte  man  sjcb,  e»sk  det 
Scblussi^  aufi  dem  Anblick  der.Einen  öder  andem.  Per 
Febler>  wélcben  Virchow  unåGeriachheg^lm,  ist  uogefahx 
derselbe,  wie  wenn  man,  die  Tbatsache,  da^s  der  n^ensohlieliQ 
Körperin  der  Profilansicbt  Ein  Bein»  M  derAofiicbt  voa 
vom  2;w^i  Beine  zeigt»  so  ausdriioken  wollte,  dass  der 
Menscb  in  dem  Augenblick,  wo  er  uns  dié  Flanke  i;uweodet|. 
ein  Bein  yerliere.  Eben  weil  es  unwabrsdtieinlich  ist»  dass 
untere  Extremitäten  so  schn^U  wacbsen  und  v^gebn,  als:  ein 
Meuscb.  eine  Drebuug  Yon>  90^  um  seine  Längsachse  maoht„ 
sin^  wix.  scbon.  als  ^Kinder  zfi  der  riebtigen  Erkläru&g  J6n«c 
Tbatsacbe  gelangt  ,und  wissen,  dass  im  Profil  Ein  Beia  daa 
andere  deckt.  Es  gebört  kein  grösserer  Aufwand  von  .Schaof* 
sinxL.dazu,  um  gic^  zu  sägen,  dass  das  kea^te  Faser  seinikaxm, 
was  beim  Dreben,  um  seise  scbeiabare  Läagsaohse  unsi^tbar 
wird  \mf^  4u  einer  auf  seine  scbeinbare  Längsadise  senk-* 
reci^ten  jBipbtujilig!  niebt  als  funkt  öder  Kreisy  sondeim  aber-^ 
mialB  als  :F^ser  eiisciheint.  .Ein  Qlasstab.  präsentMrt .  sioh  ^ .  von 
.  welcber  Seiteii^Gbe  man  iba  betrat^btea  m$g^,  al»-  &Uab;i  eine. 
Qlassobeibe  ifit,  <  wenn  sie  dem  Auge  einen  ibzer  Bäudec. 
zukebrt;.  vemL  Qlasstab  i^obt  zu  ujaitebcbeiden ,  aber  umgetegt 
und  Ton,  d0r  Fls^ohe  .:betraobtet>  verscbwind^t  8ie,<d;.rh.  sie. 
wird '  dur^töiobtx^.     Naeb  dieser  Aaalpgie;  ist  ,m  .ecbUiSMen,, 
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åéåM  die  von  den  Virch&ic^nchen  Eöipejchen  ausgelieädeii  'Linien 
yétksk  vOaFaBem,  Aondem  von  flächenbaften ,  'anf  der  Sante 
Btehendén  öder  im  soheinbaren  Dmchsclimté  geselienen  Lamellen 
heyjriilirén  ^  selen  dies  nundie  h^mogenen  Scheidrai  der  Biindel 
odér  die  tsvriadkeBi  den  letstem  eingeschlosaesien,  eigenihunrlieh 
lichtbreckenden  Luft"  oder^  Wasserschicliten.  Deinnach  wird 
waob  KöUiker  zugében  muesen,  dass  die  Zahl  der -Anslttofér 
nidht  gleiohgultig  tiei  fär  die  Beartheilung  der  FtrcAoti^schen 
Körpetfchen,  unddasd  meine  Einwiirfe  nioht  damit  absofertigen 
siiid,  dass  man  adgiebt,  Virchow  möobte  ein  paar  Auslänfer 
m^ir^gesehn  baben,  als  wirklicb  vorbanden  Sind.  Es  sind 
in  decr-Tbbt  keine  vorbanden,  so  wie  es  aacb  an  Zellen 
feblt>  Ton  denen  sie  ausgebn  kodnten.  Was  als  Zellen  er* 
scbeinty  sind  die  obisn  besoibriebenen  interfasciculären  Läoken. 
Es  sind  in  dem  Sébiien-  und  Bandgewebe  enge  Spalten,  in 
dem  lockem'  und  äamentlieb  in  dem  netzförmigen  Hndegéwebe 
weite,  iinrejgehbässigé  E&nme.  Am  frisoben  Fräparat  wiirden 
-weåeac  jene  Spaltdn,  nocb  diese  Räume  zur  Yerwecbshtng  mit 
jenen  Zellen  Anlaas'  gegeben  baben.  Dagegen  erzeogen  die 
g^irftndilieben  Beagentien  Bilder ,  die  eine  meb!r  eder  minder 
Yoilkommene  AebaQiehkeitmit  Zeliennetsen  darbieten. 

Dnrcb  Bss^säuie  werden  sowobl  die  Spalten,  als  die  ivreiten 
Hoiibäntne  ecdlénäimlieb)  die  letztem,  weil  sie  durob  das  Aof* 
q«dlett'  der  Biindel  vérengt ,  die  Spalten ,  weil  sie  aus  dem* 
sefiren  Gruhde  y^ldirst  und  erweitert  wétdeu/  Dies  bedaitf 
niKib  emer  Btliitttorung.  Es  erklärt  sicb  1)  aus  der  absduten 
Yejrk1iT2cmg/äie  die  Bundel  durdb  Anwendung  der  Essigsfture 
éifleidetL ;  2)  aus  ddr  Vérgrösserang  ibres  DickendurcbmesserSi 
die,  "wevin  die  Btiudel  nidbt  durob  eine  äussere  Oewält>  an 
diaand^  gepresvt'  bleiben  (eine  ^lobe  G-ewalt  (ibt 
def '  C^uerfasiige  TJébeilzug  der  Sebne  aus) ,  nacb 
nebedstebéndem  Söbemaein  Auseinanderriickeii  der 
Mittelponkte  der  kreisförmigén  Quersdmitte  der 
Biinfdel  und  eine  Verlängéruag  der  die  Moke  be- 
g!irettsenden  Jl^eiBabsebaittebedingt;  3)  aus  der  TJn- 
glefdiidässigkeit  der  Quellung,  deii  Ausbbobtungen 
und  fiinsebjiidrungen,  welebe  den^  FtnralleliBmus  der  Conturen 
atifböbén  und  dén' Looken  daa  in  Lé^ig^s  Abbildungen  (vgL 
d.'  voljl  Berioht  ^p.  37)  äo  getrefu  wiedétgegebené,  aber  eu- 
gleicb  vsb*  tölligi  missrierstandene  gezack^andige  Ansébn  rei- 
lelb'i^.'  "Dié^  inFxilgb  der  EiuBebBiirungen  ^uer  iibér  die  Btindet 
vetldttféb.fteii'  Scbatten  sind  es;  die  in  det  gedacbten  Abbil* 
dénjpeér'  als  ^uere,  von  den  Zåoken  der  Liieken  åusgesånäte 
Ttiåmi  »tbolieiiiett,    Niacfc  meiöer  Ansiöbt  terdiehtalso  ^--»-- 
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nteht  den  Tadel,  welchen  KöUiker  (p.^  61)  ff^geri  ihn  déslialb- 
aussprichif,  weil  er  die  VtrdtovfBchen.  Eörperefaen  des  SjelnieiLn 
gewebes  air  die  gi!09sen  Interfasoioulairäuiae  der.  Araohnoidea 
anfichliesBt;  Tiélmehr  i&i  Leydig  derEinzige,  der  dieAndlogiei 
dieeier  terschiedenarfägen  Interstitieii  unter  fldch  uiid  oilt  den 
Kapseln  y  nioht  den  Zellen  des  JSinorpelgeiptehes  lichtig  er-: 
ka|mt  uHd,  fréilich  rom  yerkehrtén  Ende  any  consequeni 
durchgefuhrt  hat.  In  der  That  trägt  einé  Al^ägemtig  äul  der 
Oberfläche  der  die  Liicke  begrenzenden  Biiildol  od^r  eine  den 
Knorpelkapseln  ähnlicbe  Yerdichtung  derselben  dazu  bei,  das 
Yiroho^si^  Körpercken  einer  Zelle  älmiioher  su  maxheiu. 
Was  die  Spalten  vor  den  weitem  Liicken  Yoraus.liabeii,  let 
das  in  denselben  eingeschlossene^  wirklicke  Bindegewebe 
körperchen,  welches  den  Zellenkem  voratellt.     .  , 

Täu8ch«nder,  als  die  mit  Esaigsäure  bdhandelten^  sind  dlis 
gekochten  Fräparate.  Man  muss  sic^  die  Veränderong^ii  ver-, 
gegenwärtigen ,  welche  das  Bindegew^0  durch  iEo^n.  erfiiiiii^ 
Ziinächst  werden  die  Biindeil,  ohne  Zweifel  in  Fol^e  ^einer 
entsprechenden  Aendei^ng  der  Fibrillen »  aof  iKoiten  det  I^i^nife 
imBickendorchmesser  yergrössert  und,  da  die  mit  elafttisfshen 
Fasém  reish  rersekene  querfosrige  Scheide  Wid^rstand  lebt^t, 
aiifs  Innigfite  an  einander  gedrängt.  Zugleich  äbet  häufen 
Bich.  in  den  Liicken,  so  weitderEaum  es  gestattetj  ^die.  d&cch 
Wasser  ausziekbar^i  Materien  an,  dieselben,  die  maA^^  va  dm 
Wasser,^.  mit  dem  die  Sehnen  gekocht  waitiän).  veSrtheilt  fi^det 
und  aus  dems^ben  dargéstellt  hat.  Von  dieflenUbteridn  sind- 
zwei  den  fliichtigen  Beobachtern  veihängnissi^U  gew«xd#a: 
E.rsten«  das  Fett,  welches  si<ih  in  den  Liicken  nnd.  Spalt^a 
in- féinsten  Tröpfchen  samm«lt,  dcnren  Beihén  >bei.  vpjsulHo^ 
licher  Yergrosserung  zam  Bild  eln&chér  Fason  suaaéuoM': 
fliessen;  zweitens  der  Ldim,  der  die  Biindel.so  fest  vei?- 
klebt,  dass  .Allés,  was  nicht  disfch.  eigénthumIiiQh6a  Llchtr* 
brediungsvermögen  sich  auszeichnetv  in  Eine  Masse  veirsehniilit 
iTnd  dass ,  wie.  dies  jå  au€h  an  Tisehler^beiten  YorkoMwti 
die  Substans  leiehter  in  der  Qontiäuität,  als  an  den  uarspviioi^ 
lich  getrennten  und  diltrch  denLeimziisaitanengrehalt^eiLFldebeB 
brioht  ()der  \  eimreisst.  Diej ,  verbHa&d^n .  mit .  dem  ''  ^wtiii^ten 
Ueberzug  dér  freien  Obeffläehen  .  d«r  BiiUdel ;  der  ebdnlaUs 
durch  Koohen  dunkler  und  -auffallender  ..wind,  gieb^  de|i 
FtrcÅt>ti^«dien K(5rperdien  gekocbter  Sehnen. deji  Aiasohein  Vdn 
Selbstätaédigkeit.  Duroh  Maceration  in  kfiltem  WoUser.  qAullt 
déi^Leim  abf,  treibt  ^e  Biihdel  aus  einander,;  und  sOkoioJMi» 
auf  demr  Querschnitt  id&e  du^bkeln  Mässen,  Kame  und  Fettr 
kiigekben  in  hélle  BäUme  ;m  liegen»  Welcfie  sich:  Utdie  Spaltens 
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fotttotäsen»  die,  wio  gesan^,  wegen  der  in  ibiien  antfaalteiiML 
EetttiöpCch€iupeihen  lur  Fasem  impoausen.  TieUeioht  w'åro  den 
Hiatologie  die  gaouse  trubaelige  Bindegewebaepisodé  enpart  w<or^ 
den,  weimVtrdwuf  aeineUntersuchUiigeiii  statt  mit  gekochtea» 
mit  frischeo  Sehnen  begonnea  hatte. 

An  den  TUtteoimngea  >  lu  welchen  die  Dorciisehnitte  gi»- 
kocbtar  Sehaen  Aalaaa  geb^a,  babeaauoh.  die  Biadegeweba* 
körperohttu  Aatk^.  Di^  Verkumuigf  welobe.  die  SiBhae  er* 
leidety  kaim,  wie  sioh  ycnraqsaa^ea  lässti  niebt  okne  Eiafluaa 
aof  die  Voatm  der  Kc^eroihea  seia;  diese.  räekea  esaaadet 
näher,  kräaaela  oad  fttltea  aidh  uad  werdea  suglei^h  doroh 
åen  Druek  der  qoelleadea  Btiadel  ia  die  Breite  aaagadehat, 
abgeplattely  kuife  ia  die  d^aEpidermisaohjiippakea  ähaliohea 
PlättGhea  T0rwaadett,  die  ijch  im  Bencbt  fiir  1851  (p.  24) 
beachrieb.  Vea  der  Ilä^e  geaeiha  blaa^/  uad  ^um  aater- 
aditeidbar,.  V(m  det  Epnit^  a|id  ool  Faltea  lioakel  aad  gUasead» 
eiseugpea  aie * maachffdtige)  aaf  ibrea  wahrea  Oroad  oft.aoi^ 
Biit  WSbe  -ziirudtfuhrbare  ^  Fi^^oxea.  Maa  atadirt  ,  dieee  am< 
zw^ckmfiaaigatea  aaDurobséhaiiitea  fnscih  getrockaeter  Sebaea» 
die  anan.  aaela^  dem  Aufweickea  ia  deatUlirtem  W.a^^er  aut 
coaceatrirter  Salpetersäujre  dig^nxt.  Im  .  arptea  Komeatfs^ 
des  EiaVirkuag  der  S^ute  waadelt  aic]|i  d^.  OiK^rs^shaitt, 
iad^m  die  Faaeianbitaaa  airf  jopd  uber  die  aaaaehgiebige 
Sebeid^  äberquiUt,.  ia  eia  ^ielgefaltetea  uad  deshalb  undarch.- 
siohtigea  membraaös^  .Gebilde  um,  desaea  Ob^rfläehe  an  dfw. 
Aaeeha  der  Grossbirawiaduag^  eriaaert;  aacfa  eiaer  balbea 
Séoade  klart  .er  Pioh  au  eiaer  hellea  Ma$6E$  l^uf >  die  aa  aich 
dttrohsiiAtig^r,  a)a  die  Graadaubat^jiSis  4es  »g^ocbtea  S^kpea- 
geW/ebéii;  ane]|  ai^t  du^b  Fetttröpfobea  getriibtist.aad:yor 
der  gekOf^tea  Sehae  aooh  ^d^a,  Vortkeil  baiti  da^a  sie  au£ 
mäasig^  Dlilck.  ia  die  ,eia«elaea  Biiadel,  zerfållt.  Ia  diesem, 
Stadium  (fincb  iKag^rer  Maoeratioa  treibt  die  leia^ste  £]»ckut-> 
teruag  das  P^pairatiU^  feiai^  F}Qokohea'aiia,eiaaader)'6r8Qk^iae^ 
aa  der  Stolle  der  Jate^titiea  des  {risoben  .Quadei&  scbarf .  b^ 
greaate,  dunkle*  'ateist,  aa^  di^  Seitea  ,hin  ia  Faaera  .sic)i 
fortsetaoad^  Könf^reheaj  um  ao  d^tlicbei^j,  je  b^asser  dieGruadr 
lilg0.,  'JSa  iat  piobw^ri  aieb  dea  Gedaakeas  au  erwefairea^  dåsa  3p^^ 
Z^eair  ai^t  bQiMpi^talea  faiaervrtigea  Anfli^fera  vor  sicb  babe., 
Abar  Mraaa  maa ,  d^fi .  ^Pefikgläffehen  .\ind  damit;die  obere  Ead- 
flä^e.^des  ^Präpai^etts»;  gegeA'  die.  uM^Q^e  zux  Seite.acibiebt,, ,  ^ 
uberfeogt/maa  aich'^  ,4<i^  die  sobeiabarea  Ausläufer  aur  dej 
Aosdra^  maer  Aazabl  veirtioal  iiber.  eiaaader  stehead^v, .  aJ^o 
ia  deir  Aaatcht  Yon  obea  eimaader^deokender,  blaaaer  uad  u^-* 
l^aau  begr^aiqter  Storei^a/si^id^eji.  iati  ^m^  eii^aBe^piff  Toa 
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dflm  •  weoh^eln^en  Ahsehn  des  Biides  zu  geben,'  dasZeich* 
nuiigeii  nicht  auB^udruoken  yermögen,  ftlsob  man^  åus  der 
Vog<elpenpiective  auf  eine  Tanne  sähe,  die  bald  gerade  anf- 
gaiichteti  ludd  sehiäg  steht  Bie  vom  Stamm'  ana  divergi» 
renden  Aeste  stehn  einander  nicbt  genao  gagenffber  y  sondatn 
wechseln  mit  eihander  ab.  Lagt  man  éndliöii'  den  Stamm 
TöUig  nm,  öder,  waa  dasselbe  iatj  batrachtat  man  dénLSngs*»^ 
BOhnitt  déräéhne,  sa  wird  es  k}ar,  dass  das  Bild  des  StMitns 
und  det  Aaste  ron  deH  erw&hnten  Flättdhen  öder  Sdiiii^hen 
herrUhrt ;  der  Stamm  entspricbt  dém  diekem  Théil  des  Plätt- 
chensi  dér  die  Ltleke  zwischen  je  drei  öder  meht  ztisammen* 
stossendan  Bihudaln  einniknmt;  die  seheinbaisn  Auslftnfer  eilit* 
spréclien'  den  duzmaniy  in  die  2wisdhenräume  je  sweier-Bilndel 
slcb  ^rstrec^enden  Theilen  des  Plättchens  und  Rtmaein  das 
Biindels  (Fig.  1).  Niemals  gelingt  es,  Eörperchen  mit  fkserarti*) 
gen  Fortsäisen  eu  isoliren;  diéGebilde,  diasich  isoliren  lasseb, 
wenn  die  Fasersubs<ianc  der  vöUigen  Anflostmg' nahe  ist  nnd 
dåren  dtinklere  Partian  and  nmgéscblagana  E&OLd^  bai  Auéh^ 
tiger  Bétmchtung  allerdings  för  Stisbdlién'  öder  I^crrohen  gCF- 
hahen 'varden  konnten,  sind  wiedei^  nnr  dia  mela*  odej^^minder 
vérserrtcfn  ächtéfn  Bindegewebskörpercken.  ;  -i.  > 

lok  vanfiutka,  dass  maine  Aufklärongen  libar  dia  Viröhow^* 
sdianSdrpancken  des  Binde^ewebes  siab  leiohter  feingang  ver- 
s^afft  katten,  wenn  es  damak  gestattet  gewesaii  wäre,  sia 
dnrck  Figiiran  zu  erläntem,  tmd  ick  benutze  daber'diefi!a  Oa^ 
légenkéit,  ainige  Abbildungen  naökzuliefenl.  Fig.  3  maditdaik 
Untersckied  ansckatdiok ,  welcken  aln  Quarsoknitt  das'  Saknaé- 
géwebas  zeigt,  je  naekdam  man  das-Mikroakop-aaf  dic^  clbéira 
Flttöba  des  Pråparats  {Ä)  odér  auf  dié  hantera'  Ffeake  (fl)'^n*: 
stéllt.  IHa  Yergleickung  diefser  Bilder  geniigt  éckan  allain,  um 
die  Meinting,  dass  dié  sirakligen  Analäufer  der  f^^éAat^sokan 
Körperäien  Fasem  seien,  zu  mderlegen;  dånd  Faisani'  votf 
dem  Dtirckmesser  der  sckeinbaren  Ausläu^ér  könnt^  nickt  ba- 
stttndig  sicbtibar  bleiben ,  wäkrend  man  niit  dem  •  Fo«us  das 
litikroékops  die  gån^é  Mä(^tigkeit  des  ^knittckaks  dnrok* 
wftkdért.  Bägegen  lässt  der  Schatten,  dei*  die  abastoniotdyaiidatf 
Linfeii  bei  dar  Eitién  Einstéihidg  begléitetv  kehién  ^Weifél, 
dasé  diésier  liinien'  daiii  Durckfif(^nitténéetiLkköbtai^&akaldeWSi]^ 
ange!köt^i'  as  ist  elk  Sbklä^éka<iten ,  dendia'  SckaidéMrändé 
werfen,  tind  *der  dVii^k  iädiiéfe  Éeleuaktnng  VergroSsert 'wetidan 
kattn.  Auék  diéFragé,  ob  die6eSdieideiriUidéZéllénf6rMteen,  db 
diaHoklräknié  des  BiMég^^ebés  hellen  mit  sekårfkantigerCann^ 
lii^nl^  én!8][)rad!ien ,  kabé  iek'  toii^'l&ta|gät  tmd '  atifb •  Neué  Wiédév 

Vofgelégt ;  als>  j<;  iSdAii/tor  d^A!rt%a^ZéU^n  fcuis  dam  X^^fkaUuin^  d.«i 


Latyrinths  (a.  oben)  bosohriéb.    Die  lolgenden  BiUer  mathflil 
aaeh  diese  Beutong^  munoglioh. 

Fig.  d  atollt  auf  eiaem  fruelieii,  mit  verdunntar  Eaaig- 
Bäoie  behandelten  LKngaachmtte  der  Sehne  die  walireii  Binder 
gQwebskörperohen,  die  bia  zu  0|05  Mm.  Tedäagerten  Kene 
in  dea  Spalten  der  Bundel  dar.  Zur  Seite  doa  Sohnittea  liegen 
ein  paar  Eörperchon  frei»  wie  man  me  ana  friaehen  Sehnea, 
irenn  man  aie  nai  £ei&  genog  zerfaaeit,  anch  obne  Aiiwendimg 
der  Essigsäuie  leicht  m  aehn  bekommt  'a  imd  b  sind  elastiadhe 
öder  EemfiftBenL;  aie  aöllen  eriäatem,  wie  die  l^uachtmg  entp- 
Bishty  ala  ob  aie  Fortsetaungen  der  BindegewebaköTj&erohen  aeien. 

lig.  4.  Ein  Queraobnitt  der  Sebne,  dnroh  EaaigsiUire  ge^ 
qQoUen.  Man  sieht  die  FircAoti^sclien  Bindegewebakorperolien 
mit  den  ac^inbaren  Analttufem  und  den  Oneraobnitten  der 
wabten  Bindiegewebakärperchen ,  die  aich  wie  Keme  jener  ver* 
meintlichen  Z^llen  auanebmen. 

Fig.  5.  Sehnenqtteraoihnitt,  mit  YerdunnterEaH-Loanng  beban- 
delt ;  dieBindegewebakörperehenCEeme)  aind  geloat )  die  Virehow'- 
sehen  Eörperchon  erWéisen  aioh  ala  Iiiicken.  Die  iibed:  die  Figur 
zeistreuten  Piinktcbén  aind'  Qaeraohnitte  elaatiacher  Fiiaein. 

Daa  in  Fig.  ^^  abgebild«te  Präparat  iat  ana  dem  der  lig.  & 
doiob  ITeutraliaizen  dea.  Eali  mittekt  Easigaäuie  entatanden. 
Bie  Bundel  liaben  aioh  auf  ihr  urapriingliobea  Volnmen  irortix^k-^ 
gezogen;  die  Liicken  und  Spalten  zwipchen  déniielben  haben 
sioh  erweitert.  Mit  einem  Zellennetz  aind  aie  am  ao  weniger 
zu  yemediaeln)  da  die  Eerdedorch  di«  vorbergegangeniel  Be* 
handlung  vemiéhtet  aind. 

j|?ig.  6J3.  giébt  eine  Seitenanaicbt  dieaea  QueraolmitteB. 

Fig.  7.  Quenichnitt  einer  gekoohten  Bebne;  naob  einigem 
yeT#eilén  in  Waaaer.  IHe  dunkeln  Partikeln  in  den  Liickeii 
(PmAot^^isehen  E-ö^ercbien)  aind  theils  Eeme,  liieila  Fett-' 
tröpfohen.  ?  Beihen  feinatér  Fetttropfeben  erfiillen  die  Tdn  d^ 
Litcken  ausgehenden  Spalten. 

Fig.  8  und  9  zeigen  die  allerdinga  VerfähreriBohen  iEJprméi!, 
die  man  gewiamt,  wenn  man  Durchachvitte  gekoobter  ^hnen 
ndt  Eaaigaäure  -  öder  yerdunnter  Ealiläating  bebandelt.  Bie' 
Faanåubatana  Térltert  an  Harte  und  Vblumen  (auf  Zuaate  von 
Eati  t  soiheiidten  aiebi  zahlreiche  Tropfcben  aua) ;  die  Lticken 
coUbbiren  i^m  ibren  Inhalt ,  und  die  dieselben  auskleidende 
Subatana,  Wel<^e  voilier  aufa  Aeoaaérste  gedehnt  war,  legt 
sieh  mm,  aidh.  aeibat  iibeilaaaeai  in  weite  Fälten.  Stått  der 
geatteckten  aeheinen  nuiimehr  geaohlängelte  Faäeom  Tcnn  A^Dv 
BebB' der  elaatiaéhen  von  den  Eörpercbien  auaKagebn-  ittid  aich 
lait  den.  in  den  Zwiaehén^iumen  der  ^e^uadlireai  9tlD^^  Ue^' 
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genden  ^cbeikibaaEién  elastiBchen  Fuenv  zu  verbinden.  Ahet 
keine  dieser  Fasern,  die  auf  dem  Quenselmitt  (Fig.  8)  wafar- 
znnfilnnoii  sind,  hSit  sich,  wénn  man  das  Plottrat  auf-  die 
Seite  legt;  trots  der  äoBsersten  Dnrchsichtigkeit  der  Chnmd- 
sabstanz  ist  kdne  einxige  qnere  Faser  3xd  dem  LftngMoh^itt 
(Fig.  9)  mederziifinden.  Die  geschlängelten  Körperdien  des 
letztem  iibertréffen  aber,  obschön  die  Sehne  im  Qaneen  sich 
Terkiirzt.  hat,  die  Länge  der  Bindegewebskörperohen  der  frischen 
Sehne  (Fig.  3)  um  das  2 — d&ehe,  einBeweis,  dass  sie  de&Liieken 
entspreohen,  in  welchen  diese  Körpercben  anfgereiht  liegen. 
.  Xn  Fig.  10  ist  znr  Vergleichmig  der  mit  Essigsiåre  be- 
ban^elte  Quetsehnitt  einer  Sehne  abgebildet,  deret  Bundel 
mcht  anastomosiren ,  deren  Zwisohenräume  von  tninfrersal  yer- 
laiifenden  Bind^ewebsfasem  ausgefiillt  werden  imd  statt  der 
Bindegewebskörperchen  hier  nnd  da  eine  Knotp^elle  enthalten.' 
Die  zerstreuten  Piinktohen  sind  Qaerscfanitte  elasticher  Faaem. 
DasPräparat  ist  ron  dervordem,  an  die  Bona  caleanea  gren- 
zénden  Fläche  4er  Achilles-Sehne  des  ErwachBenmi.  Bis  auf 
diesen  dind  8ämmtlii)he  Dnrehsdhnitte  Sdrnrai  von  Kindern 
entnommem.  Bei  ältem  Indiriduen  riicken  die  äohten  mid 
Batiirlich  auoh' die falsehen Bind^ewébskörperchen sowohltiach 
der  Länge  als  nach  der  Dicke  der  Sehne  weiter  ans  einander. 
Die  Vexgrösserong  ic^  die  des  Oculars  II  und  ObjectivB  II  eines 
Kelinei^BGhtxi  Mikroskops. 

BekanntUeh  stellt  Virehaw  dem  eigentiiidien  Bitidege^el>e 
die  Whqrton^Bche  Snlze  des  Nabelstnmgs  und  den  Alaskörper 
unter  dem  Namen  Schleimgewebe  an  die  S^ite^  wegegen 
Költiket  dieae  €bebilde  mit  éinigen  andern  znm  Bmdegewebe 
zieht,  .  als  eine  auf  fötäler  Stnfe  stehn  bleibende^  Yarietät 
des/selben.  IJ^ber  dén  BaiL  des  Nabelstrangs  druckt  Virckoto 
sich  *  folgenfdermaassdn  aus  (Cdlularpath.  p.  90):  ,,Die  eigcint- 
lic^e  Masse  desöelbon  bestoht  aus  einem/ maschigen  Gewebe^ 
dessen  Maschenränme  Schleim  und  einzekie  rundliohe  iZellen- 
enthal^p  und  desaen  Balken  aus  einér  streifig-fasrigen  Substanz 
be^tefaa;  Innefrhalb  dietsif  letäcteriein  liegenstemf^rmigeElemente; 
wemn  t^xsl  durch  Behandlnnjg  mit  Essigsäure  ein  gutes  P^porat 
hersteUlt)  90  bekommt  man  ein  regelrechtes' Netz  T<>n  Zetten 
zn  Gfesicht>  welches  die  Masse  in  •  regéhnäésige  Abäieilnngen 
zerlegt.''  KölUke¥  stimmt  diesen  Angaben  zn  mit  der  Be- 
merkung, .  dass'  in  der  Whartön^Bohen  Sulze  älterer/Embsjonén 
aucili  Bindege:we)]rsfibTiUeiQ  yorkommen.  Die  Wahrhat  i8t>  dass 
deo  i^ree^ntUohen  B^standtheil  dés  Ifabelstrangs  ein  äohtes 
Biojdegewebe  'ausmachtf  nicht  embrjohaler)  als  das  Bindegewebe 
dcp^  ^ehnen  |[leiehien  Alteiv,  'deasen  Biiadel  von  dén  Qind»- 


gewobabtLndelii^^des  Biwachteneo  nar  daxeh  ^Umtou  .getinf«fi 
Diekendoioluiiosser  yemchied^i  Bi^d.  fi^o  hab^  in  der  Um- 
gebuBg  der  drei  GfefMsa  einen  der  L^ngiK^phie  de^  Naij^tnokg^ 
entsjNcechenden^  in  der  Nähe  dar  ftiwaer».  Ob^dUiehe  .eiHifi^ 
vorzogsweiae  lingf önaigen  Yerlaui  und  Jkreozan  ejnander  iitari* 
gens. in  yersctuedenen  Bichtongen  aatea: meUt  spjy|;ee&  Wink^ln» 
In  grösseier  öder  geripgexer  Zahl  z^  BiiULchen  ond  Bl^ttem 
Eosammengefugt^  bilden  eie  ein  MasohepwerlL»  welohes  attf 
£einen  Durehschi^tten  #cbon  mt>  iifei^m  Auge  öder  nit  dei 
Lapo;  erkennbar  ist,  deaaen.IiuolLe^  im  Qoisifcbnitt  rundli<ih 
oåex  rautenfönnig  ^  mehr  odei' minder  in  die  Länga  gesogan» 
im  Laogaschnitt  fast  di^robgängig  läoglioh»  apaltförmig.  ar- 
9cheinen.  B^  Verhältniss  der  Balken  zu  denXiicken  ist  wecb* 
seind ;  meistens  aind  in  der  liTähe  der  OberflÄclLe.  dia  Spaltan 
relatiy  eng,  die  Bälkojbien  0|03 — 0,06  Mm.  im  Durobpi. ;  if^iter 
nacbinnen  baban  dieBälkeben  einenDttr€km.  von  0,01 — 0^03  Mms.» 
dar  von  dem  Durcbm.  der  Liicken  nm  daa  lO&die.ubartraffan 
warden  känn.  Zuweilen  findet  sicb  ewischan  den  2!iirabe]ga£asa«> 
stänmien  auf  Querscbnitten  ein.  Knotanpunk^,  moK ,  dan .  ai/;^ 
coneentriscb  erst  engere  nnd  dann^  ja  weitar  nacb  aosaeB.,  nm 
80  lockerere  Kascben  anleigen.  •  Bei  ||tärk^ren  Y^grösserungan 
siebtr  man  bäufig  dia  gröbem  Bälkcben  nocb  bier  vmd  åfL  ^vsxéh 
fdnare,  ja  selbst  durab  einzelne^frimitiYböndelcben  y^i^nnd^n* 
weleba  iacdirt  mitten  durcb  eina  Liick^  s^elin.  i 

Was  das  Gewebedea  Nabelstrangs  gf^genäbar  d0ffi  Stabum- 
und  areolären  Bindegewabe  dei|  fötua  und  flrwaabsaman  ana* 
zeicbncft,  iat  yor  Allem  der  Inbalt  dasr  Liiokan,  ,  ^a^  Art  .ga- 
ronneijLer  öder  gallartaiiigeir,  festweicbar  Si^bstaQz,  die.  ,mM 
wegen  ibrer  yollkommenen  Darcbsiobtigk;eit  niobt  unn^it(;albaT 
wabrndunei^j  deren  Anwesenbait  man  aber  a^^  mebreren.Tbatr 
säcken  mit  groaser  Sicberbeit  axaoUiiesflfin  kaBfi^,  £  ra  ta  na 
quellen  yöllig ,  aingetffoeknete  u»d  gascbrpmj^ei  Scbmtta  dar 
Nabelaobnnr  .  i^  .  'V^fasäar  ,  wiedar  zuin  ,  nnipriwglioban  'YolmaaA 
auf  ui^d  dJia  jAiokau  gawinnan  wieder>  .i^i^  Inijtiara  ..Auadabn 
Txungf/wBM'  nicbt  der  Eall  sain  könntd,i,  wann  aia  im.  fria^bam 
Nabelstrang  nur  yqu  FliiBsigkeit  erfuUt,  wären.  )Yai|  nacbs  damj 
Trocknen  in  densalben  zuriiokblaibt»  .  muusa  eina  2ur  Yfa^aat^ 
einaaugoi^g  yorzugaweiee ,  baföbigtp  Babfiitans  feiok»,  Jabnlicb;  ;dear. 
Gnmdftubstanz  dea  QaUertkei^ia  der  Wirbelfiiy9cbi994xo;Ban.  .  Usn 
die  .Kraffc  dieaas  A^^gufiQnts  .r^dpitig,  eobät^en.  zu  j^aman^.  yearti 
glelobe  man  mi^  dem  Yerbalt^n,  .deir  Nabalaabn(arduYQl^]^iitta 
daa  Yarbaltan  dei;i  Glaakörpars.  Weicbit  man  Durabaftfiniitta.dw. 
Retinai  dia  ipan<  mit  .deqa  Glaskiörper  eintix>ckna|X  Uass^  io 
Waaser  medar  avd,,  so  ist  durcb  keiu.  Mittel  die  Stella»  ;iia^ 
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ån  QlaikcMrper  ejnnahm,  siehlbar  ro  maeben.  Das  im  Uebrigeii 
▼ölUg  woUerhaltene  Gewebe  der  Befana  liegt  gsu  frei,  iromit 
dmn  a&eli  cugleieh  die  ron  Virehow  beltauptete  AiUdogie  dea 
Fabdfltniii||8  mid  Gkakorpen  sich  eiledigt  Zweitens:  Ihiidi« 
sdimtle  feilier  BittdegewebaMndel  siebt  man  bei  Untemicliiiii^ 
mikfOsköpisolMr  Quenclmitte  alkieitig  frei  ond  dennoch  mlbe- 
wegHob  in  den  scheinlmr  leeren  LiickeB  liegen.  Dt!  ti  en  s :  Amf 
ZtiBatE  ^n  Eangsäure  entstelm  an  den  Mndem  deaPriLpaats 
G«rinnael  in  Fom  Ton  kornigen  Membranen  ond  von  Fftd- 
chen^  ond  diese  GerittHsel  spännen  aich  nrisdien  deH  Dnxdr- 
■ehsiftaenden  je  zweier,  eine  Lii^e  begi^ncender  Bilkéhen  ao 
atu,  daas  man  ericennt,  ea  muase  iigend  eine  Bnbatatae-Yor^ 
handénsein,  wéléhe  den  Baum  zwischen  denBSlkchen  erfoUt 
ond  dieOerinnBel  yerhindezt,  in  denselben  eininxånngen. 

Siné  andere  EigeUthiimlichkeit  dea  Bindegeiirebea  des  Nabél- 
atraiigs  bembt  darin,  dass  in  demselben  weder  Scheiden  der 
prim&ren  öder  secandären  Biindel;  noch  eigentliebé  -  elasldsebe 
Elemente  voricommen,  dass  Hsgegea  die  secandftren  Biindel 
meist  in  ibrer  Acbse  spindelformige  >  ItEmg  aiisgezogene,  mit 
ttftbobenförmigem  Eem  yersebene  Zellen  enthalten,  ^die  bald 
iiereinzelt,  bald  grnppenweise  paittllel  zusammenlieg^.  Diese 
Zellen  för  JogendznstSnde  elastiscber  Netze  zu  erklären,  li«gt 
kein  Chrand  vor;  feine,  aber  v^Hlig  ausgebildete  elastische 
Fasemetze  finden  sich  anf  der  innem  t)be]!flgdie  der  Géftss- 
stttmm^  nnd  nnscben  den  Bingfase^ebicbten  derselbén  wie 
bcdm  Erwacbsenen,  aber  ni^gends  bemerkt  man  Febergänge 
joner  Zellen  zu  diesen  Netzén.  Dagegen  ist  di<9  A'elHilicbkeit 
der  eistem  mit  den  Faseizellen  åét  M^iskelbaut  dor^GefUsse 
anftallend  gemig  imd  icb  balte  ibs  för  stebr  ^abnscbeinltidi, 
dass  sie  die  gleicbe  Bedeatang '  baben.  '  Gléicb  deH  Mtiske^ 
ftisenselleå  der  Oefässe  werden  die  Fasérzellen  des  Mascbet- 
geriistes  dies  Nabelstrangs  in  Essigsäure  blass  and  lassen'  den 
lein  '  sebät^r  bervo^rtrsten ;  dttrcb  '  Eodien^  odor  Béfhänähmg 
mit  Salpeters&nre  macbt  man' den  Eem  unkeniiäicb;  die*  Con<' 
tacron  der  Zellen  aber  um  so  deutHcbOr,  da  zngleicb  die  Zel- 
hm  diinkel  tmd  die  Bindegewebsbiindel  dnifcbéi^biiig  werdeil. 
Qaer^dftrébscbnitten  stellen  die  Faserrzellen  rttndlicfaé  öder  poly- 
gofialé' ttgtiran  dar,  die,  wenn  der  Sebnitt  hH^  Mitte  der 
I\aflbr  -gétroilten  helt,  einen  Dorcbmesser  Yon  etwa  0,01-  Mm. 
biabOn>  einett  centralen  >  kieisférmigen  Durcbscbnitt  des  Kems 
aeiges  onddesbalb  von  kleinen  FAastisr-Epitbelinmzélien  kaum 
sl»'tinteysi^ei!den  sind;  atif  Dnrcbsebnitten ,  die  mit  der  Ltngs- 
adise  deir  Muskdfasern  parallel  gebli/  erkefnnt'  man  die  8pin* 
delform  nxld  die  'bekannte  wellenförmige  Eittuselnng  ^der  *tvtgth 


«pit8teH  S&den.  Tkam^Oéo^  belittgt  0,06,  Um/  Es:  ist  tfrédt- 
mMsig,  åie  Schnittoi  so  •uicimoii4en ,  dam  sie  éiaem  Tkeil  der 
Oe&SBwaid  eatbaltén;.  om  jedeiseit  éle  ]ftiBkelåis»nell^.  éefr 
Oefäase  zur.  YergloiehuBg  mil  den  FnMiselleo  des  llMobeii«- 
werks  eur .  Hipd  zu  haben.  Jfan  //Biekt>  alsdanhi,  dasS'  der 
C^Baere  >  lAbere  -  Th«il  der  Gefftsswandsn^en  nihlTéidie  >  ^  nur 
▼on  ielattisehen  ij^stten  <  anteibroohene  Sohioliten'  Inmsiärinig 
verkufdxidar  Faåeni .  besitit  ^  an  >  di#  si^*  nåck  •  anam»  einige 
Lagftn  léngUadiiialér  iFasern^  thaist  in  t  cylinAriaelieiBii&del  ab*- 
getkeUt,  aBB«Wiwwan;>  i  Jn  dön  Bålkohea  ilaafaridie  FamnaUen 
dfiB  BindegewebafibrtUen  paarallfel;  i  sia  9må  -va,  den  dar  «öni* 
ptctan  GelHeawand  stukäobat  getegenan  BiUkchan  longitadiaal 
lind  zahbreioh».  Gagen  'dia  Rindenadiiohte  ähdeftt  aicb  ^ie  Laga 
mid  eini^ermiaasaeH/'  anob^'  åÉB  Anaebn  det  Faieiaalle^.  9ié 
ezBoiieinen;^  wenn  nian  das  Bindegewébe  idnroh  ¥oah0B.>  Esaig^ 
odfiT  fialpetaiaäiuré  d«rchsicbtig  gemacht  bai,  in  anaammea*- 
bäsgenden  Nallen,  naabr  odér  mimdat*  xeleblicb  mit  feineB 
Fdttkiigalchfin  gelföllt^  sebtr  IhnKch  Mnen .  Oapillargafliaaeai 
Die  FuUnng  mii>  Fetttröpfeben  i  könnte  *  die  Folge  mnjét  regra»* 
siren  MetamoTpboaeder  MuakalfaaeTxallan  sein.  Von  dar  Hian^ 
annebmen  dar€,  dataa  aia  gegen  Bn^a  der  Sebwanget«obalt  und 
bei  zonebmender  Dieke  dés  Nabektranga  frdbei^  in  den  ttnsaarn 
Sebicbten  deaaélben,  ala  in  dem  itetntt^at  v<»ni^lnt  beapiilten 
eintrete.  Die  den  Bélken*  dea  IfetzaB'  entspreobende  YeTäate^ 
iung  der  Faaeraellén  Iftdat  aiab  blltfig  alaelne  «ut  aobeintarei 
ala  ein  Prodnot  opäaaberTäuaebttng^keoneni  eagelkgt  doyeb 
Dmek  öder  duiéb  Yasttndarang  dealFo^xiBr  die  Vaizwaigang 
in  einé  An-*  öder  Uéberoiiiandériai^eruig'  der  -  einfaeben  iSa^ 
men^a  ai^fin^sen.  Aber  eine.  AnzieiyAnaatainaaéfn  Uesbt*  un* 
auflSalibb  nnd  iob  !wage  nmso  irenäger^  miob  iibar  denurtige 
Bilder  JbinlsFegauaeteen ,  (  de)  léb  in:  dem  •  Gewaba-  des  Nabel- 
atranga .  jiiAgarer  Biiida^Bmbi^conan  dui^b*  BieOkandlniig  !niit'Sail« 
petieiaänsé  /^e  ven  den  Stäsunen  dev>  HabelgaAiaBa  Ma  zttv 
Oberfläche  aicb  erstreckende  Gefäsayerbreitanl^  anfgeftinAen 
babé,  beatekend  ans  iarteriellen  lind'  Venäaeil'  Zweigasr^  walcbe 
regelm&Bsig  mit  eiÄandei  yerlaiofenund.anaioapfllBiwn-Aeatebany 
deron  Durohnkesaeir  den  DiiirebmeBaes<  >dei  atärksten  MiiaUeK 
faaazaelién  nar  •  kun  •  "wenigeB  iibertiifft  i  80  t  wltre^'  ea  ^  imm<eiiin 
nöglidb ,  daaa  anch  in.  dem  ^manaehUdnéil  NabelBlrraBg"iieilM|^i 
Ho^elfaÉei^eUén  eUiierirtei  CUlåeanetaeVaUcäqiénk  •  ii  ^  • 
In  'Anbetraohlb  dieses.  cömplioirilen  Baue»'  des  Kabelatifaiiga 
isti  tsisobWér)  an(armitieln>  ^eloibe^Tbeile  desselben  isrB^kai* 
donmg  dea  I^Aoui^adbéni  iSélleaJietzaéidaa.  Seblelmgctw 
Grunde  llegen.    Dwrubeit;  daasunter  FSroAour^aiiatreiég-^bavigep 
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Snbsiaius  åie  Bindégéwebsbiindel  des  Maschenxielixea!  su  t«i^ 
ftehn  sdeoBL,  kaoB  wohl  koin  ZweHéL  bestehxir;  TJebof  daa 
YerhidtniM  jener  S^bstånz  sa  saLnem  Zelknndte-  spitoht  siiä 
der  Velf.  im  Test  oioht.  bostimaitaiift;  die  Abbildung  kl  Be^ 
ner  emteii  Mittiiéiiang  (Wunsb.  Verb.  Bd.  II.  piilBO)  maefat 
ta  wahilidheiiilich  ^  dass  er  damaLl  du  Net^'  der*  Bibde^ewebo- 
balk^  sfslbBt,  iuMlid<m.er  deren  fasrige  Stmotnr  dorch  Eeurig» 
•äure  yejhinvcht  hatte/  för  ein.  Nets  von  Zellen  mk  Andftiv- 
fejNi  genoizniBlen  hat,  in  wélchem  w«hr8oheiii]iok..dié  Onexi- 
aehmtte  der  .Mnakclfaaeitelleu  die  Bolie  der.  £ei»e  spieten:] 
denn  nur  anf  (liése  paest  dieBémerkimgi,  daafiwsie  in  Esaig- 
Étänre  erblatoen.  '■  Einer '  der.  EnotenpuXkkte  des  fialkeiigevMbef 
ist  in  jetebp  Abbildung  ziemlich.  tréu  wiedéig^ben;  Die 
Fig.  42  der  Cellularpathologie  könnAe»- ^vieikn..die'  Yeii^röJMe^ 
ning  (die  Erklärungen  der  Fig.  41  und  42  aind^Tjerweehs^) 
ridlitig  .angegeben  ist,  allerdings  nur  aoldaa  wixkliähe  odev 
eeheinbare  Netz  der  Bindenfichiohte  des  Nabelåtrangs  beeogeii 
werdfiin.  Am  BBhweréten  ist  die  Deutung  de^  Eigi  41;  Bié 
aa  die  Bingfaaeisohiehten  dea  Qefdsses  jsilnichstiaiigreluEendeiki 
polygonalen  Figuren  sind  entweder  Qtieraohnitte  d^er'  longi- 
Indinalen  Muekelfaserzellen  odér  der  in  £aaigsäure  gequoUeneoi 
longitadinalen .  Bindegewebsbalken ,  in>  deren  i  Aohee/je  Neine 
longitudinale  MuBkelfaaerzeUe  Uegt..  In.  beiden  Pällen  sikid 
die  an .'  einander  grenaenden  Conturen  odet  die  Zwischeaxfinme 
ieas  Fasam  (öder  fialken).  als  Zellennetz.»  dié  OberfläoheQ  ld«t 
Ouexschnitle  der  Fasem  öder  Baiken  als.  leeite  B&ume  gedentet, 
^N>ts  der  iniCéniinuBdei^  letdiem  von  deni'  Zeidhneor  aogegebaneol 
K^me.  Wie  es  aber  derYerf.  genuudit  håt,  om  dieåe  Figuren 
so  reg^mässig  und  alltoälig  in /das  i^eiteie  ^riphesischa 
Nets  iibeigehn  ali  aehn,  dariiber  exlaube  i^h  nurkeinlTrtheiL 
Die  inUidlieben  Zellen  inhérhålb  dör  Liioken^  velehe  Ftro&oitf 
in  seiner  jiEsten  Mittheilnng  auflfiihrlicher  béichieibti»  koipmcn 
in  sehr  veehselndei'  Menge  rot  omd  weiden  snWeilen  YöUig 

.'  Abl  Sfthlusse  dieses  >  Absohnittfils ,  naohdem  nuimiehr  .adefal 
die  BindegewebakjÖDpeorchen  des  SchleimgewelMBS  Termittelati  dea 
Nabelsthui^  vom  Leben  anm  Tode  gebraebt  siady  tiachdeaå* 
nitt  diti  Virchota^schen  Karperohén  dar  Homhaiit  als  intei^ 
lanHalläre/.  »dibdes  Bindéjgewwbea  als!  inteifascioulMre  Däcken/ 
die  EnochenkÖKpezjoken  als  Analéga  der  EiMipelkapeeån.  'erwie^ 
sen  haben»  kcuntne'  ioh .  nooh  eihmal  >  auf  -  die  ftreAou^i^séhei  Ent- 
ziiadmgethearié,  aiaf  die  Lehii&  'Von  <  der  •  intiaceUulären  EniH 
atelmng  des  Eitérs:  nuriick.  Zur  Wiirdii^g  4erselben  georiigi 
es^.auf  die  wahre  Bisdetitung  der  HohLräuane,  innerbalbl.wel^ 
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cher  die  Siterkörperoheii  sioh  entwiokéln;  hiBznweiaeii.  Die 
Btemfdnmg^i  Zellen  in  dem  lodcem  Bindegewefoe  dei  Kanin- 
oheDB,  welche  Vxrchow  doroh  Eialegen  eines  Seidenfadens  znr 
Proiifetatiosi  anregte»  lasaen  sioh  selbst  in  der.  rohen  Abbil- 
dimg  (Axohiy,  a.  a*  O.  Taf.  I.  Eig.  7.  CeUulsrpaith.  p.  400) 
als  die  ZwiséheniiLame  der  Biiiidel  erkennen.  Ea  iet  also  hiev 
dasselbe  VeihältDiss ,  wie  bei  der  Bitemng  der  Muskeisnbstansi 
bei  welcber  Söttcker,  obgleich  er  mit  Företer  die  Eiterkörper* 
chen  Yon  den  Eemen  des  Saroolemma  herleitet ,  åhnliche  Nea- 
bildungen  dooh  attoh  aneserhalb  der  MiukéLBclietdeii  £ndet| 
8m  zablreichstdn  in  den  ftHgemein  erweiterten  ^  eokigen  Inter- 
stitieii,  in  w^lcben  mehr  als  zwei  MuBkelbiindel  an  einander 
greiusen.  Die  Knorpelzellen,  welche  Wd>er  bei  Qeienkent- 
zimdnngen  aich  vergfössem  und  dnrch  endogene  Zeugong 
mit  Siterkörperohen  fallen  sah,  entsprecben  den  Knorpelkap» 
seln  der  fiistologen,  Weber^n  Keme  nnsem  Knorpdzellen* 
DieseBerichtigung  voranBgeschickt,  so  entspricht  die  Art,  wie 
nach  Web&r*^  Beachreibpng  in  Entaändung  die  Knorpelhählen 
▼aohsen  und  Busammenfiiessen  und  die  Zdilen  im  Innem 
der  Höhlen  sioh  vermehren,  dazchaua  der  ph^siologischen 
Höhlenbildung  und  Zeifaserung  des  Enorpels  (s.  oben);  Dass 
der  Process  TOn  der  freien  Oberfläche  des  Knorpeb  ans  in  die 
Tiefe  toiBchreitet^  ist  eine  Bés^ätigttng  der  Beatang,  die  ihm 
schen  vor  längerer  Zcit  Ecktr  (Archiy  fur  physiol.  Heilk. 
Bd.  n.  p.'  285)  gegeben  hat;  daiuush  gäben  nämlich  die.  in 
der  Qeienkfaöhle  stackenden  fliissigkeiten  den  eraten  Anlass 
txxt  Infiltration  und  Sohmebnmg  der  Gnmdsubstans,  Tiell^icht 
auch  zur  Vermehvnng  der  Zéllen.  Ob  iibrigens  die  letstem 
za  wirklichen  Eiterkörperchen  werden^  wie  Wéber  behauptet, 
bedarf  noch  genauerer  Pnifimg;  dass  nioht  alle  das  Gelenk 
erfäUende  Eiterkörperchen  aus  dieser  Qnelle  abeuleiten  sind, 
giebt  der  Yerf.  selbat  zu. 

Auf  die  Ueberaeugang  von  der  intracelloUlTen  Entstehung 
des  Bindegewebe-Biters  gnhidet>  ▼ielleioht  mehr  als  auf  dii^eeté 
BeobaGhtttngon,  Virthew  die  Antiahme,  dass  auch  dieKoiper- 
chen  dea  Ton>  freien  Obeifläohen  ahgesonderten  Eiters  durch 
ZeUenwucherang  und  zwar  aus  den  ZeUen  der  Schleimschichte 
entstehen.  Wenigstens  lässt  die  kurze  Beschreibung  (Gellularp. 
p.  396)  die  Art,  in  welcher  die  Zellenvermehrung  vor  sich 
gehn  soll,  unentschieden.  fiin  blindiger  directer  Beweis  war 
aber  um  so  uherläsi^cher,  je  weniger  die  indirecte  Beweiieh 
fähnmg  des  Yerf.  geeignet  ist,  eine  'emste  Frufiing  aussuhal- 
.ten.  Die  Wuehenmgen  der  tiefen  Zellenlagen  6olien>  näinlicb  durch 
die  oberen  ■  gesohiitzt  und  gfesiohert  werden  und  deshalb  seien 
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die  Häute  am  so  eher  im  8tande>  <^Be  THoeration  Biter  m 
pxoduoireby  je  yolUtändiger  getchichtet  ihre  Oberhaut.  Dies 
ist  eines  jmei  fur  den  augenblioklichen  Bedarf  giearbeiteten 
Aii^afnente,  die  zu .  boseitigeii  gliickliolier  Wetee  aieht  mehr 
Möhe  i|iacht ,  ah  sie  aufzubauen.  Bleibt  ékwk  die  Eni^icklnng 
cytoider  Körperchen  beim  Katartli  der  flimmetnden  Näsen- 
xmå  Lnftröhrenschleimliant  binter  deir  beim  Katanli  der  ICnnd- 
höhle  Euriiok?  Öder  Btefan  dem  Verf.  statistiBohe '  Nachweise 
£u  Gebote,  ob  die  veibliche  HamrÖhre  und  Bdiéide  mit  ihrem 
geschichtsten  Epithelium  odet  die  männliche  Hamröhxe  mit 
ihiem  Gylinderepithelinm  verhälimssmäafiig  mehr  cytoide  Kör- 
perchen  erzeugt? 

Indem  ich  aber  die  intracelloläre  Entstefaung  •  des  Eiters 
bestreite,  möchte  ich  nicht  zugleioh  iiber  die  Versnohe  ahge- 
sprochen  haben,  die  Eiterkörpetrohen  nnd  die  Elemente  der 
Geschwiilste  åls  Nachkommen  Yorhandener,  also  nomaleT  Z^IIen 
ond  Eeme  aa£zaf assen.  Sind  Virehou^B  Eöxpexchen  auch  nar 
Liicken,  so  en th alten  si0  dooh  Eörpeichien ;  ist  die  Verm^- 
rang  dieser  Eöxperchen  keine  endogene,  so  findat  doch  viei^ 
leicht  eine  Vermehrang  derselben  nach  einem  andem  Modus 
Statt ;  wachsen  und  zeugen  die  Zellen  moht  ans  Eeactios  gegen 
den  Beiz^  so  bringt  die  Eeizong  doch  vielleicht  auf  Umwegen 
eine  Vergrösseruitg  und  Yerrielföltigung.  der  zéUigen  Gebilde 
zn  Siande;  haben.die  geireizten  Zellen. auch  nicht  die  fimäh- 
ningsflussigkeit  hearbeigerufen,  so  verwenden  sie  doch  yielieicdit 
die  zafällig  herbeigeströmté.  Aber  erst  daan ,  wenn .  eine  soig^ 
fälUgef  Yon  einer  genauen  Eenntniss  der  normalen  ;fitiiadtiir 
ausgehende  Untexsuchung  diese  Yennuthungen  bestätigt.  haben 
wird)  wird  die  freie  Zellenbildung  den  Stoss:  erlitten  haben, 
den  die  Céllulaipathologie  ihr  schon  jetzt  beigebracht  zu  ha^ 
ben  meint.  Der  létztem  aber  wird  dann,  gegeniibet  dan  zahlr 
reichen  Irrthiimem ,  die  wir  zu  berichtigen  hatten ,  auch 
ein  Verdienst  nachzuriihmen  sein,  d.as  Yexdienst;,  durcheine 
keoké  AufpfliEmzung  derPahne  die  Ziige  rön  Hingebung  und 
Ausdauer  hervorgerufen  zU  haben,  die  sieh  beimKatopf  fiir 
dieselbe  hoffentlich  kiinftig  nooh  kund  geben ,  werden« 


j  •« 


tJeber  daa  Yerhalten  der  Bliitgefåsse  in  -öbräen  G^weben 
the^t  Hyrtl  Folgendes  mit:  Eine .  Eigenthiimlichkeit  besteht 
darin,  dass  eine  Anzahl  kleinster  ArterieH  Ton  doppelten 
Yenen  begleitet  wird,  dereH  jede  dem  ArteriensT^eig  an  EaUr 
ber  wenigstens    gleich   ist.     Die  Duplicit&t  der  Yenen   erhält 
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sich  an  den  grössem  Artenen  bis  in  die  Hauptstämme.  Die 
aus  den  Synovialzottén  ttuKiekkehrénden  Venen  theilen  sich 
meistens  am  Uebertritt  in  die  fibröse  Oe]|9nkkapsel  in  swei 
Zweige,  velohe  sicfa  entweder  an  beide  Seiten  eines  arteriellen 
Gefassea  anlegen  öder  zu  zwei  versohiedenen  Aaierien  gelangen, 
deren  frei  bleibende  Bänder  Ton  afidern  Zotton  her  ibre  Be- 
gleitongsyenen  erhalten.  Eine  &hiiliohe  Anocdnusg  der  Ueinea 
Arterien  und  Venen  kömmt  nach  Htfrtl  nar  noob  «n  der  Gali- 
lenblase  yor$  doch  reieht  hier  die  Duplicitttt  deir  Venen  niobt 
einmal  bis  zur  Muskelhaut,  hört  also  in  beträchtlicher  Ent- 
femung  Yom  Bereich  der  Capillftrgefttsse  auf.  In  der  Cutis 
sind  die  Venen  weder  doppelt,  noch  entsprechen  sie  der  Eich- 
tung  der  Arterien.  Am  Neurilem  dicker  Nervenstämme  tréten 
ganz  eigenthiimliche  Gefössgrappimngen  Anf:  die  feinsten '  Ar»- 
terien  lanfen  hänfig  zu  zweien  in  einer  zur  Achse  des  l^errefi^ 
stamms  schiefen  Richtung  eine  Strecke  weit  oberflächlich  und 
astlos  fort,  bevor  sie  sich  iwischen  die  Faserbiindel  des  Ker- 
ren  in  die  Tiefo' begeben.  Da  nun  jede  Arterie  zwei  Venéti 
zu  Begleitem  erhält,  so  sieht  man  die  Obeifläche  der  Nerven 
mit  breiten,  6-r-6  stftnunigen  Geftssbändem  pmwickelt.   , 

Am  Gastrocnemiua  unteisuoibte  Hyrtl  den  Ursprung  der 
Blutgefösse  der  Sehne.  Die  feinsten  Blutgel^se  des  Muskel- 
fleisches  setzen  sioh  nieht  in  diefiehne  fort;  dag^gpn  traimen 
sieh  Ton  den  grössem  Zweigen  der  Mual^elart^rie  einzehie 
Aeste  innerhalb  dee»  Uuskelfl^dhes  ab  ond  lauf^n  zwiaehen 
den  Muskelbundehi,  ohne  ihnen:  Aestchen  zuzusenden,  geg^p 
die  Uebergangsatelle  des  Muskele  in  seine  Sehne  herab,  um 
sich  in  die  Capillametze  der  Sehne  aufzulö^en,  aus  w^lchen 
allenthadU>en  doppelte  Venen  neben  den  Arterien  zuriickkehrjen. 
Vom  Kuakelfleisch  entfemtere  Begionen  der  Sehne  eiibalten 
ihxe  Blutgefösse  ron  den  ihaen  znaäobst  gel^enen  Stammen, 
wenn  sie  auch  keine  Muskeläste  sind.  Die  Fasoien  erhalten 
ihre  Blutgefässe  nicht  aua  den  MonkelgefiUuien ,  sondem  es 
senden  die  tiefliegenden  Hauptstämme  der  Blul^efässe  den 
Eascien  ihreti  Bedarf  ain.  Grefässen  l&ogs  der  ^epta  intennuscii* 
laria  zu,  wo  Ae  durch  die  Contractionen  der  Muskeln  nicht 
afficirt  werden.  Bei  ihrem  Uebert^tt  aus  den  Kuskel-Septa 
in  die  Easeien  erzeugen  die  Gefässe  auch  die  Haut^te;  wfi^ 
soheinlieh  stammen  auch  die  Gefasse  der  Beinhaut  der  Eöh* 
renknochen  aus  den  Gefössen  jener  Septa  und  so  steUt  sioh 
ein  unmittelbarer  Verkehr  zwischen  den  höchst  und  tiefst  ge- 
logenen  Blutgefässen  der  Extaremität  her. 

5» 
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X  ClMtåselie  Fitera. 

Geffet^aw,  a.  a.  O.  p.  10.  - 

Die  elastisohen  Fadern  des  LimoluB  leisten  nach  Qegvnbaut 
den  Beagentien  ^eniger  WiderBtand,  als  die  der  Wirbelthieie: 
sie  quellen  in  Esaigsäuie  wenig,  in  Alkalien  et^as  mefkhcher 
anf.  '  Die  Ulfthtillung  des  Se&lundrings  eerfällt  in  zahfareiche 
Lamellen,  welclie  metzförmig  durehbrochene  öder  in-  anaatomo- 

sirende  Fasermassen  aufgelöste  Membranen  vorstellen^ 

> 
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Quart.  Joum.  of  microseop.  seience.  Apr.  p.  136.  Taf.  TU. 
9.  Ämmon,  &  a^  O  p.  60. 
G,  FaimiHk,  neue  UntersuohuBgen  äber  die  Polarisations^rsckeiiiu&geii  der 

KryatalUinsen.     Archiv  fUr  Ophthalmologie.  Bd.  IV.  Hft  1.  p.  227. 

F,  HoppCy   ftber   das  Yefhajten   der  Snbstanzen    des  Anges  im  polarisirten 

Licht.    Archiy  filr  pathol.  Anat.  u.  Physiol.  Bd.  XIII.  Hft.  1.  p.  102. 
Mettenheimer,  fiber  das  liyeiin.    GorreipondonaU.  des  Tereina.  ffir  gemein^ 
aohaftliche  Arbeiten.  No.  31. 

Nurinehy  Mld^  Linsenlasem  des  Menscfaén  -  nnd  vieUr 
Thiere  ab;  er  halt  sie  Kir  solid  und  homogen. 

v.  Ammon  sah  im  Auge  von  Hähnerembryonén  am  dxitten 
Tage  der  Bebriitung  in  der  Linsenkapsel  runde  ode?  Iftngliche, 
kendose  Zellen,  einige  Tage  später  bereits  Fasem  mit  theils 
glatten,  theils  gezackteh  Bändem,  die,  wie  er  annimmt,  ans 
an  einandergereihten  Zellen  hervorgehn. 

Valentin  vceA  Hoppe  érkannteft  an  der  Linse  doppelbre* 
chende  Eigensohaften,  die  aber  naoh  Vcdéniin  in  der  frischen 
Linse  nicht  so  deuUich  hérrortret^i ,  ab  in  einer  schwach  ge- 
trubten  öder  in  Weingeist  erhärteten.  Aus  Fisohlinsen  konnte 
er  Wiirfel  herstellen,  welohe  sebr  vollkommene  Polarisations- 
bilder eeigen. 

Das  eigenthiimliche  Fett  (Myelin  Vtrchotv),  wel^es  in  Be- 
ruhrang  mit  Wasser  die  concentrisch  st|»ifigen  ^ropfen  biidet, 
die  Ref.  zuerst.  als  ^Ho^rä/f sche  Eörperohen ,  Virchato  als  Cella- 
lose-Körperchen  beschiieb,  h^  Mdtenheimm'  in  der  Krysiali- 
linse  des  Ménschen  und  des  EålbeB  Aachgewiesen^  *  Ans  der 
alkoh(^Bchen  Abkoehung  schlägt  es  sich  in  Form  klei^er  Trö^t- 
chen  (bis  0,01'^''^)  nieder,  die  bei  WassemiBats '  qirelleii'  nnd 
die  von  nns  beschriebenen  Figoren  darstellen. 

4,  0l«tte8  Miitkéigéweb». 

G.  MeissneTj  fiber  das  Yerhalten  der  mnsknlSsen  Paserfeellen  im  contralurtett 

Zttstande.    Ztschr.  fOr  rationelle  Med.  Bd.  II.  Hft.  3.  p.  316.  TaL  V. 
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Contrahirte  FiMrzellen  (der  Hamblase,  MU«  u.  A.)  beten 
theik  fiber  die  ganze  Fläche  mit  Ansnabme  der  Spitze,  theils 
an  einzelnen  Stellen  zahlreiohe  feine  Querttreifen  dar»  deren 
Unaohe  aber  inuner  nnr  auf  der  Einen  Pläche  der  abgeplattet 
vieneitigen  öder  keilförmigen  Fa«em  vorhanden  war;  kamen 
diese  Koftllig  aof  eine  der  sobmaleii  Beiten  zu  liegen,  so  glichen 
sie  feinen  Sägeblättchen  ^  indem  ntir  die  Sine  der  im  Profil 
gesehoaen  Flftciben  fein  sägeförmig  gezackt,  also  gefaltet  öder 
geninzelt  war.  Die  Bunzelung  war  mebr  öder  woniger  tief, 
oft  80,  dass  die  Einkerbungen  bie  auf  den  3.  Tbeil  der  Dicke 
der  Faser  sioh  einsenkten. 
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E.  Bruiche,    Untennehnngen  ttb«r  den  Bau  der  Miukelliuern  mit  Hiilfe 

deg  polarisirten  Lichtes.    Wien.    2.  Taf.  (A.  d.  15.  Bd.  der  Denkschr. 

der  kaiserl.  Akademie). 
W.  Berlin,  fiber  die  qnergeetreifte  Mnskelfaser.     Arehiv   fOr  die  bolland. 

Beitr.  Bd.  I.  Hft.  6.  p.  417. 
^.  Sehmtz,   de  incremento  mnioalorum   obeeryat.  DIjm.  inaug.  Grypb.  8. 
/.  Budge,  Bemerknngen  äber  Structur  nnd  WacbBthum  der  quergestreiften 

Muskelfasem.    Arcbiv  fOr  pbysiolog.  Heilkunde.  N.  F.  Bd.  IL  Heft  1. 

p.  71.  Mit  Abbild. 
KölHker,  Gewebel.  p.  173. 
Seknaffhause» ,  m  Yeriumdl.  der  niederrbein.  Qe^ellscb.   fiir  Nator-  nnd 

Heilknnde.     Allg.  med.  Centraktg.  1859.  Ko.  5. 
Böticher,  Arcbiv  fOr  patb.  Anat..  Bd.  XIU.  Ha  2.  3.  p.  227.  Hft.  4.  5. 

p.  402. 
i.  Eerzig,,  epindélfSmlge  Elemente  quergestreifter  ICndrolfasefn.    Wiener 

Sitrangeberiebte.  Bd.  XXX.  No.  13.  p.73. 
Bers.  nnd  A.  v,  Biesiadecki,  die  verscbiedenen  Formen  der  quergestreif- 
ten MuskelJEasem.    Ebendas.    Bd.  XXXIII.  p.  146.    3  Taf. 
E.  H,  Weber,  in  Funke*s  Pbysiol.  2.  Anll.  Bd.  I.  p.  649. 
BintaU^,  tfttlL  Arcb.  Hft  ^.  p.  163. 
MHeheri,  Stndien.  p.  23. 
Oegenbaur,  a.  a.  O.  p.  18. 
C.  Claus,    Uber   den  Bau  nnd  die  Entwicklnng  paraaitispber  Cruitaceen. 

Marb.  4.  p.  24. 

Die  weseniliehen  Besultate  von  Brueokds  Abhandlung 
wurden  naob  des  Yerf.  eigenem  Auszag '  schoH  im  voijährigen 
Beriohte  mitgetheflt;  die  ausfährliche  Sdirift  enthält  die  ge- 
natiere  Atigabe  der  Methode  and  Appaiate,  wfg^i  deren  auf 
das  Original  and  dessen  Abbildongen  yerwieseu  werden  muss. 
Brueeke  widelftegt  die  Ansickt,  dass  die  Qaeistreifang  der 
Hnskelbiindel '  und  Fibrilleti  Folge  einl^t  feinaten  Eiäuselung 
Bei.  Man  mfisstey  wenä  man  ein  Muskelbiindel  so  orientirt, 
dass  seine  Adise  mit  der  Polarisationsebene  eines  der  Prismen 
pazaUel  liegt  öder  ^écbtwinklig'geg8li  sie  gest^Ut  ist;  'die  bo^ 
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tizontalen  Enickangen  de^  Fibrillen  in  demfielben  als  gelbe 
tind  blane,  cLen  Qaeistreifen  entsprechende  Abweekselimgen 
wabmebmen  und  dies  ist  in  der  That  der  !FaIl,  wo  solche 
Enickangen  vorhanden  sind,  nar  entsprechen  sie  selten  den 
einzelnen  Qnerstreifen,  sondem  nmfassen  vielmehr  eine  wecb- 
selnde  Anzahl  derselben;  aaeh  am  contrahirten  tfuskel  kom* 
men  dérgleicben  f&rbige  Abwechselungen  vor,  docb  sind  sie 
am  so  seltener,  je  regelmäsisiger  and  gleicbförmiger  die  Oon- 
traction  abläoft  und  erweisen  sioli  somit  als  Folge  zofälligex 
Lageveiftnderongen.  An  der  Ei^uselang  der  Oberfläche  des 
Maskelbundels  bat  nacb  Bruecke^B  Meinang  die  oontractile 
Sabstanz  nar  einen  vermittelnden  Antheil;  sie  rubrt  von  der 
Scbeide  ber,  die  an  der  isotropen  Zwiscbensabstanz  baltet, 
aber  von  den  Sarcoas  elements  bogenfÖrmig  abstebt. 

Bruecke  erklärt  das  wechselnde  Verbalten,  wélcbeö  die 
Qaerstreifong  sowobl  ^äbrend  der  Gontraction,  als  wäbrend 
der  Bobe  and  am  todten  Maskel  zeigt,  damit,  dass  die  Sar- 
coas elements  nicbt  als  Stiicke  von  anveränderlieher  Masse 
existiren,  sondem  Gruppen  ron  Molekiilen  sind,  die  gleicb- 
sam  in  verscbiedenaitig  formirten  Colonnen  aufmarscliiren. 
Berlin  gebt  nocb  einen  Scbritt  weiter.  Von  dem  Zerfallen 
der  Muskeln  in  Scbeiben  konnte  er  sicb  nicbt  uberzeugen  und 
die  Fasem  erklärt  er  fur  Producte  einer  Art  Gerinöung  eines 
Inbaltes ,  der  im  friscben  Zustande  bomogen  und  flussig  scblei- 
mig  sei.  Er  beruft  sicb  auf  die  Eällé,  wo  die  Längsstreifang 
feblt  (meine  jl^bbildung,  allg.  Anat.  Taf.  IV.  Fig.  éB^  welcbe 
er  dazu  citirt,  stellt  ein  Muskelbtindel  nacb  Bebandlung  mit 
^  Essigsäure  åax)  und  auf  die  wecbselnden  Bilder  der  Brucb- 
enden  der  Muskelbiindel ;  er  glaubt  nicbt  doran,  dass,  was 
docb  bäufig  genug  vorkömmt ,  die  Maceration  den  Muskel  in 
Fibrillen  zerlege  und  erklärt  die  auf  dem  Querscbnitt  sicbt- 
baren  Punkte  fiir  Streifen  öder  Fälten  des  Inbaltes.  Die 
Querstreifen  leitet  er  von  Eömcben  ab ,  die  an  der  Oberfläcbe 
des  Inbaltes  der  Biindel  liegen  und  sicb  leicbt  verscbieben, 
aber  noeh  in  dem  austretenden  Inbalte  wabrzunebmen  sind, 
ond  die  .  Primitivflbrillen  der  Insectenmuskeln  bezescbnet  er 
als  Inbaltsstreifen  mit  einer  ^  aufger^ibten  Eägelcbenmasse. - 

Budge  empfieblt  eine  Miscbung  von  Salpetersäore  und 
eblorsauerm  Eali  in  beliebigem  Verhältnisse ,  um  die  Muskel- 
biindel  von  einander  zu  trennen ,  und  innetfaalb  der  letztem 
die  Elemente  der  Muskelsubstanz  darzuSteUen ,  Eornobén ,  dié 
sowobl  der  Länge  als  der  Auere  nacb,  fester  jedoch  in  erate- 
rer  Bicbtang  zusammenbängen ,  dte  er  iib^figens  vtm  den  inter^ 
jstiti^n  K^nicben  d^r  Maskelsubfttam;  4iicbt  zu  unterscheidea 
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weiss.  Basa  jene  Könchen  in  den  Kemen  der  Mnakelsab-» 
stanz  erzeogt  tmd  dardi  die  Dehiszens  der  letastem  firei  wur- 
den^iflt  eine  Vémro&angi  sn  der  weder  die  Analogie^  noch 
die  Tom  Verf*  beobaehteten  Thatsadien  berechtigen. 

KölUker  ond  Sckaaffhausén  halten  mit  dem  Bef;  fest  an 
dem  fibiUläcen  Bdu  der  geatreiften  Mnskelanbstanz.  Die  nn- 
beständige  Bveite,  welohe  die  hellen  und  donkelii  Streifen 
nieht  nur  bei  yerechieidenen  Thieren,  aondem  in  demaelben 
Moflkel  mid  ^t  an  versohiedenen  Stellen  Eines  Biindels  zeigen, 
dient  K.  gerade  smn  Beweis,  dass  die  Zonen  nieht  durch 
Theilchen  von  bestimmter  and  constanter  Grösse  gebildet  sein 
können.  Bei  dem  Flnsakrebse  fallen  die  Muakelfasem,  ^enn 
sie  der  langsamen  Zersetsnng  iibeilassen  werden,  so  ans  ein- 
änder,  dass.schliesslich  nieht  die  dunkeln,  sondem  die  hellen 
Zonen  als  isoliite  Theilchen  iibiig  bleiben.  Di«  chemiache 
Bdffezenz  der  staik  tmd  schwaoh  liohtbrechenden  Sabstan2i 
meint  Költikir  ebenso,  wie  Bef.  (im  voij.  Ber.  p.  53),  da  sie 
nar  in  einem  Gbad-UnterBchiede-  der  Lösliöhkeit  besteht>  auf 
IJnter8<diiede  der  Dichtigkeit  der  hellen  nnd  du^eln  SteUen 
der  Fasem,zttruQkfiihren  zn  können. 

Bittroth  nnd  Bötteher /waiåen  dnroh  den  Umstand,  dass 
Fett-  ond  PigmentkSmohen  (die  interstitiellen  Eörnohen  rech- 
net  BöUehéT  zu  den  Eettkdrnchen ,  da  sie  nur  in  fettig  ent- 
arteten  Muskeln  anautseffen  seien)  meist  in  einem  spindelföi^ 
mig  begreniten .  Baom  om  die  Keme  grappirt  sind,  01  der 
Vermuthung  gefuhrt^  dass .  um  den  Eem  eine  Zeilenhiille  liege, 
die  jene  .KömbheH  einsdiiliesse»  Eine  Isolimng  gelang  Bötlr 
chsr  nioki.  ^Dagegen  fand  er  in  einem  fettig  entartetes  Her- 
zoa  spindelföittligft  KemseUen ,  von  wélohen  er.annimmt,  dass 
sie  sioh  von  den  jllas^lbiindeln  abgelöst  hatten  nnd  an  dem 
Gastroedemins  rdn  Frösehen,  lirelche  naoh  Durchschneiduiig 
deir  8ehn6  dieses  Muskels  lebend  in  oarminhaltigea  Wasser 
geeetzt  worden  wa^n,  waren'  Garminkömohén  in  den  Muskel 
Torgedron^en  iiinerhalb  aterter  blasserEanälahen,  welohe  theils 
in  der  Lilngarichtang,  theils  quer  iiber  die  Biindel  verUefen, 
je  naoh  der  Breite  einaelne  BeiKén  öder  dichtere  Mässen  yon 
Kömchen  eidUelten^  sich  méhrfaoh  yerzweigten  ond  zierliche 
Figuren  an  der  ObesfLäehe  det  Biindel  bildetén.  Hier  ond  da 
erweito^ten  sie  éidi  nnd  gingen  in  Zellmembranen  iiber,  die 
eineot  EJem  •  eihsohlossen.  Ohft  erschien  es,  als  yerliefen  die 
Oanäle  aueae^halb  des  Bcoroolemma  and  träten  dann ,  bei  éinem 
Mnakelkezne  angéiatigt,  jenes  durchbrechend  in  die  Tiefe,  uiH 
diesen  zu  umziehen.  Naoh  allem  diesem  wird  å»m  Yerfr  die 
Identit^  dttr  Muskelkeme  mit  deH  £emen  der  venneintliehen 
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BiudegewebszeUen  und  die  ExiBtenz  eines  die  Muokeln  duröh^ 
ziehenden  Systems  verzweigter  Blndegewebäk(irpeTah«i  i»r.  Ge* 
wissheit.  Mir  scheint  ein  giosser  Giad  von  .Yoreingenommen*- 
heit  fur  Bin^egewebskörpeichen  dazn  zu  g^öjsm,'  ma  bei 
netzförmig  vezzweigten ,  kemhalt^en ,  die  liiiskeln  béde^en- 
den ,  dem  ^aieolemma  zum  Theil  äusserlioh  aöfliegénden,  Oaiv 
min  aufnehrnesden  Böliren  nicht  an  Capillaige&u»  zu  d^ilcen, 
zumal  wenn  man»  wie  dem  Yeif.  begégnete.^  ieuiich  in  den 
breitem  Interstitien  der  MuskelbiLndel  i^zartwandige  >  Mofig 
varikös  aiisgebncbtete ,  vielfach  anastomosixende  Canäle''  mit 
Carminkömcben  vollgepfropft  findet 

MoUet^s  Beobacbtang ,  wonach  PiimitLvbiindél  in  den  ger 
streiften  Mnskebi  spitz  zulaufend  enden  (dies.  Beiicht.  1856i 
p.  39),  wurde  von  KölUker  bestätigt  ond  von  E,  H.  Wther 
und  Herzig  dahin  erweitert,  dass  an  demselben  Biindel  bei^ 
derseits  die  Endigung  in  Spitzen  nacbgewieaen  wurde.  E.  Hi 
Weber  halt  die  spindelförmige  Gestalt  fiir  die  norinale.  ^  Im 
Yerein  mit  Biesiadecki  bescHrieb  Herzig  genliaer  die  Form 
der  innerbalb  des  Muskels  endenden  Fasem.  Ausser  spindel- 
förmigen  fanden  sich  beiderseits  stumpf  abgerandete  an  mehseb- 
lieben»  Säugethier-  und  Froschmuskeln ;  an  die  letztere  Form 
scbliesst  sich  zunächst  diejenige,  wo  die  Enden  diirch  seiehte 
Einschnitte  gekerbt  erscheinen  und  demnack  in  mehirere  kegel« 
förmige  Spitzen  auslaufen*  Bas  Eine  Ende  einex  Faser  känn, 
einfach  abgérundet,  das  andere  gekerbt  sein.  Faserny  die 
einerseits  stninpf  abgeznndet^  andrerseits  spitz  endeteni,  isolir- 
ten  die  Yerff.  ans  Muskeln  des  Menschen,  Fferdes»  Kanmchen 
und  Frosches*  An  den  spitz  zulaufendén  uml^ei  im  Innern 
des  Muskels  endenden  Fasem  sahen  sie  beim  Pferde  vop  den 
Seiten  der  Faser  diinnoi  kurzej  hakenfömsig  gékrömmteodex 
dickeroi  geradé  verlaiifende  Foiti^Uiie  ausgehn,  \relehe  stvige* 
spitet  endigen.  Die  kleinem  erscheinen  wie  Anhängsei  der 
-Muskelfaser ,  während  die  stärker  entwickelten  kurve  Aeste 
einer  diohotomisch  veräweigten  MnskelfluBer  darstellen.  Eine 
Ana8tomose'kann  daduroh  zu  Stande  kömmen>  daiss  zwei  ous  der 
•Theilung  einer  Muskelfaser  hervorgegangene  AesteitCiirch-  eine 
Briicke  mit  einiEuider  in  Yerbindung  treten.  Ans  der  Frosoh- 
zunge  stellten  die  Yerff*  die  bekannten  ven^eigten^  ans  der 
Zunge  des  Menschen,  Hundes,  MeÉrdchwemchens  und*  Kanin- 
chen  stuinpf  abgerundete,  ans  der  Zunge  dbs  Ealbs  in  kegél- 
förmige  Spitzen  getheiite  Enden.  dar.  Die  vétsöhiédenen  Fdrmen 
lagen  méist  in  Einem  und  demselben  Miukél  zusammeti;  wlih- 
rend  aber  die  spindelförmigen  Elemente  die  »MiÉte  des  Mus*- 
keibauchs   einnehmen;^  laufen  von  den*  flinen  Mnskel&Bem 
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aufi,  die  an  der  Sebne  eattredér  ein  stnmpf  abgerundetes  oåex 
em  in  kegelförmige  Spitcen  aiosgéhended  Bndd,  an  der  gegexh 
iiber  liegenden  Seite.  aber  ein  spitc  snlaofendes  Ende  besitzeni 
daa  sich  zwischen  die  apindelformigen  Faaem  einsohielit.  Die 
Länge  der  von  Herzig  aus  Säugethiermuskeln  isolirten  spin- 
delförmigen  Elemente  betrog  3  —  4  Cm.  Aus  kleinen  Muskeln 
(vom  Eumpf  bei  Fischen,  aus  den  Extremitäten  bei  der  Fle- 
deimaus)  gewann  KölUker  Fasem  von  der  Lange  der  secun- 
^^^en  BiindeL 

An  anscheinenid  normalen  Ifoskeln,  welche  Böttcher  analy- 
sirte^  betrug  der  Wassergehalt  zwischen  78  und  82  Procent; 
der  Fet%ehalt  der  trooknen  Substans  zwischen  7,24  und  12,44 
Procent.  Der  Fettgehalt  schien  yom  Emährungszustande  ab- 
zohängen;  er  war  bofoh  nach  acuten  Tödesflilléni  niedrig  nacb 
langem  Krankenlager  und  in  abgezebrten  Eörpem. 

K&mker  jgiébt  A,  Fick  su,  dass  die  Muskelbfindel  aucb 
bei  scbiefem  Ansats  an  Sehnen  sich  direct  in  Sehnenfaserh 
fortsetsen  können;  doeh  komme  daneben  auoh  tréie,  kolbig 
abgerundeté  Endigung  ror,  woTon  er  sich  wiederholt  an  den 
Extremitätentnuskeln  der  Fledermaus  und  mit  einer  Deutlich- 
keit,  die  keinen  Zweifel  iibrig  liesSi  uberseugt  habe.  Dagegen 
bestreiten  Herzig  und  BieaiadeM  gans  allgemein  den  direc^ 
ten  Uebergang  der  Muskel-  und  Sehnenfasem,  also  auch  fiir 
die  Fälle,  tiber  weldie  Fiek  und  KöHiker  einig  sind,  wo  die 
Sehnenfasem  sich  in  gerader  Bichtung  ans  den  Muskelfi^ 
&em  foitsetzen. 

BUlrath  bestötigt  seine  Beobachtungen  von  dem  Uebergang 
spitz  zulaufender  MuskelprimitiVbCUidel  in  Ausläufer  von  Binde- 
gewebskorperchen ,  die  er  an  der  Fidschzunge  gémachti  auch 
an  der  menschlichen  Ztinge,  so  irie  an  andem  in  Sehnen 
iibergehenden  Muskeln.  Ich  konnte  an  hånen,  Terticalen  Durch- 
schnitten  der  ZuUge  von  kleinem  Thieren  und  menschlichen 
Embryonen  leicht  die  spitiä  abgerundeté  Endigung  der  Primi- 
tivbiindel  in  der  Zungenhaut  verfelgen.  Dass  sie  in  die  Aus- 
l&ufer  von  Bindegewebskorperchen  iiberzugehn  sefaeinen,  ist 
naturliéh,  dö-  das  spitee  Ende  des  Muskelbiindels  jedesmal 
einem  linearen  Zwischenraum  je  sweier  Sehnenbiindel  éntspricht 

Wirkliche  Zellen  öder  dereii  Derivate  hat  ReicheH  in  tier 
Herzwandung  beim  Beginn  der  Contraction  und  in  den  häch- 
sten  Stadien  Vergeblieh  gesuchi  Als  deutlich  geformté  Bé^ 
standtheile  liessen  sich  iH  dem  Parenchym  der  Herzwandung 
nur  längliche  Eeme  injll/KernJ^qxpereben  in  verschiedenen 
Bichtungen  erkennen.  Budge  und  Schmäz  benutsten,  d^ 
oben  erwähnte,  die  Muskelprimii;ivjt>iii:idel  iaolixeirdjo.  Aeagfuw 
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Lange  des 

Zahl 

rom  Scheitel  inm 

M.  gaetro- 

Beiner 

Afler 

enemina 

Paseni 

in  Linian 

in  Linien 

15 

4,25 

1926 

40      -     . 

11,25 

4256 

13,6 

3,5 

1395 

15 

4 

2271 

34 

8 

4458 
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sur  ZKhlTOig  der  letstem  (bei  I^rÖBf^en)  und  zar  Estsclieidimg 
der  Frage,  öb  ihre  Zahl  mit  dem  Waclisen  des  Hnskels  sa- 
nimmt.  Budgé  beontwortet  sie  mit  •Ta,  gestiitst  aof  dié  in 
fölgender  Tabelle  yeReiehneten  Besnltatet 

Zéit  der  Untersucliung. 

September  1857 
Oetober        — 


SehmiUz  zlUilte  4  Wocben  nacb  der  DurcbAohneidung  eijies 
N.  ischiadicufl  im  Oastroonemiiu  der  gesundea  Seite  (v.  ,2^1%*" 
Durchm.)  4218|  im  geläbmten  Oastrocnemius  (v.  iVs^^^Durohm.) 
3918  FaaerB.  In  einem  zweiten  Yérsuehy  4  Monate  naoh  der 
Burcbschneidung  des  Nerven,  hatte  der  gesonde  Muskel  2'** 
Durchm. ,  JL,7  gr.  Gewioht,  2595  Fasem,  der  gelähmte  iVs'"' 
IHirohm.,  0,8  gt.  Gewicht,  2256  Faaem.  In  beidei»  Fallen 
hatte  ssugleioh  der  Durohmesser  der  PrimitiTbiindel  im  ga- 
lähmten  Muskel  abgenommén.  Sohrnitz  fiigt  selbst  hinzu,  die 
Substans  det  Biindel  sei  so  bniohig  gewesen»  dass  die  Ziffern 
fiur  annähemde  Eicfatagkeit  beanspruöhten !  ^£tK{{^6  faud  unter 
den  .gezJfthlten  Biindeln  einige  gabelformig  getheilte  ond  eins 
mit  einem  Riss  in  der  Längsachse.  Da  sich  an  der  Stelle  der 
Theilung  und  Spaltung  keine  Symptome  beginnender  Kem- 
theilong  seigten»  so  will  der  Verf.  nidbt  entsoheideii ,  .ob  sie 
auf  die  Vermehrung  der  Btindel  Bezug  hi^be  öder  zufalligeii 
Un^rungs  sei.  Damit  "(rird  denn  freilich  die  Methode  der 
Zählttng  iibeLffhaupt  verdäohtig;  ohneZweifel  steht  4ie  aueh  an 
Sioherheit  hinter  der  Methode  der  Zählung  der  Faserdurch- 
sehÄitte  e^uf  dem  Quersohnitte  zuriiok. 

Die  Heramuskeln  des  Limulus  sind  nach  Gepehbaur  im 
fidschen  Zustande  fast  homogen»  die  Längsstreifimg  der  Biin* 
del  tritt  erstin  Weingeist  herviKr;  die  Querstreifen  (Faltun- 
gen  der.  Scheide?  Bef.)  ersoheinen  nur  in  weiten  Abatänden 
avd  amfaas0n  nur  die  Hälfte  bis  V»  des  Vm£angs, 

Verzweigte  Primitivbiindel  von  Lemanthfopus  Eroyeri  bii- 
det QoMs  ab;  die  grössem  Aeste  haben  0,OX—Ofi%b  Mm., 
4ie  f^iit6ten.kaum  0,001  Mm.  Durohmjesser* 

6.    Herreng^irebe. 

SHlting,  a.  a:  O.  jp.  701  iÉ 

'fiOtmh^  MtUL  Arcli.  9ft.  %  p.  146,  • 
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J?.  BerUn,  Beitrlge  rar  Strnetnxlohre  der  OioMhimwiiidiiafW.  Inlni^iinl- 

Abh.    £rl..    8.  1  Taf.  p.  17.  20« 
Gerlaeh,   Studien. 
P.  Ofvsjannikof»,  einige  Worte  iiber  die  Mittheilungen  des  Herm  Dr./tftfif- 

homtseh.    Archiv  f&r  patliologisehe  Anatomie  nnd  Fhysiol.  Bmd  XY. 

Hft.   1.  2.    p.  150. 
R,  Wagner,  krit  und  experimentelie  Unters»  Uber  die  ^nctionen  des  6e- 

hirns.     Gött  Nachr.  1859.    No.  6. 
if.   Hess,    de  cerebelli   gyroram    textura    disqnis.    microscöp.    Biss.   inang. 

Dorp.  c.  tab. 
E,  Magiiotj  étude  sur  le  deTeloppement  et  la  stmotnre  des  denta  liniiaines. 

Paris.    4.    2  pl.    p.  23. 
fV,  Keferstein^  iiber  dpn   feinem  Ban  der  pacinischen  Körperohen.    Qöti 

Nachr.  No.  8. 
W,  Erause,  fiber  Nervenendigungen.    Zeitsehr.  fBr  rat.  Med.  3.  B.  Bd.  V. 

Hft.  1.    p.  28.    Tal  m.  IV. 
C.  Eekhard,  Beitijige  smr  Anatomie  nnd  P)iyji<)logi6.    Hft.  II.    Giesaen.  4. 

p.  1.    Taf.  VI. 
C.  Kupffer  nnd  W,  Keferstein,  ITntersnchnng  iiber  die  elektr.  Organe  von 

GymnotuB  electr.  und  Mormyrus  oxyrrh.     Zeitschr.  ftr  rationelle  Med. 

3.   B.    Bd.  n.    Hft  3.    p.  «44.    Tat  VI.  VII. 
Å.  SckeTf  iiber   das  ^ektr.   Organ   der  Kormyri.     Freib.   Ber.     No.   28. 

p.  472.     Taf.  XII. 
M,  Schulize,  zur  Kenntniss  des  den  elektr.  Organen   yerwandten  Schwanz* 

organs  von  Baja  clayata.    Milll.  Areb.    Hft.  2.    p.  193.    Taf.  IX. 
/>«r#tfätf/EUr  Senntniss  des  elektr.  Oigans  der  Ksoke.    1.  Abtheilnng* 

HaUe»     4.    2  Taf. 
Gegenbaur,  a.  a.  O.    p.  15.    ~ 

StilKng  giebt  in  Behier  neuem,  die  Geschichte  ttnierer 
Keuntiiisse  Tom  Nervéngewebe  griindlicli  erBrtemden  Schrift 
zu,  dass  die  farbigen  Scliiebten,  die  er  an  den  Kervenfaseiii 
fruhe^  bescbrieb  (yetgl.  d.  Ber.  1856.  p.  41)  von  Interferanr- 
Erscheinnngen  berriibren ;  er  bäh  aber  lest  an  der  Zusammen- 
setzung  des  Nervenmarks  aus  feinen  netgförmig  rerbundenen 
Fi&serchen  und  an  der  Yeibindung  der  Nervénscheiden  nnter 
einander  durob  Slbnlicbe  Fasemetze.  J^eae '  elementaren  Fttser- 
oben  des  Nerrenmarks  behauptet  er  im  isolirten  Zostande  an 
dem  nackten  Acbsencylinder  dargestellt  «a  baben ,  ron  dem  sie 
in  grösserer  öder  geringerer  Zabl  hei  anslaufen;  to  wie  an 
der  Hasse,  die  das  Durcbsebnittsende  eines  Nerven  iibetragt 
Die  äussem,  zwiscben  den  Neryensobeiden  an^ebreitetefn  Fa- 
sem  findet  er  vieder  in  der  Snbstänz  der  Centralorgane,  welche 
Bidder  und  Kupffer  als  allgemeinés,  Ton  den  Nerven  dnreb- 
zogenes  Bindegewebslaget  betracbten  (p.  729).  Den  Uebeiv 
^ang  des  doppeltoontarfa^n  Biides,  welebes  die  Nervenfttsnm 
anfanglicb  darbieten,  in  das  scbeinbare  tSlementarfasemeiz  suobt 
der  Yerf.  so  zn  erklSren,  dass  bei  der  ersten  Ver&idenuig 
der  Faser  doreb  änssere  Einfliisse,  die  sicb  bis  zu  einer  ge- 
wisisenTiefe  nach  innen  erstreckt,  die  in  dem  alterirten  Rauiose 
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Hegeaden  Blemeiitai^äsercheu  bei  ilirer  grossen  Zartheit  und 
Durchsichtigkeit  noch  nicht  einzeln  lintersohieden  werden  könn- 
ten;  eist  bei  stärkerer  YeTändemng  des  Nervenmarks  wiirden 
sie  sichtbar  (p.  732).  Die  Zabl  der  jederseits  erscheinenden 
Streifen  wäre,  nach  Stillinff*B  Meinung,  von  der  YergrÖBserung 
abhängig;  der  Doppelcontur  entspreche  einer  mittlem  Vergrös- 
serung,  eine  scbwächere  zeige  den  Contur  einfach,  eine  stär- 
kéte  dreifach. 

SUUififf  sab  Foitsätze  vom  Eem  der  Nervenzelle  dUrch 
grössere  und  kleinere  Strecken  des  Zellenparencbyms  verlau- 
fen  und  bestatigt  in  soweit  die  bekannten  Beobachtungen  von 
SotUss  und  Lieberkuhn;  den  yon  diesen  Beobachtem  wahr- 
genommenen  unmittelbaren  Uebergang  jener  Fortsätze  des  Kems^ 
in  die  von  der  Zelle  ausgehenden  FrimitiTfasem  balt  St  dar 
gegen  fur  eine  Täuscbung,  durch  Anwendung  zu  scbwaoher 
Yeigrös^erungen  (p.  820). 

Die  Yajietäten  der  im  Biickenmark  vorkommenden  Ner- 
yenzellen  fasat  StilUng  (p.  851)  unter  folgenden  Etibriken 
zusammen:  1)  multipolare  Nervenzellen ,  am  auffallendsten  in 
den  granen  Yorderbomern,  2)  oblonge  Zellen,  deren  Gestalt 
durch  die  voTzugsweise  nach  zwei  eni^^engesetzen  Ricbtong^ 
ausgebenden,  grossen  Fortsätze  bedingt  wird,  am  zablreicbsten 
in  der  Substantia  gelatinosa,  vereinzelt  in  allén  l^beilen  der 
grauea  Snbstanz;  3)  kugelförmige  ZeUen,  am  häufigstdn  in 
den  Dorsalkeinen.  Ibre  Form  ontstebt  dadurchv  ddjss  die 
Fortoätze  nicht  durch  allmälige  Yersohmäleruug  >  sondem  un- 
mittelbar  fein  aus  ihinen  herrorgehn.  Die  Zahl  der  Fortaäl^e 
der  Nervetizellen  steigt  beim  Menschea  bis  auf  acht;  in  der 
Begel.betzägt  sie  drei  bis  fuiif  (beiYögeln  undBeptilien  sind 
Nenrenzellen  mit  fiiiif  und  mehr  Fortsäteein  aelten;  beiFischem 
kamem  häufig  Nerveazellen  mit  fiinf  Fortsätzen,  bdPetramyzon 
sogar  Zéllen  mit  tieun  Fortsätzen  Yor).  Theilung  der  Fortsätze 
in  zwei  und  drei  findet  sich  an  verdchiedenen  Stellen.  In 
der  Bichtung  der  Fortsätze  lässt  sich  ein  bestimnpLtes  Gesetz 
si^i  erkennen.  An  die  mehrkemigen  Zellen,  welche  KöUiket 
zuerai  als  Elemente  der  grouen  centralen  8ubatanz  und  später 
als  Saftzellen  des  Bindegewebe»  des  Ependyma  beschrieb,  glaubt 
Stiäing  nicht  und  vermuthet/  dass  wegen  d^  Durchsichtig- 
keit.  dea  Zelle(nparendiyms  Eeme  gedrängt  liegender  Zellen 
fur  K«me  eix^r  einzigen  genom^men  worden  seien.  (p.  863). 
löh  verweise  zur  Widerlegung  dieser  Yermuthu|ig,  wie  der 
ycn>  KsUiker  jenen  mehrkemigen  Zelleli  gegebenen  Dentuog, 
auf  meine  bereita  in  edn^m  friihem  Berichte  miijgetheilte  Beob* 
•fKihtttng  mebrkenuger  grosser  GanglienzelleA   aus    d^tn   GgL 


semilanare  trigemiiii ,  die  ich  cdncrin  sioh  amhervftken  såh. 
Selten  miu»  solcbe  Multiplioatioii  der  GangHenzellenkeme  wohl 
sein,  da  mir  diese  Formeii  aeitdem  nicht  wieder  begegneten, 
Selbst  die  Yerdoppbing  des  Kucleolos  ist  StUUnff  swfiileUiallt ; 
der  angeblicb  sweite  iTuoIeoliiB  sei  immer  Ton  et^raa  anderer 
Besohaffenlieity  viélleicht  ein  Fetttröpfchen ,  der  Umbéaganga- 
winkel  eines  l^lementarröhrchens  u.  dgl.  Dia  Zellen,  welefae 
Bidder  und  Kupffer  der  geringen  Dhnensioneii  wegea  Ton 
den  Nervenzellen  unterscdiiedeii  und  als  Eiemente  des  Binde- 
gewebes  aofgefasst  wissen  wollen,  erklttrt  Stillmff  (p.  900) 
ffiz  Keme,  deren  Zelle,  eia  iichter  Hof  von  0,006  ^-0»01 6'^' 
Dorclim. ,  den  genannten  Beobacfatem  entgangen  sei.  Gegea 
Bidder  bestreitet  StUUng  auch  (p.  942)  die  Yerbindung  der 
N^rvenxellen  der  linken  und  rechten  Biiokenmarkshälfte ,  wo- 
g^;en  ihm  der  Zosammenhaag  benacbbarter  Nervenzellen  je 
Einer  Seitenhälfte  des  Kiickenmarks  durch  ihre  Fortsftize  als 
ausgemachte  Thatsaehe  giit.  Ebenso  bestimmt  beihauptet  er, 
ebenfalls  gegen  Bidder  und  Kupffer^  das  Vorkommea  gabdk- 
formiger  Tkeilungen  an  den  Fortsätsen  der  Nerren^ellen  des 
Biickenmarks.  Zur  Nachweianng  des  Uebergangs  der  Nerven- 
zellen  in  Keryenprimitiyfasem  empfieblt  St*  (p.  968)  den  Ur- 
sprung des  B.  electneuB  N.  vagi  und  des  N.  trigeminus  aus 
dem  Lobus  electrioas  des  Zitteérooben.  Die  simmtliohen  Fasem 
der  Nervenwurteln  eenken  sich  in  den  Lob.  electr.  ein  und 
breiten  nch  in  démselben  meist  facherfSörmig  ans  bis  sur  äna- 
sersten  Peripherie,'  wo  sie  in  die  Nervenzellen  äbergeken. 
Die  Faser  ist  in  der  Nähe  der  Zelle  sebr  durchsichtig  mit 
einfacbem  feinem  Contur ;  in  einer  Entfemiisg  von  0,02^-^0,03'^' 
von  der  Zelle  wird  sie  dunkel-  und  breitrandig.  Auob  fin- 
den  sich  Nervensellen,  deren  Fortsatz,  ohne  sich  sa  verdiin- 
nen  und  durohsiehtiger  zu  werden,  in  eine  FrimitivnervenEfisuier 
fibergeht. 

'  Weder  fiir  die  Fasem,  noch  fur  die  Zellen  erkennt  Stiäing 
einen  Unterschied  zwischen  den  verschiedenen  Begionen  des 
centralen,  so  ^e  zwischen  centralen  und  peripherisehen  Tbei- 
len  des  ilfervensystems  an.  Die  sogenannten  bipolaren;  Zellen 
halt  er  fiir  versliinimelte  muHipolare;  in  dem  Ganglion  semi- 
lunare  trigén.  des  Kalbs  sah  er  Wiéderholt  tripolare  undiqua- 
dripolare  Nervenzellen. 

Die  den  Körhem  der  Betina  ähnlichen  Eiemente,  die  ao- 
genannten  Kömer  des  Eleinhims  (s.  den  voij.  Bericht.  p«.  69) 
findet  Gerladi  (p.  6)'  neben  den  Nervenrohren  in  dar  weissen 
Sabstanz  der  Himwindungen.  In  der  Nähe  der  granen. Sub- 
stanz  werden  sie  häufiger,  in  der  ZeUenschiQhte  dagegen.  ver- 
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mindert  sich  ihre  Zahl  vifider  ond  sie  liegeii  in  Abstäaden 
Ton  0^006  -*-  0,016'^'  ron  tijuanåfin  entfemt.  tJntra^  den  gröa* 
aem  Eöxnem  lassen  einzelne  einen  arreiten  blassen  Gontar 
etkeaiMiii  der  das  Korn  -gans  nabe  mngiebt ;  nacb  Beliandlung 
mit  NatxonloBung  wiid  die  Anzaihl  dieser  Kömer  gzos^er;  Ger- 
laeh  iiält  es  daher  för  wafarscheinlicli,  dass  sie,  wie  naeh .  H. 
MiiU9r'B  :und  KtäUiker^B  Deutong  die  aaalogen  Gebilde  der 
Retina,  Zrilenseien.»  An  den  meisten  findet  man  einen  öder 
swei,  selten  drei  äusserst  feine  fadenförmige  Anbäage^  die  mit 
Foiftsätfén  der  eigentliclien  Nenrenzellen  nnd  mit^marklialtigexL 
KeiK^etxrähren  direct  oommnniniren.  Entwieder  begiabt  sich  der 
ans  einer  feinein  mffirkhaltigen  Bohre  tretende  Aehsenoylinder 
gerade  ca  dem  Kom  öder  er  theilt  siok  Yorberein-  öder  mehr- 
mals.  Aach  kömmt  der  Aehsencylinder^  der  zu  ^em  Eoxse 
gehti  zawoilen  seiHich  aus  einer  etwas  stäikeni)  dunkel  eon- 
tarirten  Kérvenfåser.  In  seltenenFäUen  verbinden  sioh  feine, 
dunkeicontnrirte  und  steUenweise  variköse  Nerveniöbren  direet 
mit  EÖrnem  c  Oerladh  kalt  dies  letztere  Yerbältniss  fiir  das 
regelmässige , '  welckes  nar  desbalb  selten :  zur  Beobachtnng 
komme,  weil  die  Chromsäure  nnd  ihre  Salze  den  Azencylin- 
der  entblössen.  Denr  Zusammenhang  des  Aohaencjlinders  öder 
der  Nerrenröhren  mit  den  Köxnem  findet  O^  so,  wie  in  der 
Betniå;  an  jedem  ^otn  muss,  seiner  Heianng  nåek,  eine  sn- 
gehende  und  einé<  in  der  entgegengeseteten  Biehtung  i^gehende 
Easer  unterschieden  wea^den,  obgleich  oft  genug  hur  zutret^nde 
indkivunehmen  sind.      •" 

*  ••  .  Die  Kiknet  werden  sehr  deutlioh  durch  Anwendnfig  der 
tron  Greflach  empfohlenen  Färbemethode ;  sie  farben  sicb  in- 
tensiv rotb ,  während  die  markhaltigen  NervenrSbren  sich 
gegeu'  den  Parbstoff  ganz  indifferent  verhaltan  und  die  freien 
Achseno^nder  nnr  schwacb  gefärbt  erscheihela.  Von  den  eigent- 
lichen  Nervenzellen  färbt  sich  am  scbnellsten.  und  intensiysten 
(schon  nach  fiinf  Minuten)  das  Kernkörperchen ,  hierauf  der 
Kem,  der  naoh  eines  halben.  Stunde  blassrosa  gelarbt  eitsoh^t. 
Ber.  Zelleninhält  zeigt  siéh  erst  naidi  sedis  bis  acht  Stunden 
igefföibt;  von  der  Zelle  erstreekt  sich  die  f^ärbung  allmälig 
auf  die  Fortsätze,  sie  erreioht  die  feinem  und  femem  Bami- 
fioationen  innerhalb  zwei  bis  drei  Tagen  und  mit  der  Länge 
der  Zeit  nimmt  auch  die  Anzahl  der  göfarbtea  f^eh  und 
feinsten  Bamificationen  zu.  Diese  Zeitverbältnisse.  gelten  in- 
dess  nur  fur  PrKparate,  die  drei, bis  vier  Wochen  in  ieiner 
weingelben  Lösung  von  doppelt  cluromsaurem  Kali  gelegen  ha- 
ben;  je  iKnger  die  Himtkeile  der  Qhiomlösuäg  ausgesetzt  wa- 
len,   desto  sp&ter    tntt   die  Färbung    einJ     Die   feinkömige 
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Orandmasse  der  .ffibde  des  OehUna»  so  Shnlich  sie  in  alleiti 
Andem  dem  Zelleninbalte  ist,  imtexscheidet  sich  yo&  dem 
letstem  in  ihrem  Verhalten  zxxm  Farbstoff;  sie  hrauoht  drei 
bis  vier  TagOi  um  eizken  matten ,  kaum  merklich  rothen  Ton 
anzonehmen.  Der  Farbstoff  zeigt  auoh,  dass  die  relative  Menge 
dieser  Gb*undmas8e  nicLt  so  bedeutend  isti  als  es  soheint;  es 
kommen  .nämlich  durch  die  Färbung  eine  Kenge  Fortsatte  der 
Zellen  zum  Yorscheini  die  vorher  yon  der  Grundmasse  nicht 
unterscbieden  werden  koHnten  und  in  dieaelbe  eingereohnet 
wurden.  Die  Bedeutong  dieser  v  feinkömigen,  lUndensohuAte 
(Stratam  moleculare  He$B)  betreffend,  so  sehliesst  sich  Ra 
Wagner  nunmehr  der  Ansicht  an,  welche  Bef«  von  Anfang 
an  festgehalten  hat,  dass  sie  eine  zusammengeflossene  öder 
nicht  gesonderte  Oanglienzellenmasse  daistelle.  Wagner  nennt 
sie  ,,centrale  Deckplatte.*'  £r  vergleicht  sie  der  elektnsehen 
Platte ;  wie  in  diese  durch  feinste  Veitheilung  die  Achsencylin- 
der  der  eiektrisohen  Nerven  iibergehn,  so  hangen  mit  jener 
die  feinsten  Ausläufer  der  grossen  flaschenförmigen  Qan^en* 
zellen  susammen,  die  in  einfacher  Schichte  an  der  iintem 
Orense  dei:  äeckplatte  liegen.  Von  dem  einfacben,  seltner 
doppelten  Fortsatz,  den  diese  GangUenzellea  abwävts  senden^ 
läast  W,  sweifelhsit,  ob  er  in  genuine  Nervenfasem  ubexgehe 
öder  mit  den  Fortsätzen  der  Körner  sitih  verbinde.  Hetts  be- 
stätigt  im  WesentUchen  die  Besohreibung  GerlmhUti}  die  Eöj^ 
ner  findet  er  bei  Neugebomen  etwas  grösser,  als  bei  Erwaoh* 
senen;  in  Kali-  öder  Katronlosung  sjleht  er  sie  aufquellen  und 
erblassen,  indoss  die  Neryenfa^em  dmitliioh  bleiben.  Yerbin- 
dungen  der  abwärts  ragenden  Fortsätee  der  flaschenföbnigen 
ZeUen  mit  den  Kömem  konnte  er  an  frischen  Präparaten 
nicht  nachweisen.  Die  Schichte  dieser  Zellen  fander  bei 
neugebornen  Handen  minderentwickelt,  die  feinkömige  Schichte 
yon  relatiy  geringer  Mllcbtigkeit)  dagegen  an  der  Peripherie  d^ 
letztem  eine  zweite  Körnerscbichte,  deren-  Elemente  denem  åm 
centralen  EömeiBchichte  gleiohen  und,  wie  diese  mit  feinen 
Fortslitzen  yersehen  sind,  duroh  welche  die  yon  innen  naoh 
anssen  iiber  einander  geordneten,  nicht  aber  die  ^eben  einan* 
der  gelegenen  Zellen  zusammenhängen*  Sichon  naoh  fiinf,  bis 
sechs  Wochen  ist  diese  peripheriscbe  Kömersdbichte  yeip 
schwunden  and  swar  nicht  durch  Anflösung  der  Kömer,.  son* 
dem  dadurch,  dass  die  feinkömige  Masse  sicb  mehrt,  -sioh 
ewischen  die  £pmer  eindrängt  und  sie  serstreut*  .      .  ir 

Die  Beobachtungen,  welche  Gerlach  an  der  Binde  des. 
Kleinhims  machte,  hat  Berlin  mittelst  der  nämliohen  Metbode 
am  Qrosshim  wiederholt  und  auch  fur  dieses  bestätigt.     Von 
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den  Nervenzellen  untonoliekLet  er  2wei  Haaptforaten ,  p3rrä« 
midenloTmige  und  spindelförmige.  Die  erstem  haben  ver- 
•chiedene  Grösee;  sie  laufen.Ton  der  Spitee  in  einen  sehr 
Ungen,  von  den  Seiten  der  Omndflttche  itk  mehrere  feine, 
•ilmnitlieh  verästelte  Forteätze  ans.  Die  spindelfönaigen  ZtAr 
1^1  geben  an  beiden  Enden  in  länge  Fortsätse  iiber.  Sie  kom- 
men in  zwei  Kalibern  vor,  kleine  Ton  O^OOö'/^  grössere  von 
0,012'^^  Länge;  von  pyramidenformigen  Zellen  finden  aioh 
kleinere  Exemplare,  kanm  grösser  als  die  £eme.  Uebergangs- 
foiinen  xwischen  spindel-  und  pyramidenförmigen  Zellen  kom<- 
men  vor  in  der  Art,  dass  TOn  der  Mitte  einer  spindel- 
förmigen  ein  dritter  Fortsatz  unter  fast  reclitem  Winkel 
ausgeht. 

Owejannikou^^s  Berichtigangen .  der  Angaben  von  Jambo*- 
wiUeh  beziehn  sicb  hauptsächlich  auf  die  sjmpåthischen  Zellen 
des  letztem,  welche  O.  grössténtheils  fur  sensible  liält^  £r 
glaubt  nicht  an  die  Riohtigkeit  der  Beobac^tang,  die  allerdings 
ubeiall  Erstaimen  erregt  hat,  dass  nach  narkotisdien  Yergif- 
tången  die  Nervenelemente  der  Centralörgane  eeitrtimniert  und 
xerstiickelt  gefiinden  wiirden  und  meint,  da^  scbleoht  aufbe^ 
wabrte  Ohromsfturepräparate  den  Irrthum  veranlasst  hatten. 

Bilifoth  beobaohtéte  sahlreidie  Kervenpléxus  und  Anasto» 
mosen»  und  awar  der  Primitivfasem  in  der  submukösen  Sdiiohte 
des  Intestinaltractus.  In  der  Schlundsehleimhaut  des  Triton 
und  anderer  Beptilien  sind  die  fdnsten  anastomosirenden  Fä- 
dem  blass,  leicht  glänzend,  an  den  Enotenpunkten ,  abet  auob 
ani  andem  Stellen  ihres  Yerlaufs  mit  grossen  Kertien  versehn. 
Wie  sie  aus  den  stårkem  Nervenstämmchen  entspringen,  dar- 
iiber  gelang  es  dem  Yerf .  nicht ,  sioh  eine  Anschauung  zu 
verschaffen;  frei  endigende  Ausläufer  dieser  Netze  sind  ihm 
aié  begegnet.  Beim  Frosch  finden  sich  nac^  Kravm  an  den 
Stämmchen  der  Sohlundschleimhaut  mikroskopische  Ganglien. 
Am  Diinndarm  eines  Kinde»,  welcher  naoh  Meieener^s  Methode 
in  Hölzessig  macerirt  worden  war,  fand  BUlroth  Plezus  st&> 
kerer  und  feinerer,  aus  einer  k^rnigen,  blass  glänzenden  Sub* 
Bilanz  besiehender  Fasem;  die  Ansohwellungen  dieser  Plexus 
zeigten  keine  Ganglienzellen  und  die  dick^i-  Stämmoheh  keine 
Theilung  in  einzelne  Primitivlaseim.  Daniach  wird  es  frei- 
lioh  zweifelhaft,  ob  der  Yerf.  uberhaupt  Nervenelemente ,  lin* 
entwiekelte  wie  er  meint/  vor  sich  géhabt  habe  und  ob  der 
beschriebene  Plexxis  nicht  vielleicht  ein  Netz  elastisoher  Fas^m 
war,  die  in  Hölzessig  ein  sehr  eigenthumliches,  soheinbar  kör- 
niges  Ansehn  gewinnen. 
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tn  der  ^Khnpulpe'  enden  nsdi  der  Beobachtting  Robin% 
wMbe  Maffttot  mittheilt,  die  Nervenfasem  frei,  leicht  knopf- 
^^ttiig  eu|«e0c]nmlleii. 

AUf  die  '  "Von  L»  Ktause '  entdeckte  Endigungeweise  der 
Hmit-  ödet  TastAervéii  in  den  vonihm  sogenannten  Endkol- 
ben  komme  ieh  im  dydtematisehen  Theil  sortiok.  Der  Eolben 
mid  die  in  'ftéflfteÅ  Mitte  verläufénde  uiid  endende  Achsenfaser 
entspMeBen  dei*  öentnden  Kapsel  und  der  Achsenfaser  der  pa- 
einisGheir  Kdrperöheta;  dér  Unten^hied  twisehen  paciniscfaen 
Edrperchen  tmd-  Eiidkolben  bestelit,  abgeerehn  ron  der  Girösse, 
in  der  'Anzahl  eoneentriecher  Lamellen ,  die  itai  pacini^scbei^ 
Earpereben  das  Gentralgebilde  umschliesseti.  Theilungen  der 
Aehsenlasetn  /  die  beim  pacinisdien  Eörpercben  verbältnissmäs^ 
sig  seHen  sisid,  und  das  Eintreten  mebrerer  Nervenfibrillen 
in  Sin  Eörperchen  bilden  bei-  den  Endkplbeii  and  «o  auch  bei 
den  !raelåc0rp«rQ^én'  die  Eegd.  In  jenen  Tbeilnngen  der  Achsen- 
faser déi*  padinisdien  Eorperchen  siebtfratf^e  einenBeweis,  dass 
Bie  lind'  nicht  die'  gaiafee  centrale  Kapsel ,  wie  Leydig  vnM,  das 
KierVenrende  darktelli?.  In  einer  andem  Weise  widerlegt  Kefer^ 
8tein\,  in  Ueberctnstimnfting  mit  KöUtker^  die  Leydiff*Bche  An- 
sicht;  Er  sieht  nämlich,  indem  er  paöinische  Körperchen 
(dj^r  E^tee)  in  Wasser  beobachtet/  etwa  nach  einer  Viertel- 
etande  in  detti  hellen'  Baum,  den  Kölliker  und  ich  in  unserer 
ersten-  Mitlheilung  ^  centrale  H6hle  nannten  und  in  welchem 
KdUUcér  BpHter' éin  festes  Gewebe,  das  kémhaltige  Bindege- 
webe  des  innem  Neurilems  der  Faser,  erkannte,  Längsstreifen 
auftréten  und  die  Kéme,  die  Ai&n  schon  im  frischen  Zustande 
darin  beéierkt,  in  diesen  liftngdstreifen  liegen.  Diese  Streifen 
gehen-  bis  an  die  Nervenfaser;  sié  haben  ein  ganz  ähnliches 
Aussehen  wié  die  Kapsellifiien ,  die  so  regelmässig  die  Oen- 
tndhohle^^umgeben ,  und  nach  einiger  Zeit  siéht  man  den  Un- 
tei9^i0d  ^wisChen-  Oéntralhöhle  iind  Elapselsystemen  TöUig 
yérwisoht  und  könnte  die  Gi*enze  zwischen  beidén  nicht  an- 
^eben^*,  Weinil  nicht  das  System  der  inném  Kapseln  durch  das 
GedräÉgtseili  deiner  K^Åpselii  sie  noch  erkennen  liesse ,  durch 
deren  Fottbe^ehen  eugléich '  béwiesen  ist,  dass  die  inneren 
KapseltL  nicht  étwa  zusammengef allén  sind  tfnd  auf  diese  Weise 
die  Céntrålh(^le '  niit  Kapselliniéii  ausgefiillt  habeir.  Diese 
I^liigestr^tt  sii^eiitoi  åber  tiicht  der  Ausdruck  von  so  regel- 
mSSssigen^^KflipÉleln,  wié  dié  aussenliegénden  sind/  zu  seini  son- 
dém  nu:r^  der  étnti  mehr  öder  'weniger  regelmässig  geschichteten 
BindegewebshiiUe :  auch  sieht  man  in  sie  die  Bindcigewebshulle 
des  eintfefoidenTTéri^en  tibérgehen.  Zwischen  diesem  Bindege*- 
<we)>e  fst^eitte' f^nkömige-Substanz  gelagert,   und  auf  Zusatz 
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rop,  Nfttron  tn^teo  in  ibr  viojie  dmi)(le.  EeimQ,  viell^iebV  Fett, 
auf.  Oft  findet  moh  ^er  Veb^igfng  d^r  mtrQtftDkdiQll  N«in99«r 
faser  in  die  Terminalfaser  nioht  am  Anfanf»  åm  ill^lM^n.Hvttf 
Statt,  ao^dem  cji^i^h  w^t)tntt  4^ir  If?ry  iH>cb  ^oyp^oon* 
tarirt  ia  sie  hinein,  wtus  auchj^ntso)iiedcm  dnfiii^Bprifibty  dw 
die  innere  Hiille  jdobt  i9fi  yerbr«itert^  N^rr^neode  neXM^  UU 

DieT^nninaUEaifer  aseigt  nacbiTi/er^^min  UumrHitte  oft  ^wW 
regelmässige,  pajs^Uele,  mehr  odet  WQuiger  gläiui^d^  K^ntfu^o» 
die  bei  einer  Breite  der  TenninalfaftBr  vop  O^OO^.Mm»  0tw« 
0,001  ^m.  yoA  eiAftnder  absteben,  fswisoben  daow.4i^  X^fQtt- 
nalfaser  wieder  xkr  gewöbfilicb^  bliysa  griU»u)i|ltfiA,Au/^lieft 
hat;  oft  au^  liegen  die  Kömcben»  w^l^b^  die^T^imncdf^s^r 
anfiiUen,  in  der  3fitte  wkc  dicbter  {:ed](IU^g1;»  ,  P97  Y9I^*  Xegt 
sich  die  Frage  yor,  ob  diea^  iqnenten  ContYmn  ^iofvi  cenr 
trålen  Kanal  andeuton  -möcbtw,  ent^prfK^Niid  deia  neotndfft 
Eanal^  den  Leydig  innerhalb  d^r  breiten  Aflhuf^nfiwer.  d^ 
pacinischen  Körpe^chen  der  Yögel  bciobiiobt^  nod  KfiUH^ 
bestätigte.  £r  beantwortet  sie  v^meine^di  v^U  statt  i^t  Im^ 
den  Conturen  oft  j^x^  ejoie  dunkle  Qranqlikjtiw  sa.  ^ehi»  iit 
und  weil  d^r  Baum  ^wischen  j^nen  Qontwrw  bl^^P  graAuUrt 
und  nicht  glä^^end  isty  wie  er  erscheiiien  mu3st9^  weiffl  er  (eänen 
Kanal  darstellte.  Ab^r  au^  fur  di?  paciwcb^  Kälp^rebei^ 
der  Yögel  lässt  Keferatdn  die  Deutong  de^  pi^ntralen  StcfifeiU 
als  ein^s  durch  die  breite  Tenninal^puser  verlattfeodBBl  S^ani^f 
nicbt  galten}  er  s^i  deutlicb  graii)alizt>  niobt  iimner  sqbDyf  ber 
grenzt  und  erscheine  nacb  l^atronr  öder  Eea^e(ijUtfe3V(AatK  alp 
eine  dunklere  Funktmasse ,  ^  mimittelbar .  auf  dem  eiplre^ 
tenden  Nerven  hervorgebe.  So  e^kliirt  $ich  auob  JS^efwftein 
fur  eine  Analogie  der  breiten  Termil^c^fi»^  der  Vöge)  mi^  dfff 
Bchmalen  der  Säugetbiere;  bei^e  b^n;  in  der  Acti3ie  eix^^e 
andere  Bescbaffenheiti  als  in  4^r  Sind^,  l^nlicb  d<9r  SebeidUHg 
der  Neryenfasem  in  ^pbsf^ncyliod^  ui^d  Harkp  Pi^  Y^n  KöUik^ 
und  mir  b^scluriebene  äuss^e  Q|iei:&seraebiebt?  de?  K^ppell^ 
der  paoini'scbeil  Körp^cben,  diie  siob  im  spb^jnbf^iw  TJu^ro^ 
Bchnltt  ^Is  Piinktchenreihe  zeigt,  ffmd  £e/Bfvf ^9  mipdei?  r^ogelr 
mässig  ang^rdnet,  ala  in  unA^m  Abbildongei^  Wq  die  Xb^^uHu 
eina^^er  ^abe  lieg?P>  war  es  ni^ht  m  e»t8olveidep>  ^  .K^ah^r 
glän^enden  Linie  die .  im  Zwiscb^mrappn  {i^ge^^n  F^ff)^^  g^ 
biörten,  und  wo  ^i^s^b^o  weiter  yop  einandei;  ftbsti^bmi  W^yfA^ 
der  Yerf.  sicher.  zu  sehen ,  dass  di^  Punkte  aada^  RP#4  VQPI 
der  Xängsfaserscbichte  liegen.  ^aa^.  dj^e  ?UJ|^te  ,di?>  ffebei^r 
baren  Querscbnitte  von  Bindegew^biifaaeim  siildy;  d^iYon  äb^ih 
zeugte  Ke^eraUin.  sich  daduxch,  d^M»  er  bri  ,Ye»^lu|ig  d9 
Pocu»  fius  den  Punktep  sicb  q[Ufi|rge«(t^te  Fasens.  entwifiikel<L 
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a$h  l  ^  mo^ie  «h$r  di^^es  Bi«4eg0webe.  8wi«ol^n  den,  iKap* 
B«A«^bTaiu9ii  niobt  9]«  eine  S^tiicbt  åex  Kf^ehi  apffa^MMw^ 
sqfideoii  ^mmelbe  a)«.  mel^i  odeor  wwigtr  :ux)xfgelni#88ig  diK^h 
m  Q$Mz&x  in  quQivir  ILiAUung  doa  2w1«ch9pianiD,  awimib^ii^ 
zwm  S^Bfln  duisobJiiehQad  aiuehen. 

Di0  TiMftkorparch^  d«r  Dmuneodriia^  des  Frosch^s,  ai^i^ 
jmA  W*  K^u9^  )(ii«ueIfo?mig  ^eorQllte»  äase^rst  fe^e  Kervenr, 
faaeni,  4ifl  immer  eiqseUx  in  ein  SorpäBivdiiBn  eintreteini  T^y\ 
ni%i  glfu}I)t  Krm^a  fm  solcbes  in  d^pr  ^osseren  Bb^t  def, 
Itompff  d99  fVoecb?»  geaeben  z^  hallen.  .   .  > 

Di6  S|i¥i'B^en  Oigane  dei|  Z^rrocben  eathalten,  yn^ 
Eckhard  fand,  regelmässig  seohs  grosse,  bläscheniönnigaKöiirpeTf 
da^^n  if»d^r  an  ^inem  If ervei^zw^ige  wie  an  eineia  Sti/^l  hl^igt. 
Dia  Kugeln  baben,  wie  pB  ^cheinta  jed^  eine  s^lbsts^digai 
HiiUa  mit  e}49P(i  einffioheni,  aus  bliwsen  ZeUen  bast^Lepdeai 
JSpitheliiun  Und  einen  feiiikÖTnigan  Inhalt  mit  zahlreicben 
Kei9en-  P.i&  «a  die  Kngeln  berantratendan  Neryenfa^am  seUei^ 
sick  mit  ibrer  gcbfide  in  diaSiiUa  der  Kngal^x  mit  ibrem. 
Vadc  in  deft  I^b^lt  dar  letste^  fort*  Weitar  eigiebt  diet 
Unt^rauahUng  von  CbTomsäwrepriiparaten ,  dass  lann  idem  Nerven* 
marlc,  sabald  die  Kng^  ^rraiobt  isti  ein  odar  swai  sabr  fein* 
kömige  Fäiden  aieh  haryorbebeni  d^e  siob  mancbfach  tbeilep 
ond  dan^n  l^tf^te  Säden  mit  jenen  E^^men  dea  Inhaltes  der; 
B}|l^ahan  zippfljnw^nh^ngwu ;  Pam^^h  erklart  dar  Yferf.  dia. 
in  der  ,An:^puUa  Ij^igendan  .se(dis  Korpar  fiir  peripbensoba; 
Gangliw;  in  J^eis  b^eben  fich  niabrara  Naryanfadan,  d^rpii. 
A^bsanayliJ^i  n^it ,  dan  Kaipei^  des  Inhaltes  der  QangUan-*. 
kägeln  ,  sgsainyiH^Tiih&ngt.  Pacjs  4ie  Diff^renzirung .  der  Nexy^n,. 
in  Mc^rk  wd  ^^sencylisnd^i^  sqbon  i^ährend  des  Lebeps  ba**! 
stehe,  wiU.  JEckhqr4  damit  nicbt  behauptan.    . 

Pia  ¥?ldigujQg  der  Karvan  in  den  alektnschen  Qrganen  ba-i 
treffandy.  inprde  dar  waf  entliaha  Inbalt  der  Unt^rs^chungen,  von[ 
Kupff$ixmåK0fer^t^m  \m^  Ytm  JSduItze  sehon  im  voijäbxig^i^' 
Baric^  pujIigfthaiH-  Schf^9  ^onographie  entbält  diei  a^9fu^7Tr 
liche  Barstellung  des  elektrisQhen  Appairftt^  von  Maln^t^r^FW^r 
nud  Gymn^tW'.  :Vm  9teU^;  WA  )wi  Äalaptonxns  dar  zur 
elaktrisobfffi  ^att^  ti^l^m^  ^i^^^weig  dar  eV^l^tr,.  Narv^faser : 
saine  dni^eli^  Cpnti^Fan  .FerU^  (fiillharz  im  voig.  Sar.  p,  742) . 
ifl^  M^  S^kulp^  duifib  mn^  Mpi^delfönniga  AxiscIiveUnngdas, 
Ktirvai^'  l^aeichnat  Unt^r  ainfcr  gT^seirn  2ab)f  fand  fiehi^in,-; 
laal  ^ia  Kf rvanavidzweig ,  walob^  zwai  markhaltigie.  Criynitivr, 
fanam  (eoinspJilPA^  >  4^^.  beid^  neben  ainftndar,  in  der  spindeln  i 
fixmg/efn  A«Btchw^ang.  ^ndatan.  .  yan  ai^ar  Ahgrer^is^ng .  dari 
l^mW^^ii^lM^^^WB.  ,^r,  lieulapff^if^     Endanschwelluiig  de^i 

6» 
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Verben  m  eimseliieii ,  -die  Eénie  nmtchliessendeii ;  gAU^en* 
kngieiartigen  MaMieii,  wie  BiWtarz  mé  biseéhieibt,  kottnter 
SehuUze  sieh  nicM  tSberceugen ;  ihm  scliéillt  Tielmelir  ^åie 
Ghimd0cn>Btiuie  de0  Nerrei^ldchens  von  der  ipindeN  %U'  eär 
keulenfonnigen  AnBchwellimg  dtirchatiB  homogen  leinkfimig. 
Dnrch  dieae  grannlirte  Beschaffenheit  -  nnd  dureh  kleinero,  ge- 
di^tngtere  Keme  zeichnet  sich  der  Nereenknopf  ror*  der  gla»- 
hellen  Flatte  aqb.  Die  Zahl  der  Eeme  der  elektHtchen  Flätte. 
die  immér  in  einfackerSchiclitey  aber  nitilit  in  Binér  Horusonfttl- 
ebene  ausgebreitet  sind,  ist  in  grössem  nnd  klelnem  Flåtten 
nahezn  die  gleiche;  sie  liegen  demnadh  is  kleinem  Plagen 
dichfer  beisammen. 

In  deii  Querscheidewänden  deB  elektrischen  Organs  des 
GFymnotos  bestebt  die  Fasermenxbran  nach-  Scknlbfé  nur  ans 
BGidegewebe.  Fasem ,  welche  den  Losnngstnitteln  des  Binde- 
gewebes  widerstanden-  (elastiscke  Fasem  nach  Ku^jfér  nnd' 
Kefer8tem)t  f anden  sich  nichi.  l^ede  Oaerscheidewånd  gienct 
mit  der  hintem  Fläche  an  eine  dfinne,  Gefässe  entbaltende 
Hiissigkeits-  odér '  GallerfscMehte  mit  stemfSrmigen  Zellen; 
die  Tordere  Flttche  stekt  an  Mscfaen  Exemplaren  in  nnmitlel- 
barer  Yerbindnng  mit  dem  Zdlenkörper  Pacintn,  dem  Analogon 
der  elektrischen  Platte  des  Malaptemras ,  einer  Tlatte  Ton 
homogen  glasartig  dnrchsichtiger  Gruiidsnbstati^mit  molecolären 
Eomchen  und  runden  Eemen.  Bie  let^tem  fehlen  in  den  mitt» 
lem  Schichten  der  Platte;  sie  finden  "sich  nnr  in  der  Nähe 
der  vordem  nnd  hintem  Oberfläche  in  den  hier.  vorhandeaeny 
dnrch  mehr  öder  minder  tiéfe  Eiluchnitte  von  einander  ge* 
Bchiedenen  Hökem.  Die '  Eomchen  sind  einseln  dnrch  die 
Platte  zerstreut,  an  der  vordem  und  hintem  OberflKehe  etwas 
dichter,  als  in  der  Mitte.  Chemisch  verhXlt  sich  die  elektr. 
Platte  wie  ein  Eiweisskorper.  IKe  fbinen  Endfasexti  der  Nétven 
liegen,  so  weit  sie  an  Spiritusezemplaren'  yerfolgt  werden 
konnen,  alle  an  der  hintem  Oberfläche  der  Plätten  'ond  mussen 
hier  ihr  Ende  finden.  IMchen  von  0,001'^'  Dnrclun.  bdiienen 
noch  markhiEdtig  gewesen  zn  seiii: 

Bickei^B  Nachtrag  betrifft  zwéi  ^her  nic&t  genan  beséhrie-' 
bene  Arten  von  Mormyms,  M.  elongatos  und  labiatns.  Bei 
dem  erstem  Hegt,  wie  bei  M.  dorsalis  tmd  angoilloides ,  die 
elektrische  Platte  anf  der  hintem  Seite  diEfr  BindegenfebBplatte, 
bei  M.  labiatns  liegt  sie,  wie  bei  M.  oxyrrhynchus,  longi^innis 
und  c^rinoides ,  auf  deren  vorderer  8eite.  Bossen  nngeachtet 
findet  eine  Durchbohrung  der  elektrischen  Platte  Statt.  Die 
Löch^  sind  von  einem  stafken  lirall  tmgeben.  Der  Wall  ist 
in  radiärer  Bichtnng  qnergesfreift.     Bie^  Quemtreiftiig  VerhUt 


rioh  wae  ub  Knskdlgewebd,  nnd  fur  ICntikelgeiFeibe  eiklärt 
Edoer  auob  die  .Bubstftto  des  Walls,  so  diMM  liier  Narren* 
sabstaa^  (G«ogU«iuseUeiirIiilMtt),  welohe  d^n  gröåaten  Theil  der 
dektiisdieii  Platte  aunttiichti  und  awoale  MttQk^ttbstaiu 
(FrimitivlwDdel-Iiihfdt),  welcha  wob  der  Flatte  au  einzelnen 
SteUen  herrojgejit,  membranartig  anagebraitet  ond  verbunden 
wires.      • 

In  der  Nervenplatte  dea  elektriaohen  Sobwaasoigaas  der 
Bigae  f<^  naoh  SchulUe  auf  daa  von  Költiker  bescbriebene. 
Neryenneti  (voij.  Bericbit  p.  78)  ein  aaderea,  bei  weltem  fei- 
neres,  lud  dias  atebt  aa  dem  Sehwammkörper  in  innigster 
fieaielrang.  Im  G9webe  dea  letstem  untersobeidet  SchuUze  mit 
X«y£2i^  Intercellalaraubataiic  usid  kembaltige  Zellen,  erklärt 
ricb  sber  ixdi  KölHker  gegen  jede  Zuaammenatellang  deaaelben 
mit  Enorpel  öder  Bindegewebsaobeftans ,  wogegan  entacbiedea 
daa  Verhalteii  in  koobendem  Waaaex  apricht,  und  stimmt  Robin 
bei,  der  «8  ala  ein  Gewebe  eigenthiimliGber  Art  betracbtet. 
Dia  QruBdanbataivs  deaaelben  iat  im  bintem  Tbeile  feinkömig, 
im  vordem  Tbeile  gtasartigduxcbaiel^tig)  Yon  zabUoaenmäandriBch 
Teracblcuig6n0n  liini^ystemen  dttrcbzogen,  die,  wie  aucb 
X»«^t^.  aonimmt,  yon.  einem  mebr  öder  minner  voUständig 
lamellöaon  Ba%  li^nibreii.  Beide  Formen  sind  obemiacb  gleicb, 
eiweiaaiortig,  utid.  gebn  bllmiUig  in  einander  iib0rt 

Die^ElenHentedea  penpberiaehen  Närvenayatema  dea  limu- 
Ina  acbildert: .  QegenhaiuT  ala  leiobt  isolirbare  Faaem  yon 
0,005 — 0,008^^'  Dnrcbm.  Jede  bestebt  aus  einer  zait^»  mit 
l&Dgliahea.Kenien  bedeckten  Scbeide,.  die  einen  bomogenen, 
bier  nnd  da  mölåknl&r  getriibteti  Sträng  umsoiblieBst;  der  eich 
leiobt.ans  -deiBi.offidtien  £nde  der  Soibeideibervordruoken  läast* 
Theilung^/der  Faaeisd  iat  denl.Tbrf.  nttr  sélten,  ^inlagerung 
von  QangUekaaeUiaa  .in  dieetolben  kuemala  torgekommen. 

■.       -t     '  •  r       ' 

'   in.  Compacte 'G^Wjfeb^.. 

L.  KaorpalgeweM. 

Aeky^^,^  O.      •     •..■".  !     .    ;'       . 

Bäur,  a.  a.  p.   . 

KöUlker,  Qewébel. 

Fréund,  Bei(r%6  z4r  HiiEttologie  det  Bippenknorpel.  Breslau.  4.  3'Taf. 

/Mff^^^.Han.  A»fli.  1857.  Bift  &  p.  1&^  • 

H.,.Mwfef.t  ilber  die  Entwickl^^g  der  Knochensub^nzr  nebst  Bemerknngen 
ibet  dén  Iteu  rhachit.  Knochen.  ^éitschr.  iHr  wissénscb.  Zool.  Bd.  IX; 
Hft.'  2.  p/f^S.  Kg.  13. 

éM^^nAoMr^ia.  fc  O.  p.;  11  \' 
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fiehtéii  'KiiOFt>el8 ,  die  nai^  dner  yoflältfigeti  MitAdking  dOi 
Yerf.  sohoii  im  voijä&rigén'^  Beriokt -eihrftlmt  wttréen',  iit  taodi 
besondeiB  di^^Arl  heiirorztheben  i  wie  die  ieUienw<d0e  AA4WI* 
nung  der  Zell«l  am  VeiknöcherangsienAe  den  Enofpéb  dé? 
Böbtenknooben  tn  Btimde  kömiat  IlMpföiiglioh  iind  s£e  gléieli* 
^läs8ig  nnd  ohne  bestiinmte  AnoTdnmig  durch  die  GnmdiMMM 
tertheSlt;  dodaim  pktten  sie  sidi  ab  ond  dabéi  ftMlexi  sie 
dich  steis  mit  den  Etäohefi  paraH^  dem  kiinftigeii  Yérknöohé*- 
ningsrande.  DeHtgemäss  efscheinen.  dLe  auf  dem  LäSftgdMhnitié 
als  Btftbcheiiy  welobe  eft  dadurch,  das»  sie  cddh  gegen  das 
Eine  Ilndé  zaspitBen,  eine  Keulenform  da^biétenr  8tehed 
detortige  ZeUeii  in  Läiigsif&iheii  iiber^naadeifi  bo  ålteraireå 
siedeigeetalti  dass  ]e  dad  sjyitee  Eiide  einer  Z^e  sWiecåea 
dén  stampfen-  Buden  det  n&ohst  dbem  ond  näoliftt  aKtem  ZéUe 
Megt  lind  uingekehrt.  Dies  ist  so  bu  erkläréni  dasd  dieZelieH 
naoh  etfolgter  Tbeilong  sich  in  entgegengesetrtlen  BäektuAgen 
ref längem  und  an  einander  vorGberwa^ltsen :  Die  iteli^ii»  vt^lobé 
im^IiComent  der  Otheiltmg  neben  eiila&der  in  denelben  Qa«r* 
schnittsebene  des  Enoebens  lagen,  Remmen  dadmrcii  iibar 
Wilander  ih  eine  Längfireihe  8a  liegen.  Von'  -dtier  TkeiUm^ 
d^r'  äeUen  Vonmgsweiée  tiach  E^ner  Bioktang  leilet  ^xnéttBimt 
die  reihenfönliiige  Lage  der  Snorpekellett^  atn  YeTkaSoiMifQ&ga* 
rmde  ab.  Dagegeii  halt  Fréund  (p.  28)  die  I^UeHivreiBé  Re- 
Börptiott  dét  IntehsdltdaiisubBtanB  fur  des  Grund  der  Zellen^ 
gmppilting.  '       ' 

mt  triftigen  Gränden  erkiftrt  lEtiek  Aeby  gegen '  die  Aii« 
iSMbmé,  dass  die  ¥norpelkaps6l  öin  SeeiNalionsprodiiet  å^i 
Snorpehelle  sei  txsd  damit  aueh  gegfen  die*  Tkeerie,  'weldbe 
die  Kapsél>  al«  éigentliche  ZeUe,  die  Zelle  als  Primoidial- 
Bchlaacb  aaffllssi;.  Die  Kapsd  iet  éin  gläaozend  w^sisser^  dhrek^ 
aas  homogener,  nacb  aussen  difias  amscbriebener  Bing,  der, 
änfänglicb  fast  nar  ein  anbestimmter  Schimmer,  allmäl^  deut- 
licber  bervortritt.  Ypn  dar  2elle  ist  sie.durcb  einen  hellen 
Saam  getrennt,  den  Aasdrack  eines  Lamens  der  Höble,  in 
welcher  die  Zelle  frei  liegt,  iO  ttasa^feié  ans  der  angeschnitte- 
nen  Höblung  von  selbst  heraasföllt.  Zeigt  nun  sdi<hi  di^e 
directe  Beobacbtung,  dass  die  Kapsel  in  der  GrandsUbgt6)nt 
zaerat  ,aagelegt  wird,  so  wäre  ets  schwer  su  begi^ifen,  wie 
eine  Zelle ,  wäbrend  sie  diirch  Yerftiiasigang  der  sae  umlag«nri<- 
den  Grandsabstanz  eine  Höblenbildon^  veranlasJSl,  zti  gleicher 
Zelt  an  der  Stelle  der  yerdrätigten  Hasse  die  Abl^ertmg  eineé 
dieser  in  jeder  Beziebung  darchaas  analoge»  S^^^  vermitteln 
sollte.    Han  dtirfe  eicb  aber  nur  vorstelten^  åem  di^iiki  4ax 


Ongsbung  der  XMå  wétåikuigte  MM8«  >  stett  MMoxbiH  Ai  wer- 
åéa,  éxåB  der  Nachbuioluill  der  Ztile  cnrttf^gédrftngt  and  in 
die  noch  mVcflBehrtea  PaitieiL  der  GiundmilMtBius  gleichsam 
eingeaohmoben  werdoi  um  eine  ei&fJMohe  Brklåning  fiir  die 
SatstehiiJltg^  detf  Kapsel  und  ihre  femere  Sntwicklntig  ta  Hnåen, 
Oiebt  man  iu^  dais  die  Behrneliktaft  der  Zellen  moht  iiber 
euie  gewidee  Ebtferaimg  hinåtuwirkt,  so  erklftrt  sich  auoh 
die  KntafehaHg  det  Seiteide^rlliide  ewisehen  dea  beidea,  auB 
der  TheiilnBg  Biner  ZeUé  hervorgegangenen  secundären  Zellen. 
Sobald  diese  weit  genng  ms  einander  getieten  sind,  damit 
ParHen  des  sie  einichliessenden  Höhlenraams  ansserhalb  jenes 
Kieises  faUeni  bis  za  welphem  die  Scbmelskraft  der  Zelle 
sioh  exatteckt,  sö  wird  in  jenenPartien  die  fortwfthrend  durch 
den  Snorpel  angestrebte  Ablagerang  von  Grondsubstanz  erf^ 
folgen  konnen. 

Bei  Yergleiéhiiag  älteien^  byalinidchen  Knorpels  mit  jiingerm 
föllt  das  aUmiilig  xnnehniende  Ueberwiegen  det  OrondsabstaDfs 
aof.  Se  beitabt  ibeils  aof  einer  Yermehrong  der  letetenii 
theila  aaf  einem  Brlahmen  des  Tbeilangspiooesses.  Die  Zellen 
sind  anfaags  in  veMéhiedenen  Weisen  eokig  verrogen ,  keolen- 
oder  Bfdndelfönnig/  spitter  mebr  mndlich  öder  oval,  leiobt 
grannlirt  und  entibellen  meist  ein  öder  zwei  grossere  öder 
kleineiOy  daliketraiiidige  ECigeåchen,  Tielleicbt  Fett.  Ein  Eem 
liiset  aidi  nar  seiten  deutli»  anterepbeiden;  in  der  Sympbyse 
dea  BtWacheéBen  konnte  ibn  Aeby  niemals  aoffinden.  Die 
Kapsel  mit  ibieik  Höblen  toå  Sebeidewänden  ist  oft  so  wenig 
entwit&élt,  daas  sie  gans  sa  feblen  sebeint  and  die  einsdlnen 
Zetlen  in  dtai  diobtgediifiagten  Hatolén  nur  sobwer  Toa  einander 
antconsclsiedetl  wevden,  Doab  kaan  die  HSble  ancb  das  Volu- 
mm  der  esn^eMiblttssenen  Zelle  bedéuteild,  selbst  mebtfacb 
iåbextreObn.  Die  KapsehrsM  b^aai  vOn  der  Zeit  an,  wo 
die  Zelle  sa  ibreor  urqirunglieben  randlicben  Form  zutiiokge* 
kdurt  ikt,  laseh  ab  Bohftrfb  2usunebmen  and  gtenzt  sicb  nacb 
aiUeen  ab^  bis  sie  endfiob  mit  doppeltem  Oontar  membran* 
artig  lie(rvt>rtEitt  imd  86  fiii  eine  Zelle  gebalten  weiden  konnte, 
in  dar  dié  eigesntliche  Zelle  mtk  wie  eia  Kem  ausnahm.  lä 
Ftolge  ibiar  Termebfien  GoniristenE  undFestigkeit  widemtebt 
sie  dBD  'LoéungBiiiittcån  dés  EHoa^éls  und  lässt  sidi  isoHtt 
eiUltesii  Biasobliesst:  sie  mebxere  Zellen ,  so  giebt  sie  das 
tftasidieiid  minHdia  Bild  einer  Mattetselle.  Oft  compliciren 
sicb  die  Yerbiltniflse'  dieesv  Kapsel  in  maaobMtiger  Webei 
sie  kdiim  Adk  mit  gewifliblieber  Qnmdsubstans  erftzUen,  es 
känn  die  eiÉgesoUossene  ZeUé  autf  dieser  QimndsabstanÉ  eine 
aeaé  Kapséhniiid'' wpeugén  it»d,  wo  soldies  siob  wledeihotti 
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köpAen  selbat^wiebelartig  aelialige  Omilde  enia&ehni,  die» 
die  ZeUe  Qxcentrisoh.gestellt  wai,  nux'  den  Emén.vbn^ihr. abt> 
gewaadt^i  Theil  der  ursprungliohexi  Kapsel  eifiillen.  iFi^uwd 
(p.  %>),  weloheif  die  Kapsel  ebenfalls  fur  veiiindeiié  und  ver- 
diditete  Qrimdsubatans  halt,  erklfirt  doah  die:  £ätsteluiAg  ået 
coucentrisohen ,  die  Enorpelaselle  umschliesaeiideii  Schiobtea  in 
anderer  Weise:  er  hält  aamlich  die  iainere  Schi^t  fät  die 
urspriingUche  Kapsel  and  die  nach .  aussen  folgenden  Sehidhteii 
fur  spätere,  auf  gleicbe  Wei^e  aua  der  GFrondsubstanx  •  abge^ 
lagerte  Wiederbolungen  der  Kc^sel,.  die  äusserste  fiir  die 
jilngste;  je  weiter  naoh  all^8en9  um  sa  blassér,  mn  so  mihdev 
resistent  I  um  so  ähnlicber  der  arspxiinglioben  Grtåddsnbsisns 
wiirden  die  Spbichten.  Später  biidet  sicb  auf  dem  Bingi  oiné 
schwache,  oft  radiäre .  StreifoQg,  Das  [("etti  weldhes  sibhrid 
ältem  Knorpeln^  namentlich  der  Bippe>  in  so  reichliehec 
Henge  findet , ,  liegt  nacb  Fréund  inuner  ausserkalb  der.  Zelle, 
awischen  ihr  und  der  Kapsel,  durch  deren*  Yerdiehtnng  és 
frei  geworden  ist.  I^ach  Reichert  wärdn  alle  \Ajngaben  iiber 
Kapseln  der  ^Knorpelkörperchen  in  normalér  KnocrpelsnbsliänE 
Prod^ote  optiscfaer  Täuschung;  erst  im  Alter.  öder  in  Krdnk- 
beit  wu;:den^  Kapseln  dureb  eine  in  der  uriipr(tngIioh.iben»>ge» 
nen  Substans  eintretende>  Sonderung  pcodiieirt.*        ( 

Luschka  (p.  5.  33)  scbeint  noch  der  ältedfn/Aimiohi  zng^ 
than,  w<^naQh.  die  Knorpelkapael  als  dier  mit  der  I'nte(h)éUal«r« 
substans  versobmolzené  Membran  des.  Knorpelaellei  lanfgéfasst 
wurde  und  fiihrt  das  aarte  Häilteheui  -^^Idies  sidh  tieiBe^ 
handlung,  des  Knorpels  mit  WAsser  von  deviKt^sél  iiX^kkst  mnaå 
um  deii  Kern  zttsammenfaltet,  ;  als  Beweis  ^aii,  dass  niohit 
allei'  Ziellen  ihre  selbstständige  WAnå  iverlieren^/  Dié  SefaidbteD 
der  Knorp^lkörper  :des!  Gallertkeiäs  der  Wirbelsyinchoitfdrosesi 
betrachtet  er  indess  (p.  47)  als  AJblagehiitgen  att 'die  iUusaenr 
fläcbe  der  Zellenwand;  ate  AusätelibidUngs  ^  oderSeoretiänspvö- 
ducte  dqr  letztem*  Pie  äusiserste  6ohiolit  findet  év,  wieiTr^wÅä, 
häufig  blasser  und  weicher,  als  die  iibial^n;  Lé  spiicht  i^cbnieht 
bestimmt  4ai^ubei7  aus!,  ob  er  sié  >desbalb  fik*  jKinger^JbaLt^rin 
ijrelcliem  F^^le  freilick  das  Maténal '  jéderi  nislaeii^Sobiefate  dis 
ältem  ,3pbiohten  duttehdringen  iniisalJe,'  /S^gasiisweinaii  diccbli*- 
dringen  miisste  /  da^  iwié  Eef..  s^6n  iJnwéin^i^Édlieam  Bé^ 
rioht  bemerkte,  d^e  ZeUe  den  Stoff)' sutAiiäs^faéidungrdjocb 
erst  irgendwoher  an  si<)h  gesbgen.  babéå^^  knusåv  IriBftld^in  älleni 
bald  niir  in  den  äusseni  Verdiökungssclliioltténr^fiiidet  ein  >fafk 
riger  ZeGcfall  in  der  Weisé. Statt, l.dasavaudifdie^Mbnllen  jub 
ooncentrisch  veiilaufenden  Schidiliien'  angooiidtoei»:  bbibéb.  Åä 
der  Sc)baii)beuis^ob<^il7Pse  einos  trftd^igen  il^i^ikv^^chen», 


vo  Viele  FörÉidenienté'  in 'Theibing  iMgaffen  i^ami',  fito^» 
zcagie  sich  Luiohka  (p.  lll^  daoa  das>  was  den  Eem  um-» 
giebt,  keine  Zeilemnembian  ist,  sendem  nziur  eine  ikn  mihiUr 
lende   Zwisehenmaterift,    die  er   sich    aogeeignet  habe. 

Die  Pioceflse^  wéldie  der  Bildung  der  Enoip^ikMiåle  rorasr 
gehn,  gleiehien  naeh  Aeby  ém  die  Yecknöcherong  Torbereitenden. 
Sie^kiindet  aioh  an  datoh.  Yennehnuig  der  ZMen  und  reihen- 
fanadge  Anordnong  derselben  mit  nachfolgender  Anfbl&hong. 
Borch  Sohmelzang  åei  Zwischenwände  fliessen  die  Kapseln 
za  Bäomen  suBammen,  in  Velchen  die  Knorpekellen  sieh  wie 
in  den  fölalien  Markittunen  (b.  nnten)  Terwandeln.  AucH 
KöUiker  (p.  249)  tritt  dSeser.  Aosicfat  bei  und  giebt  also  ^ 
daes  die  Zellen  des  KnorpeLnarks  Abkömmlinge  där  Knorpel* 
aellen  aeien. 

In  den^Broatbeinsjneliondiosen  sah  ZuAiAia  (p.  92)  änder 
Grenze  des  hyalinitelien  und  FaéerknorpéLs  eiaie  eigenthiim« 
licbe  Zerkliiftongsi^eiae.  .  Sie  macht  stch  in  Gestalt  kurser 
öder  längerw,  dunaerer  und  dick^reor»  eihfaoher  und  getheilter, 
Yorwiegend  gestreckt  yerlaufender  heller  Streifen  bemerklich, 
welehe  hänfig  wiei  ;yon  einer  'Enorpelliöhle»  auBstrahlten  und 
80  den.  Anadieöii  yoi^telter  Knorpekelleh  '  gewährteh.  £s  ge- 
lang  niebtf,  eine  (lelbstständige  Wändung  am  denselben  naoh^ 
zuweiaen.  Cbégen  Bruch  weichet  IChnliäie  Spalten  beselmeb 
und  dieselben  liir' Kunfttproducte  etrkl&rte,'  ist  Lu9Mca  der 
Kehning,  -daaeT  sie  lanviori  suBUlige,  aber  ven  der  Fräpafastion 
unabbän^ge.BikLungen*  seien. 

In  den  Wirbelsynchondiosen  TOn  Bindsembiiyoneii  aiebft 
H.  Jfö/Ztfrdie  Shöj^ekellen  naclL  mebreren  Richtuilgen  étrah- 
lig  anE^waebsén,  währand  die  'Oxumdsubstans  sick  eum  Tkell 
erweieht ,  zum  Théil  zerfiiaert.  •  Die  IQumpdhen  und  Zellen^ 
gruppeh  vm  Gallertkem.der  WirbelsjnohondzoeenlN^adlebotneBy 
welehe  LutcAkai  éÉA  Ref.  '  beschiielkén'  (vf^.  diesen  "Berioht 
1866  p.  49)  .staiiunen  nadi  Huse/ika  (pi  54)  vnd  'KöUiher 
(p.  2414)  von  BesteA  desiCherdaddrBdliB  ab.  KöIUktr  erklSti 
sie  knrz  lär  ^v^cii«rte  Masse*  der  GhordaEeUen,  die  in>éiner 
sciharfbQ(j:rem0tenf  -  runtiiehénl  åder  biarnfonnigen  i  Höhle  dés 
miittem  Tli^i^  der!  S^höndrose-  eiiigeadllossen.  sei.  Abér 
dierv ganze  CMUertkem '  dee  INeu^borncn  ibt(  ivoni  •  soldién  Klumpa 
eäeoDldtodlufoglÉi.  Xu^dAAb  Te]^léftehit>éie  niit  der  Zellenmasséi 
dieter  béi  einbm  10  Wöbhén  i  alten!. mianaohlidieh  £inbr)<)  m 
Chdrdamton  land.  ^^  Eb^^  bestånd  nämlidh  gegeli  diä  Mitte  €éi 
Syncl^ondi^Vte  >VLe»  lliiiundi  iSi  Bzutti^ivbéfe  'éine  lApinddfev^ 
nigeZ-naoh  dér  Seiteider' Wirbelköipei*  eicih  ' verjiiiigaqde  Srt 
^eit«Enåg:rdériCh«rda,')die [h|td«r.IiiUie  denCIsåifiQaliaskffniaikte 
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berifibs  Yenokwunden  wtor.  An  dérSteUd  éerBckeide  énohieA 
hier  and  d»  ein  BniehAtiidL  eiäéÉ  von  yiden  Fettkörnljbea 
åaxtåmettUn  Lamdk.  Zwieehen  den  nttohtt  Utktem  Wiibela 
war  die>  dem  Ohoidcnrest  entspre^ende  erweiteile  Btélle  $ad 
die  SynchondMBe  bescfa;ränkt ;  iom.  den  Wiibelköxpttm  'toll- 
stäiidig  abgegreimti  8ie  enthielt  iosÉ^ThaSb  «iner  helleli,  v6n 
sahleimiger  Bnbbtånx  «iiigMiommeDén  £fofés  Zellen ,  Ton  .w«I« 
chen  Xti^oA^a  anniniint,  dass  sie  sidh  miwoiil  diteh  Thc^hoig^ 
als  duich  endogpene  Fiodäoiion  ▼ezmehrdn.  J)ié  adheinbarafr 
Tropfen  in  jenen  2elienliaiifen  liält  X.  four  wiiklioihe  Zallen. 
8ie  iseigen  meist  «ine  doppelt  contarirte  Wå^d  vmå  Bind.zum 
Tlxeil  so  imter  einander  veTbunden)  dass  das  gänzeObject  wie 
daa  KnSuol  eines  feinen  Ketztrerks  lOBsielit»  delsen  ^Bäuié 
eine  helle  und  homogene  Substanz  enthalten.  Di»  meiatoi 
Zeilenhatk^n  babén  éné  dtinnete  odcor  diekeie  Umbiiliängi 
welchQ  dor  Yerfv  bei  den  Einen  ala  Anstefaeddangspioduet  der 
Zellen,  bei  ddn  andém  als  Wandå^g  der  MaitemBlie  bétnufli- 
tetf  aufl  welcber  dtmsh  endogehe  Eiitwiokktn^  die  ganseOrup^ 
bdrv^rgegangen  scin-  soU*  ^ 

Luathha  {p.  15)  hatte  Gélegenheit,  eine  naoh  Luzåtion 
des  ArmbeinB  Uoiigebildote  Geleiikpfiuine  za  uBterluolifoni  6ie 
war  von  éiner  angl«iGfafömi^n »  ]it>QiuM<tai6  1'*'  dioken»' cnisten^ 
arögen  Bchishte  faseiigérSnorpelambstanz  oasgekkldet,  welohe 
zahlreiohe  rondlicbe»  tfaeik  Tes^nztolte»  theäs  ra  ^eundUcken 
Gruppen  geoidnei»  KnorpebsoUén  entfaielt.  An  der  fimteil 
Pläche  des  neugebildeten  Enorpda  ei^hoben  eidh  blattaärtige 
AUBwiiohBe  det  Giftndsubstanz. 

Aeby  hebt  die  giosse  WidentdndsfiOiigfibit  der  jttngeä 
Knbrpeizeilen  gegen  taieht  allzn  concentrivte  lliåen^riUireii; 
berVo<>,  in  weldhen*  fiié  seibst  naeh.  Stundétt  uox  blais  und 
dnrchsiohtig  geworden  'wareii;  diitch  ZxoM  vdti  étwns  Waseer 
ediieltén  sie  augenblioklich  wiodet  duiikäere  Uauriftseb  Sie 
löstéli  äich  aibet  nunnlehr  leiofat  ih  Kali  enf ,  wat  *ie  vökiiAt 
nicht  gethah  batten.  Der  Eem  vetschwindet  séhon  naöb  kni^ 
aer  Zeit  in  den  goiännt&ii  Beagentién  und  iKsst  ildi  dnroh 
nkhts  wiéder  znm  Yoitecbein  biulgeH*  Die  Gnuftdsnbsiaiui 
irirå  in  starken  Ifinenlsäumi  bnd!bes6kidert  iat  fiåilpelenttiMre 
znerät  !wmili  and  duitdisdieineiid»  allniilig  mOra(Mt  nnd  woi** 
oher  und  löst  sinh  schliefeisliidi  voUitOndi^.  .  Ifian  Irat  danis 
ein  Mittel»  die  * Khbrpelsellen  zu  iaöliren;  die  Kiapsel  verhilt 
sich  wié  diie  iibrige  Mafese  und  unteriiOgt  'mil  ihi*  der  kxd-^ 
lösning.  Bies  ist  éine  BesAfttlgung  ftir  diä  (ron  JtdiKftlr  (p.  67) 
aitågelqpagooliene  Yermtttfaung  /  dass  'die  i  detti  kockenden  Waeeer 
feiisÉiieadett  Sletåente  der  Eniorpel  die,  cdgeättiGhto.Knoitfpet 


«elleh  étåm  imå  die  KftpSélii  tfieli  Mit  åét  OunttdéttMMii;  "wxi- 
lösen.  Nar  paast  zu  dieser  Yermuthttng;  nicht  die  Behauptungj 
die  KöUiier  geiade  h||r.  diesor  Oélegenlieit  Wiederholt,  dass 
die  Kapsel  aidherliefa  );ét  2élle  gehöre.  Feina  Sehuitto  nm 
nofmalett  RippenkiMnrpeln  fifcnd  Priund  (p.  fl)  naoii  14iftgiger 
Behandlung  mit  Äe€hey  aoffåUaad  yeTftndert.  Im  Gansen  wat 
die  Hasse  getchrumpH  ^  die  Zwiséhetträoiiie  swiBefaeA  den  Zel» 
len  iraren  kleiner  g^roiden ;  die  Zellen  selbst  hattto  ebenftdls 
etiras  ^on  ihiem  Inhalt  abgegeben.  and  AUes  war  von  Fett 
bedeekt/  woron  Torher  keine  Spur  ra  selin  gewesen  wai:. 

Die  Teactnr  des  £norpels  des  Limulus  besehreibt  OtgmboH» 
iblgend^rmaassen:  Han  éiebt  0>010^^0)06ö''' grosse,  ÖYale  odeir 
rande  Kaps^n  mtt  verdickten  WSKndeil  an  eitiander  gediftngt, 
80  iedoob^  äasS)  wo  3  und  mebr  znsammenstossen ,  kleine 
3 — 5e<skige  iUntne  swisébeii  ibnen  ubiig  bleiben.  Die  Dioke 
der  Kapselwände  iteht  in  geradem  Yerhältmss  la  deren  Groese; 
die  grössem  sind  da#oh  Soheidewande  in  secundäie  Bkame 
getheilt.  Alle  Wftnde  zeigen  anf  Qnerschnitten  eine  Scbiobt 
tung  I  aus  weldier  in  Vei^indung  mit  der  Anordnung  det 
Hi^ibifcafQe  und  der  in  ibnen  enthaiteneii  Zellen  der  Yerf.  den 
Scbloss  tiebi,  dass  sin  Zellentbeilungspioeesi  licb  mit  det 
Bildung  TK>n  nmbiäittngsmembra(Ae&>  als  seoondären  Ausscbei*- 
dungen,  oombinirt  babe.  Jeder  der  grossen  Kapseln  ging,  naoh 
seiner  Aosidit,  eine  Zelle  ^vorans ,  die  die  iUissersten  Sebichten 
der  Ki^selwmad  absetate;  eibeTbeilang  der  Zelle  in  nrei  eder 
▼ier,  gieiebe  (^dev  ungleidi  giosse  Zellen  gab  dann  znr  Snt* 
stéhnng  vtm  Sebeidéwänden  Anlais ,  die  sidi  sof  dieselbeWeise 
båldeteni  wie  dié  äosseni  Sebichten  der  ersten  Kapsel  und  so 
sobjätt  tler  Freeeed  W6iter^  bis  d^e  ursprdnglidi  einfeohe  Zelld 
in  eine  grosse^  Zabl  von  ToehteneilAn  serfttllen  war. 

2.  VaoelMBgewebe. 

Gm  EongéÉ,  moté  smr  let  torputculvs  dii  oi  et  nr  It  dertiopyemepi  del 
08  ^eoondaires.    Joium.  åp  la  pbysipl.  Octbre.  p.  764.  pl.  VII. 

Éudge,  ilber  die  tSrnälmmg  der  Knochen.  Deutsche  Klinik.  Ko.  41* 

Aehy,  s.  A.  O. 

Bm^i    S.'å.  O.    ■     •  »       -  •      N    •.    , 

Wremdé  a-  s.  O.       . 

H,  Miilier^  ^c^  fttr  wiMentcb.  Zoolo^e.    a.  a.  O. 

ITiflFA^Xrer,  Qewebel.  jp/ 248  ff. 

f.  ff.  ÉttkHnihauien ,  Arbeiteu  ätts  dem  eheni.  Laborfttoriutii  des  päthöt. 
latttfots  iii>  Btfrlhit  Anftl¥  fllr  t>athi  Anat  uad  Fhyåiol.  M.  XPf^ 
JKft»  5*'6t  ^.  466« . 

XtMcAAyi^  Hal>9eL  p.  08.  s 

TtrcÄofr, '  CeUölarpath,  p.  391. 

Éi  BeiH,    ttbtffdie   Kegeneratfon    gebtöoWeir   tmd:    resecirter' lUoebeii. 

i       Artliiv  m  fmol  Am,  U/Tk^a.  H  ^^*  Hf^  ^^-  P- 1*  t^-  ^^^"KX* 
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t,  Rim$y,  pr«ciM  dirMtioii«  for  luddng  frtifiel^  aAcidi;  (^i^fctefcly  .^oiuni. 
.  of  iiuoro«Gopial  Mience,    Jaa,  p.  4U 

>  •       '       j  '  I 

In  dra  mit  Salnftiixe  extraioiton  ^noohen  jaoger  Thietd 
ond  moDBditicheT  Xmbiyotteu  nntaiscMdet  Béuffet  inaothalb 
der .  Knodveahöhlfia  das  Enochcnlfiöxperohion  als  ein  .  festes, 
käniiges  Gebilde,  welahea  ^wdlen  dia  Hcäle  gaos  aosfiiU^ 
läalreileli  iieh- von  der  Wakid  der  letttezn  ^tellenweiBe  odelr 
gaius  zurUctaieht  and  ul  maiidhen  Fälloa  kanm  den  vierlen 
öder  fiinften  Theil  der  fiöhle  einnimmt»  Bei  mäMiger  Sdirfuii-' 
pfang  zeigk  daa  Körperchen  einen  oentralcal  öder  eoEeentdsokeii 
Zeiléftkero;  aaf  Behandlung  mit  kam^tisclieiaKfKtron  qmllt  es 
toi  d^Uichen  Zelle  mit  einfem  anaéhaliéhen  Keme  aaf;,  ea 
ist.  von  .eiaem  hellen  Saume  lungeben»  dar  ala  Liieke  der 
Grimdsu^batanz  eiacheint,  von  deren  Säadem  ans  dieSpältr 
oben  (Enochenkänälclien)  sich  in  die  Grttndaufaatabz  fortaetsen. 
In  dem  Texte  erklärt  der  Yeif.-  atiadriiaidiah »  daaa  die  Zelle 
keine  Fo^te&tze  in  dieae  Spältchen  seiide;  in  den  AbbildungiQn 
kommen  indesa.Enochenkörperchen  mit  kurzen  fadenfotmigen 
FcHrtsätsen  und  Spitcen  vor  (Fig.  96),  ga^z  ao»  wie -Aeby  xmå 
ich  die  aua  den  Xnoohen  mittelat  Salpeteraäore  iaolixteftf  eiki 
Mittel,  auf  welchea  der  Zufall  uns  fiibzte  und  weldbea^  mit 
einiar  aogleich  zu  erwähnenden  Modiflcfttf»n.i  lattah  lUmgéi 
flbwendet.  '(.•,•. 

Kat^h  dieaer  Bestatigung  unaerer  im  vozigen  Beiiaht  mit- 
getbeiltent  Besiiltate  d^  Unterducliung.  dea  fertigen  EjioéhenB 
ond  aaohden  im  Folgenden  mitziitbeilenden  JlufacibKiaaen  aua 
der  EntiHekliingBgeiehichte ,  -diitfte  nnnmeior  die  Fragie.  nadi 
der  Bedéutong  der  Enocbenkörpetn^en  und  Eanälioben  ala  és* 
ledigt  jtageaelin'  ^^sden.  Yoiteiat  sind  die'  AoaårtlGke  f  aohäcfer 
zu  präcUiren^  der  Name.  Ehioohenkörpexoken^  der  iberat 
auf  die  dunkeln,  bei  auffallendem  lichte  weissen  Flecke  der 
Knochenscbliffe  und  aiir  diis'  d^äe  Tle^e  verbindenden  Aus- 
labfer' toi^ewandt  worden  ist,  musa  nach  den  oben  erörté^rteA 
Grundsätsién  fur  dio'  Eleménte  'res^Mrt  bleibexi,  welche  lose 
in  den  Hoblén  liégen  und  Von  uns  allgemein  als  %em^,  nui 
von  Bruch  (Ganst.  Jahresbericht  1854  p.  49)  vermuthiKng»- 
weise  als '  Zellen  gedeutet  wurden.  Mit  dem  Namen'  Strc^ 
cbenkörperchen  in  'diesem  Sinne  ist  déf  I^axäé,  "Kn^cixeU^ 
zeJjl^en  gtpipbbe^eutend.  Insofeni  die  !^^oc;lien]^of^ri6hen 
und  Kanälchen,  m>  der  alten  Bedeutung  des  Yi^ortes,  nAlwlich 
sammt  den  in  ihnen  enthaltenen  Knochenzellen'  ebeiifalla  durch 
Salzsäure  isolirbar  wären,  wurden  sie,  nachAnalog^e  niiédéin 
^nqrpel,  ,die  Bezeich^u^g  Knoch^nkapseln  erbalten  ijo^iiasei^ 
])!ifi0e  XsoUrbai^kQijl^  iii^i^  'viae.die.  Wjuicoipelka^eln, 


ihien  Oiimd  Imben  in  eånett  im  Vergleicli  sut  librigen  Gnind'^ 
sabtftaius,  geste^fertan  EMistent  det  die  Höhlen  lonttbhst  be^ 
gtenxenden  Schiehte,  Huf 'die  a«oh  Rouffeé  ftich  bernft  Ob 
xKim  die  Beebadftor,  welohe  KnochenkSrper  qnd  AtisUufer  (im 
alten  fiinne  des  Wottft)>  iiitot  en  haben  behanpton,  wirklioli 
Knochenkapseln  mit  Kanälchén  öder  ^noeHensellen  mit  stam^ 
meiliHnnlgen ,  vMIeioht  aa^h  zufSliig  weiter  in  die  Kanttlohen 
dngedrangenen  f oitsåtsMi  vor  sich  gehabt  haben  ,•  daHiber 
ireiden  nnr  sie  selbåt  nne  Reelie&tofaaft  geben  ^können.  Der 
Keni)  den  Soppe  (Cantt.  Jafaresb.  1853  p.  40)  in  den  iao* 
liiten  Körperdien  der  Hautkn<xäen  des  8t6rs  aoffand,  konn 
nicht  melir  znm  Beweis  dienen,  dam  seine  Edrperdien  Kapseln 
waren,  seitdém  in  den  Knochenzellen  der  Kem  naohgewiesen 
ond  der  BOgenannte-  Kem  der  Knotpelköipetx^hen  im  alten 
Sinn  als  Zelle  erkannt  ist.  Rcuget  wbndte  di^  Salpetenäure 
sur  Ifliolirting  der  'Knookenkapsid  an  and  bedurfté  dann  noofa 
einer  concentmt^n  Kali-  öder  Netretdösung  und  gelinder  £r- 
wlxmnng;  nm  die  Kucioiienkapåel  zu  sefstörén  ond  die  Kn<H 
ehenzdle  naekt  sa  gewinnen ;  A^y  and  mir  leistete  die  Salpe^ 
tersäore  aUeib  ^diesen  Dienst.  Wie  dem  Ijbrigens  sei,  so  recht^ 
fertigt  sich  aaoh  von  4ieser  Seite  schliessiich  meine  Polemik 
gegen  €ie  HfvAoiff^sché  Identifidrung  der  Bindegewebs-  nnd. 
Knoohenkörperohen.-  HStte  Vtrdiow  ^  wiiklich  stemförmige 
Zellen  des  Bindegewébes  vor  diok  g^abt ,  so  waA'en  diese  dodi 
nielit  init  den  eteraformig  verzweigten  Koipém  des  Knoéhens. 
za  veijgleicken ,  'die,  wenn  efie  nadi  seiner  Anffassang  ezisti^ 
ren,  nar  Abgåsse  von  Zellen,  selbstst&ndig  gewordene  Sokioh*- 
ten  der  Grondsabdtanz ,  mit  Binem:  Worte  Ze  11  en  kapseln 
sind  und  denDienert  eines  plasmati»chen  Qefösssysteme  eben 
nixr  in  so  weit  verri<diten,  als  sie  nicht  von  Zellen  Und  de- 
ren  Aasläafeirn'  ans^lKllt  werden. 

Die  den  Verknöéhcfi^ungspröcess  betreffénden  Arbeiten  des 
abgelaafenén  Jahrs  haben ,  v6»  nach  vorlätäg0n>  Mittheilungeni 
sehen  im  Berlobt  fSr' 1857  a;neikannt  warde,  die  bisW  vex^; 
breitetiste  An(rieht'  dber  das  VerhUltnisi^  der  Knorpelkörperchen 
za  den  éträhligen  Knobhenkorperchen  gröndliöh  wid^legt  nnd^ 
die  Eine  det  von  Sehwann  anfgéatellten  Alternativen ,  '  dåssi 
nämlich  dass  Knochenkörpcot^hbn  mit  seinen  AuBlftnfém  dem"' 
Lamen  and  den  PotenkadlSlohei^  der  IV^at&dang'  je  éiner  Zelle 
entsj^reehe,  wahrscheinlich  fOr  immer  beseitigt.  Miehr  odev^ 
minder  poditiv  spi^ohen  sie  siéh  alle  dahin  ans , :  dass  nioh<^ 
die  Knorpelzellen ,  sondem  vielmehr  eigenthumlich  geartete' 
NachkömmeH  äerselben  an  der  Bildung  der  straliUgenKnoehea^ 
körp^rchen  Antheä  nehmen.    Bin  anderes  widbtiges  Besaltat^, 


SO  velcheoi  die  BdobiMAtev  unAbhliiigif.  v^  ^tMåbw  m  erimi^ 
Ikher-  UebeieinAtimmasg  gelangton  vad  w^M^  »«cb  beveifa 
Kåäilasr  nåoj^Hjt  kat,  i«t»  d«0B  die  yon  dem  Z«ets(«iin  OAfii^ 
Shirpåy»  Vjorgong   imfgpMtolUe    UntemahQidnng.  4«v   KkeWttr 
thelle  la  biad^eUFebig  ond  knov]^  pij^foanifte  biAtobgMcb 
Bieht  kiUbar  ist  '  Jieiohert  hatte   divso  Vi»tei9idi«idtiiig  Y^vt 
woiféa»  indem  er  die  Onindlage  des  vom  Tiiitiest  h^t.  amlb^ 
lageiien  Knoohensobidhteii  fOr  eäne  Art  Knorfel  eiklörte;  9wii 
Widersj^ittoh  reohtf«rtigt  sioh  in  anderer  W0i«e>  indem  ea  aiek 
seigt,  .dass  der  icbte  bimellöse  Ktmchen  anph  avs  deia£Boi!fiel 
xtuY  dtixoh  Yeimittliuig  eineif  Ketamaiplioiie  å^ft  Qnm^enge  hioh 
Toigeht,  die  die  ktetere  dem  soganannten  Bindegevebe  åAv 
Penottoblagenusg  timlicb  ma^bt    Qt»  iibrigeils .  diMe  Subfrtwu^ 
die  duiwb  Kalkablagenm^  zu  lamellQ^eiQ:  Knooben  wird,  Khop- 
pel  odes  piad^ewebe  heissea  aoUe,    dariiber  wirA  ma|i  oaek 
Belieben  atreiten  kdnn^i,  da  aie  TmkUob  tfwmhen  Måm  m 
det  Uitte  ateht,   4em  KnoTpel  durch  d^  }SMgtii  der  Kaae^ 
Tong^,   dem  Bindagewebe  dur«b  die  chemis^be  Baactiett  aiÄ 
MisehHefist.    Am  zwedunåsaifsten  wird  mon  den  TQ&H».jl(f$l//ar 
yatigesehlageBeik  Nameii  ^lOiteogebe  Bub^tftnis*'  änneiMeii.   Wemu 
afaei  die  neaem  Uuterauehuingeii.  de&  K^oeben   den  .knorplig' 
||räloiiiii9(»ii  und   der  aya  dem ,  Peidoat  abgelag^tten  jBkekttr 
tiieile,  ao  weit  deraalbe  aua  oancejAtli^che^  J^mfiikm  baateht 
ttbd.  steahUge  Kärpercheti  einsablieast,   aol  dieadlN  a9teqg«iie. 
Sttbej)»iu:  zuräckfiibjeQ»  00  erUäf^  alfi  vagleiohy   wie.  Kodiflr 
eåtioBen  dee  Kiiecben|^webea    dadurch-  zu  Stande   kommen, 
dass  ancb  andefet^ala  aateogeneei  &e^i^ebe  df$r  YejrknQQbBnmg 
jEabig  ist.    Abgoseho  von  patbo^pgia^eu  YeEvfcnöfibWiigenf  die 
ia  versckiedi^Mitigen  G^webe»  a^t  Bibaltaog  des  eigentb^m-» 
Uehen  Bmet  d^iaelben  aulti^iii   sp  ktimweQ  als.  Oru«dlage 
typischer  Knocbentbeile  neben  des  pstQ<^99i^  Substans  K^eih 
pel  und  Biiideg^weba  yov  \må  dios^n  (^i^iidlftgeii  ^pAipr^ben, 
neben  debtem  Kneebeti,  de^  £B<»pelk?»oob0ii  (verkfiU^t^r  S^aiv 
pel  M,  Muller)  imd  diw  Bind^^ewebvki^cbeft. ;  l^^^fnyeUtnoieheii 
findidt  t\iA  i|to  x^ifen  Skelf^tt  des  j^n^^ban,  imi4  der  Si^ffge^ 
thiere  jEiår  iii  sabr  besebräaktev  Auadebmmgi  fart  wr  in  <i«-^ 
utttelbavev  liiUie  der  kii<»rpligen  Uebergiige  der  Oele^k^  uad 
Ssr«ebQ»di!e#eiifläcke»  (bei  den  flagiic^f tomen  bjJdet  er  die  aabon 
Ytim.  X  Mättes  als  kalkbaltigeQ.  :^iiQ?pel  ebaiakteri9i)?te  BÄndfl 
dea  Kaoioélskelets)!   Bi^o^egewebfknQ^bQu  k^mmt  bm^  )|(e»«^- 
soben  mu^patbelogisDb  za  St^g4e  (bei  den  Vögeln  ent^tebti 
typJAeb  Knoeben  durch  KalkaUagerepg  ia  Sebaen  4er  IJiiterr 
e«tnemitBt)(  ea  i^i  daber  wobl  epklärlicb»  da^  langa  ^it  di«t 
l^obildeirange^  de^  <  ^A<^^nge^$^e8  9i(ib  alleia  auf  4^a  j^bton 


os 

Knoditii  hemgcm-  Di«  ibien  des  Kndch^ngewtbes  lind  vieb- 
leicht  ^ImvLBck  venchkdMi:  ^.  MoUér  (p*  155)  imd  £aur 
T«nniif|Ma,  dass  die  ChnmdJage  4e>  KnoipdkBoehens  ma  A  nach 
der  YefknSokalii\g  diiith  di®  dem  flhondiui  eigenthäis^eheå 
Bumtfamfltt  ve»  der  leimgelieiidea  Qiimdhige  des  ädhtea  und 
BindegeiwelMikpoeheii  sioh  imletBcheiden  möge,  und  dast  die 
QsteogeiNi  Swheticii  tdb  åjohaig  an  Olafin  gebe.  8ie  vcdsnisBen 
un  Knoj|>el-  und  Bindogewebsknoohen  dea  laaiéllöseB  Baa  des 
ad&t^n;  das  Hanptkeaiueichen  aber  liefsÉn  die  sogoaaantea 
Koipaxtben;  sie  sind  im  KaoiiirikiiQeheii  aacb  den  Kapseln 
getormt  und  abo  eline  Atudänfer»  den  Ton  Bruch  besohriebe- 
nen  KaochenköiperQhen  des  primordifden  Skeåetts  ähnlicli; 
im  Bindegewebsknochen  sind  sie  nach  Baur  (p«  49)  sehmal, 
in  die  lÄac®  gesogi^y  meisC  ohne  Aasläafsr;  aie  gieiohen  den 
yeilängerten  (Aabfomiigen  Kemen  der  Stfmensubstans.  .  Bie 
an  die  Körperohen  des  Matten  Knochens  erinnemden  Strahlen, 
welche  Virehoiw  vetföhrten,  das  verknoeheite  Bindagewebe 
and  den  ächten  Knooban  fur  identisdha  Gowebe  zn  halten^ 
leigfoi  me  obne  Zweifel  nor  anf  8chnitlfiin,  die  die.Läogsaefase 
der  urspivngtichea  Bindegewebsbundel  senkrecM  sohneiden. 

Fiir  die  mocpliologiaehe  JBntwieklung  dea  Skeletts  eijgiebt 
•ieli  ana  den  voriiegenden  Untefsnéhnngen  die  Folgenmg,  dass 
es  knorpUg  piäfonniite  SfcelQtMttcke  giebt,  die  naofa.  dem  prop 
TLseriaoben  Stadinti»  dnroh  wabre  Knochenmasse  ersetit  werden» 
sko  gjeiebsam  eine  Form  biULeny  in  öder  äber  welehe  dar 
bl^beade  Snoolien  abgelagsit  witd;  tele^dogiscb  lässir  sioh» 
naoh  A^bt^B  Bemerkong»  dieae  fievomugiing  eiaizfiilnar  Xnochen 
erUäient  iadem  aie  iibsraU  SÉatt  findfiÉ,  wo  anf  die  Yerimö- 
ohomtigafläclie  ein  bedentendev  Druak:  anigedbt  wird,  >  unter 
welohem  eine  weiebere  Bnbstaas  ikre  OestaK  nichl;  bebanptet 
baben  viirée.  fio  laidat  auob,  woraaf  B»\Hiilkp  aoteeÉksam 
macbti  die  Lehre  Yon  den  OssifioatimispnxiktBnModifioatiane^i 
insofern  di<|  Snorpell^erkalkias^en  von  den  Anfangen  äokter 
Knochmsnbstaaz  nateiBcbireden  verben  mnMan. 

Oie .  Ifeb^einatimmfmg  d<ff  AnsioUen  ^^eiytvedkt  sidi  abea 
nidit  iibet  Jane.  aligemeinen  fiätee  binimi  in  dea Binzolbeiten 
gelang^  dit  Yer&aser .  su  abweielieiuleaa  fitddussfelgemBigen^ 
80  wird  .icbon  die  t>ekaniLnle  ifäbfiaLfäimige  Anectdiliuig  dalr 
Enorpelk^erQbfMi,  in  der  Kal^.  des  Ya]ikni>ekerailgsvandcs/ 
wie  ^*wU>nt »  veys<)biedflnartig  gedentel.  Rmir  nad  Aehjf  fiibi 
ren  sie  suruck  anf  eine  iti  gleiobet  Biehtang  sioh  ntehiimBla 
wiederliolende  Tb^ilnog  daar  ZelLen»  «o  dass  jede  iReibe  je  leine 
Qeneiation  repx^iaentirt  *,  S,  MMir  dagegen  glanbt  no»^  sina 
Yeryehiebong    nnd    éin   yfikh  ri^ob^n"    der  Zellen  su  Hitlfe 


nehmen  sa  mfinieii  (p«  16^i  weldiés  .Freiind  (p^28)  ao»  _ 
8tell«nweueiL  Sdiivpbiden  der  IiiteieeUidåi0a^taÉ^^'M^  • 

Die  Art,  wie  di^  osteogene  SuliBtaåx  an  die.Steile  d«s 
Enorpda  tritt,  8ohUdeitJBr.il<i2;^>(p.;i67  ff;)  naioib  PrSparaten, 
die  åxadh  Chtonu&are'  ilires  Kalix,  beoraabt  worden*  "Wtti^ra^ 
föIgeiidéTmaassen: .  An.  Bohmikiioahen  ^  ^ind  Bippen'  gékt  das 
estte  Au^treten  äehter  Enodhenstibstam  von  åtm  Sbrichondrium 
aus.  Bie  Maxkxjfcanie  dieaer  Eaoéhonjande^ietzen  ncfi  iDiVotv 
bindnag  ^mit  den  KtLorpelhBhlen  'im  Iaiie)?|iL,  indem  sie  die 
onteitLess  veikalkte  iDtereelinlavstibstanz  u&d  •  namentlieh'  die 
Terkalkten  Kapseln  y  in  weicfaen  die  ZeUéiireihen  odei*  Oittp-* 
pen  Uegen,  an  den  Spitten  durdibredien.  -  Pasn  kommen  an 
Eöhie&knochen  Durchbriiohe  der- stttrkeren  BehBidewånd^ 
svisohen  den  Beihen,  wodurdi'  die  aofänglieb  langgeslreckten 
sddmalen  Hohkn  weit  mad  nniegelmftMig  wei^en.  Wo  'die 
Zellén  eimeln  odér  in  kleinen  Ghippen  stebbn,  frébsen  die 
Mackiäumé  vom  Knochen  her  naoh  »Ben  Bichioaigin  in  die 
einzdiiien  Höbleni^  wbduircfa  eine  uBaregelmässigéi^  Gestaaltotrg 
deirselben  entsteht  und  die  'Yeifolgatig  ^e9'>ZuMbimenhanges 
schwieriger  wird.  Es  köanen  nämlieh*  im  einem  .Bchnitt 
manche  -Bänme  örings  yoii  einem  Oonior  ttmfeogen  und  alao 
gesoblosBen  erscbeinen ,  wllfarend  in  det  TblU;  die  SteUe ,  '  an 
welDbev:'8ie  eröffhet  waien,  w^eggéflK^ittén  iik.  Aixdenrlirtg^ 
I^B.  in' detv  Wirbeln,  greift  4ie  Zeietöirang  gleicb  V^nAafange 
animebr  in  dieBreite ,  so  dass  ^anze  Qruppen  T<on  Höbieii  msam* 
meiifalleTL  und  nur  spaitiame  Bälkcben  einsibwedlen  stehen  bleiben. 

An  den  Wänden  dieser  Höhlen,  die  als  Foriseizungen  det 
Mariu^me  des  Knocbens  ebenfålls  Ifatkräume  "gcåiannt  wei^ 
den  durfen,  entstefatnun,  iind^izwar  immer  erst'  nadb  Her^ 
stel^ong  der  Communieation  mit  dén  Markränaien  des'  äobten 
Knodbeoav'  dié'  äcb£e  Knoch4enBub8tanz  i&>  Form  einer  zarlen 
gpaUsirendén  LameBe)  welcbe  weiter  riick^ttrts  ån  Dioké  eih 
ninmit  vm^^  éié  cbaiakteristiseliea  strabligen  Kbrpercben  ein* 
scbliesst.  Die  Ablagvnmg  ^Igt  au  Ganeen  d<er  Form  der 
dwrobiSi^mélzcmg  g^ildeten''Bäiame|  in  lan]^e^tr«ék(7en -Itfark- 
läuméå^  biidet  sie-  weitbih'  nur  eine.dilniié'  AuskleMiing  dnd 
eorseimnt  erst  weit  rädtwärts  in  Fonn  stttrkerér  j^lkob^;  in 
den  Wirbehi  siebt  utaii  gléiob  an  den  Enéén  der  MaätrSume 
^Betrasebiizunebmende  ^Aufiagerung,'  die  in  sebr  kleiiker  Smi- 
fcbrimng  beiieifts  etnen  beiräobtUcbten  Tbeil  der  MarkrftuYné  axith 
géMit  imd  -  einzdne .  Bälkcben  gebildet  faåt. 
>^i.  Bleiben  schbn  jetzt  ron  der  urfcrptänglitthén  Knorpelvér* 
kalkuåg  »nur  verbaltnissmässig  geringe  Böste  izwiscben  detf 
durdi  osteogene^  8nbstanz  i^ébr  dd<6]<  tniiiderausg^lltciäiHSb^ 
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len  odér  Harkränmen  Biehen,  so  mindem  ftidi  diese  BMte 
noch  ond  gehen  groMentbeilB  vöUig  rerloren  dadorohy  dass, 
abgesehen  vom  A&satz  nei^eT  Enochenmasse  vom  Knoipel  ber 
ond  der  Wiederaafbangang  gegen  die  Markröhre,  im  Innem 
der  ftohten  Enochensubstanz  ein  Stoffvrecbsel  Statt  findet,  ältere 
Partien  aa&^löat  ond  neae  dafär  gebildet  werden.  Dies  er- 
Bcbliesst  S.  Muller  ans  der  Yeigleicbung  der  Formatioii, 
welcbe  die  Bälkcben  und  Maseben  der  spongiösen  Snbstanz 
des  wacbaenden  Enocbens  diobt  am  Enorpel  und  weiter  räck- 
wftrtB  ceigen ;  ebenso  aus  der  mikroskopiacben  Betracbtimg  der 
Ziige  der  Lamellen  und  Enocbenkörperoben ,  welobe  bftufig 
der  jeweiligen  Obeifläobe  folgen ,  andere  Male  allerdings  sicb 
nacb  gewissen  Centren  (öder  Acbsen),  einem  Blatgefftss  öder 
einer  Markmasse  mit  mebreren  Blutgefössen  ricbten.  I^iobt 
einmal  mit  der  Vollendung  des  Wacbstbums  stebt  die  Wieder* 
anflösung  der  erstgebildeten  Enocbensubstanz  still;  ein  L&nga- 
BcblifT  durcb  eine  Pbalanx  seigt,  wie  die  nrspriinglicbe  Sub- 
stanz  fast  tiberall  wieder  von  den  Markiftumen  angefressen  ist, 
am  einer  regelmässiger  lamellösen  Flatz  zn  macben,  auob  da, 
wo  die  Epipbyse  mit  der  Diapbyse  verwacbsen  ist.  In  den 
GebÖrknöcbelcben  fand  jET.  MuUer  bei  Neugebomen  nocb 
2iemlicb  beträcbtliebe  Ifengen  verkalkter  grosszelliger  Enorpel- 
substans,  daneben  aber  aucb  die  scbon  von  Bruch  erwabnten 
Auflagerungen  äcbter  Enocbensubstanz  an  den  Wänden  der 
beträcbtlicben  Markräume,  sowic  aucb  tbeilweise  an  det 
äuss^ren  Oberfläcbe  wobl  entwiekelt.  Bei  Erwacbsenen  da- 
gegen imd  namenthcb  älteren  Individuen  fanden  sicb  im  In- 
nem des  Hammers  wie  des  Amboses  nur  einzelne  Qruppen 
jener  Beste  des  ursprungHoben  Enorpels.  Bei  Weitem  iiber- 
wiegend  war  die  äcbte  Enocbensubstanz,  welcbe  die  Markräume 
80  ausgefuUt  batte,  dass  die  Substanz  nun  fast  iiberall  als 
compact  bezeicbnet  werden  konnte.  Die  Oberfläcbe  der  Enö- 
cbdchen  war  zum  Tbeil  mit  einer  periostalen,  lamellösen 
Rinde  verseben,  an  den  meisten  Stellen  aber  fand  sicb  dort 
eine  Scbicbt  unvoUkommener  Enocbensubstanz  mit  kleinen, 
etwas  zaokigen  Höblen,  welcbe  wobl  der  Uebergangsscbicbt 
des  urspriinglicben  Enorpels  zu  dem  Pericbondrium  entspracb 
und  an  mancben  Stellen  ebenso  g^t  als  Enorpelverkalkung  an- 
gesprocben  werden  konnte,  ein  Yerbalten  der  Oberfläcbe, 
welobes  mit  dem  gexingen  Wacbstbum  der  Gebörknöcbelcben 
nacb  der  Ossification  zusammenbängt. 

Im  Innem  des  Enorpels,  in  Epipbysen  und  mnden  Eno- 
ében,  entstebt  die  äcbte  Enocbensubstanz  ebenfalls  durob 
Vexkalkang  einer  weicben  osteogenen  Substanz,  deren  Bildung 
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Yon  den  sogenanDtten  K&orpelkAiiäIe;i  yermittelt  idxå*  TAé 
ersten  äcbten,  strahli^pen  i  trean  eaxék'  etwas  lUnregdmässigen 
Enochenkörpeix^ben  verdanken  ihren  Ursprung  der  Yerhalknng 
der  ättssersten  Schichte  des  in  den  Ka^aälen  entheilteneft  Irei* 
cben.  Knorpelmarks.  Ueberall  gebt  der  Vdckni^icliienäii;  diia 
Gefassbildung,  das  Vordringen  der  Blu^efässe  v<)!a  dem  Po- 
lichondritim  in  die  Kanäle  voran.  - 

Die  Yon  Baur  vorgetragenen  Ansichten  ilber  cUe  finirtdok*^ 
Ittng  der  äcbten  Enocbensubstanr  in  Böbrenknooben  >  weldi« 
scbon  im  voijfibrigen  Beri(^te  mitgetbeilt  wnrden,  stimmen 
in  der  Hauptsacbe  tnit  H.  MnUer'^  SarstellUtog  iibereib ,  -nut 
ifit  bei  Säter  niobt  die  Bede  von  eiuem  Zusao^iaenfliiesseti 
der  Endrpelböblen  mit  Atftrkkanälcben  einer  vom  Periost  aos 
abgeiagerten  Knocbensebicbte  und  Aebt/  erkläit  sieb  0titaehie«' 
den  dagegen»  deuss  der  Umwandlung  des  Inhaltes  det  KiMMrpelr 
kapseln  in  asteogene.Substa&z  die  £)röfihttng  der  Kapseln  Und 
die  Blulgefässbildvuig  notbwendig  Torangeb^  (doeb  ist  ibmdie 
Menge  der  Blutkörpereben  aufgefallen^  die  sSeb  euweilen  in 
den  MarkräWen  länge  vor  der  Ghefassbildui^g  finden  und 
wabrsobeinlicb  von  anderwärts  eingedrungen  seln  ttussten); 
åm  Gegentbeil  scbeinen  ibm  jene  beiden  Uomente  eitiié  Be^ 
scbränkung  der  Knocbenbildung  zu  beding^n^  indem  der  Hobl- 
aum )  mag  er  jiun  aus  einer  «infa,cben  Kapsel  besteben  öder 
bereits  tbeilweise  verkalkt  seia,  zu  einem  wirklioben  liaxk- 
raum  geworden  ist.  Auck  die  Annabme  einer  secUndär  in 
den  Kapseln  eder  Knorpelböblen  auftretenden  osteogenen  Bub- 
stanz  weist  Aebt/  von  der  Hand,  da  sicb  ibm  gefade  die 
Kndchenkörpercben  als  die  directen  Abkömmlinge  der  Knor- 
pelkörpercben  erwiesen  baben^  IiideBBen  liegt  darin  ancb  gar 
kein  Grund,  sie  zu  bestreiten»  denn  aucb  die  ICarkzeU^i 
,sind  Abkömmlinge  der  Knorpelzelien  und  docb  wird  man  we- 
gen  der  eigenthiimlicben  Richtun|;,  in  4er  sje  sieb  entwicbeln, 
jiicbt  ansteben,  sie  von  den  Knorpelzelien  zu  unterscbisideti. 
Ueberbaupt  aber  ist  dies  mebr  ein  Streit.  um  Worte »  in  d^r 
Sacbe  lassen  sicb  Aeby'6  nj^d  Muller' &  Eesvdtata  :wobl  mit 
€!|inander  vereinigen  und  die  YersebiedenbBiten  ans  d.em  ver- 
scbiedenen  Alter  der  vntersucbten  Knocben  erklären.  Aeby 
bat  seine  Beobacbtungen  nur  an  Böhrenknocben  und.  zunäcbst 
bei  ganz  j ungen  Embryonen  angestellt.  Er  siebt  vem  ersten 
Knocbenkem  aus  die  Ablagerui^  der  Kalksalze  in  de&  ge- 
meinsamen  Kapselwänden  allmälig.  vorscbreiten  und  von  da 
auf  die  Intercellularsubstanz  sicb  fortsetzen  (Knorpelverkal- 
nnng).  Was  den  Inhalt  der  Kapseln  betrifft,  ao  macht  sioh 
vorerst  in  Bezug  auf  die  Scheidewände  ein  doppeltes  Verbal- 


KiiMlMmgcvelM.  9i) 

taft  9«tteii4;  ^e  Veikalk»ii  eatwadéT  ]#  gleieh/or  WeiM.wle 
åie  Kupsel  und  dana  bdlifiU  jode  Zelle  il»  gesondert^i.  £"(10)1, 
&im  tte,  vterdon  roiorbirt,  uad  d«im  koQunea  attmmtliche  Z^- 
len  WMV  Efipsel  in  eioiB  g0ineiii6<Aaftliohe  BöU^  ija  Segiyft. 
^«iiei  föbi:^,  irie  4<^y  gag^,  lur  BiUung  äohteY  Kiio«heiim«Bfl^ 
diwes  di^owi  «a  i^mhem  .fintstebnng  von  MorkrliuiDeii.    la 
beiéon  f  KUciB»  konton  die  Zellen  durch  Theilung  sich  venae]^ 
im;  diea  gea<dbiebe  apärliob  in  den  FaUen,    wo  die  /ein^elnen 
Zelleft   dnittb  YerknöDlieraQg  ihrer  FMi«l  iaoliit  wiurden»   M) 
wie  is  einem  TheiJe  der  Kapseln;-  in  den  aadem  gehe  die 
Theihing   iqit  eolob^  Enexgie  ¥«r  ai^h,  daas  diese.  bald  mit 
kkineiL  kugUgen  odef  eokigen  Zellen  yoUgepiopft  etnscheinen. 
Die  Kapeeln  der  lettftem  Art  inabeeondere  ejnd  ea,   Ton  welr 
cben  Aéby  die  M«xjLri(ume  ableitet      Wäbrend   er  nan  eein 
Ang^Biie£t  beeoaden)  aaf  die  vereinfleU  öder  za  arreien  in  jie 
eaner  Kapa^  ei^gegcfaloBseaen  Zellen.  richtet  and  dien  ProoeM 
beeahmbt,    darob  dea  dieae  ZelleH  in  strablige.Knoebeakö)»' 
perebea  taigewaa&deltw^rdeti)   00  igt  ihm  doch  die  Modifica- 
tioa  dea  Yotgaaga  ia  dea  fSUen»  ^wo  die  Zdlen  twi  in  die 
allgeatripe  AaafilUangmaaie  eiaier  Kapsel  eingeeeblos^ea  siad/' 
aicbt  entgany^a*     Uad  da  H.  MuUer  aitht  b^streitet*  dåsa 
aamaibmaweiAe  eiasela0»  isolirtl»  Kapsela  voa  osteogener  Sab^* 
Btanz  erfiiUt  werden  köioaea  (p.  175),    so   erklärt   ai^   die 
IMffisreae  ivielleioibt^  4araaa>  dliss  dia  kleiaea,   eine  öder  we* 
alge  2eUea  leiaaoMieacwadea  Kapaeia  iai  .ersten  Anfanga  dev 
Yérkaöobevaag^vatliällaissmftsaig  hftafiger  aind,  als  ;8pä4er«    la 
beidea  FäUea^   ntag  eiae  kagUge  öder  xöbtenionnige  Kspaél 
yedukpebi^iiii  folgt  die  aa  der  iaaerea  Wand  der  Kapsel  aaf- 
treteade   oateogena  Sabstaas  defm  Coatar  diaaer  Kapsel;  die 
Attsfiillungsmasse  aelbst  aeaat*  Aeby  heU,  ziemlioh  g^icbartig» 
böcbatens  etivras  köjiaig  odet  stoifig;   er  vill  aiaht  flntschei" 
dea,   ob  ibr  die  AUagemag  eiaes  weiohea  Blastema  voraua- 
gefae  öder  .aiebtf.zweifélt  aber  niobt^    dass  die  Zellea,   die 
siob  zai  Kliocheaktriipeictcheit  gestalten,  ein£aob  in  dieselbe  ein? 
gebaekea  beidea.      Dte  Sesorptioa   dieaer  eraten  Verkaöoke- 
wmg  erfolgt  aa^h  Aåbt/  voa  dea  bereits  bestehendea  ältera 
Itokxilwuaea  aas  {  die  Wiade  der  Kapsela  werden  stelleaweiae 
darobliroabisa,   ao  4asa>rta  aätéiaaadér  ia  ofifene  Verbiadung 
tt^tea.     Sie  sabeiae»  ilage»,  ala.  ihjr  lahalt,    der  Zerstöraag 
Wideiatead  4a  Wsteöj  M^t  ivaadan  aaeb  ate  res<rtburt  and 
die.  Om^  des  Kaaebiaiia  aimnit  eia  tirit  fötal»»  Marit  gefttUv 
ter  HobliNMun  eda'*  ''  ' 

Waa  die  KaocfaeakörpeToben  betrifft,  so  nimmt  Bdur  dia 
Anai<dit,'  dass  sie  verältettwi  ZeUenkemen   eataprecJien ,    iA 
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demselben  AugenUiok  wieder  «uf,  wo  H.  MoUer  sie  Érr  einé 
definitiv  der  Gesehichte  anbeimgefaliene  erkläit.  ^  Wie  ed 
Knoohenkörperclieii  gtebt,  sagt  Baur  (p.  49),  die  den  Eetnén 
des  Bindegewebes  gleichen  (in  den  verknöcherten  Selinen);  so 
giebt  es  Bindesubstanz,  deren  Eernbläsofien  die  Gestalt  desr 
■trahligen  KnoGhenk(^rperohen  angenommen  haben,  wenn  nftai'' 
tich  in  unreifer,  zor  Yerknöcherung  tendiremder  Bindésubtftani 
die  VeTwandlung  der  Eeme  in  eaokige,  verästélte,  safterftiUte 
Hoblräome  der  Ablagening  der  Ealksalee  voraneilt  (rliacbi^ 
tische  Knooben,  Enochengranolatioiien).  Fiir  H.  M&Uer  dnd 
die  Enochenkörpercben  verästelte  Zellen,  die  mm  Theil  ebenso 
wie  die  Markzellen  von  den  Enorpeleellen  abstammen,  öbsckon 
viele  der  letzteren  seiner  Meinung  nach  in  der  verkalkten 
Ghrandsubstanz  nntergehen^  sam  Theil  ans  den  Zellen  des 
weidien  Marks  hervorgehen.  Die  Enochenzellen  werden  aU* 
mäUg  in'  die  sklerdsirende  Gnindsubstanz  eingesc&lossen.  *  Das 
Erste,  was  man  bei  Profilansicbten  von  ihnen  sehe,  sei  eine 
Eerbung  des  freien  Bändes  der  Enocfaenlamelle,  von  weloher 
ans  feine  Streifén  in  diese  hineinziehen  $  an  diesem  &aiidé 
sitze  die  Enocfaenzelle,  die  freie  Beite  mit  vrenig  entwickelten 
öder  wegen  ibrer  Zartheit  schwer  zu  beobaohte;iden  ^aoken 
besetzt,  uber  welche  allmälig  die  Grundsnbstanz  hinanswäefast. 
Chromsänre  macbt  meistens  die  Zellen  étwas  echrumpfen; 
dann  zeige  sich  der  Eem  im  Innem  der  Zelle  and  die  Zelle 
in  der  Höhie  der  EnochenanbstaanZ)  mit  iUren  Fartsätzen  in 
die  Eanälohen  der  Grundsnbstanz  ri^nd.  Indessen  giebt'  ff. 
MsUer  zu,  dass  die  Entwickli^ig  der  Eanälchen  (ob  auob  der 
Zellenfortsätze  (?)  Ref.)  nach  Umschliessung  der  Zellen  mit 
fester  Grundsubstanz  noch  fortschreite ;  ihre  beträchtliohe 
Länge  und  namentlich  ihre  Anastomosen  mit  denen  benach- 
barter  Höhlen  machten  es  unwahrscheinlich ,  dass  sie  vöiiig 
in  dieser  Form  bereits  in  die  Grundsubstanz  eingesohlossen 
worden  seien.  Nnr  scheinen  die  Eeste  der  ursprtlnglielien 
Enorpelsubstanz  dem  Eindringen^  der  EanSlehen  ein'  HindEer- 
nisB  entgegenzasetzen.  Aéby  sieht  die  Enoohenkörperehen 
ebenfalls  als  Zellen  an,  unterscheidet  aber  noch  bestimmter 
zwischen  Zellenfortsätzen  und  Enochenkanälchen>  sowiezwiacheli 
den  Ei^oehenliicken  und  den  in  dieseiben  eingelagerten  Zellen» 
Die  Bildung  der  Enochenkanälchen  siéht  er  in  ettras  abwei* 
chender  Weise  erfolgen,  je  naohdem  die  Eapsehi  eine  odér  swei 
Zellen  öder»  nach  Zerstörung  der  Bcheidewände ,  Reihen  voA 
Zellen  enthalten.  Im  ersten  Fall  entsteht  das  System  radiärmf 
Eanälchen  durch  Resorption  der  anfangs  oompacten  osteogenen 
Abiagerung,   unabhängig  von  der  Zelle  i  déren  Obeifläche  sie 
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ent  mit  der  alkniligen  AuflfäUiing  dM  Hohlrsains  flneiohen. 

Im  asdem  Fall  b6giiiiie&  dia  XaniUoheii  dic^t  aa  der  ttuBseni 

Zellenfwaad  und  verlängem  .  sich  peripherisoh ,   bis  die  Strah- 

lensyiteme   der  eiikzeliieii  Zellwi  sioh   enreichen  und  mit  ein- 

änder  rerbind^.    Bei  der  laolinuig  der  Zelle  mit  Salpeter- 

sänre  gehen  dieee  Strahlen  steta  Tedoien ;  aie  können  deshalb 

nieht   als  Fartsitse   der  karsen,    stttmmeUSönaigeii  Auslänfar 

betraehtet  werden,  welohe  die  Zellen  vor  der  Verknöehemiig 

ond  aach   wieder  naoh  ihrer  Isolirong  seigen  und  welohen 

Asby  nwr  eine  untergeordnete  Bedeutung  susehreibt,  ohne  zu 

bedareiteni  dass  sie  eiaigermaassen  bestimmend  auf  die  Bich* 

tung  manéber  secundäreu  Kanftlohen  einwirken  und  wohl  ein- 

mel  eine  Stseoke  in  ein  solohes  kineinwaohsea.    Bei  der  Re- 

sozption    des   Knoehens   tritt  namentlicli  -  im  Umkreise   einer 

jaden  Knoehensélle.eiiin  aUmiilig  sioh  vexgrössemder  Hohlraum 

aof ,  so  dass  dieselbe  sohliesdieb  durohaus  ttei  in  eine  HöUe 

za  ]ieg«(^  kommt»  aus  der  sie .  sogar  häofig  herausfällt     Sie 

besitet   dann  genan  die   Grösse  und   Gestalt,  wie  vor  ihrer 

Einsohliessung  und  auoh  jejbst  schickt  sie  keinerlei  Auslftufer 

in  die  Knochenkanilehen,  die  vi^mekr  sehr  deutlieh  T<m  dem 

sie  umgebenden  Hohlraum  ausgehen.    Die  weitere  Entwieklnng 

dieser  duroh  Beiorption  der  Ealkerde  frei  weidenden  Zellen 

yerfolgend,  kommt  Aeby  zu  dem  Besultat,  dass  sie  gleioh  den 

mepriingjKohen  MazkseUen»  sioh  dureh   Theilung  yerméhr^n, 

manehf^tige  Ausläufer  treiben  und   ftchUessUoh  gzossentheils 

zur  Geftssbildung,  sfun  Theil  auoh  sur  Bildung  yon  Binde- 

gewebe  und  Fett  yerwandt  werden*     Dass  die  Enorpek^en 

naoh  Durcddaufung  der  Hittelphase  als  Knochensellen  sohliess- 

lich  wieder  in  den  Ifarkräumen  zu  Harkzellen  weideni  be- 

hauptet  auoh  Freund  (p.STff.),  sprioht  ihnen  dabei  aher  jede 

eigene  Thätigkeit,  auoh  die  Fähigkeit,  sich  su  vermehren,  ab 

und    leltet    alle    Versobiedaiheiten    der    Gestalt,    Helligkeity 

Gtösso,  Yeztheilung  Ton  den  Yeränderungen  der  Ghrundsub- 

stans  her. 

Die  Yeiknöeherung  des  hyalinisohen  Enorpels  naoh  der 
Geburt  weioht  nach  A$bf/  nur  in,unwesentlidhen  Punkten  von 
der  embryonalen  ab.  Der  Kalkablagemng  Toraus  geht  auoh 
hier  AlifbUhung  der  Zelle  und  in  nooh  höherem  Maasse  des 
die  Zelle  enthi^tenden  Hohlratums.  Je  naoh  der  mit  dem 
Alter  sunehmwden  Ménge  der  Grundsubstanz  liegen  die  Zellen- 
hanfen  mit  ihrer  gemeinsamen  Kapsel  entweder  dioht  zusam- 
men  und  der  ganze  Enorpdi  stellt  ein  grob-masehiges  Nets- 
weik  dar,  öder  sie  sind  grossen,  in  die  Länge  gezogenen 
Mutteitdkn  Umlidb  dnxeh  den  I^orpel  Terstreui     Bei  der 
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Ablagerang  der  Kalksalte  Bdnreilet  zwsr  die  Yedmöohentiii^ 
der  Kapsel  ia  der  Begel  def  der  Gmaårobrtaig  tiidlit<'Viara(ii^ 
oateiscbeidet  sieh  aber  ron  der  letttem  dvrch  ein  mébr  1^ 
mpgenee,  daher  helleres  AnseliaL.  Die  Sck^deW&nde  im  in- 
nem  der  gfemeinsamen  Kapsel  w^rdeii  meiétena  vesoiiiirt;  «fl, 
jedo<^  nicht  regelmäsng ,  wird  die  Kapsel  vöu  einem  Moik- 
raom  de^  Knotiben»  ans  ^röffiiet.  Ton  den  åaxéh  Yenchwim'^ 
den  der  Sciheidewände  eBtstandenea  HohLränmen  gehen  die 
Eineil  in  Marki^hime,  die  anderv  in  Knocben  iiber*  Oieee 
sind' Anfangs,  selbst  nach  vollstllndiger  Aoftftilliing,  soch  nn^ 
tersolieidbar  nnd  selbet  dnrch  Säinen  isolirbar;  aHmalig  aber 
Terwisöhen  •  sieh'  ibre  Cbenzen  sowohl  gegen  die  AnaHiilaag»' 
masse,  als  gefen  die  Giundsnbstana.  Die  kigHgen  öder 
l&nglich  eddgen ,  jsar  mit  kimen  AnsHlofinn  t^ersAenén  8tl* 
len  verhalten  sieh  in  der  fröher  besohnebentn  Weiie:  aie 
legen  die  Bildnng  eines  Kranses  feiner  EaiäUehen  an»  ohne 
selbst  Fortsitze  in  dieselben  sa  sehieken ;  eine  OmamiutteattoA 
der  Kanälchen  mit  dev  ZeUenhdhle  kamt  demnach  niir  duveh 
die  Wand  der  letetem  Statt  find«n  nod  dio  Kankl^ea  Öiftimi 
sieh  Yiefanehv  in  einen  die  Zelle  umgebenden  Hohlnnän/  der 
allerdin^  nnr*  sehr  selten  wirklieh  zu  muterscheiden^isky-  aber 
in  rhachi<3Soheb  öder  der  Reserption  anhaimgefaBeaen  Kno* 
<^en  deailich  hervortritt 

'  In  manchen  FäUen  soheint  dia  Yeikiiöalierang  niflict  gleidL* 
mäasig,  sondem  wie  raekweise  vorzosehrdteii,  iiidea»  man  ine 
bisweilen  bis  dieht  an  die  noch  unadfgiAAihteii  KnoffielpaDrtien 
herangetreten  findet,  während  doch  stets  schen  gemime  Zeii 
▼er  der  Ablagerang  der  KaUcsalse '  der  ptttpaoratovisdke  Ttooom 
der  Anfblfihttng  beginnt 

Die  Yerknoeherang  dea  byalinisehen,  namentlidh  des  l|j«» 
chondrosénknorpels  im  reifem  Altw  enteprioht  naoh  Aeb^B 
Darstellutig  insofem  der  KnorpeirerkfllkoBgy  als  die  Knorpel* 
zelle  ohne  Ausläufer  bleibt  tmd  bei  der  Aoirffidlnng  der  Kap- 
sel nnr  Ton  kurzen  nnd  wenig  zahlreichen  Strahlen,  Yoimi* 
kanälcliefl  der  Ansfiilhingsmässe,  umgeben  ^wird.  Die  Kapsel 
verkalkt  zaerst  homogen  und  deshalb  hell,  wihlrend  an  ihre 
innere  und  ftossere  flSehe  dni^eie  KtdkkiQmel  sieh  abh^^m, 
die  Anftmge  als  zweÅ  scharf  geschiedene  &inge  atur  der  tiéllem 
Umgebung  heryortreten ,  bald  aber  mit  der  Kapsel  seibst,  ih< 
rer- AasföUiuigsmasBe  nnd  der  verknödierten  G^iön^nbslans  su 
Einer  eompacten  Knoohenmaasé  yenMslimelflett.  Måtten^  (p.  Ibft) 
wftmi  yer  Yerfreehshmgen  der  in  Knerpelverkalkangcm  t»* 
w^len  Torkemménden  fbinen  Lacken  der  €^rondilnbstenz  lUt 
ILMphenkanOlcIien,    ;M0  I^tickenbtttit^'  eine  ftlmli«he  Bed^ 


toog»  wie.  die  Inteigfebnlarrftuine  det  ZalmbeiiM,  der  vep- 
knöeherfeen  Linse  h.  i.  f.,  sie  rtihren  yon  mangeUiafter  Yer> 
kaftung»  vicUeicht  imoli  yon  Veiflimmgnng  der  Gmndaub* 
itsns  iier. 

Den  kmellöeen  Bau  det  ikiiien  Knoohene  Cähren  Baur 
p.  60)  vnd  ^.  Haller  (p.  168)»  wekhen  auch  Ftf^Aotir  bei«- 
fltanmft»  anf  eine  schiehiweise  Ablagerang  der  oeteogeBen 
gnbstaiu  Airiiok,  wäluend  Aebtf  (p.  67)  an  der  Terbnateteni 
Aadehi  feethäit,  dase  die  Zerkluftitag  tecondä*  erfolge;  bei 
der  Amrfulteng  der  Kapsel  duroli  Ablagemng  der  Salse  war 
der  Kaoclieii  atete  liomegen  ond  seigte  erst  epäter  eine  Bon- 
darmg  in  Sduchten*  Bie  Ursache  der  Kalkablagerung  in  der 
fedkaö^honiden  Grandlage  glaobt  Freund  (p.  32  C)  ala  eine 
mecbaaiec^  erweiieii  m  kcninen.  Ber  Knorpd  wiid  tviib, 
panolöa,  atreifig;  der  ihn  durchströmende  Saft  triflt  iiberaU 
ein  feinea  Oilter-  nnd  Maaohenwerk,  an  dessen  Gewebstheil- 
dien  aicihy  wie  im  Groaaen  an  Gradirwerkea  >  die  Saktheil- 
chen  anaetcen  and  Veranlaasung  an  neuen  Ifiederschlägen  ana 
der  .ateta  aidli  emeueBden  fluaaigkeit  werden.  Bei  der  Re- 
MMrpttwa  and  Iforkranmbildung  aoll  der  pkoaj^rsaore  Kalk 
ala  aoloker,  dar  koUenaaure  in  Verbindong  mit  dem  freiwei^ 
deadea  Feit  dimdi  einen  YeneiAingaproceas  entfemt  werdea. 
Eina  Kalkaeife»  die  der  Verf*  dareh  Zasanunennibren  von 
Fe4t  and  koUenaaorer  Kalkerde  nntor  laagsanier  Erwarmong 
gewana ,  arwiea  aiisb  naeh  Einaprttaung  in  die  Peritonealiiöhle 
janger  Hähne  eb  reaoi^irbar,  v,  ReckUngshausen  yermntfaet, 
daia  der  Aaflöaaag  deor  KmNdienaabatanz  bei  der  Harkranm- 
biMong  die  UebeifölKnuig  daa  dreibaaiaehea  pJbeapborsaarea 
Kelk9  la  dae  zweibaaiecbe  8alz  voreiigeke.  Bei  ftiachen  jua- 
gaa  Kalhufciioohea  beobaobtete  er  einea  aieailich  deatlidiea 
Uatartefaied  der  alkaliBchan  ileaetioa  dea  Knocbenaaftea  in  den 
yaiaohiadeaan  Theilen  und  2war  war  dieaelbe  am  etärkaten  in 
dim  laagen  Kaodieaaefaiohten^  w^hrend  aie  aich  in  den  groa- 
aen Xaijpwman  uad  beaondera  im  Mark  adlbat  der  iieutralen 
atheite. 

Aae  Analyaen  janger  Menaehenkaoehen  and  deren  Ver- 
gleichang  mit  den  Analyaen  der  Knecben  Ervadisener  aieht 
v.  HeckUnffåhausåu  dea  Soblaaa,  daaa  eine  weaentliohe  Biffe- 
reaa  dea  abaelatea  Gebalte  wie  der  relatiyen  HeageyedUlltnifiae 
der  aaoi^^aiaehen  B^atendUieile  in  der  Knochenaubatana  alter 
and  junger  Indiyidaen  aicbt  exiatirt,  ao  wie  ancfa  éine  *er- 
bebliohe  qaantitatiye  Biffereaa-  in  den  oxgaaiachen  Beatand- 
theilen  der  alten  und  der  nengebildeten  Knoobenaubatana  ab- 
gewieaen  werdea .  nmaa.      Bie  yorliegenden  Bata  wi( 
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Valentin*B  Ansicht,  dass  der  phosj^oxsame  Kalk  bei  der 
yeiknöcherang  nicht  nnmittelbar  al^^etst,  sondem  ans  kob* 
lenaatiren  öder  orgaiuBoh  saaem  KalkverbindiiBgeii  nachtrfiglioh 
enseogt  werde.  Dia  Bifferenzen ,  welche  fnihere  Boobaohter 
Kwi8(^en  oompaoter  ond  spongiöser  KnochenaiibstaBz  fanden, 
konnte  der  Yerf.  nicht  bestätigen  ond  leitet  sie  demnach,  wie 
Bef.  (allg.  Anat.  p.  822),  von  einer  unvolktfindigen  Bntfemong 
der  aeceesorischen  Theile  der  spongiösen  Sabstanz  her. 

Wenn  sicb  gebrocbene  öder  resecirte  Eaochen  regeneriren, 
80  entBtc&t  nach  Hein  der  erste  Gallos  im  Innem  der  Mark- 
höhle  aoB  Binde-  nnd  osteoidem  Gewebe,  welcbee  ana  den 
Marksellen  durch  Yermebmng  imd  Verdichtong  ibrer  Inter- 
eeUnlanrubstanz  bervorgeht;  der  zweite  G^ns,  der  ftoasere, 
biidet  sich  ans  rasch  verkalkender  Enorpelaabstui^  von  der 
StellOi  bis  zu  der  sich  die  Loelösnng  des  Periost  vom  Kno- 
chen  erstreckte,  gegen  das  Brachende  vordringend;  der  dritte 
öder  feste,  definitiva  Gallas  erzeugt  sich  znerat  als  obere 
Decke  des  die  Markhöhle  verschliessenden  innem  Gallas  nnd 
hibigt  mit  den  Bändem  des  Enoehenendes  nnmittelbar  zasam- 
men;  auf  ihm  entsteht  Knorpelsabstans ,  welche  mit  der 
gleichartigen  Knorpelftubstanz  des  änssem  Gallas  verschmilzt 
and,  wie  diese,  der  Neabildong  des  porösen  Enoéhens  vor- 
angeht.  Bei  dem  IJebergang  des  Knorpels  in  Enochen  blei- 
ben  einzelne  der  Zellengrappen  £rei  von  Enoohensabstanz  ond 
bilden  sich  direct  in  Maikräame  am.  Das  Periost  halt  der 
Yerf.  fur  wichtig,  aber  nicht  fur  anentbehrUeh  zar  Begenera- 
tion  der  Enochen:  es  känn  diese  Bildang  des  äassein  Gallas 
aach  von  dem  Bindegewebe  aosgehen,  welches  die  dem  Eno- 
chen anliegenden  Weichtheile,  besonders  die  Mnskeln,  am- 
giebt.  Die  knocheme  Queisdieidewand ,  welche  B5hrenkno- 
chen  an  der  Brachstelle  durchsetzt  and  das  Mark  anterbrioht, 
soll  nach  Virehow  dadurch  entstehen,  dass  sich  in  der  Nadi- 
barschaft  der  Brachstelle  die  geschlossenen  Markfttame  mit 
concentrischen  Lamellen  osteogener  Sabstans  fdUen,  in  derael* 
ben  Weise,  wie  bei  normaler  Enochenentwicklung  die  of^ 
sprtinglich  porösen  Lagen  durch  Ablagerung  concentrischer 
LameUen  compact  werden. 

In  der  Beinhaut  der  hintem  Mftche  des  Brastbeins  fand 
Luaehka  diinne  Nervenzweige,  welche  aus  dem  vorderen  Efide 
der  inneren  Aeste  dei  Intercostalnerven  hervoorgehen  and  IM- 
chen  in  die  Enoohensabstanz  schicken. 

Rainey  giebt  genauere  Anweisongen  tox  kiinstlicben  Bar- 
stellong  der  concentrisdi-strahligen  Ealkkogeln,  von  der  im 
voijftbrigen  Bericbt  p.  92  die  Bede  war« 
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Jf.  GuiOoi,  veehecekM  rar  la  ganéM  et  YéroMLom  dM  dastt  et  det  må- 
ehoirM.    AmL  dM  MiflBces  nat  4.S«r.  T.  IX.  Kr.  5.  p.277.  P1.Y— IX. 
Magiiot,  a.  a.  .0. 
B.  Muller,  Zeitachr.  fOr  insMnscli.  Zool.  a.  a.  O.  p.  165. 

AIb  Grandlage  der  Ztthne  und  Kiefer  beEeiohnet  GruUloi 
m  Oigaa,  partie  génératrioe  öder  odontogéne,  welohee  an- 
fangs  als  eine  oontiniiirliohe  Maase  imter  der  SeUeiinliaot 
liegt  and  aus  KenueUen  beateht,  die  aicli  allmlllig  za  Faaem 
▼eriiingeTn.  '  Mit  der  Bntwioklang  der  Kiefer  erhftlt  ea  eine 
Toidere  nnd  eine  hintere  Wand ;  apäter,  wie  aioh  die  Soheide^ 
wände  der  Alyeolen  erheben,  KeråUlt  ea  in  ebenso  Tiele  Ab-^ 
theilangoi,  ala  Zåhne  gebildet  werden  aoUen.  6ohon  vorher 
haben  aieh  die  eraten  Spåren  der  Zahnkeime  aua  der  Maaaé 
abgeaondert;  ea  aind  kleine  kogelformige  Köiperohen  aua  den« 
seiben  didit  gedittngfcen  ZeUen  suaammengeaetit»  wie  daa  ganae 
sahnbildende  Organ»  die  aidh  alabald  in  3  Schiohten  adheiden: 
die  eentrale  Abtibteilnng,  die  eine  Art  Kem  daiatellti  iat  die 
eigentHehe  Falpa  öder  die  Orandlage  dea  Zahnbeina;  an  den 
Schneideaälinen  iat  aie  einfaoh  und  ninmt  allmilig  die  Form 
der  kunftigen  Zahnklone  an;  an  der  Btdle  der  BaekaSline 
traten  mehrere  Keme  von  yeraohiedener  Oröaae  auf ,  die  all- 
mälig  mit  einander  zu  der  mehizinkigen  Krone  Terachmelaen. 
Die  mittiere  Sohiohte  beateht  aua  zwei  Lamellen»  von  welohen 
die  Eine  auf  der  Pulpa  unmitUlbar  aufliegt,  während  die 
andere  mit  der  äuaaem  Sehidhte  in  Yerbindung  ateht.  fieide 
Lamellen  aind  duréh  eine  einfaohe  Linie  Ton-  einander  ge* 
aclueden;  jede  beateht  aua  regelmKaaigen  Iftngliohen  und  mit 
dem  längaten  Duxohmeaaer  aenkreeht  gegen  die  Obeiflttche 
der  Fulpa  geiiohteten  Köxperoheii.  Spftter  weidien  beide 
Lamellen  aua  einander  nnd  ea  entateht  swiaohen  ibnen  ein 
Baum,  ået  aiioh  aHmilig  vergröaaert;  die  der  Pulpa  nftohate 
Lamelie  wandelt  aieh  in  SohmelE  um  >  aur  Zeit,  wo  die  Pulpa 
selbat  in  Zafanbein  äbersugehen  beginnt;  die  äuaaere  LameUe 
Bchwindet  aUmldig  in  dem  Maaaae,  ala  der  Eaum  zwiadhen 
ihr  -  und  åeat  inneren  Léunelle  aioh  vergröaaert ;  daa  Gebilde, 
welohea  dieaen  Baum  aualiillt  und  polygonala,  duroh  Port- 
atttae  auaammenhttngende  Zellen  enthfllt,  iat  daa  Sohmelxorgan 
der  Autoren.  Die  dritte,  äuaaerate  Sohiohte  gleiehtp  wenn 
aie  aioh  sueiat  von  der  Subatana  dea  odontogenen  Oigana 
acheidet,  einem  Hanfen  Molekiile;  dieae  waohaen  au  Faaem 
aua,  sur  nttmUehen  Zeiti  wo  daa  ganae  Organ  fibiöa  und  au 
einem  die  Alveolen  auakleidenden  Penoat  wird  und  aie  aeiaan 
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daa  Zahnsäckchen  ^usammen ,  das  demnach  erst  in  einer  späten 
Feriode  der  Entwicklung  attHfri^. 

Yon  den  bleibenden  Zäbnen  entatelm  einige  •ben&U»  tt 
dem  ödontogeoen  Organ  tind  s^on  in  Mher  Zeit  (im  dritien 
Monat  des  Fötuslebens) ;  sie  bleiben  aber  noch  länge  nach'  der 
G^burt  sehr  klein.  Bie  Anfänge  der  bleibenden  Schneide-  und 
Sokxäfane  fsäå  >  Ouiäot  bai  5monatl.  fimbryonen; 

Jeder  jfebnkaiv  aoheint  eine  Art  Centrum  911  tein,  am 
weldbea  eind  mehr  öder  minder  yollständige  Knoohenkapsel  aioh 
erzeogt.  Diéae  bleibt  wMt  offen  iiber  der  Kröne  der  Miichr 
Biiine  and  der  liinterslen  Baokiähne;  sie  aohliesst  aioh.  fäet 
vollatåttdi]^  iiber  den  Eieatrsähnen  umd  wird  erat  vor  dem 
Dorchbnieb  der  letstem  wiéder  reaorbirt 

MagUot  findet  die  beiden,  das  ^ahnaäekehen  bädendesi 
Membranen  gleioh  gef^areich»  doch  ändem  aie  ihre  innere 
Beachaffenh^  ni^d  achwinden  auletst,  sobald  die  Bildung  dea 
Sdimekea  Teendet  aei.  Der  Zahnkeim  iat  anfisMigs  eine 
amoxphe,  feinkömige  Maase,  wddhe  kogei*  öder  eiförmige 
Keme  in  groaser  Zahl  enthält  lu  vi^rten  Monbt,  wemi'  der 
Keim  äuaieriieh  *  die  Form  der  kiinftigen  Krone  annimmt»  tieir 
ben  jene  Kenie  von  den  spitzen  Bnden  ana  md  dann  ancb 
nadh  aadem  fieiten  apitie,  earte  Fortoätae,  die  sich  theilea, 
anastomoBlren  nnd  ao*  ein  Neta  darsteUen.  lat  diea  vollendat, 
ao :  echndndeH  di»  ursprungliohen  Kerhe,  während  ziigieieb  in 
Innem  dea  'Oigana  '  neue*  Eeme  aaftzeten,  um  dieaelbe  Mete- 
morpiieae  dorcbzumacheD.  £ine'  besoi^di^ ,  Tbm  €rembe  Aaa 
Zahnbeina  ttennbaare  Mei^bran  (Metaibr«na'praeformattFa'.aat.) 
etkemut  M.  nioht  aa;  es  entatehe  der  AMrchein  einer  éolohen 
dadurc^,  dnaa  die  oberåaohUebste  Sobidste  der  amorphea 
Gmndlage  dea  Zafankeima  eine  -etwaa  gsräaeei^é  Biohtiglieit  ib6- 
aitae;  aenat  flteho-siQ  mit  det  iibpigen  Sabatonz  diBS  Zahtikeims 
in  •  einem  -  gam  eowtinuikliehen  Znsammenlia]^.'  Baaa  diä  Dlfen- 
beinnUen  ^nter  ihr  entatebenv  nimait  Ii.  riut-  den  meiaten 
Beobåcbtem  an;  dagegen  bestreUel  er  die. Tim  Tomeé-,  KöUiker 
«M  LénP  anagésprochane  Anaicht,  daaa  åuch-  dia  Bdimelziellen 
ttntev  dieser  Memblran,  d,  Ya  awiseken  ilir  uéd  ;Aem  Zafanbein 
liegeii;  'naeh  seuier  ICeianng  geht  die  Membran,  iiber  den  eraten 
Lamellen 'der  BUenbeinaubatanz  dumh  Atropliie  mGninde. 

Znr  Zéit  dea  Beginna  der  Verknöehenmg  tieten  in  dw 
Pnipa  kogei^förmtge ,  vie  Fett  glinzoidB  Maaaen  aul,  bia  0^06 
Mm^  kn  Dunriun.v  uidealidL  in  Alkohol  und  Aetiuar ;  dn  Sali- 
aäiu»  werden  aieblaaa  und  kömig,  ^rotaniä  derVerf.  aohlieaat, 
d«isB  tie  aua  esner  Oinnbiyaåion  >von  pihoaphoraanBnii  Kalk  nit 
^tter  atieketofflifdtigen  Mateide  béatehn.    Ba  die  Bildung  die- 


■er  Sngda  mit  der  -vdUigen  fintwkUliuig  des  Ziihiis  ihv  Bnde 
eneieht,  so  glaabt  der  Telrf.  eie  Ton  eiiMr  Art  Ueberprodaciioiiy 
einer  iibemiässigen  Zmåaht  der  Kalksabe  herieiten  su  könnea, 
■lit  welehcr  xoglneh  eine  BlHtcongestioii  Terbttttden  sei,  die 
sifih  dtircb  a»6rplie  and  krystallinisohe  Häuatoidin-Ablegenm* 
gen  kund  giebe.  Zmn  flchmelihwni  ireehnet  JU.  nisht  Dur  die 
oberfläehlioke  Lage  eylindrieoliei  ZelleUi  sondeom  enoh  die 
gelatiiiiöae  Masse  dSes  BduneltorguiB ,  HaniMver^u  Cementkeim 
nebat  dessen  Membiaaa  iutermedia.  Daa  Gewebe  des  Sehmel»' 
keima  findet  er  tob  den  des  ZaknkeinM  nioki  wescatliefa  ver* 
Bohieden;  die  Eeime  des  erstetn-  sind  etwas  gvösaer  ond  etwas 
wenigep  dieht  gedittngt  und  die  Fcnteätie  deraelben  sa}ilrelehef 
nåd  mefer  Terästelt.  dapiUaagefilase  fehlen  dem  Sckmekkeim 
niaht,    deeh    bildeii   oie    em    minder    reidies  Nets,    als    im 


Die  Bhtwiekkmg  sowobl  der  ElfénbeinsubstanE  als  des 
Sdiimelaes  e^pföigt  nach  Maskot  auf  dem  Wege  der  Aatogénie, 
d.  h.  ans  BlemeoÉen»  die  sieh  ^^entan  an  der  Obeifläelie  des 
Zabn-  und  Schmelikeims ,  ohne  Theilni^me  des  Qewebes  der 
letotem^  depcmiren.  Die  Cntwioklnng  der  Elfenbeinsnbstana^ 
beackr^bl  er  folgendermaassew:  An  dér  Oberflllolie  des  2ahn- 
keims  bilöeia  sieh  melwere  legeimässige  Beihen  von  Zellen, 
welohe  doroh  gegénsei1%eB  Draok  eylindritcb  eder  p#ismatieeh 
erseheinen^  isotirfc  eine  sphtaiåctef  ei<-  öder  biinllirmige  Ge* 
stalt  annehmen,  von  0,02^^,04  IDkn.IiOnge  aof  0,00a«-^,015 
Mm.  Bvcit^.  Ihr  Gontor  isi  ansserordentlioh  blåsé,  ihr  In- 
halt köxnig  ond  ebanfalls  blass;  Der  Xem,  den  de  hat  alle 
enilialAen,  iebdmikel  und  im  Yérgjeieh-  sur  Zelle  ^ross.  Oft 
liegt  écff  Kem  in  dem  Eisen  und  swav  im  peripheiisdien 
Bsde  der  Zelle ;  das  andere  Ende/  welehes  in  der  Piilpa  stasekt, 
iet  in  eine  Spltse  -und  kllufig  in  einen  féinan  fadenförmigeni 
zuweilen  gablig  getheilten  Anhang  verlängert.  Glycerin  inadit 
den  Kem  'dlesér-  Zellen  blass  und  löst  ihn  innex!balb  emiger 
Sfeandenanf,  ahn«  die  Zette  anjrogreifé^i.  Die  äusserete  2el* 
leAieihe  leigt  Vevändeniiigea ,  welche  durah  das  Yeiechwinden 
desKanm  éin|;eleitet  irerden.  DieZellen  verläiigem  sieh  und 
yesbflilken;  sie  waadeis  éich  damit  ån  eine  kemogene  -Masse' 
um ,  unter  welther  ibéseiÉB  eine  sw^ite  Zellenreifae  diesélben 
Vevindeningen  eiiunqgiohn  "begiiuit*  Die  Zahnkanttlcken  bilden 
sioh  als  ZwiaektiniKame  swisskén  den  ZelW,  die  sich  dui^efa' 
ide  'Sdixchten  gieiehmUssig  ers4recken  ^der  Velf.  sprioht  iknen 
deakalb^iaudi  eigeHe/Wandiingen  ab);  die  Andstdmosen  der< 
Eanalchen  ruhren  theilweise  von  den  FdreiMn  het,'  åLé  die 
Basis  der  Zellen  anfönglich  rings  umgeben ,  theilweise  entstehn 
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sie  duieh  Aoftaogung.  Die  ZalinrölirohQn  als  Zellenåirtiätse 
za  besohieibeii ,  daia  selen  Lmt^  und  KöUikear  duzeh  die  faden- 
fönnigen  Anbänge  der  Zelleii  vexfiihrti  borden»  die  aber,  wie 
erwahnt,  nicht  nach  aussen  gegen  den  fertigen  Theil  des 
Zahnbeins,  sondecn  gegen  die  Pulpa  gerichtet  seien.  Bie  be* 
kannten,  die  Intej^lobular^ume  begrenjsenden  Kugdn.  des 
Zabnbeins  leitet  M.  aus  denselben  Uisaeken  ab,  wie  die  An* 
bäufttngen  ron  Italkaalien  und  Blutkrystallen  im  Zahnkeimj 
wenn  nadi  der  Fonnation  einer  Zahnbeinsohiolite  der  Kalk 
fortwfthrend  reicblioh  zuströmey  so  bildan  sioh  an  der  innem 
Fldehe  jener  Sobichte  Vegeiiationen  ^  wekhoi  *da  sie  in  weifiiev 
Substans  entstehn»  eine  kuglige  Fonn  aanditnen;  sie  ise^giös^ 
sem  aich  ^  *  bis  eine  neue  ZalmbemschtGhte  i^iem  Waishsen 
Qrenzen  setst.  Die  Zellen  des  Sohmelskeims  sind  Oy03 — 0,05 
Mm.  läng,  abex  nur  0,001 — 0,003  Mm.  breit;  sie  enthalten 
blasse  Xömohen  und  einen  Kem  lA  der  Mitte,  der  JSöhe,  des- 
aea  Burohm.  oft  um  Yieles  den  Durchm.  der  Zelle  iibertiifft 
und  der  demnaoh  eine  baucbige  Auftreibung  der  letztem  veran* 
lasst.  £r  wird  von  Glycerin  nioht  aogegriffsn.  Ilnter  der 
Yerkalkung  der  Schmelzprismen.  schwindet  er  aUniäUg.  AQoh 
ber  der  Bildung  des  Sohmelzes  verden  unter  den  verkalkten 
!^ementen  neue  gebildet,  welohe  sucoessiY  doisdben  Process 
durchmaohen.  Auf  SobHfilLäcben  des  Soiimelves  eikennt  jnan 
diese  Lagen  an  sebr  blassen  Strejifén,  die  man,  wie  die  Ab- 
satslinien  des  Zahnbeins,  Conturlinien  nennen  köxinte.  Bie 
Zahl  der  8chichten  ist  unveiriinderiich;  auf  den  Spitxen  delf 
Zäbne  sähit-man  5 — 6,  am  Hals  des  ZaUns  oft  linr  £ixle. 
Nacb  der  YolIeAdung  des  Schmekés  atrdphirt/die  g^tftinäae' 
Substans  des  Schmekkeims;  dook  scheint  aichiein  Théil  der 
aiDiOipben  Matene  an  der  Obeiflådhe  des  Sohmelzes.  in  Fom 
eines  zarten  Häutchens  zu  Terdiohten  {KälUk^s  Sohmels- 
cuticula)*  ^  .  .' 

Bie  dunkeln  Liicken  an  der  Orense  des  Zahabetns  uad 
Sohmelzes  (gr^nular  layer  2om«tf)  hftlt  Mctgitoty  ^leieh  er 
die  Zabnröhrehen  in  dieselben  eimnundmi  si^t,  doeh  'x^dit 
fiir  Knocbenkörperolieny  sondem  fur  eine  Art  BeUräutne  der 
Elfenbeinsttbstanz ,  durok  dis  die  GomtaiUBioatbh  der  Zaluir 
rökrohen  unter  einander  begiinstigt  wviEden  soU.    * 

H.  MMUsr  ntaoht  auf  die  Tftusohungsqneilen  aofmeiksaai, 
wodurch  im  Cement,  wie  in  der  Knoehensabstaaz'  :(s.  oben) 
der  Anselhein  entstekn  köane,  als  ob  die  stenaförmigien  Eör- 
perohen  mit  ibren  Ausl&ufem ,  je  von  einem  Continr,  dem  GoDf 
tur  der  Zélle,  uvigeben  seien» 
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IV.   fasaiMi«ig«Mtite  fieivélie. 

Virekam,  OeUulåfpctMogu. 
Mnckeri^  Stiidieiu    p.  32. 
1^.  AmmoH,  a.  a<  O.  p.  134. 

^tf6^«  ArchiT  fUr  patli.  Anat.  o.  Phyi.  Bd.  XIIL  Hft.  I.  y.  75. 
BiOråfk,  Beitr.  p.  127. 

tf.  Mekatd^  d«  glandulanni  lymphadiMnttii  atnictBit.    Diit.  inang.  Beral. 
8.  a.  tab., 

I^ehow  biidet  p.  68  das  naturlieh  injieiite  Gefdssnetc  ans 
dem  OoTpus  Btriatum  ab. 

Reichert  äuBsert  wiédeAolt  mne  Bedenken  gegen  die  Eni- 
wieklang  der  Oapillargeftsse  aus  stemfonmgen  in  einandei 
mimdenden  Zelien;  was  man  fOr  CapillargeflUsanlagen  g;elialten 
iiabe ,  aéien  theilireis  coUabirte  Capill»gefä8Bnetse.  TJpberhanpt 
kommen  in  den  firtiheeten  Btadien  Gapillaigefl^se  nidit  vor; 
die  feinateni  eine  Reihe  von  Blutkörperchen  ftihrenden  Ge- 
fdflse  eeien  tielmehr  Stftmmcben,  deren  Lttmina  allm&lig  wei- 
ter,  deien  Wände  dieker  werden.  i^uch  an  eine  Fortbildnng 
und  AnBbreitung  dieser  Geftoe  dnidi  eine  Art  von  Knospen* 
bildung  glanbt  der  Verf.  nickt,  sondem  iat  der  tfeinung,  dass 
in  den  betrefibnden  Organen,  wo  die  GefÉbise  liegen,  sélbst- 
BtSndige  aolide  Anlagen  entstehn,  die  mit  den  vorhandenen 
GeAiBBen,  in  deren  Kfthe  sie  ttets  auftreten,  sieh  in  Yerbin* 
dong  setzen  und  meiat  Verbindungsbogen  swiscken  einer  be- 
8tekenden>  Arterie  und  Vene  darBtellen,  bei  deren  Ausbildung 
ond  Tkeilnabme  am  allgemesnen  Kreialauf  yerkandene  Yer^ 
bindongabogen  ku  Grunde  zu  gebn  Bokeinen.  Mit  diesen  An- 
lagen wäre ,  wie  beim  Herzen ,  zngleiok  Bhit  tmd  Gefässrokr 
gegeben.  ,, 

Näck  1^.  Amman  bilden  sick  die  BiutgeOase  an  und  in 
dem  Auge  beim  Httknerembryo  am  S.-^.  Tage,  wie  auck  bei 
mensckliGken  Bmbryonen,  ana  randen  Zelien,  die  zu  einer 
Membxttn  TersobméljBen,  aus  weldker  siék  eine  Binne  und  zn* 
letst  ein  Bokr  fbrmt;  die  Zelien,  die  inneriialb  dés  so  oxga- 
nisirlen  Geftsarokts  zuröckbleiben ,  iråndeln  sick  in  Blutköi^ 
perohen  tim.  Durck  Aoabiegung  der  Wand  de0  Rokra  bekomme 
der  G<^BM8t<imm  Aeate ,  w^cke  weiter  WBckaen  tmd  sick  tkeila 
mit  rtnzelnen  isolirt  gebliebenén  Zelien,  tkeila  mit  der  Wand 
eines  andern  Geftasétamma  unmittelbar  verbinden. 

Weber  beacbreibt  die  GeOasbildung  bei  Gelenkentcffndung. 
In  dem  feinen^  vom  Bände  aua  iiber  den  Gelenkknorpel  sidi 
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ausbreitenden  gefässhaltigen  Saam  erfolgt  sie  nach  zwei  Tjrpen : 
Ers  tens  durch  Bildung  solider,  aus  j^ehäuften  spindelformi- 
gen  Zéllen  beitoklvad^r<»KafttMMi«  irflMiff»  fkm  Mnåe  einer  Ca- 
pillarschlinge  beginnend,  neue  Sprossen  treiben,  wäfarend  der 
StamuL  Tom  alten  Capillaifeft80''aiiS  allmäig  zn  einem  Hphl- 
cylinder  sicb  umbildet.  Die  Zapfen  und' ^^(lOSseiL  fbl^en^^iéh 
darch  Zerfall  der  Intercellolarsubstanz  und  der  ttéätn  eiit^aii- 
denen  Liicken  des  Enprpels.  Solche  ^ellencylmder  wuche^ 
auch  von  den  Capillaren  der  Karkkanälcli^B  in  den  Koofp^l 
Jiin^in*  Zweitens  etfolge  die  Qa&ssbiMuikg  durch  CåaidiBi- 
rung  stemförmiger  Zellen  des  Bindegewebes ,  die  siefii  Tetgrös- 
jsem,  H^e  H^n^  vesnnebreii  und  in  djiB  ^rweitffrtea  Ausbufer 
Yorwärts  schieben,  bis  sie  endlich  dur^^b.  Oefhen  ,}»  ein.Ga- 
pll](a];gef£i69  dem  Blute  augäoglioih  iir^rdei». 
,^  Vir^how,  Billroth  und  Eckard  handeln  vom  Bau  der:6cu6i^ 
^rdriise^.  I^ach  Virokow  .l^gen  in  den  ;Acapl  der  Prvui^ 
die  feiAe^U;  zeUigon  flemei^,.  4i^  olle  Beobi^hteir  deftXypfp^ 
köiperchén  verglrichen, :  ziemlioh  lose  eingepdiloscfeu:  in  eiii 
Ketzweprk  atemfönniger,  oft.  k^mhaltig^  Sett^en;  gynscheKL 
di^eh  Elementen  dr^ge  «iish  der  StfVMn.  der  Lyvtphe  ohne  he- 
stiziimtB  Bfkhn  dureh ,  n^hdem  da#  zujKlhtendQ  Q/efi»^^,  oieh  in 
mmer  ^ine^  Aeste.  s^ufgelöat  jiat-  BiUroth  lässt  im  Inhiilt 
de]f.  zufuhr^j(uien,Xy)spbgefäs6e  tp  die.lnteiBtitiea:  dter  lo^fcem 
Adyi^ptiti^  der  die  Al!ai:](isub9tapz  der. .  Priifle  4M^h3ieheiidft^ 
3lH%ef^i|i^e  iibergehQ»  Die  Art^  wie  4i0  Lyiapiie  ^eder 
h^j^u^  mid.ia  di^,  Yaia  efiferentif^  äbertriittj  iat.  ilw  4iioh^ 
kjfir ,  geworden ;  ^  balt.es  fur  WAbDBch^«lich»  do^»  Me^  wo^ 
tr^t^ndeuvGefasse  th^ils  direct  auf  jtn^n.  I9tes»titie9^  (tbeili 
0^1^  der  Ady^ul^ia  der  Arteriw  ^  BJim  entopringeti.  Zu 
di^ser  letztern ,  Vermutjiiung  gi^l^ngt,  der .  Verf. ,  dujroh. .  die,  iW^br^ 
^j(uxiui|ig.,;  4d^  9»  IJymphdirvisen  kliver  Thiere ,,  die  iPAn.ga«| 
unter  das  Mikroskop  bringen  känn,   abfiihrende  Lympbgefi^»^ 

if^chtj^u  ^t4e4Qeia  siifd.  Eckar^^vivfmt  Wi  4i^s  die.Ljseiph- 
^H)q  dei;  Pru^e  ^e^  wm^if^^U tl/M^W^  ^f^^k^m  den  u«tcEr 
f^j^^o^d^  yepibundff^^  ^ipM^eir#Wv8^»«  MfWre<d»^».  Dmoh 
4,^s^^h^^  f^er.,J^^mpJbkärp^)^n.  lies?  ^sM^n^^^^t^T  feioatM: 
BÄl^W.,dfti9<»Uieu3  i^ojfibe.  ;uftei?|ll  ,vpn:  t|^^i|hf|{,Atäffke  mild 
s^lbi^t  •  Än  4eift  .Yiere;9i0}^)gS8teUeA .  J9fBj«««pr..8JsU^^  x>t«»^  Aftr 
ii9;i^fiUij#g  if4f|en,i  J#f}fi,/3(4Rch^j4iwW'.'N(rtwffrei^^ 
^TTti3Q  .  t.y wph3?pjqiipff%te<i .  4^  , . .  i^i  upg^äfcfe?; .  S^iiiteif^ 
^i  ^ii^  3e^  ^tWf  4-i6'k«inw}  dwA  dW'kieiiwiBa,Jto«c]w» 
verläuft  mei8fce?»,.Äiftr  91utgefWi,  4i«:i  gvöfiffwn  m^Hfim^  *mm 
rsx^}xmf^}h,k^  y^p^^i^i^eum^fiisi^^  JDåfilBälk- 

di^ji  be8te3bp..»;i;i(r..l)ei.Embryonev  9W».  ^ngfttompwendeuLfterw- 


tktmu  til 

fdrmigon  Zellaii;  kAm.  ErvMduiea^  siad  aie  «if  deld;  Qoer^ 
ftchiuU  kleiper»  al^  qin  ZeUoiDlRMii  und  ha0^n  den  tfhemisch^ii 
Charakter  eli^tMoh^r  .Faaoni»  Sie  erW^en  tiék  Bbtar-  alt 
Röhrep  oi^d  Kwaf ,  wi^  der  V^.  «n  Piäparaten  sbb  mgt* 
schwolleiieii.  menåiQhlioben  fiioacluiildruBbQ  beaonden  deutUeh 
eikaimt  <u  Jinban  glaubt,  als  unmittolbaitt  Fortaetzungisi  dmr 
km»ten  BlutgelksfeapiUarien*  Ihr  IflhaU  ist  leiiikömig^  40ä 
feinvn  Fettkö|mdbien  dea  Ghylus  ftlmlich  uiid  00  eiklärt^.  ak 
Eckar4  fda  serös^  G^faaae  m  ilteret  6iåne  dieaea  Wortea, 
die  einen  Nahrungaaaft  (ohue  Köfcpeirehen)  ia  dea  ZwiadieB* 
liuunen  der  I^mphkörp^robfiB  yerbreiteAr 

« 

SL  DHIaea. 

L,  Braun,  de  kepatis  o^vlfe.H  oonmiitatianibQSy  qBat  tnlMÉit  HIm  ijvi'* 

dem  reagentibus  chesdcii  traotatae.   DU&  inavg. .  OrypX.  84 
Frerichs,  a.  å.  ö.  p.  288.  2Ö8. 
KH^e,  a.  a.  O:  p.  S34. 
iT.  Hmrpeeky  Beitr.  inir  patfaolog.  AnafoiHid  d«s  Cyatosarcöma  msminaé  in 

£4oli6ri'8  Stadien^  p.  100^  Taf .  IL 
Friedieben,  a.  a.  O.  p.  7.  .... 

KöUiker,  Gewebelehre.   p.  461. 

Um  die  Zeit  kenneu  zu  leroen,  in.  welolheir  eiae  fettteicfaé 
Nahrung  ihren  Kinflusa  a«f  die  Zalleti  dw  Leber  äulfeert, 
miscbte  Frericha  dein  Futter  klainer  Hiinde  .täglich  eine 
balbe  bis  eine  Una^  Ji^bettbxeai  beL  BereitB  naeli  24  Stunden 
zeig;ten  die  Z^UeAs  eine  ZusAbtte  dias  moiaculareai  -Oéhalteay 
nach  3  Tagen  woxden  2saUr0iohe  Xvöpfahen  aiditbair  aind  naol^ 
8  Tagen  eracbien  die  ZaUanböhle  faat  voUkonidien  lait  ^rös- 
sem  nnd  Ueinoni  Fetttvoftfan  anagaföllt  Dooh  eiiialten  aia 
diese  Geatalt  exst  einige  Zeit  nach  demTode,  in  den  friacfaen 
Lebexzellen  ist  das  Fatt  i^  Form  ftiaflr  atBubfönniger  Mole* 
kiile  entbalten»  Pie  Zftt»n  einar  fattreiclien  Laber  maasaan 
0,022  — 0,03<;''S  die  einex  ofmnälen.  deaaelben  Alteia  0,016 
— 0,030''^  f»  Du9cKh  Angaba,  daae  fie  LebenaUen  von 
gaiienaaxuren  Salaen  geiöst  v^erddn,  barubt  iiach  Kiäme  ^vtd 
einam  Intbuni,  dabei?  rufarend.,  daas  Lebeiaallen  iind  LöamH 
gen  gaUen^wcer  Sake  naliexU  daa  glaiohe  Idebfbireehang»» 
vennogen  habén  ni^d  dashalb  -  die  ConturetL  der  eiateien  in 
den  letzteien  unsiobtbar  w>aiden«  .'Eine  Ausnabne  abar  ikw* 
chen  die  Lebexzellen  des  Frosches,  die,  im  Fnihjahr  i^rienig- 
stens ,  in  Lösungen  gallensauiar.  Sake  wirklicb  aufgelöst  wer- 
den.  Brann  bracbte  eine  grosse  Zahl  verscbiedenartiger  |leap 
gentien  mit  Leberzellén  in  Berubrung.  Mineralsäuren  und 
Jod  maojiensia  n^ahr  öder  wenigar  sckfumftfen,  ^Blaaafture 
löst^  sie  inneiihdlb:  24  Stunden  9xd  (J) ;  in  koblénsanexn  Älk»* 


lien,  Ohloriiatriiiiii  nnd  C9dozbaiiiii& ,  Ealkwasser,  Cya&ekeii« 
kalium  y  Alann  u.  A.  veiftndem  sie  sich  nicht;  ebensowenig 
in  salpetersanenn  Silber,  Sublimat,  schwefebauerm  Enpfer, 
easigsanerm  Blei.  Salpetenanres  Qneoksilber  aoU  den  Zellen- 
inhalt  centoren,  Htille  and  Korn  aber  nnvetftnd^  laaeen. 
Weingeiat  aoU  in  24  Stunden  die  Zellen  gttnslioh  zentöreii, 
Milehaåure  greife  sie  ebenfaUs  an;  in  Qalle  werde  näch 
24  Stunden  die  Form  der  Zellen  unregdmSsaig  und  der  Kem 
faat  unsiehtbBr.  Die  Untersuobungen'  scheinen  niebt  mit  der 
Soig&lt  angestellt  zu  aein,  die  zu  Sobliissen  bereehtigte ;  auch 
will  es  der  Verf.  nicht  unt^rnebmeUi  Folgerungen  aus  den- 
selbtti  zu  ziehen. 

In  den  feinem  Oängen  der  Milchdruse  findet  Harpeck 
elaatisohe  Längsfaaem ,  wie  in  den  gröbem ,  nur  dass  sie  nicht 
bis  an  die  innere  Grenze  des  Substrats  reichen.  Zwischen 
dem  Epithelium  und  der  elastischen  Längsfaserschichte  liegt 
hier  eine  fein  Ittngsstreifige  Schichte  unreifen  (?)  Bindegewebe». 
In  den  Endläppchen  hören  diese  Schichten  auf ;  die  Dräsen- 
kanåle  grenzen  sich  durch  einen,  obwohl  scharfen,  doch  ein- 
fachen  Contor  ab  und  scheinen  demnach  ohne  selbstständige 
Wand  in  das  Stroma  eingebettet  zu  sein. 

Die  oonoentrische  Streifung  der  bekannten,  sogenannt  ge- 
aehiohteten  Eörper  der  Thymus  halt  Ffiedlében  fur  die  Eolge 
einer  regelmftssigen,  vielleidiit  durch  die  Botation  im  Drusen^ 
safte  bewirkte  Faltung  der  Hdlle.  .  Eine  zweckmässige  Gom- 
presQiön  soll  die  Streifen  verschwinden  machen: 

In  der  Milzpalpa  neugebomer  und  saugender  Thiere  findet 
KöUiker  neben  den  bisher  beschriebenen  Elementen  1)  kleine, 
kemhaltige,  in  der  Färbung  den  Blutkörperohen  ähnliche  Zel- 
len, 2)  fein  granulirte  Zellen  yon  0,01 — 0,02  Mm.  Durchm. 
mit  4 — 10  und  mehr  in  einem  centralen  Haufen  beisammen 
Uegenden  Eemen,  3^  biscuitförmige,  d.  h.  in  Theilung  begrif- 
fene  Zellen  mit.  2  Eemen.  Fiir  die  beiden  letzten,  von  ihm 
und  Fahmer  schen  frCIher  im  Lebérblute  aufgefundenen  Zel* 
leoslormen  erweise  sich  demnach  die  Milz  als  Bildungssläitte 
und .  da .  iT.  die  ganze  Beihe  als  Bntwicklungsstaf en  Ton  Mut- 
körpeiehen  betrachtet,  sa  s<^reibt  er  der  Milz  jetzt  die  dop- 
peHe  Function  zu,  Blutkörperchen  zu  eneugen  und  zu  Aep- 
stören* 

3.    Håttte. 

H,  Jungé,  «ur  Histologie  der  Glashäute.     AUg.  med.  Cestralzeitg.  Nr.  38. 

Zu  den  stra^toilosen,  sögenannten  Baéalmembranen,  -vrelohe 
dåe  Orenae  geflsireicher  Gewebe  gegen  das  Epithelium  bilden, 
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rochnet  Jvnge  auch  die  Glaahäute  des  Auges,  uisbeBondere 
dieTQideie  iind  Mntere  Qlaslamelle  der  Homhaut ;  er  erklärt 
sie  sämmtlioh  fuT  Schichten  der  InteroellularBubstanz,  die,  durch 
ihre  fuiatomiache  Lage  in  ungiinstige  Emährongsyerhältnisse 
versetEt,  eine  Art  Sklerose  öder  Verhomung  eingehen  und 
meint,  dass  die  scheinbare  Hypertropbie  derselben  yielmebr 
eine  Atiopbie  des  gefUssreicben  Substrats  bedeute.  Der  Yerf. 
hat  dab|£  iftt4 -bfiottlKt  dasft:  åerglédtttt.  Ibrt^^^^m.  aueh 
in  Fonn  prominirender  Warzen  ond  dass  sie  aof  der  Tordem 
Wand  der  Linsenkapsel  yorkommen,  wo  von  einem  Zunick- 
weichen  gefässhaltigen  Gewebes  niebt  die  Bede  sein  känn. 
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f'  C,  Vomdei^t,  Untenttchungan  iib«E  die  fintwicUwig  nnd.  4«n  W^Ahstt 

der  GUién.     Archiv  ftir  Ophthalmologie  Bd.  IV.  Abtheiluns  1.  p.  286. 

Ta£él  XIII. 
i.  SpUiS,  das  Yerjultea  der  Centnltheile   des  Haares  im  physi6log«  imd 

pathoL  Zuatande.    Ztichr.  filr  rationeUe  Med.   a.  R.    Bd.  V.    Haft  1. 

p.  1.  Tafel  L  II. 
Moletehoti,  a.  a.  O.  p.  114. 

Die  Abhandlungen  von  Dondera  und  Spiesa  geben  mit 
einigen  Zusätzen  die  im  ttn^/åkngetL  Berichte  erwähnten  Dis- 
sertationen von  Moll  und  Spiesé  wieder.  Der  Letztere  bat 
^e  Yersuche  EngeVSf  die  ein  Sprossen  des  Haares  von  d^jr 
Spitze  ans  beweisen  sollten  (dies.  Ber.  fur  1846.  p.  61)  mit 
der  vom  Bef.  vorgeschlagenen  Modification  wiedeifaolt,  dass 
in  gemessener  Entfemungf  von  der  Bpitze  des  Haars  und  von 
der  Haut  eine  Märke  am  Haarscfaaft  angebracht  wurde.  Wie 
Torauszusehn  war,  änderte  sieb  die  Distanz  der  Märke  von 
der  Spitze  nicht  Docb  schreibt  Spiess  die  Verftnderung  åent 
letztem,  die  Eng  el  als  Knospenbildung  dentete,  nicbt  einem 
Absplittem  der  Oberkant  ond  Bii^de  durcb  äussere  Einfliisse) 
Bcmdem  einer  Atropibie  der  innem  Theile  des  Sobaftes  zu^ 
wonacb  die  unversebrte  Oberbaut  durcb  ibren  daefaziegélföi^. 
migen  Baiu  das  von  Engd  bescbriebene  Ansebn  gewäbre. 

Zqt  Demonstration  des  Oberbäutcbens  des  Haarschaftes 
Siebt  MoUachott  den  Alkalien  vor  det  von  H.  Het/er  ange- 
vandteii  Scbwefelsfiore  den  Vorzug/  weil  sie  langsamer  wirken* 
Hit  4,6  pfocentiger  Kalilauge  batte  sicb  im  Winter  nacb  40  Stun- 
den die  Oberbaut  abgelöst.  Um  die  langen  scbmalen  Eeme 
der  Rindensubstanz  zu  isoliren,  empfieblt  il/ofe^cÄott  2 — 3  stän- 
dige Maceration  mit  30procéiitiger  Kalfiauge.  Die  Markzellen 
will  deraelbe  in  blonden  nnd  Bartbaaren  durcb  1 — 2tagige 
tfaceration  mit  3procentigem  Natron  dargestellt  baben. 


Zeitachr.  f.  ni.  Medic.    Dritte  B.    Bd.  VI.  ^ 
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H.  Gray,  snalomy  déiéiiptire  and  suTgical.    The  dMwings  by/f .  V:  "Catter: 

Lond.  8.  ' 

G,  H,  Htåmphrey,   a  treatise   on  the  human  skeleton  includin;  the  joints. 

Oalmbridge.    %.    Mit  60  Steintaf.  (dnrchans  Originål-Abbildungeii^  Jneieh 

an  instrne^yen  Dnrchachnitten,  beaonders  der  Gelenke). 
G,  F.  Malgaigne,  traité  d^anatonde  chimrgicale  et  de  éhinuifte  expérfanen- 

tale.   21  édit.  Vol.  I.  n.  Paris.  8.  * 

L,  Beule,  renarka  on  injo^tfa^  healthy  and  moi^bid  sti:«At^re«*    Arch.  of 

medicine.    No.  I.   1857.   p.  18. 
If.  Guarini,  Annali  nniyers.  di  medicina.   1 857.   Novbr. 
Btåäge ,  ein   gntea  Mittel  znr  Conserratlon  der  Leichen.    Archit  fUr  path. 

Anat  nnd  PhyaioL  Bd,  XV.  Hft  1.  %  p.  172.' 
G»  lueaCf  die  mattgeschliffene  C^laatafel  sum  ^eieh&«4  bei»  d^twwtrati- 

ven  Vortrage.    Froriep'8  Notizen.    Bd.  U-   No.  IQ. 

Die  kalte  ULasae,  deien  Guarini  aioh  zum  Injicuren  der 
Qefäsee  bedient,  ist  eine  Lösung  von  Colopfaonittm  in  Wesngeist 
>.  Budg^a  Conseryationsmittel  besteht  in  einei' Yerbindimg 
von  HoLiessig  und  achwefels.  Zink,  Ton  jedem  8^^12  Jjcih 
aiif  etwa  7  Pfund  Wasser,  womit  die  Ait^en  der  Leiche  in^ 
jieirt  werden. 

Die  von  Lucae  empfohlene  Glafttafel^bxetety  ihver  Durch'' 
siditigkeit  wegen,  hauptsädhlich  den  Yortiiéil,.  dass  <jhnindlägen, 
die  zur  AusfiQirang  der  Zeichniiiig  bemttzt  ^  werden> '  sollen, 
z.  B.  8keletttheile ,  liber  weloiie  •  die  Muskeln  aufztueidmieii 
sindy  atif  die  BiiokWand  dér  Tafél  entworfon,  öder  ant  Pkpäét 
untoi^elegt  werden  können.  • .    ' 

AU«eiii«iiier  Tiiell. 

ZeiHng,  Ubér  die  Hetamoiph^sen  in;  den  YerlifilttklBse»  der  .me&eeliliekeii 
Gestalt  Ton  der  Geburt  bis  snr  Vollendung  des  LangenwachsthnmA 
Verhandl.  d.  kais.  leopoldinisch-karolin.  Academie.    Bd.  XXVI.  Abth.  2. 

Humphrey,  a.,  a.  O,  p.  106. 
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DerYerf.  liefart  mne  AnnU  TonUflieimgen  der  eiiueliieii 
Knodien  ron  noimålen,  rieeenlialteii  und  Zwergskeletten  und 
grandet  dmnuif  eine  Proportioiuielixe. 

Hmpkreff,  a.  a.  O. 

Schiegel,   die  Entwioklungsgeschichte  der  Enochen  des  Stammes  und  der 

ErtremitSten.     Wien.    8. 
i.  Oekl,  iuUa  presenm  di  mii'artioiilanoQe  oosto-zifoidaa  nello   scfaaletro 

umaao.    C.  1.  TaT.    Aet  dem  33*  Band»  4^  wiemr^  Sitt oagiberiAht^ 
Lusehka,  Halbgelenke. 
J^tt^s,,  du  Nebenthranenbein  des  Me9sclien.    MUl.  Arcb.  Heft  3.   p.  304. 

Tsfel  yr, 
Imbi,  Beiseberichte.  Frågar  Yierteljahmehr.  fOr  pnklliiahe  Hailk.  Bd.  lU. 

p.  m. 

SjpH^  iiber  apoatana  Bekiacena  des  Tegmen  tympani  und  der  Cellulaa  ma- 

stoideae.     A.  d.  30.  Bd.  der  wiener  Sitzungsber.    I  Taf. 
^.  Gruber,    der  Paukendeckenknoehen,  ossiculum  tegmenti  tympani,  des 

ICeaseben.    Balletitt  de  la  classe  physieo-matliemat.  de  Tacadémie  daa 

sciencea  de  St  Petorsboitig.    Tal  III.  p.  137. 
L-  Fick,  neue  Untera.  ilber  die  Ursaeben  dar  Knocbenformen.    Marb.  1859. 

4.  4  Taf, 
Sekaafhausen,  cor  Eenntniss  der  Kltesten  BacenscbSdel.  Mflll.  Arch.  Hft.  5. 

p.  453.   Taf.  XYII.  ' 
y^UoUm,  der  Knoeheakem  in  dar  «ntein  Bplphyee  des  Femur.  -  Oasper'8 

Vierteljabrsscbr.  1859.  Jan.  p.  95. 
^ott,  proc.  supracondyloideus.    Norsk  magazin.    Bd.  X.    Heft  11. 
Å.  Retxius ,  Blick  auf  den   gegenwärtigen  Ståndpunkt  der  Etbnologie  in 

Beiug   auf  die  Gestalt  des  kaOebemen  Scbidelgerilstes.    ICttll.  Arcbi?. 

Hft.  1.   p.  106. 
v.  Ba$r,  Kaduicbten  Uber  die  etbnograpbiscb-craniologiscbe  Sammlung  d. 

kais.  Akademie  zu  St.  Petersburg. 
^'  Åitken-Meigs,  bints  to  craniograpbers  upon  tbe  importance  and  feaslbi* 

lity  of  establisbing  some  uniform  system  by  whicb  the  collection  and 

promolgation  of  ccaniKdogical  atatistlos  may  be  promoted.  Frem  tbe  pro- 

ceedingfi  of  tbe  aoadefiy  of  nat.  seiences  of  Pbiladelpbia.    August 

Die  aufwärts  ragenden,'  omiKprimirten  VoitipTiiiige  am  Sei« 
tentheil  des  o1>em  Bandee^  der  Beogewirbel  de»  Halees  meint 
Lusehka  (Halbg^.  p.  69)  als  Eöpfchen  der  mit  dem  Hal»* 
wirbel  VeieclimolgeiieQ  Bififpen  dettten  eu  miissen.  Dooh  fufart 
er  selbst  dagegen  an,  dass  selbststftndige  Halsxippen  nicht  in 
^talt  dea  isolLrbaren  Vorapnmgs,  gondem  weiter.unten  an 
<ier  SeitenfUtohe  des  Kärpers  Torkommen.  ^  In  einem  von  Luiackka 
beobaefateten  Fallo  erétreckte  sich  der.EStper  einér  soichen 
Haisnppe  (am  7.  Halaimbel)  bis  gnr  IGtte  der  erstenBriistiippe; 
in  der  Kähe  seinéé  irovderh  findes  besass  er  einé  tiefé  Forehé 
för  die  '  Aufioahme  der  Att;  sttbolavia  und  davor  ein  Höker* 
chen  fur  die  Insertion  des  IL  scalénus  ant  An  den  Knoeken 
dieser  Halsiii^  s^loss  siek  nact  vom  eili  platter,^  ^broser, 
fester  Sträng  an,  dessen  Både  in  einé  knorplige,  mitKnocken- 

8* 
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komohen  duyehsetBte  UaiBe  lifoeigmg,  die>  mit  dttn  K»0Tpfll  der 
9x»ten  Bippe  venolimoiieiiy  sieh  bis  zom  'Bniatbein  hävt  »ntet 
die InciBura  clavicalaria  auadJahnte.  Ber  knödione  luidfifaaröse 
Theil  dieser  Bippe  begrenzte  mit  der  ersten  Brostrippe  einen 
Intercostalraum ,  in  welelieäi  «iob'  ittg^lmässig  gebildete  Inter- 
coBtalmuskeln  vorf anden.  Die  Lunge  erhob  sich'  tiber  den 
obem  Band  dieser  Bippe  ebenso ,  wie  son9t  iiber  die  erste 
Bmstrippe.  Humpkrey  (p.  ,127)  besehreibt  eine  Halaxippe) 
deren  Torderes  Ende  Terdiokt  tind  dureh  BaBdmasse  miteinem 
Auswuchs  der  ersten  Brostrippe  verbunden  war. 

Der  Yordere  Bogen  des  Atlas  entsteht  nacli  Humpkrey 
(p.  133)  suweiUD  auB  2  KaocheiKkem«iL ;  die  Yezknöchenmg 
desselben  ist^  "wie  anch  Schwegel  (p.  9)  bemerkt,  ofiVrst  im 
6.  Jabre  vollendet,  die  des  letzten  tSteisswiibels  znii^éllen 
Bchon  im  6 — 8.  Die  Yerbindung  des  Zabns  mit  dem  Korpar 
de»  Epifltropheufl  gescbiebt  nach  Lusehka  (HalbgeL  p.  74) 
beim  Nengebomen  durch  eine  2  Mm.  bohe  Enozpelplatte, 
welcbe  gegen  das  3.  Lebensjahr  verschwindet;  nicht  selten 
unterscbeidet  man  2  Enorpelplatten ,  die  ein  faserknorpliges 
Gewebe  zwischen  sicb  fassen.  Auf  dem  eigentUchen  Zabn, 
Os  odontoideum,  weicber  dem  Wirbelköiper  des  Atlas  e&t* 
spricbi,  sitzt  beim  Neugebomen  ein  Processus  odontoideus  als 
ein  pyramidales,  5  Mm.  bobes  Enorpelstiick.  £s  känn  sicb 
bis  zur  Mitte  des  rordem  Bändes  des  Hinterbauptlochs  ez^ 
strecken  und  so  in  der  Bedeutung  einer  Wirbélsyncbondrose 
das  Os  ödontoidenm  mit  dem  Eorper  des  nntersten  Scbädel' 
wirbels  in  Yerbindung  setzen.  Der  Fortsatz  verknöchert  stets 
YoUständig  und  im  letzteren  Falle  sq,  dass  ein  riisselformig 
rerlängerter  Epistropbeus-Zahn  mit  dem  Eörper  des  Hinter- 
bauptbeins  articulirt.  Einen  besondem  Epipbjsenkern  auf  der 
Spitze  des  Zabns  beschreibt  aucb  Symphrey  (p.  131). 

Lusehka  wiederbolt  (HalbgeL  p.  36)  seineKi  Widersptuch 
gegen  die  Yergleiebung  der  auf  den  En|dfl(ehen  der  Wirbel 
zur  Pubert&tszeit  siob  bildenden  Enocihearinge .  eder  Scbeiben 
mit  den  Epipfayseh  der  Böbrenknoeben.  £r  scheint  Ge^icbt 
darauf  zu  legen,  dass  sicb  die  letztem  aus  Einem  Enoohen-' 
kern,  Jene  aus  Yielen  Enoobenkömchen  entwickeln.  U^ber 
den  Wertb  dieser  Differenz  Uetoe  sich  »treiteii.  Dass  aheg  von 
menschlicheniWirbeln  sicb  zu  einer  gewissien  Zeit  knöohetiM 
Endplatten  abiosen  lassen,  die  mit  dem  Wirbelköiper  d&roli 
eine  Enorpelsohicbte  verbunden  waren,  ist  eine  TbatBacbe, 
welcbe  Luachka  mit  Unreoht  in  Abrede  stellt* 

Zwischen  den  Wirbelkörpexn  des  Ereuzfoeins  fiadet  Lusehka 
(a.  a.  O.  99)eineinTenchiedenemOradyeiänderte,  tfotokne,  gelb* 
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Hflhe  Ejioipelmatse  bis  in  das  %päteflte  Lebensatter.  Die 
ektnmg  betrifit  hut  die  ftussente  Sdbiohte  nnd  xiiir  anwmbtn»- 
weiie  sehi^itet  eine  voUstttndige  SysoBtose  in  der  Biohtang  von 
osten  nadi  oben  fort.  Zweimål  beobaohtete  Ludckka  die  im  toti. 
Bericht  (p.  104)  erwttlinte  Anomalie  des  .  SjreuzbeinB ,  darin 
bestehend,  dass  der  obente  Wirbel  desselbw  mit  der  Binen 
Seitenbldfte  einem  Baacbwirbel,  mit  der  andem  einem  Kreusr 
wiibél  gleioht. 

Eine  Yerbindnng  des  8.  Rippenpaares  mit  dem  Bmstbein 
erwihnt  Humiphretf  (p.  322).  6i6  fand  in  einem  von  Lusehka 
mitgelheilten  Falle  in  der  Weise  statt ,  dass  die  Stemalenden 
beider  Bippen  ror  dem  obem  Ende  des  Schwertfortsatzes  so- 
wohl  nnter  einanderdnreliein  in  dOTMittellinieliegendesQelenk, 
aifl  auch  jederseits  mit  dem  Tordem  Ende  der  7.  Bippe  dnrck 
ein  Qelenk  in  Yerbindnng  stånden.  Ht/rtl  (bei  Oihl  a.  a.  O.) 
liat  diese  Weise  der  Yerbindnng  nnter  30  nnd  einigen  FäUen 
3  Mal  geeelin,  nnr  bei  .Frauen,  woraas  anf  einen  Binflnss  der 
Sehniirbnurt  anf  die  Bildnng  der  Aitioulationen  des  Thorax 
gsBoblossen  werden  soU. 

Bei  swei  nengebomen  Knaben  fand  Oehl  den  Sohwertfortsats 
des  Btnatbeins»  der  beidellal  gabelförmig  gespalten  war,  jeder- 
seits mit  einem  knrsen,  knorpligen,  dureh  ein  voUkommenes 
Oelelik  gesonderten  Anbang  Ton  etwa  3^^^  Länge  vemehn. 
Die  ron  der  6.  ^ppe  entspringenden  Biindel  des  M.  obliquus. 
ext.  gingep ,  die  LH^gsazé  jener  Anhänge  krenzend,  iiber  die- 
séiben  hinweg.  Die  7.  Bippe  artionlirte  in  beid^i  Fttllen  ailf 
die  norméle  Weise  mit  dem  Btnstbein  ond  die  8.  hing  mit 
der  7.  iné  gewöhnlioh  dnrcb  ein  Band  zosammen.  Der  Anhang 
des  BchiriaftfaHsatBes  ist  als  ein  mediales  Bippenende  und  dem- 
fisch  als  ein  Beweis  zn  betraohten,  dass  die  Bippen  sioih  eben- 
sowobl  vom  Brastbein,  -wie  von  der  Wixbelsäale  ans  entwiokeln. 
Näch  der^Biohtnng  des  Anhanges  häHt  OehleB  fiir  wahrschein- 
lich,  dass  er  das  Brostbeinende  det  9.  Bippe  darstelle. 

D&e  Yerkn6cbening  deaBrastbeingriffs  beginnt  ne^h  Schwéff^l 
(p.  15)  zuweilen  erst  im  6.  Menat  nach  der  Gebnrt)  sie  geht, 
wie  anoh  Luechka  (p.  89)  bemerkt,  ofters  von  mebreren  Kno- 
dieaponkten  ans. 

An  Halse  der  »6;  Bippe  béobaehtete  Sckweffd  (p.  17) 
einen  mit  dem  Hals  der  7.  Bippe  articulirenden  Gelenkf ort- 
sate  in  der  Bichtimg  des  lig.  oolli  eostae. 

HtfHl  stndirte  an  34  Sdittdeln  nnd  62  Bcbläfenbeihen.  die 
abnorttien  Liidkeni  dies  Cttvnm '  tympiemi  nnd  der  Cellnlae  mastoi- 
deae.  *  Löi^itt  im  Tegmen  tympani  kommen  y<m  Nadélsttcii- 
bis  HaiAcvngrösse,    einaeU   öder  grappirt  odér  su  unregel- 
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mftBsig*  biidbtigen  Laodnae  'maammenfliésMMd  Toor.  Ber  Dutoli- 
bohnmg  Boheint  eine  Bésorptioii  deir  EallBarde  Toxansnigolui ; 
esfindeii  sich  nämlich  Falk,  wo  dié  Stellen  apitoib  Durob- 
ImicliB  mit  eiaem  (Enorpel")  Häatckrin  renMoéBmn  aioåf 
welefaes  deor  MAceanltioiL  lingdm  WidentaAd  '  lektet.  Am 
h&lifigsten  emgnen  uob  Perforatioiien  des  Tegmen  tympani  an 
derStelle,  wdche  iiber  nnd  etwas  hintto  dem  HammeivAm- 
bosgelenke  liegt,  and  am  hintem  Absclinitty  nabe*  der  fikrtaua 
petroHBquamosa.  Zuweilen  greift  der  Schwnnd  iiber  j  ene  Nath 
ineden  ixntem  hintem  Theil  der  8idiläfe|ibeinschiippe,  wel<dier 
dann  ZeUen  föbrt,  die  mit  den  Oellnlae  maét»tdeae  eotunoni- 
dren.  Seltener  iét  dae  Tegmen  tympani  in  der  Wéhe  deå 
Biatas  conalis  facialis  öder  liber  deäi  Oan.  mmoalo-tabaKinfi 
éröffiiet.  Ferfi>ration  det  Oelhike  maetoideae  findet  stcb,  ans&iér 
an  ihrer  obern  Wand  gegea  die,  SehädelliiSile,  •  nocb  an  fölgen- 
den  Oiten:  1)  im  Snlcas  petroe.  sup.,  hiniér  aeinei  KTenmng 
mit  der  Eininentia  arcuota;  J2)  im^fiiiloias'  sians  imiisTeiisi  des 
Warzentbeils ;  IdurchsGheinende  Stella  diesos  Soloas  fiadet 
Hyrd  ]iäa%  und  an  einem  Scbläfenbein  rom  ErwaeftseBen 
"Wecbselten  dnrohsichtige  Stellen  nnd  Löoher  yon  Steckniadel- 
kop%rÖ68e  so  mit  einander  ab ,  dass  der  Saloas  iiebfOteig 
dvrohbiochen  erscbien.  3)  fmd  am  ^tenstea  erfblgt  der  Dnrob- 
brtieh  der  Cellalae:  msstoideae  jmck  alissen  durob  die  Bi:nde 
des  Warzétifortsalaes,  immeirniiT  in  der  I|cisara  mastöidea 
ond  zwar  an  der  !medialén  Wand  ibxcr  lateralen  Lippe,  Die 
ICebrsalil  der  Scblidel  mit  Eröfihong  der  (Paokenhöide  öder 
Warsenfortfiatztellen  waren  äitere,  mäsmg  starke;  dblicbecepha- 
lisdie*,  nnter  34  Scbädeln  mit  Perfoiatidn  wéren  21  iweilSliehe» 
Tsnd  da  die  aaf  die  Anatomie  kommenden  weiblieken  Leicfaen 
meist  Ftierperae  sind,  so  vemiatbet  HyrUi  dass  der  in  der 
Schwangersebaft  geateigette  Bedarf  an  Snodienérde  die  Per- 
foration  begunstige;  Einige  SoboM  meint  er  aaeh  der  Vei^ 
dicbtung  der  Luft  in  der  Bacben->  Paoken-  ond  iWanénböble 
beimess^n'  zu  können,  welcbe  duréb  kraftiges  Sdmäosen  ber- 
torgebfacbt  wird.  ' 

Das  keilförmige  Stuck  des  Tegtoien-  tympaniv  das  itiob  naoh 
meinen  Untersucbungen  zwiscben  den  Scbappen*  nnd  Paukeb- 
äblBil  des  Soblilfeiibeinfi  ein^cbiebt  nnd  dié  Jissoxa  petroi^equa- 
mosa  ond  petre-rtyinpanica  yoni  einander  tebeidet  >  (Pars  eonei- 
formis  tegmenti  tympani  Grruber),  bat  GrtAier.  als  selbststftn- 
digen  Enoeben,  Osäiciilom  tegmenti  tympani*  cttnmf6tm^>  am 
Bf&ädelgiiinde»  aafibreten  sebn.  Dies  Enöebelobtfn  eder  der  e^t- 
tjpréobende  Fortsets  wird  doreb  einen  platlenaiti^nl  Foiieaite 
des  eigentliobto  Tegpnen  tympam  (Proce^Sw  tegmenti  ii^pani 


jÄqnii)  vom  Antiheil  sb  det  Bildung  dar  ▼ordern  Wand  dM 
CbÉJidiB  muBeiilo-tabfexiiis  antgoiahloaBeiu  Im  Tegmen  tympasi 
Mlbst  btteiclinet  Gruber  eine  ia  altMi  Sohädelii  meiat  onkeimt* 
Udie  Binne»  Fuiura  tcgmonti  tymptnii  welche  vor  dem  Caiu 
miflodchtabarius  ond  der  Paokoihöble  abwftrti  in  die  Fissora 
petro-tymf^anioa  fiiiirt  imd  alao  nur  dar  Auagattg  der  letstem 
in  die  Sefaäd^Uiolile  lat.  Sonaob.  lerlegt  Gruber  das  Tegmen 
tympani  in  2 '  Theile,  einen  Tordaren  kkinem  tind  einen  idsr 
ten  giQoaeni ;  jenén ,  der  sur  Bildung  des  Gan.  muaeulo-tubt- 
liofi  imd  dfiv  Paakenhöble  nichto  beitcägt,  nennt  er  Keil-r 
Btu6k»  faxa  cuneifoimia,  diee  dagegen  eigentliehe  Paukendeoke, 
Togmen  tymp»  properium.  Die  Selbatatttndiglceit  des  Eeilstiieka 
beobaehtete  Gruber  bis  jet«t  7  Mal  (an  6  Bcbttdeln) ;  die  Li^ge 
dMsdiben  TiBudirte  Ton  a*-16  Mm.,  die  grösate  Hohe  yon  3—10 
Km.,  die  I^bke  tou  1^2-^4  Mm.  Die  Baaii,  das  bveitew 
^åe,  ial  median  •Torwttiia  geriobtet  und  yerbindet  siob  mit 
der  Spina  aagnloiifl  dee  Weepenbeina  durob  eiine  wabre  Ni^tb. 

Lambi  beaobrMbt  ans  dem  Museum  zu.Lyon  eine  Anor 
inalie  des  SeUäfenbeina.  Die  Bcbuppe  ist  sehr  niedrig.  und 
Bitoal,  in  der  Söbe  dea  Pxoo.  sygomat  mit  dem  TemponilT 
fl^el  4ea  Weapenbeina  veisebmolaen»  weiter  aufvttrts  aber 
^  demaelben  dutoh  eiae  weitkläffeftde  sackige  Natb  getrennt» 
^e  Dia^taae*,  die  um.  ^^—b^"  weiter  ruckw&rta  Uegt,  als.  die 
normale  Spbénot^poralnfith ,  se  dass  der  Temporalfiiigel  auf 
Kestan  dar  Sidiuppe  um  das  Doppelte  an  Breite  (im  oagittaleu 
l^orehin.)  veigrölsert  ist. 

Die  Ten  Jf.  J.  Wtbif  sog^oAinnte  Sutura  tongitudifialis 
unpesefeata  des  Stixnfortsataea  deiä  Oberkieferbeins  ist  t  wie 
Lmhka  i^MnU*  Axeb.)  beoriohtigti  nicbt  Best  einer  Natb, 
sotdém  eine  Oefkeeteche »  die  mit  dem  Altar  immer  tiefer 
iwl  und  eine  Yene  auflgommt» .  in.  welobe  kleinere,  «fns  der 
^bataäa  des  jMLmfoirtsatses  bervertretsnde  Zweige  aieb  ein- 
ssnkan.  Die  von  JRoBeMnHUer  bescbriebene  Yarietiit  des  Sämr 
fextastaes,  we  der  sur  Bildung  der  Thrttnengrube  beitragende 
Tboii  ein  beéénderes  Snöebeloben  dsirsteUt,  bat  LuBchka  mebr^ 
smIs  (unter  60.  Sohädéln  7  Mal,  bei  eveien  baiderseitig)  ga- 
fleban  undi  dies  ]Sn<)cbelchen  unter  dem  Nameu  Kebentbräne»- 
bsifiy  Os  laaffmale  aoeesaorium»  besobrleban  und  abg^ildet. . 

Vu^öhmxfi^  alleidJaigB  eu  einseitig  imsgebildete  Tbeorie  von 
4er  Sfttstehiing  der  Versebiedeinen  Sebädel*  (und  Qehim*) 
formen 'durek  Mbseitige  .  N«l«bYarsefameisung  widerlegt,  ifft^ 
^oreb  die  ebensa<  ainaeitiige  Befaauptung,  dass  das  Qebim  saine 
Kapsel  ferma.  Dass  bed  fdlar  T^Éndenz  des  Gabim»,  sicb  der 
Kofcm  geiiite  su  Mtfriak^ln>  dia  Ei^twialdung  unvoUkommen 
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bldiben  miisse,  wenn  dia  Enpsel  zu  friili  iltre 'Naoligiebigkeil 
yarliert;   känn  niobt  wobl  bezweifelt  wérdén  nndein  ådUbn 
Gansalnezas   erbftlt  Wabisebeinlidilceit,    wenn   die  Synottdae ' 
der  8obttddknoeben  von  YerSndétiuig^n  begleitet  M,  åieéat 
Brkranknng    der  Enocben   denten.     G«gen  die  ¥on   VUfohaw 
irensncbte  Ableitang  der  Eoptformen  ims  tbéilweisér  Yendiinel- 
snng^  der  Näbte  nnd  compennrender  Aufidebnnni;  des  Ghebims 
nacb  den   noob  offenen  Seiten  wendet  aber  Fiek  mit  Beobt 
ein,  da88  alle  rerscbiedenen  Eopfformen  siob  mit  TolMandig 
erbaitenen  Nftbten  bei  Erwaobsenen  veranden»  eowie  aach,  naoli 
des.Bef.  Er&brung,    gleicbe  Sobädelfonnen  bei  sebr  versschie* 
denariigem  Verbalten  der  Näbte  yorkommen.     Fiir  dieaen  ftate 
wird  jede  grSssere  Scbftdelsammlang  die  Belege  bietMi;  so  evt* 
balt  belBpielflweise  die  biesige  Sammltmg  eine  Beibeder  Ton 
Virekotc    sogenannten   Clinoeepbali   mit  NatbvenkibmelzaogeA 
an   reracbiedenen   l^llen    nnd  obne  Natbvmebmelsang  nnid 
damnter'  den  iibrigens   gans  normal  gebildeten  .8obide|  einoa 
Tjftbrigen  Kindee,   an  welebem  die  Einbiégnng  dea  Sebeitela 
binter    der    Eronennatb    so    anffdllend  ist,    wie    aa    iijgend 
mnem  der  Sebäd^  von-  Siwacbseneni     Légt  man  den  Ibater» 
snebungen  Städel  EtPwacbsener  zn  Chrande,  so  wird  nan  iMmm 
iiigend  einmsl  nacbzuweisen  im  Stande  sein  >   dass '  dia  Bjno- 
stose '  der  *  einen  öder  andem  Natb  vor  voUendeter  Be&fe  des 
Gebims  eingetreten  war.     Scbeint  abérdie  pastielie  Natkver* 
Sobmeknng  zu  erklftren,   warom  das  Wac^^tbain-' des  GebiniB 
in  bestimmter  Bicbtong  gebemmt  war  >  so  ettnnsrt  jPiséy  daaa 
es  der  Wachstbumsdrack  des  Gebims  ist,  der  dieKibte  offen 
«rbält,   wonaob   also  die  Yetmindening  dieses  Draoka  ia  be^ 
siimmter  Ricbtnng  die  SobHessnng  bestimmter  KShte  begfin- 
stigt.     Weiter  bemerkt  Fieky  dass  bei  Yeigleicbttiig  »mSgiidut 
äbnliober  Scbfidel    von  jöngem  nnd   iltem  Individaen   dooii 
keine  Definitivgestalt  des  Scbädels  sa  flnden  sei»  in  welobe  die 
fötalen  Eopfknocben  duröb  bioses  Waobstbnm  an  den  lUndem 
iib^gegangen  sein  könnten.     Die  Formveränderungen  aind  voa 
der  Art,   dass  sie  sicb  räfhtMi  die  Wirkmg  einer  einsigén, 
aiQB   4er  Mitte    des  Himraams    auf   die  Wftnde  ookuientiiaeh 
WfrkendeB'  Dmckkrafk  erkl&ren  lassen.     Im  Allgemeinen  ex^ 
leiden  Scbeitel  nnd  Hinterbauptsbein  grössere  ModifilcatiaBiBSy 
ttls  die  dtimbeine ;  dabei  bat  Fick  die  Srfobrnng  gemaoht,^  daaa 
die   innem  Scbädelcorven  eines   Hon^ontakcbmttea  nriacben 
Tabera  frontalia   und  Arens'  snperdliares  bei  Kindersdilldeln 
von    3  ^-^4  Jabren  und  bei  Brwa(^enen  meislens  identisoli 
sind,   dåsa  also  dieser  Tbeil  des  Sobltdebraåms  VKmmgawei^ 
scbon   bänfig  in  den  Kindeijabren  die  Feim  erxeidit,:  welohe 
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im  Bnrsohfleiieii  die  bleibcnde  bdividaalfonn  der  Stim  dai^ 
MIL  Bamit  stiiiimt  die  friihe  Obliteratien  der  Satnre  frön- 
taliB,  die  naeh  HeV»  Anaohanimg  ebenso  hänfig  etattfinden 
wau,  als  echon  in  kindliohen  Jahren  die  Sntwioklung  der- 
jénigen  Himoarganey  deien  Yeifroeaenuig  die  Stimnaht  spannty 
ToUmdet  iat.  Humphny  (^  190)  maoht  gegen  CHbsan,  der  schen 
imJ.  181 B  die  ErweÅterong  der  Sohädelhöhle  aufAnaats  neuer 
Eiioclieiiaabetaiiz  in  den  Nähten  tu  redudren  versacht  hatte» 
eben&Da  g^tend,  dass  manche  Foimveränderungen  der  Schädel- 
knoehen  nieht  änders,  ak  duroh  Reeoiption  der  innero  La* 
melien  nnd  AuAagening  aof  den  äiuseni  yerst&ndlich  seien» 
ond  dåsa  anf  dieae  Wdae  anch  ein  urspriinglich  ann  Einem 
Stuck  gebildeter  Sohädel  ansdehniingefiihig  aei  £r  deutet 
fémer  anf  éi»  Schwierigkeit^  hin ,  welche  die  zaekige.  Form 
der  N&hte  der  Vergiöefierung  der  Knoehen  doroh  Ablagerong 
an  den  Bändem  entgegen  aeta^i  mnes. 

Die  Schädeldecken,  welcbe  Sekaafhawen  abbildet,  zeichnen 
Bxéh  beeondeni  doreh  ungewohnliche  Entwicklnng  der  Sinua 
frontalea  mid  ein  dadaroh.bedingtea  Ziuiickweiohen  der  Stim- 
fläche  ans.  Der  Yerf.  halt  es  för  wafazacheinlich ,  daaa  diese 
FzBgmente ,  von  irelohen  daa  eine  ans  dem  Neanderthale  bei 
Hechdai  (zwisohen  Däaaeldorf  nnd  Elbeifeld),  daa  tmdere  aua 
Pian  im  Meeklenborgiachen  stammt,  einev  älteren,  autoc^thonen 
Race  angehörten,  die  ror  den  Germanen  daa  nördliche  Europa 
bewi^nte.  . 

Retziua  giebt  eine  Uebersicht  der  Verl»reitiuig  der  von  ihm 
unieischiedeiiea  Schädelfonnen  bei  den  versebtiedenen  Yölkom, 
wednrdh  adne  friihem  Angaben  tibeils  bestiltigti  theils  eiv 
weitert  weideii.  v.  Bckur  machi  behendgenswerthe  Yoracbläge 
zur  Einfnkmiig  i^ehförmiger  Principien  bei  der  Uessa^ig  der 
Sdilidel.  Er  r&th,  die  Unterschiede  anschanlijcher  sn  macheaj 
indem  man  die  Höhe  und  Bieite  in  Yerhältnisacahlen  zur 
Länge  öder  som  sagittalen  Durchm.,  den  letztem  aa  1000  an* 
genommen  y  anadröckt.  Als  mittleres  Yerhältnisa  beatimmt  er 
fur  die:Höhe  ^Vioo  nnd  för  die  Breite  ^Jm  der  Länge. 

An  der  tintem  Seitfe  des  SoUiisselbeins ,  3  Centim.  von 
deesen  StenåLende,  beobachtete ,  XiiffcA&a  (Halbgel.  p.  12) 
einen  7  Mm.  langen  Knochenauswuchs  im  Form  eines  knraeni 
breit  gertielien  Kne]Mna. '  Die  Gonvexitöt  des  letatem  war  Yon 
emem  faaerknorpligon  Gewebe  iiberaogen;  eine  entsprechende 
P£anne».ebenfall8  von  fåserknorpliger  Maaae  auagekleidetj»  sass 
an  dear  Grenze  des  Knochens  ond  Enorpels  der  eiBten  Bippe» 
Die  gefilsBseiehe  Kapsel  beaaas  ein  Epithelium  nnd  reiohlicbe 
SjmmailYäfttfin. 
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Den  Verköcherangspimkt'  im  Oteoranon  nenttl  Sokvoeffd 
(p.  30)  Diaphyse ,  weil  xwisehen  ihm  und  >  der  Ulna  vor  ihter 
knöehenien  Yereinigung  ein  Knoéhenplättchén  (Ai^bphjnB 
Oönjtinotivs  s.  Métasyphyns  Sckw.)  aioh  •ntwiokélt,  welches 
spftter  mit  der  Ulna  and  dem'  Knochenkem  det  GQeonaoa 
t^rwttchst.  Am  Ptoo.  stylöideus  des  Badius  eowie  d«r  Ulna 
Qttd  an  der  TnbeioGdtaa  radii  finden  sich  naeh  Sckwegél  be- 
sondera  Epipfaysen,  welcbe  insgesammt  Tor  dem  8.  Jahre 
vwknöchem.  Von  den  Handwurzelknödien  Verknöchetn  das 
Kopf-  and  Hakenbein  im  ersten  Jähre ,  das  Eabn-,  Moitd* 
ond  Pyramidenbein  im  sweiten  bis  a^ten>  das  Trapes-  ond 
Trapezoidbein  im  fSnfben  bis  nettnten^  das  Erbsenbein  im 
zehnten  bis  viierzehnten  Jahre.  An  den  Mittelbandknooheai 
bemerkie  Schwegel  sowohl  obere^  als  anteie  Epiphysen;  der 
Unterschied  bestebt  darin,  dass  die  erstem  sehwäi^er  sind 
and  fruber  verwachsen,  als  die  letzteam.  Bbenso  imnig  feh- 
len  den  Pbalangeii '  die  untem  Epiphysen,  dook  sind  sia 
sehwftcber  ond  verwåehsen  fkiiher  $  als  die  obern.  Beni  Kii- 
télhandknooiheh  des  Daamens  schreibt  Schwéffd  eine  ob«ie 
sbhwächere  and  eine  ^intere  stftrkere  Bpipbyse  ztt. 

Am  Htiftbein  antersefaeidet  iSoAtr.  (p.  21)  diei  besondero» 
den  3  Abtheilangén  dieses  Knockens  entsprecheiide  Spipihyseii 
des  Ffannenrandes  und  eine  Apbphysis  taberooli  pubim,  welohe 
zwiscben  dem  6.  — 14;  Jahie  entstehn  and  bis  som  20.  Jakn 
mit  den  Hauptknocben  verscbmelzen.  An  40  Becken  l^eoge-» 
bomer  variirté  die  Unge  der  Conjugata  zwisebeii  V  und  V 
S"* ,  des  sdiiefén  and  QaerdureinnesSérs  zwisohen  1'^  und 
V  4^';  es  lassen  sich  allgemein  grosse  ond  Uekie  Becfcen 
dntersebeiden  und  3  Gruppen  je  nåeb  der  Fröportion  der 
Durplimesser.  Die  erste  Oiuppe  umfasst  (1<^)  Baokén,  devsn 
Querdurcbmesser  die  Conjugata  nur  um  1"*  tibertzifft,  in  der 
zweiten  Grappe  (20)  bleibt  die  Conjugata  ^im  2: — 3'^'  biatev 
dem  Querdurobmesser  zuriidc,  in  der  drittea  Gmppe  (4)  sind 
beide  Durdimesser  gleicb.  ^PTaoh  der  Tesminologie  der-Bokä- 
delformén  nennt  der  Yerf.  die  érste  Grappe  Doliobopelyx,  die 
zweite  Btacliopelyx  >  die  dritte  Trocfaopelyx.  Die  Differens 
der  Conjugata  und  des  Querdturchmessers  nimmt  yon,  dar  Ge- 
burt  bis  zur  Beife  zu. 

Den  Enoohenkem  in  der  untem  Epipkyse  des  ObeiBohen* 
kels,  der  in  fbrensisoher  Beziebung  AnfmerksamdEeåt  eiregt 
bat  (s.  d:  voxj.  Beriobt  p.  114),  siebt  Sohw^  awisehea  der 
Géburt  und  dem  d.Jabré  entsteben  (p.  34).  VoitöHm  be* 
fibbtet  Ton  einem  neugebomen  Kinde/ wo  dieser  Kon  reebts 
4V2>  ^u^  ^''*  rhein.  inaass,     A  A  der  Tibia  bestttigt  /Softir* 
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den  Knoobeiikeni  der  Tnberosittti  putellarifl  vmå  dee  mediih 
len  Knöoheli,  weloh«B  Sharpey  und  Bidård  erwtthndn. 

Zwiichen  dem  Spnmg-  ond  Fefsenbein  beobtehiele  SchiB, 
(p.  35)  Einmal  ein  anomalee  Knöohelolieii  von  tetnedxiBcher 
Fon&y  8'^'  hoch,  mit  beiden  genaanten  Knoéhea  arkioaliiend 
und  dixrch  Qieader  an  dieselben  befeatigt,  von  einem  Bindel 
des  lig.  talo^flbnlare  post  bedeekt.  An  der  Foaswnnel  einée 
17}ttlirigen  Jiinglings  sab  Luschka  (HalbgeL  p.  12)  die  Tnbe*- 
raitttt  dea  SehifTbeins  beideniBits  als  selbstatttndigeo  Iftnglieh- 
nnden  Knochen  tou  Haeelnnssgrösae.  £r  saM  mit  einer  pla» 
nen  iibeiknorpelten  Flftdie  anf  einer  eben  solohen  Fläohe  dee 
8ebiffbeine  und  trög  die  Anheftnng  der  Sehne  dee  M .  tibia» 
li8  poet. 

I>ie  Epiphyeen  der  Mittelftussknochen  mid  Zehen  besehreibt 
Sohweffél  in  fthniieher  Weise,  wie  die  der  Hand. 
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v.  BatrUiU  tbeilt  die  Bendseheiben  in  waiire  und  falsohe-. 
Die  letzteni)  wora  er  die  Bandsohéibie  dee  SternodaTioulaP- 
nnd  dee  Unttim  Radionlliaigelenke  zechnet,  baben  iiim  die  B»* 
deutung  von  Zwiadiengelenkbéndem;  sie  unté!noheiden  aioh 
von  den  wahren  Bandsoheiben  (des  Eiefer*  und  KniegélenkB) 
daduroh,  dUss  jene  mit  beiden  orticnlirenden  Knoeben  in 
Verbindong  etehen  und  demnadh  sor  Hemmung  der  Bewegon* 
gen  dienen^  aueb  ibre  SteUuiig  im  Qelenk'  nioht  ftndem,  in* 
deee  die.  wahreti»  Bandscbeiben  mit  deni  Sänen  Knocben,  an 
welébeoi  sie  Atigeb^ftet  sind»  aof  dem  andem  gleiten. 

Lueohku  faast  unter  dem  Nameh  y^Halbgélenke''  mit.deA 
Sjnehondröseti  eiae.UtnsaU  Ampbiartbrosen ,  wie  die  Rippen* 
bimstbeiiagelenke  >  dals  IUoea<^ralgelenk  u.  A.  zusammen,  eine 
Yerbiwlung»  åié  mii^  in  eweierlei  >  Beziebnngen  bedenkliob 
sebetot..  Denn  fiir  dis  iBynobondrosen  erbät  dadmcb  die 
HeMe  0iue  grossere  Bedeutong,    als  jman  ibr  naeb  d^  Unb^ 
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•tibidigkeit  ibres  Yorkotmmens  zugertehen  å0xi  imd  die  Au- 
phiarthroBen  werden  von  den  iibrigea  äditen  Oelenken  st^hftr» 
fér  gesohieden,  als  eine  anbefangene  Betrachtang  rechtfirtigt. 
iBAbesond^Te  yermag  ieb  nioht  aof  die  SynOTialmembraB  imdL 
deien  Anwetenheit  öder  Mangel  sar  Untexsclieidting  swudidki 
voUatindigen  and  Halbgelenken  den  We»th  sa  l^gen,  welchen 
Luechha  ihr  jmBchreibt,  wenn  iehaueh  nieht  in  dem  Sinaei 
wie  Luschka  in  Folge  eines  MissveiBtändniflses  mir  zatmnt, 
die  Sjno^almembian  läugne.  Dass  diese  Membran  w4iu  genati 
mit  tdlen  Fllfccben  des  Qelenka  yerwaobsen  sei|  um  fur  aieh 
dargeitellt  werden  zu  können/'  ist  nicht  meine  Behanptung, 
aoodeiA  die  von  mir  nur  oitirte  Behauptung  JBiehai*B;  nidit 
gegen  die  Synovial membran,  sondem  gegen  die  geaeliloé* 
Mne  SynaTialkapsel»  die  sich  ubet  die  Enoorpel  biAweg- 
schlagen  und  nåch  Art  seröser  Hftnte  alle  das  Gelenk  duioihr 
setzenden  Gebilde  mit  einem  Ueberzug  versehen  soU,  ist 
meine  Polemik  gerichtet.  Vermied  Jch  auch  den  Namen  Syno- 
yialhant,  so  habe  ich  doch  die  ina^rste,  ans  feinetn  und 
oft  auch  durch  den  Yerlauf  ausgezeichneten  Biindelli  gewebte, 
gefilssreiche  Schichte  der  Kapsel  ebenso  gesehen,  wie  Luschka 
(vgl.  meine  Bdl.  p.  9).  Diese  Schichte  aber  ist  in  den  Am- 
phiarthrosen,  welche  Luseltka  unter  die  Halbgeleake  aufnimmt, 
nicht  weniger  ^constant,  als  in  den  freieren  Oelenken. 

Ich  sagte^  dass  in  Luschkds  Definition  der  Haibgelenke 
die  Höhle,  die  sich  in  manchen  Synchondrosen  findet,  eine 
wesentliche  Eolle  spielt;  so  ist  es  namentlich  der  Eall  itt  Be- 
zug'  anf  die  WtrbelsynchondrtMen ,  deren  Faserang  L,  åls 
Analogon  der  Kapsel,  deren  Gallertkem  er  als  eine  Hasse 
▼on  SynoTialsotten  beschreibt,  die  mit  den-  iifoerknerpelten 
Bndflächen  der  Wirbél  nxdit  znsammemhiagen  und  in  eine 
fidhle  hinéinxagen  soU/  wélche  im  hintem  Diittel  der  gan- 
sen  Wirbelverbindung .  ihre  Lage  habe.  Es  ergiebt  sieh  hier* 
aos  ein  Wideispraoh  mit  meinen  Beobaohtangen ,  der  aber 
yielleidht  doch  nicht  ganz  unvenBöhnlich  ist.  Denn  da  idi 
das  Vorkomihen  von  Liicken  im  Gallerticem  nicht  liagne  and 
da  Lnaehka  zngiebt^  dass  der  Kem  bisveilcby  zumal  im  rot' 
geruoktézen  Lebensalter,  sds  eine  wirUieh  oontiBttirliebe 
Masse  eracheine,  indem  jene  Lappen  niéht  sdlein  mit  ihren 
Enden  unter  sich  Irerwachsen  and  T>eifilst  seilm,  sondem  selbst 
eine  Yérlöthong  mit  den*  der  Geledkhöhle  angehörigen  Knor^ 
pelplatten-  erfE&hren  hatten:  so  beschfänkt  sieh  xmsere  Diflb- 
teia  sanäehst  darauf ,  welohe  tler  *  beiden  Formen ,  die  wir 
beide'  anéikennen/  die  htaftgereond  regelm&bsigeM  sei.  Wenn 
abnr  vieDeitb*  der  Zafsål  dem  Binen  Ton  uns  die  zerklufleteb, 


dim  Anden  46e  ^^v^Samdiäbea  Syneh^ndBOMii  in  iib^rwifgeih 
der  Zahl  sugefiihrt  hat,  so  hat  doch  niehi.  dies  alleia;  ^m 
den  auoh  dia  Alt,  wie  wii  di«  JSntwiekhiog  .deor  8ya«bon- 
diOM  beurthmlen ,  aof  unatf e  AuffatMitig  ihi«r  jStiuctur  JBiiH 
flnAs  gtiibt.  Wir  aind  einigi  -  daaa  .b«i  dem  Neugebame»  mh 
I^'  feiner  elaatisober  Ftmom  die  beiden-  Wiibe^lattan  mit 
onaadw  Terhéndat.  Naeh  Luschka  (p.  59)  tiäte  aan  im  ei^ 
sten  LebencjahYe  sueiat  eine  Sdimeliung  und  VerfliiBaigmig 
jenea  Qewebaa  und  dann  eine  Wnobenuig  der  inneiaten  Sub*- 
Btaas  des  Paaerringa  in  Fordiätae  .tou  alleilei  JPoixnen  und 
GiDsaen  ein,  welohe  die  doieh  SohmeLrang  der  mBpriinglioheA 
Fasenaaase  eneugte  Hiöhlniig  allmiiig  anafiillen  und  im 
7.  Jahre  aohon  ihre  Yolle  Auabildung  erreioht  hatten.  Idi 
sehe  Doch  beim  9}ihiigen  Kinde  die  elaattachen.  Fliden  sich 
onuxterbiocken  von  einem  Wirbel  cum  andem  eratieoken  nad 
halte  ea  fiir  wahieoheinlich  >  daaa  die  synoyialzottenähnUchen 
Laj^en,  die  maa  bei  Erwaahaenen  daiateUea  känn,  einer  uar 
wgelmaaaigen  Zerepaltiuig  der  anfän^ch  eontiauirUchen  Masaa 
ihzeii  Uraprung  yeidanken.  Die  BntwicUuag  der  Schambein* 
synohondtoaet  auf  welehe  ich  éogleich  auriickkomme'»  itnteih 
Bttttat  diese  Aaaidit;  aie  darf»  wie  ich  glaube,  auf  die  Syno^ 
Tiaizotten  der  dgentliohea  Oelenke.  ausgedehnt  und  ea  daif 
angenommen  werden,  daas  diese  nicht  aowohl  aus  den  Wäu- 
den  des  Gelenks  hervoiapiossea»  als  von  einer,  die  Höhle 
dea  Gelenks  anflinglich  erfuU^aMLen  netEförmigen  Biadegewebs- 
läge  Buriickbleiiben.  Die  Bxiatena  der  straagförmig  von  eioem 
Knoehen  aum  andem  ge^^annten  SynoTialfoxiaätse  (meine 
Bdl.  p.  6)  erklärt  sioh  einCadher  so,  als  dureh  die  Anaahme» 
daaa  ein  von  der  Einea  Fl&che  låis  sproasender  fitrang  si^  in 
die  andere  inseriie.  Da  an  den  Resultaten  unaeier  Uatei^ 
suckungen  anch  die  Art  der  Piäparation  Antheil  haben  könnte, 
80  fiige  iok  hinau,  dass.ioh  leiae  Verticalachnitte  kiadliches 
WxrbelayachQttdjooeen  aua  Präpaiatea  anfestige,  welehe  sMit 
dem  hyaliaiachen  Knorpelubemg  der  Badfläohen  dioht  enl 
obera  uncL  untem  Wirbel  abgeachnitten  und  dana  getcoeknet 
sind.  loh  brauche  die  Meihode  bei  dieaer  Oelegenheit  nieht 
xu  veitheidigenfi  man  könnte  begrei&n»  wie:  der  Gallettkem 
beim  Trocknen  rissig  wird  und  sich  von  dan  Knorpelseheibea 
löst;  stelh  er  sioh  in  Contfnui^t  mit  dénselbea  dar,  so  <aiuss 
dieae  wohl  wäfazend  dca  Lebeaa  bestandeai-habea. 

Von  dem  Faseniag  der  Wirbébyaahoadiosea  beiitct  naeh 
Luåckka  (p.  41)  mat  der  äuaseore  Theil  Blutgefägse.  Je  mahM 
lie  eiawäita  gelangea,  um  ao  mehr  aehmeii  sie  dea  Sahlia* 
geatypua  aa  uad  eadigea  schliesslich  £rei  mit  aehr  manobftil^ 


tig  gestftttete]i'Sdbhling0ik  an  der  Inn^m  S«ite  der  fr/oder  ^ 
SoMchte  des  FaseTrings. 

An  den  HalswirMköxpem  bestebt  naoh  LuachMn  Ent* 
deckang  (p*'71)  swischen  dem  obem  iiberknoipelten^  leistea» 
ari^gen  VöTipiung  am  Beitenrande  jedee  untem  uad  der  un^- 
tem  entepieohenden  Facette  am  Beitenrande  jedee  oben  Wir- 
bels  ein  wahres  Oelenk,  Seitengelenk,  welell'e»  n^en 
sy&OTialer  Feaohtigkeit  sottenförmige  Aiiswiioliae  ehthttlt. 
Die  Oel^ikknorpeJ  aind  unmittelbare  Fortoetrongen  der-  Kaov* 
pel  der  Wirbdspichondiosen,  habeti  aber  nur  f aaerige  ^  Gnu&d'* 
aubBtanjE.  Beim  Neugebomen  und  zuweilen  aaeli  beim  Er^ 
wachsenen  ist  die  H(tble  von  emem  weiohen  Bindegewebe 
ftnégefiillt. 

Mit  Arnold  beachreibt  Lusehka  (p.  76)  ein  Lig.  eapituli 
öOfirtae  poBteriua,  welches  mit  mebrerea  plätten  BiindeUi  toxi 
der  Ånasenseite  der  Wurzei  des  Bogens  zur  hintem  FDldha 
des  Bippenköpfchens  verlttuft.  -Ein  Lig.  eolli  oostae  postieam 
a.  ju^e  L.  geht  yon  der  hintem  Fläche  des  ]|^pei]h&lae8 
iiber  den  obem  Rand  der  Wurzei  des  Wirbelbogens  donch 
das  Foramen  intervertebrale  in  den  Wirbelkanal,  horisontal 
fiber  die  hintere  Seite  der  Bynchondrose  nnter  das  Lig.  yer- 
tebrale  comm.  post.  nnd  fliesst  hier  öftenii  wie  di»  von 
Mat/er  bei  Thiéren  entdeckte  Lig.  oostaram  jugale^  mit  dem 
gleiobnamigen  Bände  der  andem  Beite  zosammen. 

Zur  Anatomie  des  Bandapparats  der  falschen  Wirbel  Ha* 
teri  Lu8(Jika  (p.  62.  81)  einige  Beita^e.  Bas  Lig.  sacaco- 
ooooygéum  poatioam  prof.  betraehtet  er  als  Ende  der  laden- 
artigen  Yerlängerang  des  Backs  der  harten  Hirnhauty  weltibe 
schon  im  Gon.  sacralis  an  ihrer  vorderea*  Beite  von  Wirbel 
za  Wirbel  ein  starkes  Bdndel'  abgiebt;  dieses  terbindet  sieh 
mit  dekn^nächst  obem  und  bxeitet  sich>  an  der  "^erein^mig»* 
stéllé  eweier  Wirbel  ^n  das  Periost  iibeagehendy  iå  ähslicher 
Wtiso/  wie  an  den  ächten  Wiibeln,  äiigelartig'  anxs.  Baé 
Lig.  aaero '  eoccygeum  ant.  erklärt  L.  fiir  eine'  sélb/btståndage 
Formaäon ;  Tom  untem  Ende  der  Torderen  Fläehe  des  5.  Eren^* 
wirbels  gederseits  entspringend ,  wendet  es  >8ioh  gegen  die 
Mitteliinie  des  Bteissbeins ,  vo  es  sieh  mit  dem  •  der  andem 
Beite  theilweise  kreuzt. 

Die  Bazideaheibe)  wekhe  den  Eör^er  und  Bohwertfertstets 
des  Bmstb^i^B  veiieiBigt^  enthlllt  nach  Lnsehka  ^.  %1l)  vwi* 
söhen  2Flåtten  hyaliden.  Enorpels  eine  Schichte  fiiseiki&orp- 
lig^en  Gewebes.  Die  Arliculation  dei^^  ILnoipels  der  ersten 
Bi^^e<<mitidein  Hamdgitff  des^Bnistbeins  becdMw^tete  hufchkm 
4  tfäl  (p.  10S).      Einttiai   (bei   einem  jiingeren  Indi^4vtim) 


beMM  der  Knorpel  aine  dnidiAaB  kjraline  CbandBabatMis;  'in 
den  inden  FftUaa  war  tia  nar  in  der  TMa  byaUniadli,  gegea 
die  OboEfliohe  faaxig.  Die  Arttoalation  twlsoken  Knéehan  and 
Knoipel  der  waWn  lUppe  hat  Frmmd  6  llflt  geaahn;.  naoh 
anner  ICainuns  antsteht  diea  Oelank  dundi  eina  Bufilllige  ge- 
walteame  Trannvng  und  awar  in  Folge  daa  Zuga»  dan  die  Mm» 
Bcaleni  %ul  deA  Enocban  dar  Rippa  iiban,  wenn  der  Knorpal 
detsdben  dnrch  thailweiM,  namentlicb  oharflächUobe  Ver- 
kaoehenmg  annaobgiebig  gawoidan  iat  IHe  Trennnng  findd: 
in  dar  Snbatftns  des  EnorpeU  Btatt,  so  diasa  an  der  Rippe  ein 
Knoipalplättefaan  bleibt;  sie  stellt  aiob  als  leiner»  platter  Bpalt 
dar  öder  ale  eina  gelookerte  Stcdle»  die  Ton  rielan  die  Knov- 
pelenden  yerbindenden  Faienugen  der  Orandaubatani  durpb- 
<ogen  wird.  XHe  adheinbara  Kapsel  .wird  duroh  das  nnverlettta 
Pericbondxium  gebildat.  Weitere  Yeränderungen,  wodarcb  die 
Gon^uitätatrennung  iiamer  gelenkäbnlicher  wird,  arfcdgen 
durcb  die  Beibung  wie  bei  andetn  Pseadartbroaen. 

Im  Sternoolayioidaigalenk  iat  naeb  Jjusehka,  (p.  10)  der 
Uebeixttg  des  Bcblässelbeias  faarig,  der  Uebeonmg  der  Indsuta 
clayienlaiiB  dea  Bmstbeiiis  dagegen  bei  jttgendlieben  Subjeotet 
w  einer  tiefem  and  nUkbtigeni  byaliniacban  und  ans  einer 
obeTftiicblicben  dunnem  Faserknarpelaciiicbte  susammengesetet: 
IMe  Faaem»  durcb  wekbe  die  JBandacheibe  des  StemoolaYiciir 
hffgelenkB  mit  dem  Brostbqin  in  Zusammeabang  stabt,  nennt 
L,  (p.  99)  Lig.  stemooUmcalare. 

Heiner  Angabe,  dass  daa  Iliesaeralgelenk  in  den  ersten 
Lebenajabien  eine  Syndesmose  sei,  tritt  Lu$ckka  (p.  13.  184) 
entgc^en  mit  der  Be^auptongi  dass  in  der  iiberwiegenden 
Uehrzabl  der  F&Ue  das  Gelenk  beim  Neogebomen  bereits  seina 
völlige  Ausbildnng  exreicbt  babe.  £benso  wiederbolt  er  (p.  116) 
die  Meinung,  dass  nur  Auanabmsfittle  jBaribote^  und  mieb  ver* 
leitet  bätten,  die  Bsästeas  einer  Höble  in  der  Sebambeinayn* 
chondrose  des  Neugebomen  en  bestreiten.  Waa  indess  die 
letstere  betri£Rr,  so  baben  aoeb  Aeb]/*B,  mit  genauen  Zablen- 
aogaben  bel^e  Untersuobungen  unseve  Kesultate  best&tigt* 
Bis  Höble  ist  erst  naeb  dem. 7..  Lebensjabre-  normal,  wabr 
rend  aie  vorber  ,in  *Uen  FäUen  iéklte,  Icb  mnaa  auob  biet 
wieder  anl.die-.gröasere  Bicdierbeit  biaweisen,  .welöbe  iA  dier 
ser  Beziebnng  au^weicbte  feine  Querscbnitte  getrockneter  Frilr 
paralte  vor  der  genröbnlicbenUntersiifibuiigdarfriicbengewäbren. 
Bié  EntaiebuiKg  dar  Höble  ben&t  nacb  Aeby  daxauf,  dass  idie 
Knorpelaellen  <dar  :  Zwisebenaubstana  durcb  Tbeilang  groaaai 
▼on.  einer  y^rdicbteteii  Sobiebte  dar  Umgebl^lg.  menbranaxtig 
umsoblosaena  Haufen  bilden»    welebe,    indem  sie  iettig  s^r» 
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fiallexi,  grÖ8B0Z8  uifd  kleiiMie,  ailmfflig  su  einer  gemeiiuMliaft^ 
lit^en  Höhle  soaaaimenfLiesBende.  Liicken  eneogen.  Wegen 
der  maaohfaltigeiL  Yorietfttén  dieser  Hohle  in  Beeng  ftuf  Lage, 
Aiisdehnimg»  Thdilang  verweise'  ich  aiif  Aéby*B  Abhandlung 
p.  16,  Immev  Uegen  ihre  Wände  dicht  sttsammen»  in  höhem 
öder  geringerm  Grade  mit  einér  schmierigenLage  von  freiem 
fett  nnd  Betritos  iibo^eckt.  Von  Auskleidong  mit  fiynovial- 
haut  zeigt  sich  keine  Spur.  Dia  Höhlenwinde  sind  in  jangen 
Individtten  YoUkommen  eben  und  nar  Ton  einer  diinnen  Sdiichte 
Faeerknorpel  iibenogen,  der  aber  aaf  Kosten'  des  h3ralinea 
Knp^s  immer  mehr  zanimmt  ondspäter  in  seinen  innenten 
Fartien  stets  Bildung  von  Zellenhau^n  mit  naohfolgendem 
Zesfall  derselben  zeigt.  In  Folge  davon  wird  die  innere  Ober- 
l^he  höckrig;  einzelne  Fartien  rågen  fast  voUständig  losge- 
trennt  in  Form  abenteaeilioher,  manchfaltig  verästelter  Blätteiiy 
Knolien,  Keolen  eto.  in  die  Höhle.  Dies  sind  die  den  Syno* 
vialzotten  verwandten  Gebilde,  nicht  ans  der  die  Hohle  be- 
grenzenden  Wand  hervorgespiosst,  sondem  ubiig  geblieben, 
naohdem  ein  Theil  der  Wand  *duieh  einen  physiologischen 
Process  aerstort  worden,  der,  ine  Aeby  richtig  bemerkt,  an 
die  von  JEcker  geschilderte  pathologische  Zerstönmg  der  Ge* 
lenkknorpel  erinnert.  Die  Grenze  des  Knoohens  gegen  den 
KnoTpel  der  Sjmehondrose  ist,  nach  Aeby*%  Beobaehtungy  im 
fnmtalen  Durcfaschnitt  wellenförmig ;  dies  ruhit  von  einer  Beihé 
von  Wtiisten  her,  die  aach  Luechka  beschreibt  und  Tenon 
bereits  gekannt  hat ,  Wiilste ,  •  welche'  mit  grösserer  odér  ge- 
ting^ror  Uuterbrechmig  quer  von  hinten  nach  vom  uber  die 
Knochenftttche  weglaufen  ond  ohne  Zweifel  fiir  die  Eestigkeit 
threr  Vérfoindnng  mit  dem  Enorpel  von  Bedeutnng  sind.  Za- 
weilen  fand  Aeby  Enorpelinsein,  rings  von  Knochensubstanz 
fnnschlosten  öder  isolirte  Knoöhenkerhe  im  Knorpel  der  Sym- 
physe;  skilt  selte^  sind  beide  Knoehenränder,  im  Horizontai** 
sehnitty  asymmetrisch  nach  derselben  Seite  hin  verbogen. 
lAUchka  besdireibt  (p.  123)  eine-  Umwandlang  der  Synchon* 
diose  in  ein  wahres  Gelenk  mit  gefässreiohen  Synovisdzotten) 
oiisgekletdet  von  einer  Synovialhaut ,  welche  stellenweise  einen 
deutlichen  Bpitheliamuberzug  besasS.  Das  Fräparat  etammt 
von  einer  Fraa,  die  dem  normaleb  Ende  der  Schwangenehaft 
naiie  war. 

Was  die  GescUechtsverscfaiedenheiten  der  Synohondroee 
b€Érifft  f  so  widerlegen  Atb^B  Hessungen  die  mehrfaoh  bdbanp*- 
tete  grösaereBreite  derselben  beim  weiblichen  Gesohlecht;  sie 
iebiven  d«gegen,  dass  die  Höhle  bei  Wdbem  verfaftltniMmässig 
sdtner  fehlt  (2  Hal  anter  28  Fallen);  als  bei  H&nnem  (10  Mal 


BiaA«rl«hn.  129 

imter  38  mien),  dast  sie  im  Allgemeinen  bei  Weibern  tiim- 
faBgppeidier  ist»  als  bei  llännem  und  dass  die  höhem  Grade  • 
Yon  Theilung  öder  gelenkartiger  Bildung  nur  bei  Weibern 
beobachtet  wuiden.  Dies  Resultat,  die  Folge  einer  weiter 
Tonohreiteiiden  Sohmelsung  des  Faserknorpels ,  leitet  Aeby 
Ton  den  periodisoh  im  weiblichen  Beoken  eintretenden  Con^ 
gestivcnständen  ab|  womit  die  Ersoheinong  stunmt,  dass  erst 
nach  der  Pabertät  ein  mit  der'Zeit  immer  bedentendeT  wef- 
dender  Untezsohied  sich  geltend  macht. 

Um  m  einem  entscheidenden  Resultat  iiber  den  Einfluss 
der  Bchwangeischaft  auf  die  Synohondrose  zu  gelangen ,  reieh- 
ten  die  Ton  Aeby  gesammelten  Fålle  nicht  hin;  dooh  bestä^ 
tigen  seine  Eifahrungen,  dass  Lockeiung  der  Synohondrose 
nicht  zu  dan  regelmttssigeni  die  Schwangersöhaft  begleitenden 
und  die  Oeburt  Torbereitenden  Vorgängen  gehört;  die  extareme 
Erweiterong  der  Höhle  und  Erschlaffung  der  Bftnder,  die  man 
nach  sohweien  öder  häufig  wiederholten  Geburten  beobachtete» 
häit  Aeby  eher  fiir  die  Folge  des  mechanischen  Dracks  des 
Uterus  tind  des  Kindes  während   des  Geburtsactes. 

Strutkers  und  Humphréy  (p.  618)  haben  öhne  yon  einan* 
der  ond  ton  meiner  Bändeiiehre  zu  wissen,  beide  die  v<on 
mir  empfohlene  Methode  sur  Erforsehung  der  Function  des 
Lig.  teres  in  Anwendpng  gebracht,  nämlich  die  Eröffhung  des 
Gelenks  von  der  Beckenhöfale  aus>  wodurch,  ohne  Yerletzung 
der.  Kapsel,  die  Lageyeränderungen  des  Lig.  teres  bemetkbar 
werden.  Auoh  die  Resultate  scheinen  mir  im<  Wesentlichen 
mit  den  meinigen  itbereinznstimmen ,  insofem  Struthers  bezengt, 
dass,  nach  Durchschneidung  des  Ligaments  Tom  Beeken  aus, 
keine  der  Bewegungen  des  Schenkels  an  Excursion  gewinnt. 
Wenn  dem  ungeaohtet  Beide  dem  Lig.  teres  die  Wirkung  su* 
Bchreiben,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Lig.  iliofemorale  die  mit 
Beugung  Verbundene  Answärtsrotation  des  fiohenkelbeins  zt( 
hemmen,  weil  es  bei  dieser  Btellung  seine  grosste  Spannung 
erreioht,  so  stehn  dieser  Annahme  die  Grunde  entgegen,  wo« 
mit  i(^  im  AUgemeinen  die  Function  des  Lig.  teres  als  eines 
Hemmungsbandes  bekämpfte.  /S^ru^Asrs' Versuche  lehren,  dass 
das  Lig.  iliofemorale  fiir  sich  allein  stark  genng  ist,  und  det] 
Unterstiitzung  durch  das  Lig.  teres  niqht  bedarf.  Den  Gegen-^ 
Tersuch  ist  Struthers  schuldig  geblieben ;  er  wttrde  ohne  Zwei- 
fel  ergeben  haben,  dass  nach  Durchschneidung  der  Kapsel  das 
gespannte  Lig.  teres  sich  mit  leichter  Miihe  noch  weiter  an* 
spännen  lässt. 

Langer  begreift  unter  dem  Namen  Abwicklungschar^ 
niere  die  Gelenke,  deren  Grundkörper  Spiralkegel  öder  Spi- 

2«itiicbr.  f.  rai.  Medlc    Dritie  R.    Bd.  VI.  9 
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Talwalfon  sjud;  ilire  typidohid  Form  scfaädert  ec  fHi  åAn.Tnxf 
f  aalgelenken  der  storohartigen  Yögel;'  aa  dieiae  Bohlieast  ier.daa 
menschliche  EniegeleolL  I  urelohes  aber  durch  aeine  ibitatoriaehe 
Bew^gung  von  denaelben  abnnrjeiche.  Die  Gbelenkfläohe  dei 
modialeu  Gondylus  dea  Sohenkelbeins  belrÉchtet  JLah^dr  mit 
ff,  Meyet  als  Stiick  eines  Kegelmantela»  deasen  Spitze.  dem 
Hiatartlieile  dos  lateralen  Cotidylas  sugewandt  ist  t  ond  aasb. 
die  Gelenkfläche  des  letzteni  vergleicht  er,  einem  Eegobeg^ 
mente,  dessen  Achse  mit  der  des  m^ialen  Condylus  .  sieh 
kreiuend  in  dea  hiotera  Abschnitt  des  letetem  faUen  wiirde. 
Die  mit  einander  coovergire&deii  Fureben  an  der  G-ranse  defr 
Condylen-  und  der  Patells^fläche  4iält  Z».  nicht  fur  blosse  Einr 
driicke  der  Band8cl\.eiben.  Hwnphrey  .(p»  526)  bestätigt  die 
Ton  H.  Meyer  ausgesprpchne  Behauptung»  das»  .die  Tibia  zu 
Snde  der  ^reckung  und  %\x  Anfang  der  Beugnng  eine  gferinge 
BatatioDL  um  ihre  Läng9ach88  mi«hty  lateralwärtst..  bei>.der 
Streekung  und.  medianwurta  bei  der  Beugusg.     .  . 

,  Gruber  zählt  die  '  Aussackungen  des.  Kapsel  des  Kniege^ 
lenks  auf;  sie  kommen)  als;  Beutel  öder  schSaochf öirmige  r  «ur  , 
weilidn  veräsieite  :und  reaenkr^tnzföifmig  eingeachniitte  Backe 
Ypr:  in  der<  Eniekekle  Qeben;  dem  >  medialen '  UrsprUBg  dea 
Oastrocnemiofi,  im  Wiukel  ^wisoben  det  InsertionsaejbAe  des 
Ii.  semimembranosus  und  dem  Lig.  popllt.-  oUiquum»  hintet 
und  yoi  dem  Lig.  acee^aorium  latetale,  in  der.  Mitte  der  Ejnie* 
keklenfiilohe,  an  der  lateralen.  Seite.des  lateråle^  Cox^ylus 
und  iiber  dem  dpioQudylua  de^selben  Seite.  Sie  >  findan  aiek 
unter  22  Fftllen  £iumal  und  meiat  xHur.  .einseiidg*  :.    ,    : 

DieBursae  ^uooAae  intermetaeai^D-phalangeaei  i9i/yi  GtMker 
bei  :£<rwacbsen«n  in  V^  ^^'  Falle-,  vollzäbUg  luid^ugleiob  laa 
beiden  Handen  nuraelten;  die.:Bura^  mucd^sae  intevmetatans^ 
phalangeae  ^ind  Tl^il  beitändiger;)  unter  SSOFiiasen  .war.  der 
Sohleimbeujtel .  d04  ei:9ten  .&patiam  interossetän  > 340 mal,  .dol 
zweiten  död^nal^  ded  dritteur  d^l.mali,  des  yierten/ 72  mal  fm-^ 
gegen;.  in  der  Begel  kommeiiL  dereu.  3  .vpx,  ^niindec  häufig/i4i 
selibea  2.  Bei  Individuen  vom  15.  Ijeben^alir  aufwäirts>$$ä\^fin 
sich  Communicationen  mit  den  ^apaeln .  der  <Zeibieat8tx«alg9lenkf 
(uoter  15Q  FäUem  3  Mal)  und  ^it  :dian  Schl.0imbeuteltl  deriMnt* 
lumbriealea  und  interossei.,  ':  ti  .     .  .      .  ^     ^^ 
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A.  Betziui f  Boja^  ^temaAB  on  tha  proper  4^8lgll  of  the  semil]ma;r  Uhm  a| 
Douglas.     Edinb.  med.  Journi  Åpr.  p!  865.  ,  ,  '      " 

Byrtl,  Notiz  Iiber  das  Caviim  praeperitoneale  Reteii  in  der  rorderii  Baiick- 
wa&d  des  Mensclieii/  A.  d.  29.  Bd.  ået  Wkn«  Sitzuugfsbe^chte. 
3  Tåf.  .  I    . 


Lmckkå,  BåJJbgél.  p.  61. 

A.  Retäut,  Hygieft.    Bd.  XYIU.  p.  649. 

Byrtl,  nrei  Varianten  des  K.  stemoclavicularis.  A.  4*  29.  Band  der  Wiener 
Sitnmgsberichte.     1  Taf. 

B.  Lutehka,  der  K.  transYerant  colli  des  Henaokes.    A.  d.   38.  Bd.  des 

Wiener  Sitsaagaberielite,     1  Taf. 
E.  G.  Legendre,   sur  la  disposition  des  aponenroses   du  cou.  Gas.  méd. 

No.  14.     . 
/  Srb,  nng;ew8]inliche8  Yorkommen  yon  Intereostalffiiiskehi.    Wiener  med. 

Woehenschr.   1859.  No.  2. 
ff'  /.  Stiiöerttma,  Anatomisches  und  Physiologisches  Uber  den  U.  fronta^ 

lis.    ArchiY  fttr  die  holländ.  Beitr.  Bd.  II.  Hft.  1.  p.  48. 
^.  Henke,    die  Oeffhung  und  Schliessung  der  Augenlieder  und  des  ThrS* 

nensacks.     ArcMr  flzr  Ophtfaalmologie.    Bd.  IT:  AMh.  2.  p.  70. 
Oruber,  Knieaohleinibeutdl.  p.  11  fl. 
Ber$.^  Burate  mucosae  etc. 

Die  Linea  öder  Plioa  Douglasii  m  der  hintem  Waxid  der 
Scheide  des  Bectua  detitet  Retziua  ala  Band  einer.Palte,  von 
welcher  anfangen  die  mit  der  Aponeozose  des  M.  trausveisua 
Tenehmolzene  JPascia  träns veisalis.  sioh  oach  hinten  un^chlägt, 
^Bi  das  Stiick  Peritoneum  zul  be&leiden»  welches  von  dei; 
Linea  Douglasii  bis  zar  Syxophyse  der  ^Sobambeine  he^ab  di9 
limtere  Wand  der  Yagina  recti  biidet.  Es  entstebt  dadorch 
ein  Eaum  im  untem  Bezlrk  der  Tordem  Baucbwand,  Cayan, 
piaeperitoneale  Retzius^  in  weloben  die  Hamblase  im  aoe- 
gedebnten  Znstande  von  unten  her  eindjing;t  Die  bintere 
Wand  »dieses  Ratuns,  der  Tbeil  dea  flbrösen  Blattes»  der  aiol) 
von  der  Linea  Douglasii  auf  das  J^eritoneam  begeben  bat,  gebt 
Mnter  der  Blase-  in  die  Beckenböble  binab,  um  mit  def 
Beckenfasme  zu  versebmelzein.  Beziigliob  des  bogeaförmigen 
Verlaufs  der  Douglas^schen  Fälten  ond  der  dadurcb  begrenzten 
Oe&ung,  stimmt  Retzius'  Bescbreibung  mit  der  meinigen 
^berein.  .  Wlbrend  aber  iob  nur  die  durcb  die  Oeffaung  in 
^e  Bectnz-Seheide  eintreteaden  Vasa  epigastrica  beriicksicbtigt 
batte,  betracbtet  Bie  Retzius  als  ein  fiir  den  Eintritt  derBlaae 
in  das  Cavum  praeperitönealé  geöffnetes  Tbor,  dem  er  den 
Namen  .einer  Porta  vesicae  ertbeilt.  Ist  die  Blase  leer,  so 
liegen  die  Wände  des  Cavum  praeperitönealé  an  einander,  vo|i 
einem  Bindegewebe  zusammengebalten ,  welcbes ,  seiner  Debn^ 
Wkeit  wegen,  dem  Steigen  des  Blasengrundes  kein  Hinder- 
niBs  bereitet.  Hit  diesem  Bindegewebe  bängt  der  diinne  Binder 
gewebss^eifén  zusammen,  auf  welcben  .die  Linea  alba  unter* 
halb  des  I^abels  sicb  reduoirt,  und  der  nur  unvoUkommen  die 
Hm.  récti  von  einander  trennj;. 

Luéchka  sab  die  mediale  Za(^e   der  reobten  Yertebralpor* 

tion  des   Zvrerobfells   tbeilweise    vom   Körper  des    2.   Baucb^' 

Wiibels  entspringen. 

9* 
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Den  M.  supraclayicalaris  Luschka^a  hat  Retzitis  Eininal 
geselui.  Ht/rtl,  der  ihn  Stemoclavioularis  nennt,  sah  ihn 
unter  83  Leichen  6  mal ,  darunter  4  Mal  in  /der  von  L,  ange- 
gebnen  Form;  in  einem  dieser  Fälle,  bei  beiderseitigem  Yor- 
kommen  des  Muskels,  waren  Ossa  suprastemalia  vorhanden, 
welehe  aber  in  keiner  Beziehung  zur  Sebne  des  Muskels  stån- 
den. Die  zwei  librigen  Fälle  betrachtet  Hyrd  als  Yarietäteni 
des  M.  -  supradavicularis.  Im  ersten  stånden  iiie  Urspriinge 
der  beiden  Peetorales  majj.  am  Brustbeingriff  ungéwöhnlich 
weit  aus  einander;  die  zwischen  ihnen  frei  bleibende  Stelle 
des  Knochens  diente  einem  SehnenstreiFen  zum  Ursprung,  der 
an  der  obem  Brustbeinsynchondrose  aus  der  Fascie  heryorging 
und  2'^'  breit  zwischen  den  Stemalköpfen  der  beiden  Mm.  stamo- 
deidomastoidei  zur  Incisura  semihmaris  stemi  aufistieg.  Hier 
theilte  er  sich  in  zwei  diyergirende  Schenkel ,  welehe  alsbald 
fleischig  wurden  und ,  fast  transversal  nach  beiden  Seiten  ab* 
lenkend,  das  Stemodaviculai^elenk  iibersetzten,  um  hinter 
dem  Clavicularkopf  des  M.  stemocleidomastoideus  an  der  obem 
Firste  des  Stemalendes  des  Schlusselbeins  zu  endigen.  Die 
zweite  Yarietäti  M.  interclavicularis  Hyr  1 1,  betraf  einen  yor 
dem  lig.  interclaviculare  iiber  dem  obem  Bände  des  Bruslr- 
beingriffs  gelegenen,  Aachen  und  queren  Muskels^eifen,  wel* 
cher  die  ihnem  Enden  beider  Schliisselbeine  mit  einander 
yerband  und  an  dem  Theil  der  Eapselwand  adhärirte,  der 
zwischen  Lig.  stemodayiculare  und  interclayiculare  frei  liegt 
£r  mag  zur  Bewegung  der  Bandscheibe  des  Stemodayicular- 
gelenks  beiträgen.  Morphologisch  bedeutend  ist  er  deshalfo, 
weil  er  sich  aus  der  ersten  Yarietät  durch  Wegfall  der  media- 
nen  Sehne "  ableiten  iäsét  und  weil  bei  Myogale  in  gleicher 
Lage  ein  Muskel  constant  yorkömmt,  der  indess  ohne  Zusam* 
menhang  mit  den  Sohliisselbeinen  sich  in  die  obersten  BUndei 
des  M.  pectoralis  maj.  fortsetzt. 

Der  M.  stemohjoideus  entspringt  niohLuschka  in  seltenen 
Fallen  aussöhliesslich  yöm  Schlusselbein.  Im  Zwischenraume  bei- 
der Insertionen  dieses  Muskels  fand  L,  an  der  hintem  Seite  des 
Zungenbeins  öfters  einen  erbsengrossen  Schleimbeuted.  Ein  öder 
das  andere  Biindel  des  M.  stemothyreoideus  sah  L,  im  Perlost 
des  Brustbeinhandgriffs  öder  am  Lig.  interdayiculare  enden. 
Er  entdeckte  eine  Wiederholung  des  M.  transyersus  abdominis 
und  thoracis  am  Halse,  wo  ausuEihmsweiee  zwischen  dem  untem 
Ende  des  M.  stemohyoideus  und  stemothyreoideus  bald  einseitig 
bald  auf  beiden  Seiten  ein  kleiner  plattor  Muskel  sich  findet/  der 
yöm  obem  Eande  des  Enorpels  der  ersten  Rippe  entspringt 
und   fächerartig    in  feine,    mehrfach   gespaltene    Sehnenfäden 
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ixbeigelit,  die  in  der  Hittellinie  theila  von  beiden  Seiten  sa- 
MUuneiiBtoBfleiLi  theilB  sich  durchkreuzen.  Einzelne  Sehnen- 
fåden  enden  meist  im  Lig.  inteiclaviculare  öder  in  der  Kapsel 
dB8  StemodavienlaigelenkB.  In  den  Fallen,  wo  der  U«  trans- 
"vanpoB  colli  einseitig  vorhanden  war»  verlor  aich  aein  media- 
les Ende  theila  im  Lig.  interplayioalare ,  theila  in  dem  Binde- 
gewébe  zwiachen  der  obem  und  mittlem  Halsfascie.  Einigemal 
lag  er  nnmittelbar  nnter  dem  Stemoclaviculargelenk. 

Legendre  bezeichnet  am  Halse  -mit  dem  Namen  Aponenrose 
trachélienne ,  T<^rtebrale  nnd  cervioale  3  aponeurotische  Ereise, 
Yon  welchen  der  erste  die  Muskeln  und  Organe  in  der  Um- 
gebung  des  Larynz  und,  der  Trachea,  der  zweite  die  Muskeln 
der  Wirbelsftule,  der  dritte,  obecflächliche  die  ganse  Halsge- 
gend  umfasst.  Die  Gervicalaponeurose  schliesst  die  Geftss- 
imd  Nervenstämme  und  Lymphdriisen  der  Halsgegend  ein  und 
achlägt  sich  zwischen  der  ersten  und  zweiten  nach  innen. 

In  zwei  FiUlen  yon  Bippenspaltungi  wo  die  beiden  Schen* 
kel  der  gablig  getheilten  Bippe  eine  rondliohe  Liicke  umschlos- 
sen,  fand  Srb  in  der  Liicke  Mtskeln  yon  dem  Faserverlaufe 
der  innem  Biteroostalmuskeln  uild  benutzt  diese  Thatsache  zum 
Beweis,  dass  den  Muskeln,  die  hier  zwisohen  unbeweglichen 
Theilen  ausgespannt  waren,  neben  ihrer  Wirkung  als  Heber 
ond  Senker  der  Rippen  noch  eine  Function,  die  Ton  dem  Bef. 
als  tonische  bezeidmete,  obliege. 

Halbertsma  glaubt  eine  neue  Beschreibung  des  M.  frontalis 
geben  zu  miissen,  weil,  seiner  Meinung  nach,  keiner  seiner 
Vorgänger  das  wahre  Yerbalten  dieses  Muskels  besehrieben 
habe.  Seine  Angåbe  stimmt  indess  voUkommen  mit  der  mei- 
nigen  tiberein  und  diese  IJebereiitstimmung  ist  um  so  werth- 
YoUer,  weil  der  Verf.  meiii  Handbuch  nicht  g^annt  hat. 

Das  Gebiet  des  M.  palpebraUs,  welcher  den  Theil  der 
Augenlieder  einnimmt,  der  bei  gesc^ossenem  Auge  auf  den 
Augapfel  zu  liegen  kömmt,  wird  von  JSenke  weiter  in  zwei 
Theile  geschieden,  denen,  seiner  Meinung  naoh,  eine  Yer- 
schiedenheit  des  Ursprungs  der  Muskelfasem  entsprichi  Die 
Eine  Hälfte  des  liedes  nämlich,  und  zwar  die  Yom  T&rsus 
gestiitzte,  feste,  liegt  dem  Bulbus  immer  auf;  die  andere,  am 
obem  Augenlied  zwischen  dem  obem  Bände  des  Tarsus  und 
dem  untem  des  M.  orbitaHs  gelegene,  ist  dagegen  bei  vöUig 
geöfEheten  Augen  nach  yoam  vom  Bult)us  ab  und  auf  dem  Tar- 
saltheil  yorwärts  umgeschlagen.  Von  den  iiber  den  Tarsaltheil 
hinlauf enden  Fasem  mmmt  Henke  mit  MoU  an,  dass  sie 
Bämmtlioh  yon  der  Crista  lacrymalis  post.  entspringen;  Vom 
Lig.  palpebrale  nlediale  dagegen  kämen  die  Faseieni   die  sich 
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swisohen  dem  Tarsus  und  dem  M.  oT&itaiis  im  Aögealied  Ter« 
breiten.  Die  am  Lig.  palp.  mediale  entspringenden  Fasemv  M*^ 
lacrymalis  ant.  nach  Henké^s  Beseicimuiig ,  iniienren  sich  am 
Lig.  pcdpebrale  laterale;  die  vom  Thiäneiibein  entspringendeii 
Fasem,  Henkf^s  M.  lacrymalis  post.,  enden  lateralwärts  nach 
tmd  nach  in  der  Dicke  der  Augenlieder.  Nach  Henke  wäre 
demnäoh  der  Ursprang  des  M.  palpebralis.zwischen  dem  Thi^ 
nenbein  nnd  dem  vor  dem  Thränensack  gelegenen  Theil  dea 
Lig.  palpebrale  mediale  unterbrochen ;  aach-  erklärt  er '  sich 
gegen  meine  Aufi^ssnng  des  Lig.  palpébr.  med.*  als  eines  hori* 
zontal  von  der  Crista  lacrymalis  zum  Nasenfortsatz  des  Ober' 
kiefers  iiber  den  Sulcus  lacrymalis  gespannten  Behn&abogens. 
Das  lat^^e  Ende  des  genannten  Bändes  erreiche  nicht  die 
Orista' lacrymalis )  sondem  ende  stampf  im  Winkelponkt  der 
Liedspalte ,  einige  feine  Fasem  lateralwärts  gegen  die  Canm- 
cala  lacrymalis  sendénd.  Diese  senken  sich  sisitlich  zwischen 
die  Fasem  des  M.  Iacr3rmalift  post.  ein,  welchér  von.  hinten 
herkommend  hier  vorbeiziehe  und  so  genöthigt  wérde,  immer 
in  diesem  Winkelpunkt  tler  Liedspalté  mit  dem'  Lig.  palpebr. 
vereinigt  zu  bleiben,  wo  auch  schon  ein  Theil  séiner  Fasem 
sich  2U  insériren  anfange ,  vielleicht  indem  jene  feinen  Fasem, 
die  vom  Ligament'  ausgéhn ,  sich  als  Sehnenfasem  zn  demsel- 
ben  verhalteH.  Zwischen  diesem  Punkte  ^  wo  der  laterale  Band 
des  Sackes  nur  durch  die  feinen  ausstrahlenden  Fasem  von 
der  Obérflllche  des  Augénwinkels  getrennt  ist,  und  der  Crista 
lacrym.  post.  sei  demnach  der  Ton  mir  angenommene  Sehnen- 
bogen  unterbrochen  und  die  Sbhleimhaut  des  Thränensacks 
nur  durch  ein^  lockeres  Bindegewebe  vom  M.  lacrymalis  post. 
getrennt.  loh  känn ,  diesen  Einwiiifén  gegeniiber,  nur  wieder- 
holeny  dass,  wenn  man  wie  in.  Mg.  65  meiner  Muakellehre 
die  Augenlieder  vertical  halbirt'  unfl  das  obere  Augenlied  herab- 
öder  das  untére  hin^ufschlägt ,  eine  continuirliche  Beihe  von 
Muskelurspriingen  horizontal  hinter  einander  vom  Anheftungs- 
punkt  des  Lig.  palpebrl  intk  der;  Handbiicher  quer  •  iiber 
den  Thränensack  weg  bis  su  dessen  hintermEande^sioli  zeigt 
Man  könnté  die  Wand  des  Thränensacks  selbst  als  die  Ut* 
sprungsstätte '  dieser  Fasem  betraditen;  da  alber  nur  ein  hori^ 
isontalerj  verhlfltnissmässig  sohmaler  Str^f  de»  .  Thränensacks 
von  ihnen  eingenommen  wird  und  dieser  Streif  durch  die  ein* 
gewebteh  Sehntofasem  wirklich  verdickt  ist,  so  schien  as  mir 
naturgemässer ,  denselben  als  ein  selbstständiges,  mit  dem 
Thränensack  verschmolzenes  Band  zu  besehreiben.  Mit  'der 
Bchleimhaut  des  Thränensacks  steht  iibrigenB  kein  Theil  des 
Huskels  inBer^hmng;  denn*  das,  wås  man  äussereWand  des 
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• 
XhrULensacks  noimty  bt  dgentlioii  cme  straff  fiber  den  Snlau 
koiymalit  jswiAolien  den  beiden  Ciifltae  laoKjFm^  •  anegespaAnte 
fibioBe  Lamelie ,  an  deien  innere  flftclie  die  fiohleunbant  dte 
TbjAnensaaks  niix  looker  angéheftet  ist,  eo  dais  lie  sioh  von 
dendben  Boruckaebéla  känn  und  oft  in  dttr  Tbat  znlniokge** 
Eogen  nnd  fiallig  im  Gmnde  des  Suloos  laoi".  raibt,  H&nke 
halt  den  von  ihm  sogenannten  M.  lacrjmalis  post.  fur  einen 
Gbmpresaoi  des  Thiånensadu;  die  in  der  Fortsetsnng  jenei 
Muskels  anf  dem  Tbräiiensack^  entsfoin^enden  Fasem  könnea 
aber  unn&öig;lich  eine  andere  Bestimnmng  haben,  isJs  den  Säck 
zu-/ erweiteriu  Zur  Compression  dessdben  geniSgt^  wie  mii 
sobeint;  die  £lasticität  der  erwähnteh  fibrösen  Haut,  die  sioh 
fiaok  zwiso&en  den  Bändem  des  Salaus  lacrymalis  auszuspanr 
nen  ttrebt;  >eane. -weiter  gehende  Yereägung  des  Thfänensacksi 
wobei  die  iuissére  åbröse  Wand  eingedriiekt  dnd  nach  innen 
oonveK  ersdieitaLen  miisete,  kaan  in  keinerWeise  dnroh  Ifns- 
keln  beWexksteiligtr  werden,  die  iiire  Lage  an  der  Aussenfläche 
diesev .  Wanff  haben.  Den>  Widerstand  der  Ibtztem  halte  hdk 
fur  die  .Ursaohe ,  dasb  Insptrationsbewegungén  bei  geseblosse* 
ner.  Mulnd  ^  ond:  Kasenöffiaulig  die  G^end  des  Thränensaoks 
nicbt  einsinken  machen  und  möchte  deshalb  auch  niobt  mit 
Hénke  .BXLB  dieser  Thatscu^he  den  Schluss '  zieken ,  dass  der 
Thränensack  ausser  der  Zeit  des  Lidscfalags  ohne  Lumen  und 
efaoe  Inhalt  sei. 

Bie  Bursae  muoosae  interosseae  manus  sind  nach  Chruber 
rund  öder  längHoh,  coibprimiriy  swSsdien.  den  Sehnen  der 
Mm.  inter6s8ei  nnd  den  Fingercairpålgelenken  gelegen.  Sie 
kommeh  anter  allen^  Late^ssei»  ab^ -unbeständig,  vor  und 
siii4 '  wieder'  in  snpezfioiales  und  {»röfiindae  einzutheilen ,  jéne 
uätex  des':znr'iBuokenapon6tLroBé  gehetiden  Foition,  diese  un* 
ter  der .  an  die  'Qrundphalange .  sicH  aneetzenden.  Beim  Inte- 
rosa,  .idti:  II. ^:  III.  u.  IV.  (nåeh  des.Bef^  Zählung)  iind  beim 
Låt.  axt;IIlJ  kdmmt  nur  die  B.  m.  supeifidalis  vor,  weil 
diese  Mnskiélii  in  dér  Begel  gaaz  in  die  Bäokenaponeurose 
ubergehen ;  beim  Intéroés.  ext.  I.  ist  nni^  dab  Yorkommen  deor 
B.  m.  py<Sfunda  möglich  >  w^  die  Portion  dieses  Muskels  zur 
BiidtMapo^uroftet.tiuj!  .unbedeutend  und  mit  .der  an  die  Grand* 
phalange  sibh'  ansetzenden  ^eat  verwaehaen  isi 

öruber^a  Monographie  enthält  die  ausfuhiliche  Besdirei* 
bun^  det  fachon  friiher  (diesen  Berioht.  1856.  p.  74)  angekiin- 
di^en*  Bursa  muoösa'  aUpracondyloidea  (intema)^  Bie  liegt 
libér  den:!  Ooad-  intkfdesilSebtokelbeins  und  iiber  der  Xapsel 
des  Kniegelenks  in  einem  Blindéack,  der  Ton  der  Eossa  tfuprar 
condyloidea  fem.   int.    (dies.  Ber.  1856.  p.  66)  und   der  Ur- 
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apiimgsflebne  åe&  meduden  Eopfk  des  GastnKmeadas  gfeibiUiet 
wiid.  Ihze  Gestalt  ist  die  •  einer  dreiseitigea ,  an  der  fipitva 
abgenmddien ,  an  der  Basis  emgédriickten  bohlén  P]ibramide; 
BiB  ist  mekt  einfaoh,  selten  fächerig,  gewohnlich  5*-— 6'^^  im 
▼ertioalen,  7 — 9'^'  im  transversalen ,  4 — ^Ö'"  im  sagittalen 
Durohm.  IKirdb  Oeffiiungen  an  der  nntem  Wand  commimi- 
cirt  sie  mit  der  ^Kapsel  des  Eniegelenks  in  weniger  als  der 
Eälfte  der  Falle  (5:3);  in  etwa  einem  Drittel  der  Fälle 
wird  fåe  évach  eine  Aussaekung  der  Kniegelenkkapsel  vertre- 
ten.  Aössaekungen  der  Bnisa  mucosa  snpracondyloidea,  ben- 
tel-  öder  schlauohformig ,  kamen  nnter  350  Leichen  20 -Mal 
méist  einseitig  vor;  sie  dringen  darch  Liickea  der  Sehne  des 
M..  g^strocnemius.  Einen  kleinem  Sohleimbentel,  B.  m.  retxo- 
epicondyloidea  externa  propria  s.  profonda  s.  gastrocnemialis 
externa )  fand  Gruber  nnter  é-^-^Ö  Leicben  Eiamal  unterbalb 
der  Ursprungssebne  des  lateralen  Eopfs  des  Gastrocnemios. 
Entl^t  diese  Sebne  ein  sogenanntes  Sesambein,  so  känn  in 
a^r  seltenen  Fidlen  zwisohen  diesem  nnd  dem  M.  b&ceps  fe- 
moris öder :  der  Hänt  ein  Scbleimbentel  Torkommen ,  B.  m^ 
retro  -  condyloidea  exi  media  s.  bicipito- gastrocnemialis  und 
sdperficialis,  s;  snbcutanea. 

AlbM^  Bursa  bieipitis  cmris  erkl&rt  Gruber  fur  fast  con- 
stant.;  "sie  fehlte  im  ^1.  —  22.  Falle. 

Von  den  Mm.  lumbricales  pedis  sab  Grvbir  den  Ueber-. 
gäng  mit  einer  Portion  in  die  Sebne  des  Extensor  und  die 
Insertion  an  die  Basis  der  Grundpbalange  beim  1.  und  2.  in 
^4)  beim  3.  in  */3,  beitia  4.  in  V?  ^'^  Falle.  Der  Uebeiv 
gang  in  die  Sebne  des  Extensor.  allein  kam  beim  4.  Lumbri- 
oaUs  niemals  Yor ,  meistens  endet  er  ganz  an  der  GrondpJia** 
länge.  Die  Insertionssebnen  der  Mm.  lumbricales  pedis  y  die 
sebon  in  der  Gegend  der  Ligg.  capitulorom  plantaria  ans  den 
Muskeibäuoben  bervortreten,  gleiten  iiber  Scbleimbeuteln,  von 
welcben  die  Einen,  mit  Ausnahme  des  4.,  beständig  in 
den  Spatia  intermetatazseo  -  pbalangea  Hegen  (B;  m.  mm. 
Inmbricalium  s^  lumbricales  pedis  propriae  s.  vag^ulae  ten* 
diuum  mm.  Inmbricalium  pedis  synoviales  Gruber),  die 
andem,  unbeständigen ,  sicb  unter  den  Enden  der  Sebnen 
an  den  Grundpbalangen  befinden  (B.  m.  lumbricales  pedis 
aecesspriae  Gruber). 

Biursae  muc.  interösseae  pedis  liegen  zwiscben  den  Sebnen 
der  Interossei  und  dem  Zebentarsalgelenk ,  selten  an  den 
Mm.  interossei  ext.,  bäufig  an  den  intemi.  Unter  der  Sebne 
des  M.  inteross.   ext.   I.   u.  IV.   traf  Ghruber  niemals  einen 
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Bie  nach  RoUet^s  oban  (vgl.  Bindegenrebe)  mitgethéiliei^ 
Methode  nntersuchte  Cutis  zeigt  2  Schichteii.  In  der  (nneni 
Qiachtjgeni,  laolei;  .  Bipcuiviäre  Blindel  von  vérs.cluedanéi 
Starke  im  allgemeinen  det  Oberfläohe  paraUel  and  steigen 
nar  in  allmäliger  Neigung  gegen  diteeiélbe  ånf.  Die  ättseeré 
Schichte  besteht  aus  den  Primitivbundeln ,  in,  welche  jené 
seeundäfen  Biindel  zerfahren,  indém  sich  zwiscben  die  von 
Einem  secundären  Biindel  ansgehenden  Faserziige  gleiohaztige 
Ztige  anderer  Biindel  in  iden  TencliiedenarttgeiteB  Biditangen 
hinduTchflechten.  Der  scharfe  Kand,  dén  die  Obeifläche  de; 
Cutis  auf  Yerticalen  Durchscbnitten  zeigt,  ist  selbst  wieder 
ann  diso  scharfea  Oooinzen  der  pbeiflivibliGbQt  liegfsnden  Bunr 
del  zusammengesetzt.  Die  an  friacher  Hänt  lineaien  Zwiaohen- 
räame  zwiscben  den  Btindeln  sind  an  gegérbter  "Hfnit  mit  vin- 
änder zii  eiiiem  Geäder  erweitert,  das  zwiscben  den  Textur- 
elementen hindtircbzie)it.  ..  In  den  PapiUen  gegerbter  Haut* 
stöoke  komnMm  dieselben  plätten,  dnich  einaadeie  gefloehteneit 
Prlmitivbiindel ,  yne  in  der  Aussenls^  der  Cutis  vorj  sie 
beugen  sicb  ans ,  um  mit  ibren"  Verfiecbtungea  gléicbsami  ei- 
^n  Mantel  fiif  di^.  iq.  den  PapiUen.  steckenden  G<eföiMu»<\hliiv»^ 
gen  öder  Tastkörper  zu  bilden,  deren  geschrumplte  Bodimente 
der  Yéi^f.  noeh  am  Leder  anf  Behandlung  mit  Essigsänre^éiS 
kannte.  iNirgends  sieht  vfian.  frei  auslaufende  FaserUj  sondem 
iiberall  Fasers^gmente,  die,  wie  sie  aus  der.Tiefe  aufta^ucben/ 
eben  dalkin^  wieder  verschwinden.  'Diefrtiber  (p.  27)  erwäfaoy^ 
ten  Griibcben  der  Cutis,  welche  die  Zahnelungeii  der  Schleim- 
schichte  aufnehmeri,  liegen  ji&cli'  RoUett  in  den  "Winkeln  fei- 
ner,.  eixuoider  durchkr^nzendi^r  Faserziige,  die  i^  ibxem  ye^^ 
laufe  nieht  weiter  zur  Terfolgen  sind.  Die  Papllen  der  Finger 
sind- na^  Gtrlack  in '  den  ersten  Lebénfljalirén  nic^t  viel 
scbmaler.,  als  beim .  Erwacbsenen ,  haben  aber  durcbscbnittUch 
nur  den  3.  Tbeil  der  Länge  äer  ^letztem. 

In  der  Behandlung  mit  Farbstofflösungen ,  die  die  Eleme 
fUrben,  anf  dtmkelrandige  Netvenfasem'  aber  keinen  iSnfiuss 
iiben^.  glaubt  Gerlqch  ein  Mittel  gefunden  zu  haben,  die 
Fxf^e  nåch  deir  IJede^fning  der  ;  Querstreifqn.  der.  Tas&örpiar 
zu  lösen.     Die^meisten  'äuerakeifen'  erweiaiaa.  aieh  denmach 
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als  Keme;  dooh' bleiban  einzdne,  g^iciifallfl  quer  öder  ickief 
verlaufende  Fasem  ungefdrbti  die  demnach  fur  spiraltg  om 
daB  Tastkorperbhen  gewundene  Neiren  xu  halteix.w&rea.  Die 
Spiraltouren  Hegen  in  Tendbiedenen  Entfernungen  tob  einan* 
der;  doch  zäblte  6r.  selbst  bei  den  Iftngsten  Tastkörpem  ael* 
ten  mehr  als  4  Windungen.  Theilongen  einer  Faser,  unmit* 
telbar  an  den  Tastkörperehen  kamen '  nicht  selten.  Tor.  Kut 
Einmal  sah  Gs  zwei  von  versohiedenen  Seiten  an  éin  Tasir 
körperchen  tretende  Nerrenfasem  sidi  sohHngenfotanig  yer» 
binden;  die  Sohlinge  sellien  im  Innein  des  Körperdiens  sa 
liegen.  So  zeigten  ancb  Qaersehniite  der  Papillen  die  Ner- 
venfaserdurchsohnitie  tbeik  an  der  Oberfläohe,  theils  im  In** 
nem  der  TastikSrper.  Dass  jedooh  die  Nerven  nichtr  allge* 
mein  sckliiigenförmig  enden,  dafiir  fiihrt  6r.  den  Umstdnd  an» 
dass  viele  T&stkoiper,  namentlich  bei  Kindem»  ntr  Eine  Ner- 
venfaser  erhalieiL  Miiaanér^B  Ångabe,  dass  beim  I^eugeber* 
nen  die  Tastkörpor  fbbleå,  bestätigt  Qerlach;  er  kjonnte.  abeir 
andi  die  mattglänzenden  Bläscben  nicht  finden»  welishe  nach 
Meissner  die  Spitze  der  Papille  einfaehmen ,  wogegen  JTmuM 
veisicbert,'  an  diesen  Bläsehen  nicht  nnr  béim  Neugebotnén, 
sondem  schon  beiin  7  monadichen  Embryo  eine  Andeutm^ 
der  cbarakteristiscbeB  Querstreiiung  bemerkt  zu  haben.  Kaoh 
Gr.  hört  beim  Nevgebometi  die  dunkelrandige  Nervenfaser 
im  obem  Drittel  der  Papille  plötzlich,  zuweilen  leidht  ange- 
schwollen  aof.  Bei  einem  Kinde  von  25  Wochen  waren.die 
Tastkörper;  0,006^^^  läng  und  0»0045'''  breit  Die  querovalen 
Eeme  fand  6r.  bei  Eindem  iiberhaupt  minder  zahlreich,  län*» 
ger  tmd  eohmaler^  als  bei  Erwachsenen.  Die  Tastkörper 
seigten  sich,  von  der  Siibistanz  der  Papille  duroh  eine  eigene, 
structnrlbse  Hänt  abgegrenzt»  als  ovale^  eine  feinkömige  8ub- 
stanz  einschliessende  Eapseln,  zii  deren  nnterer  Spitze  die 
Nerven£EU3Qm ,  meist  nur  Eine  zu  Jediean  Kotpercheiii  traten» 
ohne  Spiraltouren  .zu  bilden* 

iKraute  entJåetkta  eine  weitverbreitete^  wenn  nickt  die 
Bsgdanassige  Endigong  der  Tastnervenfasem  in '  iaigentbiimli* 
chén  mikroskopisch^  Oiganen^  die  ér  mit  dem  Namen  E  n  dt 
k  o  1  b  e  n ,  Corpuscula  nervorum  teianinalia  /  bulboidea  ^  belegt; 
Die  Endkolben  bilden  eine  Art  Mittelglied  zwisohen  detf  Pa- 
cinischen  und  Tastkörperehen  öder  ehér  den  gemeinsohaftliohen 
Aiisgangspunkt  far  beidé;  manche  vereinzelte  Und  beskittené 
Angaben  iiber,  das  Yoikommen  unvoUkommener  Form^i  der 
Einen  öder  andem  dieser  Körperchen  an  dieser  öder  jenes 
Eörpeorstelle  (hieher  gehört  vielleioht  auch  eine  von  döm  Vert 
iibeisehene  Beobachtong  Luaehka^B,  aof  die  sich  desaen  iC#t 
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damation  beziebt)  kommen  durch  KrauééB  Dantellmig  eu  \h* 
vem  Bechte. 

Die  Tastkolben  bestehen  ans  einer  bindegewebigen  Hiille 
mit  Kemen-und  einem  cyUnderfönnigeii  geraden  odar  geboge- 
nen  öder  geikniekten  Stränge. von  weicher,  mattglänzender 
fiubstanz,  in  den  das  zugespitzte  Ende  der  doppeltcontuiirten 
Nervenfaser  eintritt.  Die  Hiille  stebt  iii  nnmittelbarem  Zu* 
sammenhang  mit  dem  Nenrilem;  an  den  grösaten  Endkolben 
(des  Bindes)  enitbält  sie  zuweilen  feine  Blatgefässe;  die  Nerr 
venfaaer  dnrchzieht  den  Endkolben  der  Unge  nach;  sie  ist 
vom  Eintritt  an  blass,  verschmälert ,  endet  aber  an  dem  dem 
Eintritt  entgegengesetzten  Pol  des  Eolben  meist  mit  einer 
leichten  Ansobwellang ,  die  Endkolben  der  GonjunctiYa  mes» 
sen  beim  Kalb  durchschnittlicli  O.Oi-— 0,05 '^Mängeauf  0,007 
~  0,013'"  Breite,  die  Nerven  vor  dem  Eintritt  0,0026  — 
0,O033''^  innerbalb  des  Endkolben  0,0012—0,0016'",  aa 
der  Endanschwellung  0,0025"'.  Ibre  Lage  haben  die  End- 
kolben der  Conjnnctiva  unmittelbar  unter  der  festem  ober- 
flädiliohen  Bindegewébsschichte ,  tbeils  horisontal,  theils  im 
Winkel  gegen  dieselbe.  Auf  eine  Qoadjatlinie  Conjonctiva 
sind  nngefäbr  13  Endkolben  su  rechnen.  Die  Fäulniss  maobt 
ne  'sehr  bald  unscheinbar;  Natron  ist  ein  geeignetes  Mittel, 
sie  aufsnsubhen,  obsel^ba  es  die  Az^aser  zerstört. 

Die  Endkolben  der  Conjunetiva  beim  Bind,  Sdhaf ,  Sehwein 
verhalten  sich,  abgeséhen  von  geringen  Grösseniintersohieden, 
wie  beim  Kalb ;  die  Endkolben  åej  menscblichen  Gonjunctiva 
bnlbi  sind  knehr  kngelfönnig,  0,014—0,033'"  läng,  0,014 
^--0,016'"  bréit;  sie  sitsen  zuweilen  äucb  symmetrisoh  aiif 
der 'Nervenfaser,  wie  auf  einem  Stiel,  öfters  aber  Hegen  sie 
seitwärts  an  der  gebogenen,  geschlängelten  öder  viélfach  ge- 
wundenen  Nervenfasser.  Es  kommt  vor,  dass,  die  beiden 
Aeste  einer  gablig  getheilten  Nervenfaser  heben  einander  in 
denselben  Endkolben  eintreten  und  därin  theils  sofoft,  theils 
näch  mehrfaohen  Yerknäuelungen  enden.  Beim  Kinde  sehei- 
nen  Endkolben  nicht  vorzukommen;  an  einem  10  monatlichen 
fanden  sich  ovale  Eörperchen  von  et^a  0,021'"  Länge,  0,011"' 
Breite  an  den  Nervenenden. 

Ausser  in  der  Oohjunotiva,  wo  die.  Darstellung  der  End- 
kolben am  leichtesten  ist,  gelang  es  dem  Yerf.  sie  beim 
Menscfaen  nachzaweismi  in  den  Schleimhantfalten  unter  der 
Zongenspitze ,  im  weichen  Oaumen,  in  den  Papillae  fungifor^ 
mes  Tind  unter  der  Basis  der  Pap.  filiformes,  in  den  PapUlen 
des  rothen  Lippenrandes  und  nnterhalb  dérselben ,  in  der 
Haut  der  Gläns  penis  und  ditoridis.      Bei  der  Maus  sah  er 
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de  auch  in  der  Cntift  des  Bimipfs,  >beiin  Meerschweinclieii, 
in  dét  Yolaiflttohe  der  Zéhen  aller  Ezia^mitäteii.  Pie  £&d- 
kolben  der  CUtoris  des  Bohweiiies  ezianem  an  Pacinieehe 
Eörperchen  duieh  ihre  dioke^  mehrfaoh  geBohiclitete  Binde- 
gewebshulle  y  dooh  haben  sie  keine  eigentliohen  Kapseln  nad 
derCentvalstrang  macht  den  grössten  Theil  des  ganzen  Ge* 
biides  ans.   . 

Beau  theilt  die  Fapillen  der  Zung0  in  epitheliale  öder 
nnoigsiiiBche  (!)  und  in  muköse  öder  oxganisohe ;  die  ezstemn,» 
die  fadenformigen  Fapillen,  soUen,  wiewohl  selbet  geföhllos,  den 
Geschmaok  daduroh  unterstiitBen»  dass  sie  die  JElussigkeiten 
imbibiren.  Anf  den  Papillen  der  Froeobzonge  findet  BiUrotk 
(M.  A.)  nach  Ablösung  des  Epithelium  eine  Lage  Zellen  Ton 
länglicher  Gestalt,  die  der  Kem  fast  gans  attsfullt.  Naoh 
der  ^ien  Flädie  seigen  sie  vénchiedene  Formen^  theils  yert- 
ästelte ,  an  den  Enden  leicht  geknöpfte  Fäden ,  fheils  stäb- 
Qhenartige  Körper,  theils  trichterförmige ,  membranöse  Ani* 
aätse.  Naoh  der  Fapille  haben  sie  einen  Foxtsati,  des  in  ein 
yerästeltes,  sasriges,  imrzelähnlidhes  Gewebe  libeigeht,  dnich 
welehes  die  Zellen,  u&ter  sieh  nnd  ndt  der  Oberfliche  der 
Fapillen  sehr  fest  znaammengeiialten  werden. 

Die  Ausfuhrongsgfinge  der  Gland.  subling.  nntersucht  Tä- 
koåx  an  Fräparaten,  welohe  in  Yerdiinnten  Bänren  län^^eore 
Zeit  maceiirt  worden  waren,  woduiob  das  Epithelium  der 
Briisenbläaehen  und  Ausföhrongsgänge  in  eine  weisse  Masse 
yerwandelt,  das  iibiige  Gewebe  gaUertartig  unddnrobsiditig 
wird.  Bie  Zahl  der  Ausfuhmngsgänge  betägt  18 — 30,  ihie 
Länge  1; — 10  Mm.,  die  Bioke  bis  sa  0,&  Mm.,  ilire  Form 
ist  meist  spindelformig,  ihre  Stellung  gegen  die  Schleimbaul 
geÉade  öder  sohrttg ;  die  meistén  håben  eine  vor*  und  mediaa* 
wärts  anfiBteigeDde  Bichtuiig.  Ber  Yérf.  läugnet,  dass  einer 
dieser  G&nge  sich  mit  dem  Buct.  Wharton.  rereinige;  Faden 
deé  B.  liagtialis,  die  dicht  am  Buet.  Wfaarton.  anliegen  und 
von  da  in  die  Gländnla  sublingiialis  iibergehen,  haben  4iéiner 
Meinting  nach  die  Täuschung  teranlasst.  Auch  sei  der  Bacti 
Bartholinianus  nnr  ein  grössraer  Ausfuhrungsgang  einer 'gsöe- 
sem,  an  der  medialen  £cke  der  Gruppe  gelegenen  Briisé. 
Yon  deå  den  iibrigen  Ausfiihrttngsgängen  entspreohenden  Bsusr 
chen  haben  die  kleinsten  kaum  Steoknadelkopfgrosse,  die  gröss- 
ten einen  Burchmesser  Yon  5 — 6  Mm. 

Flica  neryi  laryngei  nennt  Hyrtl  eine  jederseits  neben 
dem  Aditus  lätyngis  gelegene  Schleimhautfalte,  deren  vollkom- 
mene  Entwi^ung  zu  den  Seltenheiten  gehört  (Yérf<  fand 
fiie  unter  152  Leichen  3  Mal),  deren  Spuren  aber  häufig  Vor» 
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koniinéii.  Sie  gehört^dem  l^eildcr^  SdileitnluMit  deaSohltn^' 
des  an,  der  die  Buoht  swisehen  Eing-  und  Schildk&öi^el  •  aus* 
kleidet  und  liebt  sieh  schväg  lateial  aufwärte  'Von  der  laiera» 
len  hintete  Ecke  der  Basis  der  Oart.  aiytaenoidea  bils  in  dié 
Kllie  der  Spitee  des  grossen  Zongenbeinlioms  hin.  Ihre  Lfinga 
hébrågi  W\  ihxe  grösste  Breite  3***;  ihr.  eonoaTeor  Rand 
sieht  riick-  und  abwärts  gegen  die  hintere  BachieQWBndi 
Biohtang  ond  Länge  der  Falte  stimmt  mit  jéner  de6  N.  laryn- 
gevB  sup.,  der  ^/,  —  1'^'  vom  Bände  entfemt  zwiseken  bei-^ 
den  Blättem  derselben  yerläuft.  Die  Art.  laryngea  sup.  liegt, 
ziemlich  weit  von  Kerven  entfemt,  im  Befestigangsrande  dev 
Falte.  •  Eärze  des  N.  laryngens ,  welche  ihn  nieht  der  kram* 
men  Wand  der  Buoht  folgen,  sondem  sich  fiiebr  geradlidig 
dureh  diéselbe  fortsetzen  und  dadurch  die  Schleimhaut  yom 
Boden  der  Bncht  aufraffen  macht,  halt  Hyrtl  för  die  Ursaohe 
der  Faltenbildung»  In  öFfillen  kam  eine  .schmii3iere,.  abeo?  imn 
m»t  noch  auffallende  J^alte  yor'^  wo  sie  fehit  odér  spiirweide 
yof handen  ist,  känn  sie  duielL.Anspannqn^  des  K«  läryngeuisi 
sup« t  deutli^er  gemaoht  werden*  An  .einem  der :  8  ausgeeeich^ 
meleten  F^le<  war  inoch  eine  zweite  abnorme  Söhleimhauti^te 
yorhanden,  welche  yom  Seitenrande  >  des  K^hldéckels  '  quéf 
Eum  ^mgemXiein  20g  (Plioahyo-epiglottioa  Ht/rtl)';  sie  kommt 
aucb  aUesnvyot,  in  Wdchem  Falle  das  Lig.  glpssoi- epigl&^tti* 
ouin  naigéwöii^ch  schwacb  iet.  Beim  Brbrachen  könnte  dié 
FUcå'.  n^rvi  laryngei  klappenartig  ^irken.  und  da  sie  nach  obeik 
niobt  lungeschlagen  werden  kann^  den.  Uebergang  des  Erbro^ 
ohenen  in  die  MundhÖhle  ersebweren,  ja  yerhindem.  • 

>  Bie  Tonsillen  des  Hundes  seigen  nach  BUltotk  (Beitr.  a. 
a» C),  mit  besonderer  Eyiden^  die  Zusammeni^et^ng  dies^ 
DonisesL  aiis  geschlossenen  Föllikeln.  Beim  Menscben  soU  die 
Befaieimhaut  kKii  ihrer  Papillenschiobte  nar  den  jj^einein  l^^il 
der  Oberfläc&e  der  TonsiUen  iiberkleiden ,  der  grösste  Theil 
sei  nur  yon  dem  geschichtetem  Pflasterepithelium  ibelegt,  welch^s 
nnmittelbar  auf  der  Wand  der  äussem  FolUkel  atifsitze.  Bie 
FoHdkei  kleidet  ein  feines,  netzförmiges  Gewebe  bus,  Xräger 
der  CapiUai^efässe ,  dessen  Maschen  yon  den  lymphkörpet* 
ähnliohen  Elementen  .erfiillt  sind ;  die  ICaschenräume  werden 
gégen  die  Peripherie  der  FoUikel'  immex  énger^  läoglioh^^ 
und  spaltförmigf  bis  aie  in  der  Kapsel  yöllig  yeisohwinden^ 
so  dass  diese  nur  einem  verdichteten  Zustande  defr  Netzweiks 
entspricht.      .  '  /  , 

I  Nikch  Czermai^a  Untersuchungen  mit  d^m  Kéhlkopfspiegel 
beriihrt  »bei  Tuhiger  Halttmg  der  Mundtheile  die-  Epigkrttia 
mit  den  obem  Partien  ihrer  Seitenränder  die  hintete  Sehlund'^ 
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waad.io,  -dksB'  nvr  Ira  béiden  Mteniand*  ob«n  £9  åéi 
Liioken  för  dlé:Aih(^wigqli]ft:iubrig  bléibett.  86  Miie  ich  «8 
aäch  an  If ediandurchBchnitten  gefronier  iKöpfe  und  hier  séi|;t 
aicb  dia  Bpitie  der  tlkiila^''  gleiohiyii.  in  génaner  Benilirang 
flowold  mit  der  liinrteni  Wand  dea  Sebluttdes  als  mit  dar 
Membran  diar  ZungenwuiiBelr  Dié;  AbBMieiaan^  dar  Kaieil- 
imd-Schhaidliöhle  gegentdieMondliöhle)  die  d^m '£iln«cheas 
fimfcin  n.  IL  h  vifusåi^ékdy'  erfolgt  naiefa'  Småh  ddrch  0m  mil 
der  Biiiebiing  d0r"Zaii^e  gleiobieitig'  eitttreteiideB  Zuéalnme^' 
rucken  deor  biirtem  Oaumetibogeny  eine  'Wiitomg  des  mittleTé 
ond  Tielleioht  deé''  obmrå  SobbtndBcliniiren.-      t 

i^reric A^a  Erlahnmgen  ntfolge  känn  daa  'Verhttltids»  dei 
GeiHchts  der.  Leber  eiun  Gewiekt  dea-gånste  Körpérs  bei 
gesnnden  Undnriduen  v<m  1^17  bis  1  :  60  sébwankeni  £fii: 
die.  mittlere  LebeiiBseit  ireoftsät  ^es  eirisehélL  1 :  24  bts  1 :40( 
das.absoiiite  Gewiebtifiir  dieoé •  Periade  betriigt 0,82  bi»  2^ 
Kilogramm.  Dass  die  Nahrdngsaiiifnahme »/.  vie>  bei  .Thie'rei| 
dereh  Vemucifae  donstatirt^ist»  auob  baim-  Meitåcben  eimen  Eitf- 
flusfl  anf  dås  Qewicht.  åex  Lebqr^  ttneseié  ,••  daför  sohlenenifol^ 
gende  * .  B«ebachtmigén  so  1  sprechen :  bei^.  2'  i  gesunde» ,?  AxiBdlk 
Zix&ll  vährandder  Yterdaaung  umgekommeneB  Dndindmn  ^ron 
27  undr  36  Jaliren:  eigab  s&oh  das  réftative  Gtowicht  der  Lébei: 
wie  1 :  26»5  imd  1 :  3:7;'ein  26jåhifigeT  iMann»»  weloh^ar  im 
Fclge  Ton  Trism^s  nacJi  dreitäg%far  AbstiiiienK  stailb ,  seigte 
das  TevhältBiés  li40;  eine  aäjiitimge  >  Jbrau  naeh  ^Ttftgig^m 
Fästen  'in  E6lge>T0D  Aetaong  dea  Sdilvndjos  mit  Sohwefelsiänie 
1:60b  !    •       .'•■-!  11  .■•-.'• »  ..   '.  ^    1 . ' 

In  der  srco^  dar  BmstwaiBe  aanktadit:  nach  abwäits' geaé^ 
genen  Linie  (Idnea  i  npammalis)  Iie|ft  dieiobare  .  Oreiize  det 
Leber  iheiateiis  än  des' 6.  .Bi^pe>  in.idjärMimie  azilkaril^  >aå 
diar > 6*'  niid;.  neben^  der .uWirbblsitaile  lan  der.Ilv^Bippé.  >>  Dii^ 
fiobe  deb  vom  Langensåupe.  tiberdecktén  Tbeila  beti^  d^^i^i 
gewöfanlieh  iS^Omuv  ''unl  welobe^  die  iWabre  obttreiGrenae  äe^ 
l4tkét  :  hiiber  liegt  .  Dim  i  irnteio];  BaM  1  der  Lebe»  'flndet 
man  in'  dav  länea  imammalis  bald  am.  Bamde  de»  Thondtf, 
baldnnd  häufiger  2-rt-4Gm.,^.ja  bis..?  Gm.  untetbalbi  desM^ 
ben;  ii^  derlinéa  axiQaris  liegi  dér  limtereBand  genciSbulydllL 
im  10.  Jktercoatalnrom,  känn  aber  miåi  bier*  tnn  2*v-4^  ^^ 
ond/  jotåx  4seit  Band  des  Tborot  iibarr^en.  •  >fiei  Fraaen;  rAgt 
wegen^der.  gsösé^m.  iEoirze  des  Tböritx  der  'irinteie  Baaaddlér 
Ikber  weitér  Tbr,  als  b^  Männem.  BeaM&  AbhändTangen 
entbalien  >nur  imweaentliohe  Ziisätse  'Zu  'sajfnenfnibem*  Arbet- 
teii^  Oéc26indr7m  !theilt'quantitatiye'  Bestimmnngén  detf  Ascben^ 
bestaitdtbeile    éiniger   Lebem    mit.      Die   Hauptbestandtiieila 
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•ind  PhoBphoraäaie  (im  eisten  Fall  49%  d.  ABche),  Kali 
(25*/d)  imd  Nåtron  (14%);  yon  Kupfena7d.eiiihielt  die  Aaohe 
0,048 ,  ¥on  Mel  0,012  %. 

Bie  DruaeA  der  Qallenblafle ,  6-— 15  a|L  der  Zahl,  liegen 
nAch  Lusekka  im  aabmuktMseii  Bindegewebe.  Sie  aind  kaum 
1  ICm.  im  Dorchmesser,  platt,  rondlicli,  Tom  Gkaraktev  dar 
aciiiöaeoL  Driis^n,  Satige,  mit  angleichfozmigen  Auabuditiuigen 
beaetate  Schl&iiche ,  weléhe  in.  wanddbarer  ZaU  au  einem 
Auafahmngagaxig  luaammenmiiliden.  Der  letstere  iat  oft  wébi 
kng,  geaohlängelt  imd  durchbohrt  die  ScMeiinhaat  in  a<Me- 
f er  Bichtong.  Im  Innem  der  atraotorloaen  Wand  der  Druaen^- 
gänge  liegt  ein  feiokönuger  Detritna,  in  welohem  aidi  gröa- 
aeie  fett-  nnd  Gallenpigmentmolekule  bemerklidi  machen* 
Die  Driiaen  acheinen  duroh  Yeiatopfimg  dea  Anafiihrangagaiiga 
in  Cyaten  bia  za  ErbaengrÖaae  aich  umwandeln  au  konneii. 

.  Unter  den  Yazietäten,  welohe  die  Lage  dea  rediten  Lim* 
gemandea  zeigt,  kommt  nadi  Luéchka  nioht  aelten  der  Fall 
▼or  t  daaa  die  Plenra  der  recbten  Seite  nieht  bia  anm  Braat*- 
bein  reicht^  aondem  in  geiinger  Entfeirnung  Ton  deaaen  reeh- 
tern  Banda  aich.in'8  Mediaatinnm  zoräckachlagt.  Biawe^en  iat 
die  Yoidere  Qienze  der  reohten  Lamina  mediaatini  antici  vom 
Broatbein  ao  weit  entfemt,  daaa  die  Yaaa  mammaria  Yon  der 
aweiten  Bippe  an  mit  ihm  in  gar  keine  Beziehung  kommen. 

Aua  Iå€uu?B  Abhandlnng  iat  nachzatragen,  daaa.  deiadbe 
ein,  die  Glomeruli  fibersiehendea  Pfiaaterepitheiiam  nachweiat, 
welchea  w€^  dem  Epithdium  der  innem  Oberfläohe  der  Kap- 
ael  durch  _  grösaeré  Dimensionen  und  durch  die  cbemisehe 
Beaotion  der  Zellen  aich  imteiacheidet.  Yérdtinåte  Salpeter^ 
aänre  löat  nttmlioh  die  Zellen  der  Kapael ,  iibt  aber  keinen 
Einflnaa.  auf  die. Zellen  dea  Glomeiulna.*  Becde  erklärt  aiek 
gegen  die  .Exiatenz  von  Faaeizellen  im  Stronu  der  Nierenaub* 
atami;  der  Anaehein  einér  Faaenmg  deaadben  entatehe  diiroh 
Faltong  der  ^Wlinde  der  Gefäaae  und  NierenkanälotieB  mid 
aehwinde  mit  der  Anföllnng  dieaer  Gänge.  Nar  geriagé 
Kengen  einer  femkömigen,  mit  Kemen  duroh&äeten  Snbatanz 
fiillen  die  Zwiachenränme  der  Niere  ana.  Gegen  Vtrchotc^B 
DaxatdUnM  dea  NierenkreislauflB  (s.  den.yo^.  Beriobt  p.  148) 
wendet  KölUher  (p.  502)  ein,  daaa  1)  yon  den  an  die  ICark* 
aubatana  grenzenden  Glomenili  aua  der  UebeirgAag  dar  Yaaa 
effereatia  in  die  Arteriolae  rectae  leicbt  demonatrirbar  aei 
und  2)  Arteriolae  reotae  yon  Tiel  geringerm  Durcbmeaa»,  ala 
Virehow  angiebt,  beim  Menachen  in  groaaerZahl  yorkommen« 
Bei  niédem  Tbieren  flieaae  unzweifelhaft  allea  Blut  der  Nie« 
renarterien    dnrch    die  Glomemli    und    auch  beim   Menachen 
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spreehe  die  b«kaimte  TiiatBache;  dinui  bei  Tnjeetioiien  ganzér 
Leidien  ftlie  Olomdnili  iiajicirt ,  dagegen  die  Gefösse  der 
MikrlDKibetatie  leer  geftinden  werden,  niolit  fur  einen  diiecten 
Znéritt  des  arterielleii  Blntéb  sarletetem. 

OeB  Chnmd  der  HaitaUaBe  will  Butrkow  in  den  oberhalb 
der  Hamleitttnniindnngen  liegenden  Obergnmd  nnd  in  den 
UfiteigniBd  öder  Triohter,  Inftmdibttlutn  getbeiH  wisseii.  Das 
dem  Corpns  trigonum  (Lieutandii) ,  Planam  elasticum  infdndi* 
boll  BarkoWf  eigentbriimliche  elastische  Gewebe  emtreckt  sich 
um  den  gancen  Umfang  des  Hamröhreneingangs.  Yor  dessen 
▼öidem  Randie  hat  es  gewöhnlich  nar  2 — 8'^',  aber  'ancli 
bis  8'^'  Breite.  Der  Yerf.  nnferseheidet  diese  Einfaesung 
der  Uretramtrndung  onter  dem  Nåmen  Plataum  elaBticam  cir^ 
onlare  ostii  uretralia  von  dem  P^annm  elast.  -nretericnm.  Die 
Entfemnng  der  Mitte  des  Lig.  intemretericnm  vom  hintem 
Bände  des  Ostiutn  uretrale  betrug  in  frisch  aufgeschnittenen 
mäniiliGhen  Biåsen  4  — Jl^^',  die  Länge  des  Lig.  interurete* 
ncam,  entsprechend  der  Bntfemnng  der  Hamleitermiindan- 
gen  von  einander  S*" — V.  In  anfgeblasenen  Hamblasen 
betrog  die  letetgénannte  Dimension  V'^1^''^V'  9''%  mei- 
steus  rHscheh  2"  2'"  nnd'  2'^  11'^^-;  die  grösste  Bréite  kam 
Einmål  in  einer  ireibliohen  Hamblase  vor.  Limtavd^n  TJrttla 
ist  nur  feuse  nnd  in  der  Begél  allerdings  die  grösste  von  5 
Erhabenheiten,  welobe  symmetrisch,  3  Mntere  ond  2  vordere, 
in  der  Umgebang  der  Uretramiindttng  siich  finden.  Von  der 
Fjpoetiita  sind  sié  gams  unabhängig«  Die  MuSkelhaut  der  Blase 
zerlégt  Särkow  in  3  Bohichtén,  indem  er  der  Sussern,  verti- 
oallasrigen  (Detrusof  urinae)  '^anächst  eine  mitttere  Schichte 
kreisfÖrmi^  nnd  ta.  innerst  eine  Scbicbte  netsförmiger  Fa- 
sem '  anniilimt. '  Li  seine  Polemik  gegen  den  Spbincter  vesicaé 
tolgen  wii  dem  Verf . '  nidht ,  da  er  das  einsdge  znverlässige 
Ifittel  zurAufåndung  glatter  Muskelfasem,  die  mikroskopiscbe 
Untertadnmg  nämlioh,  gans  TemaoM&ssigt'  hali.  Die  äussere 
Scbiciite  Sondeit  «r  in  d«n  vordem  nnd  hintem  Längsmuskel 
und  den  ftehrägen  Itucfkel  der  Gtechten  nnd  linkén  Seite  (M. 
obliquns  lateraHs  inf.).  De^  vordere  Läxigsinusk^  umschlingt 
mit  säinen  mittleren  Faseta  den.  Ursprung  des  TJrachuS  (Funda ' 
su^ificialis  B.)}  die  seitfidien  Fasem  beiider  Längsmnskehl 
bäegen  seitwftrts  ab  ond  vereinigen  sich ,  die  vordem  mit  den 
liintem,  an  der  Seitenwaind' der  Bläsé.'  Ber  M.  obliquius  lisit 
inf.  entspringt,  von  den  Längsmuskeln  dörch  eine  mehr  odef 
milidej^  tiefe  Binne  gétreiint ,  ■  vdm  Béite^t^ir  des  obem  Bana- 
des' d^  'Änriutus    dervicalis  elttst.   nnd  steigt   auf^ärts ,    mit 
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spitewinkliig  gekoenzten  Fitfiem  die  UTetereomuftdwg  HsM^ 
iend.  Zor  LiU&g8fas0X8chiclite  reolinet  B.  naoh  ^in  V9»akii 
blasBor  Ltogsfaseni  in, der  hlAt^m  Yfanå  der.Blop^r  M* -diSK 
ferentio-yesicalis,  welobeft  vom  Yaa  ide&reiMf  anf^die  Sl9M 
iibergeht  md  zum  Tbeil  abwftita^,  zoiii  Theil  in  q^crejr  ftich- 
tang  verlaufen .  0all.  Die  mi^«iQ  Schiohte  nngiebt  onoh  jEf* 
mit  ununtei:br(K}henen  Ereiflfas^mi  dia  an  der  hintop^  Wwd 
etwaa  stärker  sind,  den  Scbeijkel»  Körper  ond  Obergrand  deor 
Blase  bi»  in  di^  J$[llh^  des  Lig..  io^teToret^pcom.  Die  itiiiesste 
Scbiehte  nerfällt  in  den  Plex^s  ^fasoioolaxis  antn  ond  ppat, 
iirelche  beide  seitwärts  mit  der  miUleim  Sohicbte  ^swunen*- 
hängan;  ibre  g^^lein^a^le  Urspirnngiistielle  ist  das  PJanum  elaat. 
infundibnli;  .gew.Qhnlplch  ist^dftr  yordere  Plexua  der.stHrk^re 
un^  nimmt  die  ganze  .Höbe  d^r  Blase  ein,  wfJoenddexiodnr 
tjere  'Sich  nur  {iber  di^  obere  Hälfte  deraelben  ejrstreekt.  .  Dif 
]|£asdien  sind.  im  yerticalen  Duichmjesaez  yerUingeirt  Di^  Dir 
mensionen  bat  Barkow  an  Xtxl  Bkuien  diircib  Me^snng.VQn  je 
2  yerticalen ,  3  transyeisalen  undi  3  sagittalen  Binioluneasem 
des  aofgeblasenen  Orgf^tis  ..bestimoit  Die  Capaeität^  duureh 
^iillong  mit  Wasserigeme^sefiii  betrug  bei  männUcbeoa  Biåsen 
mittlerer  Grpsseyon  etwas-  ube]^  m  P^ctnd  bb  2^/4  FId-  Die 
weibUcbe  Bla^;  die  in  aU^  qder  dioi^  den  meiste^  Diwdi^ 
messem  in  der  Begel  hinter  der  männlidben  zni^ckbteibti 
muss  auch  eine  geringere  mittlere  Capaeit&t  l^sitoen. : 

Der  Uracbus  gebt  unter  6  7äUen  ;£inmal  von  der  Spitse 
der  Blape,,  in  d^r  BegeL  bekanntlich  yon  der  yord^rn.  Waaod» 
2 — 3^^'  unter.  der  Spitze,  alpi.  £in:  einziges  Hel  sah  ihn  Bur- 
how  yoji  der  hinteii^,  Wand  der  Blase 9,  9'^'  nntar  d^i  Sekl^i•' 
telspi^  ausgehen.  .  Die^  seitUclie  A^ynwetrle  der  Blase  i^t 
bei  f*rauen  e(twas  sebr  gewöb^iobes^tUnter  36.,  HJEmblesfen 
erwaplvsener  Erauen  iaqd  Bjarhfiw,  s(ar.(4.Byninvetriscb0v  StlMal 
brätte  die  Ae^^noimetrie  piq^  sjisébnlioben  Grad  :earrei^t«..  Ha 
der  grössein  HlUfte  dei^;  weibliiehen  Biåsen  wufde.fdeir^igvqMto 
yerticale  DuTcbmedser ;  ypp  ei9£^lAen  Qu6rdurolimesQem  enrfEÄ^ 
öder  iiberwqgeini;  uater.  ,2%.  männiLicb^  ^aaear:iKai!en,  ji^nif  ^^ 
derei:i  yerti^lBTiDurcbime^aer  yoeci(,unt^^  tnwirersaleii  iibf»K^ 
traden,  wu^de^  Obi  aui  die  £igentbup9iiob]j»etteiii  der.  Fem  der 
weibUoben  BlasQ  die  Sdiwenge^pc^etft  yon  ]^i]?tflus4;.$ei;i  wie 
9e;it  £[cfMev  allgemein  amgenommeni  wivd.,  ist  dem  Yeif.-swid^ 
feltaft  g^blieben  „  .vfeil  breife ,  ^  pyxamdenföiTnige  Blasei^.  9mb 
bei.  K^ni^m  yoxkoixamen  x^nd  beji  !Fiiraiie««..  die  oCt  gf^ojsm 
b^beni  Inebe ,  eiförieige  Hasen.  gef^^nd^  wep^n.  .  Per  :Vic«f, 
Qveint,.  dass  yielleicbt  4ie  auaserfaalb  ider  8obif|tng«iwcbi^ 
Statt  findenden  Bewegungen  der  1  innem.  .Genitalien  es  seien, 
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énveh  walohe  biftflge  iiii4  danAmde  Contnotioiien  der  Llsg»- 
janftk/flii  d9F  Blanei  bfio&dfn  des  hiJOiAeiii  LängsmuBkeli  li^ 
Toigerafen  werdeiii  welche  die  andaaemde  Verkunuxig  ^aach 
fiek  siebeA. 

IHe  Yon  Kobolt  besdmebeae  Scheidewand  des  Bulbas  d^ 
mäanlichen  Uireljra  ist  naoh  Barhow  am  stärksteHf  wo  di^ 
Pan  menbianaoea  mit  dem  Balbus  in  Yerbindong  tritt.  Sie 
senkt  sioh  von  obea  her  in  die  Mitte  swisiehen  die  beiden 
seitliehen  Hälften  des  Bolbos  horab  nnd  eireicht  die  unteice 
Wand  desjetztein  entweder  gar  nioht  öder  nur  als  ein  diin- 
nes  Blättchen^  Ka^h  rechts  und  links  giebt  sio  3 — 4  Aua- 
länfer  ab,  weiehe  in  der  Begel  ebenfalk  die  fibröse  Hiille  des 
Bulbua  nieht  eneichen.  Baa  Yenengeflecht,  welchea  die  Pais 
membranacea  omgiebt,  ninunti  je  nfther  dem  Bulbus,  um  so 
mehx  an  StiUrke  su  und  ist  oberhalb  des  nacbkinten  und  frei 
TOTspringenden  Bu^bus  eben£alls  durcb  ein  sobwaches  Beptoi^ 
(Séptom  oorporia  spon^osi  isthmi)  unterhalb  der  Harnröbre 
in  2  seitlicbe  Häften  getbeilt  Die  L&nge  der  weiblicben 
Harnröbre  bestimmt  £•  zu  V^ — 1^^  3'^^  Auseinandeig^egt 
leigt  aie  in  der  Mitte  ibrer, Länge  eine  mässige  Yerei^pung» 
der  gegen  die  äussere  Oeffnung  bjui  wieder  eine  Erweiterung 
folgt  Ein  Längs vulst,  den  der  Yerf.  CoUioulus  cervicalis 
nen^efi  niöchte>  vezläuft,  ^jt — 1^^'  boreit,  in  der  Mitte  der 
binteren  Wand»  nabe  unter  der  Blasenmiindung  beginnend, 
bis  zurTerengten  SteUe.  Unter  diesem  Golliculim  soUen  vor- 
sugfweise .  die  Längsmuakelfasem  der  Harnröbre  (M.  collieu- 
laris  JS,)  a^tgebeuft  sein.  Die.Ereisfasem  bezeiebnet  B.  als 
Involuerum  ^lasticum  uretrae. 

Pas  Qrg^y.  w^lobes  GirfUdis.  unter  dem  Namen  Corps 
innomin^  bas^^ibi  und  aU  Best  des  Wolff^sobeo  Körpefs 
ansiebt»  ist  e^<  kleiner  Haufi^n  rö^mgeor  und  blasenfön|aiger 
^örpe^cben  ,,un  Samenstrang,  .^wiscben  Tunipa  yaginalis  unjd 
•Samengefässeni.  yom  Kopf  des  Nebenboden,  bis  s^  dem  Funk^e 
sicbiBivtieckQnd»  wo  die  Ti^^ica  yaginalis  sicb  yom  Sanien- 
sträng  niK^b  yom  umsehläg^,  si^weilen  böber  binauf  reicbend, 
andexe  M^le  mebi;  anl  die  S^end  der  Epididymis  bescbränkt/' 
iCötUker  (^^biG()i  4er  dies  Qigan  aus;  eigener  Anscbani^ng 
kei^il^  und  abbildet)  cban^t^rjisixti  de^se^  Lage  etwas  deatU- 
ober  nfm  abei?;!  £tnde  der:  Qode^s  im  Saq&enstraoge  und  ziyar 
in  4er  Näbe  der  Samengefasse  ftn  der  yom  Yas  deferens  alp- 
gejteg^nen  Seite*"  Die  Böbrcben  ^nennt  .Giroldéa  kurz,  ge- 
>iri^ulen,  .^it  ungleieben  und  ^nr^eliaäss^gen  yankösen  Er* 
vei^cving^  yers^en  i^nd  zu^preilen  mit  kurzen  Zweigeii  in 
bugiig  a\i^etrieb/ene  Blindslwke  endend.      Die   Bl^cben  ai|^4 

10» 
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KöUåer  ^ehen    sie  dtoch   AbdchkOtan^    attis  déb*   Suihiteheii 
'tervo*. ''=■  •    -'^    ••  •   "    ■•        •   '        •   "        -••'"■''^    ■    ••>  -'•   '' 

Die  Wände  der  Bläschen  und  Bohrohen  bestehen:  '«aé  fibi(^- 
sétn^  (jfbinBbé ''uiid  éinem  Epithelium,  åeBhefn  iielVdJjf  KöUiker 
beim  'Erwachsenen  fetthaltig  eriebt.  Bas  Contentiiitf  <  iis^' ^iie 
hélle  iPiuVigkeit, '!»  Velcher  Epiithéllum-^aJrtikeiÄ'^Äd  darcH- 
iicbtige  Köhichétf  suspeidirt  siiid.  Ziri-AuffitlduÄg'  de»  Oiv 
gans  empfiéhlt '  'Giraldh ,\  den  Sämenstrang '  in  SfiiureBt  'diiwh- 
sicHtig  zvL  macbeä;  es  köiiimt  beiin  Neugtebornen  vor,"  erteicåt 
éeiW  vollige  Ansbildting  ini' Altet  von  6^  bis  lOJahreii  tind 
'beginnt'dann  zu  érttophirén,  Jhtie 'jedöth"gänzKfc1i  «ti  scbwiii- 
'deil;  'vielnieliT' "dehnt  es-  »idh 'im 'höhem' Altör  mitnnter  stel- 
lén^eise' «\i'  dvsrfcén  aiiö:^  KöUikerhglt  es  föi»  möglicH,  dÄSS 
dås  Oi^an  ihit  Aem  Nébenhöden  ziisamménhängé  Ui^  dieninacli 
Ttlur-eih  besonflérs  unige^ndeltes  Tås  abertftins  sei.  *    ' 

Aih  nktérö  Bände  des  Ovarititn  biidet  nach  RouffBt  (p.  336) 
ein  Flexus  gtewimdener  'Arteiién-  und  -Venenäste  eiöe-  AH 
votC^aTernöJsem^Körpéit,  äéssen  Länge  die  Lätige  des '  Ovariniii 
erriiféht  lind  selbst  åbértrifflB-imd  mit  deö^énFiillnng '^s  Ovå- 
Tium  sich  hébt;  Aehulicbe  eavemösfe  Körper  bilden'  dié  J3té- 
fässe  des  Uiéfus  ain.  KSrper  dieses  Organs  und' besolndert 'an 
der  obem  Kéké  *  desselberiV  •  während  d^  Mutteriialfl-  iind-'^die 
Schéide  nicht '  åÉn^allend  gefässreich'  sind.  '  In  dé^  H<Jhé'  des 
UtsprurigB  dél^  *  Eiyite3r  setidét  die  Ait."-  spéttnatico-uteriöa 
plotzlich '12  — 18  Artériétibuschél  atis;  dj«  in  spitöligen  "WiD- 
"dun^en  dfiéht  åuf  einander  lieg^nd  in  die  Wand-des' UtertA 
eindringen  und  innerhalb  derselberi '  in  das  Lnthén'  der  'venÖ- 
'Ben  Laconen  vörspringehi  ii^e  dié^lirteifiénäbte'  in' dife  véÅösen 
Räumfe  désfeörpnsbaveriiostlm  penis.  Aucif  bewirkl;  eiie*  tt)li- 
stänttijge  Injéotion  diöséf  Gefibsfse ^  éiné  •  Årfc  Ei^tibn  dés'Uté- 
1^8,  eine  Aufrichtttiig,  Wodtirch  die  Aöhsedes  Körpe^ 'dét^des 
Halséi  patallel,  und'  zugleich  die- Form'  dei%esWt'''TerfiiidéWj 
wird,'^d'äss'die  Seitetiränder  sich  äbl*unden;  der  ss^gittalé  DdJrch- 
inesser  sibh  rerlängert  und  die  Wände  der"  TTterihhöhle^^atis- 
einahder  wéichen.  Der  Eileitér  aeijgt  derartdgcyerftnderurigfen 
'ilfcht;  dteöf  Vérf.  schréibt  den  schori  töii  PapperiAéiin  (UiA. 
Arch.  1840:  ^.  348)*  in  der  Drcke  dér  Lig^^  läte  ktifgehiiidé- 
"nen  Z^gen  glatter 'Muskélfasern,  -åié'  «r  géntauer  Sdhiidert;  cfite 
Punction  zu,  Ovarium  und  Eileitér  einänder  zu  nähern.  Öieliie 
Fåsem,  die  allerdings '  "wähtend  def  Schwangerschkft  ihte 
hÖchste  Ausbildung  erreichen,  feind  sfehön  bei  neugéborhéh 
Kindem  'sichfbar.  Ausser  dér  straMenfSttriigen  Ausbréitang 
der  Fdsetung    des  Lig.    teres    tteten    zur '  Wand  des  Uterus 


Kaskeibiij^del,  WQlohe  ia  den  Plicae  reoto-uterinae  Utt4  im 
lun^eom  Blått  des  Lig.  latmn  liegen  ond  den  Ut^ras  mit  deo^ 
Kreaz^m  und  der  Begio  saGro-iliaoa  ¥erl)indeit.  Muakelbiindel^ 
die  im  lag.  oyarii  verljiafen»  eonveigireii  gegien  dieses  3and 
▼oärzugBwewt'  von  der  hiot^em  Fläohe  de§  Utero^.,  breiten  sich 
in  Qvarium  netxförmig  um  die  Follikel  ana  luud  j^etzen  sicl^ 
sam  Theil  Ungs  dem  .uBtem  Bände,  in  g^ringerer  Zahl  lä^gs 
dem  obern  Bände  des  Ovariam  bis  zui|i  Eileiter.  ond  delsen 
Fimbrien.  fort.  Mit  diesen  Sase^n  kreuzep  sich  andeze,  welche 
im  hintem Blått  des. Lig»  latum  aufwärts  steigeo  u^id  die  Art. 
spermaticB  int.  bagleiten.     . 

Beziiglioh  dei  Gontroyfflrse  iiber  die  Artt.  helicin^e  der  car 
vemösen  Körper  e^klärt  sieh  Éauget  aowohl.  gQge^  X  MuUer^B 
Ansiob^,  ak  gegfn.  4ie  Modi£oation  dsiselben  durch  KöUikeri 
wo  die  Oefassbus<}h4  blind  su  enden  öder  plötz^ich  yereng^ 
schieneni  tmg  eine  unyollkommene  Injectipn  die  Schaldy.ind^ii^ 
der  Bteang  der  Injectionsmasse  oit  nur  einen  Theil  des  Ge^ 
fiisslnmeiis  fiillt^  Abfsr  aoeb  mit  ValmtMa  und  meinen  Aj^" 
gajbea  stimmen  Bougefa  Beobachtungen  nicht  gaas  iibereio. 
IHe  korksieherförmigen.  Qefösse  sollen  nickt  ii^  den  Bälkch^n 
des '^ayem^s^  ,0eve^es,.  spndem  frei  in  den  Yenenrä^men 
liegtin  mid  .eflst  mit  feinem  Zweigen.in  d,ie  Bälk^ken  eiatrete^^ 
acich  :  soDen  isie  lUpkt  d^a  bestimint  sein ,  sich  ijsr^krensd  djsr 
Kvectiom  su.  stretcken,  .sondern  i^.ganz  angefiilltefi  ^Penis.dep- 
selben  spr^IiganvYerkiUf  beU>^  wie  im  schlafifent  •  .  . 

Ghéyon-  edäuteft  einige  Punkte  in  der  Anatomis  des.Uterufi^ 
Sohon  -ETff^M^  lejirtey/dass  der.  Stamm  der  Psdmae  plici^t^ 
des  Mttt^kalsefif.  niemals.  mediant  sondern  in  d^r  kintern  Wa^-d 
ma^k  l]^9ty  iot  dpF  vorde^pi  Wax^d  naok  reohts  yerriickt  ist. 
:6^yWt .A^^igfc  an :^Pj?isontlE4^cknltten  des  Mott^rhals^,  :dass;;n 
Folgfd.  diepec.  Anordnung  die  Hery^oxTagungei^L  beider,  liYände 
besOnders/W  obem  (Cheil  •' des  Organs  so  genan  ia  einandier 
gceifen,  dt^Sikein  |Lumon.bleibt.  ,  Die  S[ökle  des  Eprpers  dJes 
Uteorus.  (areniKt  Quyi>n\\n  %yfé.  Abékeilungen^  eine  pbere^  die.  »^r 
'portii^i  iKpratii^K  W&Bt,.imd  eine' UDitere,  die  d^  tJebeigangd^ 
BalA^  >zQ]t>^e]ffi.:P9^t^n:  bild^t*;  Die  letztere  bekauptj^t  ikre 
teiaekige  tP€fl99^r  liHiek  bei  UultipiKreii  nnd  die.  Seiten  dep 
Dreieckp  ;•  h^lbasyA.  beptäiiKUg  gegen  die.  »Uterinköble  .G09,ye:ir. 
Nach  der  Inyolution.  h^t,  d^e  UterinköUe  die  Tendens,  sick 
g^ni  di^ffSökle.  dep  tfi^ttprkalpecr^  abzusckU^sen:.  .  Unter  20 
'nt0xi  i^>Fi:aiaen  -zwisckeKLi^ö:  und  70  Jakren  war  b^i  }d  dc^ 
in]Hwe/]tt^tl9]m^ld ';'v;iiUigjobli^r|isil»  bel  5  ansebxUick  y^^engt. 
V;^irendvder  z^agUBgff^bigen  Jakre'  stellt  .der  iime^e  Mu,ttefir- 
iiumdi')lä^  •eiAeiL:  Bing>  fpiäd^ni  einen  Isthmus  dar,  weleker 
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bei  Fr*ue&  dié  nidit  geboren  haben,  wenigsten»  6  itm.  iik 
vérfiicalen,  4  Mm.  im  tratiärersalen  and  9  Min.  im  sagHtéAéii 
Durchm.  hat.  Nach  Gebmten  wird  die  fiöhe  ^geria]^T>  dié 
beidén  andem  Durchmesaer  vergroésem  sioh. 

Fcare  beobacbtete  einige  Mal  yellBtändige  Abiömkng  det 
KpitheUalbekleidnng  der  Bdieide  im  Zoflammenhatig  und'  be* 
al&tigt  dahach  die  Biehtigkeit  der  Angaben,  welebe  KMraunöh 
iiber  die  Form  nnd  die  Dimensionen  der  Schdde  gemacht  hat. 

Luschka  hat  bei  beiden  Gescy eohtem  den  Toidem  Theil 
deé  Mi  lerator  ani  n&her  untersuebt,  welehen  die  Antoreei 
bisher  in  irgend  eine,  aber  in  sehr  Térschiédette  Beriehimg 
2ar  Hamrohre  gebracht  haben.  Ein  bogenförmigeir/  piatter, 
4-^5  Mm.  diteer,  ans  den  vordersten  Bnndeln  des  Schambein- 
theils  des  Lerator  jederzeit  hervorgegangeteer  l^asdrz«^y  'treloher 
^r  dém  Mastdarm  liegt  tmd  éohleifenförmig  den  unÄern  Umf- 
fang  der  Frostaita  umfasst/  ist  als  Adduotor  prostatae  vielMtig 
beschrieben  nnd  abgebildet.  Umgeben  ton  diese»  Sdiléin 
niid  also  Jedenfalis  der  Medianebene  n%her  liegt  ei»e  sw€iie 
Muskelschlinge ,  die  mit  dem  Mastdarm  in  gar  keifiemYeilmnde 
stebt ,  dagegen  das  Ende  der  Fars  membranaoea  der  tJretira 
%Q  umlagert;  dass  L,  die  Besieiohnung  FaaAs  iiretraHs  wohl  ge>- 
Téchtfertigt"  dndet;  Hur  lässt  siéh  frag^>'  ob  man  ds  T^ei! 
des  LevaW  einen  Mnskel  betrachtén  sölle,  der '^tireh  däs 
Li^amentiim  pelvio^prostaticnm  von  den  Urspriingen  déb  lÅ" 
vätor  eeschiedeii  ist  und  an  der  Aussenlläche  dieses  L^g^acmetitB 
entst|nng£.  £s  besteht  diese  Pars  tiretralis  ans  cwtei  plätten, 
diinneh,  höcbstens  5  Mm.  breiten  Mnskelbiindeln,  welohe  Ifebhts 
nnd  links  neben  der  Hamröhre  gegen  den  Addnotor  proistatiie 
verlanfen.  An  diesem  angelangt,  werden  die  Flasem  snm  !f hefil 
sehnig;  die  meisten  kreuzen  sich  mit  jeneH  der  aad^mtSeito; 
ain  dieser  Erenzung  beitheiligen  sich  auoh  eil»ge  Bfindet  des 
M.  peHnei  j^lrof.  Einige  wenige  Bogenjfasém  ziehn  nnmittel- 
Inir  um  den  untem  Band  der  Harhröhre  lLemm;'die  lÉMistOt 
lie^n  weiter^  durdié<^nittlich  '2  Gm.,  hinter  derselbén.  Dés- 
halb  meiht  aueh  Z.  die  Wirkung  dieses  Mtisk^ls  nvcht  a«f 
die  Hatinrdhre  beziéhen  sa  k5nnen ;  vidléicOit  Aiene  er  dkeU, 
diis  L^.  tria&golate  rOek-abwärts  anl^panB>én'and  so*  den 
Venen,  diie  swischen  dem  Lig.  pelvlo^proståtietm  and  ateuå- 
tmn  veilänfen,  den  M%%'tm^  su  m^aehen.     '    '   '       i< 

Tom  Levator  ani  des  Weibes  gelamgeB  anéli  éidgé  Btffidtl 

alÄL  die  vördéi^  Seite  dés  Mastdarms';  döeh  sittd '  dÉéft  ^tiélit 

^e  vord<erstton:   die  von  der  Oegend  éér  SlihiimbéInsytKdiotf- 

drose;  vökn  Lig.  pabö-vesiicale  ktMde,  mitui^r  aabli  vottl  tititeiii 

^Asté   des  Bchambehuf   entspritlgettden  Biindri  vei^lanfexi^eeit- 
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and  rtt<5kirttvt»,  die  nä^stMi  hiator  diesen  iiber^  mit  ilmen 
8Hdi  krenzeDdy  mediftiiwlMiy  iim  zwisdiea  Mastiiann  tmd 
Sokéide  zn  gelangeft.  Die  yobi  Sohambein  entspringenden 
ziehen  nebeir  ddf  Bcheide  herab>  sind  f^  an  die&elbe  angeheftet, 
ohiie  }9d4>oh  aa  ihr  zu  enden.  Dib  an  die  Yoiderfläclie  defl 
MmtåeonaA'  treCende  Pdrtion  ist  »chw&ober  al»  beim  Mann  und 
kreust  sidi  -iieht  mit  der  der  andem  Seite.  Eine  Beziehung  des 
Levator  rar  fiamröhlre  beiteht  deinna<^  beim  Weibe  nicht; 
dagegen  •flsdet  ftieh  bier  ein  seibstständiger  MnBkd;  weloher  seine 
WirkvMi^  aach  oof  den  nnteni  7heil  dér  Scbeide  erstreokt, 
ein  GöoBtriotoir  vestibali  öder  Const.  eunni  prof.^  Er  ist  ring- 
förmig,  oben  und  unten  schmaler,  an  der  8eite  am  br^testen 
(bis  4  Mm.);  er  zieht  iiber  die  obere  Wand  der  Hamröhre 
nnd  das  ganze  untere  Ende-  der  Soheide ,  bier  meist  mit  dem 
yordern  Bände  desM.-tnns¥.  perinei  pro£  zusammenfliessend. 
Dieeen  Moakel  fand  L.  beim  Weibe  regelmässig  iiber  dem 
bintem  Ende  des  O.  caremos/  uretrae,  joaeist  fleiscbig  mit 
dem  der  andem  Seite  yerbunden,  kleiner  ala  b^im  Mann. 

Die  Längsfasem    des  Bectum  theilen    sUih  naoh  Béraud 

in  der  Dammgegend  in  drei  Lagen»   eine  oberfläcblicbe,  mitt- 

lere  und  tiefe.     Von  der  oberdächlicben  befestigen  sicb  die 

TorderstMi  Biindei '  mittelst  kuizer  S^hnenfäden  an  der  Pro- 

st&tfli  (M.-'reatohprostaticflEis  B,y    Die  seitHoben  Biindei  verflecb- 

ten  sidi  bekannterma^sen  mit  den  Fasem  des  M.  levator  ani. 

die  bintersten  treten  an  dié  yorderfläebe  des  Erenzbeins;  der 

Yérf.   nennt  den  (von  DretUf  åls  Bectoooccygeus  s.  Bettactor 

récti  besehriebenen)   Anpaarén  Muskelbauoh,   zu  welcbem  sie 

zusammenti^ten,  snspenseur  du  i^tdm.    Die  Fasem  der-mitt- 

knt  ■  ScMchte  6teigen  tiefler  herab ,   dutcbkrénzen  biindelweise 

den   Spbincter   und  enden  mittielst  kutzei'  Sebnenstreifen  in 

éér  Httot-  des  Afters,  im  Grunde  der  nidiären  Fälten  dersel^ 

Hen.     Die  ^i^aeiem  de«r  iijéfstén  Sdiicbté  biegen  uin  die  BClndél 

des  B^^binkter  "Éaeb  ät^&rts  tim  undinseriren  sicb,  nacbdem 

sie '  efiiié  ItiS/neté  «K)er  längere  (^Mck^  weit  aufwärtei  zuröek^ 

gekeKrt  sind;   mittdst  fbiner  Sebhen  an  der  ftussem  Fläcbe 

d^ifBcbteimbémt  des  Beetumi    Diesen  Fasem  scbreibi  ^S^atid 

es  z^,  Aass  im  Ifoment  der  Defftdationi  die  Scbleimbaut  berab*" 

gézogen  und  naeb  aussen  tun^isftillpt  iHrd. 

Indett  AUsfQbrUngsgttngen  dér 'Mamma  beobaciitete  Sixr- 
péök  lottgitudillAl^  Leisten  (Falto  ?  Bef.)»  die  sicb  vom  Sinus 
laétilem»  an  einwSsrts  iä  dié  grSJssem  Mil6bgänge  fortsetzen 
vnd  an  Ctedrsdndiiten  (bei  20maliger  Yergrössetuiig)  siéh  durcb 
i6n'^ry!^  wéBenattigen  Verlåuf  der  innern  Oretizli^e  be- 
merkiiéh  macben.    Dks  Substrat  der  Warze  (Bindegewebe  Béf.) 
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^pthält  ia  der  näelisteu  Usigebung  den  AosfiihrungsgiDg^  eiae 
groase  Zahl  feiner  elaatiscbei:  Xiäagafosem,  die.  aich.an  .dÅe 
gröbereA,  und  weniger  regelmäsgig  Terlaufenden  de^r  Umgeihuaig 
aii3ohlies86n.  Das  zwiacdien  den  Iiäppdiea  åex  DriuiQ.  bi»Siui- 
Ucbe  Gewebe,  welches  der  Yerf.  ^  embryoaaalea  Bind^w^bf^ 
auB  hyaliner  Qnmdsubstam  mit  kurz  spijidelfömiigeQ  E(lipiei>- 
clien  charakterisirt,  enthält  wahrsoheiuUch  glatte:Mi)»kelfa49ni. 
Dass  die  Moskulator  der  Brostwanse  weder:«ar'9[aat>  Oioohsu 
den  Aosfiilirungsgä^en  in  bestimmter  Beziehong  eMakf  sos^ 
dem  die  Warze  naeh  allén  Bicbtungen  durdh^iebt,  darm  stiiir 
men  HarpecKs  Angaben  mit  d^en  des  Bet  (Ganst  Jahnefr* 
bericht  1850.    p,  41)  uberein.. 


B.    BlutgefåsBdroseo..  •       ;     ■        ; 

Meissner,  Zeitschr.  fur  rat.  Med.  Bd.  II.  Hft.  3.  p.  319.  ,    ,.,j 

freriehs,  a.  a.  O.  p.  ,20. 

Oidtmann,  ti.  a.  O.  p.  74.  '83.  93. 

Emfcer,  Qtéwfhel  p.  489.  >^     i.i         : 

Ffifdleben,  a.  a.  O.  p.  2.  ff.  . 

,  Meissner  beobachtete.muskulösQ  f  afi^zell^s,  <  in  4^r  E^iiU^ 
und  dei>  Bälkcbei^  der  men^ebliohep  WH^  £inige.  M^aunfeB 
und  Wägungen  Mt  MiU  hat  Freriehs,  Analysen  ibrer  All<^ei!^T 
bee^tandtheile .  Qi(2^;7^a«in  xnitgeth^ilt« 

,  Dei^  Angaben  Jen<2ra«^'s  entgegeu  ti^rtl^eidigt  Kölliker  åip 
auf  Simon^B  Hntersucbuogen  iiber  die  Entwicklungsgesobieht^ 
der  Tbymusdi^use  gegriindete  Annahme  eines  centralen  K^m^fs  dep- 
aelben.  Aiqu^h  Friedlebm  erklärt  den,  Bau  der  Tliymus  ana-  ibifCff 
£ntwicklung  und  im  Wesentlicben  iibereiu^timQie^d  mii  Sim<nk,» 
dock  halt  er  die  urspriingliQbe  streifenformige .  Ai^c^  i  ^w 
welcher  die  I^appen  hesvorsjuraissen,  nichtiiir  hol^l  m|d  n^oh 
der  Vpllendung  de^r  Entwicklung  soll  joner,  Streifen  ep.eH  wm 
Binde*  und  elastdscb^m  Qewebe  bestehend^n  Uedia^strm^^  d^|v 
stellen,  der  dem  .  ganzeiji,  :«reichen  Oriisengevebe  znr  Stutze 
diene.  In  secretreichen  Thyinusdrusen  beobaoktete  Fi  Jöfb&m 
ein  eigenthiimliches  Yerhalten  der.  sich  bexiihxenden  Follikelr 
wände:  sie  fanden  sicb  nämlich  bis  zu  ein^r,  gewifisen ,  Xiefi^ 
YQr,  sohienen,  d^nn  wie  /abgeriss^n  sick  zn  Terli^reii,.-and  fan- 
den  sich  djsiA  entspreoheoid  anf  ^x,  entgp^^gesetzte^ni  Seite 
wieder.  Nach  des  Verf.  Meinung  i^ar  dieter  Befun^  IV>lg^ 
des  Berstens  eines  iibermässig  gefullten.FplUkdi?^  JSreigpe  s;ieb 
dasselbe  an.  einer  Beihe  grösserer  FöUikel»  po  .köniiie  dc^ureb 
åw  AP3e}uL  ^er  grössem  Höhle  iva,  Oriisengewebk^  entpite^ 
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Das  Seocet  der  ThymiM,  d.  h.  det  m  den  JPoUikebi  enthaltene, 
fliissigeKe  Bestandtheil  hat  naeh  FriedUbm  ein  ipeGftf.  Gte» 
wiol»t  Yon  1^62 ,  die  Dräe  im  Oanaen  1^091.  Das  Seczet  eni^ 
hielt  82,583  %  Waaser,  das  ganae  Oigaa,  Brttae  nnd  Seciety 
82,591  o/o  (!). 

Aua  yexgl^oh^deiiij  Qeviehts-  and  Maaasbeatimmtmgen  der 
Thyxnua  in  yersohied^en  Lebensaltem  Jeitet  der  Yerf.  folgende 
GeaeUe  ibrea  Wacl^sthums  ab:  1)  Die  Thymoa  ninuat  bi^ 
sam  25.  Lebensjalvre  stetig  aa  LiUige  zn;  nadi  dem,  25.  Jabie 
findet  eii^e  Abnahme  in  der  Länge  statt,  welohe  (in  dejr  Begel) 
som  vollkommenj^n,  Jächwonde  des  Organs  fiilurt  öder  nach '  dei; 
Fettuinw^dlang  desaelben  durch  Anlagerang  ^e\ier  Fettmas»* 
sen  wieder  einer  Zo^bme  we^cht  ä)  Qas  absolate  Gewicbt 
der  ^ynias'  steigt  bis  sam  Ende  des  zweiten  Lebensjabra; 
yon  da  ninunt  es  bis  xor  Pabertät  nar  anmerklich  ab,  merk- 
licher  swischen  dem  15.  and  25.  Jahre.  3)  Das  specifbBche 
Gewicbt  der  Thymas  sinkt  von  der  Mitte  des  Embryolebens 
bis  sur  Beife,  steigt  nach  der  Qebort  bis  som  2.  Jahre  and 
nimmt  yon  da  an  wieder  stätig  ab.  4)  Währ^nd  des  Xében^ 
in  atero  iibertrifft  die  Zunahme  der  Thymua  die  Zanahme<  des 
ganzen  Körpers  am  das  4fisohe;  im  Knabenalter  dagegien  bieibl 
die  GewielJtsnmalkne  der  Tli3nna0  am  das  Sfliche  hintér^dér 
Gewichtszanahme  des  Körpers  zaruck.  5)  I)f  Bezug  iEiowoh], 
aiil  Vqlamen  als  Gewicbt  der  Thjmns  berracben  ^sa  grosse 
indiyidaelle  Scbwankangen,  dass  man  gultige  Maxima  nicht 
etnmal  fur  gleioh  eonstitairte  aiid  onter  gleiohen  YerhfiltiiäsBeii 
lebende  In^iyiduén  aUfstellen  känn.  6)  Dié  Zeft  der  gros^ten 
secretoriscben^  Tbätigkeit  der  Dräs^  ftllt  in  di^  zweite  Hijilfte 
des  ersten  Lebensjabrs.  7)  Der  abnebmenden  Menge  des  Se- 
cretes  entaprecbend  Vermebrir  ideb  mit  dém  Wacbstfaum  de^ 
K^i^ers  die  bindegewebige  Grundlage  der  Thymus. 

Den  Gew^b«yeränderangep  der  Thymus  parallel  gebn  Ver- 
änderangen  der  Geftflse.  Die  Art.  tbymica  fand  F,  in*  einem 
2^4  J.  dtén  KnabeE'  sebon^  sebr  didcbUutig,  in  einem  28}^i 
Manne  kanm  nobh  wegsam,  in  einer  37j%br.  Frau  yöUig  ob- 
literizt;  ein.  .CoUaterfdkreislauf  aas  sebr  fwien  I^w^gen  d^i^ 
Aorta  and  der  Art.  maminaria  int.  liibrt  alsdann  das  Emäb- 
rangi^materiaä  za. '  Die  Yenen  erweiterh  sicb  anfönglieb  (der 
"  Durcbm.  dér'z#eiten  Raiiiification  (?)  der  V.  tbymica  an  der 
bintem  Seite  der  Thymus  stieg  zwisoben .  der  Gebqrt  and  4eÄ 
37.  Lebessjabre 'Ten»  0,5  anf  3  Mm.),  gebn  aber  sptttev  auob 
dnrcb  Obliteration  unter.  Der  Yerf.  leitet  alle  diese  Ertfobei- 
nungen  regressiyer  Metamdrpbose  yon  Enfartung  der  Vefyé^ 
ab,   deren  Fasem  bei  einem  23jäbrigen  Manne  meist  trubéi 
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sodt  ir<4^gein  iélaägem  InJiatt  erföllt  und  hei  åem  ^jWtaigeri 
iBdiTiduam  kaum  nodi  spuTweiBe  åufztifinden  gettreseni  Beieti. 
Die  BoBultate  der  diöniiflchen  XJnter8a<5hung  möglicliBt  'nonöJiI éf 
mTOBcMiehor  Thymiwdrösen  BteUt  F.  in  folgender  TabéHe  zii^ 
sammen: 

Auf  100  Tlieäö 

Waéser.  Album.   Gliitin.  Tett.  Salze. 

Bmbiy^o  V.  4--^6  M.     92,375  2,242     0,29*  3,906  1,179 

Ifeagebomer                  82,021  13,023     1,995  1,731  1,230 

5  M.  alter  Knabe     '   86,591  '     14,157  1,480  1,766 

9  M.  alfes  Mädcheii  12,387     1^847  .;         '  2,500 

1^5  J.  altet  Knabe        77,823  4,195     8,422  7,628 '  1,932 

Im  Alteir  steigt  die  kenj^e  desjeites  aur9— 48%  der  imchen 
Thymtis'. "    '"  "'  '  .   "'  '  '  *!?      ''" 


II-.;  ,  ,  ■  1      -  . 


Cfi.  ,  ^inx^eHorgfine.  , 


■-.'     i     :  .'.'     I  !    t .' 


Lomg,qvLMat.  åe  opialq  phyfiiolo^caQ.  .  >      ;  , 

Vers.,  Beitr.' ^f  Hon)ii)logiQ  des  Åiiges  in  SeiclJÄrt*»   Studie^  i  physiol. 

Iiisetiitt  aa  Bréslftti:    p.  U8. 'Taf:  m 'Mid  rr:  • 

itlitttéDf/ ibBr  dit  Su^BtutiA  pMpiOB  oon^éae*  k  a«  O. '    •'   r .  A    <>.... 

if..  J.  ChfiUiu,  jsar  Jm}^,  Ton  des^^^jfiiilllloiiifii  d«8.i,'og^    fifljdi^lVerg.i^^ 

1  xai. 
t:  Ämnum,  a.^  a,  bi      ;"  .'■'■■/'  .'•'•/•     " ' 

i.  CUtåt&H,  Viéet^YOingfm.  Illér  die  'Histoidgié  der  HomHaut.    Iti^ilftså^ 
;'    tionaaohr.   'fiosdpold*  8.    ■    : 
Jf  yonnåar^^  ^Benierliib^gea  (ibw  diai^  ^^ceammQdatipiiimttakoI  uni  i^e  jkeoofii- 

.nwdatipn.    iyroWr  fi^  OphthjOnioIogie.:  Bd.,  IV.  Abth,  1.  p.  269, 
J7.  Jlf^/er,  anatom.  Béitarä^e^  ^or  Ophfhalmologie.  .  Bbendas.  Abth.  2.   p.  11 
BetiJ';  éifkij^^^Bemetkixiigeii  liW  die  Binnenniti^kelii  deif  Atigés.    Bbettdas. 
■  p.  "277»  '■  ••'         ■•■,•('  \  •«'      I  •-.       ..       .'•.■<.     .  .. 

i{.  li$krfUh^  Idi^logiflch-oplLthiJ/tlPsk^fw)^  ^tifeen,    E^cfifiiM^  P^,28d. 
Hfwmeley^  quvt.  Jooni.  pf  miqrosfiopi.  .sciencei  A^uril.  .p.  IdS.  ^  , 

Ders.,  on  the  s^ctiire  öf  the  retina.    Ébendas..  ivXy.    p^  217,    Taf.  X^* 
JP.  tekmakn,  éxperiaienta  igpiåedam  de  iiérTi  opftici  dffséecti  'ad '  i*etintté  tex- 

•  toram.  yi  '«t  etbetu.    BUa.  inåi^.    iDérpat  1^7.  ^  8.  «.*  tåfbL.    • '      • 

S.  MM^tti  Pf^  #ii>eft  glasen  Kni^el  in.  der  Aj^geHliWe  deth  M4iu^etl 

.     und.  der  ^^lU^etlufre.    Zeitschrift  fiir  wissenschalU.  Zoologie.    Bd.  UL 

.  Hft  4.   p.  Ml.  , 

l>érs,,  Qlrer' ||latte'llt^keln  an  den  A^gen'der  Menselieii  Wd  iSaiigBftlneré. 

•    .>AUd]\:»mB.d.  9*  Band»  dir  irllrzK"Veifa<  i  •    A 

v«  Xrqjpmchy  dis  Untorsnf^^u^g  ^d^a  GelwMr^yrgaaai  an.  #er  SUvi^A.    AieMT 

.^     %.  patK.  .4i»t.  und.  PIiyi«^l.   Bd.  XIIL  Heft  6,  p.  513,         .  ,   ,  .,i 

Öi?r/ö^Ä,  Siudién.  p.  53^.  .      '  ,.  '/  I 

Iii«?ÄAr4r,  HalbgeleiÖté.    p.  18.      '         '  '    '  .'-.t- 

Jf.  Clmiims,  pkyiioldcj.  Bemnlniviei-  ItVer  da»  GehSroigttt  div  Oalaceét» 

-:  ,M)U«t-  3.  r  ?P'     •  ••   I ' :  ■   .     .■" .!    • . 

fiöi^ker,  Gewebelehre.,  '  '    "    ,     '      ^  "•  "      '      ' 


Amg«.  166 

Lffwiff  theilt  die  Abbildung  eines  Ton  Riichéri  Bngétoti|«- 
ten  mittL^m  SagittalduiroliBobiiittoB  yoh  eittem  in  Ohxomittiire 
erhärteten  kiitdlichen  A«ge  nebst  den  Nebenofganen  mii 
8eine  BohildetviBg  der  Zaftamteenaehaiiig  d«r  Sdeiotioii  mi» 
zwBi  einandet  reöbtwinkHg  krensenden  und  dnrebAeoktendMi 
BiiidegewebsfaBenietBen  kt  im  All^meinen  geaau  und,  inf»- 
fem  sie  auB  ReichetfB  Laboratoriam  hefr^orgehty  ein  doppeK 
willkommenes  ZetigiiisB  ftir  die  Bicbtigkeit  OBserur  AtiiFaf0iiiig; 
jedoeh  ist  iib^nehn ,  dasB  in  den  ättssem  8cliichten  der  Bci*- 
Totica  die  meridianartigen ,  in- den  innem  Sdncliten  die  dem 
AeqmatoT  des  Bttlbns  ^arallelen  FaiBem  vorhemebeft ;  aaäk 
bestreitet  der  Verf.  mit  Unrecht  die  Anwesenheit  elaitiséher 
Fasem  in  den  Zwisebeiträainen  der  BiindéL  I^  Art,  wie 
sicb  die  Sebnenbikidel  åer  Angenmnsk^  in  die  Bkléroticar 
Faserang  fortsetzén,  die  Behiién  der  geradeä  Muskdn  in  di« 
meiidionalen ,  die  Sefanen'  der  schiefen  AugenmoBkeln  in  die 
aeqnatorialen  BOofdel ,  -  witd  gMiau  besdo^eben.  Den  ITebeF- 
gang  der  S<ieroti!oa  in  die  Homliaut  •  steUt  sieh  def  Verf*  so 
▼or,  dass  die  aeqiiatoyialen  Böndel  der  enteren  eobWindeft 
nnd  aai'^e  Stelle  der  ireltenfi^rinigen  Btre^n  der  mendiaii- 
arfctg  verlMjfenden  Biindel  äfimttHg  die  der  Covnea  eigentkttlB- 
liehe  parallelé  Btreiliu^  tiitt.  <  Von^d^i  Lamdien  der  Demouz^ 
schen  Haut'  siebt  der  Verf.  die  ▼ordersten  ébMMd  in  die  Sklé- 
lotica  iibeSgfeiin,  wie  die  Lamisllen  der  Homhaut,'  ind^st  dxé 
hintersten  sich  anf  die  Iris  nmbiegen  nnd  in  das  sébnige 
Gewebo  des  lig.  iiidie  peetinatmn  f^rtsetsen  >  soQeii.  Diee 
Ligament  sol!  auoh  eine  Förtsötsnng  des  Epitfidium  der  Bi^ 
mfilatt^séken  Haiit  tri^en,  dessen  Zellen  aber  kleiner  wdrden 
tind  den  Eem  nieM  »m^ir  déutiieli  eikennen  lassen.      ^ 

Pie  den  yenösen  Binua  der  Comea  anskleidenden  Iiagen 
innexer  Gefiu^ant,  ,welohe  Bef.  im  Beri<^t  fiir  1862  besohrieb, 
kpnnte  Z^toj^  mcjbt  .erkennisn.  ,-    i 

LMi^B  DaTstelhdkg  jdés 'fiemkantgewebeé  (Qaaest  p.  17) 
stimiftt'  iilit  der  liieinigen  im  Wesentliclien  iibersin ;  niit  der 
AiumaliiÉ!^;  dass  »r  die  stetnfi^hnigen  (^Toynbee^sdien)  So^hanl- 
kdipéidien  >åicllt  idletn  swis^én^  sönd«m  anch  in  dei^  JLamelI«b 
ÉiAi  und  liöf  tiåteMkunelkitätime  nickt  gedenki  Ob  die^  ]?«- 
sérn;  die-^déb  ttfideétJ  Tbtiil  der  Rorbhant  dnrcksétsea  und 
g«géii'&ie*^<>rdéri9^e)astis^^K6  Lamelle  aolirteigen)  ak  elastisdie 
aa&nfaiBseii  >seieti,  ka/nn  zw0£lélbalt  Ideiben ;  abér  dass  es  wirk- 
lidkWJ^åsem  nnd  nieht  bios  itnnieln  der  Obeifiäiäie  inndi 
darånf  s&it9S  idi  dem'  Verf.  g^niiber  bebarren,  da  sié,  in>- 
voä   man    sich    mitMst  Vevtedénmg^    der  Feeuseiastellntig 
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leiofali  Hbeaeugt,  an  einigermaaMea  m&ohtig^n  Teiticaleii  Bdrnitt- 
ehen  .  lingsum   Yiob  ,der  ^^amellenaubstaius    ^ngeftobloss^a  ei^ 
sehfiinen.    (7Ae£uift  Abhwdlang  enthält  eme  T<m  unkcrniitliclieii 
Abbildaxigen  begleitete  Beaohreibong  des  Horabautgew^beB  voa 
^fiMiU,   iTDnacli  dasselbe  aiis  zweierlel .  net^lormig^ .  faMim 
bMtelm  9oll«    Auch  Mollett  l^ommt  ea  dem  Beaoltat,  dass.  die 
Skmihaut'  aus  plätten,,  einauder  davchki^ueeiiden  Faaem  be- 
iMiehey  tnittebt  einer  Metbade»   die  fiiir  die  laolirang  der  Bio- 
degewebsfasenmg  brauchbar,   auf  die  Erfoisjoh^og  d^  ^aiten 
Oewebes   det  Hombaut  angewi^xidt  aber  um  00  aioberei  iixe 
fölureii:  BiQBste^  da  /der  YeHasaer  jede.  Controle:  unterlaaaen  hat 
nnd  in  dem  Yomrtbeil  b^angen  war,  dåsa  die  Produote  m»- 
cbaniaoher  Zerlegtmg  der  Homhaat  fasem  seien. .  Pieae  aolV 
ten    duroh  ICaoeratidn    in    eiaer  Miacbiing  ven.  iibermangan* 
sauenn  Kali  ibit  Aloon  T<m  einander  gelöat  und  diurch  Hio- 
nikd  HMBcbiitteln  ia  einem  Beagenagjaitcben  ao^  einander  ge- 
waaehen.  wlsrden.    Dorob  die  ganannte  Prooediijr  qabmen  Som^ 
hautsts^ifeiL  Tt>il  eii^a^  2"'  Breite  ein  Ipekerea,  fiUagea  Anaelw 
ju;  aUmSlig  esM^en  die  Obeifläcihe  von  kiixzera:  and  längem 
2asem  beaetssty  dde  jiach  fortgeaetstem  Sohiitt^ln  meiat  ^jozsiu 
aUUlen^    Unt^  dem  einfacben  iKikroskop  eiaobien  daa  tmf- 
IgeloakeiileSliiokQbw  Ine  ein  ffanfeninliig  y^flqcbtener  BilUtr 
46r,.  widcbé  aieh.tfaeila  mit:der.tereiten«'tb^ilsmit  dfqrsebmiden 
;fiktte-  piiiaentirte»  und  aa  deten. einem.  od^  wåmpå,  maa  eine 
dér  :Elä«h6    dea  Bändes    parallelBx    sehwaebe:  LangwHlTeifoiig 
^alunaksl.  ^  Es.  yerstebt  sich,  dass  diiösei  bei  20midig^  Ym- 
gtösserong  ftiebtbäcre  Sbreifong  weder  auf  die  Faser-  nooh  auf 
dib  LamelleÉngrensan  der  bishprigen  Besebreibung^n  sabesiehen 
ist     Von. dem  Yerbaltein  untei?  d^n  susamAengeseteton. Mikro- 
skop erfabren  wir  nicbts  weiter,   als  dass  die  Bänder  y^ganz 
ibnlilche   Cbaraktere  bieten/' '  Kacb  Bebandltu^  mit  Täimin- 
löéuoig    werde    die  tiängstreifiitig  au^  där    breiteii  Selte   der 
Bänder  deutlicher;   sie  lasse   sicb  bei  teriindértér  Emstélltmg 
dc8  Mikroskops  durch  die  ganse^Picke  eu^  iefnect  band^rUgen 
/Qfibilde  ve^lgen. '  .Da  der  Next  keine  Maasse,  weäer  wu 
-ier  Dioke,  noeh  yon  d^r  Breite  seinei;  baiidaitigen.Fascsni, 
noob  ancb  nor  von  dem  Verbältnisa  dfipr  .tAam  dieser  Siipav- 
■aion^,  z«c  andem  giebt  und  da  mir,sm]iji(Äbhaiidluj|g.,zii.ipM 
jHkam,  om  mir  BEomhaatpräpamte:  soiadi  der/voii  ib«^.  b^n^t»- 
ten  Metbode  ^u  .T«Esebaffetl ,  so  mi»s  icjbr  jnidi.  einec  ■  D^utoiig 
i^tf  RaUet^Msken  Faaem    entbaltan.  .imd.  will   jaur.-die  Yev- 
.mtftbuog  mobt  unt6rdzii<^en^  dass  seine  PrSpa^t^en.  ^'E^m- 
baat  in  mebr  öder  fminder  >mä<^tige  Jiam^Uengifnppenf  iforl^gie 
^jmå',  .dass   -es'  die  yerticalen  Ourchscbintte  dieaer  IiiMgiellea- 
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grappen  -wareii,  åié  ihm  den  Bindraok  p«ratlel«P'9aiiemi]({^ 
maditeii,  wttuend  die  viel  dtiroMolitijfeni  Flttdieiiaiudéhtefl 
öbeorsehn  wvrdeii.  .     ,    .    . 

Eb  komsst  bei  dem  Stadium  derHönihatit*B(oli6iAiohnrettl^ 

ger  dimiaaf  im,  den  Verband  'der  Blemente  sa  lookem,  alg^viel^ 

meLr   densélben   so  2a  befeettgen,   dass  bei  der  DanteBung 

feiner  Sohttitte   fUr  die  tnikroBkepische  Untersatchung  der  naf^ 

föiiiche  Zttsamihelihang  6ioh  erhftlt.     Dies  leiatet  die  Bfh&rtaiig 

dorch  Txooknep  ond'  wer  elnmal  das  angereéhtféitigte  Itls0^ 

traaen  gegen  getroeknete  Prftt^ainte  iibeywimden  Ilat,  wiid  etf 

anb^;TeifLich    finden,    wie    man  vlch  gegeil   die  BeimskraH 

8ol<^eir  -Bilder;'  wie  aofgewetcbte  feine  Sehnitte  getiockneto^ 

Oewebe  sie  lielem,  verBchliesäen  känn.     Dass  die  Stareifen  anl 

YerticalaeliniUen  der  HemJiatt  Laméliengre«aen  ehid,'  Wird  sa 

om   BO    gf^erér  Cféwisfiheit  werden,  iemehr  *  fttsrige -Gewebe 

der  TersehieÅeneten  Ärft  man  im  getrockneten  Zastande ,  •  aaf 

Quep-'  tmd  Längsis^chnitten   untersucht.     Dass  eine  Membran^ 

deren    Yeitiealéclinitte  ih  jedér  möglichen  Bichtang  ptollleliB 

linien  zeigen,  lamellös  ist,   dai<H>er  soUte  mannieht  stveiten 

missen  ond '  höchstens  könntedie  Frage  aufgeworf«i  Veideiii 

ob    die  Lamellen,   in  åié  die -Hoihihaut  8anä(^0t  cerföUt,    attfl 

feinem>  föt  die  unmitteibare  Beobaohtang  ntobt  wfthTtiebm^ 

baren  Fasem  gewebt  seien.     Aaf  diesem  Wege  aaeht  CltMeeå 

eine  Yermittlang  der  init  ekiander  streitenden  Ansiebton.     Er 

trkennt  auf  vertidEklen  Darebséhmtten  trockner  Hohibftuté  die 

Lanlellen  ond  ddren  Orenceft  und  és  idt  ihm  niobt  cweifblhaftj 

dass   die  von   KöUUeer^  PUz  and  Xey^j^   gegebenen- Abbil'> 

dungen  dér  Zellen   aaf' dem  vérfätiiälen^^^Dutobsehnitt  auf  eiser 

"Ver^wecbslnng  mit  Interlamellarliickefi  benibeny  ak  ireliAie  sie 

sicb  namentlicb'  auch  dadurcb  erweisen*,   dass  stets  die  deiå 

einfallenden  Lidbte    zi^kebrte  Seite  beercbattet  >    die   and«re 

erhelliist^  was  sicii  amgekehi*t  Térb<aiten  miiMtb,  wenn  man  eb 

mit  ZeHen  ro  tbnn  bätte.     An  Scbnitti^en-,  die  Tage  läng  in 

Karmin   gelegen   battenf,    erficbien'  daé  gance  Gewebe  Ibicltt 

rötblicb   géfårbt,  die   Korj^ercben   allisrdings   deutliober,   ^éil 

die  Orand8a'bEitanz  gequoUen  ond  ibre  Liobireflezion  ged^mpit 

war;    die  Farbstoffkömcben   aber  lagen  nar  uberåU-  än' ''den 

raoberen  Btélien;  alsö  ian  deb 'Minitträndem  ^  folgften  i^ftben- 

förmig  dén  Spalten  der  Orundsubfitänz   und  drängen  in  e^yini- 

delfoittige'  ILiidkén  verfiebiedetaén 'Oftliberis  binein ,  'lagen  åtiek 

an  ond  auf  den   sternformigen  Hombautkör^erebbn  ^    niemale 

aber  im  Inneni  derselbén.     Anéh  die^Fettköméhen  dés  Ataséå 

sénilis'  sab  C/ä^a^^n  immer  niir  in  den  Laniellénspalten ;  "die 

E(^ercbeå    waren    an   dieeien   Steilen  nicbt  imm^r  deutiiehl 


W^  difll  Eöiipflrelien  betiift»  sorbetnb^^tet  4er  Y€irf*4^  sLeieh- 
nfiatig^  Aosebtttd^roeU^en  im  ^c}i0n  iui4  gfikoehi^n  Zpiitaad^» 
ihren  Glan2>  ihr  gewölbtés  Herrorragen  liber  4^9)  iw^k  fiäar^n 
ei3uiiii](eii&e  (}rai|cUtt|)«tiiiiz,  enidliob  éi»  Tbfitaadb^,  ^ema  die 
Bwnebiutto  öder  I(M(se]i4e^  4«t  Aii^ll^ufer  bl^ifig  ein^  geifplbt^ 
Tlädt^  seigen  —  Allés  dias.  als  Bewieiiia  fiir  die  SoUditä^deT 
Eörparcbes  ond  iJbrer  Auslättfer.  Yon  dem  Ken^Lj  der  ofU^ 
eehc  undeuilicb  ut,  sdmmt  et  en »  dass  er  m  Tiftt^n,  ZeU^mi 
wirkUoh  »izophirt  fei*  Die  Ausläafer.der  ^jtemföi^ioigpii  Eörr 
peicbei)  sieht  er  bäujOlg  obne  AnastomoseQ  sich  ia  der  Sub- 
•tang  TfifU^reni.  oft  erscbeine  al»  Yersebmekmxg  der  Ausläufer 
beitacbbaiter  3eU^  9  was  nur  Ev^iuuog  öder  Uma^bUogung 
iweier  Fasem .  sei. '  i  Hi^  Angabe^  dass  .  die  Hombautkcuip^ 
oben  felderweise  wt  ibron  IfSngi^acbaen  paprallel  geor^n^  eoiem, 
baiipbtigt  Claseen  åahm,  å&^  diese  par^ele  Anordnang  alljeid 
in  Biner  Sobicbte,  d.  b.  swis^en  je  f wei  Laooy^leiii  giil^gei^eii 
Körperoken  sukonune,  wäbrend  dagegen  die  län^steiR  Aobs^ 
den'  Eörpercben  v#rsobiedeiier  Sdiicbten  eiiiander  in  d^  mfoicb- 
faltigflten  Bichtongen  k7*euzen.  Aof  der  andera,  Seite  aber 
maebt  CU  ea  uns  zum  Vorwiirf.)  keine  Eiiolgiipbt  genommen 
xu  baben  auf  die  feine  dei^  LäAgsaz;en  derKöipearob^niparalldle 
Streifong  diesjdr  Iiamellen,  die  demn^b  a^ob  in.Tencbi^denen 
Xiamellen  ^erscbiedenie  Biobtung  zeigt  und  «uf  ^q  Spaltbar- 
keit  der  Lamelle;^  in  BsUider  yon  ^wai;  Fe<ib3elnder  B^ite  aber 
pea»Uelen  Conturen.  Indem  er  ferneor  aeine  U^ntersuebnngeu 
aaf  Hombäute,  dia.  in  Hol^essig  gele^en  bf^tteiiK  lav^debot 
und  .  bier  die  yon  Sis  geyfot^eneix  BH^iSftf  ;);Lame9tli<^  au^ 
fi^f  dem  vertioalen=  Diurobsoljipit^  den  Anqt^kiyei^  ve^  Ungf- 
und  Cluef9cb];iiitten  breiter  Biindei  erbält)  .kfimmt  e;c  su  å^m 
Sefuliat,  dass  4i^  LameUea  (?in  Pcod^et,,  der  ipnern  Yesy 
sobmejzu^g  4fs  ^ewebes  durcb  daa  T]>>ck^eii  seiep-  Pie  ei- 
gentlipben  Jllemente  seien  F^erbundell  ^  pM;ter ,  ,  als  die  ^r 
Sklerotica  und  lucbt,  gleicb  ^iesen  yon  ^^asti^en  Sviie^  Wr 
ges^blosaen,  daber  optiscb  /»obwerer  yoii  einajadej::  2u  sondei^fi 
und  beim  ÉiAtroekn^n  leicbter  ycqnijcbme^^d^idie,  Hotrnbani- 
körpeipoben  j»eien  identiscb  den  elastisoben  (SpiraJp)Fas€|]»  d^s 

Bindege^^be*.  .  .     s        ., 

AolsMUgejiLd  die  par^ele  Streifuiig.  der  Lamellsi^^-.sct  spi^eibt 
fur.  m^ine  De^utnng  derselben  ^  Ausdruc^ ,  «i«er  Eräuseh^og 
eder  Faltenbildung^  der  Jiamellen  unter  andem  der  Umstan^l» 
dass.gan^UbnlMd^  leine  gtreifeni  i^bei^.  aenkjecM  geg^  d^e 
ObeTfläcbe,  aiif  leiiisn  Yerticaldurcba^nittf^  der  .H^r^aut.  lai 
•dotn  »i»4  ,  ,Öer  Bjinwurf ,  dass  Trocknen,  dfiw(  !0w<Jbei  der  Hojrpr 
baat  ajl^rire»  ist  nicbt  nen. und  weim  eingewandt  wird,    daani 


dia  Laoktn».  di«:  ich  nMAgBmmBn,  ånink  Tiooknen  fnieugto 
i^prOiice  a«i«B»  b(^  hat  di#»  «men  fUlMm  yon  BafeebtituBg^ 
weU  96  Siibatiaiten  gipbti.  4ia  dnzakiTi^dnen  »»•%  y/91!4#ii. 
Dafiix  aber,  daaa  an  Biok  linng^  finbatanMi  dnroh  TrockMA 
ca  eiaAiu  Ji^B»og9iW  GniMWi  iu«MAiDffibaAkeii »  .  saöohte  Bich 
Bohve^Qh  im.tgaiueii  fteiohe  der  JSMmt  eiu,  BalBpiel  findea, 
BO  wie  cid  Moh  för  den  YentaBd  ma.  Unbegmfliohkeit  Uaib^ 
daBBFaaem^odarBiiiidel  ia  dam  Maaaa»  nia  sia  dardi  Waaaai^ 
▼eiliiat  aahwindan^  ..dia  zwiaahan  ilmen  baflAdliehad  Spialten 
Uainar  machan  scUan*  Käma  as  abaar^  wie  dar  Vari  aieint» 
Buf  die  alaatiBehaa  HtiUan  aiii  ab.faaem  beim  Tiaakoaa  vav^ 
BQhmelzen  odex  nicht,  bo  miiBBtw  diafaBam  daa  glaUan  Mua» 
kelgewabes»  dax  Siatd^fawabB-  ond  aaimaliBoban.  JCoakalbtindel, 
ja  dia  elaatudieu  J^aaam  aalbit  dorch  IVpcknan  uiBicfaibar 
waxden. 

In  dar  Hoiabattt  da$  Föisaa  aiebt  v.  Amt^on  (p.  45)  voai 
dritiesi  Konat  an  Zallan^  swiacban  walcban ,  aidi  FAdan  binr 
siabiv;  4iaZaUeii  aebieiien  in  frubaz  Zait  JkugUgi  apätar  mabr 
in  die  X&n§^  gezagan. .  Clamm  maifit»  •  dass  ..die  .y^Edara 
elaatiaehe.  lAjnella  mit  dem.  Altar  an.  Mäcbijgkeit  aunabmai 
beixn  NeagabonianBai  aie  nur  aiU  .aobmaler  £aum  angadautet* 
Ich  haba  dia  Toisdeaa  elaBitia<dia  Platta ;  aa  Augaq  von  Naugar 
boY&ea  .yacblAtniaBm&B«^  abanaa .  mäabtig  und.  mäcbtiger'ga<- 
aehen*  ala  beim  Erwaabaanen. 

Nacb  i£a(i}nW4^'B  Schildaning.  daa.  K'  tanaor^  clioroidaai 
dea  ICaaa^hen  a^tapsnngt  danalba  in  zwei  Sabiobtan,  ainai 
äaBsa^  ana  d^n JUiflaam  alaatisaban  {lamaUan,  in.walaba  dia 
i?efnoiar«!Bche  Bautserfallti  nnd  aioac'innani>  ana  alaatisebail 
IjajmeUan.d9r  Yajcdeifläaha  dar^Iiia.  Baida  Sebiobten,  dia  iiU 
Bogenawta  Lig.  pacitinatum  awiaaben  aiab.  isaaan,  .varainigan 
aiebi^ur^  IiangBfaBCffaebichte  daa  M^akala;  an  d^Boa  gvanat  lUM^b 
innan  aina.  ls%9  von  KuBkel^aiMani^  wateba  .p^tsföimig /naab 
aUan  Biabtongai^  und  zum  Xbail  alsp  Mcb,  lp?aiB£$rmig!  va»- 
la^^m^.  Yon.  db^n  ftiwemtenlnöngBliBBeni  daa  HuÄf^:  gahA 
einiga.  acbw  in.dar  Käbe/daa.UiapsinmKB.an  dia.Salcaratiea  utid 
in,  ,aina  derBeLban  aidiaftanda  feina  alaBtiiiK>be  .X^maUa  ilbart 
dia.iibxi^n  trätan:. an  diaCSl^ijindaai  veirla9Bap.'Bia  jadocb  amn 
Ibeil  ;V^teff  bifttapL  wiedar,  um  aicb„Bu  dia  SUazotika  an 
baftan.:  IKe  FaBa^ilder  inaem  JBobicbtai  g^bn  amn  Tbail  tia 
diai&uaBera  tiberi :  anm  Tbeil  bildan.,  sia  alastiaGbe^/dar  .<CXla^ 
]9oi4aa  anfliegande  J^lat^laft.  H.  Mulkf  bemärkt  bianmi  dåsa 
Uim  aina  Tbailnng  der  mmdionailen .  Sobiabte^  in  zwaii  iw^bfBBa 
l^ieba  .liiagaar»  wia  die  Ton  JfannAardr  baaokriabenan/  ifon 
waloban  dia  i^a  in  ^  Ins  eintritt,   niamaUi  yorgakomiaMi 
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tei,  fttiéh  der  CiKarlnti«kel  BeAw  grSsste  Oåiské  tiie  -in-  «0'  wHir 
ter  Sntfenratig  ipt>m  rorHert  BAnde,  wie'  in  Mannhafd^B  Ai^ 
biMnai;,  gezmgt  iiabe.  BeidtiEin^rfé  finde  iéb  nkidh  meinett 
fiffohriliigen  darehäQS  gerechtfertt^.' 

Die  Btefbfönnigen  in  der  SubBtmu  der  Ohoroidea  tMstrétt* 
tea  Zelléii  sind  UBoh  Löwiff  (qusMt.  p.  -29)  ain  éo  ftnbet  «li 
F^meni  and  nm  »o  Katter  uiid  dnrchsiditiger,  je  ti%h€^'der 
initem  (Retma-)  Oberfläebe  del"  OhoioiÅea  me  Hc^eii.    •  ' 

Liébreieh  erkennt  mittelst  'des '  Aogenspiegels  die  Zellen 
des  Pigments  i  der  Choicidéa,  nstmeiitlich  in  dér  Ae^^uotoriMd* 
gegend>  als  eine  Mossiik  kleineri  ån  gleiéhrnfiesigcrn  Abstitaidéii 
reibenwelB  geordneter  Fiinktelien.   • 

£iné  genfanere  Onterftucbung  der  Eintriitsstelle  des  Sehr 
nerven,  wie  sie  H.  MiUler  (AreMvf.  OpIith.Bd.  IVi  Abth.  8. 
p.  3)  im  Interesse  der  Ophtbalmoskopie  untemabm  /  ergab 
Folgendes:*  die  Lamina  cribrosa  ist-eine  rorwiitS'  sebr  léicht 
ooncave  Platte,  welcbe  nacb  biBtenbekanntiichmit  den-Sobeidé'» 
tftoden-  der  Sebnerv^blindel  zusammenbSngt)  k^aGb^-vöm  in 
sparsame  Biindel '  iibeigebt,  die'  taait  den  innem  ija&&ij  der 
Cherbidea  in  TerMndnng  stébn  nnd  siob  nocli  ^v^iter  einwWai 
erstrebken  komien.  Ifanebmal  siebt  man  Vön  dem  Bing  atw, 
welcbér  däs  Ende  der  Oboriö-capillaHstind  Glaslamelle  biidet, 
nocb  sebr  stsfrké  ^Forts&tee  cwiseben  die  BébnerVenfiaéem  bfin- 
eingebn ;  in  andem  Ängen  bat  derciélbe  einen  -  f asl  plätten 
Sandi  SéTor  dié  Sdiinerveilfasem  in  die  Lamina  öHbibsa  ein- 
treten,  T^rliereif-  sie  in^ der  be^  die  dimk^^ln -Oobtftrcia  nnd 
die  gaiise  Masse  wird^  sehmaler;  die'  etgferte  8tetfe  der  Påssag^e 
liegt  im  Niyeau  der  Membrana^  cborio-cåpiliaHs.;'  Kaeh  dem 
Dorobtritt  duréb  die  Uuseern  Scbiobten  >  de^  Endtltift-  eioh. 
stahlenfBrmig  '  ansbreitend,  bilden  '•  die  ll9efprenftlsenr  eine  Pa- 
pille,  deren  Rand  flacb  hér^o^mgk,  ifeil'å(iftt  die  'ganze- Mfiisse 
der  Nerrenfäsem  noek  TereinigtiiBti  deren  Mitte  in  dbrOegend; 
wo  die  Håaptäste  der 'Céntralgefässe^ersebeineay  duFsb  das 
Aciseinänderbiegen  des  Nervenéikamms  eine  kleine  t^cbterför»^ 
mige  Yertiefting  Éeigt.  Individåellé  Verscbiedenhéiteil'  bestebä^ 
insofem  !Blnmal  die  ftttssem  Scbiebten  Åer  Betina'  ^ast  tinver^ 
llndeii!  bis  an  dehBand  der  Gbbroideei'  gebn  bnd  déBsgemasis 
die  49^nerven&sem  in  radiärer  tund  parall^f  BiébtUng'  t^ 
sammeågebalten  werden;  andere  Male  scbinndieni  'die  äossern 
BeJfcbiaJ^biébten  scbon  in  einige»  Ebtfemung  (0,1-^8  'MmJ) 
rtnä  Band  der  OlM>röidea  nnd  die  Sebbérvenfasern  dlvexgirett 
Mlier  nnd  mebr  a&iiiälig.  tm  ersten  Fftlle  ^^hfilt  äet  grösste 
3%eiL  der  'Éintrittsstellé  ein  bobes  Niveau  nUd  die  (S^mbe  iét 
ifeieM,  im  andem*  Fall  ist  der  Bädd  der  EintrittssMile  niedri- 
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gor  utid  die  Grabe/Wiid:  att  Ourts  Basu  weit0:r/  wfthrdBd  ihi^é 
fipitie  HéÉBt  uBd  bi«  gegtti  das  Kivesu  der  Chotoideci  einr 
diisgt  Bt6  €hn^e  liegt  måHt  immci  in  der  MHte  de(r.  Bin- 
InllBStdile,  sondera  melur  gegen  die  Seite  der  Maoula  latoai 
walucéiid  die'  OeföMatiiBne  an  der  Tom  gdben  JBleck  abge> 
wwdten  -Seite-  dir  Oiube  iMiaufatéigein;  im  ZoAamtiienhaii^^ 
damii  iat  die  uber  den  Band  der  linbittsaleUe  wegg^hendt0 
Nerwwmaariei  in  der  Biohtii^  det.  gelben  Flack»  geiSngef* 
Anch:  dnngeta  dia  äotoem  Betdnaachiobten  dfters  auf  der  Seite 
d€6  gelben  Flacka  #eitBr  gegen*  den  Band  didr  Ghoroidea  von 
ak  aof  der  andeni  Seite.  In  ähnlichar  Weiae  wie  daa  2f iveiitt 
der  Obeisfliohe  wédhaelt  aueh  die  Anoidnung  dar  Centraige- 
faaae.  ICanekiial  gehn  ihre  Hiauptttate  aämmtlieh  aiemlioh 
nake  åMt  lOMe  bia  an  die  Obarfläoke,  eke  sie  unbiegen;  in 
andem  Fillien  drinfea.sie  friiker  Beitwäxta  in  die  Kenrenmaaae 
ein..  Einmal  katm  aa£  dar  Seite  dea  gelbeto  Fleeka  ein  OefåM 
(Arterie  öder  Yene)  ton  0^5  Mm.  aoa  der  Solerotica  an  den 
Band  dér  Gåoroidea^  bog.  aick  dioht  nm  denaalben  kerum  und 
ging  am  Bnde  diur  iiiaaem  Sobickton  der  Betina  vorbei  it 
dieae  ein.  .1 

Länåig  biidet  einen  Doreksohnitt/  dorob  die  EintrittsatellJs 
daa  Seknarten.  eb  y  anf  wehhem  die  Ghoeoidea  sugeecblucft  ge- 
gen  deotb  Xeinren  berantritt^  iDie  Bclerotiea  jseigt  zu  bdMlen 
Beilen  der  DorchtadttaBtelle  und  oft  eine  siemliJ:ihe  fitreoke  weil: 
eine  T«eiiabng>in  alrei  Sokioblen)  deien  äJOatbre  nagefekr  ?/s 
der  ganzOn  Dicke  beträgt.  Sie  bestekl  aua  FortaettungeKi  Aw 
Lamdlen  und  Biindel  der  .fiidudde  des  Optieus ,  die  ail  der 
Ckrenae  t  daa  <innetn  -Dvittela  sämmtUek  die  Umbengii^g.  in  dile 
Bklerotioa  dnrobgemaGhC  kälken...  Der  Ker? .  selbat  tbAk  aeineit 
liTeuiilem  bkiM  bia  éu  dåeaéii  Btelle.  gana  uny<»ändart;:  dann 
ahev  miiuat  er 'bia  xttr  Inaeition  in  die  Betina,  ai<»h  \  glieich- 
•aaa  so^Aaead*  an/ IHeke  äbi  indem  f^eioben  ät^kxiiitea  vbit 
dieaer.  VolttmarAbnakm^  ejmzdne  Laia^Ueti  und  BiiUdel  eeiiifa 
Sironå  aiob  imfter  faal:.  recdkton  Winkel  mit  den  mehdianartig 
YerlaHfenden  Ftaéem  des  innena  Dxittela  der  Sklesotiea  in  V^r- 
biadong  éetsto.  .  Diurcii  dieae  .Bicktungsveränderung  entatebt 
im  atumj^fe  Bnde  des  beUen»  awiscken  Solielde.  und  liTeiv^n 
gal^géliep  Sauiaea.y'  welckéa  Ihndtts  ,9i»  abgeslnuapftes  Bnde 
dar  inbeom  43cke(ide  beaekrieb.  ^ 

Jfmmskj^  aäblt^i  von  der  Ckoroidea  auagelmend , '  folg^de 
Bckiokten  der  Betina  auf  s  1)  BttbcbeiisQkåoktei  2)  Sckickte  der 
aapfbil-  eder  kégellonnigen  KötpBT,  3)  köxtiige  Scbickten, 
4)  SdkiJckte'  der  kémkaltigen  Bläéckeit,  ö)  GefaaaB«kiGbl», 
6)  Faaeraekiokte ,  7)  Sokick4e<  derrZellen  der  Glaskant    Seine 

2«itochr.  f.  rat.  Medic.    Driite  R.    Bd.  VI.  H 
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Scbieliie  dar  Icolben-  öder  kegelfi>iiiiig«ii  Eörper  abeor  iii^  w«e 
er  weiiterkin  eiläotert,  ^nar  tim  dar,  Bequemlichkjeit  dei  ^ei- 
eehieilnmg  wfflen  von  der  fiiilbcheiisGhiciite  gesondcrt;  m  'djec 
Tliat  lagen  die  Zapfén-  in  Einer  Sbene  mit  •den  iimeiti  fidiea 
der  €lti&bcheii.  Ueber  beide  entbttlt  seine  Abhandlang  naoohev- 
lei  Tergleiobend  anatomiiclie  DeteUs^  besondiirs  QriieaahAmqsth 
ben;  doch  konnte' er  flio&  mir  bei  Fiedien  Ton  der  ExieteHc 
der  Zapf en  im  friieken  Ange  ftbetiengen.  Die  M&aaeMå»  der 
Kömenehioht  erklftrt  der  Veorf.  Air  ZeMen  mit  fcänii^ni  lÉr 
hake  n»i  stark  liohtbvedhMideDv  •ejiden,  käaågék  Hvidei;  die 
TreffiniBg  dereelben  in  s^ei,  duadh  feiiie  Fasbia  geacbiideåfe 
Lag^i  halt  er  fiur-^eine  kiinetliclie,  aaéh  die//  Yerbindvfeg  der 
äosseieten  Eomer:  mit  den  8Uibehén  edieint  ihm  keine  erga- 
aisohe  zn  sein,  da  er  Eömer  eioli  von  £inem  fitäbchen  Iföeen 
imd  an  die  Spitzen  attderer  8t&bdhen  anhiogen  lah.  Nutmelåy'» 
▼ierte  Schichte  entbalt  nebat  den  .GangliaBzeUen  aueh  die -bo- 
genmnte  Schicfate  der  granen  flimaubstane  j  Förisätee  der 
Oanglienzellen  aind  ihm  ih  friaohen  Augeii  -vkått  <b^egBet. 
Die  aiebente  Schichte>  entapreehend  Padni^s  ICembrana  lmita«a> 
besteht  nach  Nunneley  aus  einer  wahrscheinlich  aiafaehen 
Lage  grdsaer  pktteir  &llen,  die  inaiger  mit  fteriGlapihäuii  ala 
mit  der  Betina  yereiaigt  seien*  Die  ffialte  -Bchiahte  iair>  wie 
man  ana  der  apeeiellen  Besebieibiuig  -eoMkrtj  ebebfaUa  nicht 
ala  geaonderte  Lage  zu  dankeny  indem  die  C^efiUfee*  thetk  an 
der  aoBaaim,  ttieik  an  der  inneiti  fllkdie  der  Neraénfbaer* 
aehi^rte  aieh  aosbmien. 

Lehmann  maehfte  die  Beobachtung^  daaa  zn^amdg  Tage  aaeh 
Dnrohsehneidnng  dea  Sebnerren  (bei  einiem  Hund)  ^nvon  afimmt- 
•licben  Schichten  der  Ketinii  nur^éie  Kervenfaaeiaehichte- aM^ 
phiach  geworden  war^und'  achlteaat  aich  demaaoh  *det  Ad- 
aicM  Bhmff^B  an^  daas  die"iibiigeh  Sehiohten  Qbi»'&aliiia 
niéht  dem  Nerren-»)  hondei»  dem  Biadegéwebe  ^vnnsläklen  saiiK, 
die  Oanglienzellensehiéhte  nieht  aotagenommeiij  da  ja  eettM: 
die  Verbindung  der  8éhnerfénliMiéÉn  mit  dieaer  SehiciiÉe  aie 
Tor  Atrophie  gedcfatftzt  habeå  wiftrde.  Die  GbfKsse^dei^Bélian 
waren  von  Blut  erfiiUt  and  da  det  Zufiaaft.  duroh  den^Stiunm 
der  Axt.  eentralia  retinae  ttnterbroeben  war^  ao  aémiaflat  "der 
N&tt.,  daaa  die  ZWge  dieser  Atterié  init  Aitanen-^der Ventaii- 
Bcheide  Anastomosen  eingehn,  die  nnter  HoriiiniéBYeBiiiiÉaiaMn 
wegen  ihrer  i*etsheit  iibersebn  wufdeny  im  ^rorliegeadaDr  JPalle 
aber  den  Odlaterälkreislauf  eingeleitethäiUsn. 

Kach  m  Ammon  (p.  41)  bleibt' beiai  Eötua  dte  SchcMe 
des  Sebnerren  an  der  Yereinigungfiételle  mit  det  Sderotiéa 
unten  ofifSan  und  seigt  hier  einen  Sjpdt) « der  mitimter  noch 
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beim  KengisbonMli  cOi  mIib  iaii  Oendbe  Be^bacU^v ,  bemerkt 
(p.  76w  fltO)  i»  d««  H^jaloMc*  d69  FötuA  mit  Uos^fsm  Aug^  i^^ 
besser  noch  mit  der  Lupe  Queratreifen,  die  er  fiir  Bfilk^ 
eiaeft  ICa«oh9tig9riiste8  h«lt|  in  wolcbem  die  gaUertortige  Hasse 
enthnUen  aei  imi  die  iefa,  naek  der  Abbildung  zu  scblieasQxu 
nmr  för  6«ftsae  hatten  kann^ 

Nutmile^  beatimmt  naoh  1Cessaiige&  an  8  Augen  JBneapl^ 
saner  den  Ihirohsieasei  d»r  Linse  im  Hittel .  aof  0^35''  englf, 
ihre  Aahae  aof  0,20'S  den  Badiua  der  bintem .  £:ifummung 
aof  0,J1906'S  dar  Tordem  auf  0,2bibV\  Daa  vpecifiaebe  Qe- 
wiefat  beirug  im.  Mittel  (4  Wägungen)  1|1121. 

Kaoh  Yorlänfigai  tfittbailnngän  jB,  MnU^%  ist  beim  Kenr 
schen  die.Ils8ttra>oi:bitalia.  iiif*  yoa  einer  grauröthlioben  Masse 
Tez8chIoiaen>  welche  ana  Biindeln  gktter  Muskelfasem  mit 
elaatiiaehetiBehnaa.baateht  £a  iat  ein  Analogon  ,desr  beiStUig^r 
thieicn  votikomtaienden  .Membrana  orbitalia  (Hii^sc.  orbitaUa)» 
einer  mit  elaatifliohen .  Plattan  euaamnieiihluigenden ,  ebenf allf 
ana  glatta  ICuskalfééam  tusammenges^teten  Fleisehhaut.  .  Dcff 
M.  oi!bstalia'beirizkt  als  Antagoniat  daa  U»  retraetor  und  oibi- 
colaria  ocnli  .daa  aof  Aeioung.  des  Sympathicus  am  HaUe  bcji 
Thieren  (kuzzUck  yon  iZ.  WagHir  aucb  an  ainer,  HingeriQh*- 
tetan)  beivbadit^te  Hervortratem  daa  Bulbnsv  ..  Seine.  Kervei^ 
ann» 'Theil  Vom  'Ganglicxn  sphanopabitiniLm.  stammend/  haban 
£Miti  4iurchaus  .&ine  öder  markloae  Faaevtu  Aneh  an  den  Augan- 
lidahl  ^Lomiden  beica  tfanaehan  .und{.  bai  yialan ,  Säugatbiexe» 
aiehlt  nnbeträcbllioba  .  gktte ,  tfuakahi  tar.  Am  untam  Iii4 
gaht  éine:  Fial  Fett  ainschliealende  glatta  Maakelsobieht  ziea^^ 
liehmahe  >iÉltetr  dei?>  Conjonctiva  nach.  yom  bi$  gaiu(  nahe  an 
dén  ndtein  Bänd  4aa  Taraua  iåleriotr.  Pieadba  ist  an  ihreta 
TotdareB  lind  •hintoren  Enda»  a«  JB.  bei  der  Kataei  mit  ein^ 
fldiinen' äkstiacten  Sehoe  veisehan»  Am.. obem  Lid  liegt.dar 
atatspreciiendtf  Mnakel  untat.  dem  vordearen  £nde  des .  qnaiga* 
stretftexL  Leyator  palpebra^i  damelba  hängt  riiiokwäitis  mit  die»- 
aem  luwammen»  /und  geht  Voon  bis'  gana  naha.an  den  oberen 
Bandt  daa  Tazauay  .  baini' Kensohan  ebenfalla  .yon  yial  Fatt 
dttrahsfitdt.^  IDet  dbare/ Musllal'»  welcbar  ebenfalls  nahe .^nter 
der  Conjunctiya  liegt,  hat  wie  der  untere  bei  netzförmiger 
AnorAnmig  ainbn/am.ilAnaan  longiLtiidiinalen  Verlanf.  Bi^i-Wir* 
knngv.dieM»  gkftten  li^nnskaln  aeheint  der  Wiizkung/der  i(yi«- 
keln,  die  den  Bulbus  bewegen,  associirt  jeU  aain,  (Der>  JBTamie 
pa^etoaHs  aåp.  imdtinf*>'  woÉiit  :dev  Yarf^  diese  Muskeln  be^ 
«äehnet>' diiiEfte.i^^aU  mit  einem  andem '  yertauscht  werden; 
if<nl  er  aeil  län|^tar.2eit  an  die  in  den  Augeididem  y^rlau- 
faada  .Partia  daa  M.  orbicularia  oe^  yeigeben  ist)* 

11* 
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BAtL  Ånéåagan  der  NiiddiliatiniisMB'  åer  MogefhiieM  Aiidet 
H.  Malier  in  BdiWac^en  Biindeldkeii ,  welclie  \mm  Mensch^A 
gegen  die  FUca  semilimaris  verlafifeii. ' 

Bis  in  die  N&he  äes  Tfommelfbllfl  erhalten  sicli^  un*  KosaeRL 
Qéhöi^ng,  naoh  QerlacV%  Besdueibilngi  Hätchen  tmd  nie^ 
dere  Papillen,  deren  jede^  ilire  CapillanctUinge  besatt.  Die 
FapiUen  iteliii  anf  ^eistcdien ,  urelche  ^arailel  der  Liagflaclise 
des  GehBrgangs  verlaufen.  å\é  fotfeBetxoitg  der  Giitis  auf  daa 
TionmLelfell  betraehtet  Gr«r/<KA  eiiie  spärllehe  Bttideffewébslage 
sonädiet  unter  d€^  änssem  Epidamisv  in^weldherlferVett  dnd 
zahlreiche  Gefcb^  liégen.  Die  fibroséi  Sihicdi^  oAxfi  Mei»- 
brana  propria  des  Ti^mmelfells  besteht  au«  éw^  leicht  iienn- 
baren  Lagen ,  einex  änesem  radiftren  •  tmd  -  emex  iiånera  dxcu* 
ISiten.  Die  radiären  J^as^rn  enttpimgen  grösstentlieila  ymt 
ringförmigen  Wnlst  des  TrommeUbUs ,  tum  kleinem  Tiieil  ^rolii 
Periost  des  linssem  Gehöigangt;  den  osntralen  Ansatipimkt 
flir  die  untere  Hälfle  der>  radialen  Facfeni  ^biidet*  das^lfind^  dés 
Manabrium  des  fiammers,  fiir  die  obefe  Hillfte-  dks  Manabnum 
sfelbst.  Die  Didce  dieser  Lage  nimmt  gegeir  da»  Genttv^  déa 
Trommelfells  etwas  stt  tmd  beträgt  in  der  Nähe  des  Manubrittm 
0,018^'^  '  Die  kreisförmige  Eaaeilåge  beginni  éitt  in  eknger 
Entfernung  TÖm  knöehemen  Fad^V  ikimnit  iraaöb  ko.  Mttobtl^eä 
Btt,  so  dass  siedie  radiäre  Lage  nm  das  Boppelte  ubertriKt 
und  Teidiinnt  sicU  wieder  gegen  das  Oentmmy  aa  welcliei* 
nnr  Andeotnngen  circtdärer  Faeem  eisclMiaén.v  Die  fiehieiBi»- 
haiit  der  Trommelhöide  wird  beiaä  n«beigang>  anf  do»  Tiiomr 
melfell  sehr  diinn;  im  äussern  Drittel  der  niiiein^fuui  inden 
beidma  äussern  Dritteln  dier  ob^n  TipmitielMlahftille  ti%t.'8ie 
Hervorragungen  Yon 'kug^fomåiger' odeir  fiafgerföittiigef^Gkistali) 
die  erstem  von  etw«  OyV"  Durchn^,  die  andevå  040^0^12^^^ 
läng  und  0,06^ — OflS^^^f  breit.  Bet  oenirale  Slieii  idieser  <fiiBP> 
T(»!ragangen  besteht  ans  Bindegewebe  /  in^  dem '  einte  i  eder  ineh*- 
rere  Gapill&rsoliMiige&  verläufenj  diese  gebören  dém:  fcnien 
innem  OapiilarlietB  des  ~  TvofmuelfeUé  3»n^  '  >  irelchesu  von  dem 
Itossern  'yolls^bidig  doreh  dié  g«ttssloé# '  fibime  Bckkdit^i  gé- 
trénnt  »st  unÅ  nnr  an  dev  Féri^Me^.Mit  dehisetbemetai*- 
municÉrt.  -  ■  '      •••>.,/•»  ;:/•:.'•)••  #: 

Die  Gelenkflächen  des  Bammeia  lind  Amboae^  smd:  ifoÉi 
elnem  lijiJinen  Enerpel  bekleidet,  dessen;  Mäehligloeit  XtiayxAU 
aisf  0,04  Hm<  bestimmt. 

Wäbrend  der  Baumimbalt  dee' LabyriidtiiB  «^e  vevfiailei^ 
licke  Grösse  hat,  findel  Claudiue  das  Yérkttltniss  des.  BäiiaK#> 
inhaits  der  fiohnedke  za  dem  Yorbof  mit  den' Bogengäiiig^ 
ciemlich  beständig:    Beim  Mensehén  verhälli  sjioh  die  Séhnecke 
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flim  Vorbof  wi$   1:1,47.    Der  Baaminhalt  des  ganzenfLaby* 
linthi  betmir  in  drei  Fallen  246,  182  und  206  Cub.  Mm. 

M,  SekuUzs  untervachte  die  Endigongsweise  åe$  Hömerven 

ia  åen  AmpuUen  und  Otolitfaenfläcken  der  Fische.     Die  An»- 

breituni^  der  J^e^entaaem  besohr&nkt  Bich  in  den  AmpoUen 

aaf  da0    quere  S^ptum,   Grista  aeostica  SohuUze,  und  gehört 

vonngsweise.  den  knppfförmigen  Anachwellungen  an,  in  welche 

dsfleelbe  jederseits  endet;   in  den  Otolithenaäcken  trägt  eine 

ähnliobe  foreitere  und  niedrigeTe  Leidte  die  Nervenverbreitim^ 

In  der    CiiatB   aoustica   der  Ampollen   laufen  die  Faaem  ge- 

streekt,  sum  Tbeil  durcb  Iheilung  venicbmftletrt ,  bis  onter  den 

EpithelialiibeTxng*     Nocb  innerbalb   der  bomogenen,    knoipel- 

harten   Bindegewebelage .  veriieren.   sie  Hiille  und  Majrk  and 

dringen.     als    nack|e  AobBencylinder    in   das  Epitkelium    ein, 

welohes    an   dieeer  Stelle  sehr  mftcbtig  ist     In  feinere   und 

feinste  JPädobesi  getbeiU ,   yerichwinden  $ie  swisehen  den  £pi- 

theliaUelleii.    Diese  Z0ichnen  aick  auf  der  Grista  acuBtica  doroh 

ihre  Höhp»  ibr^  gelbliobe  Färbung  und  mebrfache  Bchiobtnng 

ana ;    sie  sind  cyUndrUob ,  mit  abgestutetem  öder  tugespitztem 

untérvk  £n4e;den  Zellen  des  Epithelium  sind  Elemente  bei- 

genaisaht,)  di^  denen  der  Begio  olfactoria  gleicben  und  die 

dex  Verf.  denau^oh  aU  nervöse  anspricht.     Das  Epithelium  ist 

iibeinrägt   von  co^pssalen   Wimpem,    wie  Léydig    sie    nenni», 

eiii^m  Wald  féiner,  langer  (bis  0,04-''  beim  Bodien),   steifer, 

briichiger   Härchen,    die    sich    von  den   Httrcben   der  Biech- 

Boblciiinihfttti^  welchfn  sie  in  der  Fann  gleicben,   dureh  ibre 

Qhemi0ebe|i  jpsigensschaftan.  uiitersobeiden.     Sie    scbmeken  in 

verdiinnter  Essigaäure  und  Nat^onlauge  angenblicklioh ,   seigen 

aidi  dagegen  zi,emli(^  resistent  gegen  gewissie  Lösungen  von 

GhrqmiM^^  ^^  doppelt  diromsauenn  ^ali  und   aucb   gegen 

Waafier.     Bei  dängerer  Berukrung  jfiii  Waaser<  kömmt  an  der 

Basia  eipz^lner  ?aare    ein    yorker    unsichtbar   zwi^cken   den 

iibiigen  Epittielial-^lementen.eingebetteter,  stark  lichtbreohen- 

der,  ii^uxstförmiger,  später  birnformiger  Körper  zum  Vorschew, 

^dfckeif  Tom.Tasi^b,  sugespitzt  in  das  :.fia«r  iibeigeht,    hinten 

abgestiitct  öder  in  .ein^n  dii^nen  .Stiel  zu  enden  scheint,  dessen 

Wfdteres:  Verhalten  innerlialb  dea  Epithelium  sich  nioht  eirmit- 

teln  Uess.  .  Oen  an  <Zajil  iiberwiegenden  Bestandtheil  des  Epi- 

jjieliiim .  ^  Grista  aoustica»  bilden  Zellen ,  ähi^cb  den  ]ftiecb- 

seUf3Di>  4®ren  kleinerrwder  öder  ovalerKöxper  in  zwei  Unge 

)forts^e  aualäjD^,   ?on  dieiien  der  eina  der  freien  ObefflHehe, 

dei:' aodiere i  feinere,  de^  bindegewebigen.Unterlagp  zugewandt 

ist.      bie  Éörper    dieser  Zellen,    welche    dpr  Verf.    Faden- 

Sfllein  vj^jflikr  Uegen  di^tgedxängt.in  yersobiedenfin  Söhen 
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imä  'die  Lftage  ihrér  Fortsätee  yariiii  nftcli  dér  Veisclned^ci* 
heit  dcrr  Lage.  "Dass  die  FadeBzellen  'dixréh  iluMn  oéntmleii 
Aushiafer  mit  den  Kénrenfasem  in  YeTbindnng  steheå}  ist 
deui  Verf.  nadi  Analogie  des  Geruclisorgand  iraliMéiielnUcliy 
bait  sioh  aber  nicht  durch  directe  Beobachtang  befflätigeti  las^ 
Äen.  Endlich  koramen  nocb  Zellen  rör,  welche  tnit  abge- 
Btutcter  Basis  anf  dem  Bindegewebe  der  (Msta  taben  tind 
nach  deT  Peripherie  zngespitzt  zwischen  den  fibrigen  Elemen- 
ten enden  (Baealzeiien  SehuH^é).  In  deki  Otolitbensfieken 
feblen  die  Härchen  (Heobt)  öder  sie  sind  auf  wenige  (Stellen 
bescbränkt  (Boohen);  zu  beideh  feeiten  des  ICearveliyorsprangs 
itndet  ticb  eine  Zone,  welebe  ausser  PÅasterzélleb'  die  obei^ 
bescbri-ébenen  canheUrten  OTiinderaselleE  trägt,  die  atif  der 
Crista'  <aenstiea  in  die  Basalzellen  iiberzugében  scbeinen.  Dior 
Otolitb  t^gt  an  seiner  eotaVexen  Fl&ebé  eine  ^ur  An^kbme 
dep  Criffta  acmrtiea  dienende  !Purche,  die  abSr  bfeltft  fieeM  zn 
iief  ist,  nm  Ton  der  Kerv^nleiste  iÉinsgefyilt  zn  werdéti^  Ztir 
Befestigui^  des  karten  Gbkdrsteins  der  fi^nO(^nfisdie  ia  <äei- 
tttet  lAge  dient  nnr  åie  gallerteirfig  iscbleimige  6e6cbal9enhér)t 
-des  f  nbaltes  der  Otolitbensäck!cbeto ;  die  weiébe  Otolil^Amassé 
dér  Hbifisdie  Hegt  zwar  auch  unmitfelbiar  an  d^e^  GAitu  tksn^ 
sticA,  beéitzfc  abe^  weder  eine  Fnrcbe  ztir  Aufttaliffie  Ifter  létzr 
tern  v  nodi  scbmi^dgt  ste  shh  iiberhaupft  den  Befiefre^altnis" 
«fen  der  i>nném  Obeiåäcli^  des  Säekchénsso  geikm  ^'/ irie 
löter-Äen  Knecbeöfiicbeto.'  :    ' 

•  '<JDle  DarstellliÄg',  irelcAe  JÄeiöÄ  (i^r  dén '  vöij.  BMtibt) 'vörn 
tåi6ni'''Gfe*^organ  des  I*cftr<Mnyzon  gaT)',  bedårf  naöb  vSfeÄttfti^ 
ftoworhl  in  BetreffMier  'NeirVönendfädcbed,  ds  aticb  des  fejii^ 
Ibéls-^i^eséntilcher  BoricbtSgangen.  Im  feinbli^  anf  -Stegen- 
'ianå^s  und  LéydifB  Angaben  balt  BchuUtt  es  Äir  nnz%*é!iWbäh;', 
dass  dié  von-  ibto  fKr  dfie  f^cie  erwiesefté  Endigungsweise 
die  den  Wiibeltbferen  "É^emeiiisafme  '  Äei.»  Iib  Vestibttittm  défc 
Habdes  Und  der  E:atze  sab  er  die  l^étv^ctodsidlé^'  Veto  ^Ski^ 
ében  -öberragt,  die  åber  viel  k^fzer  siAd:  ålö  die  d^e*  Am*- 
^nlleft.  'KöBik^  (p.  1^63^  'biidet  vOria  Oebsiéii  die  in  dteS  Éj)4- 
Jtbéli^to '  der  Grista  åöäBtlda  '  'd^t  Ain^pttöé  eiifdÄögendén  N ei^ 
Tfeäendéö  feb^'  férhérj  ans  fchi^ÅmsäurepÄ^ainléni  Zéllen,  dJé 
deii  /8(5Äti^ft2:^ffeben  ^'adeiizeHeii  gleichen\iÉd  atoÄére^'  dien  gé^ 
i^öhnUcben  tepfrtbélzelTen  kbrfl(*e'  GheWifde,  'dié"  Abfeir  ebteiifälts 
z#éi' Fofrtsältté,  Van  denénder  itÄéréVa^iköö;  'ietgerf.''  'tb  EStiétft 
Fåll  lettr  'die  mrvenregiön  der  Atnpiilleh  tÄd  "Sftgköbett  Wft 
ébéiféni  ditikeö,  kegelförtaigjéA  Borfiltefi  /  ^eliéiche '  »Bfecb^ii 
tbn  Hiai^en 'bestetzt.  '  '  ^'  -f ''' •^'  "■^'■'  '  'f'  '•  ^'^^  ••' 
.  •.    KöMét'  iiim  'in  •  det-mik!W)skopkcb€iJi  "ImskMité  (JBdJH, 
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p.  766}  auf  fiMevartige  Bildungen  »ufinierksABi  geraacht,  welohe 
von  den  Goxti'sc]i(Bn  Faaem  der  Schnecke  aas-'  und  in  eine 
itegdhaisBige  netsförmige  Hembnm  ubexgehen.     SchuUze  rech- 
net  diése  OebiMe  dem  Cotti^aohen  Oigan  su,  mit  desse^n  Ele- 
menten sie  gk&ohe  obemisohe  Besohaffenhait  haben.     Ydn  den 
änaeem    iEnden  det  Btäbehen  ertter  Ordnnog  des  Corti'aohen 
Oxgans  uad  dieten  an  Zahl  entepreicbeiBd  xegen  platte  Stiiokej 
etwa  Ton   dm:  L&ng^  der  yerbundenen  Gelenkenden  der  fitäb- 
dieii    eiisiieir    oad    sweiter  Ordoung,.  »chräg  abwärts  in  den 
freien,    ▼on   dem  Oorti^sehctti  Organ  mnd   der  Kembrana  basi- 
laria  usnacliloBflenen   Eaum,    in  wdlchem   sie  alle  in  gleioher 
Länge  gfiiHåe  abgdstatat-endem     An  der  obem  Fläche  der  Ge* 
lenkeiiden    der  Btäbchen  zweiter  Ordaung  siteen  in  gleiolier 
Zabl ,    ^wie  dieae  9   kiirzere  und  sartere ,  hier  and.  da  briicken- 
föxmig   verbandene  Faaemtuekohen ;    sie    geben  in  derselben- 
Ebene,   wia  die  Gdeilktoden,   naoh  auaaen  und  enden.lö^el. 
artig    aoBgebreiAel.      In   der  nea^  Bearbeitung  seines  Hand 
bnehs'  (pw  666)  beéobreibt  .£i(!FZ/t^  dies^n  Apparat  unter  dem 
Namen   der  Lamuaa  reticuloris  eoclileae;.     Die  ibn  siiBammen- 
aatKendeu  T&eile.  s&nd:    1)  eil^  kiirkere  helle  Platte  mit  zart 
^egreifetett^  AUihf3iIangen ,    deren   Zahp  den  'Stäbphep.  sveiti^ 
Oxdnimg  )eniapncki     Sie  Mtiit  aa  der  Grense   der  Stäbohen 
esÉter  und  ^^eiåeit  Ovdiiutig  (ddr  innem  und  ätifsem  Oorti^saheiL 
Eaaerii),'  hängt   mit  deiuiellbeii  iimig  easammen  und  iet  aioiok 
mit '  dem!  liAgendien  Gebilde  Verbunden  XMler  wenigertens  dicht 
an  daaaelbé  gefil^t     2)  JBinti  neteförmige  Lamelie  i;m  engi^m 
fibinef   bestebend  aiaa  4  Beihdn  von  Gliedeca,  die  ii;L  den  3 
ienteli  .Beahetf  stabdienföiomig';    in-  der    letsten    kuglig    pder 
TeehtecUgiBitid  véi  fadenföfSmigen  FoHsält&en.    Von  den  Btäb- 
*eh^  *ider  fil  imd  3.  Seihe  i«t  jiedea'  mit  der  Ba^ie  2wi9eben 
dieSpilflen  je  :£«reier  Glieder  der  YOtheo^henden  Beilie  ein- 
geklannnt^die' £ndglieder  siiaeu'  auf  den  Spiineiv  der  GUeder 
dar  3.  Beihé  und  beiiifhren  'einander  mit  den  Seitenrändern. 
^aduzcii  mtstelian  8  Beihen  altemirenderLöi^hex,  diedritteiB.eilie 
wfiioier.Iime  tiniA  den  äuwern  finden  des^äussem  C<urtSf schen 
'fiaaorti*    Durcb  die  Löolier  itarajten.YOin  den  Bogteiob  tn  erwSli- 
nenéeh  ^Aoiuitteuefaeem  aue  Wéimi  jbu  låm  3  geetielten  Zellen 
'{kaU^é,  welcbe  in  3;  trie  esaehian,  ebenfalls  alteimiseadpn 
<fiéiiiéiai^  ibeoD.deii  Lo^Aém.der  fifembrana  vetieularis  liegen. 
<r   Ia>!Beiv|^Tauf  dii;  Lage,  iZeU.'»  ^erbindung ' und  Endiguiig 
:deif  >0aia(li'stlum  Stilrb.oiien;;«dei^'Jra8^m  scbliessen  sioh  Sohdtze 
and '  SMikett ,    iHä  >  /friijbev.  BéUcher ,    der  . Beadbreibung   ron 
^(iSatid&i^rip.  f  uNur  bestteitet  H^öBiker,  dtass  der  Baiim  swi- 
iBcbeo   der  illitMttbråiia   basilariå   Qaud.    und   der  Gorti'soben 


MembfaH,  fÖT  vekhen  et  den  Namen  Scala  media  yonéhlSgåi 
VonZellen  erfällt  sei;  er  enthalte  Fliissigkeit  ond  sel  stelkii^ 
wéise  Ton  einem  Pflasterepithelium  an^gekleidet ,  nanteiillich 
im  Sulcas  spiralis  tind  ii  ber  der  Zona  peotinata  Tom  Anjsatie 
der  0<>i:ti'8ohen  Faöem  an.  Diesen  Ansatz  hJSlli  KölUker  mit 
Claudius,  gegen  Böttcher,  Itir  eine  blose  AneinanderlageiQBg!, 
nioht  tut  eine  V^rec^melzung.  Sié  besitxen  -  beim  OekBen 
kéi^ältige  'An8cli#eIIangen>  die  aber  wie  JST.  meint,  auch 
ron  unter  dem  Corti'scihen  Organ  gelegenen  Epitbebs^en  ber* 
i^bren  konnten.  Die  OottiVehe  Membran '  zeorlegt  er  in  eine 
streifige  SobieKte,  ein  Bpitbel  und  fBine  xarte  Bindegeweb8«- 
lagé.  Epiibel  und  Bindegewebe  sebieilen  ibm  als  Foxisetzung 
dér  Auskleidang  der  Scala  vestibali  vom  lig.  spirale  aoit 
aaf  die  Zäbne-  der  ersten  Reibe  oind  die  Zona  ossea  ubersa- 
)b^n  tmd  daranier  erst,  gegen  die  Scala  media  zä,  'die  atxei*- 
(e  Latnelle  en  liegen,  die  in  der  flftifte  ibrer  Breite  (beinå 
Odi^en)  bis  0,02'^^  mäclitig  ist,  Tvitbreitd  d«r  andere  Tbeil 
diiftn  adél&tttt,  .  Die  gestreifte  Lamelie  sobeint  ébenfalls  '  «it 
Bindegewebe  zu  besteben;  sie  ist  fasrig,  der  diiniiere  TbeJl 
det  Quere  nadb ,  åtit  dickere  Tbeil  pai«illel  der  Längraxe  der 
Sdbneoke: '  D^e  Eine  Fläobe  eeigt  zarte,  rippeaaärtig^  Heryop- 
tagungen,  das  Eine  åbgerundete  Ende  oftera  einen  Ganal,  der 
Tielleicbt 'ein  Blntgefass  enthält.  Keine8'^?on  Wden  Bndta 
itå^  e^bere  Spuren  einer  Verbindong  •  mit  andem  TbeileiL. 
^  Die  Bedé^otttng  der  Ooiti^scben  S^éte  betveffénd,  so  ei»- 
■kl&tt'  Bieb  mth  Schttliz^,  ^e  alle  iibngen  Beobaebter,  gegm 
KöUiker^B  Ansicbt,  der  sie  bekånntliöb  als  FortaetKungen  der 
AcQsticusfasem  aneriebt.  SehuUze  iindet  bie  nicbt  so  eart  asd 
leicbt  zerstörbar  unå  ^berbaupt  in  cbemisbber  Bezi^ang  den 
Nervenfasetn  tiicbt  so  'äbnlicb,  wie  KölUker  angtebt ;  mit  Wäch 
ser  attsgewaseben  erbielten  sie  sicbah  verdiinnter  Sitlx-^  öder 
Ecteigsfeure  Stundeii  läng  fast  unvei^ndert  und  seigten  .weder 
Varicositäten/  wie  KöUiker,  noéb  das  Austreten  einér  :kömigen 
i&tässe/  wie  Claudms-  bemerkt  hatte.  Köttiker^B  Angabe,  dans 
dié  l^éeein  des  Aeustious  !am  Anfange  del?  bäntigen  I^isa 
E^italis  ihife' ]|farks(;beide  verlieren  nnd  ans  dem  knöohflniito 
Kaniftl  aaf  die  der  Soala  vestibuH  zngewandte  obere  Seité  der 
Membtana  basUaris  treten ,  bestätigt  Schultzé ;  aber  er  bestrei- 
tet/  dass  diesé  marklosen  >  Fasém  siok  mit  den  Coiiii-slQheÉi 
'In 'Vérbinåting:  seteeli.'  Vielmebr  estdeckte  er  nacb  deai  Ab- 
'bebén  '  odér  'Atepiiién  ded'  Gerbi'seben  O^gaiiff  untér  dsmselben 
ei^  leicbés  Lager  ven  NervenfasemV  Welcbe  der  Membiana 
basilttHs  'unmittelbar  aufliegen.  =  Sie  •  Verladf en  'parallell der 
Oren'z<6^z^scben  Lamina  spiralis  osseä  unfd  immbx^*^^  Misiå 
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AB    CfhromÉänrepripecinten »    gléiét    den    Faafflm    des    0{^tiOns^ 
diclit   Yon  kleinen  spindelfortofgen  Yaricositiiten  ttnteTbrochen 
und  stelien  mit  zahlreichen  kleinen  Zelles,  die  einen  grossen 
Kem  fiiliTen»  iB  YerbiBdung.     Die  ZoBe,   in  der  sie  li^en» 
ist  breiter,  als  der  Raom»  den  das  Oorti^sohe  Organ  einBtsimt. 
Sie  faescliränken  sich  aber  niebt  auf  den  'Bsam  uirterbalb'  des* 
selben,    sondem  erheben  sicb  zwiscben   die  Faserst^cke  und 
fleiibten   sicb  fwiscben  diese  ein.     Aucb  hier  stel^^fi  sie  mit 
kleineA  ZelJlen   in.  Verbindung.,   welclm   znm  Tbeil  eine  regel- 
mteaige  Lc^ge   baben^      Zu    diesen  gebören»  naeb   Schxdtzt^B 
Afudoht,   die,  kleinon  Zelkn  nnter  dem  Anfange  der  innem 
Faflem   des  Corti'acbeii  Organa,  welche  fiir  Eeme  in  demsel- 
bea  gonommen  wurden ,  femer  Zellen »   welcbe  ,  in  gl^icb  re- 
geiznltoa^ge^  Bntfetnnng  von   einander  unter  den  Qelenkenden 
der  äassern  Fas^m  siob  be^nden,  yielleicbt  axicb  die  von  Corti 
beachriebenen   3  PylindeneUen  auf  den  Spitzen  der  Stäbcben 
sweitev  O^ou^»  vob  wdcbep   die   änsserat^n  je  in  ein  an- 
aeihnUcbea  frei  beryorragendes  Haar  ,pBden.     Anoh  KöUiker$ 
dex   dm  Gorti^cbe  Organ  nicbt  ^ebr  fiir  nerrös   anaprecbeii 
wiU,  bllti  eine  V«rbiiidung  der  gestielten  Zellen  des  Gorti^scbeB 
Origams  mit  Nerrenfådcben  fiir  wabrsGheinlicb  (p.  672).    Diese 
Niarvenfädoben  bespbreibt  er  afs  feine»  blasse,  yariköse  Fort- 
setiQngen  der  Fjuem  des  N.  eoobleae,   welcbe  uAter  den  in- 
nem .Corti^seben  Zftbnen  .im  geraden  Verlauf  zu  kleinen  spinr 
del-  und   stemfönpigea  Zelletn  treten,   von  denen  dami  Bbn- 
Ucbe^  FädobeB    nacb    voxn    abgeben*     Die  yob  Sckultze  be- 
scbriebenen  Nervenfaserii  abdr  will  er  nicbt  als  solobe  gelten 
lassen.      Sie    lägen    in   der  Soala   tympani  .fin  der  untern 
Seite  4®r  ICembrana   basilaris   und    gébörten    einem    System 
y<eB  .Saftselle^  mit  varikösen  Ausläufern  an,,  dergleicben  aucb 
im  Periost  des  SofaiteG)ienkanals,  sicb  fanden. 

SehuUxi^  A^^Voi^  ^ber  die  Endigungaweise  des  Gerucbs- 
B«rveB,  Yref^jk  yoxk  KöHiker  j;n  allén  Furdkten  bestätig;t. 

'.  0elisslellir«. ' 

'• .  '  .1     -^    •    •     ,.  .  .      '         ■        '■    -•    . ^ 

/oMoA,  Bi  a.  Q,. 

/.  Momiher,'  anatomischv-pKysiolog.  3einerkimge&  iwr  Theorra  des  Btn- 

schlagR    Wleii.  ^p.  9.  ■    • 

H,  ImcMca^i  die  ÄI#«Mn  binder  det  Hienlieiitels.    Zeitaebc  fHr  rai  Ked. 

Bd.IV;.  Hft,i.  a..ft.l(>2.   ..    ,,  . 

J,  HaiHernikfå*^  jSen  and.seine  Bewegang.    Prag.  S.  p.  1  ff. 
Lohbeck ,  ,iur-  liageTerändermig  deg  Henens.    D.  Klinik. '  Kr.  45: 
v.  Witiieh,  aivT  diie  TetiBcMieeibarkeii  der  -OeArangen   der  Knaiiaatflerie 

éordlL  diB  fleminttluUappeii.    Hed.  GintnlaBitgJ     i$S7.  ;  IKo.  S.    • 
Pmuny  anomsUet.deyaeffteilk  de  ne   Inaaeh^a.     B^Uttin  de  Ig^oeié^ 
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W*  Oébii  snUit  pearift^nsa  ddl'  aorte  destm  nell'  xumo,    A.  d.  Wiener 

.  Sitanaeberiebten.    Bd.  33.   p.  264.    1  Tat 
/.  FUcher^   Verlauf  der  Art  snbclam  in   einem  Fall   Ton   deuilich  ent- 

wipkelten  Halsrippen.     Wiener  méd.  Wochenschr.  No.  30. 
C.  Söhin,  Bur  Is  rétraction  des  Taisseanz  ombilkaiix  et  sur  liT  aystétft  li- 

famintem:,.  qui  Iciir  snecéde.     Oas*  méd.  No.  46.   ' 
4'  BeaU;  qb  the  lppphati<»  ol  the  Hvj^r.    Areh.of  mod*  No.  II.  p^  113« 
r  .     Taf.  XIV. 

* 

Das  0ew'ebe  der  arteiiöfleH  ttnd  yenösen  Ringe  des  tLet^ 
zens,  so  wie  des  grössten  Theils  der  Klappen  und  d«r  Beh^ 
nen  der  iPapillarmoskeln  nennt  Joseph  olastisch-ftMerkHorj^ig, 
obsclion  die  mikroskopische  TJntersuchung  neben  den  elasti- 
scben  Fasem  und  einer  streifigen  Grandsabstanz  keine  ZeH^n, 
sondern  nuf  die  in  die  L&nge  gezogenén  Keme  des  BifideM- 
webes  nacbwies.  Bie  Faserringe  liegen,  mit  Ausnafam^  des 
Faserrmffs  der  Art.  pulmonalis>  dicht  zusamnien  und  sihd  aa 
einenv  l^eii  ibres  ITmfanges  mit  einander  verschmolzen ,  aber 
nicbt  unterbrocben.  In  den  yenösen  Klappen  el4tanirt6  der 
Verf.  e(ne  Hifusknlatari  welcbe  yon  der  innersten  MuskeSschiölite 
dei;  YoASfe  eine  Strfecke  freit  iii  ISngs-  und  qaerhmfende 
Fäsern  zut^enföfmig , .  etwa  bis  auf  éin  Drittel  der  Lingedér 
Klappe  vordringt.  Bie  liegt  an  der  dem  Atriam  zngekclatén 
Fläcbe.  Der  Endocardinmfiberzu^  der  Klappen  iät  aa  defi 
viEinoseii  Klappen  am  mäcbtigsteii  auf  der  dem  Voi^<rf  sti^ 
kekrtéb  Fläché;  dié  aiteriéllen  Einge/  an  iiTelchen  die^Sétni- 
Innarkläppen  béfesii^  sind,  entspréchen  nacfa  t/b^é^^A  nibUt 
den  angi^npiPket^n  R&ndem  der  klappen,  sondern  sindgleJob^ 
m^äfifiige  Reifen  yoi  der  Höbé  der  Klappéta.  ''  "■'"'  ' 
'  '  Joseph  findet  '  Aas  '  linké  yén3ée  OstiunT  kreisrnnd^^  dus 
recbfe'"  epiptisch ;  kach  Kornitzer  sind  alle  Ösfiefe,  y^fenH*  sié 
gleichinäBsig  gespannt  werdén,  kteisförmigi  *' Ift  jedér^åstf- 
m^r  ist  das  yenöse  gegen  das^  artérielle  Osfikiam  tn  einem  g^ 
gen  die  Kammerfioble  ofFenen  "finkel  töä  ötv^a  iSS^  g«!neigt. 
Erricbtet  man  senkrechte  liii^en  anf  die^  Mittelpunkté  idtor 
Ostien ,  so  geben  die  ax^  ^i^  ?£UH>sen  Ostien  gezogenén  auf 
die  Spitze  ibrer  Kammer ',  die  auf  die  arteriellen  Ostien  ge- 
jMfSf^Wf)^  g^g^  4^n  JRaAd  der  Kan^m^r.  Aorta  und  J»ung^ij^ 
terie  sind,  indem  sie  yon  der  Basis  des  tLo^zfiiUB  fSLX^j^igen, 
ébgeetahon'  'vwn  iiiren  Kritefliungen  KUtfii  vecfats  und  Unksi  djiie 
erste  riick^ärts^  die  ^ndere  yorwärts  g^krCimn^.  '  lEiné  cweite 
Kebenki^mmui](g  ^^r  Aortä^  dié  die  Cohyelität  n&c^'  lin]^ 
•låmLvosn  kcdirt,  um&sst  mijb  ijbxer  Conip9^yits,t  4i^  TJi;|spin^gs- 
stelle  des  linkén  Bironduui  aus  der  Lufiosöhie.  Aovta  (und  Art. 
^lilniDn.  umfasséb  sieb  mit  ibren  Kr^Bmlungen  m,  dass^cit, 
b^ide   spiralig  um    einander  gerollt,'    éinWon  der  Hetzbasis 
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senkrebht  anfsteigendes  B&Adél  bilden.  Bie  Spifale  ifsi  ^ne 
im  esaMeig^Dåea  Sisfie  länkM  ge^knå^M  tind  ihte  Unge  eiae 
haibe  Wimdong.  ^ 

Mit    Lieutaud  betracfatot  Lnsihha  die  fibröad  Flotte  åes 

Henbeatels  äls- AuMtrahhing   des  Zweréhfélltbeils  der  FåsciA 

endotboimciea,  velobe,  wo  rie'Am  iZweaPohfellarftnde  det  Meti* 

beabéls  angekeomiexi  ist,    stebin  zwet  BhMer  tpaitet»  ton  de* 

nea    ach   dat  eine  iibér,   -das   andere  unter   des   Henbentel 

begiebt.      Ddi  Umkteise   der  Spaltung  findei  eine  sehr  feste, 

die    Abyiavng   des  Ferioårdium    beaonderB   ersobirerende^  An* 

beftang  ttMk^  indem  eine  Ancabl  von  B^nenbiindellclteii  idea 

ZwercKfelles ,    anstått   in   dessen   Centram  tendinemn   ftberra-* 

g^MA  /  aieb.niit  åhm  liber  das  Feiioavditun  hinwegtreteiiden 

fibröseB  Qewebe  in  mebrfievefaér  W«iie  ivteteitigt.     Sobald  die» 

ser,   'dett  Umkrdia  der  tagewaobseben  Faitie  des  Hevzbeorteb 

betrefftendey  innige  yeibbnd  äberwunden  iat»   Iftsst  aiob  danfi 

die  ^eitere  Abåösung  desai^ben  aiiob  bém  Erwaobsenen  leicbt 

aotffiiiiiieB.  -   In.  entev  Kindesaltei/  webn  die  Faaeia  endotlio^ 

raoiea  liook  «iliie  weiehe  Bindege^ebaechiobte  da<«tellt,  €ifolgt 

ale  mcb  ofan&  jene  Vefvgängige  Operation  Init 'leiebriecf  MObé* 

Béim  Uejbietgåag  'des  fiprtbcRHele  anf  da«  Herz  setzt  aidi  dM 

sebnige  Oe^tsebé  des    ersteréé    in    die  Tmiioa  adVentitia '  dér 

girosaen -Q^tottännrie/  besonden  der  Aorto  fort.     Vo^i  Steif^ 

num  aus  miscben  auib  deaa  fiéhnlfcutel   flbröee  SMngjie,  'i^!g;g. 

stemö^peritafdidca  beiy  wcddie  Ted  dret  •  Stelleii  ftiiren  Auc(gang 

BdimeBi^    Am  toritadtgsten^  ist  éUi  ftäiBtBé  Higoment,  welchei 

2,5  Cm.   läng,    4  Mm.   breit,   von  der  Ubtern  Miih  der  Sia* 

m»    äei(  *Mi^ié^eBtfartsataes    abgeMi    und   tiitAYoft  der  ttmtem 

AmMtung  de»  Sénbeutek^^an  ^aufwfirts  äusbreiM*      MlifdM 

regelknttad^  komsit  ein  zTveitea  Band'  in  »der  Köhe  å&r  iStemal* 

enden   dei '  diiÉte*  Ript)eiipaars  rtiTy  #elches  an  die  liiilte  d«r 

Vorderflttcle    dea  fiehr^uteia*  tritt.      £iA    dri^tot    t^Hsit  rom 

obém  £nde"^es  flåtidgriffs  mr  Mitte  dea  obém  Dtittela  dea 

Héribeixtéls'  lbéiab«      Aus^erdem  konmen  im  ^wrdtvn  hfedva^ 

atitram  sdinconiiibige '  tStteilén  Tor^   iKfelohe  idcb  von;  l^tiröÉNl 

BiwSte  diéft  Bteraboatels  zu  ^eitter  der  Lami»cre  n^iaatini'  vet»- 

lolgon-iaéleB/''      •    ••    ^.  ^^        .::.;>•••  ■•.'.•..    ..f 

Kacb  HeAnifffihih  wHire  da»  IRet9'>iir8priitiglicb  ikit^ -'dem 
ifiKliiilleB  Httåde:  d)er'rD8olited  Sfiif|rt«r  iti  den  ^Wic^I,  weAeiheb 
die,' "vdiHere) firuBt^and  mitt ^déi^^ZtrércbfeU  bildat/  gMcbsfani 
eingefcifet'  mndndLier  ionvdxé 'Wa»d  åer^Kéimiffeyti  m  åi&i/^ 
tete? Iftradtwand  iiai%eie)mt.''  H^memik  iibntit  'dieae^Öäa^  des 
ffiÉTZtenfc'  >dié  dbet«äohii41ite<  i3ider  "prltsir^;  tel  böhéézf*  AfKét 
*«9tadle  lie  iiiciiv  iddem'  'der  Broetftasten  «a<ih   ertréitbtt  ilA 
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dftSiZvéidifiéU  tiefer  zu  jitefaen  kömmt,  in  eine  tidfe  ö^et 
aacandiiM  nm,  in  wehébar  die  conrexe  Éammei^waiid  Tcm  der 
vordem  Brostwand  zuriiokweicht.  Jn  der  primlimii  odfir  obin^ 
ittehUohem  Lage  soll  das  Hera .  unv^lnniokbar  fedi,  wie  éinge- 
keilt/ Tuhen.  Dicee  Anricbt,  die  sioh  8Ghon'anatomi8eh  leiokt 
dadtärch  widerlegt>  dasB'^eY  HerEbeutel  in  d«n  Wiakid  ewi-* 
sehen  Bmstwaiid  mid  iZwerehféll  sicbt  hinabreklkt,  bekStanpIt 
Lotzbé^k  duréh  Unleisuehimg  der  LägeveTänderongrä  des 
HenenB  in  venchiedeiieiL  Köipentelliuigen  béi  ciner  Penon 
mit  widernatiirliohem  After,  bei  welclier  sich  dnsoh  die  Fi- 
stel det  Finger  ia  die  Bauchhöble  ond  bia  znr  untem  Fliehe 
des  Zwerobfells  ^nbringen  liess» 

Doe  Lage  des  Mediastintim  antioum  betreffend,  so  bduMtp- 
tet  Hammemik  (p.  11)  gegen  Lmehia,  dass  die  »iinke  niid 
rfedbte' Plutte  dessélben  sioh  dn  der  Abgaagsételie  vom  linken 
Stenialrande  ganz  gleioh  yerhalten»  dass  siebis  zom  sedhsten 
Bäppenknorpel  in  nsher  BeruhnUig  mit  einatnder  vérkufién 
and  den  seitlicbén  irie  den  Toidem  Umfang  des  Henbeuiels 
bedecken.  Naoh  des  Bef.  Erfabrungen  kommt  sowohl  diese 
Anotdnungy  als  die  yoa  Lwchka  beschriebene  vbr,  wonacb 
die  Hnke  Fleura  von  t  der  vi^rften  Biplpe  an  iiä  Boget  séiti* 
wirts  rom  Brustbein  zuruekweickt  und  ein  Tkeiil  der  Vord^iv 
fläehe  des  Herzbeotels  in  åem  von  sehlaffem  Bindeg^ebe  eop- 
föUt^n  Raam  des  ▼titdenijiediastuiam  dékt. 

v.  WitHeh  fand  .imter  einer  aehr  gioissen  Zabl  Yon  Henea 
Bor  ein  eiasiges;  dessen  Sine  Art*  oorsnaiia  oberhalb<des 
Sinus  Yalsidvae  entsprang. 

Bei  eitiem  d6jKbrigeni  im  Uebrigen  noirmal  besohaffenen 
Manne  ging  in  dem  von  Pcmaa  beobaohibBten.,  in  seita0r 
Aort  einzigen  Faile  ider  Aortebbogen  libör  den  Deohten  Bron* 
elius  nnd  an  der  ledbten  Seite  der  Wirbekäole  hinab;  aus 
ihm  enitopraag^  nur  2wei  Btämmjs,  die  Cårotis  und  SabelaviA 
dsKtrf^  .  Die  gleiohnamigen  Gefilsse  d^  linken.  Beite  nahmen 
ihjfen  Uisprung  aoMf  einem  Stasim,  der  in  der  Behe  der  seehfef- 
ten .  BIppe  aus  der  Aort»  thoraoioa  hervorging.^  ib»  den  Fo^» 
rmnina  oostotranayeMaria  bis  z«ar  sweiten;  Bipi^^  aklfsiulg,  danal 
in  die  Brusthöhle  zuriiokkebrte.  Oehl  biidet  das  Hetz  eiineli 
em  Sl.Xage  na^  der  Gebuxt  ve^storbanen  Kindes  ab;  déssen 
Aorta  mit  swei  Wurzeln  entspnngt,  indem  der  I>iietas  BoisUi 
mit  dem  ei^entUclien,  die  GefilssstimmA  der  obem  Eörpér^ 
htitte  abgebendeiB^  Aertenbogen  i^leichen  Buriobmesser  ]b«t#/  . 
. ,  .  In. .  lOinem  von  Fischer  bescbriebenieii  Fall,  va ibeiderseits 
^ittsr  &,Cm.<  länge  Satsrippe  -.  beobaehtist  wniåe,  .  redief  dfe 
A^  subeLayia  iiber  den  Band.  des  iibendäUieelL  H.  intetoosl»- 


ha,  der   die  Hidflrippe  aiit.-der  dnten  Bnutrippe  in  T^fbii^ 

diinf  settte.  .^ 

Itobin    liandelt  vpn   der  Betraotion    «Ler  ^abelgefiisiie.  und 

des  UxaehuB  naoh.  der  Akdösua^  des  •  yabektoangreBtes^    Dieäe 

BélraetieA*   ut  so  ansehnlidtv    dass    das  Ende  der  Aiterieii, 

Yon  dem  e9  heisst,  dass  es  am  Nabel  angelieftet  bl^ibe  /  f io)[i 

später    in    eiuer   mit  dem  Alte^  zWehmenden  EAtfexnujag  von 

5 — 14  Cm.   unterhalb  des  Nabels  zur  Seite  der  Blase  åndet 

Daa    peripherische  Ende  der  Nabelyene  liegt  beim  Brwachsé- 

nen  im    lig.   suspensöritim ,   3 — 10  Cm.   hinter  dem   Nabel. 

Die    Zuruoluiehung  beg^innt  5  — 10,    oft  e^at   20  Tokge   na^^ 

der   ▲Uöamig  dsa.JlabetBimi^eB   und  pflegt   ym,  dedi^knde 

dea    ersten  Lebensjahres  still  sa  stehen.      Sie    nimmt  ihren 

Anfang    noch  yer  der  Qbliteration  der  Oefässe.  '  Die  Vemar- 

bung  dea  Endas  der  Ypne  iat  3 — i.WooliQi»  n,acK4er  0etUi^y<4- 

lendet ;  die  Vernarbung  der  Arterienenden  10-«**15  Tage  später. 

So  lange  diese  Enden  offen  stehen,  besitst  die  Adventitia  der  Gefässei 

ai|8  der  a]flh'dae.iU)rig0nHäaté  toriiékgesogeB  liåben,  nodi  ein 

LujÉMii'  und  einaU' Bihalft  Tsa  gwonneBen  Blut*     Bnt^^nadh 

dfic  Yemaxttmigt  der  Qefiiase  wiird  dtts  Sabelende  der  Stäälnge 

aHTnilig  konisoh  y    etodlioh-  spits.     Im^.  leif^ni  Altér  avkenlit 

man    noch   die   zariickgesogenie  mittiesD  Hänt  dér  Arterie  als 

einen  festen  ^  gelben  Streifen  •  von  eiaitlåchem  Oeweba  in  der 

Aohae '  åm  LigamenÉs.     Die  Art'  den  Anheftung '  det*  letiteren 

an   d«»  Kabel  iat.  sehr  manckfaltigc    Als .  den  •  ^wdhnliöhsteB 

FélLbettacHUtet  Robin:  die>  Yarlundnng  der  Artenen  odet  viel- 

mebz  dte.Iiiggk  Yieaioae  .lateiåliå  au.  einen  medianen.  dtmii^, 

dor   iioli-^gana  öder  mit  ainkeinen  Biindeln  dondb  dsiLlialial- 

riag  siur'  Outis  Ipagibbt;  am  ,selten0teii  erhält  aidr.  jeda  Arterie 

gaaaadeii  biS'  ^mte  Nabel.     Oas  Lig.  :ifeacae.  med.  (Vraohafl) 

¥iavticn(i..si«h  xuiir«ilen..'anf  der  iuntem  FUUdiejder  Liiiea  albå, 

isnmeilén  yaäbindet  as  sicb  mit'  dem  .aas'idar:  ¥ereinigiing:  der 

Nabolaitorien  herroigDkaBéen.  Sträng  eder  mit  Einor  nJon  beå- 

dAn«.  i  Sai  Lig.  .tdrea  flSesst  Uufigev  mit  dem -Lig*  vesscae 

m^v.ak.måt  deåi  Ligg4  Tes^-lateralia  luaamiaen.  ^^ 

:  Won  den  iSaugadenii  die  das^  Nets:.aa£  dai  .Obctrfl#oke  der 
.I^t^er.  biMoiiyithaben:  naoh  Betdsivéié  feinaten  eilieiL  Dundi- 
■leaaer  y^u  0»006V'.  Qb.aiis  diésem  tNets  (SfotLsm»  in^s  Imieie 
der  LebetfdriUgent  MiehiaweilUhåft 
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Meryanlelire^ 


f^er,  Qewebelehfe.     .  _      .....  .:i    .    i  .  .». 

Slifhng,  a.  a.  O.  .     , 

/:  von  léHk^ssikl  Beitr.  sm*  IfrSttmr:  d.  'hisiölog:  Yerhllttiiss^  des  bén- 
tvilsa  iHervéndiiteias.  A.  d.  wicaer  Sitstuigab^if.  •  Bd.  30.  p.  34;  1'  Tit 


^7il  N«nraaklitfe. 

X.    Cbr^f   oa   til*  «#oiiy.e|;tlw^,^pjrt|JiclM>rd,  -AitliiYÄg.of  w^fdipiné. 

No.  in.    p.  200.  Taf.  20.  21. 
Den.,  researches  on  the  intimate  straetnie  of  thé  brain.    Troceedi&gs  of 

tké  Myal  »odrty.    ToL  VHl.    Ka.  27.    p.  5t7. 
/»  Budgé^  lor  qb  MOMid  ceiitre  »pioiL    Cno^tet  tendtia.  \U  Ootbraw 
C.   i^oM,  mr.  grpboni  Koiiphologb    dH.fiUm  t^muial*.    Xmg.    PiM- 

Cassel  1857.  8  (Compilatioii). 
j.  X.  C.  Sehröåer  van  der  Kolkj  över  het  fijnéra  samensUt  en  de  werking 

tcB'  ket  terlengdé  mgi^eiiiieTg.    AmåterdÉm:   4.    B  Tacf.    '    ' 
Gerimhfétaéiea.  p.  4  ff. 

i2.  ^^/tfli  a.  ft.  O.     ,  •     :        .  ,         .      ;        {' 

ilT.  Jaeuhomtteh,  rech.  compan^tayes  aur  le  syttéme  nerreux.  Compt.  rendn*. 

30.  koÄi  •  \        , 

Ä^t,  &  a.  0.^.  2».  .  .         : 

åéréud^  exirteoee  d'iDi  filat  a«  rendaiUll  Hmf^å»  Iseryiuåte.  -Ote.  vnéil. 

.!    1^0, 3^.        .-  .  .     .[ 

i^.  Ctirt>,  anr  un  filet  moteur  affecté  å  la  flandf  lacryniale.  l^oniteur  d^ 

höpltanz.    Jnill.  p.  670. 
/.  G.  havey,  the  gsngUoldc  nertona' system,  itb  ätnictarevfahctioiiB  aiid 
'  dAiei^e  <  Land.  6^  .>.'/;  <  < 

StUkng  lirfari  (p.  636.  845)  ^naae  MauabcMämmwiigeiL 
der-  Newenfatem  ia  den  yencliiedeiiLoii.  Stiängoi  det^  Böekwi- 
mBJäUki^  .'Kältket  (jp*  396)  hat  skli  j^zt^.von,.  der  Eodsteuz 
■tänkever  I^itfexK  (bur  zu.  0,006  ond.  0,007/'')  iilMnetigjti,  findet 
abec  dia.''ZaU  deroélbea  uar  gesiiigv.       >      ^ 

.  Glcafkém  OBuese  Mittlbeiliaigeii  iiber  deii  fiau  dai  Kiicken- 
tmaiJu  .muohea.  >isi  •  tAanehen  >  BeeiehungeM.  •  von^  ^deo  fiuliehi 
(18S1)  ab.  la  der  ireissen  >  #ie  ån  dto  ginieii  'ditbaAnnz  e»- 
lennl  er  aneaeir .  den  ANexvenfasem  i  undtZalleiir^ciiL' fiindégéwébé, 
heetetend  au*  eincn  feinen  li[étiwe]fk^oik:Faseapi^'^w^he"'von 
^ahbéiohan  kieilien  Zelläa  odetf  fiemeiL  ava^hni  Dié  S^aMiHn 
der  irekieii  Strilngé  theiU  «r  iå^quare,.  nchriife  Änd)  lu^itadi- 
Bflle^.  Die  qaeren  ^geknaiui  d^  grdaon^Bubetami  aiMy  i»ne9h 
liélb  widofcei  Me.'iQ]t  den  'Korlreawuneln^  imii,  ZelleitfoMattltteii 
and  mit  dar  i^rdflm-MidJiUiténi  OoinniaBulr  euBsiiiinienlitingQi»; 
tie  bilden;  Pfexna  aw&echsn  disn  Li&iiglsfiuefn  •  iind  ••tten'  kidi 
åiun  Theil  i  in  diese  fort^  znak  TlieiL  reiohen  sié  biU  an  die 
Oberfläche  des:  BliickienmackBb  "Dia  schxägen  £asel»i  etstrecken 
•ioh  ion  def  ^giMieit  dubaianz  äus  ab-  .uiid«afw[6rt8;  eie^bilden 
die  tiefi»  Lage  der  weiBsen  Strlkige  ond  biagbn  luMi  'läsgéiråi 
•lider  MneimlWkafében&dls  in  iiäogftfaseitih^^  .lAeUkaff^ 
fasem  sind  die  oberflächlioliaten  /  and'  bilden .  die  Haäpfaiaiée 
der  weissen  Stränge.  Die  Nervenfasern  der  granen  Substanz 
erklärt  der  Yerf.  sämmtlfbii' filr^^rSlmgey  die  in  den  verschie' 
denaten  Bichtongen  einander  kreuzen;  die  Fotti^^tzé '  déi:*  Ke^- 
vefiz^Uen  Y^^lg^  ej  i^., die  I^ängaJ^uA^^l^  i#  djii^  .Qi^^vi^aurein 
und  in. die  iKerrenwur&diu    Jedea  idntere  Horn  der  grauea.  Sub- 
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stons  AéU  geaondivt .  werdm  im  Kttfi  nad.Hah  (Caput^  and 

Cemrix);  K<^p£  neAii^i  C/,   dtfa  bvéiteie.  finde  lobM.fiom»^   Hal» 

den^vordam,  ^soimåléhx  TheiL    Di»  UlMbersdbeidutig.  goundet 

fiioh   daxttuf  #  daäi   der  ngvsånné»  Kopf  étsut  véna  JBIak  vm«; 

Mhieddiu^v  StmBctei^ « Iraty  da  4  deir  Madblla  obloépita:  Biob  irirUioli 

von  dsin  HalBe  tr«imt  uod,  > noohåeiii' ei  mooMsiT  toot  dm 

Wune]^  de* 2li  Ttifwi  nndgloosophatTsgeui dttrphsetzt évarda&v 

som  Hj^iptkdinx  ééB  TrigemiiMiä  wiid. .  Dmi  Capiit:'Oociiu  'poate- 

libns  .bestehé  ./an*   einAx  ånSBcfti  geiattnöéeii  'Hiid  eittev  imanl 

opaken  fidhiobjlBi    Jene  «Bthäit  sehr  iahltauke  IffoiYeDnllM 

fon  Texttdnedcaar  Fom  und  Oiösm  vad  mdtet  'féina  Nerveib- 

£i8«ni,/  die  isich.  in  die  hintenn  Wurzehiiioi^tBetwA;   di&'0|Nifcé 

SobiQhta    aatibältr  TochiUtaisÅmäsfiig    wenig   und.  aeis6>  klaiiA^ 

NervdnseUiAi  y    aber   Tiela    starke  Buiidel    longitHdiäaleg   ond 

aohziiger    Fasenii     J)ar  GerYii:    comu    potteriofk    bOTteht  in 

seiiier  Innero  Hälfte  ans  denyjoit  diea  hmteni  KcrrMwoiseln 

in  YeEbindiQgigatehendeiriSdleniieiliieny  diq  der  Veif  .  imter<t^(ii 

Namen  dajr^Coiomnliie  veaiaiilluM  portt.  beudueUib.    Sie  äiMecfe 

tUkfie  des  Qemx  antiitiit  dloht  f^^edsängte^  Zeilen  yos  Mresl»^ 

Behideri-flrässe  und  Fbnni>  ffwisekdn   weloben  sicli'  eiieffifaUs 

¥aÄBm    (der  huKtem  •WiKtzefaa  buiziekii^.  vit  .denen  sié  mmi 

Tk6il  in.  Yerbiikdnng  mUkm.   -  An»  der  Yeieinigdngsstelle^ttiit 

dem  Kopf   ist  der  äals   von  einer.gsös«enli/-odeDr' gettngie^ 

Zaid  longitpidmaler  Bttödel  låit  eingesöhJassenen  Zetton' dufch- 

aogea^   dieiihki  inweilén' gaUs  öder.  tiueU^eiBe. iHnfosséB.  ^•  fito 

siad  .am^ijreiobliohsten^im^obeim  Tkåil  derdesvioalgsgead*  und 

ani'  untera  fittdé    des  Coims'   mediittaii».  ^  Aehniuih^''iMsi:^ 

sMieiL'  siob   an    denselban  <Sielifii  onoh  duceH  den  -TffirdiMpk 

Thial  idea  gnltten  Vorderhofaa.    Die  Btindsii  det  liiailbeghi  Nei«- 

tenipajweln  eind  von  dtaieilei  jM,  anigéBeiioihasé' tkeiila  éatA 

den  Verlau^  iheiU  ddroh^dieiStäiiBe.dtfr  Saaein^'  DjaBin^, 

die  onterhalb  der  Cervioal-Ansolnrsittimg 'niditinelU!>>dsMitl$ék 

utitsMhiedeii  ^erdea^  aiehen  ^iotnpaot  h^^atM  dayck»  dic^  ver- 

lasdfen  Fasem  dea  Hiiiteaitrnig»  bit  -tieC  in  dSm'  gimé  %^ 

Btaitt , .  .biegea  dioMi  nater  éeditem  vWinjDa^  aib#ärta  ma  bad 

•endm  ia  knnen  Abstlnden  I\Euiea^:  yonHUfts  iBdié>  V(Méiie 

fivaue  Babstaåz.    la  ibireni  vertikalen  ¥eäanl>iieluaea><[rfe  fs^ 

'wm  voa.  oDMft^^aad'  untea'  ber  aalymit^  welabea^^tsie  eiåe«  ciiitf- 

tmaåflMkaÉ/  StraåDbb  -baden.     Di»  Faséhiy    die   viPn  diesMi 

Bteeif en  •  aibgeha  ^  ésliliibén  -  tti^hreMé  in  •  dc(r  gMBoea*  Qlabsfti^ 

^ii^ea  «a  bildeii,  tkaåhreisoT  ei«ti«sken' sié  éielx:  ia  vdie^^cAp 

téa^  and'  die  Welssea^  Yotdatstfl^n^  1ind'indéBi  <såe  iriisr' ia|i- 

^r^  abwttrts  :  uaibtegea  >   keUrea '  sie  eatwedet<>  'in  die  <  >gycMe 

Substans  zuriick  öder  verUeren  sick  in  der.  weiseen^  DieBttiid^ 
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flux  sEWoiteä  Arii  gékn  ^uer  uaid  wit  emaadte*  r^ffLMAeu  'bis 
&8lJ  ziur  médiaaen  Faxbhe;  tie  set^^sicli  in  die  GömmiBisixBeiL 
toti  .  öder  hängoi  mit  den'  ;ZelLen  der  CSolwttnae  Tesioal.  post. 
mmjaaÉaiåa.  öder  keiire&,  vi  den  fiatott-  ond  Hixiteniteäliigeii  'sa* 
jTucik  odcr  endlidi  «ie  bildon  Pletus  zwiacheii  deirZelläi^  der 
gfMien  YordMJtöiaier.  Die-fifuidel  éa  dntton  Åjsti  bégebén  aioh 
ebénåtålB  in  qnerer  Biektiuig  in'  die.  waisien  Söränge ; >  einige 
faaern  defselb^n  halten  nch  dteht  nnter  dtr  ObexQäobb  ond 
treten  mit  näohat  höhem  bder. tiefem  Woneln  wioder  aiis;.  die 
iibiifen  gehn  ineist  Achräg  aufMHar  mar  weoige  abirärts^  ob 
•ie,  die  gmue  Substiftu  ezxiaieheÉi.  öder  ih  dev.  imMoii  som 
Grehim..aufi»teigen,  liess  eioli  nieht  emdtteln.^  DU.  yeodam 
Wutieln  TMfLe^ten  sich  nicJit , :  bovor  ne  die  graue  Snbståois 
ftrreichl!  haben;  hier  löeen  de  sich  in  feinere  Bundsl^tmd 
•eibst  in  yereinzelte  Paaeni' anf^  die  Sander  diitchkreiiBén» 
in  die  Seitei^  imd  Yördeiaitiai^  anBatrahLon  libd  in  den  ist»- 
tem  •  mit  den/  entsprécheadion  Bbmåra  åec  entgegdngeseteteå 
Beite  eichi  yerfleahten*  .fiiiiige  biegen  auft  odår^abMvtB  nm, 
n»r  'Wenige  esreichen  dia  ZelletL^- indata  andere/iiwiadien.dséå 
letstem  iil  4ie  hintere-  ComraiBBur.  iibei^hn.  .-  Einen  diibot 
lum  Qehira  aufateagendiin'  Verlanf  haben  dfiBumeh  km  oUen- 
Calla  Faaezn  der  hintém  Wuzaeln  imd  auahiteai  diéseni  sicher- 
•Uch  nur.  eine  aehr  gexinge.Zahl..   >         :i  ]  •/:         >> 

,  v»'Lenkoisék  betradhtet  die  JJuig^iåaonk  .åaiRigimiBä  Bthr 
atanz  ala  Bindegevebe  imd,eigentli«beOriittdlage  ideacentanilen 
SUickcnmarkakaiialli.  Dié  Fértaätss  der  iNesreAcélleib  der  gråiwn 
ftvbatans  dienen  naoh  éöines  Anaioht  ailr  Yerbindon^  .dieaer 
JULon;  di6  Fatetn  des  Kecyenwiu^dn  .tollen:  fir^i;.2wia€|ién 
dem  ZelleiUieta.  asiltMtsn,  ån&nga  .fem^  •  allmiilfig.  an!  Kaliber 
/fonebm^nd  idMl  izä  dii0iten,Zi%en  suaadkmentreteiidi  die.dnrdi 
.dÄe.Iiäiigafasem  der  w»is«én  .Subttana 'hindiråfatroteiiv' indeai 
aie;  aie  auå  •einaHdar  dräitigen*  .   .  <^  . . 

.  9ach  enieotcm  Unterauehongen  giebt  K^SUHctr  zoi(p.:2B7.ff), 
4ia89  yieUeichlfc  det  gtöasare  TheUderfåafera^der  vofdein  Wuflh 
aeln  an.  des  I^reazling  deraelben  m  ider.Cfwawlinsiifi  <fdit  nicht 
Xbföl  nebmen:  Neben  depi  frdiher.Yoft  ibm  beaehociebeneAy  in 
åen  Stiingen  ..dasaäb^  Seite  ond  iik}0  <«bne  .Ij»iiiiiiig<  >a«f- 
Wftrta  kttfeéden  Fasem  nnterBcheidét  ««•  rUokwjbrtB<  gewandte, 
idie  in  die  gfaue  Substana  eintretidil  •  (nfttttore':  WntfBelfäaeihi 
d^  vcadez»  Hörnet)  ttnd>  gegen  die:  Hinti^hömctr  t^lanfenda 
Auch,  beiugtioh  der  hintem  .NoryeHlinttzeki.^  lifiheat  aiehi  Kölr 
Jikeri^  Ansioht;Ton:  StUUngi,  indemf  er^Ue  Eziffteils  eoi?iaU 
^^ti^wärUiiumbi^^endorf .  ak  ia  .die,' Ypidiupitrilnge  einttetender 
fasein  det  hintem  Wurzeln  anerkennt  '  > 
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Bie  Verradhe  BrmmirSiqumdHUf  weicflie  eime  Erevsiing  der 
sensib^n  Faaem  sohon  innerhålb  des  Eiiokeamarkå  bewéiaenf, 
YeianlaBsen  Schröder  v,  d.  KoUc  (p.  29)  ansniiefameii ,  diM 
ans  den  Oanglieiuellen  der  hintem  Hömer,  in  welohe  die  seo^ 
nbeln  Fasem  eintreten,  sugleich  nach  obe^  Fasem  abgehov 
die  in  den  Commissnten  einander  kmisen. 

Sudff^B  Oentniin  genitospinale  ist  (bei  K^aindien)  ein* 
im  4.  Baa^wirbel  gelegene  Gegend  des  BuekenmarkiB ,  die 
einzige,  deren  fieizting  Contractåon  det  Samenblasen  hervoi* 
nift;  an  derselben .  Stelle,  aber  in  etwasgrösserer  AusdékniiBg 
findet  sioh.  das  Cemtralorgan  der  motoiiBchen  N^iTen  derBlase 
lind  des   Mastdamu. 

Zu  den  Gebildeiiy  welohe  in  derMedulla  oblongata  en  di«> 

aus  dem  Biicl^enmark  sich  fortsetsenden  sieh  ansGhliéssea  und 

die  Diokenzimahme  der  Medulla  oblongata  Yeraniassen ,  Jiatte 

StiUvng  ancfa  die  Pyramiden  gereclmet*     Schröder  v.  d.  KMf 

(p.    9)    nimmt  sioh  der  hergebraehten  Meinung  an,  dass  die 

Pyramiden  Fortsetsimgen.    der   irordieren  Biickenmaiksstrtt&ge/ 

BameBitlich  der  Nerven  der    Eztaremitäten  saen,   giebt  indess 

zvL,  da8S'die  Faaetii  derselben  gegen  den  Pons'  anZahl  slineh* 

men.     Dagegen  stknmt  er  StilU$^g  bei,  dass  die  Corpp.  lesi»* 

formia  (mit  den  Keil-  und  sarten  Strängen)  aus  Fasem  best^B, 

die    TOm  Kleinhim  absteigen  nnd  iii  der  M.  oblongata  enden, 

mdem  sie  grösstentheils  in  die  der  letstem  éigenthiibmlidien 

<}aeTen   Fasem'   iunbiegen.      Da   StiUmg    die  .  Pyramiden   fiir 

eigenthiimliche  Bildungen  der  Medulla  oblongata  erklärte,  so 

mnsste    er  die  Foxisetzong  der  toridi^m '  Buckenmarksstrifca^e 

andeiwärta    suoken    nnd    verlegte   sie  hintear   die  Pyramiden. 

Bie   hinter  den  Pyramidea  gelegenen  Fasem  aber,   die  keinef 

Ejreuznng  ein^hn,  balt  Schröder  t^.  (L  K.  fiir  ein  neues^  der 

Medulla  oblong.  eigenes  System  und  zwar  fiir  Fasefn/welché 

aus  den  Corpp.   striata,  tkalami  und  ctura  eerebri  hesabgj^hn 

nnd  in  den  versohiedenen  Kemen  uud  Gangliengmppen  endeui: 

ans-   weléhejd    die   Nerven  der  Med:  oblong.   ihren  Ursprung 

nehmen.     £S'  aind  dié  Babnen,    auf  welchen»  naeh  des  Veorf; 

Aaeicfaty   der'  Impals   des  Willens.zu  diesen  Kemen  und  eu 

aadénLyin  der  Med.   oblong.   eingesohlossenen  Oiganen »   Aa- 

meatlieli  adch  zn  den  Oliven  geldngt.     Von  den  Seiten-  und 

btntém  Strängen  nimmt  d^rVerf.  an»  dass  sie  >  in  die  Medulla 

oblbngata  eintreten,  aber  auoh  gröstentheils  in  derselben  enden* 

Siev  in .  den   Seitensträngen   enthaltenen  Fasem  betracblet  er 

mit   Schiff  t^a  die  Bewegungsnerven   der  Eumpf-  und   insbe* 

scndere  der  Athenimuakeln;  IhrEnde  legt  sieh  wahrsolieiiklioli/ 

an  den  Yägus  und  dessenSJem  fin*     Bei^ung  d«6  Vagas  er* 

jSeltschr.  f.  ni.  Medlc.    Dritte  R.    Bd.  VI.  (2 
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aeugfc  dalier..  doxdi  Beflex  Beweg^ng  der  Eumpfmusk^ '  mit 
Ansohlttss  der  Miukelxii  det  ExåremitttteD ,  bo  wie  andererseito 
bei  Hemiplegie  die  Athemmuakeln  intact  bleiben.  Ba  die 
Athembewegimgen'  dnarch  ZerBtöning  des  Gebima  nicht  onfgp»- 
hohen  wurden,  sa  miisste  die  MeduUa  oblong.  der  SammelplalB 
jener  Nerven  eein;  zugleioh  aber  musaten  von  dem  Central*' 
Qsirgan  «der  Bespxration  neue  Eaflem  in'a  Gehim  aufst^gen,  um 
dateelbe  mit  deiii  Senaorinm  in  Verbindnng  zu  setzen.  .  Ana 
äfanlioben  physiologiBclien  Giiinden  Himmt  Söhröder  v.  d.  JCl 
eine  Eildignng  der  sensibehi  Fasem  der  HiBterstränge  in  der 
ICednlla'  oblongata  und  eine  Yerbindung  dea  betreffendan  Cea^: 
tralorgans  mit  dem  Gehim  durch  neue  Fasem  an.  Bas  System 
der  qoeren  Fasem  der  Med.  oblongata,  woza  ^uch  das  Stratum 
zonale  gehort,  leitet  der  Yerf. ,  ausser  den  Gorpp.  restifovmia» 
vdn  den  Eemen  des  Facialis,  THgeminaSj  Acoessorins^  Vagas, 
GloséopliaryngeuB  und  Aousticas  ab ;  ein  Theil  der  Qner^aseni 
vetbindet  die  Corpp*  olivaria.  Alle  die  genannten  Nerven 
treten  mit  allén  Fasem  in  den  Kem  ihrer  Seite  ein;  eine 
Kreaznng  derseiben  findet  aber  in  der  Weise  statt ,  dass  ans 
dem  Eem  Fasem  hervorgebn »  die  sich  znr^Baplie  und  weitear 
z«r  entgegengeséta^en 'Seitenhälfte  der  Med. '^  oblongata  begebeny 
ia  'ireleliier  sie  nach  vom  umbeagen. 

.  ^Ben  Urspmng  des  Facialis  in  der  Med*  oblongata  betreft 
fend,  bestätgt  Schröder  v.  d.  K,  im  Wesentliclien  SiiUing-B 
Beschreibung )  doch  glaubt  er  beim  Pferd  und  Esel  zahlreiobe 
Fasem  aln  Faeialiskem  voriiber  unmittelbar  zur  Baphe  Ter^- 
folgii  zn  haben.  Beim  ^sel  dringt  der  Btamm  des  Fadalis 
mitten  durch  die  grosse  Wurzel  dee  TrigeminuB,  ohne  weitere 
Yerbindangenmit  ihr  einzugehn.  Ber  N.  acust.  hat  von  alletk 
Nerven  II  in  eeinem  ■  Gentralkem  •  die  grössten  GangUenzellen, 
der  en  •  Zusammenhang  unter  einandjer  und  mit  Nervenfasem  . 
leicht '  zu  '  sehn  ist.  Aus.  diesem  Centralkem  strålen  Fasera 
aii»>zum>  Eem.des  Faoiali»^<  vielleicht  um  Beflexwirkungen  auf 
den  M.  stapedius  und  teneor  tympäni  zu  vermittdili*  -  Ber 
Aonsticuskem  steht-  aueh  in  genanem  Yerband  mit  der  sen*- 
sibelh  Wurzel  des  Trigeminus  und  durch  v^ele  von  hier  aas^ 
gehende  Fibrae  arciformes  sind  die  beiden  Keme  des  AeoBäouB 
unter  einander  vereinigt.  Bie  sogenannten  Wurseln  des  Aeu^ 
erticas  in  der<  4*  Himhöhle  (Striae  medullares)  halt  der  Yerf^i 
fiir  Reflexfasem)  die  nur  durch  Yermittlung  von  Ganglienzellen 
mit  dem  Hörnerven  zuaammenhängen ;  er  leitet  von  ihneli 
die  allgemeineii  Bewegungen  her  (Zusammenfkhren  u. .  dergl»), 
weldie  uberraschenden  Gehöreindruoken  folgen.  Ber  N.  ab* 
ducens  zeiohnet  sioh  i^or  den  iibrigen  Nerven  der  Med.  eblon«> 
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giita  dadvrcli  eufly  dass  seine  Wunel  sidii»  Btaft  iaoh  der 
fiap&e,  Tielmehr  seitwärt»  umbiegt  Auf.  diesem  Wege  dtudbr 
wtit  er  die  Bondel  des  N.  facdalis  ond  ezreicfat  den  Fadalia- 
Kem^  dooh  endet  er  nioht  in  diesemy  wie  StiUmg  aagiebty 
Boadem  tritt  hinduich ,  am  am  Boden  der  4.  ^iinhöhle.  aa 
versohwinden.  Die  motorisehe  Wunel  des  N.  tiigeminsa  bat 
ibren  Kom  in  der  Näbe  der  Rapbe,  die  lenflible  Wurzel  bér 
räbrt  in  ihrem  Verlanf  bis  zur  nntem  Gieaxe  des  C.  oliTaa^ 
alle  iibxigen  Nerven  des  verlängerten  Marks  ^  mit  Atisnabm^ 
dea  AbduomiSy  ond  deren  Eeme,  u^  giebt  an  jeden,  so  wie 
auch  an  die  Oorpp.  olivaria  Fasem  ab  /  an  deren  Abganglr 
Btelle  €h:i]ppen  von  GanglienzeUen  eingelagert  sind.  80  weD- 
den  die  sensibeln  Fasem  des  Tngeminus  sa  BeflezerregéniL 
fiiT  alle  jéae  Bewegongsnerven.  Der  N.  glossopharyngeua  bat 
die  Sigentbiimlicbkeit ,  dass  er  mitten  doidh  die  sensibla 
Woiäel  des  Trigeminus  diingt. 

XKe  Gor;^.  olivana  betracbtet  der  Verf.  als  Bei-  öder  Hilfis- 

ganglien,    insonderbeit  des  NJ  bypoglossus;   er   weist   darcb 

pathologisGiie  ond  vergleiobend  anatomiscbe  Tbatsaeben  nadi, 

dass  ibre  Enwicklung  mit  dem  Gebraucb  der  Zunge  als  Artt* 

culåtionsoigan  in  einem  geraden  Yerbliltnisse  stebt.    Ein  gtosser 

Theil    der  Nervenfasexn ,   die  mit  der  Olive  xosammenbängen, 

nelimén    ibren  Urspnmg    aus    den  Gan^ensellen  derselben*; 

änder e  uäd  namentlieb  die  Fibrae  areiformes   scbeinen  freiliob 

nur  an   ibnen   voriiber  zu  gebn.     Die  aus  dem  Hilus  bervor- 

gebenden  Fasem  treten  nur  zum  Tbeil  an  die  Bapbe,  um  d^ie 

gegensbitigé  Terbindung  beider  Corpp.  olivaria  zu.  vermitteln,; 

ganie  Biindel,   welobe  zusammengefasÉt  dem  Hypoglossus-  atn 

Stärké  kaåm  etwas  naebgeben,  légen  sicb  an  die  Wursel  dee 

HypoglossiiB'  an,  um  mit  ibm  im  Kem  dieaes  Nerven  zu  enden. 

Bei  den/Affen  sind  die  Corpp.  oHvaria  denen  des  Menécben  Sbn- 

licb,  abeoT'  kleinér ;  bei  den  tiefér'  stebdnden  Sängetbieren  zes- 

fallen  dieiOliveli,  indem  dielfeduUa  oblongata.sicb  yerläiigest, 

in  zwei  Ganglien,  ein  oberes,  laterales,  in  der  Höbe  des  Facialis- 

Keins  nnd'  innig  mit  demselben.  verbunden ,  und  ein  tieferés» 

der.Bbpbé  naberes,   ivelcbes  sicb  mit  dem  Hypeglos8u&-£eni 

vereinigt.    Das:  tiefere  Oanglioa  betraobtet  Schrödér  Vk  d,  K. 

als  Centralo]i^an   der  Scblittgbewegiingen,    das.  obere   als  Cen- 

iaaiorgan   der  'mimieobeni  BeWe^ungen  des  Facialis ;   6»  ist:  am 

gzSssten  bei.  den  Oamivoren^ji^kLéiner  bei  deniNagemi*  nodb 

kléineir  bei  iden.  Herbivi>rent  und  besonders  klein;  beim  Eaél. 

Aebnliebe  Hllfsganglien/  wekdiel  viéUeiébt  die  Niokbewegungem 

der  Auglelnlideri  léiten,    erk&nnt   deor  Yerf..  in.  t^iner  GnippB 

grösserer  Zellen,  die  in  der  Höbe  des  K^ms  des>  Faeialie  lie- 

>  12* 
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gen  imd  einorseiiB  mit  diesem,   a&deieiseits  mit  der  WwswA 
des  TngeminiiB  imiig  yerbimden  sind. 

Naeh  Clarke  bestehen  die  Pyramiden  der  Hanptmaase  naok 
ans  gekzeazten  Faaem  von  den  Seitensträngen  $  dasu  kämen, 
namentiicii  v^'^  obem  Theil ,  gekrenste  Easem  ron  den  iiintera 
Wöissen  ond  granen  Strängen ,  ferner  gekrenzte  .Faserti  ana 
den-Tordem  granen  Strängen  nnd  nioht  gekrenste  Faaem  Ton 
den  weisBon  Yorderstriingen.  Die  Oliven  selen  durch  eise 
breite  CommlBsor  verbnnden;  ihre  LängsfiEUMm  stammen'  ron 
den  Tordem  ond  Seitensträngen.  Von  einem  Zusammetihang 
dieser  Fasem  mit  den  Zellen  der  Olive  hat  ancb  C/ori^  sioh 
^berzeogt.  Wie  sioh  die  Zellengmppe ,  die  er  an  der  lateralen 
Seite  der  Olive  bei  Sängethieren  entdeckte,  zn  dem  von 
Schröder  v.  d,  Kolk  beschriebenen  untem  HypogloBsos-Eem 
yetliält,  wirdaieh  erst  nach  dem  Erscheinen  der  ansfubrlichen 
Abhandlung  ermessen  lassen ;  bis  dahin  halten  wir  aiich  das 
Urtheil  iiber  des  Verf.  Ganglia  posl^yramidalia,  r^stiformia'  nnd 
aenstica  zturiicky  die  den  mnden  Strängen  anasugehören  schei* 
•nen.  Den  K.  abducen^  leitet  der  Yerfasser  yom  Facialich 
Kem  ab.       ^ 

Die  Glestalt  des  Aquaeductus  Sylvii  iat  nach  Gerlach  (p.  21) 
in  yerschiedenen  Eégionen  verschieden ;  unter  der  hintem 
Oommissnr  dréiseitig  mit  abwärts  gerichteterSpitEey  naoh  hin* 
ten  sich  allmälig  veijiingend;  unter  dém  Tordem  Vier]M%el- 
paar  znerst  spaltförmig,  comprimirty  mit  oberem  nnd  imterem 
apitcen  Winkel,  dann  wieder  dréiseitig,  mit  abwärta  gewälb* 
ter  oberer  Seite,  Krauae^B  Carina.  Unter  der  Mitte  der  yox^ 
dem  Yierhtigel  wird  der  Qnerschnitt  des  Kanals  kartenhens- 
förmigy  weiter  riickwärts  nimmt  er  im  transversalen  Durch- 
messer  zu  nnd  seine  obere  Begrenzung  wölbt  sich  aufwftrts. 
Ans  der  Kreisform  mit  unterer  Spitze  geht  er  durcih.  Abnahme 
des  transversalen  Dnrchmessers  in  die  elliptische,  dann  wieder 
in  die  Spaltform  iiber.  Unter  den  hintem  Yierhiigeln  zieht 
sioh  der  untere  Winkel  immer  mehr  ans;  gegén  das  Ende 
dieser  Ganglien  nimmt  die  Höhe  des  Kanals  wieder  ab ;  noöh 
etwas  weiter  nach  hinten  erscheint  der  Querschnitt  des  Kanals, 
unter  rasohem  Wachsen  des  transversalen  Durchmessers ,  ak 
ein  Dreieek/dem  ein  Kreissegment  aufeitst.  Während  ddeaes 
sich  abflacht,  die  Seitenwinkel  sich  abwärts  Akrummen  kind 
der  untere  Winkel  sich  meht  und  mehr  abstumpft,  erweiteit 
sich  der  Aqixaeductus  ■  zum  vierten  Yentrikel.  Die  Wandiin- 
gen  des  Aq-uaeductus  sind  in  höhem  Ghrade  sinnös  faltig;  sie 
werden  von  graner  Substanz  gebildet ,  deren  Nervenzellen  duroh- 
-Mhnittlich  auf  O^V"  Entfemung  von  der  Oberflädhé  anfhören; 


jensmts  didser  Qrenze,  nSher  dem  liomeii  in  der  feinkör? 
nigen  Bubatttiis  eiagebetteten  Közperchen  von  O^OOS — Q,004'ff 
Dm.  hBlt  G-erlach  nämlich  fur  Bindegewebskörperchen.  In 
einer  Entfeximng  von  0,03' ''  Yon  der  freien  Qberfläche  daa 
Aquaedactufl  wird  die  Orundgubstans  dnnkler,  grobkömig;  doroK 
Zerzapfen  derselben  gewann  der  Yerf.  sehr  feiae  Fasem  nnd 
kleine  Zellen  mit  Mnen  Ausläufem,  die  er  ebenfolls  filD 
Bindege^webs-Slemente  ta  halten  geneigt  ist.  Auf  der  freien 
F^lie  der  gzobkömigen  OnmdsubBtanz  sind  die  Bpithelial* 
cellen  aasgebreitet. 

Den  I>arohmeflaer  der  Faaein,   welche  in  der  weifleen  Sab«r 

stanz  des  Kleinhims  ^ur  Rinde  au&teigen,   beetimmt  Oerloih 

(p.  4)   sn  OyOOl — 0,004 ''^   abnehmend  gegen  die  grane  Biib* 

stans;     or  sohliesst  daraus  auf  Theilnngen,    deren  Naofaweia 

ilim  oach  an  fein  zerfasert^i  Fräparaten  gelang.    Von  den  Kör* 

nem   der  Bindenaohiohte  and  ihrem  Zusammenhang  mit  den 

Fasem  war  im  allgemeinen  Theil  die  Rede.     Die  Schiobte  der* 

aelben,  QerlacW%  Kömerschichte ,  ist  mäcbtiger  auf  der  Höhe 

der  Windungen ,  wlihrend  dagegen  in  den  Furchen  die  äasseré 

öder    Zellenachickte  die  relatiy  mäohtigere  ist     Die  Kömerr 

scliiclite  hat  auf  der  Höhe  der  Windungen  Qj2"\  in  den  Fniy 

,oben  0»05'^^  Dm.     Die   Starke  der  Zellensohichte  beträgt  auf 

der  Höhe  der  Windungen  0,2 '^^  in  den  Furchen  0,2h"'.     In 

der  Kömerschichte  kommen  ausser  den  Kömem  und  den  zu- 

gehörigen  Fasem  auch  kleinere,  evidente  Zellen  mit  Fortsäteen 

Tor,    die   aber  immer  kurz  abgebrochen   enden.     Die  Zellen- 

achiohte  enthdlt  Zellen ,  Kömer ,  Fasem  imd  die  zwisdhen  dlese 

Elemente  räigelagerte  feinkömige  Grondsubstanz.     Die  Zellen 

li^^en ,  wie  erwähnt,  in  einfacher  Lage  und  in  Abständen  Ton 

diarch8chnittlich'0,02 — 0,03^'^  yon  eihander  entfemt;  sie  sind 

OTal  y  mit  diem  längsten  Durohmessetr  senkrécht  gegeh  die  Ober* 

fläché,  0,018"'  läng  und  0,012'*'  breit.     Ihré  abwärtf  gerich- 

teten  ^   meist  einfadien  Fortsätze  theilen  sich  selten  ^   werden 

aber  doch  mit  der  Entfemung  Von  der  Zelle  feiner;  gegen' die 

Pébripherib  siärahlen  die  békanntim  Randficationen  aua>   dié  in- 

deoa  méist   aus   cnnem   einzigen,    seltner  aus  zwei  F<»tsätsen 

bervoigehn.     Audser    diésen    grosben  Kervenzellen    kommen, 

jedooh  nur  ausnahmsweise,  méhr  nach  aussen  gegen  die  Mitte 

der'Zellen8chiohte  kleinere  !N'ervenzellen   von  0^005^— 0,006"^ 

Darehm.  mit  meist  abgeriésenen ,  unyerzweigten  Fortsä/tzén  vor. 

An  frischen  Gébimen  beobachtete  Gerlaeh  auch  dunkelrandigé 

Nérvenfksern  Ton  kaum   mekr  als'  0»0005'"  Durchm.,   die  in 

geiringéiil  ZaU  aus  der  Eörnelrsohiiihte  kiraien  und .  nur  kuim 

BtiéGifiéDimti  naeh  aassesi  yezfolgt  werden  ktnmtpn;'  er  Tér^ 
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miithet;  ddss  sie  ia  Kömér  iibeigehii.  *  Die  Yérbifiduiig .  dét 
Kohi&r  mit  >ddii  ;feinen  'fbrtsä^zen  dér*  Hemnielbs'  t^aar^^KS 
Piräpaaratén,  weicbe  einige  Woohen  Isng  in  selirWerd^nnt^ 
Losimg  YOn  döppeli  <JliK)fiis(iuerm  E^di  gelegen  IMtéu,'  dorcb 
Zeisapfen  xind  Isoltrein  dibser  Elémente  nao3iweisbar«  YÄn  d^Él 
åaoh  coraen  trétendeh  Fortsätzen  sind  effin^eistf  kurze,  0>001^ 
breite  Abzwéigtmgen  j  die  mit  dén  Kömem'  sich  t^rbinden; 
sie  Bcbeinen  nieist  in  den  £örnöm  zu  endenr  gébn  «ber'  zii- 
tteiled  a;acb  eine  kurze  Streoke  iiber  dieselben  binsns.  Dié 
nacb  innen  gebenden  Fortsätze  verbinden  sieU  entweder  >  !g0^ 
nidefkEu  odérnacb  vprgängigerTbeihing  ebeol»!!»  mitEiörkiem. 
Ob  '  die .  Von  >erécbiedenén  Zellen  stasnmenden  JPottsätze  v  mit 
einahder  anastomosiien  /  blieb  zweifélMft.'  KSUikér  (p.  307^) 
koxmte  sicib  Ton  der  Theilung  der  NeirenfaséTh  und  ibnem 
Zusåmmenfaatig  mit  den  Eömem  nicM  iibexzengen.  Yielmc^itc 
scbeinen  ibm  die  Eömer  in  den  Liick^n  eines.  vön  den  Ner« 
yenfaseifn  erzeugten  Plexus  zu  liegen.  Die  gtÖssteZabl  dtesex 
FäséTn  gébn,  imm^T  nocb  dunkélrahdig ,  ini  dié  ZelléfLScbioUte 
iiber  uiid  endeh,  obne  Vennitthing  von  Ktimernr,  in  d^-Anih 
läufern  der^iZellen,  jedé  'Nervenfaser  an  je  £ihem  Zellenfoft)' 
satz!  nnd  ziwar  Bowc^l  an  innem»  als  iiäuBserli.'  Dié  ^KSrsiei 
deutet  KöUiker  eheiao;  wie  VirchoU)  undlfriiböi  Wiégner  åie 
felnkömige '  Graådsubstane  ^  ald  éine  Airt  >  AusfMungsmäsäé.  - 

In  der  weissen  Substanz  der  Grosfibimbemisphären  beobaciiH 
tete  \SerJ2n  éwiscbén  >  den  aufsteigendeii  Fisem  einz^ne ,  ge^^ 
die 'Peripherie,  an  Mengé  zahebinende  feinere  Fasem,  die  der 
Obexfläcbe  parallel  streiobén.  GabelfarmigéTbeiluiigen  kamén 
anéb !  hiei*  -  vor.  '  Eine  Eömerscbiebte  und '  den '  Zusammenbaiig 
dsrselbén' mit' den  NervenfaJsem  bes^reibt  f^r^én  voia  groraen 
Gebim  ebenso,  ^e  Gerlach  vom  kleineit  'Die  Färbiing.  w3^ 
Eahdin*  zeigte  in  '  der '  Bindensubétanz  seebfl  /  duiseii  Ihtensit&t 
der  Farbe  verscbiédene  Sdbiöbten ;  die  deir  'Yé)tf.\  ron  inhen 
nacb  aussen  zäblt:  Die  érste  Sebicbte  ist  inteméiy  gefåurbt.*and 
geht  obne  sdiarfe  Grénze  in  die  zweite  bkäseré  iiber;  die 
Mäcbtigk^eit  beider  bistiägt  etwa  ^/s  der  ga^en  Didce  'dctt 
BindeUsnbstiEUiz;  die  dritte  Scbiebte  ist  aébr  dunkel»  aber 
sobmalei!,  als  die  vorbergebendeny  die  vierte  heller' nnd  faal 
80  ^i^k,  wie  >die  drei  vorbergehenden  zusanimen;  die  liinfte 
Schichté  ist  dutikely  yon=  der  Dicke  dér  ersten;  die  'séöhste 
ein  schmaler;  heller  Saam«  Die  NerYonbiindel  lassen  sidi; 
häixfig  i^etheilt  ;imd  gegen  die  Oberfiäche  divelrgiteind  i  bis  iä 
die  Mitte  der  fUnften  Scbiebte  vérfolgen;  wenigai-isolirÉe^dPk^ 
sent  treten  in  die  sechste  Scbiebte  ein  nnd  s^elåe^  Jtierder 
>Oberfll^be  ftaralkl  •  «vi  •  yerlaufen  ;> .  Fas^m  Tb&  diesem'  ¥eriaiif 
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fliiden  tfidi  aneh  in  den  tie&m  Sohiahten ,  die  aufttéigenden 
kreuzend;  sie  scheinen  von  der  genannten  Begion  der  weiisea 
Snbstona  an.b^B  znx  Mitte  der  granen  stetig  an  Maase  zn-, 
dami  wieder  abeunahmen.  Li  dem  6éflecht>  wéloheB  die 
eiaandér  kreo^nden  Våaem  bilden,  liegen  die  edlgenthibnlioiieå 
Slemente  der*  granen  SnbstanXi  die  feinkämige  Maese,  die 
Kömeor  nnd  die  oben  (p.  80)  befichriebeneuZelleni  derenFort- 
sitse  theilfi  njit  Eömem^  theils  mit  dunkelrandigen  Neihreilr 
fasem  znsammenlittngein*  In  der  funften  ftohichte  eind  *  dié 
Kervenzellen  sehr  dicfat  gestellt ,  -  in  der  sechsten  aber  liegen 
nur  wenig  zellige  Elemente.  In  der  Mitte  der  granen  Sub- 
stanz  sind  die  pyramidenförmigen  Zellen  immer  mit  der  Spitze 
gegen  die  Peripherie  gerichtet;  in  der  fiinften  Schichte  liegen 
sie  in  yerschiedenen  Bichtongen ,  zum  Theil  schief ,  znm  Theil 
mit  dem  langen  Portsatz  nach  unten.  Die  helle  Färbung  der 
^  sechsten  Schichte  entspricht  dem  Mangel  der  Zellen,  die  In- 
tensität  der  Farbe  der  ersten  und  fiinften  Schichte  stimmt  mit 
ihrem  Beichthum  an  Zellen*  In  der  ersten  und  dritten  Schichte 
sind  die  Zellen  fast  sämmtlich  yon  mittlerer  GrössCi  spindel- 
nnd  pyramidenförmig ;  einzelne  schicken  seitlich  Fortsätze  ab. 
In  der  zweiten  nnd  yierten  Schichte  findet  sich  das  Neryen- 
geruste  mit  den  Eömem;  Zellen  scheinen  in  geringerer  Zahl 
nnd  Yorzugsweise  grosse  vorhanden  zu  sein. 

JawbowiUch  findet  Zellen  mit  je  zwei  Eemen  nnd  isolirte 
Keme  in  der  Bindenschichte  des  grossen  und  kleinen  Gehims, 
in  der  granen  Substanz  der  Ammonshömer,  der  Yierhtigel, 
der  Wände  des  Aquaeductus  Sylvii ,  in  den  Gorpp.  striata  nnd 
an  der  ganzen  Basis  des  Gehims  nnd  schliesst  daraus,  dass 
an  ^en  diesen  Orten  eine  Yermehrong  der  Zellen  Statt  ^de. 

StiUing  (p.  1003)  bestreitet  die.  Ezistenz  eines  sogenannt 
parietalen,  die  freie  Fläche  der  Dura  mäter  bekleidenden 
Blattes  der  Arachnoidea.  Heas  leitet  ein  eigenthiimlich  strei- 
figes  Ansehn  der  Oberfläche  der  Bindensnbstanz  des  Gehims 
von  ihrer  Yerbindnng  mit  der  Pia  mäter  ab.  Diese  sende 
in  knrzen  Intervallen  zarte  nnd  allmälig  veijungte,  fadenför- 
mige  Fortsätze  in  die  graue  Substanz,  die  sich  0,016 — 0,047''^ 
weit  nnd  weiter  verfolgen  lassen.  Zuweilen  geht  von  der 
Pia  mäter  eine  diinne  Lamelle  nach  innen,  an  welcher  jene 
Fortsätze,  öfters  mit  doppelten  Wurzeln  entspringen.  Zwischen 
den  Ursprungen  der  Fortsätze  liegt  eine  |Leihe  von  Eömchen 
von  0,002—0,003'^'  Durchm.  Jene  Fortsätze  scheinen  iden- 
tbch  mit  den  Ton  Bergmafm  beschriebenen  (voij.  Ber.  p.  70) ; 
jedoch  konnte  Heas   die  atmcttirlose  Lamelle  an  der  innem 
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Ob0ifliche  der  Pia  mäter,    deren  Bergmann  ^edettkt,  »jådA 
finden^ 

Béraud  verfolgte  zor  Thränendruse.  ein  die  Art.  laoiymftlii 
begleitendes  Nervenfödchen  aas'  dom  Gäaglioti  oiliaré./  Hach 
Curié  liäikgt  der  N.  troohlearia  bestSadig  mit.  dem  erstén  Aiit 
des  Tiigeminus  an  der  Stélle  znsammeii^  we.  der  N.  iMryma- 
lis  abgeht  imd  sendet  der  ThrlUiendruae  ein  Aéstcheii  ztt. 
-Audi  aoll  der  N. '  troohlearia  iiber  den  M.  obliquua  öeoU  au{»» 
hin^^teg  ein  Fädchen  sam  N.  nasoGiliazia  geben. 
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'  avélluMT*    FUtrattOB.    Mhuuton* 

R,  Brifnmfiyr,   Ueber  die  I^iffdsion  der   Gase  durcli  feuchte  Membranen. 

^Dissertation,    liånchen.     1S57. 
C,  Eckhard,   Beiträge   zur  Lehre   yon  der  Filtration  iind  HydrodiiEiisioQ. 

Beiträge  znr  Anatbmle  und  Physiologie.     Bd.  I.    p.  95. 
Ders.,   ilber  Hydrodiifasiön.  durch    vegetable  parchment,   Tbonzellen  und 

die  Cornea.    Beiträge  znr  Anatomie  nnd  Physiologie.    9d.  II.  p.  31. 
C,  Hoffmann,    äber     das     endos^otische   Aequivalent    des   Glaubersalzeg. 

Dissertation.     Giessen.     1858. 
(?.'  Éckhard,   ilber    die    Dilhisionsgeschwlndigkeif   dnrch  tMeiiscbe  Mem- 
branen.   Beiträge  zur  Anatomie  nnd  Physiologie.    Bd.  II.  .  p.  1.  . 
C,  Hoffmann,   Bestimmung   des    endosmotischen  Aequivalents  mehrer  ch§- 

misclier  Vérbindungen.    Beiträge  zur  Anatomie  und   Physiologie  yon 

JEckhar4.    Bd.  1}.    p.  59. 
0.  Funke,'  Wiér    das    endosmotische  Verhalten  der  Peptone. ' —  Archit 

fUr  pathologische  Anatomie  und  Physiologie.     XIII.    p.  449. 

Die  Eesultate  einer  unter  JoUi/b  Leitung  angestellten  Un- 
tersucliung  Brvmmeyr^B  xiber  die  Biffasion  der  Gase  durch 
feuchte  Membranen  stimmen  mit  dem  ^berein,  was  Bef.  be- 
obachtete  und  im  Jahresbericht  1857,  p.  191  mittheilte.  Die 
Diffusion  gestaltet  sich  durchaus  verschieden  von  der  durch 
poröse  Soheidewände ;  sie  ist  fur  nicht  zu  bedeutende  Druck- 
differenzen  unabhängig  vom  hydrostatischen  Drack  und  richtet 
sich  nur  nach  den  relativen  Dichtigkeiten,  dem  rels^tiven  par- 
tiaren Drack  der  Gase  zu  beiden  Seiten  der  Membranen,  und 
die  DifEiision  wird  yermittelt  durch  die  Absorption  des  Gases 
in  die  die  Membran  ti^kende  Miissigkeit,  also  nach  dem 
Absorptionsgesetz.  Die  Dififusionsgeschwindigkeit  eines  Gases 
(durch  eine  dxinne  Fliissigkeitsschicht)  ist  proportional  seinem 
Absorptionscoefficienten  fiir  die  Fliissigkeit  und  seiner  relativen 
Dichtigkeitsdifferenz   auf  beiden   Seiten   der  Membran.     Ref. 
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glaubte  bei'  seiiuNi' TexmidimL  'ndoh  »h  anderes  äof^dle  Gl^ 
sohwindigkeit  der  DiAision  inflnifendea  MomeBt  béobaohtot 
£u  habeiiy  auf  welches.siek  die  aingeklammerte  Eiaschiisäaltitng 
besiehen  könnÉe,  und  :tiber  welohes  a.  a.  O.  p.  192  sa  Tet^ 
gleidien  iat^  Br.*  hét  vas  :dein  ébéa  ausgesj^roehenen  Geaetaa 
ttxid  för  den  einfacheten  Fall,  das»  daa  eine  OaéTolummi  ab 
unendlich  groas  aage&ommen  wird , .  die  Gleichang  berechnet, 
aua  der  aieh  daa  ubergetretene  GbaYolumen  etgiebt,.  welobes 
mit  Bäokaiebt  auf  mehrei  namhaft  gemacfate  Feblerquelleii  b«- 
friedigend  mit  den  beobaobteten  Wextben  iibeieinatåmjut        t 

Wäbxend  einige  Beobachter,  euletet  W,  Schmidt  (S.  den 
Bericbt  1866,  p,  143)  angegeben  haben,  daaa  bei*  Filtration 
doreh  tbierlacbe  H&ate  mit  der  Zeit  eine  Znnabme  der  filtrir- 
ten  'Menge  atattfinde,  beobacbtete  Eékhard  daa.  Gegentbeil, 
dåsa  mit  der  Zeit  die  filtrirte  Menge  abnimmt.  Bie  -mit.  dem 
friacben  feucbten,  nicbt  Torber  getrookneten  HerabeUtel.iVöm 
Kalb  angeateUten  Yersudie  waxen  ap  eingericbtet^  daea  in  der 
Miiasigkeit  (Waaser)  conatante  Temperatur  and  conatanter 
Druck  berracbte.  Daa  Ergebniaa  der  Beobacbtung  fomwlisi 
E» ,  dabin ,  doéa  unter  jenen  Umatäaden  jedem  Bmcke  eine 
beatimmte:  in  der  Zeiteinbeit  durcbfiltrirte !  Elfiaaigkeitamenge 
entapricbt,  welobe  aber  erat  mit  der  Zeit .  beigeateUt  wird> 
indem  Yom  Beginne  der  Filtration  an  die  Menge  nach  uad 
nacb  abnimmt,  um  aicb  jenem  Werthe  zu  näbem.  Die  Ur- 
aaohe  dieaer  Eracbeinung  muaa,  meint  E*,  bia  jetzt  nar  gans 
allgemein  in  dem  fortwirkenden  Drooke  geaUcbt  werden,  obne 
daaa  ver  der  Hand  die  .Bedeutung  deåaelben  näber  aua  einan* 
der  gea^t  werden  känn.  (Ueber  vieraaobte  Ei&lärungsweiaen 
iat  daa  Original  zu  vergleioben).  Im  Beginn  dea  Yerauobea 
können  Unregelm'äaaigkeiten,  Zunahme  der  Filtrationagieacbwinf 
dÄgkeit  eintreten,  welefae  ihren  Grund  darin  xu  baben  aidiei^^ 
nen,  daaa  die  Festigkeit  aämmtlicber  Faaetn  der  Membran 
nicbt  Yon  Anfang  an  imGleiebgewicbt  mit  dem  Dri^oke  iat. 

Hinaichtliob  der  gegentbeiligen  A^gaben  Anderer  erinneift 
E.  an  die  Möglicbkeit,  daea  béi  gewiaeen  Menibranen»  wié 
Hamblaae,  aieb  Tbeile  im  Waaaer  lötfen.,  und  ao  die  Poren 
nkh  vergf öaaem ,  feräer  däran ,  dåalä  bei  Yorber  get^ooknefen 
Membranen  die  FUtrationageaebwiiidigkeit  ao  laage  zunebmen 
muaa,  ala  die  foten  noeb.  nicbt  »YoUatändig.  'wieder  geBfinet 
ond  benetzfaind.  In  der  Tbat  war.  die  Ztmåbme  in  SehfniifB 
VersQcben  am  geringsten  bei  Beniitzung  dea  Pericardiumé.  und 
geringer  ala  aonet ,  wenn  die  getröckaeten  Membvanen.  Yorkear 
au^eweiobt  woren.  / 

Eckhcurd  hehAt,  mit  Bilekakbt  auf  bekannte  Thataåfbbeny 
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di#  Bezeiohnttnf  ^endMmötiMliM  -Aecpuvalimt'^  biei'  ftft*  dia- 
Jenige  Wassenneiige ,  welehe  aa  Stelle  einer  aU  Eii^ieit  be- 
lerackteten  Sakmengo  tritt,  wenn  währesd  d«r  ganeen  Dauet 
doy  DtffoaionspioceMes  die  Concentration  beidet  Flussigkeiten 
VBveiiitideTt  bleibt.  Deiselbe  fiihite  die  BeBtimmuBg' diesee 
endosmötisehen  Aequivalents  fur  Chlornatriam  ans  und  «war 
för  den  Fall,  daas  eine  concentrirta  8al2lö8ung  gegeÅ  Wasser 
öder  eine  in  ibrem  Frooentgehalt  eich  niebt  tUidernde  Lösang 
geringeren  Sakgehalia  difiundirte.  Bie  Biido»mo6etirt)hM  étUh 
bielt  imaer  nngelöstes  Salz  und  tauchte  in  eine  sehr  grotte 
Watseimenge.  Ein-  besonderes  Géwidtt-  warde  daranf  gélegt, 
data  die  SalzlÖsang  während  dea  Yersucbt  mitteltt  einet  Pin- 
aeki  häufig  umgerälirt  wurde.  Naob  Beendlgung  des  Vertnobt 
wnrde  dutcb  die  Analyte  der  Sakloeung  towoM  die  aue^e- 
tretené  Salzmenge  alt  d^e  eingetretene  Wassérmenge  åuf  torg^ 
^Itige  Weise  bettimmt.  Als  Membi^  diente  in  der  Kegel 
der  irisehe  Herabeutel  Tom  Ealbe ,  der  gesänbert  ond  autge- 
wasehen  einige  Stunden  Tor  dem  Versuich  in  '  Watser  gelegt 
wurde. 

Ftkr  die  genannten  Verhäitniste  und  eine  Temperatttr  zwi- 
tchen  8<>  und  40<^  R.  (VerBuchadauer  2,  4— -6  Stunden) 
aehwankte  dat  endosmotitcbe  Aequivalent  det  Kochsalzes  zwi*- 
Mien  2,8  tmd  2,9,  und  zwar  näherte  tieh  der  Wertli  dei* 
letztereb  Grötse  um  so  mehr,  je  sorgiföhiger  dui?di  Umru!ire& 
die  Salzlösung  stets  c6noentrirt  gehalten  wurde.  Werthe  unter 
2,8  wurden  erhalten,  wenn  naohweislich  diese  Yorsicht  nicbt 
gefaörig  beobaobtet  worden  war.     .     .      >  i: 

Derwiederholte  Qebraueb  ein  ntå  devaelben  Membran,  .nach- 
dem  tie  mehre  Stunden  in  destiUirfem  Wasaer  gettanden  batte^ 
hatte  keine  Adndemng  dea  Ei^bnisaet  zur  Folge,  wteit  in  Ueber- 
einttimmung  mit  Hårzet^s  Versucben  itt.  'r  TemperéKtnrdiffeken* 
»m  ininértaalb  der  genannten  Greni»n  iSadérten  den-  Wevtli 
det  Aequivalents  nicbt:  aber  die  in  gleichen  Zéiten  dur^ 
daatelbe  Membiänttiiok  hinduzcbtretenden  absoluten  Salz  ••'  und 
Wasseimengen  babmen  zu  mit  der  Tennperatur.  £iit  etwnigea 
Geaeiz  in  dieter 'Beziehung  wurde  niebt'  erkännt,  unten  b^ 
xiélitelie  VexBucbe  gaben  bieriiberAufliohhits.  Unter*  tlbrigefis 
gleioben'  Umatinden  war  das  Ergebnita  låii  Membroiien  'vx)!! 
▼eriohiedeiien  ^  Individuen  wetentlicb  glM.«b^'  audi  war  Yer- 
tdbtedénbeit  der  Imbibitionadauer'  der  Meinbran,  die  4itdit  bit 
tur  Zevtetzung  ausgedebnt  wurde,  obne  Btnfloss»-  JHe  Meng^ 
det  angewendeteh  Balzea  bedingte  gleiehfaUa  keinen  Unter> 
tcbied.  Dagegen  war  es  nicbt  ganz  gleicbg#lligv  weléhe  Seite 
der  Membran.  d«n.Salz  zugewendet  war.     Bérubrte  das  Salz 


lei 

die  rftohé  (ävstere)  Beite  4a§  PeridnMiainév .  so  fiel  eolMtaät 
dai  AequiTmlest  etma  kleiner  aua  (statt  2^87t--2,» :  3,61—2,73). 
E.  halt  68  för  waktMheinlioh ,  ^  djuM  diese  Diffeitns  dadttioh 
bewivki  wirkt,-  dass  i»  den.  kleiaen  AushoiiluiigaiL  4er  ^uhea 
Seite  nicht  jedeneit  concentrirte  Sohiohten  'entstakeii.  Saff* 
meim  konnte  bei  seiaexi  uatan  ennähnten  Yenaoben  mit 
Glaabenala  diesen  Biiiiiiss  der  Membranflädieii  iiioht  beiabi- 
aohteiL     (VergL  d.  Bef.  Bemerk.  fieiielit  1856.  p.  143). 

GettocdLBele  und  wieder  aii^iieiireiQhte*  Membiai^,.  sowie 
mit  Wetageist  beiiandelte  eigaben.  im>  AUgemeinea  ein  höhep 
les  AeqviTaleoi,  tim. so  höher,  je  wen%er  vollknmmen  die 
Wiederaofweiohimg  gewesen  was. 

Als  d&a  Diffiksionsatroai  anstått  der  senkieoMeii  Biohtung 
die  hoiiaontale  Biohtung  angewiesen  wukrdey  blieb,  bei  sonat 
gleichea  Umstönden  daa  endosmotisclie  Aequiyalentstets  untei 
den  bei  senkieokteim  Ström  .erhaltenen  Werthen  (3,4-*  2,7)/; 
auck '  waren  die  Sckwanknngen  nriaeben  den  einaelnen  Yerr 
sachen  beträohtliofaer.  ; 

Jeiie  Difieien£  Bowobl,  wie  dieae  .fidiwankungeh  det  Ein^ 
eelwerthe  hatten  ihren  Orand^  so  lebxten  besondere  Yersnche, 
darin,  ^dasa  bei  seitlichetr  Pifl^ionaridhtnng  sioh  léichter 
Sehiohten  von  geringerei.Conoentration  in  der  Saklösung  bilf 
den,  and  je  sorgfältiger  dieses  duroh  Umrähren  Tenniodea 
wnide,  desto  mehr  naherten  sich  dia  Werthe  dem  beiiStenk- 
reeht^r  Difuaionsnchiung  erhaLtenen.  iEndem  E,  somit  t^ 
dem  Seklosse  kömmt,  dass  die  Diffusionsriditiiiig  lan  tmd  för 
sich  oJine  Einftuss  auf  die  Gvösse  des  endoamotiBehen  Aeqni'- 
▼alenta  ist,  erinnert  er  bezuglioh  der  gegentheiUgen  Beobadifr- 
tungen  von  Fick  däran ,  dass  bei  der  Ton  dieaem  gawähl- 
ten  Anordniang  dea  Yexsuobes  (Salsstrom  ron  nnten  naoh.  eben) 
noch  grösseie  Sokwierigkeit  voritanden  ist,  die  Sahdösong 
dnrchaus  conoentriit  cu  erhaiten,  was  möglichenreiae  \alkhi 
die  Yerminderong  des  endosmotisohen  Aequivalenis  be^ngte. 

Mit  Bezug  aof  die  ron  Fick  hingestellia  Untersekeidnng 
swkchen  Endosmose  und  Porendiifosien  (sL  den  yorigen  Be- 
riöht,  p.  195)  kat  Eekkard  Controlversnohe  aagesteUt,  nsieh 
deren  Ergebnite  er  sioh  ror  erheblidh^Eilumsdhang  der  ^Po^ 
rendiffni^on  siohet  erachtete.. 

BestipEMÉiungen  des  endosmotisohen  Aequivalenta  fän  Elodif 
sals  bei  DifEusion  dnroh  die  Ooinea  des  Bindes.wiahen  nioht 
weaenHioh  ab  itoa  deai  bei  Aflkwendnng^  des  Henbentek  etf 
haltenen.  ..'•;•  i' 

Bofinanh  maohte  nooh  Beatimmungen  des.endosmoéiflBhen 
-AequiTSlents  des  Eoohsedses  unter  Beniitiung  des  finscben  S^ 
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ticardiums  der  Kvk,  wéiehés  gegeniiber  dem  des  Kdöet  dkU** 
ter  lind  gleichÄäässiger  ist  Ueber  die  MctliodeB  der  ,héBiim^ 
mong  ond  Wttgfimgeii  ist  das  Or^nal  p.  62.  6d.  Ett  yergleidhéii/ 
För  die  Tempesaäur  toa  99,2-*---11<)  wui^e  da6  Å«qciiTåient 
im  Mittel  ra  3^293  gefundén. 

In  gans  ähnlicher  Weise  steUte  Hojffhnaan  imier  JSckhcmd-B 
Leitttng  UnterBuéhunipeii  iiber  dias  endostioldBohe  Aequivskiiit 
des  Gtaubérsalzes  an,  gieichfalls  fdr  den  ITall,  déas  oonoén* 
triate  Salelösung  gegen  zeines  Wassév  diffimdirt.  Meistens 
wnrde  in  dea<innereA  Cylinder  nnr  Båls  geJfäUt,  ojiaia  Zusäte 
von  Lösung  öder  Wasser.  Der  Werth.  fiir  das  Ae^taleot 
des  Qlaubersalzes  fur  Ealbsharslieatd  m  fieisohem  und  feacht 
gehaltenem  Zustande  bei  11' — 15^6<^R.  8Gii<«?ahkte .  ewitfchen 
4,9  und  ö|2.  Auch  hier  nihrten.  geringere  .ITerttie  von^maii* 
gelhafter  Earhaltong  der  Cdnoentration  dep  Saklösung  her. 
Wutde  defai  Salz  gleich  von  Anfaag  an  Lösungs mgefiigt ,  so 
fi^  die  Aequivalentzahl  durchgängtg  etw«s  geriiiger  aus  (4,4). 
Bieser  von  H.  nicht  erklärten  Beobachtnng  sdheint  sickdle 
voQ:  Eekhard  änsuséhliesseid ,  welcher  .  bemeorkte , '  dass  das 
Aequivalént  des  KoobBBkes  etwas  vermindért  wurde>  wefem 
mebr  Lösung  gleicli  Ahfiangs  zu^esetsd  irurde,  wesksib^er  stets 
nur  BO  viél'  zusetite^  um  mit  den  KiystaUen  ^inen  leioht^  be^ 
wéglidiAO  Breiisu  bilden.   . 

fiei  Temperatdrenfibes  18  ^R.  sä^g  das  iAoquivitleiit,  häapi- 
slUshiich  ini  Eolge  .ielativ  .Teiimehrten  WassmliwcbihiJitts  ^  ber 
déutend,  and  dafoei  sehien  aueh  eine  Veiftnderung  der  Mem* 
bran  im<  Spiéie  zu  sein,  weil  einmal  tu  Versaohen-  bei  Löhérér 
Temperatur  bénUtzte  Henbentel  bei  späteren  Verstiéhent  mit 
niederer  Temperatur  höberé  Wésthe  .eigaben. 

Audh  ä.  bemerkte,  dass  Membbmen/  dié  Torher  getrock- 
net  odér  mit  Weingeist  bebondelt  waiW)  untauglich  sind  fur 
Bestimmuagen  •  des  endosmotischea  Aequitäients:.  die  Ekgsb^ 
nisse  sehwankten,  selbst  béSl  einund  derselben  >  Membran' sehör 
erheblieh.  Dagegea  koniitén  \Bowohl  dieselben  Membranen 
méderholt,  alsaooh  di«  veiBobiedener  Individuen  :zur  Eslai»- 
gttBg  wesentUoh  f^eieher  Besultäte  benutzt  we(rd^n.  Im  Bi»- 
tr^  ■  der ^Bidhthng  ^des  BifftuBåonsstroms  geiangte.  JSi  su  dem- 
selben  Resultat,  wie  Eckhard,  daas'  iiämUcfa  diieealbe  acn  siok 
-olifié  BiMuts  äuf  die.GrÖHie  des  endosmoiisohen  Aequivaients 
ist  Unter/.  deU'  béi  allén  Yecshchen  eingebalténén  Bedtngon*- 
gen  war-»dia  jZeiÉdäuevtdes  »YeaÉudhB,  so  wia  die'  anj^irendete 
Menge  des  Salzes  ohne  Einfluss. 

<'    'Béi'¥erinieiien.  mit  Rinderpericfisdium  bud  Gianbérsåle  er- 
U^lt  jEf.  als  mltt^ren  Wdttii   fiur  das  efadotmotisohe  AequivA- 


leåt  dol  waMeiAwien  Sakes  •  5,480 ,  des  kiystalliaiil»!!  t^ediea 
1,863.  Die  Temperatur  sdiwankte  swiBCheii  10^,8  und  13^^. 
DuB  endosmo^lie  AequiWent  dee  CUornnmoniiiinii  worde 
m-  1,967  gefanden ;  das  dee  wasBerflreieti  kohlenranren  Natrona 
ra  10,564,  das  dea  10 ^h  gewäsflerten  m  3,292. 

Hoffimann  ffmd  femeor  daa  endosmotiBche  AequiTalelit 

föl  2NaO  POs  «=  17,^6 ,  .       . 

fur  2NaO  POs  +  HO  =  16,292 , 
fiir  2Naa  POs  +  HO  +  24  aq.  «  5,669. 
Eirr  Jodkalium   ergab  sioh  der  mittlere  Werth  tu  1,098'*; 
fiir  salpetezBanreB  Kali  zu  1,225;  fiir  sdiwefetflaiire  Magnesia' 
MgO  BO^  -H  HO  »»  12,467, 
OgO  SO'  +  HO  +  6  aq.  »  4,918. 
Daa  Aequiyalent   des   salpetersauren  Baiyts   betrag  0,391, 
80  dass  also  die  dorchtaretende  Sadnnenge  bier  grösser  ist  als 
die  Waasermenge.     Fur  Kohruicker  wurde  der  mittlere  Werth 
10,074    erfaalten.      Fur  fiamstoff  2,047;    fur   Balpetarsatireii 
Hanilrt»ff  0,842. 

Eckhard  £uid  die  :voii  Fick  bei  BenutKung  von  GoUodiuni* 
membranen  gemaohte  Beobachtmig  der  Znnahme  des  SalcBtremb 
mit  der  Zeit  bei  gleiohbléibendeni  Wasserstrome  (Beriebt  1857. 
p.  196)  nielit  bea^äUägt,  als  er  mit  frischem  Biiiderpeiie«r- 
dium  und  mit  Kochsalz  und  Glaubersaiz  eorperimentaite.  In 
der  Dif&isionsröhre  war  gepalvertes  Sals  und  eonoentrirté  Lö- 
Bung,  irelche  stéts  umgeriiliTt  wurden;  die  Difusion  erfolgte 
gegen  destillirtes  Wasser.  Die^'  Temperatur  war  bei  Buaam- 
mengehörigen  Yersneben  niur  Behr  kleinen  Scfawankungen  tn- 
tevworfen.  . 

In  einer  erstea  YerBuohareihe  diffbndirte  die  Saltlöeiing 
gegen  80-^  85  Grm.  Wasser  45'  hindurc^.  Die  MexaAnMm 
wnrdie  swiadien  den  Eimielyersnchen  stto  feucht  örhaltei»  und 
aa  jédem  Tage  vor  der  ersten  Bestimmung  wurde  ^/s  Btundb 
dilfondirt,  ohne  die  doréhgehende  Salsmenge  zn  bestimmen». 
Dabei  fand  nar  von  dem  allerers^  zum  zweiten  Versuch  einé 
Zunahme  der  Salzmenge  yan  0,696  bis  ku  0,741  Grm^  statt, 
bei  alkn 'folgenden  Versuch^  waren  zwar  kleine  Sobwankun- 
gen^  aber  keine  Zunahme  der  >  Saizmenge  zu  beobachteii. 

In  einer  zweiten  YersuGhsxelhe  wurden  immer  abweokselnd 
eine*  kleinere  Wådsermenge  (40  Grm.)  und  eine  iiber  doppelt 
80  grosae.  benutzt;  .jeder  VerBUoli  dauerte  30%  im  Uebrigen 
imren  allé' Yoxsichtsmassregéln,  wte  Mher.  Aueh  hierz^igte 
Bidi  >'diirchaas  kaine  Zunahme  des  Saizstroms  nnd  uberhaupt 
nar  geiinge  Sokwankungen  der  in  jedem  Yersuéh  dpifl^ndiitek 
Salzmenge. 

Zeitachr.  f.  rat.  Medic    Dritte  R.    Bd.  VI.  ][3 


.  In  miet  dxitteii  VersuolitfTeihe  liess  man  die 
Iftiigqre  Zeit  unntorbroohen  foitgehen  und  präfie  nux  hBch 
gleichen  Feiioden  die  durchgetreteae  Salzmenge.  Auoh  hiei 
/BTg$b  «ioh  wedet  fur  Kochsalz»  noch  bei  ähsliohen  VettracbeA 
Hojffmann*B  Sa  OlaabeiBalz  eine  Zimabme  ded  Såliétnmies. 
Dies  Sasfdtat  gilt  flur  gleicbbleibende  Tempetafcar  und  fiir 
den  Zeitraum  bis  12  — 14  Btnnden  nebst  den  librigen  ange- 
fubrten  Umständen. 

Wie  bemärkt  worde:  bri  allfn  YenUcken  die  <arste  halbe 
Stttodie  der  Diffasion  mobt  beriioksicbtigt;  in  dieset  war  der 
Sab^trom  allexdings  etwaa  gétinger.  Aber  einige  hieruber 
angestellte  Yersuche  ergaben^  dass  die  Zanakme  in  der  ersten 
Zeit,  wenn  sie  t9  l$ng  ist>  dass  die  Salsmettge  pkne  grossen 
Vebler  bestimmbar  ieti  eonstaat  nicht  von  solcheirGTÖste  er- 
Asheiati  dass  sie  sioh  stats  yc^n  den  gewöhnlicheti  Sekwan- 
kongtBn  beatimmt  imteprscheidet  Ztiweilen  fiel  die  &Lnahine 
allejrdings  merklich  aas.  Will  man  dies  als  eine  liberall 
wiederkehrende  Erscheinung  auffassen,  sö  ist  aazandimen, 
dass  djje  Zeit  dieser  Zanakme  oft  aehr  kurs  ansMlt  iznd  da- 
ber  nicht  sipr  Beobaektung  komtnt.  Dock  ist  su  bedeäken, 
dass  es  libeifaaupt  immer  «iner  gewissen  Zeit  bediirfen  wird, 
bifl  sick  ein  BiffuasiotMSpiOeess  an  allén  Punkten  d^  Membran 
l^eickmässig  etablirt  kat. 

^aokdem  Eckhard  siok  darauf  daTon  Qberzengt  katte» 
dass  fiir  KodiBalz  and  GlaubersaLs  das  nickt  sa  länge  Zeit 
fortgesetxte  Aoswässem  der  Membran  bei  niederer  Tempevator 
keinen  Einflass  anf  die  unteir  sonst  gleieben  Umständen  diffim- 
direnden  Salzmengen  kat,  pnifte  er  die  Abkängigkeit  der  Ge- 
sebwindigkeit  der  Salsstijöme  von  der  Bicktung.  Bei  Anfwen- 
dmig  dier  seilllicken  Biektfing  wurde  besonders  fiir  stetes  Um- 
yiikre»  der.  Salzlösang  gesdrgt.  Die  Tersncke  wnrden  mit 
Kooksalz  und  mit  s<$k^^felsaurem  Natron  angestellt,  and  siie 
ergabeH^  dass  es  fur  die  Starke  des  Salzstromes  gleickguitig 
ist,  ob  er  itn  Sinne  der  Sckwere.  öder  in  einer  au£  ikr  sesdb- 
TeoktenBicktttHg  sick  béwegt*  Uxigenauigkeiten  beim  Versuob 
können  b^  der  seitlicken  Bicktung  leiohter  eintreten,  woruber 
p.  16  dea  Originals  za  Vergleicben  ist» 

Was  nan  ferier  das  Yerkalteoi  des.  WaBserstroms  zu  ver- 
ftckiedenen  Zeiten  des  Diffasioilsprecesses  (fiiir  Sjoohsdz)  be- 
feiSti  so  erkielt  siok  aaok  dieser  constant,  and  somit  äsdeite 
sick  der  Werth  des  endosikiotisoken  Aequiralents  niiokt.  Die 
Orösse  des  Wasserstroms  wurde  zu  bestimmten  Zeiten  dee 
Piffosionsproeesses    dasok   W%ang    der  Diffiuionsrökre  unter 
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Bansasiehaiig  der  attsg^iareteiiMi  Såismfiiigéi  bettimait',    wodoiéi 
fur  Venneidung  der  YerdanBtang  gesorgt  ^mr. 

Venoxihe  fiber  die  Abhängigkeit  der  Diflbanonsgeschwin- 
digkeit  Toa  der  &it  bei  DijBfiieioik  dniek  die  Comea  det  Biib- 
dee  ergabea  im  Aaleng  ein  Wacbeexi  sowobi  dee  SalntMmi 
als  au(di  dei  WMienttromsund  swax  bei  diaseM  in  BtttikereM 
MaaMe>  bo  dass^  daa  Aequi^valent  nit  der  Zeit  iimitlim.  B«i 
dieeer  dickeren  und  dieliteren  Haut  bedjirfte  der  DifliBiioii0- 
proceee  einer  gewissen  UUigeren  Zeit  xim  sidi  in  eeimr:  deft- 
nitiren  Intensität  lu  etablirea. 

YersQohe  fiber  di«  Di&sioingeeehwiiidigkeit  Teraohiedener 
Salae,  die  aliemal  ana  ooneentiirten  IfOBungen  und  tinter  sonét 
glieiehen  Bedingangen  (die  Temperatur  achwankté  zwkcheii 
14P  ond  17^)  diffdndiiton,  ergabän,  dass  Wenp  die  Difliisioniso 
gtschwindif^ceU  des  pkosphorsawreiL  Natrons  ■»:  1'  geselst 
wtdrdc,  die  des  salpetersauzeii  Barjt  mss  2,1,  die  des  sebirefel- 
sauren  Natron  »s  2,5,  die  des  Ghlomatrium  *»  10,7  watn 
Diese  Zahlen  gelteo  nur  fiir  die  geaannte  Temperatur;  die 
Yergleichung  von  Koei^ala  oAd  pkosphorsaurem  Natron  be- 
zeicknet  E.  als  unsidier  iind  nur  approximativ. 

In  einer  zweiten  Versachsréihe  schwankte  die  Temperatur 
zwischen  7^5  und  8^;  Mer  ergabén  sich  natiirlich  andere  Ver* 
hältnisszahlen ,  aber  nahezu  in  gleicher  Eeihetifolge ,  nämlich: 
phosphorsaures  Nffteon  =  1 ,  sohwefelsaures  Patron  s==  3,3 
salpetersioirer  Baryt  »«  3,5,  Kodisalz  «»  21,6.  Der  Procent^ 
gefaalt  der  gdsättigteiL  Lösungen  (bei  1^)  betragt  f(ir: 

phosphorsaures  Natron     3,5, 

schwefelsaures  Natron     B,9, 

salpetersauren  Baryt        5,9, 

Koofasak  26,5^ 

reiatir:        1,  2,0,  1,7,  7,5, 
so   dass  sich  also  keine  Proportionalität  iwisohen  Proc^tge- 
halt    der    conoentrirten  Lcisungen  und  JHflFvurioBBgesehwindig- 
keiten  bei  gleieker  Temperatur  zeigt,  aber  doeh  im  AUgemel- 
nen  ein  tthn£dies  Wachsen  beider. 

HJQjlmann  yerglich  die  DiffdsioBsgeBchwindigkejit  bei  fiåm- 
stoff,  Zucker,  KDcksaU  und  sohwefekaurem  Natron.  Die  Pril- 
Amg  geeohah  bei  Jedem  Köorpet  duri^  vier  T«»ohiedene  Mem- 
bnatien  nnd  bei  j«der  ICembzan  mit  jedem  der  4  Köipér  naeh 
gefaStigetti  Auswiaseim.  Dde  •Tömperatnr  lag  ^Wlschen  11^,5 
und  129,6.  Bb  egrgåben  sich  im  Mittel  Iölgende'0e8éhwindij|** 
keitens  ZnckeÉ  ^^a  1,  Olaubersaås  «>=«  1,15,  EocEsalz  ««  4,9, 
Aumétoff  «te   9,6.     Die  Beihenfdlge   dieser  .Eörper  ist  -  grade 
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» 

die  Umkelur  der  BeUi6ii£61fe  nach  dtr  Gröise  der  dadoBma- 
tiBchen  Aequivahttte.  r 

.Sadlieh  imteistichjt»  Eokhard  dié  Abliängigkeit:  der  J)iffa- 
eioasgeechfriiidigkät  von  der  Temperatur.  Bs  wnrde  eia^fiiäck 
ådflcbeii  BiiiderpeneaxdiQms  wiedeium  henutat,  udSechs^yiier 
Jttenti&oh  weil  éeeaen  Löelichkeit  tmabhängig  toodl  der  Tempeorattir 
iilL  la  groBsen  Waflserbadein  Ton  cdnstanter  Tempendnr  er- 
luelten  dde  WasseigefäBse.  fiir  die  Teibuche  ^die  beabsiditigte 
-Temperfttor,  imd  die  Salzlelsiuig  nahm  in  dieeen  irährotd  der 
ersten  halben  Stunde  des  Frooeases,  die  nioht  beriidksiehifagt 
wiuAe,'  diea^be  Temperatar  an.  £b  érgab  sicli  eine  Zun&hme 
deor  J)i£iBioDagesohwindigkeit  mit  steigender.  Temperatur  (Y<m 
S^  bb  26^  E.);  und  als  K  nach  der  Foimel  y  b=  0,1738 
4-  0,01d03t  ^  0,0000599 1  ^  (deren  Coefficineten  bus  den 
bestea  Bestunmnagen  abgeleitet  <  våren)  die  Werthe  för  die 
-^nscdiien  Temperaturen  beredinete,  ergab  sich  folgende  Uebei^ 
fiimtimmung; 

berecbnete        beobachtete 
Temp.  Salzmenge 

S9fi  0,298  0,303       .     \       .    . 

.      ;     90,6  0,324  0,364         , 

13«,8  0,393  0,896       :    . 

1  180,3  0,469  0,474 

;  220,6  0,642    .  0,649 

260^0  0,604.      .        0,628    . 

Die  beobaobteten  Zalilen  sind  Mittel  mebrer  Beobaohtongen 
und  bezeichnen  die  in  ^jt  Stunde  aus  ooncentrirter  Lösung  dif- 
fundirten  Mengen.  Der  Waasersti»m  muss  demselben  Gesetz 
folgen,  wie  der  Salestrom,  da  £*  bei  den  oben  berichteten 
Yersuchen  Constanz  des  endosmotischen  Aequivalents  des  Eoch- 
salzes  bis  noch  jenséits-derhier  iu  Anwendung  gekommenen 
T^mpezaturen  ibeobachtste. 

'.  Fufike  tlbeilte  Etgebnisse  von  DiffusionAversuiihen  mitFepl- 
tonlötiiijgen  •  niit  Es;  wurden  -neben  einander  Yeisuche  mit 
filtrirten  liösungen  von  Huhnerei^eiss  und  mit  Löetogen  reai 
Albt]miBpepton*Kailk  .angestellt,  welche '  beide  nahesu.  gleiche 
-CettcQixfiratieii  htfttoa.  Béi  den  einfachen  Filtmtiansveieuében 
imrde  dér  t  liöthige.  Druek  mittelst  der  JCiuftpuitipe  Ii«!gesteUt. 
^Kaoih-yprlauf  einer  Stbnde.waren  unter  dem  Druck  von  14''^ 
Hg.  0^9018  Gim.  deir  Eiweisslösung,  dagegen  1«8991  Oitn», 
^edflo  .wé)»  ids  die  dopelte-  Menge,  der  Peptonlösuiig .  filtrirt 
JDie  filtriifte  Siweislodailng  waf  naliezu  ^m  die  Hälfte  verdiinnr 
ter,  ab  diejuaipziing^iehs  Löaung,  die •  filtriite  Bepfonlösuiig 
dagegen   war  logar  etwas  concentrirter,   als  die  urspriingliche, 
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#o  '  dass  mit  Eiieksidit  aof  die  Ycidxrastiing  letsteve  woU  als 
nnTetttndertilltrirt  a&zimelimeii  war. 

Bei  den  endesmoiis^lieii  Veisachan  diaatco  aoigsaBL  ge- 
wl&iilte  Stikke  deiselben  Sohweinsblase»  deren  endosmotiaciire 
Obeifläohe  S*-^9''^  Q  betrug ;  die  PeptonlösaniP  war  immer  die 
ixmere  PHissigkeit  und  diffiuLdirte  gegeU'  so  grosse  Mengea 
énaseter  Fluasigkeit,  dass  die  Aendeiung  Ton  deien  Znsaair 
mensetsang  yemachlässigt  werden  konnte.  Dmckdiffefensen 
wurden  vermieden.  Bie  Yezsaclisdauer  betrug  stets  72  Stån- 
den. Bei  Diffossion  einer  2 — 9^/o  Lösung  yon,  Peptonkalk 
geg^n  Wasser  schwankté  das  endosmotische  Äequivalent  zwi- 
sohen  7,1  ond  9,9,  während  unter  gleiohen  VerhftitnisBen  das 
des  Albumins  mehr  als  10  Mal  so  gross  ist.  Steigen  der 
Aequiyalentzahl  mit  abnehmender  Concentration  der  Pepton- 
lösung  wurde  beobachtet  Di£[undirte  die  Peptonlösung  gegen 
EiweislÖBsung ,  so  war  die  iibertretende  relative  Wassermenge 
bedeatend  klaner,  2,8 — 4,9,  indem  ein  entgegengesetzter  Was^ 
serstrom  zum  Eiweiss  ging.  Dieser  L&tte  zu  einem  netgativeu 
Aequiyalent  fuliren  miissen,  wenn  nicht  die  Diffusion  des  Pep- 
ton» snm  Eiweiss  die  des  Eiweisses  sum  Pepton  bedeutend 
iibertro£fen  hatte. 

Bei  einigen  fiberscIiIägHclien  Berechnungen ,  welclie  der 
Terf.  beiläufig  mit  einigen  seiner  J^ahlen  in  Bezug  auf  Qrösse 
des  endosmotiscben  Aequivalents  fur  Pepton  und  EiweilBs  vox^ 
nebmen  woUte,  hat  sich  das  Versehen  eingesohlichen,  dass  die 
Zahlen  fur  die  ausgetretenen  Peptonmengen  mit  den  Zahlen 
fiir  die  zuriickgebliebenen  Peptonmengen  verwechselt  wurden^ 
Diese  Bechnungen  sind  somit  falsch,  hatten  aber  auoh  nur 
ein  nebensäéhliches  liiteresse  gehabt. 

Bei  Zusatz  ron  Balzs&ure  zu  der  Peptonlbsnng  änderte  sich 
deren  endosmotisches  Yerhalten,  aber  je  nach  der  Menge  der 
Salzsäure  in  yerschiedener  Weise.  Als  auf  10  Grm.  Peptoa*' 
lösung  mit  0,46  Grm.  Pepton  0,2565  Ghrm.  Salz^fture  mit 
0,0117  CIH.  zugesetzt  wurden,  stieg  das  endosmotische  Äequi- 
valent von  8,6  auf  36,6,  nach  Zusatz  von  0,3920  Qr.  Salz- 
sftore  mit  0,0179  CIH.  auf  73,4.  Da  das  Äequivalent  dar 
Salzsäure  relativ  klein  ist,  so  meint  F.,  gb  miissen  duroh  die 
Stttire  die  DifRisionsverlTältnisise  des  Poptons  selbst  véifEndert 
und*  so  dio  enorme  Erböhung  des  Waaserstronis  b^dingt  nf or- 
den sein,  zumal-  auch  dia  Difi^onsgesohwindigkeit,  duroh  die 
Sänre  heråbgesetzt  woiden  war,  utid  zwar  beträchtlicher  duroh 
diö  grösse!re  Säuremenge.  Geringe  Säuremengen  hatten  die 
entgegengesetzte  Wirku|ig;  bei  Zusatz  von  0,151  Grm.  Sah;;- 
säure  mit  0,0069  CIH.  zu  0,95  Grm*  Pepton  in  10  Gimi  wär 
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åaa  Aeqnmdeat  md  b,9  eimiedrigt,  die  in  72.8tiiiideii  aiug^ 
iretene  Peptonmenge  aber  nahesn  Tordfippelt.  Aelmlickts  ev- 
'gahem-  vodb  aadeve  Yeimehe.  Bot  YeniMsiiMi  mit  ZuBalt  Yon 
AlkiJig^  ttgab  noh  daa  Uaigékehiie:  gennge  IfJeageii  Aftdi 
oäic^ioteiL  da*  aBdosmotbeiie  Aeqnivalent,  setstes  éie  Billia* 
gflpBgJMchwiiidigkfdt  betrSchtiidi  herab;  giöasere  Mengen  er- 
lAeten  die  DåflosioBBgeBehwindig^eit  nnd  setsteii  das  Aequ* 
Tident  éhttt  hemb.  — 
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Alft  Betwxrd  dcu  Spdichel  mehret  Fe»M)iiett  auf  Bhoddii'' 
]taliatt  pTiifte  duroli  Zusats  ron  Eisenclilotid ,  bemerkte  ev; 
dass  der  Speiohel,  in  welchem.die  Beaction  eintrat,  yoti  Ran* 
ehem'  hetxultH».  Als  dann  dem  nioht  reagirenden  Speloliel 
etwaS  Nieotixi  sugesetzt  wurd^  seigte  sichdie  eharacteristisclie 
F&rbtmg  deutlich,  abet  wenigex  stark,  als  in  dem  Spoieliel 
eiitiger  Bancbér  ohne  KieoiineasaiE.  B.  will  aber  keinesweges 
mitT'  diéser  Beobaobtung  der  Annabiae  des  BbodankaHums  im 
Speiehel  entgegentreten ,  so  fem  dasselbe  in  den  AiisfS^ 
rungs^ingen  der  Bpeicbeldrtisen  bei  Tbieren  nacbgewie^en  sei. 
.  Wiedérkolå  fand  bamsatire  Salee  in  der  Mbndfltissigkeri; 
w^cbe  mit  dem  IbcspirationslTiftotrome  äus  der  Lnnge  stammen, 
worfiber  unter  „Respiration^'  das  IfXiiere  berioktet  wird;  In 
der  Meinung  nan,  dass  die  Umwandlung  des  Bt&rkemebls  iol 
Znekér  wohl  nicht  die  wesentlibhste  Bigensohait  der  Mtmd^ 
fiUssigkeit  bilden  könne,  unteisncSite  W.,  ob  ni«bt  vielleiehl 
in  der  Aiiwescfiikeit  der  Hamsänre-Terbindmigein  der  Gnmå 
tär  die  genannte  Efgensbhaft  der  Ifundfliissigkeit  geleg«n  sei. 
Sr  tetrsetste  alkaliscli  gemaokte' Stsrkeioiekllösang  mit   bavn^ 
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aåsvem  Kaison  und  digerirte  n&oh  einmaligem  Anfkocbea 
rend  mehrer  Stunden  in  mässiger  Wänne.  Dann  wnrde  vojc; 
sichtig  eingedampft  und  der  Kiickstand  mit  Alkohol  extraliiTt. 
Pie  alkoholiache  Lösung  redaciite  die  alkalische  Kupferlösung^ 
aber  es  ergab  sich,  dass  hamsaures  Natron  gelöst  war,  wel- 
ehes  diese  Reduction  bedingte,  dass  kein  Ealisaccharat  erhai- 
ten  werden  konnte.  Da  aber  im  Magen  durch  die  freie  Säure 
die  Hamsäure  aus  ihien  Yerbindungen  ausgeschieden  wird,  so 
nnteiBooiite  W,^  o  b  nioht  vielleieht  die  freie  Harnsånre  im 
Stande  sei,  Störke  in  Zucker  zu  yerwandeln.  YerfhliT  W, 
„auf  dieselbe  Art  wie  oben  bei  dem  Versuch  mit  dem  ham- 
sauren  Natron  angegeben  wurde^S  so  ^chied  sich  in  diesem 
Falle  bei  der  Darstellung  des  Ealisaccharats  dieser  Körpeo*  in 
den  characteristischen  Flocken  ab,  die  dann  in  Wasser  gelö§f 
in  der  alkalischen  Eupferlösung  die  kräfdgste  Beduction  be- 
wirkten.''  Wenn  die  Einwirkung  der  Hamsäure  kaum  5  Mi- 
nuten im  Oanxen  gedaaert  hatte,  war  die  Umwandlung  i^ 
Zucker  durch  die  Darstellung  des  Kalisaccharats  naehsuweisen. 
Bef.  meint,  dass  der  Nachweis  des  Zuckers  und  die  Behand- 
lypg  des  Stärkemehls  mit  freier  Hamsäure  etwas  genauei^ 
diirfte  angegeben  sein.  Ausserdem  erscheint  es  sehr  gewagt, 
aus  diesen  Yerstichen  allein  den  Schluss  tu  ziéhen,  dass  nnr 
der  Hamsäuregehalt  der  Mundfliissigkeit  die  Umwandlung  des 
Amylum  in  Zucker  durch  dieselbe  bedinge. 

Bhndlot  hat  ein,  wie  es  scheint,  praktisches  Yerfah- 
ren  msr  •  Srhaltang  '  von  Magenfirtela  ««gegeben.  Anstått 
nämlieh  euna  Qaniile  ii^eiui  einer  Art  einzulegen,  briqgt  et 
YQfD.  Magen  ans  einen  Stopfeia  von  Gutfca-percha  in  die  Fistel- 
öffiaung)  dessen  eines  im  Ma^^  befindliches  £nde  so  yerdiokt 
ifit,  dass  es  die  Oeffnung  nicht  passiren  känn  und  dessen  m^ 
deifee»  ^ach  aussen  hervorragendes  E^de  durchbohrt  isty./io 
dåsa  ein  Stäbchen  öder  ein  Draht  hindurohgesohoben  weardem 
kenn.,  d^r  den  Stopfen  in  der  Oeffhmig  halt.  Um  den  Stopfen 
euuufiihren  wird  zuvor  ein  Faden ,  aufgewiekelt,  mittelst  einev 
Sohlundsonde  durch  den  Oesophagus  in  den  Mi^en  gebzaohti 
d^sen  eines  Bnde  aus  dem  Maule  hängt  und  dessc^n  anderes 
Ende  mittelst  eines  Hakens  zur  Fist^öffnigig  hervorgeaog^ 
wird ;  dann  wird  der  Stopfen  mit  seinem  diinneren  durohbohvo 
ten  Ende  an  das  obere  Ende  des  Fadens  befeotigt  und  duroh 
Zvkg  am  anderen  Ende  in  den  Magen  und  in  die  Fistelö&usg 
hineingezogen.  SoU.  :die  Oeffiiung  benutzt  werden ,  s^  wird 
ein  Faden  am  äuséeren  Ende  des  Stopfens  befestigt  und  d^r 
Stopfen  in  den  Magen  zurtiokgestossen.  Ein  besonderer  Yov- 
théil  bei   diesem  Yerfahren  beateht,    abgeseh^n   von  dei  ^^ 


M«g«iiaafk  SOI 

qacnnlieUkeU  tmd  Knfediheit  darin,  iMs  man  vi«l  weit#r^ 
Fisteln  rar  Diapontion  htben  kaan,  ala  beim  Einlegen  wien 
Canule. 

Der  mit  der  MugenJbtel  behaftete  canadUche  Jäger  Samt-. 
Martin  hat  von  Neuem  su  Untersuchungeii  gedient,  weldm 
/SfRtM  beroite  vor  swei  Jahren  veröffentlicht  hat|.  voq  denea 
bier  nachtrttglicb  nach  der  oben  oitirten  Uebersetzvmg  Berioht 
erstattet  werden  soU.  Allemal,  wenn  irgend  welche  SpeiBem 
im  Magen  waren,  reagirte  der  Magensaft  sauer;  neutral  dage- 
gea  die  Miiesigkeit»  die  im  leeren  Magen  öder  die  bei'  mecba^ 
niaoher  Beiining  der  Sohleimbaut  abgesondert  wurde.  W&hr^d 
der  Verdaanng  betrug  die  Temperatur  im  Magen  37^8 — 38^3 
C;  die  des  leeren  Magens  36^7— 370,2  C.  Niemals  verweilr 
ten  Nahrangsmitt^  länger  ab  swei  Sbinden  im  Magen. 

Sm.  m^tersuchte  besonders  auf  die  Natur  der  £reien  Säora 
des  Magensaftes,    welcher  während   der  Verdaunag  von  B^iod 
gewonnen  'wurde.    Da  die  Säure  bei  böberer  Temperatur  (ihi# 
zum  Beginn  der  Verkohlung)  verscbwand.,   das  Destillat  aber 
erst  spät  saore  Beaotion  erkenn^n  liess  und  mit  sa^etersaurem 
Silber  nur  eine  sebr  geringe  Fällnng  gab,   so  sobliesst  ^nv, 
dass   die  Säure  weder  Phosphorsiiure ,    no>ch  Salzsäure,    nooh 
Essigsibire  war.     Zum  Beweis  fiir  die  Ab^esenheit  freier  S^bih 
säure  wurde  Magensaft  mit  Mangansuperoxyd    ai|f   das  Frei- 
werden  von  Chlor  gepriifb,  wobei  sich  nicht  die  leisestia  Spur 
von  letzterem  zeigte.     Femer  wurde  zu  ;filtxirtem  Saft  Chlor* 
oaleifun.  in  äusseist  gei^ing^r  Menge  ^efiigt;    bei  Zusat&ivon 
Oxalsäure  entstand  sofort  Fälluag  von  oxaltaurem  Kalki   was 
ni^t  geschah ,    als   mit  dem   Chlorcalcium   auch   eine  kleine 
Menge  Salssäure  beigemisdtt  w^iirde.     Somit  jb^o^s  >Sm.  auf 
eine  togaaisehe  Säure  und  auf  Milchsfiure ,    als.  er   aus '  dem 
Destillat  und  dem  Biickstande   das  ZinksiJz  dargestellt  hatte. 
W^nn.Milchsäore  und  Sochsalzlösung  erwärmt  wurden»  so  gab 
das  Destillat  nur   eine   sehr  leichte  Opalescenz  mit  salpeter- 
sanrem  Silber  und  dies  konnte  leicht  von  fortgerisseuem  Kooh- 
sals  herrul^en:.  Kochsalz  wird  durch  Milchsäure  bei  köherer 
Temperatur  kaum  zersetzt;  wohl  aber  Chlorcalcium,  beidessen 
Qegenwart.  im  Mageosaft   sich  das  Auftreten  von  etwas  SiJir 
säure  im  Destillat  erklärte.    ... 

Versuche  mit  Magensaft,  der  währetnd  Fleischrerd^uung 
gewonnea  wurde,  ergaben  dassdbe  Resultat. 

Gegeu  diese  Yersuohe  von  Smith  hat  Blandlot  seine  Ao^^ 
sieht^t^dasB^saurer  phospborsaureir  Kalk  (FO^OaO)  in^  ^'^ag^- 
.saft  entbaltea  sei,  vonil^euem  zu  bew^is^  gesuoht.  (£s  wurde, 
wi^,  AS  .sobeint,   l^agenöfLft  .yp^  jBi|^«(i,  mt  .Mftgenfistel^  b^ 
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imtst.)  Da  Kalk  mit  Bakaäuie  and  mit  Mildhsaare  kiehttBs- 
liohe  Sake  biidet,  dagegen  neatrales  Ealkpii08pliat«(P0^30aO) 
nnlöfilich  iBt,  so  wendete  Bl.  Kalkwasser  an  ond  gie(yt  an, 
daM  weim  man  einige  Ti^pfen  filtrirten  Magensaftes  in  klares 
Kalkwasser  f^en  lasse ,  ein  NiedezBchlag  von  neutralem  pboéo 
phoTsaurem  Kalk  entstehe,  in  Essigsäure  ohne  Spnr  von  Braif- 
0en  lösliDh,  getrocknet  PhösphoTwasserstoff  entwickjelnd  beim 
Anf^c&ten  naeh  EtwSrmen  mit  Kali.  Wejrden  einige  Tropjfen 
dea  doit^b  Magensaft  getriibten  Kalkwassers  zu  einer  grösseren 
Menge  Magensaft  gefiigt,  so  löst  sioh  deor  Niederschlag  wieder 
äaf:  dafur,  dass  dies  kein  Einwand  sei,  giebt  Bl:  loi)  dass 
sicb  dai^elbe  irerge,  wenn  ,man  statt  des-  Magen6aJtes  elne 
veidiiÄnte  Losang  von  PO^CaO  anwende.  •  ^ 

Neben  dem  sauren  Fhospliat  ist  der  Kalk  aucb  noch  mit 
OhloT  verbunden  im  Magénsaft,  nrgirt  Blondht  imå  zwar: 
]N)%aO  4-  <^CIa  4-  HO.  Hierans  erkläre  sich  das  Eesnltat^ 
welches  Sfnitk  beim  Bindampfen  des  Magensaftés  erhielt,  nach 
anftegliclier  Zunahme  nämlich  der  saoren  Aeaetion  Abnahm^ 
Mn  jEtim  Verschwinden  und  ntir  eine  spät  auftretende  geringe 
Menge  Salzsäure  im  Destillat:  bei  höherér  Temperatur  biide 
dieh  auf  Kosten  des  Ohlorealciums  neutraleä  PO^SCaO,  wfthrené 
der  gråaste  Theil  der  Saizsäure  von  der  organischen  Substans 
des  Kiickstandes  zuruckgebalten  werde.  Auck  bringt  Bl,  sonst 
noofi:  Qriinde  gegen  Sfnith'B  Beweisfiihrung  fUr  die  Gegenwait 
von  Miléhsänre  im  Magensafte  vor. 

Dié  dreibasische  Phosphörsäure  fällt  das  Eiweiss  nicht, 
ebébsowenig  der  Magensaft;  um  dém  Einwande  zn  begegiien; 
dasGl  die  SHuré  des  Magensaftes  zil  verdilnnt  sei,  als  dass  jenev 
tlmstand  be^isend  sei,  stellté  BL  Lösungen  von  SalZASura 
uhd  Milélisäure  dar,  von  glelchem  Säuregrade ,  wie  dér  Magen* 
sAft:  erstere  eoagulirten  das  Eiweiss,  letzterer  nicht.  BL kommi 
ferner  zuriick  aiif  das  sclion  friiher  beigebrachte  Argument^ 
dafeis  der  Magéneraft  wie  sauries  Kalkphosphat  durch  kiolhlen* 
sauren  Kalk  nicht  neutralisirt  werde.  Wenn  ér  fruher  be- 
haupte^  habe ,  dass'  auch  bei  noch  so  länge  foitgesetztem  Kodien 
kellie  Kolilens%ure  entwickelt  worde,  so  mtisse  er  nun  sioh 
daMn  vérbessem ,  dass  allerdings  zuletzt  die  satiré  Reaction 
der  Fliissigkeit  abnehme ,  indem  der  kohlensaure  Kalk  zersetst 
werde.  Fruher  hatte  Blondlot  angegeben,  dass  nach  Fälung 
des  sauren  Kalkphosphats  mit  Kali  im  geringen  Uebersehusa 
im  Filtrat  phbsphorsaures  Kali  nädiziiweisen  sei.  SpSter  fand 
Bly  Wie  Schify  dafiriä  dies  niéht  immér  der  Flall  sei.  Dié  Bp- 
kkruÅg  ändet  Bl:  in  Folgendem.  Bei  der  GégenWart  von 
'^tlcf^m^  n^beu^sa^örem  Kalk^hosphiAt  entsteht  bei  Hinztt- 


fligÉng  des  Aikafis  vteM  des  'j^hbsj^onsatMii  Ka(Bs  nentralef 
phospliOTsaurer  Kalk  and  ChloTkalium  (Fa^2Ka  +  !»Cl€a  -» 
F0^2CåO  4*  2  Cl  K),  voraiiBgeietzt ,  dass  die  beid^n  KaUksalze 
sioh  in  gleiohen  AequivaletitferliSltiiissen  im  Magetisafte  Miroi^ 
fiaden:  prädominirti  das  saure  Kalkphos^at,  so  möss  sioh  su^ 
lotet  ei&e  gowisse  Hengé  phösphorsaaten  Kalis  voifinden.  '  IHa 
Frage  wtitde  also  die  sein,  ob  jene  beiden  Salltsalze  in  ihren 
relativen  Hengen  variabel  sind.  ^-^  Stammté,  fåhit  Bl.  faiti 
das  sanre  KaUcphesphat  elwa  her  von  doroh  Balzsänre  odeif 
Hilchsåare  aufjgelSster  KnooheiMTde,  wobei  auf  ein  Aeqpiiva* 
lent  saiires  Kalkphosphat  ein  AequiTalent  des  aaderen  Kalk'» 
salzes  entstaaden  eein  wuide,  so  wiirde  naeh  NeutraliAfltion 
mit  Kali  kein  phosphoTsaures  Kali  in  Lösung  sein  kötonen^ 
nm  so  weniger,  als  die  Knocheneide  noch  koklensanren  Kalk 
enthalt,  iii  Folge  desaen  das  siEiare  Kalkphosphat  aogar  sunick- 
tritt  gegen  das  andeore  Kalksalz. 

Was  die  Sntstehnng  des  Magensaftes  betrifit,  •  so  gfeht  BL 
daTom  aiis»  dass  im  Blute  Chlomatriam  in  erhebliefaer  Menge 
und  unbestreitbar  nentraler  phosphoisaurer  Kalk,  vahrscbcfin- 
lich  suspendirt,  enthalten  sei.  Wahncheinlich  werde  daH 
Ghlomatrium  in  der  Magénwand  sersetzt,  die  entstehende 
Salzsänre  biide  mit  dem  nentralen  pbosphoisanren  Kalk  dais 
saure  Pböjipbaik  und  ChloToalcitim  in  gleichen  Aequivalentrer* 
bftltnissen,  ittbrend  das  Natron  wobl  fQr  gewisse  alkalisdie 
Beeretionen  verwendet  werde.  Wenn  nach  dieser  Tbeorie  jene 
beiden  Kalksalse  stéts  in  gleiohen  Aequiralentmeiigen  ent* 
steken  tnUasen,  so  sei  andemeits  denkbar^  meint  BL^  dass 
imteT  Uinstäiiden  das  saure  Kalkphosphat  in  etwas  betrKc^it- 
Ucbeter  Menge  ausgeschieden  (eliminé)  werde,  so  dass  dantt 
bei  obengenanntem  Veisuébe  pbosphorsaures  Kali  gefunden 
werde.  -^ 

Hdneféld  steUte  einige  Yersucbe  tK)ér  die  Wifksamkeit 
kiinetäieben  HagensaHes  an ,  der  mit  yerschiedenen  Bäuren  be* 
reitet  war^  Die  seTSchnittene  Magenschleimhaut  Vom  Kalb, 
Behwéifn  öder  iKlaninchéii  wurde  mit  den  yerdilnnten  S>&uretL 
34  St.  bei  etwa  36<^  R.  digerirt  und  dann  das  Filtrat  bénutst 
zur  BinwifktHig  auf  g^ronnenes  Eiweiss.  Da  der  Terf.  kéiné 
Angaben  maoht  uber  die  doncentration  der  dem  destilliiten 
Wassef  zugesetsten  Sauren ,  Balzsäuré,  Milcbsäure,  Esisigisäure, 
söndem  imt  die  TVepfenzaibl  angxébt/  so  känn  man  nicbt  wis- 
sén,  ob  die  Versucbe  nntér  sich  vergleicbbar  waren'.  Dahet 
gcttnigt  es/  das  b^reits  bekannte  Restdtat  anzufabreii,  dass 
BaUsäure  am  besten  wirkte,  Essigläute  dem  Sc)ileim)(atUiJiQft(9 


flit  Juine  Wirkflftiokeit  veTlieh,  und^  MUch«ifttiire  aKäiwMM, 
ak  SaUaäRu^  wiikie.  .-^ 

Myläfr]  hat  Yeirsiiche  iiber  die  Vearw^dlung  einigeif  Eiweias- 
Impec  in  Pi^toe  mitgetheilt.  Zur  Bereitung  des  Kagensaftoi 
WurdBtt  die  Leibdrufiesi  eines  fnschon,  gereinigten  SchweioA* 
mftgens  4kbgeschabt|  in  1,6  Litr.  0«001  ^o  Salxsäui^  raijiihalten^ 
4em,  Wassex  sutpendirt  und  diese  linAse  Ö  Stunden  bei  15^  C« 
digeriit  In  dex  eo  exhaltenen  Jdortti  farblosen  Flnafiigkbit 
Vewirkten  Cbloi  and  G^rb^äure  keine  Fi&Uung,  wurde  die 
Eeaotiofi  dev  XanthoproteiniSiUure  nicJit  ef  halten;  und  MiBönfé 
Bacons  rief  nui  zuweilei^  eiiie  Spur  von  löthlicher  f  &rbting 
liervor.  Die  Verdauungsversuche  wurden  vier  Tage  läng  fort* 
g^etetj  während  die  Temperatur  8  St.  jedes  Tages  40^  €.j 
iibrigens  nui  10— rlö®  C.  betrug. .  /     ,      . 

Auf  die  länge  Sauer  dex  Yersuche  (in  depea  keine  S^oi 
von  fauligem  Geruch  eingetreten  sein  soll) .  legt  M,  be(»onde« 
X^  Gewicht,  9b  mit  Beeht  muss  Bef.  sehr  beisweifeln. 

M>  hatte  unter  Anderm  besoqders  die  Unterscheidong  der 
doroh  Säure  einfaeh  gelösten  Eiweisskörpior  von  den*  «a  Pepto* 
nen  umgewandelten  im  Ange.  Als  characteristische  Beaolio- 
nen  £iir  wahre  Peptone  in  schwaoh  saurer  Lösung  benatete  et 
dÄe  Nicht-FäUbarkeit  dnrch  K9ohen,  Alkohol,  . Balpetersiufey 
kohlezufaurea,  Ammoniak  I  neutrales  essigsaures  Bleioxyd,  gelbes 
Blatlaugensalz,  schwefelsauresj^atron,  und  behauptet»  dasabiri 
genugsam  foitges^tzten  Versuehen  alle  verdauUchea  Eiweiss^ 
körper  die  Eällbarkeit  duroh  die  gena^nten  Beagéntten  voU- 
ständig  einbiissen.  ^  Sporen  ein^  Fällung  in  PeptonlösiiJA|;en 
durch  Alkohol,  essigs;  Blei,  kohlensaures  Ammoniak  sollen 
allein  auf  Bechniing  unorganiacher  Beimischungen  kommen. 
Die  jBigenscbaften  dpi;  Peptone  werden  dnrch  Beimia^ung  eioe' 
fach  gelöster  Eiweisskörpei  in  nicht  länge  genug  fortgesetsten 
Versuchen  yerdeckt;  wegen  der  grossen  DiSttsibilit&t  der.  Pep- 
tone werden  aus  dem  Dlarmkanale  nur  ,gemisch1)e  Substansens 
woiunter  vor^jäglieh  nur  anfgelöste  Biweisskörper,  erhalten* 
Wahre  Peptone  werden  durch  Chlorwasser  isn-  UeberBobass 
und  durch  Gerbsäure  gefallt,  nehmexi.  rptheFarbe  nät  Jfi^n'8 
Beagens  an  und  werden  orange  gefarbt  duitah  ooncentiirté  Sal- 
petersäure  und  Ammoniak.  Die  heiden  letsteren  Beactioaen 
si;ad  nicht*  gapz  sioher;  die  Intensität  der  Faxbenerecheinangavt 
nahm  ah  bei  fortschreitender  Yeränderusg  zu  Peptonen» 
Endliph  werden  alle.  wahren  Peptone  durch  SuUimat  gefallt« 
sichpr  wenigstens  dann,  wenn  die  Salss^ure  neatralisiit  un4 
mit  Essigsäur^  angesäuert.  ww:d€{. 


Die  Tfii^iidifi  wnidmi  angeBitiUt  mit  tQel^r,  desten  beide 
Bestandtfaeile  M.  besimdars  bevficicsiolitigte ;  det  Fflanaenleiiii 
wird  leioikt  in  :deif  veidiiiiiifoB  SalMlUiTe  gelöet ,  sofawierer  dér 
Pfianzenfasetstoff ;  bddfi  werden  dnrch  die  YérdauiitiigBfliiMi^ 
keit  in  Peptone  venrandelt;  damit  der  Ffianzenfaseiwloff '  um- 
gewiandeltteerden  könne,  ist  die  Auflösving  des' zusammenhal- 
tenden  Pflanzenleims  nothwendig.  Die  Schwerverdaulidikeit 
dea  Weizena  gegeniiber  Hafer  und  Gente  filhrt  Jf.  ailf  die 
groaaeie  Henge  Pflånienleiiiia  in  jeaetn  zuriiok.  Der  Tei^aanng 
des '  Elebeis  vergleicht  M.  die  beiin  Keimdn  dtfs  Gétraides  nnd 
beim  Malzenstattfindande  VeiSnderang. 

Vom  Legamin  behamptet>  Jf. ,  dass  es  sohon  dnroh  Ehiwiiv 
JLung  Teidiinnter  Salxsäave  allein  {0,005  ^/o)  in  Pepton  Tei>- 
wandelt  verde,  ebenso,  wie  dnrch  Yerdauungsfllissigkeit ;  die 
Oegenwart  des  P^sins  soH  die  Umwandltmg  mir  beåobleuiu- 
gen.  Aucb  l^eoimet  M,  das  ungekodite  Legomin  ea  den  leieirt 
yerdanliohen  Eiweisskörpém  im  Widenpruoh  zu  den  Angaben 
Koopman^.  Die  Peptonbildung  dorch  Salzsänre  ^rklllart'  M. 
dadnrohy  dass  er  'annimmt,  es  werde  ein  Theil  des  Legmnilis 
aelbst  zu  Pepsin ;  so  könne  f  meint  er ,  Legumin  aneh  die  Ver- 
däuung  andeirer  EiwBisskörpev  befördem.  In  geiingerem 
liaasse  soll  etwas  Aebnliohee  bei  allen  Eiweisskörpém  statC- 
findein,  indmn.  das  bereits  Umgewandelte  >  wie  anfangs  daé 
Pepsin ,  auf  da»  nooh  nicht  Veränderte  ziuniökwirke. 

Pibrin  (Blutfibnn)  wird  leiGfa^er,  als  irgeod  ein  andenr 
Eiweisakörper  in  Pepton  verwandelt.  Einen  Tbeil  der  Eigen- 
Bohaften  der  Peptone  soll  das  Fibrin  und  auoh  der  ileisoh- 
/ftMieistoff  ebenfailsi  sohon  doioh  die  Einwirkung  der  Terd&m- 
fo&  Salzsäure  aliein  erkmgen.  Käsestoff  soll,  "wie  das Lef^min, 
durch'  EinwirkuBg  Yion>  verdiinnter  Salzs&ure  aliein  sogafin 
wahres  Peptön  verwandelt  werden. 

Näck  einigen  Yeorsucken  mit:  Hausenblase  bekauptét  M.^ 
dihss  der  Leim  duroh  die  ^  Verdauong  nioM  in  Pe|>ton ,.  wie  das 
der  Eiwöisskorper,  verwandelt.  wird.  Bie  LeimlösUngon  duzch 
8alzsäure  aUein  undi  duroh  Verdauungsfltissigkeil.  séiglen'  k€&- 
neln  XJnterschied.  Die  (Psemdo-)  Leimpeptone  theiien  mit  den 
Biweisspeptonen  did  Eigenscbaft;  durob  Gerbéäure  und  <]hlor 
niedergeschlagen  zu  werden,  werden  aber^  nicht  duroh  Subli- 
mat gefallt  lind  reagiren  nieht  auf  MUl^^  Benans  und.  aikf 
dalpétet!säure..und  Attmoliiak*.  :     ;      ' 

Mnld$r  bekämpft  einen  THeil  der  ScMiissé,  die  LehTnmiM 
9m  seinen  Untersuditingen  iiber  die. Peptone  gezogen  ibit^ 
ontér  Anderm .  iwato  die  Zudammensetzuiig  der  Peptone  betzifflt 
fis'  muds  indessén  in  dieeei^  Beziehung   aiif  das  QHgihåi  i  mt- 


$0$  ZuckerbUdsn^  Im  Magen. 

irieien  weiden,  da  Jf.  nur  Andentimgon  |;iebt>  «hite.Bef(imm- 
ieB  «&  die  Stelle  dei  Bttkinupfleii  sa  setien.  M^,  héhahpMf 
å»  Peptone  seion  Gtemisohe  rerseldedeneEr  Kärper,  in.  die  die 
Biweitokövper  bei  der  Veirdaiiiuig  yeifiaUen;  er  komte  eineli 
in  Wfluner  nnanflötfichea ,  einen  in  kaltem  Alkohol  loilichen, 
nnd  einen  in  kochendem  Alkohol  unauflösiiohen  Korper 
tremkietL 

Bef.  hat  iiber  einige  der  von  Mulder  beriihiten  Pdnkte 
eine  fteihe  ^on  Untennohungen  angestellt  und  Ter^feiet  dahecr 
mnf  emen  im  VII.  ^ande  der  Zeitschrift  fiir  rationelle  Medi- 
cin erscheinenden  Anfsats  iibeor  die  Verdauung  der  Eiweiseiköipet. 

SftUth  béfaauptet  naoh  Beobachtimgen  an  dem  eänadiflchen 
Jäger^  datt  nicht  nnr  die  Yenrandlong  von  (Sttärkemehl  in 
Zucker  im  Magen  (bei  Gegenwart  saaren  Magenoaftéft)  yor 
-luih  ^ehe,  sondem,  dam  diese  Umwandlnng  auoh  imabhftngi^ 
<t<on  der  £inwirkang  des  Speichels  erfolge;  die  Versaéhe  tmi 
indesMHL,  namentlich  wae  letzteren  Pimkt  betrifit,  keineswegs 
bewedeétid. 

*  6egen  dieten  :aadi  yon  Dalton  gemachten  Vorwitrf  vel> 
öfléntlichften  Smith  imd  Browry-Séqnofrå  einige  Yetsudie^  die 
Letetemr  anstellte,  der  im  Stande  ist)  Speisen  eine  halbe 
fitonde  und  mehr  hach  der  Aufhahme  wieder  auiszcibrechen. 
-Oekoektes  Anxyw-root»  welehes  mit  der  TromTTi^schen  Probe 
keine  Zuckerreaétion  gab,  wurde  eine  halbe  Stunde,  nachdem 
ea  'AMitem  genoesen  war,  aiu^btochen:  es  war  (absichtlich) 
kein  Speiehel  inzwischen  hinabgeschluokt ;  dts  saure  Erbrochene 
gab  filÄrke  Zuokerreaction.  Zur  Beurtheilnng  der  Wirksam- 
keölt  des  mit  dem  Arrov-root  verschluekten  Speichels  wnrde 
die  Wiikaamkeit  anmerhalb  des  Körpers  gepriift; ,  und  es  eoll 
meidLlich  weniger  Zuoker  gebildet  worden  seini  als  in  dem 
Erbrochenen  vorhanden  war.  > 

Mit  Beeug  auf  diese  oohlecht  begrihideten  Angaben  Smith^a 
uikd  Broton^SéquarépB  stellte  Lent  bei  Eamnehen  eine  Beihe 
Ton  Yersuohen  an,  um  zu  entacheiden,  ob  der  Magénsaft 
-Amylwn  in  Zockér  rerwandele , '  die  wie  m  eivarten ,  åit 
Beobaditan^en  yon  Frerichs,  Bidder  und  Sehmidt  n.  A.  be- 
-ntätigtto.  Kachdem  er  sioh  uberseogt  hatte  >  dåsa  ^unde 
Kéntnohen  naoh  Gennss  von  nicht  euckerhaltiger  Stftrke 
2ncker  im  Mi^en  habeiiy  ezstirpirte  er  bei  acht  Kanindhen 
beide  Farotiden  und  beide  Submftxillardrilsen  und  gab  ihnea 
fåmBB.  als  einzige  Nahrang  eeit-  längerer  Zett  Amylam>>  roh 
xétts  gekocht.  In  å^ai  éåuem  Magenii^ihålt  land  sich  Amylum 
aber  keise  Spttr  Ton  Zucker;  der  Diinndarm  dag^gen  entkieit 
leichlieh  Zncker.     Bei  sieben   andem  Eaninchen  wurd^A  nur 


Yerdauang  durch  Mifiiift  ibd  Bauoliipeichel.  jfQJ 

4ie  Sabma]ciIlåtdx0ien  czstirpirt  und  iieselbeki  dma  mit  Am^f^ 
lutn  mehre  Tage  gefiittert  Bei  seofas  diesei  TUere  land  nck 
ebeafaUs  keine  Spur  von  Znokar  im  savvtii  amylnmhaJtiy 
ICageninhalt  Bei  dem  aiebeRten  ergab  die  Tromfner^aohe 
Proibe  etwas  Zucker,  doch  meint  Zi.|  daia  denelbe  beiai  K<h 
ohen  eAtatanden  tei.  Bei  seehs  aadeien  Kaninchem,  aeit 
24  Sto&dem  Aiiobtera»  untoiband  L,  dea  Oe8o|ihagiiB  und  in- 
jiciiie  Stttxkekleister  dixeot  in  den  Magen.  Im  .sanem  Ma- 
geninbalt  iand  s&eb  Amylum,  aber  kmn  Zuoker« 

Daa  Bncb  ren  CatvifBart  eaitbfilt  zxaMkiaif  eisé  Wiederbq- 
lung  aller  dw  Mittbeilttngea^  iiber  die  bereito  ila  vmigen  Be- 
liobte  p.  208  und  207  ff.  beriohtet  wuxdé.  Corvisart  debnte 
dann  seime  Yersttobe  iiber  die  Yeidairang  durcb  iEagensaH  und 
dureb  Bauobåpeiébel  nocb  auf  einige  andeie  eticketoffhaltige, 
der  Gruppe  der  Eiweiaekörper  verwandte  åder  ibaen  an- 
gebörige  Substansen  aus.  Um  Versucbe  iiber  die  Yem 
dauung  des  Bindegewebes  anzustellen,  beniitste  er  die/fein 
gebaokte  Haut  vem  Kalbakopf.  100  Orm.  {Kagensaft.  des 
Hundee  löaten  auaeerbalb  dee  Köipen  15  Oim.  .entapMebend 
4,5  Orm.  trookenes  Bingegewebe.  Wurden  einem  Hnnde  van 
15*^20  KUogTé  20  Grm.  Bindegewebe  in  den  abgebimdenen 
Magen  gebra<lbt,  00  fand  ucb  dasBelhe  naob  12  Stunden  ge- 
löst  Diese  Lösung  gelatinirte  niobt,  wuide  niobt  geföllt  duxoh 
Platineblorid,  niobt  durcb  Bäuren;  sie  entbielt»  sagt  Camsart, 
Oelatin-Fepton.  Auob  duroh  das  Jnfbs  eines  Pankreaa  Tom 
Hunde  wurddn  einige  Grm.  Bindegewebe  gelöst,  ubd  die  Lö- 
sung gelatinirte  nicbt.  Bei  Yeteuoben  mit  Hausenblasenleim 
fand  C.y  dass  auob  dieser  bei  dnr  Anflöeung  im  Magenaaft 
solrobl»  wie  im  pankreatlsohen  Baft  seine  ebaraotezistisofaen 
Bigensohaften  verlieit  und  in  ein  Pepton  rerwandelt  wurde. 
Zu  Yerdauungsrersucben  mit  Muskelfibrin  Terwendete  CL  daa 
durob  NeutralisatLon  aub  der  ZaeU^'acben  Sleiscbbriibe  ge- 
falite  woblgewasobene  Syntonin.  Yon  dieaer  Substans  wi»de 
im  Magen  des  Hundes  viel  yerdauet»  onter  idnilioben  UmatKii- 
den  etwa  das  Doppelte  von  der  Metige  des  Te;)rdaiieten  Attm- 
mins;  dabei  liand  Yerwandlung  in  Pepton  statt,  ToUkanmen 
die  gleicbe  Einwirkung  beoba^tete  (7*  Tom.  pankveatiscben 
Bafbe.  Endliob  wixd  das  nämlicke  Reeultat  Ton  Yeidautngs- 
Tersucben  <  mit  Gaaein  berichtet.  .Der  Yeitf.  tbeilt.iiberall  bei 
seinen  YeieuOben  Zablen  mit  iiber  die  Quantitälen  des  Vttr- 
daueten;  auf  diese  känn  aber  kein  gresses  GeWi^t  geiigt 
werden ,  weil  man  sie  unmöglicb  fur  TexgieiobbBar  -nnter  eii^ 
änder  balten  känn.  .       .1 

Kefwéttm    und    HaUvfoehs    baben    die    Angaben     Cor^ 


s 

vimÉrfB  htMiiihtiicdi  d^  Vetdaxiung  der  SiwéiMlciiipuf  dimAi 
den  pankreatisahen  Saft  eiaer  Priifumg  imterzogen.  Zmiäohfirt; 
•feellten  mé  VeisiMdM  mit  Infosioiieii  Tom  Pask]*eA8  (2  Stal», 
dén  mit  Waamt  bei  30  u&d  40^  digenrt)  deg  Ool»ete> 
dö6  fiundes  ond  des  SohVreinB  an,  welohe  mit  EiweiflswtiT- 
{aln  i»is  £u  12  Stånden  bei  40  ^^  digerirt  wnxden^  Das 
Bestiltat  var  dnrokaiui  negativ:  die  Biweisswurfdi  wurden  eht- 
wÉder  nieht.  verändeii  öder  die  Miechongen  begftånen  t^ 
fanlen.  Die  Yerff.  legten  sodann  einem  Huinde  eiate  Fistel  des 
pankrealboiMn  Qeaiges  an  lind  bentdsten  aokt  Tage  naéliher, 
iiå  ån  Hnnd  sich  vollkommen  wofal  befand,  das  8eei«et. 

DnrdisohnittLicli  lieferte  der  Hnnd  (15  Eilogr.)  28y56  Orm. 
in  der  Stonde ;  am  meisten  5  Stunden  naoh  der  Ftitterang. 
.IMe  Menge  der  festen  Bestandtiheile  betrog  im  Max.  2,17<>/4r, 
im  Min.  1>62>,  mit  0,96  <»/o.Äsdie.  Der  stark  alkalische 
Salt  triibte  sich  beim  Erwårmen  ond  gerann  bedm  Kodtea 
in.  weiisen  Flocken. 

Bei  langsatnen  Zusate  von  Alkohol  bildete  sich  mérat  aa 
der  Oberfltehe  neine  beim  Schuttdn  versohwindende  Triibung-; 
wnrde  mehr  Alkok<d  zugesettt,  so  entstand  ein  in  Wbsser 
lösiicher  Niedersohlag.  Essigs&ure  bewirkté  eiaen  im  Ueber- 
sehufis  löi^ohen  Niedersohlag ;  die  essigsaure  Lösung  wurde 
dnsoh  Fertoeyankalitim.  gefållt.  Minerali^karen  erseagte^  starke 
FäUnngeii ,  ebento  Gallustinktar,  Eupfervitriol ,  Bisénohlorid, 
Jod  and  Ghlor*  Der  Niedersehlag  durch  Salpetnrsäure  worde 
-béim:X6ohen  geHb.  Dieser  Saft  löste  binnen  5  Stcmden  bei 
40^1fichts  auf  von  geronnenem  Albumin.  Aixoh  b^  Iftngerer 
Digestioii  bis  znm  Eintritt  fauligen  Geruohs  ethielten  die 
Yerff.  dasselbe  Eesnltat.  Auoh  geben  sie  an,  bei  Vetsuohen 
mit  dem  angesämerten  Becrete  die  Cbmsoffsche  Angabe  nicht 
héstätigt  gefunden  zu  haben.  ' 

Fimke  fand  bei  Wiedérholnng  der  Versuche  Corviéarfé, 
daes  Fankrensinfosion  Eiweisswiirfel  in  fast  dexselben  Zeit 
-eben-so  weit  löi9t,>me  kiinstlicher  Magensaft,  aber  unter  den 
^ervidentesten  Fänlnisserscheinungen ,  >  obwohl  iii  der  Lösung  in 
gmsser  Menge  eine  Substanz  war,  welche  in  den  wesentlich- 
irteb  Eeaclionen.  mit  den  Mag^isaftpeptonen  ubereinstimmte.  ' 

€rane  neuertich  theilte  Cörmsart  der>6ocietät  in  Göttingeå 
mit  ^  dass  er  mit  Bezäg  auf  die  Versuche  von  Keferstéin  und 
■HaUwachs  neiie  Vei^uehe  angestiellt  habe,  die  ihm  séine  An^ 
gfiben  VÖ&  Nenem  bestätigt  haben,  wovon  Kiikne  und  Snellén 
Zeugen  geweSén  s^ien. 

Bef.  verweist  in  Bezug  auf  eigene  UnteiBVLcliungén  iiber 
4iQ*  Yerdauung   åéx  EiweisskÖrper  duith   den  pankreatidchen 
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SAft  aaf  eme'im  VIL  Bände  der  Zeltsohilfl:  fUr. rationelle  Ker 
dioin  enohein«nde  Abhundlui^.  ..., 

.  Busoh  bekam  eine  Fcau  ia  Behandlung^i.  welcheiin.^olg^ 
i^ioax  Yeiletcnng  dnrch  das  Hoim  eined  Stiean  ieinen;  wideniar 
tilrlichen  After  eine  korse  Streoke  unter  :dem  Dupdemnip^ 
hatte,  aoB  welcbem  dei  Ua^ninhalt,  die  Verdauungsptfte 
ansfloBsen,  ohne  in  die  obere  Oeffinung  des  Diinndanns:  gvrfao^ 
gen  cu  konnen.  Die  Abmag^rang  des  Erotiken  w'4r  dkiOTm. 
Naelidem  die  Kranke  tuerst  droNih  einiB  von  der  Fi/itelöffnang 
aoB  in  dae  nntere  Stuok  des  Damkana]»  UneSn  r^^ixom: 
mene  njud  dann  auch  dorck  den  Miind  alldua.  fortgeseteteScr 
nähtnng  einigermaaiBsen  za  Eiltfteo.  gelangt  var,  wurde  der  Hall 
zu  Versuchen  benutzt.  '        •       .  t     ' ,  ■; 

Von  A^n  'dea  Itoigens  ii»  niicbteinen  ISnatandegenaaaenen 
Nabrungsmitteln ^  wie.  "Sleisdk,'  EieEr»  firod»  mtcbienei^  4ardiv? 
aehnittUdi  9«boil  ewiftehen  16  und  30  Minuten,  ne^ehlier  diie 
erstea  Broeken  in.  der  FiBtelöffioLung^  Naoh  einer.  reioUiK^ieai 
Mahlzeit  dauerte  es  durehaéhnittUob  S^-^4  Stnndeup.  bia  jalle 
Beste  ans  der  Fistel  entleert  waren.  .  Dock  •  gingen »  W,enn 
Abonda  eine  grobae  Po^on  ven  JfahTftngamitteln  '  ganpjssen 
war,  diese  901  ziun.  Tkeil  Abends  noiok  ab,  ein  Tkeil  kan 
erst  am  friikeA' MJoigen  znm  Vordckein.  :  WKlufend,  d«a- im 
niiektemen  JSustande  abflieasende  Qemisoh  von  Seoreten  fast 
immer  neutral  reagirte  (die  abgtBwiscbte  DiinndaartnsioiUdinhaut 
jedojoh  alkaliaabe  BeaiOtion  ;zeigte)>  i^ar  di^  Bead^tioD;  des  Oer 
misches  Ton  Speisen  und  Secceten  seiur  wechielnd^  sö.  dåds 
nicjits  Beptinontes  ^onnte  festgeatellt  werd^n<  Die  Ifahi^^gs- 
biv<>eken  2«igten  sich  an  der  Obezflädbe  von  den  Yerdauwgdf 
aäftep  aiogogriffeny  und  schwaniunen»  wenn  nidit!;Bn;  grosae 
Kassen  .eiii^fuhrt  waoren,  in.  einer .  gr^ssen  .Menge:tgaUig*>g^ 
f&rbter  iFUSssigkeit.  W.ardQ*dasBelbe  KahJCuogsmittel  den  tgatir 
sen  Tag  hindurdb  gei:eio3it,  ep  war  in  den  spätexen  .Stunden 
der  Brei  trookner,  was  nicbt  der  Fall  .waff,  wenn  ^  die  Kabr 
rungsmittel  weehaelten.  FUUeher  (wiå  aaeh  der  .Briilung  auf 
Bhodankalinmi  -dåsa  kein  Speiohel.  mebr  4us  der  Diinndaonnr 
öffiaung  Kusfloss.  Einige  Ufntersn^ebangen  dea  eomplicitrtw  Qe* 
mis^bes»  wie  es  aUa  der  Eist^öftsong  flossv  ei^b^n»  iieie 
Busch  selbst  bemerkt^  >  kein  Be^ultat  Von  Belang,  eoiidaas  die- 
selben  hiiBec  iibergangen  WfSflNlen.    .       i  ..i» 

.  ;Als  die  Eranke/  naohdetii  sie  einen  Tag  nnr  .Fleisehhnnd 
Sier  erbalten  katte  udd  am  anderen  .Morgen  in  der  nbflieesea'' 
den  Ftiiaqigkeit  durck  die.  Tramtner^ache  Probe  keiii  -Ztieker 
nuciigiMFiesen  werdén  konnte^  eine  grössére  Mengp  BobiaudLer 
im  Wasser,   gelösi  .  erbielt,   jat. .  TraubeAzuckér  aus   det.  Oe£& 
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måg  wi$,  WOB  Mn  Iffal  SSkmdeB,  eiii  anid^rM  Mål  4V^'Sti]i(^ 
den  nach  Oennss  des  Zuckesi'>  nnåhSith.  Di^  Meflge  det 
wieder  åbfflieMttideii  Zaékei»  wiir  Aur  ein  kleiner  ^é)i  des 
Tdittbreichteti  Bobicackers.  Dass  etwA  RohntielEer  daikebétt 
ÉMdsér,  wui^e  in  einem  Yemiche  daduroh  luiwalkrsclieiniieb 
gefmauåatf  dass  Bekandeln  Aer  Löeong  mit  S^wefelsftare  keine 
Y-enttetemiig  d^r  Tfaiibaiittti&^naaolton  «a  bedingen*  adÉieii. 

:  iUs  di«r  Enoikd  ntlcliteBm  rakes  Eietweiss  etfealten*  kalto> 
floss  'innöpttalb  4  Mlndéii  viel  mlvorftnderfces  Eiweiss  irledér 
ab.  BIb  Mal  irtird«  eiiife  jéäook  nur  sébr  appiozimathp^  B)»» 
stibmniig 'deif  Mebgb  getnaeht,  nos  deir  siek  eigab^  Atfsfe  nickt 
ganfE  ^/s  dea  eingeltihiien  Eiweissito  (8^/4  Lotk  liissiges  Bico^ 
weiss)  resoibirt  waren. 

Von- ganeasMleiii  (}aiinu  tftiten  gtosse  Mengen  Mveifiiideit 
atts  def  Fistelöftinag '  wied€dr  aus.  Wiederabfliess^tide  G^la- 
täie  geUtmiite  nii^  mekr.  Ais  dem  Yerkalten  !der  naoii 
MilcAgénnss  aMiessebden  sauren  ilGssigkeit,  irMiti  Oasein 
in  kleinen  Floekéli  sckwamm,  sekloss  B.  anf  YorliaÄdenleln 
nook'  gelöaton  Caseins. 

Brkielt  die-  Kcanke  -  Lebertliian  im  >  niiekt^men  Zustafndé, 
m  wufdejedes  Mal  éin  im  Verkältnis»  mm  Oevickt  des  Oé^ 
ndssmien '  i^eicbliébes  Åusfliessén  TOn  YeidUuiiiigssaften  beob« 
aohtet  Meist  reagiite  das  Oemisob  sauer,  selien^  alkallsck. 
Bei  alkalisober  Reacti<>n  fienid'  sick  da0  1^  iii  ftusserftt  iéi^ 
neif  Yertktoilang;  iiii  Yerktuf  von  24  Stunden  war  dic  Beiie<: 
tieé  einer  soleken  <Emnkion  saner  gewordön. 

Wiinte  dié  naiek  dém  Gennss  Von  Biweissk6vpém  ans  de» 
FiiMötfottng  tvetende  alkaliaoke  öder  neutrale  Masse  ^tiii^, 
io  beobaektetif  num^^eine  weiteve  And^Ginng  der  aoek  nnveit^ 
danetén  Biooken.  Als  Eiweiss  öder  Ileisek,  w^lekeé'  nooA 
niokt  genossén  wovden  war,'  der'  Einwirkung  jeiuir  BlUsiigkeit 
ansgissetzt  wnld^,  beobåcktete  man  ^ébenfalls  Anflösiiiig  jMé«^ 
einér  geringeren  MeflgeJ  ^   ^  u      . 

Beim^  :Qemitts  •  eiaafes  editranen  Brodis  '  einen  gaiizéit  -  -Tag 
langy  wiii^de  die  M^igedér  ans  de^^o&eien  Fistelö&Ung  ab'^ 
Ai^sendeiil  Yerdauungsslkfte  •  eu  wenigtfteBS>  (V17  des  >  K&tptftjge-* 
wiektabéatinmt.  Die  £rgebi»ssé  aller  dieser,  so  %ie  einige# 
anderes  kier  niokt  wiedeigegobener  Yérsnébe';  naAientliGii  S(^ 
dier  mit  quantitativen  Bestimmnngea/  iikex  ' Y^rdanliidikeit  i^m 
Nakittsgsttilttidn  n^  s.  w.  sind  alle,-  so  sckeint  es,  wenn-^ber- 
kauft:  kiiriiMtJ^^grosaier-Yorsiokt  fifer  die  Pkyrfologie'Sa  vér^ 
weartkén,  theils  wegen  des  •ZnstaÄdea  dei^Karanken^^^dli  W^ 
geå  daii/iBum:Tkeil  in  dsor  Natur  der* Caokébegrlhtdeton  Utt^ 
lAokeikeit  der  Yersucke:  ^Unter  maili^eb  Y^rsueketfydie^Mel^ 
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lelehtf  italt  aadotsr  hHåtet  angéstellt  weråaA  köim^,  tenDUitt 
man  elne  Untemclmng  aof  Pbptone  in  dier  .äUÄ'  d»  obenoå 
•EiatétSAiuftig  aoafltewendaaiMiss».  :  \  •  :  .  / 

:  .  In  die  untwe.FiAteUAaBg  gvlangte^  «ie  scbon  bétteskti 
NleUa  .iir«n  den  Aiftest  die  ans  der  obaiQa .  Oaffidong.:  ana^ 
flosaea.  Die  Selikimhawt  dea  Ddnndarma  war  init  aiiiAr  ger 
länken  ICange  alkalisah  zeag;iienden'  Seorato  iibenogetty  da0 
bal  maajiiaiMachfir  Biaiiting  tfeiohlielier»  aber  ztth»  wie  Naaen^ 
Aohkimf,  abgaaondert  -^j^dide.  Nachdem  .maa  «ein  Stiick .  Bad» 
aekwénuA  aieli;  mehte -SliUnden  läng  mit  dem:  Dacaiaåft.  hattfe 
imbibinin  .lassen y  wurde  die  Henge  der  feateti  BeBtandtheilé 
dea  Secrets  dnioh  Wägen  rox  ond  jmqIl  dém  Trooknen  im 
Mittel  ana  mebxen  .Yemnobein^  &>47^/o  beatimmt;  die  Sefairanf 
kungen  in:.Gehalt  fisster  Theile  exgaben.aieh  bei  diesen  Bé- 
etbnmangea  sehi:  gioss,  3vB7<^/o— rT^d^o»  was.  viedesnun  kaidm 
anf  åortnale  Yerkältnisae  besqgeit  weorden  darf. 

Als  defr  Kranken  .Nahraagsmiitel  in  den  DiinndaHn  ge^ 
braeht  wnoiUn,  entleerte  aie  wéisagxauliche  Fäces  i9on  aaa^ 
liaftetn  demck*  UnreodaueteiEilrQiåstäoke  öder  sneaaiaienr 
hängande  Fleischklumpen  waren  dabei  nicbt  £u  .bemerkelii 
Bei  dieeer  gleicih  anfaags  ein^-emäilagenea.  Eitiftlisiingeweise 
eiholte  sioh  die  Kitenke.  attffaUend.  i     •  .   . 

£«  witrdeo  nun  YersaohefeingeBteUt  (ibeis  die  Binwirknng 
des  DasmMftftes  buf:  yezachiedéne  Nahmngsatoffa»  die  in  ge? 
wogener  Keime  in'  luUbéutelohen  eingesaUoss^i  eingefiihrt 
wtixden ,  und  deren  Oewioblsyerlnst  naoh  dem  Tiocknen  ber 
stimmt  wUide*  Eiweissaitige  NakiilngBifiittel,  Eiweiss,  Fleiach^ 
die  längeie  Zeit.  (bis  zu  7  StoUdeai)  im  Dann  verweilt  hatten^ 
seigten  siöh  immer.:dentlicb  in  Zensetiang  begriffen  ond  bat^ 
ten  .sletsMeinan,  wetm  aueh  kleinen  Gewiehtsyeilast .erlitten» 
FäubmgeniQh  ntad  AmAieniakentwibklmng  wansn'  zugegeni 
Der..GewidhtBye!rli]ft  von  geronnénem  Eiweiss  und  Fleiach  fiel 
in  verschiedeneil  Yersuchen  -sekr  yenBchteden/aiu*  . 

/An£  geticoökneten  fitäftkekleiater  wiikte  der  Daiwsaft.viel 
starkecj^end  «[t;  in  ebitta  Yersnehe  betiugi  der  Gewiebtsi^ 
verlnat  6åjiii^lé,  in  einem  andereti  38»6^/o/  Als  der  Eranr 
ken  ein  .gewdkäliohes  Olas  VoU^dimneaStärkkkleisters.  in  den 
Dutodarm  eingélxraébt  wurde »  onthielt  des.nach- ASStondeni 
dnroh  Bittersidz:  dingeleitetei  Stohlgéng  keine  Stärkekdme& 
(Oiese-miiaeten,  nåtCirUcih  seihr::aufq[u^llen  und  sobweit  siobtbar 
9dn«^i  tKet)^  Tod.  fäzbte  die  ICaése  x^th  ond  daJnn^Fiolett;  tBi 
seUUesat&ttI  dieAiMeeselklieit^vion  Dexttiii;:uudidooh  soUdiei^efr» 
Ijn^lseké»  IPrebei  ikeiae  Bedactu>t  exg0ben;haben).  vabren^  tåoA 
DexMn.  abenao  wieJIiaiabenaÉioker  rediidrt;  vakiscbeinlic]» 
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imren  in  deT  en  bloc  onteisachten  Xatse  SnbtlMtteii,  die  daé 
KapferoKydal  in  Lösung  erhfdten.  Dais  Tnmbenznoker  bei 
der  Auflösnng  des  Amylums  enfetand,  wosie  naudigetneseii'; 
das  Waaserf  wona  men  den  tonniBgesogenen  TöllbéutoL  mit 
StKrke  absptilte,  reducirte  das  Enpf^oxyd.  Nachdem  Bk>hi^ 
cnckw  in  einem  von  Starke  befreiten  Bentdchen  eingeföhit 
worden  war,  konnte  kein  Tranbfencuoker ,  auch  nicht  naok 
Yerlaaf  mehrer  Stånden,  da  iiook  BohiziiGker  togegem-w^sS 
noGhgewiesen  werden.  Nadi  Einfiihrung  ein«r  gi!ÖS9éien 
Henge  Boluxtickerlösang  en&ielt  die  ans  dem  After  abgehende 
leioht  eanre  Flnssigkeit  yiel  Rohnucker,  aber  keinen  l?rau- 
benzaoker.  Nad»  Binföhrong  von  4  Xioth  Zucker  in  Loikung, 
fanden  sich  liber  2  Loth  im  Stublgang  wieder.  B*  glaubt 
Angaben  fran^ösisclieT  FoxBoheEr  za  wideiiegen  (walursckeuilieli 
•eU  JBifneard  gemeint  sein),  indeia  er  angiebt,  esliabe  *dd¥ 
Ham  der  Eranken  keinen  Bobrzocker  ^ithaiten  naoh  jexlen 
Yeisnchen.  Die  angezogenén  Angabén  sind  dorahau»  miss- 
veMtaaden,  indem  es  sich  eben  'om  den  Untersdiled  dea:<>£in» 
veileibung  des  ZuokeiB  in  die  KörperveD^i  odei  in  Ske  Pfbrt» 
aider  kandelt 

Als  die  Kianke  im  Yerlanf  ven  10  Tagen  insammeii 
6  Loth  Butter  in  den  Diinndarm  erhalten  hatte,  voh  der  aber 
eine  giesse,  nicht  besiimmte  Menge,  aus  der  Oeffiaong  wie- 
der  enriiekgeworfen  worde,  enthielt  der  am  10.  Tage  entileerte 
weisse,  breiige,  säuer  reagirende  Koth  nebst  dem  mit  Bitter* 
salz  entléeiten  Best :  ^was  iiber  1  Iioth  mit  Aether  ausgezoge* 
nes  Fett.  Bin  ähnliches  BesuUat  eigab  ein  Yerstteh  mit  Le- 
berthran.  B.  tazirt  den  dnroh  die  obere  Oefihong  erfolgten 
Yerlust  des  Eingefiihrlen  so,  dass  er  meint,  es  sei  gar  kein 
Fett  öder  sehr  wenig  anf  dem  Wege  dorch  den  DiinMann' 
und  Dickdarm  (ohne  Oålle  nnd  Banchspeichel)  znr  Aidbaugang 
gekommen.  Grössere  Genauigkeit  bei  den  Yersnohen  ^IM 
hier  sehr  wunschens^erth  gewesen.  ' 

Bernard  sncht  seine  Ansicht  iiber  die  Nothwendi^keit 
des  pankreatischen  Saftes  znr  Fettverdaniung  (Fettan&ahme)  von 
Neuem  gegen  die  Yersuche  Bérard^s  eu  vertheidigen.  (Lee; 
Yol.  n.  Nr.  XIY),  indem  er  letztere  als  nicht  beweisend 
hinsteUt;  die  Griinde,  di»  B.  vorbringt,  sind  im  WesentHdiéii 
dieselben,  die  schon  im  Berioht  1857  érwähnt  wuiden*. 

Znr  Bestimmnng  der  Zejit,  in  åer  der  Gallenzoflnsa  in  åeia) 
Barm;  am  reichlidisten  ist,  legte  Dalton  bei  Hunden  Fistels 
des  Duodenum  an,  2^2^'  unterhalb  der  ICtindung  des  kléi« 
BJeren  pankreatiBohen  Ganges.  Bei  zwei  am  lieben  bleibenden 
unier  5  operirten  Thieren  wurde  beobaöhtei/  dass  24  St.  nadb 
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dér    letfetieii   Mahlseit    éine    kleine  Menge  thailB   bittonlidieir, 

gaUen&hnlicher,    theils^  fatbloaer  r  Flii8iigk€it    aos   der  Fistel 

floes,  dié  neutral  öder  schwach  alkaliflok,  suweilen  aber  åaök 

scbwaoh   saaer  reagirte.    Das  Thier  erhielt  datauf-  eine  reidi* 

liche  Portu^n   magem  Meisohef.     Während  der  ersten  15  Ifi*' 

nuten  floM  eine  grosse  Menge  Oalle  in  den  Dann,   die  an^ 

fangB  faat  rein  auAfloss,   später  mit  Mageninhalt  aich  wiBchte. 

Naeh  7^  ^^^  ^  Stande  trät  ans  dem  Magen  eine  gnrae,  schlei* 

mige,  Fleisohbrocken  enttialtende  Fliissi^eit  ana,  in  weleher 

sich  dié  Menge  d^  sngemiaobten  Oalle  ttets  Tevmindeite.    Im 

Yerlauf  der  nlUshsten  10  Stunden  wurde  die  anatretende  !Elu8- 

sigkeit  immer  dicker  nnd  sebleimiger».  nabm  an  Menge  ab, 

wt&rend    die   relative  Menge    der  Galle    wieder   reiehUcher 

wnrde. 

Um  qnantitatiye  Béstimmongen  zu  machen,  aammelte  Yerf ; 
m  verBcbiedenin  Zeiten  je  15  Minuten  läng  den  Diinndarm* 
inkalt  einea  gxosseii  HundeSi  wog  und  troeknete,  zog  mit  Åh 
kohol  ans,  fäUte  das  Extract  mit  Aether  und  hrachte  den  ge* 
treokneten  Kiedemchlag  als  Galle  in  Reohnung.  Fnmittelbar 
nach  der  Mahbseit  wurden  41,38  Orm.  Darminhalt  gewonnea 
mit  30  ^/o  Oalle  im  festen  Ruokstand;  1  Stonde  nachker 
128,36  Orm.  mit  d^/o,  3  Stunden  nadhher  50,31  Oim.  mit 
70/0,  6  Stunden  nacbher  48,38  Orm.  mit  5^0  Oalle  iin  festen 
Riickstand  n.  s.  w.  Die  relative  Oallenmenge  stei^  naeh 
und  naoh;  aber  in  der  18.  Stunde  wnrden  nur  Spuren  von; 
Oalle  erbalten,  und  méhre  Stunden  darauf  betrug  der  absoluté^ 
ttnd  relatiye  Gallengehalt  des  Barminkalts  auch  nur  wenig, 
um  spiiter  erst  ivieder  an  die  Zahl  Yor  der  18.  Stunde  ansu- 
kniipfen. 

Mit  der  Pettenhofer^cheii  Probe  fand  D.  in  dem  Dunn- 
darminhalt  Yon  Hunden  nocb  am  12.  Tage  naoh  der  Mahl« 
aeit  Oalle. 

Bei  Erörterung  der  Betbeiligung  der  Oalld  an  den  Ver- 
dauungsvorgången  giebt  D,  an,  es  werde  der  Mageninhalt 
duroh  die  Oalle  ge^t.  Bies  ist  ein  Irrthum ,  den  CcrvUart 
Bchon  gegen  Bernard  Jiingst  hervörhöb  (S.  d.  Beiicfat  1857. 
p.  203).  Die  Oalle  ist  es,  welché  duroh  die  Säure  des  Ma- 
geninhalts  theilweisé  geföUt  wivd.  Das  Mdste,  was  Dalton 
Ton  der  Oalle  beibringt,  sind  bekannte  Dinge. 

Mixrcét  fand  in  den  EaEcrementen  eines  kranken  Mannes 
dop^éhstearinsanres  Katron  neben  Stearin*  und  Margarinsäure. 
Bei  der  Seetion  fand  sich,  dass  dieui  erkxankte  Fankreas  den 
Oallengang  so  oom^irimirt  hatte,  dass  keine  Oalle  in  den  Dana 
gélangen  keiinte..  Bauchspeichel  und   OaUe  waren  also  hier 
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utåt  Bacm  aBBgeschlofsen.  Auch  in  anderen  VUleii  beobach" 
tete  M.  åsB^  Yorkoaim«ii  grosser  Mengen  freierFettsftdren  iiq 
Eott,  weim  di»  Galkvom  Darm  «bgehalten  ix^ar.  Er  untet* 
mdite  dahei  die  Eihwirkung  der  Galle  auf  Fetteäoreå*  Za-> 
nåthst  steUte  er  Versaclie  tait  neutralem  dreibasisch  pbosphör* 
sauren  Nation'  (2  Na  O  +  HO  +  PO^),  als  eänem  Bestand* 
tkeil  der  Bidle'  an  ond  sah,  dass  dieses  Sals,  im  Wasser  ge* 
löst;  beim  Koohen  mit  den  ans  fiisch^n  Hammelfett  davge- 
steltétt  Feitttsänren  (w<»nintei  wenig  öder  keiiie  Oleinsäore) 
eine  yoUkommene  EmuMon  biidet,  wobei  anch  ein  'Theil  der 
Féttsänren  verseift  wird.  DieEmulsianiningbeginnt  sobon  in 
der  Kältét  In  der  kocbendén  Flussigkeit  löst  sicb  éin  Tlieii 
deif  Bmnlsion  auf.  Beim  Erkalten  Térwandelt  siesicb  in  eine 
feste  Masse.  Beim  längeren  Steben  der  Lösung  von  pbosf^borf 
saurém  Natron  mit  dann  suspendirten  Féttsitåren  bei  35^40^ 
biidet  siéb  ebenfalls  die  .  fiinnlsion ,  aber  sie  entl^lt  dann 
^eniger  Seife»  Neutrale  Fette  bilden  mit  -  pbospborsaurem 
Ntttron  keine  Emulsion. 

Als  friscbe  Haminels-Galle  mit  einer  Hischiing  von  Stearin*, 
Haxgarinr  ond.  Oleins&ure  erw&rmt  und  gescbiittelt 'wnrde,  ver* 
adiWanden  die  Fettsänren  nacb  und  nacb  nnd  nur  einige  kleine 
FetttropiSsn  blieben  iibrig.  Beim '  Erkalten  bildete  «dcii  eihé 
halbfltissige  .inikbig  trnbeMaEAäeji  die  sebr  fest  am  Olase  bäf^ 
tete.  Zns&tz  'Von  Wåsser  bemrkte '  keine  Yerändenmg '  åéå 
Emnlsion.  ^  Beim  Etwårmen  den  mit  Wasser  i  verdiinntén  Emul- 
sion  löste  sie  sicb  auf  nnd  nur:  die  •erwähnten  kleitien  Oel-^ 
tropfcben  blieben  iibrig.  Das  Filtrat  der  kalten' Emulsion  war 
VDllkomta^ai  ^  kklr  und  stakk  sanéri  die  Fetts&usen  seriegen 
die  Natronsalze  der  Galle,  verseifen  sicb  und  Glycocbolsäuré 
nnd  Taurodidsäute  werden  frei.  Jf.  fand  bei  mebren  quan* 
titåtifen  Bestimmangän,  ^äss  14 — 32  ^/o  der  fetten  Säiirén  ver- 
seift  wurden  (iiber  die  Menge  der  angewendeten  Galla  ist  xfidits 
angégebeln).  Mit  Beztig  auf  die  >  bei'  diesen  Yersncken  äbrig 
bleibénden 'Fetttropfen,' die  nicbt  emulsidnirt' wurden,  stellté 
Jf.  Yersttche  niit  Oleinsäure  allein  etn  und  fand,  dass  diesdbé 
durcbfGallé  nicbt  emulsiohirt  wird^  wäbrend  Stearin*  und  Mår* 
garinsäiire  voHständig  emulsionirt  und  zum  Theil  verseift  ^er- 
åen.  Diese  Einviikung  der  Galle  auf  freie  Fettsauren  kbmmt 
nun  bei  der  Yerdaunhg  in  Betracbt,  weil  nacb  Marcet  die 
nentralen  Fette  im  Magen  serlegt  wérden.  Viermäl  uberzeugte 
er  siob,  dass  bei  Hunden,  die  init  Fleisch  nnd  Fett  gefiittert 
waren,  X-t^ö'  Stunden  '■  nacHber  freie  Fetts&nreii  im-  Mfwenin^ 
balféiob  findeii.  So  könne  denn  nun  auob,'  bemärkt  JlL,  dié 
Bedéutong  ides    pankreatiscbeh-   Saftes    fiil:   die  Fettao&^bmet 
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Pftnkieasi  wie  es  erwieMn  s^ 

Brown- Séquard  bemerkt  bei  Gelegenlieit  dieter  Uittlhéir 
lungen  Jkforc^rs,  er  habe  ^mal  gesehdn,  dass  Pettaafoihine 
Yom  Dann  aach  stattfinden  köni^e  oh&e  Uitwirkttn^  dos  Baivdii* 
apeichels,  der  Gallet/  des  Dimndarmsaftes:  einer.Katse  hatte 
eT  den  Dickdann  unmittelbar  unter  der  Yalv.  ileo-coec.  abge- 
bunden,  den  Dickdann  daraof  dorch  Elystiere  von  Salzwasser 
g^reinigt  ond  dann  100  Gr.  frisches  Schweinefett  40o  C.  warm 
injicirt,  worauf  das  Rectum  onterbunden  und  die  Bauchwonde 
geschlossen  worde.  Naob  5  Stunden  fand  Yerf.  nur  noch 
86  Orm.  einer  fettigen  Fliissigkeit,  die  neben  Fett  etvas 
Scbleim,  Senun  und  Fäcalmasse  enthielt,  so  dass  also  eine 
ansehnliohe  Henge  Fett  aufgenonunen  Bern  mosste. 

Kuhne  untexsuchte  die  Fäces  des  Händes  auf  GsUenbe* 
standtheile.  Zunäcbst  fand  er  Dyslysin.  In  dem  alkokoli* 
schen  Extxact  der  Fäqes  fand  Verf.  ausserdem  sefar  viel  Cbo^ 
loidinsäure  und  wie  ihm  scbien,  stets  eine  sehr  groase  Menge 
Cholalsäure.  Damach  bält/es  K.  fiir  nicht  unwahrscheinlioh) 
dass  Ton  den  Gallensäoren  im  Darm  nichts  wieder  reaorbiit 
-werde,  wofiir  ibm  auoh  der  Ton  ihm  gelieferte  Nachweis  des 
Ueberganges  der  Gallensäuren  aus  dem  Blute  in  den  Qam  xi? 
spreciien  scheint  (vergl.  unten)/  so  fem  der  gesunde  Harn 
dann  auch  Qalle^isäuren  fjäbiren  miisste,  wenn  dieselben.xesor- 
birt  wiirden.  Gjycin  und  Taurin  allein  meint  K,  könnte^ 
nach  der  nicht  zii  bezweifelnden  Spaltung  resorbirt  werden. 

Marcet  trägt  seinen  friiheren  Angaben  iiber  das  Ezcretin 
in  mesLSchliphen  Excrementen  (s.  Bericht  1857,  p.  210)  nach^ 
dass  dieser  Stoff  bei  Juranken  Menschen  nicht  immer  sieh  find^i 
so  in  3  Fallen «  in  denen  die  Qalle  vom  Darm  abgeschloase» 
war.  In  diesen  3  Fallen  enthielten  die  Fäces  iCargarinsHuze 
und  Stearinsäure,  wieJf.  es  bei  yegetabilischer  Kost  gefunden 
hatte,  und  daneben  ei,ne  beträchtliche  Menge  von  Oleinsäore. 
ha  Eoth  von  Camivoren  soll  Buttersäure  sein,  nicht  aber  im 
Koth  gesunder  Menschen.  RébJing  dagegen  bezeiohnet  den 
Stoff,  welcher  den  eigenthjimlichen  Geruch  menschlicher  £z- 
oremente  zum  Theil  bedingt,  so  wie  auch  den  Oernch  des 
GuanOji  a^  Buttersäure.  In  stark  riechenden  Sorten  von  Guaox) 
fand  il*  bei  ydederholtem  Destilliren  nach  Sebwefelstorezusatz 
Vs  7<>  Buttersäure,  in  menschlichen  £zcrementen  V^^A- 

Ans  einer  Anzahl  von  Yersuchen  iiber  das  Verhalten  dos 
Qununigutt ,  im  Darmkanal^  (welche  sum  grösten  Theil  nicht 
hieher  géhoren)  schli^sst  JJaraezkietvicz ,  dass  å^  Gummigott 
nicht    cJs    soldies    auf    die   Darmschleimhaut  wirkt,   sondem 
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dus  ety  wie  JalApehaw-nit  åerr  Oalle  io  Beiuhrang  kemiii«ii 

nnd  wahrscheinlich  im  Darmkaiml  Miiegt  wefden  maser  ^^ 

wii&Min  sa  Min. 

Sehloésberffér  erhielt  ren  Hering  åie  Oalle  eines  90  Pfd. 

séliweren  W-elses.     Sie  wor  g^lbbråan,  Ton  eigenthiimlicbem 

FiiKiligeradi,  neutral.      Vogtenberger  fand: 

WaBser  94,48, 

feste  Stoffe  5,52,  ^ 

gallensauré  Salze  3,63, 

Fett  0,23, 

Gallenschleim  mit  Farbstoff  1,48. 
IMe  gallensaureh  Salze  ergaben  nirr  5,12  o^o  Schwefel,  woiin 
Sth.  eine  Bestätigung  der  Yennuthung  Sehereif^  exkennt,  dass 
in  der  Fischgalle  neben  vorherrschender  TatLrochoUäure  aach 
etwas  Glykocholsfiure  voihanden  sei.  (Vergl.  d.  votj.  Beticht 
p.  202.) 

WethmU  fand  in  der  Oalle  von  Emy& .  geographica  5,5^/6 
der  trocknen  Gkdle  an  farbloser  A8ch)3,  die  vprwiegend  £ali> 
aber  aach  nicht  unbeträchtliché  Mengen  Katronsalze  enthieltl 
Bie '  tröckne  Oalle  von  Emys  ittsccapt^  enthielt  6,3^0  Ascbe, 
die  Nätton  nnd  Kali  in  gleichem  Verhältnisfi,  wie  jene,  zn 
entbältisn  ächién.  Emys  geographiea  idt  Stisswasserscfaildkröte, 
EmyB  inscalpta  lebt  im  Saizwassér. 

Fviike  machte  auf  einige  bereitér  in  ^einem  Lehrbncbe 
erwSlinte  Yersnche  iiber  die  Kesorption  vonPeptonén  ans  dem 
Daarm  Blifmerksam.  Yerschiedene  Lösungen  möglichst  gerei- 
nigten  lÄlbuminpepton- Kalks  wurden  iii  gemessenen  Hengen 
in  léere  DarmBChlingen  lebender  Kaninoben  eingebracht  tind 
3  —  6  Stunden-  der  Besorption  iiberlassén.  Nach  Abzug  von 
Eiweiss  etc.  wurde  das  im  Darm  rQckständige  Pepton  bestiinmt. 
Ed  érgab  sicb,  dass  in  kurzer  Zeit  beträchtlicbe  Mengen  Fep- 
tonb  résorbirt  werden.  Die  absolute  Menge  des  Besorbiiten 
W&chst  béi  nahezu  gleicbbleibender  Losungsmenge  mit  der 
Concenträtiön  derselben.  Bie  resorbirte  Menge  wäcbst  femer 
mit  där  Bauer  ded  Yersucbes ,  jedoch'keineswegs  proportional^ 
sbnderri  mit  rasch  abnöhmender  Frogressiön.'  Yon  dér  selten 
in  Betrietcht  gezogenen  Orössenverschiedenheit  der  resorbiren- 
den  Oberflädbe  (^änge  dér  Barms'cblinge  meist  18^  Mmi.^, 
zwei  Male  368  Mm.)  l^urde  kei^  érhebliclier  Einfluss  beob- 
achtet.  Bie  Yergleichung  der  BésorptionBgn)Ssen  mit  denen 
flit  dais  Kocbsalz  und  den  Zuckér  ergab,  d&88  das  Feptön  in 
grösseren  Mengen  als  Eochsalz  uiid  nuir  in  wenig  geringéreH 
Mengen   als  Zucker  von  der  Barmschleimbaut  resorbirt  wird. 
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Vén  den  Diiftitfiönsveitaoben ,  ^  die  Fimke  init  Feptonio* 
suhgen  anstellte,  wns^e  beieits  oben  berichtet  Hier  M  na» 
menilioh  aueh  8af  die  Venucfae  zuruekznireiMii ,  åSé  uatof 
Zusats  TÖA  Ten^iedenen  liengéhi  Balzsäore  tmd  Kali  angesteUt 
ipnuden.  <  Darana  adieint  sieh  nftmlioh  an  eigeben^  dass  so  ireit 
daa  endomotigclie  Aequiyäl^nt  bei  der  Aafeangnng  inBetnUdit 
kommt,  im  Magen  bei  der  doit  voihandenen  8&iueiiieBge  dié 
Bedingongen  zur  Besorption  der  Peptone  vid  nnglliiitigér 
siad,  als  im  obaren  Theil  des  Darms,  wo  bei  der  cur  &it 
der  Verdauung  dort  herrsokenden  sehwaeh  sanem  Beacttön 
die  BediBgongen  denen  am  näéhsten  stehen,  nnter  denen 
Funke  bei  Smtedrigaag  des  endosmotischen  'Aeqpiralenii  so 
beträclitliclie  Ei^öhung  der  Difinsionsgesebwindigkeit  beob- 
aebtete.     (BefO-  - 

B»  ist  Baohe  des  anatounsohén  BeferatS)  des  Weiieren  von 
HeidefrJiaifC%  IJntersuchlingen  za  bericliteny  ans  denen  deiw^bé 
den  Scbltiis  sieht,  dass  dié  Epithelialzellen  des  Dadrms  in 
offenem  Zusammenhang  mit  Zellen  des  sabepitbelialénOewébes 
stehen  und  beide  Éusammen  ein  System  mit  selbsiitiindiger 
Wandnng  versehe&er  Hofalgftage  danteUeiii,  welche  präformirfo 
Wege  fiir  das  Fett  ans  dem  Barm  in  die  CbyinsgefKsse  bilden. 

CoHn  fand  béi  Vriederbölten  Yersaehen  seme  fruheren  Bé* 
obachtangen  iiber  den Zaokergébalt  der  Lympheund des  Cbylas 
bei  HerbiTeren  nnd  bei  GamiTorenbestfiti^.  TromvMifi^h  Probe 
nnd  dieGlihmngsprobe  woiden  benntct.  I)er  Znokérim  Obylns 
rein^  Fleischfressery  vor  Beimischung  von  "Lympliey  kdnne  nnr 
aus  demr  Daimkanale  (von  den  Bestandtfeteilen  des  Tleisdtes) 
stammen  y  b^iaaptet  ik)Un,  Oft  war  die  Znokennenge  des 
Chylus  bedentender,  als  die  der  Lympbe  desselben  Tbiefes, 
nie  geiinger  (aneh  bei  FkeiscbfreBseim).  Bei  Pferd  und  Wie^ 
derkäuem  fand  C.  gewöbnUeh  0,13 — 0,16  ^/o,  bei  anssohliesslieli 
mit  Fleisch  genährten  >  Fleisobfressérh  0,12 — 0,14  <^/o  Znoker 
im  Cbylus.         ~ 

Zur  Beantwertunjg  der  Fragen,  ob  bei  jungeh  Tbieren  die 
im  Fatter  befindliohen  alkalisehen  Brden  mid  die  Fh6spli09«- 
säure  voUstaiidig  ziir  Anfsaugung  kommen  und  ob  etwa  die  im 
Foim<  éines  feinén  Palrvets^beigeniisehtév  Brdpbespliate  ver^ 
werttiet  werdén,  •stellte  J*  Lehmtmn  Veatsnbhebei  einem  ge> 
sunden  Kalbe  an,  welches  seit  14  Tagen  an  ein  bestimmtes 
Fiitter  gewölint  wcnden  wta*  vldA  von  'dem  die  Bxoremente 
ttnd  der  Ham,  so  wie  etvi^aige  Futierreste  sozgftltig  gesammelt 
werden  konnten.  -^  Das  Ealb  erhielt  innwltalb  8#éimal 
24  Stånden  in  einer  ans  Gerste,  Biapskuehénmekl,  Hén  nnd 
Holken  béstehenden  Futtermisebung  49,t)62  Chrm.  Kalk,  24,4M 
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Gmi*  IMgnena  nnd  78,384  Onn.  Fhotphonliase.  Die  Sscre- 
m«nlt  der  beideii  Tage  fliitii2elte&  28»d90  Oin.  Kalk,  16,3&6 
Qtm.  Magnaaia  ond.  30,030  Osn.  PhoapbMs&nr».;  dw  Ham 
imr  Sporen  rott  Kalk». 4,387  Omt.  ICagneda  tud  12,043  Gmk, 
Ehoepkoieaiurew  Im  Köiper  waren  yerbliében:  20,743  Qzoi* 
Kalk,  1,709^  Orm.  MagneA&  und  30,262  enn,  PhoaphOiiBäiNrQ. 
Aa  åån.  beiden  folgendeti  Tagen  eihielt  daa  Salb  mit  dma 
gkiiobett  Eatter  noch  di^  Srdphoiqphato  aua  gegliiheten  Kno* 
chaa,  in  48  Stunden  25,694  Orm.  mit  8>670.  Om»  KeJk» 
0,086  Orm.  Magnteia,  10,930  OAn.  Piiospkorsäwre  ufid  6,108 
Orm..  Waaaar,  ao  daas  nim  die  Einnahme  an  Srdpjbospliateii 
betmgr:  &7«632  Om.  Kalk,  24,678  Orm.  Magneai^  nnd  89^64 
Orm*  Phoephoniiiiite.  Die  Ezctemenle  enthidtoa  30,856  Om. 
Kalk,  17,540  Orm.  Magnesia  ond  32,024  Onn.  Fko^phoistore; 
der  Ham  Sporen  yon  Kalk,  5,813  Ifogneaia.  ond  15,293  Orm. 
Plioepliorsäare.  ImKörper  waren  semit  Tetblieben'  26,77.6  Ormw 
Kalk,  1,725  firm.  Magnesia  nnd  42/)47  Om.  Pheapbojaänre» 
•o  daaa  jetet  eiAe  Hehraufiiakme  vtattgefimden  katte  ton  6,034 
Om.  Kalk,  0,016  Orm.  Ifagnesia  nnd  5,785  Orm^  Pko^or* 
fl&nie.  Txotz  dea  grésaen  TJeberflnaaeB  jalio  ¥on  Kfdk  nnd 
PhdapkoKsäore  in  .^r  Fnttemi^dhnng  an  Bieb^  And  deniodi 
eine  belrilclitliciie  Mehranfiiakme  beider. statt,  ab  kiinatliclier 
ZnaatZ'  -gesehah:  in  beiden  FSUen  WB^fien  so  demlioh  .^6  dea 
Kalka  4!ind  ^s  der  PiiDaphoraänre  Un  Köiper  yerUiebjon^  Fiir 
die  Magnéaia  wär  d&e  ICehraufkiahme.  dagegen  ^fihi  U9J>edeu- 
tend.  Diese  Thataaoken  schlieåaen  siehr  an  äknUok<B  VerbÄltr 
niase  bei-  der  Aufiiakilie  der  organiaehen  Nafarang8ato£fe  an. 

Zkt  Benrtheilung  dessen,  wie  viel.  Erdpkedplvate  dem 
Kalbe  gewiaaermåassen  bestimmt  aind  unter  naturliehen  Veri 
kälttiiäaen  fukten  wir.  hittc  asoeb-  Hoch  I^hmann^B  Angaben 
iibiär  åét  Oekålt  der  Kukmildi  ab  diesen  Salzen  .an*  Wird 
angfezJOmmcm,  dåsa.  ein  Kelb  tftglieh  24  Stå*  Milch  aå£cummt* 
so  erhält  dasselbe  darin  20,277  Orm.  Kalk,  2,682  Orm.  Hag* 
ne»ia  .nnd  26^091  Orm.  PbospkeisSliire,  in  «wei  Tagen  >al80 
40,554  Orm.  Kalk ,  5,364  Ortn.  Mägnesia  tmd  52,182  Om* 
Phoflpkomfturek  In  den  Snzrogategd  äir  Mileb, '  yeysehiedenen 
ym»  mekren  Landwirthen  angewendeten  Pttttermisohungeni 
feblte  *e8  nie  an  Magnésia,  aeltek  an  PlioaphorsSaare»  meiaten^ 
an  Kalk.  ;    i  . 

Se/ncdrnda'  stellte  Yersnche  an,  nm  dia:  Auantitliit  der  L]popb9 
läid  die*  anf  dieselbe  inflnirettden  IComente  za  ermitteln,  in 
fthnlioher  Wdse , .  wiö  Mher  Kraust.  und  Ludrng-  Um  die 
V«isue2Uthiåte,.  Htmde,  in  einen^wenigsieos  4  Stii|Mle&  mr 
Aåäemdekl  i^igem  fteUal  su. .  yenietaen*,  wurde  ihneo  einfaohe 
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Opiuttfinktiir  in  die  T.  sapheiia  injleirt,  'und^Ewaor  ibei' an 
3000  Gbm.  wiegenden  Himden  5*-^ 5^6 Orm.,  i>«i  an  1000 
Gm.  wiegend«n  2,5-'-^&  Grm.  Biiae  Kaiiiile  wovde  in  einmi 
åéi  HftlslyibpIlstömiÉe  eiagelegt*  ond  nacb  Anfllgvng  dar-AV- 
fln^iöhre  Sorge  getragen ,  daa*  dieselbe  beim  Zunttben  ^déir 
Wunde  mit  unter  3ie  Haut  kam;  was  aicb  lur  Ycrmeidmig 
von  Oerinnséln  ala  vorfbeilhåft  bewttkrte.  Die  Ifenge  éet  ab- 
fliessenden  Lympbe  riohtete  sieh  nm&dtotnaob  der.' Oour 
atitntion,  nadi  dem  Alter  nnd  naeb  dem  Tempenineate  ém 
Tbieres.  Je  kräftiger,  lebbafter  ein  jugendlicirefi  Thim  war, 
desto  melir  Lympbe'  wnrde  in  der  fitimde  .ediBitenl  6o:  Uaå 
sieh  beziigKcA  dieser  Momente  ah  Maatimum  7,889  Ormi  in 
der  Siahde  bei  einem  7740  Grm.  schireren  Hände ;  als  Xinir 
maim  ber  élnem  1330^-3  Q)  Orm.  wiegénden!Thie9*e4[),8l4Gnn; 
Lympiie.  Als  liitteltaU  Ton  13  anderen  Fifllen  ergab  sicb'd,9M 
Grm.  Lympbe  fKr  die  Btnnde.  Von  swei  Tbiéren  fenierimit 
naleza  gleiober  Constitution ,  Aiter  mid  Temperament  fioss 
bei  åém  schiréreTeii  fast  in  demselben  YeodittltniBS  méhf 
Lymphe  ab,  wie  das  EÖrpergewicbt  grösser  war  (.10918 
Grm.  K.  G.  —  5,059  Grm.,  20157  Grm.  K.  G.' «  10,831^Girm.). 
Ein  bedeatend  rascberes  Forträcken  dds  Lympbstiomv  learmit 
jeder  Moekdlbewegiång  in  der  Gegend,  von  der  -die  Lympbé 
stamxnte,  vefbunden.  Die  Inspirationsbewegong  botte  einé 
gmngé  Besoblennigong'  des  Abfliessens,  die  '  ^DEspixalieiB 
das  Gegentbeil  sur  Folge,  äbér  andåuemdeé  firequenteres  Aib« 
men  zeigte  siob  olbne  Einflmss  aaf  den' Lympbstrom  im  Oma^ 
sen  gebommen ;  ében  eo  wenig  hatte  Ztrnahme  der  Pnlsfire^ 
quens.  einen  Einflnss. 

Medek"  nnteiband  ^ei  Eaninoben  die  Aoita*  nnteilbålb  dét 
Iffiecrenart^en  nnd  tHraebte  in^  de!r  :  Seh^anxgegénd  10*^-15 
Tvoplén  conoektrirter  Lösung  ^on  gelbem  ffiatbrageiisals'  in 
eine  kleiné  Wunde.  Im  Ham  ezsdiien  Blatlangensals  16  Mi^ 
nnten  nachbcr,  zn  derselben  Zeit,  als  ifenn)die  Aoiita  nic^i 
unterbunden  war. '  Ba '  sieh  aber  ergab ,  dass  ^  bet  Aieser  Art 
des  Versncbs  Biffusion  der  Lösdng  in  die  b^achbarten  6e^ 
webe  stattfand  nnd  so  aticb  Uebergaag  ini  idie  Nieren  ttöglieb 
war,  dies  aoch  der  FaUwar,  weibi  dié  Lösnng  in  eine 
Schenkelwnnde  g|äbraeht  odér  nnteir  die  Hänt  dea  Unter* 
sohenkels^  injicirii  wurde ,  indem  naméntiidi  ataéh  die  An»- 
stomose  der  Art.  mamnuddå  interna  mit  det'  Art^  epigastrvea, 
so  wiie  Anastomosen  ^r  LxtercostdårteiÉienr  zn  beräéksiclstigen 
scbienen,  so  brachte  M.  statt  der  Lösnng  das  Blntkmgensah 
in  Pulverform  nnter  die  HanI  des  Sehenfcek.  >  In-  Moelis*  Yer- 
sach^a  érécbien  das '  Sals  nas}i  l^^^C  Stondén'  im '  Bisni ;   ni^ 
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mals  åber,  wemn  daraélbe  nnter  der  Hänt  des  FosseS  äppliciit 
wnfde.  Bi  zehn  li^evsdoheii  untexband  M.  aösser  dei  Aorta 
aoeh  dié  Yena^  eaVia  untezlislb  der  I^ierenarterien.  Ib  sieben 
Yérsvohen  essdkien  Blutlavgensak  aaoh  3  — 6^/4  StilBdeii  im 
Barn;  in  deiL.  negatiT  ausfaUeiiden  Yersuchen  war  das  Sals 
am  imteren  Theil  des  Unteiidieiikels  ond  am  Puss  applicivl. 
In  den  anderén  Yeisnolien  ersdiieii  Bhitlaugensalz  am  so  firär 
lierim  Ham,  je  höher  oben  am  Sehenkel  die  AppUoations* 
atelle  gewSblt  wat.  la  eiBer  folgenden  Beihe  von  Yeisuohen 
wniden  dle  Lyttiphgefiiese  ebaifUls  grösstentheili  uftteibunden^ 
indém  nach-  doppelter  Unteibmdiiiig  der  Aotta  und  Yena  cava 
nnd  ^^linimg  zwiscben  den  ligataten  onter  Sdionnng  déx 
Uréteren  aueh  die  aaderen  sswiséhenliegehden  Weichtheile 
naeh  doppeker  Untearbindtug  getrennt  wnxden.  Das  in  Put 
▼tefomi  am  Oberschänkel  ^»plidrte  BIntlangttisåk  eisdKLen 
aioieb  jeti^  nach  2  V2  Stunden  im  fism;  vom  Uixteonohenkél 
ans  eist  später.  Bei  Wiederholung  dieser  Yeisoclie  ohne  Unr 
tcorbindaxig  diar  Yena  caya  bliéb  das  Besnltal 'siemlidi  das 
glesehe» 

.Ans  diesen  Yersächen  war,  bemwkt . Jlf. ;  entweder  sa 
sehliessen^  dass.nnteir  Annahme,  dass  das Blntlaugensalz  dturch 
Lympligefösse  fortgefiihrt  witrde,  vem  Fiisse  sehr  wenige 
Ljmphgefitose  ansgtngeny  öder  aber,  dass  die  allmälige  .Heiv 
stellung  einer  Circolation  in  den  Blutgefössen  dnroh  Anaistor 
niosen  Yon  der  oberen  EörperhSlfte  her  zu  beräcksiobtigen 
war»  die  dann  Mher  sicb  am  Obeischenkel  und  nä^stdem 
am  TJxiterscfaenkél  etablirte^  iii  der  ^eit  aber,  weldie.  das 
Thier  nach  der  Operation  noch  verlebte,  nicht  bis  auf  den 
Fuss  sicOi  erstre^te.  M.  eröfhete  daiher  in  vier  Yersuchen 
die  Baiichfaöhle  nicht  dnrch  einén  LSngsschnitt,  sondem  dnrch 
einen  Qia^rsehnitt,  den  er  beiderseits  bis  zur  Wirbelsäjuk  un- 
iet  Sehonimg'  der  Psoasmuskeln  vérlängerte,  unterfoand  dann 
die  Aorta  und  Caya  nnterhalb  der  Ifierenarterien  und  appli-» 
eirte  BlutlaugensalzpulTer.  unter  der  HaÄt  des  Oberschelikels. 
Die  Tfaieré  lebten  8  —  9^2  Stunden,  ab»  keine  Spor  Ton 
Bliitlaiigensabs  eischieh  im  Härn.  Brei  Yersuche  wurden  in 
diéaer  Weise  aAich  noofa  mit  Lösung  Von  Bluiiaugensahs  angef 
stflUti  uad>  auchidanh  ersohien  Niohts  im  Harui  naohdem  die 
Thi^re  10-^12  Btiknden  gelebt  hatten,  während,  wénn.  <die 
Baåebhöhle  nut  der  Länge  nadigeoffiiet  war,  unter  sonst  ähn** 
MiAxeBL  UioStändeoDs  nach  2  Stunden  lund  fräher  das.  Salz/ im 
Ham  ^Tttéhiéli.  ^       «  > 

<  Daslselbe  Resnlti^^  dass  xnckt  die  Lyrapbgef&sse  in  diésen 
Yéxsttchen  die  Attfteugu%  besoi^n,    sondém  die  Blutgeflsse 


in  Volf^  WiedarkénteUmi^  emm  Oiicaktioa .  dojfOj^  ^  åmu^ 
Btomos^iiy  '  wnrde  auch  b«i  entspnohenden  Venudiea.  aut 
Strychmn  eibalten.  .  .    ^.  ^ 

Wie  Bébr  die  Imbibition  der  applieictea  Buasigkaiteii  in. 
die  Gewetet  bu  yeitneid^i  irtur^  beobaoh^tete  Jtf.  wiedexom  ibei 
den  TeMuchMi,  in  déaen  keln  BlufloiigeBiialE  im-  Has»'  eit- 
sdiieafin  wår;  :deim  der  Le&efae&befimd  »ergail^  dass  möglieha])- 
weise  ^inige  Zeit  sptfler  das  BlöftlangeBiak  Iftui  diase  W^se 
bis  an  die  Båttshwunde  imd  -nm  d»  weitetf  bitte:  ge&éngea 
könnsn*'  '  -t  ,; 

Hmle  woiå  Biacho^y  bemerkt  Jtf.>  bäbeu  åehr  giosse 
Meogen ,  10.  bie  100  Tvofien  FKissigkeii.  uiKiier  ,å^  Haat  g^ 
bifldity  wtthread  in  obigen.  Yeroadieii  nnr  18>bb  15  Tzopfea 
applicirt  wuiden.  B&e  BediDguageni  niv  YarbUBitiuig  duich 
Imbibitieii  ia  die  Gewebe  wuen  somit  weit  gunstiger  aoch 
in  den.  citirten'  Yeisuohea.  •  Die  Aagabe  Bkchoffs^f  dass  nacb 
Injeetioa  xon  Blotlaii|;enBal2.  ubter  die  Haat  die  Lymp^gefkase 
der  Baochhcäile  diesea  Bala  enthieUsDj  {aäd  Jf.  in  eioec 
lassen  Zald  von  YeisaQilien<  niehfc  bestttigt^ 

STäs  Éndresoltat  der  Yenuoike  Medei^n.  ist;  dass  die  Iijrmpht 
gefösse  nach  UiÄteibindimg  der  Aorta  niebt.  aafsaugea  uad 
dass  daher  uater  diesen  Umstftnden  Jkeine  Yenaobe  datiibeib 
angesteUt  werden  kdtinen,  was  die  Iiymphgeflsae  auDsaogen*). 
Köhler  stellte  mit  N(Me  Uniarsachiuigen  ati  iiber  dea 
Untönchied  der  AufiNtagimgsgesohwiDdigkail  jbei  himgen^den 
and  gefiitterten  Tkieroa,  Kanincihea  ,<  Huadea ,  Taubeba.  Ss 
wuide  allemal  eia  Paar  dem  Yeisueh  anteiworlsa,  >!?on  deaen 
das  ein^  nuohtern,  das  andese  ge^tltert.war,  und  als  Beseq^ 
tionsobject  dienten  Qifte,  Stfyc^iia,  BliM^iure,  Aeliher,.  die 
in  gleieheis  Menge  von  dersélbea  Stolle  ana  bei  jé  zwei  aiem^ 
li(Å  gleich  grossen  Thierea  dar  Atifsanguag.  iiberksséa  wtrdea* 
Als  Applieationsstéllé  des  Stjcychains  imd  derBknsltaite  wiude 
in  eiaetr  eisten  Gimppe  t^ni  Yemiohen  der  Bakmkänai  gewäkiiy 
was  jedoeh  ku*  wenig  coastaate  Besultate  eigab>  so  dass  mit 
Bedbt  diese  Yersuchsweisey  bei  der  aaf  Seiten  der  gefattertenr 
Tbiére  die  Bedingungen  sur  Besorption  ungiinsftiger.siad,  anl** 
gegeben  wnrde  und  in  einer  awéiten  Oroppe  von  Yeiauohen 
die.  Peritonealköhle  als  ApplioationssteUe  gewäkit  wurde^  Bio 
Erschdniungen  der  Yeigiftong  erfolgten  bei  den  hungemdea* 
Thieren  später,  jedoch  war  die  Differens  gering;  der  Ted  trai 
bei  den  nin^t  gefutterten  Thieren  friiher  ein.     In  einer  dritten 


*)   Di0  80  wesefitlich  Mer  in  Betneht  kominendén  AtiMtotnoseé  liat^. 
beim  Ka&inchen  speciell  nåchgewieteu. 
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¥OTlaoii%r«pf6 '  *  miuftéii  (EånbtAi  Afthdt  i  .iatétiHwi ;/  rmi  iwat 
ward«-  baldi  dA8  eina^  •  bald^idM  anderb  .!Ilii«r>iiii/  hungemdea 
ZttBtande  benutst.  Jedeflmal  traten  die  BzaebAtaongoÉ  /det 
MiaAtfie  bn.  öfemi  »géföileiten  .Thmre  friihér  u&d.lteftiger  ein, 
and  >die  iBetttabuig  wai  anek  naobhaltiger  bei  dem  g^efUlteitea 
ThieMri.Dié  bedniikeBd.  tasoheve  tEUrbDltuig  daa  nöoblteiiiaii 
ThiMMa  iwaar  naiaaatlick  . anflSaUcnd  bai.  einer.  Taabai  .dia  tUi* 
gléioM  lingére  Zeit  derlnnuiiöa  .ilnterworfeniiToiAcäi.w  ak 
gfsifäfaailicb  geacbah.  }  Bei  KmiiiDheQ  tfeigta  siohi  kaiJae  iBegél- 
mässigkeit  bei  den  gleichen  Yersuclien.  Als  bei  Kanisieheil 
¥am  Uniéiiiaiulsdllgewebe  dte  BdckeviflA  aiiÄ  84rychnin  .öder 
BlauBiaié  applieiirt  wardoy  tnat  eben&ilB  jiedes  Hål  boi^^^tt 
gefqttertaa  Tiiiefce  die  Yeigiftung  firubér>  mefiiÉ  atick  baftiget 
cui>;  und  mfiiBteAi  uaterlagea  dieae  auck  friiber.  < 

Daa  jitifl.  dea  mtistéa  Tenuohcn  /Oad  ans  denini,  .lUe  uatat 
rfaander  «un  besten^  reiglakkbas*  aind^  berroigehende  Beaultati 
daaa*  dm  BesDi|»tM)ai^géåchwiadigkeifc  doxoii  das.fiuageim  heiaib*- 
gaaétEt  wiidy  brbigt  .Yerf.  iäjarsädbHchem  ZaaaiAiaile&liatiig  att'^ 
aächst  niit  der  Ahnahme,  dar\iRQfl|xbBiioii8fraquen£  ;uad  åen 
Btitafeeqacäz  -  bes  faangerBded.  Thiewan*  .  Der  fiiolrilA  .tnd  Aus- 
fiitt  der  Gifte  ia  die  Gbefaase  iiad.aas  déasalbjbn  :wiid,.iaeiBÉ 
dairYevf.>. raster  erfolgea  beå  4aD  hoBgérndea  TMeteai  uad 
scbeiaea  Ihm  dafiir  die  Ergebnisaa  eiaigar  Y«rsaobe.sa  sprechea» 
iadenenAmygdalialÖBQagiiadKaadaléjnnLiioa  åå  Yenobiedenen 
KfttpenleUea  a{>plieih<t.  wurdeaj  Dagegea  .wird  die.  JFaxlfuh* 
xafcig  .des.  Giiftea  /in  den.  Cbefiiaien. :  laogiaiåei  eifolgea  bei  dea 
baagérnden  Tkiarsaf .  auch  belchrdedan  dia  gefutteiten.  Tbiere 
dopnlL  lebbafte  Mi»kelbewegaagen'flea  Eiatntt.  der  Yeigiftaag. 
't'V>Å}B  BeiBpiel.  rapidar  .  Eeaovf  tieki  .  ecz&blt  tWäUs  folgeadfi 
Yaisaobe;  Br .  iajunrte  .in  die  Plentaböble  yaiaofi  Kaniai^ena 
eiana  BraabaMt  Térdnaater  (4  a/o)  Blaasäiree  ii  ala  aaöh  .  10  fiéi 
odndaa  die  antaa  YetjgiftuaguyiaptciaéieiÅtDatea»  wordefti  ach. 
p^H .  dnrcb  .Zuaiehéb  .  e&ner  Nrovbeieiiieten  BoUinge  die  ChBftsaa 
aiaea-HHnterbeiaB  anterbiinden,  daaBein  aatarbalb  abgfescbaitr 
ten  i  und  in  . Wasaes  gelegt :  am  folgendea .  Tage  i  koaate  Blaii4 
ainare  ial^iem  Wasaer.  naobgewieaea  wecden.  .  EliaiZweiterYeacy 
Bnokiaq^  dasselb^,  »ala  seboa  aaoh  8  6eDQadeii>  dia  Aia{)uta? 
libti  YorgeBoniaiéa  wuifde.  Yerf.  nieint^  eå  wSiBm  eisie  dét) 
fitoBmoag  des  Blutea  Toitfaaaeileade  OifPiifldoa  des  Oiltes  atatti 
gafianideii  'lMd)ea«. 

•A .  Attf  vj  Gr£/s'B.  Yeiaalassucg  untaiattQhte  <v.  iRécklmgliav/^. 
een  iiber  die  Art  und  Weise,  wie  das  Calomel  yon  der  Con- 
jitfio<i¥a  auB  .aafgenp^i^^^  wird^.  YpUständjg  unlöBlicb?/^,  aag- 
liacbes  Calomel   wurde  einem  Hunde  8  Tage .  läng  > .  einem  aa* 
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dem  4  WöobéH  läng  ti&d'  ZliinoVer  einém  44^&  Hunde 
4  Woohen  ^ang  tSéjlioh  eizi..  J^al.  jui  .\>eid6  AMgen < mitsAuiem 
FiBflel  eingestrettet. .  Jjfaoh  YeiBlAttf  Aer  Fristen  ergab .  die 
iBikrotk^8«fee  usd  aakUMlnipisoh^  UDtersachtttig  k^ne  6pur 
der  eingestceueten  Substancen  in  der  Hpmbaut,  ConjunctiiTf^ 
im  Buboonjonctiyalen  Gewebe ;  der  Zinnober  fend/Bicli  YJjrgendB 
in  den  Lymphdräien.  In .  dem  enten,  Falle  .wnrde  dse  ^ob^ 
gereinigte  Gonjunotiya  mit  kodiender  Salp^tersftture  auBgesogei^ 
aber  es  fttnd  sich  keine  Qtiecksilberverbindung  därin..  Hieraus 
schliesst  Yerf. ,  dass  das  Oalomel  (so  wie  Zumpber) .  å^uick  das 
unyarletste  Spitbel  des  Anges.  >niekt  in  die  Qewebe  eindiingeh 
känn.  Da  niim  aber  die  Binstreaung  Ton  Oalomel  ni^t  nur 
bei  soldien  €onj\mctiyaentziindungen  sich  wirksapi  erweist, 
die  mit.  EpithelialYCirlust.  einbergeben,  so  mu8#  maa.scUie»- 
sen,  dass  das  Calomél  eine  lastgsane  UebesftiliiUDg  in  die 
löeliebe  GUoiqueelcBflbefTerbindiuig  dnrdi  den  Saisgebalt  der 
Conjunctiyaflussigjceiten  unter  Beibiilfe  der  K6'rpertemperat^r 
erfährt,,  wofiir  d^e  yon  Mialhe  gefiindene  Loslidikeit  des  Oa- 
Igmel  in  Lösungen  yon  ChlArkalium,  Chlanutiium-^  Ghloium 
moniom  bei  d«r  Eörpertempeitotar  spiiolit^  Duith  dxese  Be- 
obaohttingen  yerlieit,  bebt  Yerf.  herror,  iibérbanpt  die  An- 
nabme  des  Sindringens  feinpulyriger  Substanzen  duipli  di^ 
unyerletste  Sobleiinbaxit  sehr  a^  Wahrsebeinliobkeit,  da  das 
gPTosse  specifiscke  Gevnoht  des  Calomels  und  Zinnobers  und 
die  grosse  Feixiheit  des  engliscfaen  Calomel,  so  wie  der  Drack 
der  Angenlider  einen  mecham^chen  purcbtritt  sehr  katten  ber 
fördern  miissen.  Die  besondere  Beschaffenbeit  des  Darmepi- 
titelittitts  werden  dia  Yertketdiger  dorhier  gemeinten  Annakm*)^ 
freilicb  den  Scblussfolgerongen  aus  dieden  Yersuchen  en^g^ 
genhalten.'  (Ret)  !      , 

9J  iiStfdUåsf  AMilSfiy  Pieard'ft  B^stiaiiiiiiBstmelliodft  d«i  Hamétoffs  iU  Blute 

Arch.  f&r  pafhol.  Anatomie  und  FhysioL    XIV.    p.  476. 
JK  W4kk9r,  HMtiminungen  det  Ifen^  d««  ESit^blvte»  'imd  du^^^Uit^ 

fXrbokraft)  sowie  BMti]iiM«ll|f«ft  ^tm  ZHiiA,  MaAstf ,  Obéf-flSeht»  tind  Yo- 

hpft.  dw  iinitiiieii  Blatk5rp«ndiefl«  bef'T%i«r6)i  and  MenilébäiL' ^  9S«it<* 

■ckrift  fOr  rstloaeUo  iMicin.    IV.    ^  146. 
Denis,   Mémoire   sur  le  sang  considéré   qnand  1):  «8t:  fliride  ^  peiidBiltqii'U 
■^'  m  o<Nig«lf  ot- lovaqull  eet  <toagtel6.  ^^  Goisptés  fendtlB:    II.    p.>9f6:'^ 
Parehupp^,  Btadea  aiur  fe  mg  daiii'  l'«tat  phyiMégiqVie  el  Tétaf  pstbolo- 

giqn«.    G«eite  ^Mioale.     1^8.    I^.  17.  8^.  26;  "'^ 

Bj  W^  Bichardtaui  fäBcmut   of  the  coagulation  of  thb  Wnöå.    (Astlej 

Gooper  prixe  essay  for  1856.)    Lobdoii.    1856.    "  ..      •>. 

Béedédcen^l'  tLhtiÉ  ttisiMMushs  MraérkMiair  dM  BKite«tift&  BYcfhsrd^ 

son.    Ausng.    Zeitaohiift  fUr  rationelle  Medicin.  <'V.    ip.  94.   ^''^ 
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Hamtoff  ia  MM.    Fibrin.  m 

'  iia  tX>n  lUoklmpkäusm  genau  naoh  der  Toa  Picärd  (véigl. 
d.  BericM  1856,  p.  192)  2ur  DanteUimg  des  Sani«tofib'att(i 
Am'ffiiile  tngegebenen  IfeChode  verfuhr,  eriiieåt  et  vwtLr  aus 
Odnénl^t  eiBe  duroli  die  Liebi^siåie  Ftiiwngkeit  gefUlte  LBl 
sang,  und  tiaoh  sehlienlichem  Zugaite  von  BalpetextttttiTe'  rhooH 
biscfae  Tkfeln  ond  ohne  Balpeteraiim-Zusate  långe  Saoleii,  tOk* 
»riieinend  mit  reetäiigttlXirer  Basis  ond  schiefér  Abstampfttngt^ 
fiiebe.  Die  'Wink^  d«r  als  salpeteibaater  HamstoiF  vea  f¥* 
oard  gedeutetoi  Krysialle  stimmton  abar  nicht  geiia«  mit 
dMsea  Erystallform  iiberein;  aocli  wnrde  der  fiagliciie  K(npper 
IB  der  wässvigtn  Lösung  beim  Abdamt>fen  nioht  Kerstört:  Als 
der  YetI;  mit  Httfanereiweiss  grade  so  vearftQur;  wie  mit  dem 
Blat,  eiiiielt  er  densdben  Körpér.  Eexneswegs  fand  sicb  nav 
das  KöcfajBJålz  TöUig  entfamt  aus  der  vermeintliohen  Hamst^ 
löaong  naoh  JPkarl^  YedébxéSk,  tmd  eine  ntiiere  Frdfung  d^ 
rhombisehen  mit  Salpetersäure  erl^tenen  Erystalle  exgab»  dass 
sia  aus  Salpatetrsttore »  Ammoniak  und  Katron  be0(«nden.  Die 
Metköde  PidoTifs  leidet,  bemerkt  der  Yerf.,  jedMifaUfi  an  deti 
Eeliåeniy  das  Kochsalz  nicht  TÖllig  tu  entfemen  und  Ammo* 
niakeiitwickiitng  Euzulassen.  fiine  Priifimg,  ob  Hamstoff  (ibeiv 
hanpt  naoh  PUard^s  Verfahriaii  erhalten  werdon  kann>  konnte 
12.  niet  vomehéien/  Fast  solite  mtA  hiemaeh  «md  mit  Mck« 
siofat  auf  das  Schioksal  der  Bécåamp*mAiBn  Angaben,  auch  die 
Biehtigkeit  der  Eiemeiktaranalyse  JPuxti^d^a  in  Zweifél  zu  tiéh&i 
geneigt  seini 

Ueber  Wekkii^B  Abhandlung,  die  mntmenge  betreffiBndi 
8.  das  anatomisohe  BefSerat  p.  19. 

DiB^  m»  HenU  aus  einer  Abhandlung  iiber  das  Blut  im 
flåssigen  ond  eoagolirton  Zustande  mittheilte,  ist  im  Wesent* 
Uehen^dassdW,  was  iMveits  in  diesem  Berioht  1856,  p.  Idé 
ond  208  eiwälint  iruide. 

BcBtchoEppé  erörlert  die  Qeiinnung  des  Blutes  in  åer  LeichOi 
wiilirend  des  Lebens,  die  Bildung  der  Crustå,  die  Mengen- 
verhältnissé  des''Eibria«,  grösstentheils  ZusämmensteUuhged 
friifaever  Angahen. 

Als  GapiUargefllssbfart  betrsohtet  P.  das  bei  bedeutendéM 
NasanMuten  eines  juiigen  Mädohens  erhaltene'^  154  Gtm. '  £s 
g^ann  sehnéil  und  ehthialt  im  Beruni  lOd^  {ird  mille  fébté 
Theile;  auf  1000  Theile  Blut  kamnien  6,4  Fibrin,  460Theil« 
Bkitflnssigkeit ,  woriii' das  FaseiiatoflVarh^tzilBS  IB^d  p!ro  inill4 
war.  Dieses  Yerh&ltniss  iibertriift,  bemerkt  P./ das  Faser^ 
stoffirerhidtniss  im  v^nösen  Blut  bedeutend;  als  mittletes  Yer^ 
hi&tniss  im  ^  Tenenblut  des  Arms  vem  Menschen  giebt  P.  ^^—^ 
p.  m.  des  Plasmas  an.  > 

^eiUchr.  f.  rat.  Medic.    Drltte  R.  ^  Bd.  VI.  15 
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Das   PlaBtna  de»  Yenenbluts  vom  ICåmié  fa&ä  P«  rfilcber 
im  Fibrio.»  eds  bcdm.Weibe.    . 

Riokardson  bestätigft  die  Angabe  Naase^Ht  dMt,  wennéiB 
Leben  unter  aUntäligdr  Abnabaid  dflr  .Kespiration  Milbötte, 
dÅo  QferiiuKaQg.  Teraö^^rt  eiatritt;  aaoh  beobå(dltét•i2••iDLIJld)ep• 
eillstilatQaag  mit  einer  Beobachtang  Schröder  v,  d.  KoUäB  ^ 
einom  F^Ue  tou  Cyauoee,  dass  das  Bbit  nioht  gerann.  iiL.b»- 
stttigte  femer  dufcb  das  Exgmment,  dass  dieOflfrimiÉiig.  niclrt 
odQr  sebr  unyoUkommen  eintiritt  bei  Thiereii;  die  divedt  starke 
eli»k.tri3cb0  JBntladiuigeii/  getödtet  wvardeiiy.  so  wie  bei  soleben; 
di^  duirdi  narkotiscbe  Gifte  starben.  Oeringe.Kaigattgidea 
Blutes  sur  Oerinimiig  .wurde.aaGh  bei  Tbieren.  beobecbtet,  die 
i\mh  l^lötdiohe  Biowixkung  bohet  Hitse  öder  gitfosaoB  Efilte 
getödtet  Isåren*  Dass.  das  Blut  von  .Tfaieren^  dia.  dalBob;.Eia^ 
gikrong  von  Alkalien  yeigiftet  wnsden,  mclhk  getanii»  scbUeast 
sicb  %n  bekaante  Tbatsaohen  an.  .>         • 

.  '  R.  tödtete  m^bore  Tbiere  dorob  Ifljeotioit  g]!lHSBl^<  Mengen 
WassetB  ijol  die  Periton^albäble:  dasBlut  getann  nioht.  Difisfi 
Veisucbe  bestätigen  die  Érfäbtfmg,  dass  bei  giiossetai  .Waéäert 
gebalt  des  Bla;tes  di^  Oerinnung^  venögeft  isi.  Mit  JELuokfliebt 
bierauf  ej^z&blt  ^. .  yen .  einem  Diabetiker,  dass  dessen  Sint, 
S9  länge  er  9m  WiuiseitriiUjoen  .yjdrbindett  jvnirde»  in  normaLdt 
Weise  ger^nn;  als  åwc^iai  -aber  dem  Kranken  geslattet  wurde^ 
Waeser  naob  Beli^ben  zu  triakea,  wae  sebr  reieblicb  gesoUalif 
gerann  das  nan  gelassene  Blut  langsam  und  unyollkommexb. 
.,  Ueber.die  Ujsacbe  der  Blutgerinlituig  Uegt  nan  idas,  im 
Bericbt  1857  bereits  erwähnte  Buph  YotL.Riahairdaon  Tor.  > 

Siichardaon  gebt  yotidei*  filtaren  Aimafame.  aas>  éassKbrin 
ids  sQlohea:gel<)st  it^  kreisenden  BliOte  entbalten  sei  und  madife 
fiir  diese  Asaabme  aiiter  Andenn  gelte&d  die  Abtagerang  deé 
Fibrins  in  Aneurysmen,  die  Ablagerung.  um  einen  dutok  die 
A;rterie  geiegten  Faden*  die  PfropfbOdang  in  aaterbuiidenen 
OefasaiQiQ,  die  <jerin2iung  in  den  anverletsten  Oe&ssen  der 
Leiqhei.  Naqb  Abw.äg^oii  zum  Tbeil,  aueb  Wiederbeltmg-  der 
Yersuche  uber  etwaige  physikalische  eder  cbenueobe'  Eififliissct 
9^  näjobateUr^aoh^  der  GerinnuDg^  anul  denen,*  Irie  b^annt, 
lD!>9ber.r,We8|eii;  und  Ursacbe  d^rsselben  nioht  eifkannt  i^evdeH 
kwate,i  i.bleibti  i2» '.bei  dem  Factant»  als  bedentiulgsyoU  tat*. 
s^b^iiliend^  9tQben>  dass  Alkalien  das  F^tin^  lösen  ond.dås 
Eioitiret;^,  deir.  Gennt^iwg  TerbiAdem« .  IKe  Menge  freien  Ah 
kalis  j  welche  das  Serum  d98  gelassenen  Blutes  entiiillt,  eei 
offenbar  nicbt  bi^reiebend,  um  di^  G^dnnnn^.zu  Tekbindmn: 
^  musa,  80  scblifisst  i2.  weitetr,  während.  des.Lebens  mekr 
freies  Alkali  im  Blute  sein.     Da  dies  koin  fixes  Alkali  eein 
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JuttUL»  <aé  nuita  •»  eine  fllldhtige  finbitaaff,  Ammotiiak)  sein, 
wéLibm,  indtm  aie  tat.  dem  filute  entnreieht,  dtdoich  daa  U» 
lösUbhitardendeft  Fibriiis  bedingt^  was»  wie  JK;  am  SiDhlmae 
WiAetlol,  saezst  Ji^  foy/é  behanj^  hat.  Fiir  die  Bcoreehlå- 
gttag  der  JSkshloaslelge  wei^den  eine  Béihe  bekannter'  Thab> 
sacheA  angefiihrt:  Höbeie  TemperatuF  beschleimigt ,  niedeie 
.TeÉipeiatcur  Tenogert  öder  hemmt  dié  Oerinnoiig;.  Zueals  tou 
Waieer  in  gsöaaever  Menge  Mndert  die  Gerinnong»  indeai»  bo 
deakt  iZ.,  daa  Waaier  det  fliicktigen  i  Körteer  ao^elört  blklt; 
laflleeier  Boutt  beschlennigt,  so  wie  auch  gröMe^  &eie  Ober- 
fläehe  dea-Blatea;  die  Gerinimngbescbieiniigend  wirkt  hmot 
dia  Auafliessen  dea  Blutes  in  diinnem  Strahl,  woriiber  £.  he^ 
flondexe  Yersnohe  amgeatdlt  hat;  w&hrend-  bei  Béwegong  dee 
BlateÉ  Ml  der  Luft  die*  Qerinnung  besohleonigt  wiid,  hat  die 
Bewegong  ionefhalb  einer  getcliloeBenen  Bahn  den  entgegen^ 
geeetiten  Erfolg,  iroitiber  beeondere  Yeisuohe  aiigedtellt  waof 
dm;  AbeokkiBa  dea  Blutea  von  der  Luft  liberhänpt,  sowie  die 
Sinwirkung  eines  hoheren  Dmckes  auf  das  Biut  verzögert  die 
Geriannog.  Die  Verauehe  nån,  welche  jS.  anetelltey  um 
difeot  die  Baohtigkieit  seiner  Schliuefblge  tu  beweisen  and 
die  Natur  dee  fraglM^en  fldohtigen  Alkalis  sa  enhitteln,  eisd 
folgende* 

Brei  Gefilase  ( Wulfnote  FlaflcheH)  wuiden  mittelét  Glas* 
föhien  80  terbonden»  daes  wenn>  nadidem  aie  alle  drei  mit 
fméhemi  Blute  min  Theiil  gefällt  Waven,  Loft  in  das  eibte 
Geftsa  eiolgetiieibeniwtrde,  diese  durch  4ie  drei  Blutschichten 
hindatdistreiohen  mnsste,  om  dbp^  Apparat  diirch  die  dritte 
Bllksehe  tti  Teriaasen;  i2;  rechtiete  dabei  so  9  dass: .  die  einge* 
triebese  Loft  den  fliiektigen  Stoff  axis  der  ersten  Blutportion 
der  sweiten  zufiihren  wurde  und  den  fliioktigen  Stoff  dieser 
beiden  >  der '  doitten'  Blatportion ,  .dass.  aho  der  Blutdonst  der 
ensten  Poxtion  die  Gerinnang  in  der  sweitep ,  der  Blutdonal 
der  beiden  ersten  die  Gerinnang  in  der  dritten  relativ  i^ef^ 
sögem  miiiide.;  Der  .Vcrsach  Worde  ndt  Odisenblot  wiedetholt 
attgeateUt  ond /oogab  jedes  Ifal  dås  etwartete  Resultat:  és  t»| 
Sw  B.  in  der  ersten  Blatpoitioli  die  Gerinnang  nach  zwei  Mi-» 
nuteob^  in  der  sweiten  nach  drei  Minaten,  in  der  dritten  érst 
aaoh  87^  Minttten  einv  {Die  ilxittlere  flsacbe  entiiielt  eine 
giossMre  ^Bltttmenge.)  Als.  ein  Mal  xafdllig  die  einleitende 
lin  der  drittdn  Flasehe '  nidit  ganz  bis  aaf  denBodexl 
kinabreioihte,  gerann  die  Blatschicht  unterkalb  des 
Endes  der  Glasröhre  sehr  rasch ,  während  die  daniber  stdiendoj 
veto  Blatdansit  doiohwanderte  fickickt  länge  'fliissig  blieb.  [ 


DasB  keine  weiste  Diimpfe  exiulten  weiåm  foii  enein  mit 
fialzsiore  befeochtetea  äber  friBéheä  Blat  geluitmeii  Olaaélålii, 
snd  dass  lotbes  Lackmiispapier  nieht  géblidet  iprå-  -dttrab 
Blntdunat,  schreckte  R.  nicht  rott  der  Untentiohiuig  asf  Ab- 
moniak  in  dem  Blatdanste  ab,  da  er  tuiå,  dass  avf  Mmt 
Weise  auch  nicht  die  Gegenwaxt  eines  m  450  Gran  Blöt  sn- 
gesetEtm  Grans  Ammoniak  entdeokt  weiden  keante,  weldMs, 
BO  laage  die  Flasohe  geschloesen  blieb ,  das  Blvt  flnssig  eiidelt. 
Ans  einer  WfdfBékuBoi  Flasche  wnrde  Bhitdonflt  (mittelst  atai^ 
apiiiriseher  Liät)  dnrcih  einen  mit  leiner  BalssttoM  gafolltea 
Kngelappant  getrieben.  Die  8Såxae  woide  dann  nadi  Zosats 
▼on  Platindilorid  Terdampft,  nnd  es  wuidén  Kiyatalié  wtm 
Ammoninm-PlatinGhlorid  erhalten.  DieserYennch  gelang  wie^ 
darholt  mit  frischem  Bindsblnt  nnd  Sdhafbhit.  GawcäiilicAi 
wmde  ein  Qnart  Blnt  verwendet,  nnd  das  Lnfldnzdttbrnbea 
nocli  fiinf  IGnnten  nadi  Beginn  der  Gerinnnng  foftgasetit» 
wobei  zwei  bis  last  fiimf  Gran  des  Doppelsakes  erhalten 
wniden. 

In  einer  anderen  Yenmchsreihe  wuide  derBhitdnnat  gegen 
ein  mit  reiner  (m^iifiieh  destillirter)  Salssäure  brfeuchtrtes 
Object^las  getrieben ,  dieses  darauf  långsam  getrooknet  y  wobei 
sich  Salmiakkrystalle  bildeten.  Anch  dieser  Yersnch  wvde 
mehrmals  mit  dem  gleichen  Erfolg  wiederholt ,  nnd  anf  einem 
in  einiger  Bntfemiing  Tom  Blnte  beftndlioheny  mit  Salssiore 
befenohteten  Objectglase  blieben  beim  Yerdampfen  keine  Xrj- 
stalle  znriick  IJm  dem  £inwande  sn  begegnen,  das  Arame* 
niak  stamma  a&s  der  atmosphärisohen  Lofb,  beibstigte  R*  das 
mit  Salssänre  befeuchtete  Glaschen  an  der  nnteien  PlSche  des 
Deokels  eines  weiten  mit  dem  fnsohen  Blnte  gefSOlten  Ge- 
fasses,  welches  rasch  versehlossen  wnrde. 

Die  grösste  Menge  von  Salmiakkrystallen  ediielt  i&  von 
dem  aoffallend  langsam  gerinnenden  Bhite  eines  kranken 
Schafes. 

Diei  Yersuche  konnten  anoh  ndt  mensddichem  Bhite  an- 
gestellt  werden.  Das  mit  Salssänxe  b^fenchtete  Glflsehen  wmde 
im  Gnmde  eines  Schropfglases  befestigt  nnd  Balmiakkrystalle 
bildeten  sioh  sowohl  anf  dem  Glase  als  im  Boden  des  Schröpf* 
glaaes.  Die  atmosphänsche  Lnft  als  Qnelle  des  Ammonlaka 
glanbt  der  Yerf.  anch  in  solchen  Yezsuchen  ansgeacfclossen  m 
haben,  in  denen  er  den  Blntdonst  mittelst  einer  Fompe  tiber 
das  in  einem  Glaarohr  liegende  mit  Salssänre  befénchteté  Ob* 
jeetg^  trieb. 

Die  AmmoDiakeatwicklnng  ans  dem  Hnte  daneyt,  ao  be« 
merkt  R.,    auoh*  noch    eine  Weile  nach   eingetretener  Gerin* 
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jraog  fort)  und  nameotittilcih ,   weim  der  Blutkuoihen  senicUnxt^ 
ten  wiid. 

fiix^iohtliflfa  der  den  immerhin  seJitr  kleinen  Mengen  Am* 
neniakA  sa  Tindioiranden  Bedentung  éteilte  22.  folgende  Ver*- 
Buche  an.  10  Oian  feudhton  Faierafioffo  wiixdea  duroh  Ö  Gran 
Anunoniak  in  1000  Oran  Wasser  innerhalb  16  Tagen  ^oU» 
ständig  griöat.  Oeoringere  Mengen  Ammoniaks  erfoidextoi 
längere  Zeitv 

Es  fölgen  daan  eine  Beihe  Ton  Versuchen)  in  welchen 
der  Zuaatz  i«n  Anim<miak  su  fnachem  Blute  'die  Gtoinnong 
Terhindeisto  fur  mehre  Stunden,  so  länge,  als  die  Fksche 
Tersclilossen  blieb*  J)ie  Menge  des  sugefiigten  Ammoniaks 
wta  anm  Theil  so '  genng,  dass  die  gewöhnliehe  Piobe  auf 
Salmiakdämpfe  niohli  gelang.  Das  Dorohleiten  kleiner  Mengen 
Téa  Ammoniakdampf  mit  Luft  gemischt  dureh  frisches  Blnt 
▼eiaögerte  die  Oerinnnng.  'i2.  stelite  femer  eine  Beihe  von 
Yerauohen  an ,  in  welchen  er  zeigt ,  dass  dieselben  Einwirknn* 
gen ,  welche  die  Oennnung  des  Blutes  versögem  öder  besohleu* 
nigen,  in  der  gleiohen  Weise  auch  auf  kiinstlioh  mit  AmmcH 
mak  versetztes  Blut  dnwirken. 

Was  die  Azl  und  Weise  betrifft,  wie  das  Ammoniak  im 
Bhite  enthalten  sein  möchte,  so  neigt  i2.  zu  der  Annahme/ 
es  möohte  ftei  im  asrteriellen,  an  Eohlen^ure  gébiinden  im 
yenösen  Blute  sein.  Auch  erinneit  B,  an  die  MögUchkeit, 
daås  etwa  auch  statt  NH^  ein  anderer  Körper  aus  der  Ammo- 
niakreihe,  wie  Methyl-  Ethylamin  im  Blute  dieses  öder  jenes 
Thieres  enthalten  sei,  woriiber  er  kdne  Untersuchungen  an* 
geateUt  hat.  Hinsichtlich  der  Ménge  des  Ammoniaks,  die  im 
Blute /enthalten  sein  möchte,  maoht^.  nach  einigen  Yersuchen 
den  Ueberschlagi  dass  1  Theil  Ammoniak  auf  8000  Theile 
Blut  (0,126  pro  mille),  die  2,2  pro  mille  Fibrin  enthalten, 
hinreichend  sein  wiirde,  um  die  Masse  des  circnlirenden  Blu" 
tes  fliissig  zu  érhalten.  — ^  (VergL  hiérsu  eine  Bemerkung  bei 
Bådécher  a.  a.  O.  p.>  106). 

Dass  RéuUng  mit  ^Hiilfe  seines  empfindlichen  ••  Blauholz* 
papieirs  im  Dunste  des  frischen  Blutes  kein  Ammoniak  nach-' 
weiaen  konnié,  ist  beklannt. 

Sehon  im  Vorigen  Beiiohte  wnrde  erwähnt,  dass  2!immer-' 
memn'  siéb  gege^  Biehardson^B  Theorie  der  Blutgerinnung  aus- 
gespiDchen  hat.  *  Z. '  beStreitet  Jceinesweges ,  dass  Ammoniak- 
eaåtiHoklung  ans  geamidem  Bltd»  möglich  öder  wahrscheinf 
kch  sei,  dä  er  selbat  sogar  stets  an  einem  mit  Salzsäure  be*-' 
famchteten^ -GliiEiBstabe  .starke  weisse  Dämpfe  mit  dem  Bliitdunstel 
erhielib  (was  jedoeh  ein  unsicheres  Zeicdien  ist).     Z.  giebt  an. 
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dr  Habe  UnttiisaialAnif^eii  davtiber  ai^;e8t«iii|  ob  einer  etnraigeii 
Ammoniakentwicklung  eine  Bedeutang  zuzuscliTeiben  wn^  lltt 
die  Gezijmoiig,  habe  abér  giiftinden,  daas  der  Oedftiik*  Nioht0 
lur/sioh  habe:  VeTsoehe  detiiber  sind  niefat  aagegeb^n  a^A 
j^t  hielt  Z*  mur  scine  xb  maåeret  Riobtimg  gelegenen  Yor* 
siiolie,  iiber  welche  im  Beriidiit  lSh%  réferirt  wurdot  der  An- 
ndit  voft  Riekardson  entgegen  r  so  lem  deren  Bsgi^nisaé  «ieh 
nicbt  mit  liicbardson^s  Theorie  eiklären  licBsen.  —  - 

Rkhardson  bat  aneh  xablreiobe  Uiitersiidivngen  ^esd^n 
Amaomaibgehalt  der  EzspiTationshift  aagestellt,  woriber»  wié 
békaimty  sdioii  mehre  UntersuohungeA  vorliegen.  Bea  Zusaaio 
menhanges  balber  wird  hier  so^eibh  daton  bexLditet  iE»  faoå 
mit  einer  einzigeii  Bogleich  ansagebendien  Aasnahmtt  atota  Ån* 
moniak  in  der  ExspiratioilslBft  gesunder  Ménschen  ond  Thiere 
ttnd  bdbanptet  gegen  lUuMng,  dass  diesca  Ammoniak,  nieht 
die  bloése  Wiederabgabe  der  sebr*  kleiiMn  mit  der  atmeåpbä^' 
riflcben  Luft  inspinrten  If ange  sei.  .  För  diese  Ansiobt  Mtat 
JS.namentiieb  anob  den  einxigen  veit^ibm  iintér  vieleh  *beobadi^ 
teten  Aosnahmefall  spreoben;  dieBxspiratioiishift  nttmliob  #iiie8 
Mannes ,  der  nur  von  Yegetabilien  lebta  und  keine  alkoholigen 
Oetrftnke  genöss,  entbielt  kein  AmnKmiak^  wäbrend  dié  an- 
derer  Personen ,  welehe  in  demselben  Baume  athmeten ,  Am«^ 
moniak  entbielt  Die  Prdbe  auf  Ammoniak  %urde  dnieb  daa 
]Okr6skop'(Salmiakkry8talle)  gemaobt.  Bei  der  XJnterendimig 
der  eigenen  Exspirationaliift'  fand  R.,  dasi  in  derselben  dea 
Moigens  naeb  dém  8eblafe  kem  Amiiioniak  nadbweisbar  war, 
reioblieb  dagegen  -nacb  den  Gesebäften  des  Tages ,  bei  biihe^ 
zer  Temperatur  war  mebr  naéb^eisbar,  sebr  wemg  öder  Niebta 
bei  kaltem  Wetter;  Coétrdlyeisuche  wurden  in  der  Weke 
aagestellt ,  dass  gleicbxeitig  Frbbegläser  mit  eiaem  Luftstmm 
ans  einem  Blasebalg  ^ngdbiaucbt  wurden^  die  aber  niemnls 
Salmiakkiystalle  ergaben,  wäbrend  die  mit  der  Exspiratid» 
angebaui^ten  das  Salz  entbielten.  Zu  Ende  einer  Exisptratien: 
war  der  Ammoniakgebalt  grösser,  als  za.  Anfaag.  Wcopden 
knraé  Ebtspirationen  gemacht,  so  braucbte  es  längerer  Zeit  bis 
Säh&iakkrystalle  entstanden,  als  wenn  tiefe  £zB|»iraÉioneD  ge- 
macht  wurden.  Hierdurcb  begegnet  ^.  dem  £inwande>  ee 
etaaune^  das  Ammoniak  von  zersetsten  organisohen  Sobitanzen 
im  Mimdé>  an  den  Zäbneny  welehe  nadi^^  iZtfufin^s  Untep* 
Bttduungen  Qu^e  vermehrter  AxfamoniakezhalatiotL  iseip  können. 
W&hrend  bei  manfeben  Krankbeiten  der  Anmeniakgefaalå 
det  S3cspisatioii6hift'Termdixt  ist,  fand  R,  aucb»  einen  kraiik-» 
käften  Znstand,  bei  welobém  gar  kein  Amnloniflåt  in  der  Es^ 
apiratianslaft  nachweisbar  w» ,  lumliob  bei  Anämie  (bei  éiaém 
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joageiL  M&dGheD)»  Yemebvten  Anunoaiakgehalt  éer  Eztpii»* 
tiiBiidiift  beobaehtete  R.  b«i  BauGheni,  bei  EtaftlceiL  mk  Dlifo«< 
mmitBr  BvoiditU,  bei  Typhus,  bei  emfachen  dyspeptiiolMm 
Znatitedea  mit  Oonitipatioii,-  bei  Uxämie,  in  mnma  Falk  tim 
AlbnnmiHie',  bä  Phtbisis. 

Bei  Eiötftann^  der  yeiMhiedenen  ]to>ben  anf  Ammoaiak 
m  der  Enpixationdiiift  (wobei  J2.  aaoh  de»  Ton:  Reulmfi.h^ 
nntston  BlapQiolipapierB'  erwätot)  empflehlt  £.  eine  Giaaröhre^ 
dmrch  wélcbe  ezapixiit  wiid,  yor  dereii  einem.  tvömpstenfoiv 
Blig  erweifeiien  Ende-  ein  lukioikopisches  Objeot|^  béfeittgt 
wisd,  oime  die  Oeffiumg  ganz  ku  aehUeeflen;  die  Olaatölure 
tviigt  Toi  diesem  Ende  aeitlich  ^nen  kleinen  Koiben  Bur  AjA 
nalone  eiuigcr  Tiopfen  Sabsäureé  £»  wttxden  bo  die  Sabidak^ 
krysWile  auf  deiå  ObjeotgläBebfOn  erhalteiL  AMomomakgehalt 
in  der  Haubohalation  winst  i2.  aaeb,  xndem  er  die^  Hand 
einige  Stunden  in  einer  weiten,  innfn  mit  BalBBåuie  befeneht 
teten,  iibngenB  wohl  yoschloBeenen  i%usohe  Mdi' und  danii 
die  FluBsigkeit  yordoktig  yerdampfte;  des  Mikroakop^  seigte 
die  fialmiekkrystallei 

WUderkold  fand  in  der  BzBpiralionBlaft  eben£BålB  Ammof 
niakyiBcbindnsgen,  Cfaloiammonium  und^anmaiireB  Ammoinaki 
weruber  Unter  BespiriÉioa  berichtet  wiad 

JUohardson  iitoUt  naoh  alien  Beinen  BrgebniBsen  die  Bep 
kai^tong  auf,  daas  Ammomak  ein  nomttlea 'Steff«reohBai|Krc^ 
åaet  Bei.,  bo  dasB  alap,  was  fiir  eme  Beoitiieilung  a  prioiSi 
nicht  U2Kwieihtig  kt,  fisdlfi  siek  Beiae  Angaben  »beattögen,  .die 
pathotogiBdien  Pttlle  Von  Anunoniakbilduiig  ila  Bluto  mefat 
sowohl  yon  einem  qualitatiy  geänderten  Gange  deB  Stoffireiiihf 
ueåSf  als  yoki  Yeriihdeviingen  in  quautitatiTer  BeBekuog  in  einer 
soDst  noimalen  BicMting  heiviihrea  wurden.  Bei  der  FriifiBng 
der  HiehardMvfnctken  Ai^ben  wixd  ea  yielleidit>  iraé  dife 
Mengen  des  zu  beobachtenden  AmmoniakB  betviflt»  nöifatg  Beid^ 
die  ziemlioih  einflusBreichaL  Differensen  in  der.  Lobens^  uad 
EmilinmgsweiBe  Bwisohen  Engländem  und  Deutseiien:  m  .bé^ 
ritduicktig^iy  urozu  sdion  jener  eine  Fall  yon  Mangel  dea  AmiM»- 
niakS'  bei  éiiiem.nnr  ydn  YegetabilieH  lebenden  Mttnne  anffe»- 
dert.  R.  kat  ea  tdoht  unterlaBsen ,  md  einige  Bieii^uBg^ 
aufoieskflAin  zu  niaehen»<  weloké  eine  normale  Ammoni^eteka- 
ktien'in.  patfaolegiacber »  kygieniséker  Besiekulig"  ltaben<  ^iirde» 
und  wAdhe,  wenn  dae  Faetufn  featstekt»  aUsrdsngS'  nahe  gfr- 
n«g<  libgen;  wir  yerweiaen  in  dieeer  Hinsidit  axtf  dafi 
Oiiginal*  -— *  ' 

Öegeojilbér  dan  VeiBuoken  BrUkhéå  iiber  dia  Bediiigangen 
fiir  daa  Sintreten  der  Faaerstoffgenniuing  ^Berijclit  1867»  p.  132.9 
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B«  1)  iit  Usr  von  eiiwni  YetBuohe. ni  berichten»  den  Fd^åtr 
amteilte.  in  der  Absieht,  eine  weiteve  Stötae  fur  Biehmdaon^ 
Tkeorie  sa  geben ,  obne  jedoch  auf  Bräcka»  Yenaohe  -  Biiek* 
siobt  en  nelumeo.  LiaUr  legte  beixn  Schaf .  eine  Jugalarsiené^ 
bloss,  entfemte  durch  Streichen  das  Blnt  auf  eine  gewisofe 
Länge  ond  legte  in  zwei  etwa  drei  Zoll  von  einander  entfernte 
Oeffirangen  die  Enden  eines  vnlkanieirten  KantBchnkafhlaneheB 
ein,  der  mit  Wasser  gefiiUt  war  and  18  ZoQ  Länge  hatte. 
Dann  wnide  der  Blutstrom  wieder  frei  gegeben,  welöher,  me 
nan  sicfa  iibeizeugte ,  doreh  den  Sehlanch  ging.  Sodann  warde 
dei  Bohlåuob  voxn  Kopfende  an  anf  Zwischenräumen  von  etwa 
ewei  Zdl  abgebunden,  so  dass  einxelne  filotportionen  in  dem 
SoUaiiche  abgesondert  wurden.  Als  dann-  die  Bebälter  imxAi 
VecLanf  läageror  Zeit  geöffhet  woiden ,  entiiielten  einige  bis 
na/dl  Veriai^  von  drei  Stunden  flässiges  Blat,  welcbes  ooagn* 
litte  4Ukch  der  Eroffiiung.  Andere  Abtheilnngen  enthiehen 
Coagula.  Naoh  vier  Stunden  war  fast  yoliständige  Gerinnong 
eingetreten,  dooh  wurde  auch  dann  noch  ans  dem  fliistigen 
Theil  des  Inhalts  einer  Abtheilung  ein  kleines  Coagnlnm  er- 
halten,  nachdem  er  heransgdasflen  war. 

Anf  der  andearen  Seite  aber  sieht.  sich  Lister  dusch  dia 
Ergebnisse  von  Yersuohea,  so  wie  durcåi  FäUe  von  GeiinnuBg 
währesd  des  Lebens  su  einer  Ansioht.  genöthigt,  wélohé  in 
%inein  Funkte  der  Ansicht  yonBrUcke  ähnlich  ist,  so  fem  er 
dar  normalen  Blutgefasswand  einen  Rimflmia  aaf  das  Bhit 
röcksichtlich  der  QeTinnnng,  ritickBiGhtlich  des  Znsiandes,  in 
welehem  das  Ammoniak  sioh  im  Blöte  befindet,  vindieiren  eu 
muasetn  i^aubt. 

Ein  Theil  der  von  Lister  beigebraohten  Yersuche  schliesst 
aioh  an  Bruekés  Yersuche  an  und  betriift  das  langdanemde 
!Fliissigbleiben  des  Blates  in  den  Gefiissen  näck  dem  Tode,  so 
dass ,  wenn  IHchardaon^a  Theorie  im  Wesentlichen  richtig  isty 
kein  Entweichen  des  Ammoniak»  durch  die  Gefasawand .  statt 
finden  konnte.  Lister  onterband  die  Gefaase  einer  Eztremittt 
bet  einem'  lebenden  Schafe  und  trieb  dann  Luft  in  dasf  ZeUge^ 
webe  des  BeinsL  Sechs  Stunden  nachber  •  fend  ■  sioh  das  Blnt 
gans  iliissig  in  den  Gefässen ,  coagolirte  aber  in  2^/^  Minuten 
naoh  dem  Auafliessen.  Auch  16  Stunden  nach  der  Amputation 
des  Beins  war  ,da8  Blat  noch  fliiasig  und  ooagulirte  nach  dem 
Ausfiiessen,  iwenn.  auch  etwas  später»  als  sonst;  In  den  .ab" 
gebundenen-  Beinen  eines  gesohlaGhtetea -Sohafes  fand  X.  sc^gm 
nach  sechs  Tagen  (bei  kaltem  Wetter)  das  Blut  in  eia«r'^ef« 
tiegenden  Yene  nodi  fliäKif;  es  ooagulirte  eiiie  hålbe  Stunde 
liaeb  deim  Ausfliessen,    indem  diese  Zeit  bis  4ror  Coegulation 
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▼ÖD  Tage  za  Tige  läittger  .f^w^xden  lr«r.  '  D«é  »Blnt  ia  dea 
Beineii  .ein«r  Katse,  die  dnrcli  Oeffiiea  der  groMea  .H^^é* 
fiUiBe .  geiodiket  wiur^  fand  sioh  HAcb  48  Stunden  fliita^  ond 
coagnlirta  naoh  dem  AuafliéMeD*  iU  pviparixta  die  Haut  uhéa 
ei&dr  Vene  ab;  und  tegte  sie  locker  wieder  daväberi  so  dass 
alao  die  Mft  nicfat  abgeécUoeien  war#  Naeh  2 — 3  StondBii 
faad  er  das  vorher  dunkle  Bktt  in  å&t  Vene  von  arteriellez 
Förbe»  gleichijroihl  aber  nicht.  geionnen.  Baneistoff  wai  alao 
dnreh  die  Ge&aawand  bindiirGhgedrdngen,  aber  kein  Aauno' 
niak  entwi^en  (unter  Vorauasetzuag  der  Biobtigkeil  von 
RichofdactC^  Tbeorie).  X.  fand  selbst.  dann,  wenn  er  eine 
aalche  Vene  nöglicbBt  Torsiehtig  •  mit  scharfer  Seheere  einge^» 
echnitien  katte,  das  Bbit  naeh  6  Stimdéfi  nooh  .fiiiasig  bis  a«f 
die  allemiehate  Umgd)ung  der  Wunde  ven  niohi  einer  Linie 
Breite,  wo  ein  kleines  Coagulnm  lag. 

L.  scbUepst  ana  diesen  Yersuoihen,  dass,  so  länge  das  Blat 
im  unTeiilinderten.Blatgeföss  eingesohloesen  iii(ti  das 


deaeelben  in  beeonderer  Weiae  zoruekgebaltea  werden  aniiifiei 
da  ibm  doch  raieraeits  Geleg^iheit  zum  EnU^eieben  gjegebett 
sei»  aadereeif»  ao  raseke»  Entweichen  ana  dem  ansgvflos- 
sasen  Blate  stalMiide.  Ein  sokher  Einfliis»  der  Gefi^sawand 
aoheint  ihm  nnn  amch  durch  die  Gerinnupg  m  Aneuryem<^n 
und  in  eottöndeten  Yenen  bewiesen  en  sein*  Er  yexaueUié 
die  Bedin^ngen  mx  Gérinnung  bei  Phlebitis  nacbduahmen, 
indean  er»  um  die  Ge&ssvand  zu  YeiUndem,  ibre  y^YitatiUt^S 
wie  Z.  sich  aadxitdijb,  zu  zerstöreni  die  blosgelegte  Jagulax^ 
Tene  einba  Sobafes»  naohdem  ein  Glasplättchen  untergeaoboben 
wtfy  aiif  eine  Slreoke  durch  Stareieben  mit  dem  Finger  vom 
Blat  entleerte  und  auf  der  8trecke  ton  .6  ZoU  mit  Ammoniak- 
fliisaigkeit  rund  umber  be^tricb.  Der  Blutstrom.  wurde  nnr 
l^^é  Minuten  unterbrooben  und  dann  sofoart  widder  freigegeben< 
Sie  Wuade  wurde  darauf  yemtiiet.  Naeh  X^j^  Stunden  faad 
sich  der  Blntsti^m  in  der  Yene  gehemmt  und  naeh  der  £r« 
öånung,  zeigte  aioh  em  Coagulum.  An .  einer  auf  d^  betreffen- 
den  Strecke  gelegemen  Eli4[>pe  f anden  sich  Goagula  i  und  die 
innere  Obetfläehe(  der  Yene  war  aueb  an  andereiii  Stellan  mit 
kleinen  Fasetstoffabb^ezungen  bepetat/  die  aehr  fest  hafbeten 
und  an  die  Coagula  bei  Phlebitia  und  Artmtis  eiinaerten; 

In  diesem  E^gebnias  findet  i^t^er  Anhaltapunkte  aur  Er- 
klärung  der  Gerinnung  auch  in  unterbundenen,  durch  Quetsch- 
wunden  geöffiieten  Geflissen,  femer  bei  Kalkablagerungen  auf 
der  Geflbsswaiid ;  in  Aneurysmen ,  indem  er  sich  namenflich 
gegen  RiohardaorCs  Theorie  der  Gerinnung  in  Ameurysmeil 
erklärt^  M^lober  diese  &»cbeinung  dem^  obigep  Ye^Bu^  joifi 
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éeé  3  Walf  scheii  FlaMhen  uurwlitn  irill,  in  deren  UAiltest  dia 
BcifcM  nicbt  gane  bis  alif  den  Boden  reidfte;  di%  niokt  von 
der  Lnfl  diurehstroAte  Blotsohioht  habe  ihr  AmnMBiak  «n  die 
•boven  Sehichten  abgegeben  und  sei  in  Folge  davon  gOTOttnen. 

L,  quetsQhte  eine  Vene  (nach  deift  7 ode)  mit  einer  Bin** 
eette  tmd  fand  naeh  7  Stånden  Ooagida  da,  iro  dia  Queteohimg 
stattgeftinden  hatte,  fliissiges  Blut  abar  obeiliålb  und  nntexlialb. 
I>en  Yersni^,  dofch  Bostreiohen  mit  Ammoiiiali  die  Q^Ha»» 
waad  zn  r&t&aåem,  wiederhdte  Lister  aack  beim  todten  Tbier^ 
und  fand  dann  ebenfalla  Gerinnung  an  der  geätaten  8trile  ein- 
getreten,  während  iibiigens  das  Blat  flusng  im  Gefltea  war.  -^ 
Als  er  in  eine  V^ie  kiäftig  Luft  eingeblasen  hatte,  fand  er 
naeh  7  £tanden  in  einer  entfeniten  Hantvene  fliissiges  Blöt 
mit  vielen  Lnffcblasen  TonniBcht  und  beim  Oeffiien  des  G&* 
fösses  floss  allés  Blut  ans  ond  gemmi  yöUstlindig.  biiinon 
^4  Stunde*  Die  Vene,  in  velohe  die  Injeotion  geuadit  wor- 
don  war,  enthielt  Me  und  da  Goagula.  Auoh  in  einer  geöif* 
neten  Vene  sah  Lister  öfter  das  Blut  yiel  Unger  fllisiiig  bleiben^ 
ais  W0nn  dasselbe  Blat  in  eine  Bohale  gegossen  war. 

Wenn  die  Gef^wand  mnen  Einfluis  auf  das  Ffössigbleiben 
ées  Kutes  hat,  so  murå/  sehloss  Idsier,  das  Blul^  in  kleineren 
Blvlgeftssen  ^er  flilesig  bleiben,  als  iii  weiteren,  imd-^diése 
Vermu^ung  fand  er  bei  drev  mens^lichen  Leiii^en  und  bei 
dem  Leichnam  einee  Fferdes  bestfttågt:  kleineve  Yenen  en^ 
hielten  fliissiges,  sum  Theil  geiinabares  Bhit,  wähiend'in 
gröss^én  Gefdssen,  im  Hetsen  Ooagula- waren. 

Lister  thdlte  noch  folgendo  Boobaiditang  mit,  welohe  mek 
mi  die  unten  zu  beriehtenden  bemericenswerthén  Yersuefao 
Tumev^B  anl<eihet.  Wuide  eine  fitreäLO  einer  Vene  nrisclien 
swei  Ligaturen  gefasst  mit  mögiiohster  Sohonung  des  Oeftsses 
und  seiiier  Yerbindtmgen,  so  soMed  sich  das  oingesohlossené 
Koft  alsbald  in  zwei  dietin^ste  Schiehten,  indem  die^Bhitköipéi 
siob  der  Siohwere  naoh  senkton  -  zu  einem  dillen  Bodérnsäts, 
tiber  wdichem  eine  ganz  klare  Fliissiglteitssohidit,  Xiquop  san- 
guinis,  stånd,  der  aus  dem  angestochenen  Geffas  Torsiehtig 
heratisgelassen  werden  konnte  und  in  wolohem  'Idsbald  dana 
Gérilinuug  éintrat.  Diese  Thatsachen  wdfden  fiir  die  Kiit* 
anaiyse  sa  benutzen  séin.     (B€if.) 

Tumer^   stelKie  ähnliohe  Yersudie  Mkér  an.     Mittelst 

■    '     '     t  .     ■  •  ••  •  :. 

i,     '       )   ■        .1      < 

,  *)  J>9$  Sudi  yon  Tumer  igt  dem  giröiw«re^/Theile  aeifve*,  Jojm^  o^b 
j|l8  eii^  Chuiosum  aiUBiisehen,  wonn  die  abenteuerliclisten  Ideen  TÖrgetnj^en 
wetdeji.  Bie  Yenuclie  aber,  die  zu  jenen  Venmlassung  gaben,  Tefdlenea 
-^ébl  Mt  Aufrnerkéanilteit,  aameatUoh  4s  ris  aitfh,  to  wie  lutm^s  Veniehei 
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einer  besondérs  filr  diese  Tefsndie  ooiutnnTtMi  'fedatndea 
Doppehange  wiild*  ein  etwa  ZoH-ltnges  Stttok  der  0«arotii 
eines  gesaiiddii  Pfdrdes  an  b«ide&  Endan  gans  gleiehzeitig  tö 
zaaamtttangedrfiokt,  dass  das  Btotin  dem  GaftssalMK^Bitt  pl6(i« 
Kéh  im  Ström  imtarbioelien  dam  eingeachlcNMeii  war.  Bear 
Apparat  mit  dem  eingeklemmten  Äiteiieast^ek  inudedam 
hefaasgesohnittMi  asd  die  Artem  naoh  4  Stånden  geöftiet. 
Sa  floss  :fliisaiges  JUnt  ans,  welehes  siifli  alsbald  in  iwai 
distinete  Kassen  sonderte,  die  eine,  die  gesenkten  Blutkorperi 
naoli  T.  TeTglei<Aibar  dem  Bodensatz  alten  Botfaweins,  die 
andere  dinnfliåssige  farblose  FKissigkeit,  in  welchef  naeh 
einigen  Xiimteal  Oerinnung^  eintrat.  In  dem  Artetienstuiek  faiA 
sieh  keine  Spnr  Ton  Oevinnseln.  Bei  mnem  gestmden  Bengat 
wnrden  die  Gefässe  des  SamimstrangeB  mit  dem  genannten 
Instrom^te  ergrifén,  und  näck  Veirlåaf  ron  4  Stånden  bot 
der  Inbalt  des  swei  ZoU  langen  Sttiéks  der  Arteiie  dleäelbeii 
Yerhältnisse  dar,  wie  in  dem  ersten  Yérsache.  Sin  dritter 
y^rsuoh  mit  der  Art.  submåxillarU  eines  Esels  ergab  ebétt* 
falls  das  gleicke  Resultat,  so  wie'  die  Wiederholnng  des  Yer* 
suc^s  nkit  der  Art.  spermatica  eines  sekr  krälligen  Hengstes, 
die  ea»t  naok  12  Stunden  geöftoét  wuRle.  Aueh  mit  Venen 
irurde  dersélbe  Yersneh  angestellt.  —  Als  dagegen  einem 
Pfeide  der  SohwffiUK  in  gew^hniicher  Weise  ampulirt  wurde, 
80  aber,  diiss  der  amputirte  Theil  sofbrt  oomprimirt  wuzde> 
und  nur  wenige  Tropfen  Blut  verloren  gingen,  fanden  sidl 
nadi  Verlanf  Ton  drei  Ständen  alle  Blul^^elttsse  mit  grösseil 
festen  Gefinnsehi  skigeltillt. 

In  den  érsten  Yersuelien  Smiydé,  so  bemeskt  der  ¥erf.) 
durch  die  Art  der  Operation  mit  jenem  Insi^mrnent  AUes,  was 
in  dem  Oeflfesabselinitt  eben  strömte,  bxj^  der  Blutdnnst,  in 
demselben  eingesehlossen ;  in  dem  letsteh  Yersuohe,  in  welohem 
wie  gewöhnlicb  Gkriniiung  erfolgte ,  wuMe  auf  den  HaUtos 
keine  Böeksioht  genommen.  T.  abstvafaiii  aus  diesen  ¥eii^ 
sueben,  dass  mit  dem  Blute,  meekaniseb  beigemiseht,  gasför* 
mige  Kötper  in  ansdinl£cher  Menge  •i^nmliren,  wekke  ver* 
moge  ibrer  innigen  Yermisc^ung  mit  den  Blut-  öder' Faser» 
stoAlieilehen,  deren  ^Gerinnung^S  d.  bi  Bildniig  eines  Kuobens, 
TOiMndem  sollen,  und  welobe  sicb,  sobald  das  Blut  stagnirt^ 
ten  der  Flifsidgkeifaugenbtioklibii  tremieil  solldi,  #o  dass  bei 


an  di^enigen  "wn  BrUcke  (s.  d.  Yorigen  Berioht)  anschliesfleQ.  TtumeK 
hatte  den  Ixihalt  seines  ^ehe6  schon  Tör  10 — 20  Jidiren  in  eixusébien  Aiif- 
MMh  pnVlidrt  tnd  «ehelji^  dvrdi  HUfkardsoH'é  AiMt  in  öiti6r  a«1te^ 
SvNnnsnsl^bing  vvxtaiasst  >wordi&  in  seia, 
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de?  geröhnUeben  Ait.,  em  Oeftsa  ateabinden  mit  wei  aaidi 
einaader  mag^egt^n  Ligatot^n,  dkae  Trenmmg  sofoxt  ntol^ 
åBs  Gfw  mit  dem  iibHgen  Stioiae  ioxtgéiäi,  vmå  in  Folge  dessea 
mehr  öder  weniger  geronnenea  Kut  dn  dem  G«ffte&  engelxaffiea 
WB6å,  Der  Veifaieér  gefallt  sieh  dftrin^  dieser  aeUier  Ansielit 
denAutdixiek  lu  .gebeni  Harveff^  Entdeokung  sei  niur  einiB 
halbe  g^wesen,  bo  fem  denelbe  und  AUe  naeli  ihm  oUr  Blol 
Mimiliren  lasseii ,  Blut  imd  Luft  aber  m  einem  Schaiua  ge* 
miflobt»  oiicolire.  In  det  Auefähmng  dieeer  liebliiigsidee  ge- 
kngt  4iev  Verf.  zq  groasen  AbBnrdAtttten,  die  so  weit  gekeiii 
dais  ex  ea  der  Ansioht  der  Alten  surUokkekrt  und  Luft  direet 
åiM  denLongen  m's  linke  Herz  dringen  läast,  naohdem  ex  die 
namitbelbaare  Commnnication  glaabt.anxwei&Ibaft  naohgewiesen 
n  haben,  durch  rasebes. Bingif^sen  von.l  Pfd.  Qiaeckailbey 
in  die  Traehea  eines  Pferdes  und  Naohweb  von  Oueokeilber 
im  Blöte  des  Unken  Heonsene  kuiye  Zdit  na<diher.    . 

Jiichår/dson  sprioht  aieh  mit  Enteebiedeniieit  föt  die 
Möglichkeit  der  Fasersto^eiinnong  während  des  Ledens  ooa» 
abgesehen  von  den  Pftllen  mit  looaler  Ursaehe,  wie  AjnevajB* 
men.  Gerinaael  innerhalb  der  filatgeftase,  die  noch  wäh^end 
des  Lebens  entstanden»  unterscheidet  JS,  von  den  naeh  dem 
Tode  entstandenen  durch  ihre  Gestalt,  indem  sie  röhrenförmig 
deor  GefasBwand  änhaften,  dureb  d«[i  Blutstrom  ausgehöhlt^sind; 
Dezaztige  Oerinnsel  beachreibt  i2.  namentUoh  aus  dem  reehten 
Herzen  und  den  grosaen  GefitoaaDi  beobachtete  iiberhaupt 
23  Fälle,  in  den^a  nach.  seiner  Aneieht  Gerinnsel  w&laiend 
des  Lebens  entstanden  waren.  Alle  waren  Slntzundunga^Krank-^ 
beiten,  Fälleaogenannter  Hyperinoflia.-  Um  seine  Anaicht  weiter 
au  beki^ftigen,  aoUug  /?.  den  Weg  dea  Expienmenta  ein,  indenk 
er  yon  der  Srfahnuag  ausging ,  daaa  der  Saiueratoff  die  Gerin* 
nung  befördert,  nach  Crairdnér,  daaa  SaueratoiSinbalation  die 
Mengei  dea  Eaaeraäoffa  vermehrt  (in  Vtrebofu^B  Sinne  auager 
driickt,  daas  die  Sauerataffinhalation  die  Umwamdlung  .fibrino* 
gener  Subatana  in  Jibrin  >  befördert)*  £jn(a  iKatse  wurde  unter 
eine  GHaiag^ocke  geapérrt,  walche  durch  einen  Stcom  .reinen 
Saaetatoffii  ununterbrochjen  ventUirt  woxåe.,  wäbrend  fiir  die 
Abactrptibn  der  Kobleiiailure  geaorgt  weec.,  .ao.  daas  dd$  Tbier 
weå^  'au' Yeilmdetdng  dea  Luftdruoks :  noch  an  .Koblenafittiiey 
anaanmlujig  Utt  Anfanga  athmete  daa  Tbier  aebr  taaeii^  wae 
nach  einer  halben  Stunde  naohliea,  worauf  ein  aufgeregter 
Zuatand ,  verbunden  .  mit  Duxat  folgte.  Nach  Verlauf  einer 
Sti^nde  al^er  schien  das  Thiér  sich.wiege^öhhlic£  za.béfinden. . 
Nach  Verlauf  von  11  Stunden  trät  Eraohöpfungein,  groase 
Schwäche  und  Unmhe,  ein  Zuatand  aehr  Terschiedein  von  der 


n 
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dnsdi'  *  KbkimMiite  kérbeigéfulntai  BmdUp ftilig«  Jékt  ^wiaåé 
ålm  Kfltw  aackoluSxi  vnd  nich  iäs  pnlainitide-  Heite  geöffioieft 
Im  iMbten  Ttobef  ihnd  slob  euiClMgfdtta,  tmdi  idie  Wand 
irmt  mit  dher  dutthen  Patiiitofiag»  aiwUipwiegrt.  .  Im  Hnkm 
Heizea  fandte  siéh  »oote  Fibiinfdden-  cwiB^en  den  Choidae 
taidiiiéae,  imd  an  den  BXiidéni  dor  Aortenklappeii  haftete& 
ebeafallB  klauie'FaaentoffiBiasseii;  endlich  land  eitib.  ein  ^den* 
fämiiges  €tarnlMél  ia  der  Aoita.  Daa  Blut  de?  'oberen  fidkl* 
▼ene  g«catin  in  etnetti  Uh^laae  nacli  2  IQmiiten;  éet  Kaohen 
war  isteiMdy  roth;  alle  Oig«M  snigtea  aiiffaliiaiid  to^tf  Earbe» 

Bin  ahnHqhT  Terta<A  vmxd»  mit  einitt*' Taube  ftogesteliti 
die  Id  Stunden  läng  in  rein^m  Saueiatoff  athmateé  Anob  Mor 
ftmd  flich-  bei  der  Sr^yffirang-  des  lebenden  Menens  im'i«eliien 
Toiriiof  eiki  lésteft,  nacli  der  imiereti  SeieobefAäobe  g^taltetei 
Ooag^ulum ;  und  anoh  aus  dem  Hnken  Yentrikel  erstvekte  sicb  «in 
Ooagolom  in  die  Aorta»  welebes  an  der  Stelle/die  den  Elap* 
pen  enteporachf,  deutlieh  die  Sporen  der  Kinsohniinmg  dnroh 
die  Klappen  zeigte.  Bei  dieser  Tanbe  fimden  sioh  Exsuda^ 
tionen  aof  der  Tmchealsohleiinliaat,  éntsreohend  dem  Croup 
yergleioibbasen  Brscheinungen  w&hrend  des  Yersaohs. 

Diese  fäUe,  dnrch  vermehrte  SaaMstoflzuftthr  bewirkt, 
00  wie  die  oben  geHannten  pathdogisdien  FäUe  beselchnet 
22*  als  von  absolnter  Fasers toffreirm^rung  herriSirend,  be- 
hauptet  alber  aueh  die  AbscheidttHg 'von  Faserstoff  wfthi^end 
åeå  Lébeas  bei  rektrrer  Faserstoiffrennehnmg,  wié  bei  {HMrfdeen 
eoUiqnaftxt^n  SohimBSen  tmd  Doniiildlen ,  bo  in  den  letÉtsii 
StadÄen  det  Phtiiisis  polmonalis,  in  Fallen  von  CNboleifa;  Da«s 
bei  allmilig  sdilettcber  werdender  Heiiswirkung  FasertldP" 
abscheidnngen  wäbrend  des  Lebens  v^dikommeni  beebaobtete 
M*  nnter  Andelm  in  einigen  Ftikn ,  wo  soldie  flerinnsel 
dentfibb  aua  mehren,  von  einénder  trennbaien  eeneentrisehen 
Sobidbten  bestanden,  nnd'  ansgeböblt  weren,  innen  mit  Bhtt 
gdFuUt 

Im  Ansdikiss  an  den  Naehweis  von  Antmoniak  im  Cbolexe^ 
Ubtr  bei  Urftmie,  ftsTnér  nash  BMr  hewt  ^Iben  Fieber  theilt 
Bkhctrdéon  anob  Yeiisaebe  ndt,  m  denen  das  Blnt  von-  Tbie» 
len  dnrob  Daneiobnng  von  Kali-^  uad  Ammoniaiksttken'  tibei;^ 
miissig  alkalieob  gemaobt  wurde.  Die  Thimfe  botén  durebimå 
tpfdiöse  Brsobeinnngen  dai\  Die  Zun^e  wuråe  trocken  'und 
dunkel  belegt,  nnwilllBiirliehe  Bewegnngen  1a»Unci  éin,  diebii^ 
sa  beftigen  Ck>nv«isionen>  '  sicb  steigerten ; '  Be^sstleaigkeit^' 
Unsserste  Bmpfindlichkeit  gegen  OebörseindsHlcke^  en^eb-  Ted 
vikter  Coma.  '  Das  Blnt  fand  eiob  dtmkel  uad  'flCissigi  auf  deA 
serösen  Httoten  Fetediien ;  die  Géwebe  weieh ;'  in  einem  Fdlie 
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JZ.  hfttte  Oéfegenlittt  die  iyphötMi  SiMMnmi^n  btia.JlMir 
idbeii  QianiMlbac  Boi  åimm.  dateh  sa  groaie  AHulaMoas  éaå 
Bhtai  h#nroiy»niiiMttt  ra  Taq^lmfaai.  Ll  der  Bsspinti^B»» 
luft  diM  TyphpMB  wiea  er  ^el  AmnoniAk  iuhIi;  dm  Blit 
YerhiAU  aiek,  irie  4»  jener  Thieee.  Dsm  in  der  CfadaM 
dM  Blol  trots  eineB  UeberMhiueas  m  ÅmmémaJL  wätA 
ffåatig  iflt,  eidUlut  nch  R.  ans  dem  giaiiOiMstisÉm  WaMsih 
mangel  moui  er  TetEgleieht  aoldies  Blnt  kiiiifltlieli.fllkattsiilam 
Blöte»  welehee  ein.  wenig  eingedm^pt  wiude,  —  FeUt  ea  niclit 
an  Waaaer  kei  Ueberaehnaa  aa  Alkali,  ae  bediigt.  aolchea  Blnt 
die  Bmcbemiiiigeil..deB  Fiebers  .per  exoelleaee^  wie  akh  A 
aoidJwekt;  des  i^  au  andanenider  LSaimg  gt^tene.Filnsi 
trete.  daan  mit  ens  in  die  Cbwebei  und  wenn  des  Aaimoliiak 
dan«  ellmilig  in  die  Umgebnng  aieli  yedkieita,  ao.entstinf» 
den  die  ^halb-idastisehen  £3DMi4*tianeB'S  die  entweder  ab 
feste  faaeratofitge  Mässen  TerbUeben  odcDt.  die  Orandlage  Hut 
pofthelogische  Nenbildongen  abgjiben. 

In  Folge  sehr  stacken  TabakriinGhMia  wird  des  Bkit  iiber» 
mässig  alkalisoh.  22.  untexsachte  des  Bl«t  einea  Mannes»  der 
seJur  stark»  bis  xu  15 — 30  Pfeifen  imTage#  ranishle:  moigens 
rev  dem  Banohen  esagnlirte  das  Blnt  binnen  swei  Minaten; 
die  Bluftörper  waien  uormaL  Sehon  wenn  swei  eder  drei 
tiAUn  geifiueht  werden  waxen,  gemnn  ea.  langsam  ond  sobwaoh; 
Am  JBnde  des  Tages  aber  geiinn  ea  .elnige  Male  ger  niefat  Dié 
Blotkdrperdien  seigten  onn^gelmiNdge  Fonoen  ond  gnqi|iirfeBn 
siek:  xuebt  gieldroUeniötmig.  Bas  -naéh  sa  statkem  BaudieB 
eintcetende  Upweblaein  fubrt  iZ.  enf  die  Abéorptien  wim  Åat^ 
moniak  in's  Blat  sorilok» 

Im  Gegensats  zu  den  ervåknten  Veiaaohen.atelUe  SiehardsöH 
iHMJk  YenHisbe  an  iiber  die  Folgen  der  Einföhiong  ¥omMiini»* 
sittte  io's  Blttt-  ,  Application  yom  Darm  ana  lubrte  sa  keinea 
Besultaten;  daher  injicirte  R.  die  verdunnte  Säore  in  dif^ 
Pentonealhöhle-  I>ie  TUere  boten  duraof.  die  XtsehetnoUgen 
d4a  ftcuten  Bheomatiamus  dar.  Unter  eilgemeinem  UnireliLMiB 
steltten  aiob  Unregelmässigkeiten  des  Kff^sehlags  ond  der 
Han^gerttnsche  ein»  som  TheU  anch  Geleniksefaitiemeftt  die 
lU^re,  ata^rben  som  Theil  bald;  bUeben  siejäim^  atn  liebes,; 
$0  wnrde  näck  jeder  einieueten  Binföbrung  iren  Milehain]» 
8teigi9mng  der  ,Kcankheitssympt<nne  beobaebteji>  welebe.bald Jiier 
bflld ,  dort  intemsiver  anftraten*  Die  Stootianea  wiesen  Affeo» 
tioneny  Sntsundungeni  der  serösen  Hfiate^  des  Bndocaidiaas^ 
lameoUich  der  Klappen «  AufLagenmg  von  Fibrin  ans«  in  dea 
^jcaehieden^n  Fallen   mit  Berormgai^  vexsebiedener  Tbeilet 


Sowolil  4U  fMokåef  wie.dié  Uak»  HeixhttUte  warai..fÉ»r0ikii 
afftoiit)  im  Oege&flatz  sa  dem  ptthologiBeh  «tck  QDlwickdndeil 
ttflttte»  BhnMBBtMmué ,  bei  welobcm,  bo  bemé^kt  Yerf.;  dia 
Sftiire  nuit  ifoii  aiikfr  8flite^  va^  der  JLongéatMi,  dom.  libisaii 
ngofuhrt  ^ttFexdéy  indem  aie  in  der  liung^  wafuBöheinlioh  ent* 
flteho.wtd  ouf  dem  Wogo  bia  in  dieVoileii  oliminirt  .odör  eer» 
afeört  mevdo^  ma  yiolldoht  in  don  Longen  ton  Neaom  ån  Säwo 
Tvrwandett  tu  wesrdon. 

MMer,  dor  fo^en  Lecamu  geltond  machtr  dfsa  er  auont 
sohirrfolsäarohaltigod  Alkohol  bontttiihabe,  mn  den  !Bl«i£arbBtofl^ 
H&matin  (Hämatoain)  :vom  Qlobulin  stt  trennen,  gilobt  an»  åsåa 
während  auf  diese  Weise  dargestelltea  Hämatin  oalöBlioli  in 
Wasaei  ist,  aa  aioh  mit  blutDolhor  Faarbo  lött  in  Waai er,  dem 
die  Sake  des  Blaltes  sugebettt  verden,  namentlioh  seliwefel* 
aaores.  NoiroB,.  .dann.  kohlenaåure  Alkalien.  £b  erscheinon 
alao  dioBake  dos  Blntos  ida  die  aUeimgenYerinittlof  wäsarigor 
Hämatinlöaiiimon.  Die  Aacho  diesea  Hämailins  bestolit  fast  ntur 
aiia  EisenoaiyA.  Gogen  dio  ^on  Mulder  aamentlich  vortboir 
digte  Ansicht,  dass  das  Elsen  metallisch  im  Hämatin  oBihal^ 
ton  aoi|  ifeiacht  Seller  geltond;  dass  foin  YortheilteB  Eiaen  in 
oiaor  flusslgkeit,  ^o  freion  ^uerstoff  enthält  und  noeh  dagd 
dio  Tomperatiir  doa  BUitoa.  hat,  nBaöglich  udozydiit  bloibea 
kanni.  /Das  .Hftmåtin  botvaohtet  H,  ala  oino  analoge  Y«rbin«> 
dung,  wio  daa  Natnmalbaminat:  einé  stiokatoffhaltige  Sabatåna, 
Albumin»  Olol^ulia,  siiid  mit  d»x  Rolle  doa  oléktronogatiToii 
Thoiles  tnii  oinosJBase,  doirt  mit  dom  Natcon,  hior  mit  dom 
Eisonoxyd,  yerboBdon.  .  i 

Nach  AbschmduBg  dor  BlataOlkn  (Ulr  dio  Heller  den 
woU  .  a^ix  imgliioklich  .  gowäUton  Kamon  HCoUaloio''  ,31ut- 
eellidoao"  ganz  vBAöthiger  Weiso  einföbrt)  hat  daa  Sorom 
oiiDO  gelboFarbOi  dio  Ton  dom  iai  sehr  geringor  Monge  toi»* 
hsndoneoi  Blutbrana,  H&maphaein  heitriihrt.  Auoh  dieaerJ*aarlH 
atoff  ontMlt,  oiae  miraehr  kleine  M«Dge  von  £iseaoacyd[  und 
aeiiie  Gonatitufion  botsachtot  SL  aib  gleich  dor  des  ffjimatiiiiii 
Ba  läsat  .sich  ebenaö  daratellon,  wie  daa  Hämatin.  ..Daa  BEft» 
maphJEiein  ontatebt  wahrsdwiiiliQh  ana  dam.  Hämatin^  witt  ddnn 
iibeäiaapt  alle  im  Thierköirper  Yorkommendon  ioiBenhaltigon 
EarbBtodb  Tom  Bämflttin  abeuléiten  atind.  SeUsr  reohaot  daUuil 
anaaeor  ^UAaphaoin,  Urojdiaein/  Utoorythnti  {Härleda  JJtél^ 
måtiii..  orklärt  HéUer  fur  idontidth  ..mit  aoinem  Uroorythrin^ 
ala  welohea  SoUoseberffer  [Organisehe  Ckomie*  p.  18é]  dåé 
^or/eyfaebe  Urrhämatitt  aacb  aoffuhtt).  Dio  eiaenfireien  Farb* 
stoffo,  SeUei^M  Uroglauein  und  Urrhodin,  atehon  aaoh  dom 
Yorf.    uiL'  gar-  koiaom   Ooniiez  mit  dem  TJrophaein   nnd   mit 
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fiännkiii/  Ittr  i  die  •  AbntetnBinng  dei  ttuiMitfieh'  iaiMii^ 
haltigm  J^tfgphäexBB  rom  Hfcwotm  fiihit  SdUt  im,  d«is  nu» 
mendich  bei  Knmkheken  dcor  bei  der  Neobildwif  resp.  Me* 
tamox^ote  ået  BlutMtUen  betJMiligten  Oiguie ,  Lelier,  lfik# 
mohUchere  UiophaeipanBfahr  staitäidet,  »o  wie,  dea^  Kreakr 
heiteii,  die  mit  Abnahme  der  BlatköfpeitdieiLt  ztfp.  il^bnahnie 
des  Eieengeliall»  des  BluUs  verbundea  md,  (XMUitaiit  tob 
Yermehrang  des  UrophaeiBs  im  Hame  begleitet  Bind.  HélUt 
hot  daa  Urephaein  anch  im  Bkile,  nebeii  dem  HBm8{AiaeiiL 
dee  Botsarame  gefonden  und  nrar  bei  Leb^deiden ,  Vtimie, 
Cäioleia,  wähzeud  er  auob  Uirhodim  ond  Uroglaaeilii  ans  dem* 
aelben  dJantelleii  ke]iiit4B. 

Da  mm  mehre  thierische  Farbeitoflb  eisenhaltig  siad,  so 
iat,  hebt  HMer  hervor,  die  Probe  auf  Blnt,  Blotfarbstoi 
doroh  Naehweis  dee  Eiaens  ni^t  Teriflssliob }  namentlich  beim 
fiaam  iet  die  Eieefiporobe  verwexdioh  wegeti  des  Bieengehalts 
des  Urophaeins.  Das  was  HMer  iiber  die  Aqemitdimg  des 
Bltttes  im  Ham  angiebt,  wird  unten  unter  Ham  bericbtet 
vaidem. 

Um  J^tflecken  im  ferensisohen  Interesse  naehzuweisen, 
häit  HMtr  zwar  die  Darstellung  der  Tewhmanv^iéhetL  Hämia- 
krystalle,  die  BrUoké  Bamentlioh  emp^i  uad  Ton  denen  an* 
ten  Boch  die  Bede  sein  wird,  f(ir  werthvoll,  jedoeh  giebt  es 
Fälie,  bemerkt  er  anf  jSryc^s.  tmten  beriohtete  Beebmcfaton' 
gen  gestätet,  in  welchen  dieBarstdlung  niokt  gdiingt  BéUer 
empfiehlt  daher  eine  in  ihrer  Ansfohrang  ganx  eigenthumliehe 
Probe  auf  Hämatin,  welche  das  von  ihm  angegebene  Verfak* 
ml,  das  Blut  im  Ham  naobzaweisen ,  benittst. 

Hit  sebweftelsaurém  Alkohol  wird;  das  HlUnatin  ansgezogeni 
dievgchwef elsättre  dann  nentralisirt  miå  der  Alkohol  verdnn- 
stet.  Ber  NachweiB  des  Hämatins  in  der  mögiichst  oonoeDr* 
trixtén  Lösung  stiitst  sicfa  nun  auf  folgendes;  Vfiaå  Easmi 
der  Httmatin  enthidt,  gdcocht  und  darauf  oonoentrirte  Aets* 
feriilnmiTigp  zugesetEty  SO  entstokt  momentan  eine  bouleillen- 
grUne  Färbong.  ISTaoh  kurzem  weiteren  Erhitien  fallen  beks 
Sohiitteln  die  Erdphosphate  in  Folge  von  AmmomakbildoBg 
nieder  und  reissen  das  Hämatin  mit  sich;  sie  ezBcbeiBen  in 
Volge  da¥dn  bald  braunroth,  bald  blutroth,  5ftcir  dickmitiseh 
m  Oriin  hei  äuffallendem  Lichte  spielend.  IfikiroalDopiBofa  er» 
soheinen  diese  gelHrbten  Erdphosphate  als  gelbe  amorjfdie 
Mässen.  Heller  IMi  diese  Probe  fiir  so  siéber,  dans  er  sie 
bénuftzt,  om  in  anderen  FUissigkeiten  Blutfarbstoff  naehsuwei'' 
ma  i  indem  er  sie  mit  normalen  Ham  termisoht.  •  Zu  obiger 
Lösung  also,  worin  etwa  Hämatin  enthalten'  ^äre,  wird  eine 
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MoBge  normaleii  Hanu  sageaetst,  wdche  genögende  Quanti- 
tltt  T«n  Bzdpliosphåten  enthftlt  Bcbon  bei  sehr  genn^^p 
Hämatmgehalt,  welcher  Aicht  Yt  Tiopfen  Blut^  entsprioht, 
-soll  éinB  flohdne  deaiHche  Seaétion  entafelieft.  —  .  Y<m  mög- 
Uefcen  Yerwéchshmgen  mit  andeien  FarbfitoffiNa  aoll  unter 
Wmol  Wriehtetwierdeli. 

BiäohniBt  nad  JSimon,  sowie  A^ir  theilea  die  Ergebmsae 
ttJtbeifdier  UsitéXBuohttiigen  iiber  die  Teiehmaim'»éhfiii  Htoin- 
krj»tall«  init^  welohe  hauptsäohlioh  dié  Bédeutiiiig  dieaeir  ^^y- 
Btdle  filr.  fixniMisohe  Z#eoke  iia  Ange  hatten,  woriiber  be- 
TxåiB  UntenoohaiigeA  Ton  BrQeke  Yorliei^en  (a.  den  vor.  3er. 
p.  2^)  iind  Angaben  ▼<>&  VtTGhow^  :dem  es  ebenCalls  gelang, 
nodttelflt  dieier  Kiystalle  die  BiagnoM  aaf  Blat  su  maohen. 
ZuT  Dantellolig  der  Häminkryatalle  bedarf  es  naoh  der  Verff. 
Bxfahradgen  wedér  des  Trockneds,  Eindictena,  öder  irgend 
eiaer  iroigäi^gigfiin  Befatftndlung  dés  Blnleis,  nooh  dej;  Erl^itsung 
der  Essigsäoie :  fiiscbes  Blut  öder  der  wäserige  Aueusug  einee 
Kiitfleckeiis  mit  liinreioheiidBr  Menge  oone^ntrirter  E^sigsäore 
(SisesBig).  iibergsvBeii  telst  ii&  VeilAuf  Yon  8tux4en.  od^  Tar 
gen  Häminkryatalie  ab,  and  theilen  R»  tUid  S.  amoh  mit,  daaa 
der  Apotteker  Merk  in  Banmstadt  aaf  dieae  Weise  Hämin- 
kiylBtaUe  im  Groailen  da^geatellt  hal.  Die  Yei^LanipitiBg  der 
Mutlerlafige  der  HäminkrjataUe  känn  bei  einer  Tempezator 
vönr  4Q' — 60 "C.  géedlehenr  :  Oetrinnael  kömuen  aus  der  Mi- 
adranfg  ¥cm  Blat  imd  EKsigaäiixe  entfemt  teerden  öder  sie  weih 
den  diiiiQh<Aiifk<>ohett  geldst^  Kach  Brtjk  känn  aueh  das  bei 
¥6rd«B{>fiuig  lin'  höherer  Tempteatut  erhaltene  achwarfl-branne 
FolTér..  in  adiiFW^MV  Eaaigsäus^  gelöst  <u  den  B^aotionen  auf 
JSiweiaa  und  Eiaen'  öder  mit  Eiaeasig.  behandelt  zur  EryataUi*- 
attti»n  bemtäb  weMen.  Getmoknetea  Blut  wixd  naoh  B.  und 
S,  noch  beaaer,  ala  mit  Waaaer^i  a^Ieidh  mit  kdltem  öder  kp- 
ahéndomiiBiaeaåig  maeerirt.  Auf  aolahe  einfaohe  Weiae  erhielt 
ten  die  VerfiT.  Häminkryatalle  aua  allén  Arten  Wirbeltbierblu- 
tea  lind  aua  åUou  möglichen  Arteur  alter,  auia  .T)ieil  Jahre 
iftitet  Blntfleoken.  -.  Waa  die  Nöthwendigkeit  der  Gegenwaxt 
ynola  Ko^alz^  oder^  aoderer  Bltttaalze  betrifft,  b0  {anden  die 
Verff.,.'  daaa  untér  gewöhnliohen  UmatSaden.  ein  Zua<itz  von 
SeoluAliy  wie  ihn  Brucke  empiahl,  gans  unnöthig  iat  Da- 
gé^on  faaiden  B*  uad  /8.  die  Angabe  Teiehmqpj^B  beatätigty 
daaa  Iräiiatlinh  der  Salae  toraubtea  Bluteztirfiot  unfähig  iat;  cu 
k^atalliaireii»»  daaa  aber  aofort  Eryatalliaationafähigk^lt  wie- 
defir.<»Atritt,  wenn  eib  ^^etiig  EoohaiBda  binaugefugt  wird.  Fiir 
geriöhtaikntidUiie  Zw^eke;  iai  «0  Yon  Wiohtigkeit  zu  Qrfahren, 
daaé  in  der  That  der  Began ,  die  BodenfeucfaUgkeit  den  Blu]tr 
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fle^keii  die  Sal^e  so  weit  entraeheH  kaim^  dräs  xun  HKflftia- 
laystalk  au8  ihnen  ta  ethalten,  kiinstlieher  Hkméét^  y^b.  %oéti- 
sabr  ttothwendig  wird« 

BUehner  uDå  Simon  besehreiben  dieHibiiiiifciyrtiiiUe  .fiA- 
gendeimaasteii :  meiist  rlioinbisGhe .  Tafeln ,  jn^cilni  mit  aé^a- 
rundeten  Winkeln,  von  schmntzig  gelber  Barbeäflkrdk  WMk- 
bratm  biä  tn  tiefem^  Scbwan;  was  Teidmuxim  fiia  aftSbchen- 
fömige  KtyataAle  anealiy  halten  die  Veiff.  fiir  anfiéeT:  Cante 
steliende  Tafeln.  Bryk  dagegeb  aåh  meiaténs  rhombiaéhe  JS|äm- 
len  trnd  danebeK  auck  Thombisolie  Tafeln ;  wizvden .  die  Kiy- 
stoile  nadi  Maoeratson  der  BkitfteclDen  in  Siaeisig'  edialtea, 
ao  ptaedominirten  vhoimbxaohe  (Bafeln,  "wfihrendi^fiäuleA  bei 
Vei^wendniig  frisclien  Blötes  tlnd  >  bei  wiBsnfJ^en  Lösungen  des 
Bhitf aii^atoffii  Toiiiemchteni  Bie '  Kryställe  '  eind  inalödibli. .  in 
Wasser,  Alkobol,  Aeäver,  Oblorofoim,  £8iig8änre>  JPhosplioi^ 
Häni^i  Salesttupe;  sdiwer  löslidi  in  Amknoniak.^  Terdtiniiter 
Sdhwe€elsätilre ,  Terdunnteor  BalpeteraäuTe; 

In  Kalilauge  lösen  sioh  die  Krystalle  långsam  «iil,  vebei 
die  Lösung  ^ig^eiithiiniliolie  Farbenexsebeimivgen  seigt^  indeoi 
zuerst  duidtelgrifné  Farisé  valtvitt;  die  naeh  JSrj^  indxiåett- 
sives  Brolin  und  dann  allml^  in  f  urpu^  ode^  Bfewa  libev- 
geht,  irelclie  let^tei^  IFarbe^sic^  so  lahge  htSåt,  ak  rnoeh  Erf- 
ställe  darch  daa  Lösungtmitteli  sersetet  wéirdeny  was  illliigeve 
Zeit  dauett.  Bei  diésev  aUmäligen  Atnflösun^  der  Ei^staUe 
bilden -sicfa  durehsic^btige  seohsiettige- Tafdn,  die,  im  Wsmm 
imd  Alkohol  ttnlöslicfa  ^  im  TJébersehuss  von  Kah  öder  Ammo- 
niak unter  Bun8eltu$'«md  nachJieTigem  ZérliEdlen  mi:««g^oh- 
förmigen  SchoIIen  gslöert;  werden.  In  coDcentmter  Oxalsttui» 
wurden  diese  Tafeln  tsuerst  risaig  tmd  löéten  sich  zillotet.  Bryk 
tneint;  es  entiirf;ijtide>  bei  der  Zersetzung  åer  HitminkrystaUe 
ein  dem  CjnsitiB  ähnlidher  £örpor. 

Bohwficfaer  als  'l^alilattge,  aber  analog  virki  Ammomäk 
atif  die  Häminki^stålle*  i.  »r  • 

In  ooneentrirter  Sehwefelsäure  sexfaiien  die  'KiyätaUe  in 
Brödceln  und  lösen  sieh  mit  grUner  Farbe,  der  naéh  Btyi 
ebenfalis  weitere  Farbenveränderungen  nach  Both  folgen*  iBei 
Einwiikung  ^diescd*  Sfture  sowdhl,  wie  bei  Eiaiwtrknngueon- 
centniter 'Siilpetersaure  sah  Bryk  etmaohst  den'Farbdtoff 'aiK 
den  Srystallen  austréten  tmd  die  EryStallivölseii  fE»Uo8<  zmsttck- 
bleiben ;  dlese»  nahmen  beim  D!raok  ailf  s  Beck^Hsekni  «dér 
beim  Wegspiilen  des  FlEKrbsteflfe  mit  :Wla8serj:nadelflä>iitlge  Ge- 
stalten '  an.  Nach  langar  dauemdcr <  Einwirkung  Ton  BehweM'- 
säure  öder  Salpetersiiiui^e    erzeugte  Sdiwefelcyaakalinm   blåsa- 
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jädlpeter^uxe  iat  jbräunlicb.  Chlorwasafrstoffiiäaie  irkkt  qup^ 
w.Gnig  Auf  die  Qåmuikrystalle  ein.  Bejl  mel^rtägi^or  EiA^irp 
)fWV  W  Ci^orwasser  i  sahep  Bifchner  vsKå  Sjinpri  ,^ie  ^^f 
AtoUe  eiu  wi^  ^ierfresseiies  Anaehea  .fm^eli^exi  untei^  .B^fra{t- 
^cung  iirep  UviTisse.  .  '        '         j.  :^  • 

Nach  JJryi  verliert  das  Blut  untei  tTmstäfideu  die-  ,^^^,^j||- 
keit,^  mit  fisesAig  behandelt  isi^  k]7BtåUisiTen^v  <}^anu  Qäpilicn, 
wenn  das  Blut  solcbeu  9tQffe^.  a^J^l^bt,  die  mit  dessei^  Farb- 
stoff  im  Wa3ser  unlösUehe  Yerbindung^  eiQgeben.^  Be^  Ver- 
nqiscbong  ies  Blute^.  mi,t  Excreten  öder  £xaa^ateii,  wor  die 
KrystalliBatioBqfähigikieit  \)Q?ii^träc^t^gt.  .  Bine  AuAtiabme  dc^yop 
«ber  maol^  das  J^iCenstruatipnsblui.,  Fiir  die  Fälle  aber^  in 
denen  a^s  ^ii^im  der  genannti^  Orunde  Hämi^kxysta^e  niclit 
erhalten  werdeiu  Jconn^n,,  vil|  JBri/k  den  Blutfs^bs^^  dutcjb 
das  Yerbalten,  zu  ^alilauge,  (BrUcke)^  uiid  zu  ooncentrirt^r 
^chwefelsäur^,  }Unter  gewifiseo  Bedingungej;!  ngch  nacbweisen. 
Das  tr^c^e^  jB^ut  wixd  durcb  Einwirkung  voil  E08igsäuré  fiir 
die  £iikwirk^9g  ^^^^^ ,  beid^  Beagentiea  zugängjlicbe]|;  ge- 
macbt,  sa  .d&?»  sogleic]^  die .  ,e^ent!humUc£ie&  jPjEu^beoveräpdé- 
Tupgen,  d^cb  !Mli  TOip  Oriine^  ^  s  B^^w-  und  jPurpurrpth^; 
durch  Scbwefelsäure  vom  Gelbgriinen  in's  Braunrotbe^  scbmutzig 
Yiolette  bis  uii's  •  jZicjgel -;  mi^  Bo^earqtbfB  ejLntreten. ,  Bem  ent- 
.^precbe^  fi^det  ^.  aucl^>  dc^^y.weim  ^is^ssig  vori^icbtig  ,^ivd 
allmälig  in  verdiinnte  wässrige  BlutlÖsung  getrbpft  ,wird,  und 
,4a7auf  .|ebe]^o.0cbwei;^el9;|are..zttgefugt  wix^j  obne  ,s;i^  Scbiitteln, 
dxei  gesondert^  yerscbieden  gefärb^e  Schicbten  entstebea,  u^- 
t^n  .Smaragdgriin ,  d^iruber  ^b^violett  und  obe^  fiellbraun. 
Beim  ScKutteui\wird  die  FliissigkeU  ibellTiolett  öder,  l>l^sbraun, 
lait  einem  Sticb  jn^s  Griine^  j^in.kleiner  Blutfle^  ,duf  &irb- 
losem,  StojB^  mebre  Stunden  im  Wasser  macerirt, ,  getrocknet 
>und  mit  Eiaessig  befeucbtety  ist  åe^^n  zu  erkennen,,  dass  ti^i 
Zpsatz  cono^ntnrter  Kalilö^g  griin^  Färbung  .der  Fäde»  (jles 
Jätoi^es  f^jj^^it,,'  öder  bei(  i^bjT  Bluj;  eine  ^eiscbrotbe.  öder 
purpippx)tbe  Fä3(bung.  Scbeiiibav  yollst^dig  ^usgewcysclxe^e 
Bltitfleckeu  J^eigen  nadi  Zuis^at^.  von  .Spbwef^lsäufé  in.  weni^en 
Hinuti^,  unjber  dem  Hikroskop  blaugriinlicbe  F^rbui^  der  Fä- 
den,  die.sp^ter  in . BraunrQtfa ,  Ziegelrot^  his  Bosa  ubergQbe;i 
känn.  pie  Yoijgäi^giige .  B^t^^^^^^ilg  J^^^  Eise^sig  bcfördeirt  alj^e 
diese  Å^^ctipnen.  {Oaf^enfl^clen  érlei^en  nur  durcb  .^cb^efel- 
.fläu^e,.  nicbt  4^di  jKali^au^g^  äbnliche  Farfcenyerändérungetn/^ 

Virchoip  macbt  darai^f  aufmerksam ,  dpsa  man  bel  uiit^r* 
suebuffg^ii^  auf  troQ^ne  Blutfiecken  auob  äuf  di^  farblosan 
jBl^itkp^er  .^cbte^.  <!P)^»  ^i^  m^bi  als  andere  ^I^éile  den 
JSinwirkungen  des  ]flintfq|ck,pens  und  des .  Wiederauflosens    Wi- 
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derstand  leiaieten.  Ihre  Kenge  in  einem  Blutetropfen  mtisflite 
lerucki^iclitigt  werden  mit  Rucksicht  anf  Verwechselung  nbit 
Biter,  wobei  leukftmisdies  Blnt  jedoéh  anch,  wiéwaU  sätten, 
in  Fnige  kommen  konnte.  Znr  Anfencbtaiig  rotheir  Blntkö^ 
pe^  ompfielilt  V.  napb  Dondert  cpncentrirte  Kéd^latige,  die 
die.Zellen  nicM  änfiést. 

Schönbein  fand,  dass  hinsichtlicb  dei*  vermittelnden  Wirk- 
samkeit  der  Ueberttagung  von  Ozon  ypn  einem  02ontf%er  anf 
oxydable  Snbstanzen,  welcbe  die 'BItitkörper  haben,  besondeis 
die  Eiåeno3C7diiIsal£e  den  Blntkörpetchen  seiir  Shnjich  émå, 
Eine  sebr  kleine  Ifenge  von  scbwefelsairrem  Ifisenoxydal  be- 
wiikt,  wie  Blutkörper,  lasché  Bl&unng  dés  mit  Wasserstoif- 
0apérozyd  vermischten  jodkalinmhaltigen  Stäikekleisteis.  Gna- 
jaktinktuT  wird  bei  Oegenwart  von  EisenozjdtQsatzen  durch 
Wasserstoffsupeiojiyd  geblänet,  wie  bei  Gegenwacrt  von  Bhit- 
korperclien.  So  prtifte  S,  ancb  dieanderen  Ozonträger,  die 
den  eirregten  Sauerstoff  nicbt  nnmittelbar/  aber  nnt^  Yermitt- 
Inng  2.  B.  von  Blutkorpetcben  abgeben,  Pibduct  der  lang- 
samen  Yerbrennung  des  AjeDiérs,;  ozoilisiites  TeTf>entinöly  nnd 
fand  iiberall  die  gleiohe  Wiiksamkeit  geringet  ttengén  'von 
Eisenoxfdnlsalzen.    ' 

Schönbein  vérinuthet  dabet  ^oU  mit  Bécbt,  dass  beide 
Snbstanzen  ibre  Wirl^sämkeit' dein  in  ihnén  enthaltenen  Eisen 
verdanken. 

Was  nån  den  Znstand  betrifft,  in  welohem  das  Eisen  in 
den  Éisenoxydnlsalzeti '  entbalte^  ist,  so  nieint  8.  mit  Biick- 
sicht  darauf,  dass  in  den.  Eisenoxyds^lzen  das  dritte  Sauer- 
stoffaeqnivalent  im  libortragbaren ,  activén  Zostond  éxistirt; 
dass  den  Eisenoxydnlsalzen  das  Vermögen  zukomme;  den  ge- 
wöbnlichen  Sauerstoff  in  ozonidiften  liberzuföbren,  in  ^nUqber 
YTeise,  wie  dies  daa  iStickoxjd  pthnt,  Welobes  mit  Saner^ff 
die  tJntersalpetersänre ;  NO2  +  20  érzéugt,  ^so  da$s,  da 'Ei- 
senozydnl  mit  Saiierstoff  sicb  in  Fe202  +  O  vert^aiidelt,  in 
den  Eiöeno^dolsalzen  Mcbt  Fe,  .$ondem  FeO  anzttnebmén 
sei,  nnd  folgUcb  diesem  FeÖ  die' Fäbigkeit  zukomme,  die 
ebemiscbe  Tbätigkeit  des .  Sauerstoffs  zu  steigem.  Bamach 
wäre  nun  %u  vermntben ,  dass  die  Ansiobt  derer  ricbtig  ist, 
welcbe  in  den  Blutkörpercben  EisenöxjrdnI  annebmen.  Nacb 
einer  Hitibeilimg  von  His  verlieren  die  B^ntkStiiefcbcIn  obige 
Wirksamkeit  in  dem  Maas^re,  als  Ibnéh  das  'Eisén^^en^ogen 
wird,  nnd  auf  der  anderen  Seite,  .bemärkt  S.',  vélliéren  die 
Blutköi^er  weder  dnrcb  Siedbitze  nocb  selbst  dnrcb  tbe|l^ 
weise  FSulniss  jenes  Vermögen.  .  Inde9sen  giebt  es  anéb 
eisenfreie  organiscbe  Snbstanzen,  welcbe  den  untblltigen  Sanér- 
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stoff  in  thätigen  ube:cfii]iren ,  daher  iat  die  Möglichkeit  rör- 
handen,  dass  den  Bltttköjcpern ,  aitch  abgeselien  von  ihrem 
Eisengehalt,  ihre  Wixksamkeit  eukommt 

Robin  erklärt  die  geldroUenfoimige  Oruppirung  der  Blutr 
körpercheA  dnrch  das  Austreten  eines  klebrigen  Stoffes,  der 
die  in.  den  Strgmungen  des  Seroms  zusammentrefibnden  Zellen 
verklebe.  Das  Austreten  des  klebrigen ,  Stoffes  findet  Statt, 
wenn  das  Serum  durdi  Verdunstung  ooneentrirter  wird.  Bei 
sehx  intensiver  Beleuchtung  .  konnte  Robin  jene  Substanz  im 
Umkreis  der  Blutkörper    wahmehmen^ 

Thompeon  untersuchte  das  Blut  yon  14  Eranken  mit  Phthi- 
sis  pulmonalis,  von  denen  %2  Leberthren  erhielten.  Während 
(nach  CampbelPQ  Bestimmung)  bei  den  beiden,  die  keinen 
Leberthran  nahmen,  das  Verbältniss  der  Blutkörperchen  in 
1000  Thln.  Blut  (soll  das  Gewicht  der  sog.  trooknen  Blutkör- 
per bedeuten)  ^^  98,20  und  119,64  war,  betrug  dasselbe  in 
zelm  der  iibrigen  Fälle  zwiscben  142,32  und  174^76.  Da- 
mit  yerbunden  war  Gewichtszunahme  und  Besserung  des  Bé- 
findens. 

Boikm.  theilte  Beobachtnngen   lib^r  die  durch  locele  Ap* 

plioation  neutraler  SaUlösungen  bewirkte  Stase  mit,  weloihe  er 

an  den  Gefäs/ien    des  Mesenteiiums    des    F]:o8clies   anstellte. 

Das  Thatsächliohe   der  Beobachtungen  bedarf  hier  kei];ier  Er- 

wahnung,  da  Bekanntes  bestätigt  wurde  und  namentlick  Ueber- 

ein8tim9mBg  mit  Soner^B  und  Gunning*^  Beobachtnngen.  statt- 

findet  (yergl.  den  (Bericht  1856.  p.  333.  1857.  p.  379).    Bei 

der  Erkläaning  der  in  Eolge  veränderter  endosmotis^her  Yerr 

hältnisse   eintretenden   Stase  j    wirft  B.  ,  die  Erage  auf ,    wie 

ein2^e  i?ropfen'  Kochscjzlösung  dem   immer  neu  zuströmenden 

Blute  so .  viel  Wasser  ^tziehen  können,,  dass  dadurch  Stasé 

ensteht  >   und  er  kommt  zu  einer  von  der  seiner  Vorgänger 

abweicheoden  ErklS^rung  der  Erscheinung.      B.  legt  nämlich 

Gewicht  daiauf,   dass  för  das  Eortkona^en   der  Blutzellen  in 

den,  Capillareui  pamentl^ch  an  Theilungsstellen  ihre  Dehnbar- 

k0it,  lEormveränderungsfähigkeit   und  iEJlasticität   von  grosser 

Wiohtigkeit  ist,   vennöge   deren  sie   sichauch  du^ch  die  fei- 

noQ  Poren  ein^  Filters  hindurchdrängien.     !N'eut^e  Qalze  nehf 

men    den   Blutkörperchen    ihre  Dehnbarkedt,    indem   si^   sie 

flchnunpfei^'  machen,   so  i  dass  sie  aucb  auf  dem  Filter  zufiick- 

bleiben  und  ebensp  nun  aucl^  leicht  in  den  CapiUaren  l^egen 

bleiben^     In   diesem  Moment  sieht  B^   die  nächste  tfrsache 

der  Stasis,  zunäohst  fiir  jene  Yersuche,    halt   es  aber  för  ge- 

rechtfertigt,   wenigsti^ns  fiif  einige  Fälle  als  die  nächste  Ur- 

saehe.  Ton.Bptziindujdgen  ebenfalls  Elastidtätsäiodeixingen  d^ 
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Blutko^pétchöÄ,;' wle  ef,  eö  nennt,  %  Anspruch  in  nénirién;, 
bédltf^  éiitWéder  '  durcli  *  veränderté  ÖilFusiöiiséfficheiiiun^ei' 
zwischen  Gewebe  und  Blut '  öder  iii  B^olgfe  andeter  tmbekann- 
ter  uröfi(6!hffli.  Mit  Bucksicht  auf  einén  Voii  Vtrchöw  gémach- 
ten  EinVufi,.  weshalb  pbösphorsatires  Nåtron ',  Börak,  Alauri 
keine  Staåe  (tiacb  Weber)  hervorbfinget ,  uniersuchté  B.  dié 
Einwirkxing  '  dieser '  Sal^e  '  (in  cöncöntrirten  töigtngen)  '  ätiif 
Frdschblutlöipér  mid  fand',  daisö  Borax  fast  g(ar  Iceine  I^öjm- 
véränrferung ,  phospliorsaures  l^atron  uiid  Alaun  éite  .  solché 
erat  nach  längerer  Zeit  bewirken.  l^etztere  béiden  Salze  vér- 
anlaästeu.  anch  ii;  der  That  keihe  volldtändigb  Stase  der 
Froscbdcbwitninliaat.  'B.  fand  endlich  ancb^  dass  einige  Salze 
verschieden  eiAwirken  atif  Blutkörper  verschiedener  Thiefej 
so  wirkte  iS^ocbsålz  langsam  und  unbedeutend  auf  Hénsclien- 
und  HundeblutkSrpér,  schnell  uäd  stark  ftnf  Ff oschblutkörpér ; 
llårtanis  natronatas  uingekehrt,  besondérs  star^  anf  Uenschen** 
blutkörper.  -   ^ 

'  '  Féirnei  citirt  folgenden  von  RoucJiéf  und  •  GouUer  ange- 
geben^n  Yerjsuch.  Wird  friscbes  Blut  durcb  einen  Stroin  Von 
Wksserstoff  Von  seinen  Oaéeii  befiteit,  darauf  ijilt  Od  berfeckt 
und'däiin  Kocbsalzlösung  ziigeftigl,  so  soll  die  bekaniite  Far- 
benverändetiilig  niir  tiäTnef klicb  eiMf eteii  /  wähfend  unfer  den 
gleicbén; '  tliiiÄtändén ,  aber  otne  Austfeibun^  déir  iBlutgasé, 
die  Fkrbétivéräiidefung  eintritt.  .  Femét  dentet  daber  die  béi 
Zupatz  töti  iSalilösungei  zuAi'.  l^lut  eiutfétende  Fajrbenvérände- 
tung  als  beiji^irkll  dur6h  den  dabei  zijm  Theil  frei  x^/erdeiiden 
Sauerstoff^Tuf  den  det  Absorptiöiiscöefflcient  des  .Blutwissers 
Äefabgesetzt  t^ird  durch  das  Salz  und  der  von  den  Blutkör- 
peria  anfgénoninien  Verde.  itit  KoHlensSuré  behandelt^s  Blut, 
welblies'  '^atauf  mit  Oél  bedeckt  wird,  söll  etwas  heller  wer- 
^ei;  iiiif  bei  Ziisatz  KoHensäuré-bindender  Sé^ze,  kohlensati- 
feö  oder^phosphorsaures  Natron,  nicht'  bei  'Zusatz  yo^  Köct- 
saU  öder  scbwéfelsaufém  ISfatron  ,* '  dié  sohst  die  Farbeiiveléän- 
derung  aifa  stäristép  bewirken.  Féfriéi  écheint  nur  eiiie 
Parbeiivé?*äiidertmg  der  Blutkorperbben  selbst  als  TJrsache  Ser 
Ifarbénye^änjlertlngen  dés  Blutes  anzunebméti^  und  Von  eineih 
Eiiifluöö  åei  yomi  der  Blutkörpetcheii  auf  die  Faibé  des  Blu- 
tes gahz 'itx  åbstraliffeft.        '  '       '  ' 

Scbiittéité  Bernard  i^escbl^enes  Bitit  niit'  Xöhléns&ure  béi 
10 0^ b,,'  éo  blieb  és  héllröth,  wie  es,  war,  Mhrend  dasSjBlbe 
Blut  béi  SiO  ^  iriit  Kohlensäufe  augenblicklich  dunkel  wurdé. 

;  Berfiård  giebt  folgenden  Tersuob  an.  iH&t  inan  Blut  der 
Yena  jiigularis  und  der  Yéna  rénålis  jedes"  fur  sich  gertnnén 
tind  däs  JSémm  auspressén  lassen/ und- wcrhleii  dbnn  die  Blut- 
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kusken  ond  daa  Serum  getheilt,  00  dåsa  jeder  Blo&uobeB^ 
mit  jedw  Aii  von  Serum,  in  Beriihrusg  gebracht  weiden  kans» 
sa  wird  der  filutkj^clien  >  welchor.  tou  fogden  es  auch  sei, 
Totii  ia  dem  SéKoiii  des  NierenTen^Dblai» ,  aehva^  in  dem 
des  Jugularvenenbluts.  Von  einem  erstkkton  <Huade  bildete 
das.Hiit.  der  €a¥a  ialeiner,  am  JBiintaritt  der  Iieberveneu  ge- 
aommen,  den  festestenBlutkjucheu;  demniichst  des  Blat  au» 
den  HexEkammem,  dana  das  Blat  der  Milz  iknd  Pfortader^ 
und  den  w^ichsten  £ucliea  bildete  das  Blut  der  Niereayenea. 
Als  die  nperschiedeaea  Serttmartea.  mit  dea  Blutkuohea  ia  Be^ 
röJnruag  gebraehi  wurdea,  begimfitigt^  das  Senöa  der  Nierea- 
Yene  ami.meislea  das  Aaftretea  der  rotbea  Parbe  beim  Schut- 
tela.  mit  Xuft;  and  das  Nierenyeaenblut  yerler  auch  am  laag- 
samsten  die  rothe  Farbe,  erhielt  sie  beim  Sohuttehi  mit  Luft 
am  schaellsteawieder. 

Bernard  mttut  (Lagoas  L  Nr.XVL),  dass  beim  Zuschau- 
ren  der  Laftröhra  das  Blut  ia  dea  Arteriea  aicht  alleia  aus 
Mangel  an  Sauerstoff  duakel  werde,  sondera  auch  ia  Folge 
der  allgemeiinen  Muskelanstreaguagea »  die  das  Thier  maoht, 
80  lam  nämlich  dto  Muakelveneablilt  nm  so  veaöser  ge&rbt 
isi,  je  grösaer  die  Muilk^astreBgung,  J3«  legte  eiae  Luftr 
aii,  -duroh  die  das  Thier  &ei  athmete;  beim  Znr 
deS'  Kehlkopfs  worde  das  Blut  ia  dea  Arte-^ 
rien  audh  duakel. 

'  L.  Méyér  -  stelke  Yersuehe  tiber  die  Absorption  dea  Eoh- 
Ifinoxjds  ias  Blut  aa,  wobei  er  sioh  desselbea  Apparates  be^ 
di«ate, .  walcher  lur  die  AbsorptioasTersuclie  mit  den  acxrma- 
lea  Blutgasea  (s^  å.  wot.  Berieht)  gedieat  hatiie«  Aus  aoht 
Yersuoheb.'  mit  4efibxinirte(m  gaafreien  Bindsblnt  ei^ebt  sich, 
dass  das  KobleBpxyd^  wie  der  Bauerstc^,  ia  eiaer  vom  Druck 
unabhäagigea.  Mttige  absorbirt  wird,  so  dass  also  folgt, 
dass  auch  das  :!Eolikno3yd  weseatlich^  durcfa  chraaische  Kräfte 
aagezogea  uad  zuriickgehaltea  wird.  Als  mit  demselbea  Blute 
AbsorptiobfibestimmuageQ  fiir  -SéUerstoff  •  Yt»geaommea  warea, 
seigte  éicli,-'dass  das  Blut  gleiehe  Yolumiaa  Yoa  dem  éiaea 
öder  andaiiik  dieser  boidea  Gase  yerachluekt ,  was  mit  Ber^ 
narcPs  Aagabe  äbetreiastiiittmt.  Méyer  sehlosa^  dass  beide  Oase 
wohl  Toa  leln  und  .  demselbea  Bluä)estandtheile  anfgeaemmén 
wbrden  möcktea*  £s  wuxde;  aua ,  aaohdem  das  Blut  mit 
Saoeratoff.  bekden  war,  an  Stella  des  riickstäadigea  Sauerstoffii 
KoUlf  aoxyd  and  dieses  i  dsam  in  iaaige  Beriikruag  a^t  dem 
Bloftej  igéinraeikt.  ■  Das  Velnmen  des:  yom  Blute  aufgeaonuna^^ 
GäacÉ  fiaderte  sidi  alelit , .  éber  die  Unteréuchuag  érgab,  dass#- 
wefcia  iea  éiamn  kleiaen  Fehler  alstraliirt  wiirde,  in  welchenr 
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W8hrach6inlich  auch  die  Tom  Blnte  naob  dem  Abafio^ticMBage* 
setze  eigentiich  absorbiite  SanerBtoffmeiige  steckts^  slimmtli* 
oher  Sauerstoff  auB  dem  Blnte  durch  ein  gleiob  grossee  Vola- 
men  Kohlenoxyd  verdrftngt  ^ajp,  was  gleiohfaili  mit  BefmmPB 
Angabe  iibereiiistimmt. 

Meyer  saekte  nan  naoh  der  BabstaiBS  im  Blnte,  welcdie 
die  eigen^iimliobe  Yerwandtschaft  znm  Sanentoff  und  .Eoh- 
lenozyd  besitst.  Dass  die  Versaehe»  welche  er  iH  dieser  Be* 
ziehnng  mit  dem  nach  v.  WUHcVb  Yerfahren  dargestellten 
Hämatin  nnternahm,  sn  dem  £rgebni8B  föbrten,  dass,  wenn 
der  gefdrbte  Blntbéstandtbeil  die  gesncbte  8nbttasi  war,  der- 
selbe  in  Folge  der  Tovgenommenen  ebemiaoben  Binwirknngen, 
namentlicb  darcb  die  Bebandlnng  mit  Pottascbe  und  dureb 
Troeknen,  eein  Vermögen,  jene  Gase  aufsanebmen,  eingebiiaat 
bat,  wird  Ni^nand  Wunder  nebmen.  Aueh  leigen  fl&matin*' 
löaungen  nicbt  die  obaracteriBiiscbe  Farbenverttaidenmg  dnrch 
Koblenoxyd  (vergl.  d.  vor.  Bericbt,  p.  244),  und  Hoppé  gab 
neuerliob  ancb  an,  dass  das  ans  nut  Eoblesoxyd  gesättigteiib 
Bliite  dargestellte  Hämatin  siob  nicbt  von'  dem  am  noymalém 
Bbite  dairgestellten  im  Farbenton  untersobeidét  Andemeits 
wird  man  nacb  dem ,  waa  bereits  yerliegt ,  kaum  däran  zwei- 
feln  können,  dass  der  Inbalt  der  gefiirbten  Blutxeltoii  die 
▼on  L,  Meyer  gesuobte-  Substans  ist,  was  Bemwrd  aehon 
ausgesprocben  bat  (Bericbt  1857,  p.  245);  diese  ffiutiellen 
sind  aber  freilicb  dtwas  ganz  Andeares^  als  das  Pväpärat  Hli- 
matin*  Mit  Becbt  vermuthet  Mey^r^  dass  eine  Untersuebung 
der  Blutkrystalle  in  jenem  Sinne  Tielleieht  mebr  Anssicbt  auf 
eine  befriedigetide  Antwort  gebabt  baben  wiirde. 

Die  tödtlicbe  Wirkung  des  Koblenoxydgases  erklårt  siob 
nan,  wie  3f.  bervorbebt,  einfaob,  indem  jedes  Tbeiloben 
Eoblenozyd  ein  gleicbes  Volamen-  Sanerstoff  aus  dem  Blnte 
austreibt,  bis  dass  die  ziiokständige  ^auexstoffmenge  unsufei- 
ehend  wird. 

Hiyppe  untersucbte  das  Blut  Ton  fiinf  duxcb  Kobienozyd- 
gas  Yerongluckten ,  Ton  denen  einer  wieder  in's  Leben  ge- 
bracbt  warde.  Das  Blöt  konnte  nocb  durdi  Bdmttein  mit 
atmosphilrisebeT  Luft  bellrotb  gemaoht  werden,  dodx  war  der 
Scbaum  mebr  bläulicb,  als  déreb^iso  bebandelfen  nonnalen 
Blutes.  (Die  cbaracteristisobe  Färbusig  des  Blntes  durcb  Kob* 
lenoxyd  ist  auch  besprocben  bei  Siebmhaar  und  O.  Lehmann. 
Die  Koblendunstvergiftung.  Dresd«i  1868.)  Statt  der  gvtin^ 
H^en  Farbe  des  mit  Nationlauge  yersetzten' Blutes  zeigte  das 
yexgiftete  Blut  mit  Nationlauge  bebandelt  in  diinnean  Sohiob^ 
ten  siegelrotbe  Färbung.     Diese  Beactionr  atelit  .fT.  als  eha* 
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laeterisiifleh  hin  mit  B«ziig  aof  forenti^ohe  FåUe;  Stickoxydiili 
Gyangas,  Wasserstoff»  Sehwef^lwawerstoff,  Vinylgafi,  Cyaii- 
w«08entoff )  CKlérofom-  und  Aeäieordampf  bewirkten  kieiiie  mit 
der  dsTch  KoUmuixfå  herroi^i^braohten  sa  verwechselnde 
Veitedenmg  des  defibrimiten  Hutes. 

Bernard  empfiehlt  sur  Bestimmung  der  im  Blut  enthalter 
nan  Sauemtoffinetige  ein  bei  vexgleichenden  Unteniu€bimge& 
Yon  ihm  Tielfaoh  benntitfiB  Yerf^hren,  welches  er  aof  die 
Beobaohtniig  griiiidete  >  dass  das  Kohlenoxydgas ,  von  den  Blut- 
körperdieiir  sebr  energisob  frnfezogen,  dem  v<m  diesen  absor- 
birten  Sanerstöff  ToUstftndig  yerdräuge  und  so  den  Tod  des. 
ThilBres  bedinge»  ein^  Beobaobtung,  die  durch  die  neuen  Un- 
temmAuBgen  Z*.  Méyei^B  Tolls^dig  beetätigt  wird.  Nach 
einem  in  den  Lejons  sur  les  effets  des  substanees  toziquesi 
p.  16S  besdiriebeoen  Verfabren  bringt  B,  eine  gemessene 
QuaAtität  Blut»  wdches  niobt  in  Beriihrung  mit  Luft  kam» 
in  éinen  mit  Koblenozyd,  iiber  Queoksilber  geKillten  graduirt^n 
Oylinder  und/'  Iftsst  das  Blut,.  wdter  mehrmaligem  Scbiitteln 
1— 2  Btuaden  bei  30^—é09  in  Beriihrung  mit  dem  Oase^ 
wobei  1  Vol.  Koblenozyd  grade  1  Vol.  Sauerstoff  yerdrängt^, 
was  gleicbfaUs  duroh  L,  Meym  best&tigt/wird»  weloher  weit 
genauer,  als  Bernatd  verfahr.  Oewöbniioh  wuiden  25  CG. 
Koblenbzjd  åuf  15  OC.  Blut  aagewendet  In  dem  Gasge' 
menge  bestimint  B^  dan  Bauerstoff  wtt^lflt .  PyTOgallussSlurc^ 
Yiele  Venueh&  bieriibcar  sind  auob  mitgetheilt.  in  den  liS^ons 
sur  les  liquides  de  rroigsnisme;    9xo.  XVIII. 

IHe  Versuofa^e  Gosebfueh^B  iiber  die  Wirkung  der  Jnhalation 
Ton  AxseoÄkwaSserstoSgas  wurden  an  Kaninohen  aikgestellt»'  die 
nnter  éine  Oloeke  gebraoht  ^urdvCm ,  in  wel^ber  dieses  Oas  ii^ 
bdiebiger  Kengé  mit  atmospbäriscber  Luft  gemiscbt  werden 
konnte.  .Wusde  Tiel  Azi9enikwasserstoff  eingefuhit,  so  starb 
dta.Tbiet  nmb  weni^^ki  MinTiten,:unter  beftig^n  Erämpfen. 
Das  Bluib  bot  diam.  durcbweg>  in  Artenen  und  Venen,  eine 
eigenthiimliahe  Ocbldr-braunQ  Fatbe  dar>.  die  s^uoh  die  biut* 
reiehen  Organcf  zeigten.  In  deriLwge  f anden  sioh  Bztravasate. 
Wttrde  das.  .giltiga  Gas  nach  und  nacb  in  die  Glock^  einge- 
lassein,  so  wnrde  die  Bespiration  bteschleunigt  und  miiksam, 
und^  bläulicbe  E^buDg  der  Coigunctiy^  ,  u*  s.  w. .  trät  ein^ 
BrhehUdhe  Tismpeateturabnabme  wuxd^  beobachtst.  ^uweile^ 
erk<dbten  siok  die  Tbiere.  Trät  d^r  Tod  ein»  so '  fand  sioh 
ebénffdla  die  eigenthiimli^e  Farbe  des  Blutes  und  ebenso 
geförl)^  lliiUisigkeiten  in  den  seröaen  Häute^  In  aJliQn  Ger 
Isakhöbl^PL  fttid  sick  rotbe  %noyia:,  okne  i^s  BluikiiTpercben 
dniin  ^airfln.  r  D^r  Sam  dw  Kfouneben  war  rotbbraun  (wie 
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e§  ufltop  diesen  Unkstähden  MkeT  beobft^tet  wiirdé)'iind  tteark 
aikaiifich.     Die- Analysé  wiM  ATsenik- nadh. 

'  Wtttdé  Ai^cmikitfamentoff  in  deflbrittiftos  Bbt  efaigeleitoty' 
éo  oahm  éi(M6s  ti&ch  tind  naeh  dieiellie  bvMulrothe  Fttrbimg 
an,  die  das  Blut  der  Kanineiien-  £:^gte.  Soåoliea  estfifcrbtei 
Bhit,  in  wrioliein  Alrsenik  nadii^wieBen  worde)  koQule  durch 
Sbhiit^ln  mit  Luft  nioht  mdiT  arieriell  gemaeht  weiden.  Naeh 
dem  Sohiitteln  mit  Luft  blieb  der  AxMnikgehaAt/  so  dassVeff. 
ffehliesftt,  die  AnfiaebBxe  des  AnemkWassenrtoffieB  flnde  nioM 
sowohl  dnrch  AbBorptåon^  als  Tiehnefar  dnroh  ohemisdihe  An« 
siehung,-  wie  die  Anfhahme  dee  SaueiBtoflb  •  und  dea  Kofalen* 
o^ds  BiäH,  tind  zw«r  Ton  Seiten  de«  HämatofdoÖnKns.  Bé« 
Hamatoglobialin  tritt  ans  den  ZeOen  ans  må  gSkt  ^wm  fietnm 
ans  in  die  Seerete  iiber.  Die  Färbui^^des  BlntBenms  war 
bei  Tnikioskopische)?  Untersnchnng  za  erkénnen,  iso  wie  -eine 
Abnahme  dér  Zahl  der  filulkörpeTcheii  m  sollfttsen.  Aaok 
fanden  sieh  Käate^  schwirsii^iotber  und  brauner  Köraoben 
im  Serani ,  so  wie  sie  auch  im  Harn  beobachtet  woiden ;  Yeif.' 
meint,  sie  seien  in  l^Olge  von  Verdunstung  des  Objeets  ent* 
stunden.  •'      •  ,     .       i  . 

Antimönwassérstöff  wiricte  der  Art  nach  ebenso,  wi«  Ar' 
senikWässerirtofr,  nur  weiiige(r  heftig  bei  gleichen  Mengen.  Die 
FftÉ^e  des  Bltites  wurde  anstått  ocheif»»nii  mehr  rothbraiiir; 
Antimon  wnrde  dorin  nacl^wietfetf.  Das  vérgiftele  Blnt  BttJnB 
^éidMallår  keisien  SSrnentoff  méhr  anf,  nnd  å^  Hllmatoglobttliif 
ging  in  Lösung;  röthbranné  Farbe  \de6  Harns  wtuidd  jedoeh 
Mdit  beol)aditel;,  obwotil  Transsndat^  die  Blutfiiirbe  d<<rbotén. 
'  '  Brofm'^qnard  béh«tuptet,  inan  m^«to'«Wei'BigeiMoMafton 
åtB  Blbtes  bez^glieii  6eilier  Einwirkiäig  kat  die  Otgaai ,  zwei 
Ldstungen  des  Blutesvon  einander  unteAoheiden ;  -  ind^akdie 
Ane  dftfinbéisrtehe/  durcli' die  Bifnilbrting  den*  Oeweben  rnnå 
Oi^ttnen  die  FKhigkeit  sn  ihren  Fiinctieftisn  tu  vwleihén,'  wilf 
rend  die  a^dctt^  Binleirknni^'  dse  Bltttes'  dAtin  besteiio;  ^ié 
Leii^tungién  der  Or^ane  nnd'Gewebe^  anézttlttsen ,  <  diesalbett  «ii^ 
zui^geii.  l^ie  érstere  EigeÉschaft  0OII  dsoiBlut  Wéscnflich 
Séinéih  Saueréto^ehalt,'  die  zweité  seineni  Solibns)Uire|^^i»lt 
verdanken,  unil  éö,-  meint  Sr.  (einé  sekr  '^ewftgte  Bekaitp^ 
tung),  unteréchieden  sieh  ^i!rtäri^lles  und  •  véndées  Mut  in  pliy* 
siöiog^Sc^er  Beciehting  nur  duidi  jene  beidcm  EigeneKshaiteai 
dié,  delf  VerscMédenlidit  dér  »Gase  in  béiden  en^predieiid) 
dm*  beidén  Bhitarten  in  yetochiedenem'  Ghrfltde'  zukomniéiB. :  Da 
aber  diie  emzelÅéh  Oirgéutre  nicbt  alle  die  gk^en  Méngen 
Bånerstoffs  odbr^^Åohlelisänre  f<otf  8éiten' ^s  Mtates' in  Amr 
tj^iioh  hebtiieil,  dtfmit '  leteteres  fteine  bilden'  gemoaiten  Bal^ 
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wrrkttiigién  geltend  mache,  sö  sef  fliT  einige  Orgfane  walxiv 
Bclieinlich  auch  das  artetielle  Blut  mit  seinem  Eohlensäuifege-- 
faélt  e(ii  Stimnlus.  Atteii^lles  Blut  allefnv  Verniöge  seined 
Sanerstoifgeltålts ,  ist  im  Stånde  die  veTBchwuiidene  Leistangs- 
föLigkeit  der  Gewebe  wleder  hentistellen.  Einem'  seit  1  Stohdér 
todten  Eatiinclien  Wurde  gesdilagenes  arterielles  HtMdeblat  iti 
die  eine  Femoralarterie ,  geschlagenes  und  mit  Sauentoff  iti^ 
pfslgnirtes  Venenblut  in  die  andere  Femorftlarterté  ii^iéirt: 
Beidé  Injectionen  hatten  gleich  rasch  and  in  gleichem  Orade 
das  Wiedereiiitreten  der  U uskeheizbarkeit  znr  Folge,  >ir&lirend 
die  Injection  -'Tön  yenösem  Blat  öder  seinet  SatterÉrtoffs  zam 
Theil  beranbten  a^^eriellen  Blntes  diese  Wir&tiiig  nicht  hat.' 

Zweien  Kaninchen/  beide  nahe  dem  Ende  der  TVächtig- 
keit,  Irurde/  dem  einen  defibrintrtes  mit  Eohlensäiire  belade^ 
nes  Arterienblut  vom  Hund,  dem  anderen  defibrinirteé ,  wéni- 
ger  EohlensSure  enthaltende»  Venenblut  in  die  AöTta  injicirt. 
Der  Uterus  des  érsten  Eaninchens  begann  schon  nach  zwei 
Minuten  sich  zu  contrahiren  und  hatte  naéh  Tier  Minuten 
schoti  drei  Poétus  ansgetriebeii ,  während  åer  Uteras  des  an*- 
deren  Thieres,  dnrch  weniger  Eohlensäure  ^ei2;t,  erst  nac& 
zéhn  Minuten  einen  Foetus  geboren  hatte-  Bei  der  Brstickun^ 
der  beiden  Thiere  wurden  bei  jedem  noch  zwei  Foetusr  aus-» 
getrieben.  Béi  der  Injection  von  étark  linit  Sduetstoff  beldde- 
nem  Venenblut  in  eirie '  Mesénterialarterle  sah  \B/.  die  ferf- 
staltischen  Bewegungen  dés  Darms  bald  aufhören  und  åhrmf 
von  'Keiiem  begiiiiiéii ,  als  mit  Köhlensäure  beladenes  Artorieof- 
blttt  injicrrt  Vurde,  tind  bei  Wiederholung  det  eisten  Injeiéttoö 
wiederum  attfhSféri.  /     f 

Zwéi  Mal  hatte'  Br.  Öelegenheit  die  Folien  detlåjéötioii 
ffischen  Bitttes  in  die  Geålsse  eines  Hingerichteten  Venige 
Stunden  näch  dem  Tode  zu  untersuchen.  Im  ersten  Falle  iii* 
jicirte  Br,  ein  halbes  Pfund  seines  eigenen,  dnrch  Adetlass 
gewonnenen  BltitesV  iiacSidem  es  geschlagen  und  arteriell  ge- 
worden  War/in  die  Art.  tadialis.  Es  waren  11  Stunden  seiit 
der  Hinrichtung  vérflossen,  und  die  Todtenstarre  walr  béreits 
seit  einiger  Zeit  ybrhanden.  Däs  Blnt,  welches  hellrdth  ge^ 
föi^bt  eingespifitzt  wurde/  flosis  aus  den  dutobschiiittenen  Afm- 
gefåssen  mit  deutlich  venöser  Farbe  wieder  äus,  undzWar 
nieht  ntit  nach  det  etsten  Injection,  sondem'  autih  als  wieder- 
holt  das  ausgeflossene  an  der  Luft  wieder  heUroth  gewotdéne 
Bitit  Ton  INeiiem  in  dié8tf'lbeå' Gef&sse  mjicirt  wiurdé.  '  Ein 
grosser  Theil  der  Muskeln  der  Hand  hatten  ihre  Seizbalkeft 
wieder  ^é^onnen,  so  dalsli  slé  sich  auf  mechiaiiiiijche  Beiznng 
und  anf  gål^anische ;  deréin  Wbkungsloöigkeit  Tor  4er^jectiot\ 
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cowMÅrt  war,  contrahiiten.  Diese  wiedeihergestellte  Beix- 
barl^eit  erhiel^  sich  abnebinend  mehre  Stunden  nach  den  In- 
jectionen.  £in8  27  Stunden  naoh  der  Hinric^tang  Ton  Neuem. 
▼oigenommene  Injection  blieb  ohne  alle  Wirknng  anf  die 
atanron  KnskeUiy  doch  floss  das  JBlut  ebenfalls  dunkeler  wie- 
der  ab,  weniger  venös  aber  geil&rbt,  ala  bei  den  enten  In- 
jeetioiien. 

Xm  zweiten  Falle  wurde  etwa  ein  Pfnnd  gescfalagenen 
Hnndebluts  in  die  Art.  biacbialis  des  15  Stunden  vorher  Hin- 
g^riobteten  injicirt,  dessen  Huakeln  starr  waren  und  auf  keine 
Beizung  mehr  jei^girten.  Einige  Hinnteh  nacbber  verschwand 
die  Starre  der  betre&nden  Muskeln.  Auf  dem  Arme  bildete 
sidi  die  sog.  Gänsebant.  Etwa  ^/s  Stunde  nacb  Beginn  der 
Isjectionen  batte  sioh  åi^  Beizbaorkeit  der  Muskeln  wieder 
berg^teUt  und  erbielt  sicb  mebre  Stunden. 

An-  diese  Yersucbe  scbliessen  sicb  diejenigen  iiber  die 
Wiederbeisteilung  der  Muskel-  und  Neryenreizbarkeit  ber 
Xbiere^.  .  Pie  Wiederberstellung  der  Muskelreizbarkeit  åntcii, 
Transfosion  gelingt  um  so  leicbter,  je  böber  dieselbe  vor  dem 
Tode  ^t.  Bei  einexA  mageren  scbwacben  Eanincben  irat  die 
StaiTe  20  Minuten  scbon  naeb  der  Erstickung,  ein  ux^  die 
bald  darauf  vqigenommenje  Transfusiop  blieb  wirloingslos ;  bei 
einefq.  ki»jÖigen  Ka^incben  trät  die  Staixe  erst  7  Stupden 
r^ob  d^r,  Erstickujag  ein,  und  zwei  Stunden  s^^ter  iie99  sicb 
iie  Beizb^J^eit  wieder  herstelleix^  Br.  constatirte  die  mit  der 
Wiederkebir  der  Bei^barkeit  yerbundene  Wiederkebr  der  elec- 
tc^Hsu^iiscben  Wirksamkeit  So  wie  sicb  nacb  Unterbindung 
der  Aorta  und  nabbberigem  Freigeben  denelben  aucb  die 
verscbw^ndfoae  Beizbarkeit  der  sensibl^n  i^id  motoiiscben  Ner- 
ven, wiede^  berstellt,  so  koimte  aucb  die  Fähigkeit  zn  Beflexen 
durcb  IVansfusion,  die  aucb  dem  Biickenmt^ke  neues  Blut 
zufo^rte ,  restituirt  werden..  .  ^ 

.,  .  ^r.  iojicirte  femer  in  di^  Tier.grossen  B[alsge{)y98e  eines 
decapitirten  Hundes,,  napbd^n  alle  B^wegungen  am  Kopfe 
und  im  Gesicbt  aufgebört  batten  un^  gakanisdie  Beizung  des 
Vfurläjsg^rtei^  Marks  wirkungslos'  gewordea  wfir,  arterielles  Blut 
und,  B^  Bewegupgen  der  Augen«  der  Ge^icbtsmuskeln »  dia 
ibq^  willkiirliobe  Q)  .zu  sein  ecbi^nen,.  wieder, einteten;  naclx 
UnWbrechuijg,  der.   Injection     traten    krampfhafte    Bewegun- 

gen  .ein*  ^    f.  ;•-..   r  .•■■.•..  • 

Napb  sQineiif.  Y^rsucben  bei  Mo^schen,  ^unden^  Eatzeni 
Ifag^m,  Tauben  steUt  Br.  eiiie  Uébersficbt  der  yei^a^ied^en 
O,rgan^rzi^mmen».geordnet  nacb  der  Zeit,  bis  ^  i^relGbez  sié 
4wi(^  ii^ufvibrvui^g    neuen  Blutes   ibris  >,  Lebenseigenschaften " 
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wieder  eihalte&  können ,  nachdem  -  diesélben  ToIlBtöndig  yer- 
Bchwimden  våren.  In  der  Éeihe  Bteht  das  Bim  mit  der 
kiirzesten  'Zett  (22  Mtnuteh)  /  dann  fölgen  det  Reihe  naoh  -das 
Biiclceninark ,  die  ISase,  dér  Dartai,  der  tJterus,  das  Bett, 
die  Irzsy  Åie  éenjsiblen  Nerren,  die  ttiotort8ehe&  Nerveii,  dre 
animalen  Muskeln  mit  der  grosslen  Zeit  & — 6  Stimden. 

Btoum- Séquard  ertählt  noch' folgenden  TransfusionBYer- 
such.  Bin  Hund,  dem  der  GrenÉBtrang  in  der  Bauebliölile 
durcli8<olinitten  war,  war  im  Begriff  an  einer  Beit  8  Te^n 
bestelienden  Feritonitis  zu  Chmnde '  zn  geben.  Das  einzigfe 
noch  iibrige  LebeliBzeicben  waren  unregelmäsBige  GbråtiBcbe 
eines  HerzBcblageB^  aber  der  FuIb  #ar  nicbt  mebr  zn  flihlen^ 
Terf.  fiihrte  nun  ein  T  förmigee  iUSbrehen  in  die  OarotiB  tin, 
80  dasB  die  beiden  Oefihilngen  liach  den  beiden  finden^der 
CarotiB  gericbtet  waren  und  liess  dureh  den  anderen  Sdien- 
kel  das  Blut  auB  der  Carotis  eines  anderen  HundéB  unmittol* 
l^ar  in  die  Ge^se  des  Sterbenden  éiiiBtrdmen/  wXhtend  die 
Jugularis  der  anderen  Seite  und  eine  Sdienkelvene  gedfIMt 
wuräen.  '  Die  eirstere  sab  fest  sogleioh' Blut,  die  letztere  ttaeh 
20 — 30  Sécunden.  Die  Tntnsfnsion  daiierte  2  Minuten.  Ber 
Puls  kam  nach  und  nacb  wiéder,  unil  als  aucb  kCInStiiehe 
Bespiration  ^/2  Stunde  läng  unterbalten  war,.  atbmete  das 
Thier  selbst,  frequent/  aber  nicht  sebr  kraftig.'  Die  SensiM- 
lität  der  Gomea  hatte  sicb  bald  wieder  eingésteHt ,  es  witr- 
den  spontane  Bewegungen  gemadit,  das  Tbier  iét4iob  sieb  mtd 
séiné  Beine.  Der  Puls,  onfangs  110^-^120,  sttik  nåd^  eljii|^ 
Stinrden  ^uf  80.  Nadt  4—6  Stunden  ^i^urde  das  Tbier  wie- 
der  scbWScber  und  starb  11  Stunden  naeb  der  nansfusloå. 
Yerf.  meint,  és  sed  zu  Tiel  Bhit  einyerleibt  worden;  dér  Et- 
folg  wdrde  sonst  noch  giinstiger  geWésen  äein.' 

Als  das  Lében  zurtickrufende  Moinente  ^blt  Verfasser  fol- 
gende:    '     '      •   '  ■.■.■:;./..' 

1)  Zuduss   larteriöUen    Blntes    in    dSe  ^  Eranzarlierien '  dés 

Herzéns.  ^    <•    ■  ••■■  ;  ^     •••  •■■»■     .  .-  .: 

2)  Zufiuss  arteriellén  Élute^  in'  die  Hiirtigéf&Bse.'       ;^ 

3)  Etsätz  fSr  das  durc&  åit  Feritonitis  uiid  die  Aspfajr^e 
(des  Tbdeisfcampfés)'verdoAené  Blut.       "  "      '  ' 

4)  Die  kiinstliche  Kesj^iratiön.  •      • 

3)  Entleerung  des  recbten  Herzens  durcb  den  Adeiiass 
auB  der  Ju^läris. ' ' 

Kiinrtlicbe  Respirérfion  vermag  nacb  Bt, '  woTd  die  Ägönie 
hinauszuiiéhen,  aber  Bestitution  des  Lebens  bewirkt  sie  niicM. 
Ebentowenig'  erwies  sicb  ihm  die  Trarisftision  arteriéllen  BiU- 
tes  allein  wirksam,  wenn  auch  das  Herz  fiir  einige  Zeit  kräf- 
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t^gei  4iWuf  puj#i^.  TraB^A^ion  lu  w^.  ^pnp  Mex  ,i^ej|;a 
ffiges^  da^  9^ni  fu  ohi^  £jcöffiiung.  der  Jugul^ri^  beaobkmiigfc 
Am  .S.tjyilata^  d^  fieorzenB  duroli  IJeJbcirfuilm^  des  recbten 
YeflirikejiS.  .  j^^b  .Transfu^iqii  U^  beldc^i  l^phlwgeii,  in  die 
iParotHf  jqU  gleichzeitig^m,  i^derU^,  ohn^  kiiii^tliche  ](^spira- 
tioxiy  ^  Br,  das  .{iOb^  fur  l^-r-S  Stundien.  wi^derkehp^. 

,  ffr*,i^å  .spät^x  bei  vielen  Ver9U9heii  iibep  X-raj^iftiision, 
,4f«».  fl90,  pu  iigici^nd^  Blut  mcli^t  wa^m  zu  se^f  l^,ra|iciit.upd 
.^mx)h  f^us^Tstofl^ei .  spin  kwn  (was  im  Qegenlj^eil  ^.  weit 
gupstigeripogar  f$r  das  Gplingei^  der  Ti^ixafasipn  achow  länge 
,1;^€ilE^;apjt:  ist)^  d&her  injicirt,  er  nacb,  j^u^em.  A^erlass,  defibri- 
BirjtiQa  Blut  l^ngs^m,  abw^cb^^lad  in  qentrlpetder  ui^  loentipl- 
fyigalev  Mp^t^^S  i  etwas  weniger  als  4urch  den  Aderlasa  ei^ 
3f^W;.]iF^de.  fir*  macbte  die  me^at^n  seiner  Yjersuche  bei 
7]'^l^€iire^>  die  in  ;¥*olg^  von  VivisejQtionen  erkranJ^t  deni.Tp4e 

lnabewAren.  /, 

.  ,  Brfivm^  Séqi^d    fand  die  Ai^be   Magm^^i^^  bestätigjt, 

4a9|s  .naol^  ,^  Inj^tipn  yom  Yogelblu^  in   4^  Gef^sasysteim 

;j^o^8,3»ng€|thi8r8  die.Yogelblutköiye^lien  sejirr  b^  yeisphwi^- 

di^-  .  £inige  Stupden  .^ach  der  Xr^mafwion  ^camtje  wieder  im 

.31^   nach;  in  40n  Capillaren  verschiedener  Organe  eins  der 

.gcössere]^  elliptisQlien  Blatkörperohen  aufgefun^ein  werden,  die 

^ioh  9^G)ir)iiberaU  ^eigt^n^  wenn  die  Un^rsu^^ung  achon  eifie 

.^ij^rt^tund^  nach  der  Transfusian  ,yoj;genpmo?^^  wurde.    !pa- 

i^egffn  bestveitet  Bf.  die  Bichtigikeit  der,  ^gabe,   das9  aijLpb 

TimgfiieJurt  S|Qgetliie(rblttt](9rper  sa  xascJi  im  ,^efas^yf»€em  des 

.^^^^gejs  yprsi^windei^»    da  er  nach  der  {njectipn  yon  ,Hunde- 

nqdi  Eaninchenblut  immer,   s^l^t  ^ixi^n  l(pnat  ^  naebher  ncx^h 

^/^e;  randen  gä^getbifirblutksöi^^ec  ^d.  ,  Boch  pinunt  die  Zs^l 

derselben  nach  ,nnd  nach  ab.  . 

1/1   ^2CÅ^^(^0|4i  iemj^6a}ilt  fiir.  die  .Transfusi^n  VQrsichtig^n  Zu- 
satz  von  Ammoniak  zu  dem  zu  injicirenden  Blut.  £ine  zu.gro^se 
^.%eng^:  4^;^pni^  >|Qwirkte  <^e,he(^gQ^^  Yergifi^9Qg8e]^chei- 
nungen  und  baldigen  Tod,  wie  nach  Strychninveigiftui^.^     . 

Witting  ^^vrann»  4^  Blut  von  ;Astacui^  j9,uy4ajtili8  a.u8  ^  einem 
i^^ticjiie.pnn  hiptern  Bände  des  Cephalothor^,  ,aus  ivtrelehem, 
ohhe' dass  Bruck  angewendet  wurdf^iein^w^s^rklarer.Saft  aus- 
lief.  Dieser  reagirte  schwach  alkalisch^  gab  mit  ^ssigsäure 
iMnen  staxken  ^iederiSfi^l^»  im  Uebersc^huas  lösUpl^;  ebenso 
bewirkte  Salpetersäure  starke  Fällung.  An .  der  hyxp»  stehend 
biidet  dw  B)^t  ei^  Qellerte,  ^us.  der;  beim  fiin/^phneiden  eine 
j^a99e]:heUe  éi;nreisäh(^ltige  Pliissigkejlt  au&äiesst,  Die  Gallerté 
löft  »i^ich  in.  salpetqrhaltigem  Wa^ser  zum.  Theil»  di^  Lösupg 
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Salze  1»55, 

turganiflelie  •fiubetons .  7,66.. 
Die  Asche  enthielt  72,56%  im  Waései^  löeliehe^estandtheile^; 
in  lÖÖ  Tbeilen  der  Aacbe  waren:  ,.  V  i 

.,   .  Chlomatriu»     5040»  .      :!; ;  ' ,; ,  ,      i.    ,  .  .  .'     \ 
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T 

Nettwm                4,48, 

;                      *  •            • 
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•  i 
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Kupfeioxyd          2,4^9, 

'    • 

Eisenoxjrd            1,99,       '              •      - 

Manganoxydul    Spuren         ..  ,           , 

■               W          *    l 

Pbospborsäure     5,46, 

\         '         Å 

Scb^féfeMtti*     «,7^/^"    '^'''    ^**^* 

...     ,  .o   A 

"  .     •'           .'.'.<    t  i 

,  i.         .     »j 

.                                .                        .          ■       t           .       i   '              «■          ''    ! 

.'    v-^\     '^V 

;                   .     '        .   .{i  ."•!»   ij,     * 

.<••               1 

HWfiraiAd  !■  Blite  nitli  Ieti1hh|«m!^;  ,S!^«ré%keA. 


Bernard,  L«<;op8,suf  \w  proprjiétés  physiologiqueA  etij.  4e»  •M4Ui4es  de 
rorganvipie..    Pariå.  1859.  ,    ..  ,  ,       .  .  ^  >».     ,  \ 

Xekuié,  ilber  den  zuckerbildenden  Stoff  der  Leber.  Yerbandlangexi  des 
naturhistoriscb-medic.  Yereins  zu  Heidelberg.     1858.     17.  Jan, 


<9S£  dto#rtlid6l. 

M.  M^åte/iAet  étäjf  VuidiiedAkfliteit  im  YéttiAtmået  Laber  Inuigertt- 

dflT  und  yefattertar  Tbuan.    ÅtébiY  fttr  ifisMiiaclialUioho  Heilknnd*. 

IV.    p..  75. 
foUemtte  et  lefort,  de  l'exi8tence  de  glycoee   dans  rorganisme  animil. 

Oompteft  rendtis.    I.    p.  565.    Oaiette  médieale.    Nr.  31. 
^iéi.,  Moit  anppléttoiiaiM.  .Cmnftea  nndnk    i,,    p.  677. 
4'.Stmå^,  de  rmrigine  da  euere  dape  réconomie  aniiiiale.    Jonmal  de  U 

.  p^rsiologie.    I.    p.  244.  .        . 

Pojfgiäle,  sur  la  formation  de  la  mati^re  glyöogéne  däne  I'économie  animale. 
'    Bappovt  au  nom  d'nne  eemmission  de   Bonley,  Poggiale  et  Longet. 

jKeiiinil  de  la  pl^iiologie.  >I.    p.  S4d* 
Jf.  Sehiff,  in:  0?e|9igt  orer  d^t  JCgl  dunake  Yideaak.    Se^sk.  '  forhaadr 

linger  o.  s.  t.   1857.    Kr.  8.    Hiereu  eine  briefliche  Mittheiluhg  dee 

Teff.  an  den  Eef. 
9F:  Pavjf,  ^n  ihe  ålleged  sugar  fbrming   of  the  liter.     Qnfu  hospital 

XBports.    t86a    YoL  IT.    p.  291. 
J)ers, ,  X^  inflnenee  of  diet  oa  thb  lurer.    Gtiy>  hospital  reports. .  1854- 

Vol.  IV.    p.  315. 
A,  Moreau  /  J^Tpénences  relatiyes   å  la  glycogéne;  note    snr  riinportance 

de  la  détermination  des  conditions  phyBiologfttves  datas'  oette  reeherehe. 

Gmette  jaédiéale.    Nr.  19.        / 
van  Maack,  zoi  Fathogenesis  der  ChlolM^.,   Arohiy  fttr  wissensobatttiche 

Heilknnde.    IV.  p.  16U 
Bernard,  sur  une  nouvelle  fonctiön  du  placenta.    Comptes  rendus.     1859. 

I.  p.  77. 
Serres ,  des  corps  glycogéni^oes  dans  la  nembiaii»  dnibiliMde  des  oiseaux. 
,  Coviptea  rMidua..    L859.    I.,  p.  86.        ',  .     ,    r'  ; 

W,  Kahne,  Beiträge  zur  Xehre  yom  Jcterus..    Axchiy  fUr  pathioL  AJia^mie 

und  Physiologie.    XIV.  p.  310. 

E.  SehoUin,  ilber  einige  kOnstliche  tTmwandlungsproducte  dureh  die  Leber. 

Archiy  fUr  pbysiologische  HeilkandiB.    II.    p.  336.   ■ 
Cahaurs,  Untersuchungen  äber  die-Anfinsaaren.    Annalen  der  Ghemie  und 

Pharmacie.    Bd.  CIX.  p.  10.  -  . 

Freriehs,  Klitak  der  Leberkrankbéit^.    1.    Braunschwéig  .1 858. 

F.  Moster,  Untersuchungen  fiber  den-0ebergang  Von  Btöffén  aus  dem  Blute 

in  die  Galle.    Inauguralabhan^titn^     Giesaea-  1857*  .  Archiy  fBr  path. 
Anatomis  und  Physiologie.     XtU>  p.  29. 
Fuipian,  sur  les  effets  des  excitations,  jiroduites  directeme&t  sur  le  foie  et 
les  reins.     Gaiette  médieale.    Kr.  19. 

Hill.    Thymuf,.  MebMnJiarf^. 

1.  Fiek,  lur  Mechanik  der  Blutbc^iMgttng   in  Jer  iMili.    Archiy  fitr  Ana- 

tomie  und  Physiologie.     1859.  p.  8. 
H,  Dräper,  sur  les  modifications  des  globules  du  sang  dans  la  råte.    (Kew- 

York  journal  of  medicine.     1858.     Sept.)    Journal  de  la  physiologie 

I.    p.  825. 
Å^^Friei^heff^  die  Phy»iQl9|ie  der  X^jmuadriiae  in  #esiiBdh^^  ipid  Kns^ 
*        ueif.*  Frflakfilfi  1B^59. 
Fti^an,   sur  les  réactions  propres  &  Ifi  substance  médullaire  des  capsules 

sun^nales.     Gazette  médieale  1959.'  Kr.  24. 
Brotim '  Séguard ,  nouyelles  recherches  sur  Timportaace  des  fontions  des 

éa^les  vuirénales;    Journal  de  la  physiologie  I:  p.  160. '         '  '    '" 
Phi^peaux ,   Köte  sur  Teztirpation  succesiye  öu  simnltanée  'des  deux  cap- 

sules  surrénides  thes  les  råts  älbinos  et  les'  surmulots.    Oomptes  'ttn* 

dus.    I.    p.  420. 


^  StoAiraiiM.  957 

X.    ff^agner,    ilber  die  Addison'tehe  KebannieMnkrankheit.     BiBsertation. 

GiesseH  1858. 
G.  HarUy,  in  der  Laaoet.  L  Kr.  8.  Nr.  14.  Nr^  21. 

'  ff  .  -I  ..<.".  t'.  A    '-i    K 

Drflsea. . 

Bernard,  Xie^ons  sui'  le  ptopriétés  physiologiques  des  liqnides  de  Toi^gi^isMe. 
Scherer,  Guanin,  Beätandtheil  des  Pankreas.    ArcMv  tUr  pathol.  Anatomie 
und  Pliysiologie.    XV.  p.  388.  '      -^  ^ 

>    'v 

Muskel-  und  Nervengewebe. 

Bernard,  IieQoxis  etc.  • 

Sireekér,  Yerwandlung   der  Heischmilchsäure  in  gawöhnliehé  MiXchBäure. 

Annalen  der  OHemie  nnd  Pharmacie.     G  V.   p.  313« 
Ber^,,    ilber    dM  Saridn.     Annalen   der   Cliemie    nnd  Pha^aicie.    f^V^. 

p.  129.' 
Scherer,  Xanfhicozydf  dn  normaler  Besfandtheil  des  tbierischei\ .  Qf^aip^- 

mns.     läarkin  nnd  Hypoxanthin  identisch»     Annalen   der  G)ieni4e   iind 

Pharmaeji?».  CYI.   p.  314.  \   A     '. 

Bloxatn,   ili)er   die  Fleischflilssigkeit   des   Bindes.     (Qnart.   Jonri^.'  of  tlie 

Ghem.     Soc.    1857.    Jnl.)     Jonmal   fiir  praktiscbe  Ohemie,     Bd.   73. 

Valentiner,   ilber   da»  Yorkommen  des  {nosits   in   den  Mnek^  Ton  Pota- 

tören.    Jaliresberiebi  der  s(ihle8iscben  Geaellscbaft   fiir  vate^^,.  ^Tiltnr. 

1857.  p.  177.  , 

Å,  Böttcher,  znr  normalen  nnd  patbologiachen  Gbemle  der  Mnskeln.  •  Arch. 

fUr  patJjiQl.  Anatomie  nnd  Pbysiolog^.    Zm.  p.  3j92.   .         '  .>  ^^  A 
W.  iåuUer ,   iiber  die   chenLisch^n  Bestandtbeile  des  Geb^s*     %t  i^band- 

lung.     Annalen  der  Cbemie  und  Pbarmacie.    CIV.    p.  361. 


Staedeler  und  Freriehs,  ilber  das  Yotkommen  von  Hamstoff,  Taurin  und 
SeyllH'  iii  dsn^Orsfinen  der  Plagiostomen. '  Journal  fiit^praktis^b^  GÄemis. 

•/     BÄ  73.>.':46.  .      ' 

Staedeler,  weitere  Beobaebtungen  iA)ei^'  åi»  Yofkommen  Ton*  Hamstoff  in 
den  Orgttnaii  der  Plagiostomen.  Joutnal  ^^iir  |>raktt8cbe'lDbemié.  ^d. 'tfc. 
p.  58.  '  '■'     ' 

knoehen. 

F.  v*  Beehlmghmneni  die  mineralUeben  Bestandtheile  junget' Mensclheii- 

kneff^esk    Arcbi  filr  patbolog*.  Anatomie  u.  Pbysiologie  XIY.   p.  466. 
B.  M&lier,  ilber  die  Entwicklung  der  £nocbeii8nbstana'nebet  Bemeikungen 

iiber   deBi3åu  taohitisciMr  Knoehen.    Zeitsehrift   fiir  vissensiölitdtK^^ 

Zoologie.    IX.  p.  147. 
,     ,ii.  /HMto^iM/rctie  I^ysijii^ogl»  dei^  11iytaU0drSse:         *  .  x^.  v  v\ 

.SlMfa^i  iibmr  die  BntiUirang  det -Knoehen.  Dentsebe  KUnik.   1858.  Kr.  41. 
L.  Fick,  neue  TJntersucbun|^en  iib«r  die  Ursacbe  der  Knocbenfomen'.   Mar- 

•bnfg  18W.  ..•'■-  -.:....'.  «uv  . 

it.  Firchamf  finoebéinråduftkum  nnd  Scfhädelfotmen -ihit  bésonderer  Biick- 
aicbt  auf  GretiniamuB.    Arcbiy    fiir  patbol.  Anatomie  und  iPbysfologie. 


Xin.  Pv^323.  ,.        .,     a       \    ^ 

Oller,  de  la  p 
'  de  la  transplantation  du  'périosle.    Cotiiptes  rendus.    b.'>  ^d05.   ' 


L,  OUer,   de   la  produchon  artificielle  des  os  au  moyen  du  déplacement  et 


j '  .  i ,  ,      ■  ■  ■   '        I .  ■  ■        I  . 


Zeltschr.  f.  rat.  Medlc.    Drltte  R.    Bd.  Yl.  17 


sse  stoff»«iMi«i. 

Aikrar. 

.t  j  .  .  •'  ^\  v ' 

A.  P.  BexM,  d«s  clieiiii8ch«  Skelet  der  Wirbelthiere.    Z«itechrift  fSr  wis- 

Miueh.  Zoologie.    DL   p.  240. 
G.  Botet  ftber  die  heteromoiphea  Ziutiuide  der  . koUensauren   JEUlk^de. 

Beridite  der  Akademie  der  Wi89enBclL  su  Berlin.    1858.   p.  34l. 
F.  Hoppe,   äber  das  Yerhalten   der  Substansen   des  Anges  im  polarisirten 

Licbte.    Archiy   fOr  pathoL  Anatomis  und  Physiölogie.    XXtl.    p.  102. 
C,  KOhnhom,  de  cataracta.    Dissertation.     Qreifswald  1858. 


Boedecker ,  ■  f&>er  die-  Qnantitatsbestimmnng  des  Albnmins  in  dés^eii  Ii5- 
snngen  dnrcb  Wagnng  nnd  Titrining.  Zeltschiifl  fttr  tatio^elle  "Me- 
dicin.   V.   p.  320. 

X.  Badlkdfer,  fiber  die  wahre  Katnr  der  Botterpiättchen.'  Zeitsclirift  {tir 
wissensch.  Zoologie.    IX.    p.  529. 

O.  Masthkef  ilber  eine  krystallisirte  Caseinyerbindimg.  Ifontnalfttr  ptak- 
tisehe  Ghemie.    Bd.  74.  p.  436. 

F,  Hoppe,  Hber  die  circumpolarisirende  Eigenscbaft  der  GaUensnbstanzen 

nnd  ihrer  Zersetznngsproducte.    Archiy  fOr  pathol.  Anatomie  tind  Phy- 

siologie.    XV.    p.  126. 
Staedeler,  ein  einfaches  Yerfabren  2iir  BarsteUnng  yon  krystalliBiftet  Oalle. 

Xonmal  IBr  praktische  Cheinie.    Bd.  72.  p.  257.  ,>...«  ^ 

ff.  Sehiffy  Bödnng  von  Vivianlt  im  lebenden  Tåiérkörper.    Annalén  der 

Chemie  und   Fbarmacie.    CYI.    p.    108.     XJQtersnchangen  var  Kator- 

lehre.    IV.   p.  87.   V.    p.  91. 
Sehhssberger,  die  Bildniig  des  Weiss-  nnd  Blaueisensteina  im  Tkietkörper. 

Archiy  för  wissenschaftl.  Heilknnde  IV,  'p.  121.  •    ^ '  •' 

•  i/. 

Retpiration.  ■      > 

E,  Femei,  dn  rdle  des  prineipatts  élémenij»  .d«  BW|g(  dana  ^iibtarption  on 
le  dégagement  des  gaz  de  la  respiration.  Thése^.  P^iS''18d6i  An- 
nales  des  sciences  «at/  XV*.  T.  VIK.  p,  125»  .  '  ^  ^'  vv>. 

W,  M&Uer,  Beitrage  enr.Tl^eone  der  Btsspixiktioii.  Annaiim  der  Ghemie 
nnd  Pharmacie.    CVIII.    p.  257. 

E.  Wiederhold,  die  Ausscheidung  fester  l^toffe  durch  'die  Lnngen.  Deutsche 
Klinik.     1858.    Nr.  18.       -       '-    " 

G.  Faienim,^VibeT  Athmen  naoh  XJnterdHlQktmg  dir  {tévtmadjMCongNnnfl  Ae 

belebenden  Wirknngen  höherer  Wlnqtegnule;^  AJochi^.  Ifir  pbytokjkjgische 

Heilkunda.    IL  p.  433*  ...    >"      ' 

Bem^dt  Lejons  sur  lea  pDopriétéa  phyisiologiiliies  deaU(iu&dés  de  irorga- 

nisme.  .,''  / 1     .-.  .  f  u , 

Demarquay  wiå.Leconiej  ^er  das  VerhJ^toa.y^HtMdiied^ior.iMtteehUhjåar 

injeetien.  in.  das  Zellgevebe   und   in  die,;sei<kieil:  fiöhltikL  (Iféatdn 

Nr..  44)  Schmidfa  ^ahrbficher  Bd.  m  279.  ■  <     •    .  ..v,,  v    \ 

VtUpian,   Obseryations    physiologiques    faites  sur  des  anuuattS'  enpdisonés 

par  le  aus«rf..et  soumis  å  la  re0pirat»)n.:artUU)WUe«.    (h^eåtaVnfdiGifle. 

Nr*  27.  j      -     •/       -../..••■       j«' 'U 

Oxidationen  lind  Zerfetsungrén  im  Bliite.'    '*'  ^ 

Branm-Séquard,  sur  des  faits  qui  jes^bli^nt  montrer  que  j^usieura  kilo- 
grammes de  flbrine  se  förment  et  se  transforment  chaque  jour  dana  le 
corps  de  Thomme.    Journal  de  la  physiologie.    I.  p.  298. 


26» 

åUmmmå,  ftb«r  die  •  Injeetioti  toa  Harnatoff  und  atideraii  8ak«taiutn  ift 

daa  Blut.    (American  med.   chir.  rayieY  IL    p.  287)    Uebenetst  im 

åsfUm  ittr  wiaaenaciiafmclM  Heilknnde  IV.   |u  97.  .  Sohmidtfa  iahl^ 

bflcher  Bd.  99.   p.  278. 
Benugrä,  Le^oiis  anr  lea  propriétéa  ph^dalögiquaa  daa  Uq\udaa  d»  l'éi«tfr 

nisme. 
Milt  Mauek,  cur  damaia  der  Hippuraanra  im  Organisttiiab .  Atehiv  fttr  wiÉe 

aenaebftftliohe.  HaUknade.    IV.    p.  159. 
W,  HaUwaehs,  Hber  den  Uebergang  der  BemateinaSure  in.  den  Han.    An- 

nalaft  darCbamia  iiikd  Pharmacia..    OVI.  p.  160. 
G.    Kemer,  Hber  daa  pbysiologische   VerhaHaA  dar  Banaoaaftwe.    Archiy 

filt  wiaaanaebaftUcbe  Heilkundi.    lU.    p.  616. 
W,  Euhne,  Beiträge  sur  Lebre  yom  Icterus.    Årcbiy  fUr  pathoL  Anatomia 

nnd  Pbyaiologie.    XIV.   p.  310. 
Freriehi,  Klinik  der  Leberkrankbelteii.    I.  '  Brannacbweig  1858.  ' 
F,  Boppe^   Naéhireis   dar  ^toUanafittre  im  Ham  bai  Ictama.    AraluT  Or 

pafbol.  Anatomie  und  Phjaiologia.    XTTI.   p.  101. 
€^    Ifjfflåkauer,  'iibar  dia  Oxydatian  da$  Lenoina  uud  einiger  Gliedar  dar 

Sfiiirareiba  .€n  Hn  04    durcb  Hbarmamgansaufaa  Kali.     Amnalen  der 

Cbemie  nnd  Pharmacia.    CVI.    p^  59.     . 
Ders.,    fiber  Ozalsänrebildung.     Arehiy    fUr   wissenschaftliohe   Heilkunda. 

IV.    p.  1.  ♦ 

C.  B,  Berg,  de  nonnullamm  matariamni  in  urinam  transitu  disquisitioneB. 

Bisaactation.    Doxpat  1658. 
Rochleder,  ttber  Albnmin  und  analoge  Sto£fe.    Sitznngaberichta  dar  k.  k. 

Akadamia  d.  W.  sa.Wiaa.    Bd.:  24.    p.  38.  A 

ihri*,  iibcr  daa  Albnmin  das  Huhnaraiar.    Sitanngabenchta*  d.  k.  k.  Aka- 

deaue  d..  W.  an.  Wiml    30.  Bd.    p.  166. 

E,  v.  Gorup-Besanez,  ilber  die  Einwirkung  des  Ozons  anf  orgndadia  Ver- 
f       binduagaiu    WissedscbafUicha  Mittheilnhgen  der  phyaik^-medkiiiiachaÉL 

Societät  au  Erlangen.     I,    p.  13*  . 
Ä^  StKteker,  vSaeit  dia  Venraadlnng  daa  Guanins .  in  Xantiiin;  >  AilnalatL 

der  Chemie  nnd  Pbarmacie.    €VXII..   p.  141. 
Fl  åBHzfnsky^  ilbar  die  Hypochlorita,  Hyposolfite  nnd  dia  Banaoea&n^  & 

ihrem  Einflnss  anf  den   Stoffw^echaal.     Qestezreiohiaehe^  Zaitadmft  fOr 

praktlscbe  HeiUumde.    Kr.  41.  \       .  .  >  . 

Ders.t  flbar  dia  ika- Bhita  dar  Diabetikar  henachendaOzydatfmi.    Wiener 

siadiciiiis^e  Woebekischrift  Nr.  32.  .. 
L.  Rosensieiny  ilber  den  Einflnaa  einigar^Oetränke  anf  die  Kochaala-  Ham- 
jMt^  nndZniekaraussckeidnitg  im  Barn  bai  Biabetoa  mallitaa  mit  Mok^ 

aicht  anf  KÖrpertemperatur.  .  Ajfchiy  fUr  pathal.  Anatomie   nsd  '  Phy- 

itfologle. .  Xin.     i^  462..  I 

'Griesinger,   Studien  ilber  Diabetes.    Arehiy  fiir  physiologischa  HeilMunde. 

HL    pi  1...  .1  •■..'>''>."■ 

H.    Vohl,   tlber  das  Auftreten   des  Inosits  im  Qam  bai  'Nlezenkraiiklieiten 

nnd  dia  .Vevwaadlung  daa  Diabetaa  melUtna  in  Diabetea  inoaitas.  '  A^ 

cMt  filf  pb^aiolagiscka.  HeitiiiiBAi»    n.    p.  410. 

C.  Brunner,  Pjttfong  der  Hilch.    Hittheilnngen  der  natnrforsoheftdaii  Oa- 
li  ^;  ^aetUiehaft  in  Beni4    18&7.    p.  129.>  /  t     >;       4.\    ^ 

F.  Bopp4f    Bestimmnng    des  Milohznck^g^aHs  -  der  Milch   aittelat  des 

SoUiiI-Vent^e's<\hen  Polariaatiöufei^n^atttea.  Ajcbiy  fUr  partihcd.  Anatom^fe 
und  Pbyaiologie.    XUL    p.  276.  ' >i,i 

17* 


Jfontfr,  Mttvellt  wéihods  pé«ir  TmalYit  du  Itit  an  moyen  d!^'4i^Mitfé 

tttrées.    Gomptos  lendus  I.  p.  236. 
^års^f  änalTBe  4u  lait  tm  moyen  d'iin«  f •ulo  liqnviir  titrie.    ComptM  i4ndiu 

L    p.  425. 
SMoååbergér,  iii«iiiclilidi<  Ifiloli  TOn  gaai  «aame]i  Vettgéh»J/t.  •  AmMlea 

der  Chemie  ond  Phtrmacie.    GYIIL    p.  64. 
ff.  v.  Strantk^-GrmffmifeU,  die  IfnttennUch.    Dissertation.  MUneheii  185a 
FUhol  et  Johf,  analyses  dn  lait  de  brebis  appartettant  k  difféveBtes  races. 

Comptes  rendns.    II.    p.  1013. 
Pignatari,  recherohes  et  coiuiidårations  sar  roHgine  d«  sucre  de  lait.     Qa- 

tt)tte  médieale.    Kr.  26.  ' 

Bernard^  lejons  sur  les  propriétea  pkystolof^ues  des  liqvidM  de'  Tor- 

gaodsme.  '      \ 

Hantfecrete. 

Fkrehm»,  fettige  Degeneratiön  der  Sohweissdrflseii.  Arefair  fUr  patholog. 
Anatomie  und  Phyaiologia.    XIII.    p.  288. 

W*  Mänz,  ilber  jieue  eigenthfUiTnUohe  Drttsen  am  Comealraads  i»d' flhs^ 
den  Bau  des  /Limbns  eonjnnctivae.  Nebst  einer  Bemerknpf  Ton  G, 
Meissner,    Zeltschrift  fiir  rationelle  Medicin..    V.    p.  122. 

'.   > 

Seubauer    und   Vogel,    Anleitnng   snr    qnalitatiTen  Analysé    dss  Harm. 

3.  Auflage.     1858. 
A,  HiU-BasioU,  the  nrine  in  bealtb  and  disease,  or  a  simple  ezplaaation 
< .  of  the  physical  properties   composltäon  and  nse  of  the  uiiné ,  of  tiis 

fanctions  of  the  kidney  iad  of  the   treatnwnt  of  nrinary  disörders. 
.    London  1858*  y.  ^:'.^     > 

i&.  Kefmfr,  tiber  das  physiologische  Yei^alten  der  BénaoeiKate.    Archir 

fllr  wissenschaffcl.  Heilknnde.    IIL    p.-  616. 
IF.  MåUmachi,  ftber.  den  Uebergavg  der  Bemsteinsaarei  in^  den  Håra/    ÅÅ* 

nålen  der  Ghemie  und  Fharmaeie.    CYI.    p.  160. 
M»  Eanke,  Beobachtungen  und  Ysrsadie  ttber  die  Ausseheidung  der  Sam* 

säure  beim  Henschen.    M^chen  1858. 
Eammondf    ilber    die  Ausscheidung   der  PhosphoreSnre  dureh  die  Kieren. 

Uebersetat  in  Arehiv  fikr  wissenschaftliche  Hetlkuiide  iVi    p.  108.'^^ '. 
J,  v»  Liebig,  Uber  Ereatin  und  Kynurensfture  im  Hunddiani.    Annalen  der 

Chemie  und  Pharmaeie.    GYIII.    p.  354. 
Krautf  uber  den  Han»  de«  Kllhe  boi  Weidegang.    Henneberg^s  Journal  fiir 

Landwirthsdiaft.    6.  Jahrg.    p.  483. 
G,  Staedeler,  Abscheidung  der  Hamsäure.    Jounal  fOr  pråktisolie  Gkemie. 

Bd.  73.    p.  52. 
H.   Sehi/f,  sur  Nachweisung  der  Hamsäure.     Annalen  der  GOiemie  und 

Phsnnacie.    CYni.    p.  65.  ^ 

X.  v,  Biibo  und  G,  Meissner,  iiber  das  Yerhalten  der  Harnsfttiré  au  der 

Fehling'sohen   Kupferlösung.  i  ^isohiift    fttr    rationeUe  Msdioiii.    II. 

p.  321. 
E,  Bråcke,  tlber  die  reducirenden  ^igeaechaften  des  Hams  gesunder  Hen- 
schen.   Sitzungsberichte  der  i.   c.  Akad.   d.  W.   su  Wien.    XXYm. 
,  p.  M8.  •  .      ■   f  >  ■    ...  v-  •.•.-.•      ^ 

DtfTi. ,    ttber   das  Yorkommen   yon  Ztcker   im  Ham  gesunder  Menechen. 

fiitrangsberiokte  der  k.  k.  Akad.  d;  W.  zu  Wien.    XXIZ.    p.  346.    '• 
Båtrié»  ttber  HamsuckeriKEdben.    Zettsehrift  dj  k.  k.  Gesellschafk  der  Aerite 

ini  Wien.    1858.    Kr.  38.  > 


1 1 


StoifWaiuleL  261 

Pen. ,  fiber '  dia  Qljeocim*  der  WSchnerimen.    Wiener  medioiB.  Woehetf- 

sehnft    Kr.  19.  20. 
M.  MeuseKler ,  fiber  *  optieche  Hamzackerbeetimiaang.    Ärohiy  fOr  pbysioL 

Heilkunde.    II.  p.  401. 
JSf .  Fehlutg,  die  quaatilatiTe  Beatisunimg  TOm  Znekcr.    Aaiialen  der  dieinie 

und  Phamuune.    GYL    p.  75. 
JMteyille»  déterminfttioii  k  Taide  de  la  fermeniatlon  de  fubles  qitantitée 

de  glyooee   conténns  dans  lee  Uquidee  de  trie  petit  Yolnme.  .  Comptee 

rendns.   II.    p.  906. 
i)t#r/.,  note  addltioiielle.    Gomptea  rendne  IL  p.  1068. 
E.  MuUer,  Indigo  åU  Beagens  anf  TranbeA-  uad  Fmebtmoker.  »ArelUT 

f&r  die  bolländisehen  Beitrage.    IL    p.  44. 
J.  LÖwenthai,  empfindliches  Eeagess  auf  Traubenzncker.    Journal  fQrprak- 

tische  Chemie.    Bd.  7S.   p.  71. 
Meuhauer,  Beitrage  snr  Hamaaalyse.    Arehiy  fOr  wisaenicbaftlielie  Heil- 

knnde  IV.  p.  228.  p,  245. 
IHneuå^  Haaeeanalytisclie  Bestbrnnung  der  Phoapborsanre  dnroh  eeeigaanrea 

TJranoxyd.    Journal  fSr  praktiecbe  Chemie.    Bd.  76.    p,  104. 
Fl,  ff eller,  ilber  das  Hataiatin  nnd  dessen  Auemittlang.    Zeiteehiift  der  k. 

k.  Qe^llachiift  der  Aerate  sa  Wien.     1858.    Nr.  47.  48. 
Schunk,  iiber  daa  Yorkoui^en  des  Indigblaus  im  Urin.    Jovmal  fiir  prak- 

tisolie  Ghende.     Bd.  75.    p.  376.    Siehe  den  Bericht  1857. 
Kl^^ér,  iiber  die  Säuren  des  diabetischen  Hams.  Annalen  der  Chemie  nnd 

Fhsrmacie.    CVI.    p.  18. 
C.  £.  Isaacs,  Techerohes  snr  la  stracture  et  la  phyeiologie  dn  rein.    Jour* 

nal  de  la  phytiologie.    X  p«  577.    (^ebersetzt  aus  Tranaaetions  of  the 

New- York  academy  of  medicine.    ^) 
Ders, ,   snr  la  fonction  des  eozpuscnles  de  Malpighi  dn  rein.    Jonraal  de 

la  physiologie  I.    p.    377.    (Uebersetst  ans  Transaetions  of  the  New- 
York  academy  of  medicine.    I.) 
JR,-  Earineff  Beitri^^e  anr  Physiologie  der  Haroabsondemng*    Erla&gMi  1858. 

Tramnidate. 

B,  Jtedenbaeher  y  iiber  die  Znsammensetsnng  hydropischer  Transendate  bei 

Lebercirrhose.    Dissertation.    Augsbnrg  1858. 
J*,  Gmmal,  méshoiire  snar  Thydropieine  nonyelle  matlére  albiuninoide  con- 

fondne  jnsqn'k  ce  jonr  ayec  Talbumine.    Qazette  médioale.    Nr.  24. 

Leber. 

Bernard  bespricht  (£09.  H.  Nr.  IV)  die  Fnige  iiber  die 
Znckerbildung  in  der»  Leber ,  nebst  deii  bekannten  Einwänden 
nnd  Gegen-£inwanden;  bescbreibt  elnen  Apparat  zum  Aus- 
wascQien  der  Leber  und  die  Darstellnng  der  glyoogenen  Sub^ 
fltaniS'  mit  Beinigong  durcb,  Thierköble. 

KékvU  stellte  die  glyeogene  Subatanz  genftu  nach  Bernards 
y onolmft .  dar  und  fand  -  diese  Metbode  selir  sweckxtiäsaigi  na- 
ifcieiLtlicik  iiberzéugte  Qr.aioli  auoh,  dass  beim  Koch^  des  Gly- 
oc^enä  mit  nur  einigennaassen  ooncentrirter  Kalilauge  dasselbe 
leicht  yon  stiekfitoffhaltitgen  Substanzen  Tolhtändig  su  befreieti 
ist.     Dagegen  halt  das  so   dargestellte  Glyoogen  eine  geringe 
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Mmgt  wesetftlich  aus'  KtilkBalKeii  befttehénder  AHche  séht 
hartnäckig  zuriick,  wahrend  das  nach  Lehniann\  XTpr^chriflj; 
dargestellte  Glycogen  fast  asclienfrei  ist.  Duroh  vie^^rKoltes 
Löaen  .in  stärker  EsBigöäiare  öder  kälter  Texdunnter.  Salf^exw 
Bäure  nnd  Fallen  mit  Alkohol  känn  der  'Aschengelialt  sehr 
vermii^dert  werden.  K.  bestätigte  die  Angaben  BemarcPä, 
Sensen^B  ond  Pelouze^B  iiber  die  Eigenscbaften  des  Glycogens. 
Durch  Jod  wird  es  viplett  öder  mAistens  itothbtaun^  iUxi^cik 
dém  Eerrocyankapfer  gefärbt.  IMe  Analyse  ergab  die  Foirmel 
Ci2  Hio  Oio.  Im  Mittel  aus  zwei  Veysuchen  betrug  die  Heng|9 
des  Glycogens  in  der  Xaninchenleber  2%, 

Atfch  Nasae  hat  BemarcPB  Angaben  iiber  das  .Glyoögen 
im  Wesentlichen  bestätigt  gefiinden.  Er  macht  daranf  auf- 
inerksam,  dass  die  bei  der  Jodreaction  auftretende  Farbe  im 
giinstigsten  Falle  zwar  violett,  immer  aber  doch  wenig  inten- 
siv sei  gegeniiber  der  Färbung  dea  Staxkemehls  bei  gleicher 
Menge.  iN.  vermuthet,  dass  entweder  das  Leberamylum 
^icht  identisch  sei  mit  hydratisixtem  Stärkemehl,  odef  dass 
in  der  gewonnenen  Substanz  ausser  Amyliim  noch  ei^  durch 
Jod  nicht  blaugefarbtes  Kohlenhydrat  enUmlten  sei.  Yerf.  e> 
innert  dabei  an  die  im  Berieht  1857:  p*  257  erwl^to  An- 
gabe  Hensen^B. 

Nasse,  fand  die  Angaben  Schif^B  iiber  den  mikroskopi- 
schen  Nachweis  des  Glycogens  in  den  Lebeorcelleii/ bei  S&uge- 
t^ieren  im  '  WesenHichen  bestätigt.  Bie  Leberzellefi  warek 
nach  Aufhahme  fettloser  Nahrung  stärker  granulirt,  als  beim 
Hungern  y  wurden  bei  JoåzusatK  dunkler,  braunroth,  in's  Oli- 
Y^nfarbige  spieletid*^  Blaue  öder  violette  Färbuj;^  einzelne^ 
Kömchen  beobaohtete  N.  .nicht. 

PmsmiUe  und  Lefort  hielten  es  mit  Bficksicht  anf  die 
mancherlei  Controversen  fur  gut,  eine  TJntersuchung  iiber  die 
Zuckerfrage  ab  ovo  zu  beginnen.  Sie  theilen  folgende  Er- 
gebnisse  mit.  Béi  Fischen  des  siissen  und  salzigen  Wassers 
fänden  sie  in  der  Leber  0^484.  bis  1,5 ^/o  Zucker;  andere 
Eingeweide  und  die  Muskeln  enthielten  keinen  Zucker.  B^ 
Froschen  fand  sich  auch  nur  in  der  Leber  Zucker,  und  zwar 
0,315  bis  0,632^0;  ebenso  bei  Vögeln,  in  der  Leber  bis  zu 
2,164  ^/o;  endlich  das  gleiche  BesuHat.  bei  yersohiedenen 
€&ugethiérein.  Es  kamen  unter  den  untersuohten  ^hieren 
auch  solohe  Tor,  die  keinen  Zucker  in  der  Leber  ezkeimen 
liesBoi.  Im  MuskelfLeisch  der  Pferde,  Ton  Hammehi,  Kal- 
bem,  Rindem,  Schweinen  wurden  öfiienr  sehr  (kleins  Mengen 
Zuokers  gefconden,  einige  Milligramines  auf  100. 
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•  ISin  Htmd,  def  nmi  einem  Homt  ndt  PCctdefleiMh  enUUivI 
w«rden>  wax,  bot,  naekdeti  er  60  Stunden  niiohtein  war,  in 
der  Lebei  .1,487  ^/o  Zuoker.  dar,  in  der>  Lyipplie  des  Dnotai 
thondeds  0,141 70 1  im  Blnt  der  Lebeirenen  0,821 0/0;  kei* 
n«n  2!aoker  in  den  iibzigen  Bhitgefäaien,  in  den  (tbiigen  Bin* 
genreiden.  Ba  im  Bann  aich  gLeich/aUs  kein  Zmker  fand, 
•o  seUieeaen  die  Yerff. ,  daaa  der  Zoeker  im  Buotoe  th<»aci'* 
CBS  TM  der  Leber  stamme.  Bas  gleiehe  Besaltat  wuide  bei 
g)wÄ  andeteli  Handen  eriialtm.  Bin  Pférd  in  dei^  Verdaaang 
roo,  Ha£er>  bégriffén  hatte  in  der  Leber  -2^92^/»  Zackes,  im 
Blut  der  Lebervenen  1,128^/0,  im  €hylas  0,222 »/o,  in  der 
LympitecTdm  £opf  ond  Hals  0,442^0»  im  Blat  der  Oarotis 
Ov069<^/i>r  im  Blut  der  JagaAris  0,065^0 1  im  Blut  der  Cara 
ittfenor  ontorhalb  der  Leber  0,057  ^a ;  endUoh  £anden  die  Verff. 
m  der  fiyilo^a  0,142  0/0  Zbeker  ond  Sporen  in  den  Moskeln: 
ia  allén  öbrigen  Oiganén  dagegen  keinen  Zncker.  Bin  in 
Veidaaimg  begrifibner  Hand  zeigte  eia  gaUsfihnliches  (nicht 
näher  angegdMnes)  Yerhalten;  aaoh  hier  Zocker  in  den  Hus- 
keln^  Bie^  Dentang ,  wel<^e  die  Verff.  diesen  Beobaohtungen 
gebenv'  ^  éa»  voii  Bermard  bingestellte ,  and  sie  betraditen 
^ie  LebeÉ  ^ids  die  einsige  Qnelle  des  Zackers  im  Organismas^ 
indem  sie  namentlich  gegen  die  Annahme  einer  Zaokerquelle 
iiii  Barm  dattfaf  1  aafmerksam  méche&>  dass  sie  den  Zacker- 
fiehait  der  Lymphei  steis'  grösser  fanden ,  ak  den  des  €bylas% 
Id  diéser  Bezieboing  beriohten  die  Verff.  nooh  naehtrftglieli, 
-dass*  sie  bei  eineiA  iv  Verdauang  begriffenen  Stier  g^eiehmtig 
Glrj^  aos^^inem  Mesentenalgefässe  ond  Lympbe  ans  einem 
Halsgeåtase  såmmelten.  Die  Xymphe  enthidt  0,266  o/^  Za(dcei| 
4leF  iCaiTdas  sur  a,12dQ/o,  Blut  der  Garotis  0,073  o/e. 

Sanitti  bat  rön  Neoem  die  Versoche  mi^eUteilt  in  denen 
•er'  Bektfin^  (gegén  wdcbe  Bezeiebnung  Naase  mit  Reobt  Be- 
denken  erhebt,  weil  Beztrin  EupferoKyd  redueirt,  Glyoogen 
als  sdlebéirniobt)  nicht  nar  in  der  Leber,  sondem  auefa  in 
ondéreD  dviifiigen  Organen,  im  Bhnte,  aadh  der  Vena  portae, 
tmd  in'  åén  Muskeln  fand  (s.  d.  T07.  Ber  p.  259).  Berselbe 
-leiteti  wie  bskaant,  .dieses  Béxtnn  uberall  von  der  Nahrang 
•direot  ab^und  behauptet  die  Identititt  der  jB^mord^sohen  gly- 
-eo^nen  'Sabetané,  die  E,  Peiouzs  analysirte,  mit  yegetabiU- 
sehem  Bexioin. 

'  '  Wie  schom  imTdrigenBeriohte  p.  262  bemerkty  stimmen 
die  i  Adgftben.  Sarism^B  nakezu  ilberein  mit  Figuier^B  Angaben 
(mii'Bézv|;'^aaf  eJ9e  a.  a.  O.'  gemachte  Bemerkong  ist  berfox^ 
raheWen,'  dass  auoh  Besctiin  dasKapferozyd  redueirt),  der 
'.»das/  traS'>  iSimeon  Bextrin  im  Kate  iseimlt,   ats  etoen  nicfat 
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imbliMwlblaur .  gfiUraagsfidiig^  Zucker  >bez0icli3i^et.. hatte. .  Wäh- 
Dend  JOel&re  lind  Chauveau  die  Gäfamiigs&lugkeit  dieser^  fiobr' 
8tanfl<  luamittelbar  behauptan  (s.  d.  Tor.  Ber.  .pj  261)>'  bestä* 
tigt  /SansKW  speci^  .die  Angabe  i^^uMi^s,  daaa  jene- Subatanc^ 
ebeti  9WX  Deztnn,  zuvoi  mit  Terdiinnter  Säure  piiisfle  bebaa*- 
de]t'  werdes.,  .od^  Zeit  haben  ^miissa,  durdi  einen  .imi  Bbit 
selbati  bfifindlicbeå  Fermentkörper  in  ZiMDker  Tarwaadélt  e« 
werdenriint  in- Alkoholg^iuag  ubeiäiig^en.  ZwiacliCD  der 
yiarten  utid  achten  Stunda;  naefadam  friflebet  Blut.  der  Luft 
bei  .gevÖbÅlicber  Téonpeiatar  anageaetzt  ist,  soU  dia  Oegan^ 
wirt  Ton  Zacker  deutlicb  werden.         I  .   ^ 

Bei  där  Teknpefatur   dea  Blntes  .im  lebenden  Korpar  fgeHA 
dia  Bildung  von  Zucker  raac^efi  Tor  sicäi./   Data  die   Lebar 
fläob  reicher.  an  Zaoker  finde,-  0(|eF  dass  die  Umwondlang  das 
Ddxtrina   in  Zuckar  lebhafter  daaelbst»  als  in  andraden  Orga- 
nen y  Vör  siob  gehe ,  sei  darauf  -  suriickziifubren  ^  dass  dai  Blnt 
iik  ider  >^Leber  langare  Zeit,   als  in  anderen  Oj^^ansen^  yerwailc 
Gagen  diese  Yarsudbe  und  Ansicbten  &wwon'a^wird  Ber' 
mtftd^n  Lebra  in  ibren  wesentlichen   Ztigen  yertbeidigt   doreb 
Foffffiidé,   welcher  die  Besultate   eiaer  auf  Veranlaåsong  der 
Aaadémle   de  medicine  mit  Lönget  und  BouUy  tmtamofenme^ 
.aan- BeLhe  .von.  G^ntzolveosiicben  mittbeilt.         r    .:    / 
.  In  .Betreff.  der  Angaba   StmMn^Bf  åa$B  nloikt  bur  die  Le- 
bcr  /  aandem  wicb. .  andere  -  Orga&e  ,■  Mik ;  -  Lungen  y  iHiTieren , .  so 
.^e  das  Blut  die  glycogéna  Subatatu  antlialton,   wird  dia  Be- 
pbaehtang.mi%etheilt,   dass  .bei  dlisr  von  Sanson  angerHrender 
ten  Methode^  dieae  Substans  daizastelleny  nickt  präezisti]»nde 
glyoog<éne  Stibstanz  in  geritager  Menjge  ans  eiweissaartiger  évb^ 
stanz  entstebe;    Bei  der  Ein^rkung  nämlick  von  katstischam 
£^  auf  Bi^aisskorpar  in  böherer  Tampérator  aAtstaiiar  giebt 
Pöggialii   ui,    eine.unter  Einwirkung  yerdiinnter  Sjciiwefal- 
aäura  in  glihvuligtfähigen  Zueker  ubeigeliende  Substans»  iftnid 
iweim   dieselbe   sic^   nibbt  ^de,    so  habe  das  Eali  dieselbe 
aoban  wieder  vöUig  zerstört*     Samon  batte  in  def  Tbat  das 
vtm  0émard  zneist  angegabene  Yerfabren  sva  Darstellung  der 
f*lifroogetLen  Bubstatiz   ans   der  Labar  aUgewandet,    ain  Yarfab- 
ren ,   Kvselches  Poggiale  verwirft ,    indem    er   das  später  vdn 
Bemttrd  -  angegabene  (s.  d.  vor.  Ber.   p.  256)/,   nämliob   Aus- 
fällung  der  glycogenen  Substanz   aus   dem  Leberdecoöt  durch 
£ssigaäure,  empfieblt     (Es  mag  erinnert  werdan,-  dåsa  schon 
:E.  PeUmae  gagen  S^neon  eingew^ndet  katte ,   derselba.  habe 
4»U8  dan  Muskeln  u.^  s.  w.   nur  eine  der   ^ycogenan  Subitanz 
der  Leber  ahnlidbe   Substanz    dargestellt»    die   auch   Hmsm 
beoba<äitot  hittte  [a»  d.  vor<  Bar.  i.p.  26S^];,  nan  abav.  wiirda 


ié'  Angibe  PofyiMu  itfei»;  dii$»  Avtm  Sobitaiu  in/  åtas  Tii«t 
doh  :iii  Zuoker  verwaadcln  looiii^.  Ijdider  w«rd0  åiwt»  Bei 
obflcbtaag  nkkt  weiter  veifolgl),  und  P.  giebtoias  an/  maA 
aollAy  Hm  ZuokeT  in  gröesefei}  lieage  bi»  Eiweiiokörpem  «ii 
eiihatt0n>  Iwitftlsqheft  £ali  in  gewisser  ICenge  und  unt^v  A)>^ 
gdilass  des  IioftButritta  aitf  dibsoUyen'  ^inwickeir.  l«Men);  » 

Mehtboh  wuiTdfea.  »orgfsdtige.  Uotetam^hiuigcak  yeMehi^de^^it 
Oigane  iaiigestellt  bcS  fluWfoUiesslioli  mit  Fleiaoh  emälixteBi 
Hmldeik:  iii  der  .  lifiber  :f«Kd  aieh  jedee  Mid  di^  glyeog^u» 
Substans;  (durob  £mip$l«]»  Auii^^ftUt)»  vidurend  iu  den  Uduh 
kelii,  in  d9D  Xi]Qg|exi».iQii  det  W^Zf  vaa  Bloitei  ebouso.  babAm* 
delt»  Niohta  da^oa^  airfsii&id^  ivar»  Im.  Flcipölie  Yim  Sahl^elitT 
Tieli  fand  sdoh  oiit^t*  tielen  F^Uoi  ein  ICal  glycc^^e'  8ub^ 
stanzi  und  bei  w^itere»  UOiteTSiftc^Bgeii  zeigte.  eieh;  daaa  dt# 
Otfpane  hoTbiycarer  Tbiere/^iili^rlia^pt  su^reiles,  beiondets  iib6C 
die  Qrgane  des  Pf^rdes , .  glyoogene  Siibsta&z  entbulten)  wiä 
Sonson. eé  ala  iUgel  binatoUen  T«dU.  Pie  fiedioguojg,  lUiUaf 
wekher  die  g^yoogeno  Subataoss  ai(^  dim^  den  gängen  Oiqgar 
aidittua:  .yeitbreitet,  iat.  Beiehthuia  der  Jfahirung  an  ibnylaoeen, 
Kanincbeii,  die  mit  aa  Amylum  afmien  Subetnneeii  (Btlben  nnd 
Xioaeame)  ernäiuft  uraren,  l^atten  nur  .in  der  Leber  glypogene 
Snbatanz;  andexe  dagegen»  die  GetraideerhaKien.  liften»  b(^ 
tan  dle8eU)e  tucli  im  Blute^  und  enderen  Geweben  dai,  jivuneir 
abeor  in  geritigareflr  KJenge,  ala  ixx  der  Leber«  .  Åiuih  9iit  Ha? 
fer  gefiitteite  £fejide.  haUen  glycogene  Sttb$tai»  in  andilreii 
Oi^lläsien*     (Vergl.  hietsu  unten  A^gaben  von  Nasee}.^  >   , 

Endlioh  theiU  Pogfficde  auch  nobh  die  Reaultelie  qinjgeir 
Yersuche  mit»  die  /Sandön  eelbet  in  Gegenwart  obengenann* 
ter  Commisaion  anatellte,  Eii^eiech  wurde.  du:^  4uafilllen 
des  wässrigen  Pecoots  auf  glycogene  ftibpitf^nz  g^pruft; :  os 
Iraarde  nl(dita'  gefalU'  Paaselbe  Deooet  .^f^n]:de,  nachdem  e^ 
mit  8(peiehel  yezeet^twar,  duiiDh  Zuaats  von  Hefe  aof  Zucker 

?epiKiå,  glelcMaUs  mit  negativpm  Beaujtat.  £bep«o  fiel  ein 
[erBUflib.mit  dem  ^eisebe  eines  mit  Eiiben  und  Luzetne.^e- 
liittoi^en  Eaninebens  ans.  .  In  dem  Rei^chdecoct  eines  Ham* 
mels  konnte  ebenfalls  .Jkeine  Zuckerbildnng  angeregt  weirdeny 
und  obvfolil  Essigsl^re  eine  weisse  l^lllung  veiujBacbte.»  er- 
wies  sich  doeb  dieser  Kiede^sehlag  nicht  als  glyoogene  Sub*- 
fitanz.  Diese  Vexfuehe  SansonV  widerlegen  a^so  s^e  eige^ 
ne»  frtihören.Angaben,  / 

Naese  yergliob  d$is  relative  Gewioht  der  Leber^  (einsehliessr 
lioh.d^  Galle) '  bei  Eaninehen»  die  42-<Hi3  Stunden  géhungeit^ 
haiätei»  nkid  bei  soloben  die  niebt.  geliuagert  hatten.  ':(Der  Ii^- 
J^alt  di9«  Hagens  va^A  Damkanala  w^Ae  }jt  ^bsjog  g»braobt.) 


2M  Lib«mA«r. 

Der  TmI  worde  ånroh  Stryehiiiii  odfr  Blmiiftnre  bewiikt.  Du 
Leieiigietriclit  bei  gefiitterfcen  Thiefen  betnig  im  Mitiel  4d>y5ft 
f.  mille  des  EBrpergéwiohts ;  bei  huMgenideii  niir  <35,ld  ^^-m-^. 
Bai  Aboreolmting  tdér  Gcdle  "^ninke  die  Differem?  uocih  9iB$nm 
gt'é6aér  AUsgefålleB  s^n.  Die  Lebér  åer  gef&tterten  Tliiéi» 
enthielt  tfM§  Zucker\  die  A)ftr  des  Fatta»  ^ob  rsiflh  b»  Slto- 
kettvsbl  edsv  nicht;  sekien  keinen  UntenH^ied  im  Zåékérge- 
lialt  der  Lebev  %u  bedingen.  2wer  träobtige  Kimiiioiieii,  be-* 
sonders  eines  déni  Werfén  nahe,  hatten  sekr  Tiel  LebefsiMikefi 
Bei  fiifif  quanMtativen  Bestiibttiltigeii  erfaislt 'JV.  al»  Maxtmimi 
Ifb  Chrm.  Eucker  åas  åt^  Eaninckenleber,  ^^5  6im.  >afa  Miiur 
miixa^  als  'Mittel  anf  da»  Lebeifgewichtbcfirecliiiet  d,lir/t^,  Möo» 
(VefgL  tmten)  etklelt  ids  MJttél  1,7Ö^  Ghrfe.  Zudkeraos  deT 
kt^nittébenleber,  fuT  1  KiUngmi,  SörpSfgeWi^t  1,4- Gmu**^ 
Kaoh  42^^48  stiindigem  HuiigeRiwttr  der  LeberKaoUer  ni^t 
in  f  alleti  Fdlen  gans  Terscbwundeft ,  dbcb  betrUg  'die  :Meiige 
ksmer  viel  weniger,  als  bd' geftitterteii  ThiereB.  Sinedntto 
Reilid  ten  Kaniiichén  wsnr  während  der  Abstijienz  öder  aneli 
Mth  t^Mbrung  krankbaft  '(nieht  an  Gift)  gestCK^en:  4iese 
häHetL'  nie  eitte  '8^  Ten '^Leberzotskér.  Hänfig  >wurdé  dabsi 
stöiiter  saure  Béaation  des^  Lebei«Mi!acts  beobaektet* 'Dis  ^tsr^ 
welcbe  Yom  Hnngem  atn^^enigsten  ftlAcirtf"wiire&v  <  dereii 
Atkemfre(^nens  nif<^t  tmtet '  80  i^snnkén  'wary  katten^  die  rei- 
Yättv  gröhBt^  Leberasuckex!metige.  -  Aueh  das  lieberamyånm 
fbhlté<bei  den  hungemdsn  Tbieren,  aueh  wenii  die  Leber 
noch  Zu^er  enthielt;  in  einett  Aesnahiiiefall  war  das  Thier 
tern  >  Pastell  aiMh  (ibrigens  wenig  afficirt.  Sas-  Qlyoogen  i  vei^ 
sekwinésÉ  beim  Sangem  Mher,  als  dei<  Zneker.  •  « 
'f  Kaiek  Séhiff*s  Beobadhtongen  dauert  dié  Btldnng  ééå  im 
Blute  énjkhaltäten  Fennents ,  welehes  •  das  -  Lebexamyliiin  ih 
Sucker,  nach  S.  in  wahreh  Traubeiizacker  Terwandelt,  aaok 
bei  Krankheiteii  fbrt,  die  die  Bildung  des  >  LeberamyiuniMd  åuf- 
keben.  -Fröséhe  k^nen  Iftnger  als'  em  Jalir  ohne  Fennent 
unsohéinend  gesund  und  ktäftig  erkålten  werdén/  weiin<tnan 
Ble  ^'Wkter  ansgifibt  •  und  im  iFriihling  niiéMeekr  »eiekliok 
Altie^^und  sie  im  Dcmkeln  jeiufbewahrt  >  (vergl.  den^Setieht 
-18S7:  t>.  358)/  Die  Tkiete  ^  begaitten  sioh  xTann ,  legen  Bier, 
ube^  die  Fetrbeikrér  Leber  ändett  eiich 'ni^t/  nnå  diése^ent^ 
htiit'  kéine  Spor  tl^%  Zue^er ; '  ist '  abér^  gli»z  vmgeftillt  nftt 
Leberamylam.  Die  Thiere  haben  dabei  ihie  >i^ortti«de>'iyil«me> 
-sind  ganz» '  gesnnå  j  ehne  allé  Ziiokerbilduiig  [  ^der  Sr  'daher 
Ifti^t  Aie  von  Bernérd  beanspruchte  Wiehtigkeii?  zh^idireiben 
kånn; '  •  'Doel^  halt  atuik '  iS.  niéhts  destcrwéniii^^  <  dié'  <  ^lack^MA- 
<.^^'  i%i  ter  'Iieb^r '{Qx'  '%i|ibi  Ked^tenAén  ^FiuMttf  Ini  Sieff- 


wechsel,  éenn  Kaninelien  und  Eiéblidi1ioli«n  soliieketi  tn  «tw» 
BOlBtuiideB  lö  vit\  Zactker  in  die  Leh^rtenen,  wie  das  Ge^ 
wiebt  derLéber  selbtft  bettågt,  eine  SéhätEimg,  fkie  eher  ntkih 
Mxiter  der  Wahrheit  £urttGkbMbt.    *  •      .    . 

Die  Zuckeibildung  bi  det  Léber  nåch  ddm  Töde  betftft^ 
lÅgte  8<rA«^  anch  bei  einem  SiBgdridbteten.  D^r  Zudteigc^ 
&fldt  der  Frosdileber  kaim'  naoli  dem  Tode  sn  6-^7o/(^  dee 
LebergewicfatB'  anwaehseB.  -  Wäbrend  bei  allea  Tfaieren  deir 
Ztiekérgehalt  der  Lebev  imiDittelbar  aacK  dem  TDdea^ir  Vå^ 
riitt,  ist  dfts  Maadmmn,  welobéB  er  spftter  exreftoht,  eitie  fdr 
jede  8)»eaea  ziemlidi  ebnstatite  Ghrösse. 

Pavy  kiit  Yexmiche  mitgetbeilt,  detren  Beftnltate  ihii  nötlii*^ 
gen ,  d«r  Lekre  von  der  Zuekerbildtmg  ia  der  Leber  wtsih^ 
lend  des  Lebeni  entgegenzotreten  nåd  dagegen  die  AnBiobt 
aufzustellen ,  dass  in  ^en  Leberseilen  ekne  Substans  enthalten 
isty  vesp.  gebildet  wird,  die  nur  sehr  leicht  und  rasohr  nadi 
dem  Tode  ^d  nnte»  geitrissen  abnormetv  Bedingangen  in 
Zuoker  skb  Ténrandelt,  nisht  aber  wlhiend  des  Lebens  nnter 
nbrmafen  YertiXltnisBeii.  P.  ^ebt  an,  dass,  'wenn'  er  Biut  tm 
dem  rechten  Henen  mittelst  Oåtketers  'duvoh  dk  V;  jUgoli^s 
Tom  lebendmi  Tliiere  nakm,  nur  die  kieinsten  Bpnren  vofi 
Zvcker  nit  Eiflfe  der  Barireswil^ichen  Frobe  au  entdecken  w&- 
ren.  Das  Thier  muss,  wenh  dies  ftesoltat  érhalten  MHCÉåeå 
npVL)  w&hrend  der  Operation  möglielist  mbig  sein,  voåå  beson" 
dete  soUen  Bespiq^tiéiisstöTafigen  imd  Compression  der  Lebef 
Tvriniéden  'wefden.  Bei  éinem  Versucbe  ereignete  es  ^sicb^ 
dass  da»  récbteHerx  yeiletetwurde,  xind  Blut  in's  ^lieardkim 
sieb  ergoss:  wåbrend  das  mit  dem  Oatbeter  erbaltsne  Blnt 
lamm  Spuien  von  Zuoker  eikennen  liess ,  erbielt  P.  mit  dem 
ans  dem  Feiicardiiim  nacb  dem  Tode  genommenen  Blute,  anf 
dieiElelbe  Weifee  nacb  der  Oerinnnng  untersucbt,  starke  Beduo* 
tion  des  Eupfereseyds.  Nacb  ders^en  Methode/  deren  sieb 
Bernard  za  qnantitatiTen  BestiknmxtngMi  dca  Zudcerg^slti 
der  Leber  u.  s.  w.  bediente,  fand  P.  im  Bhite  des  reobten 
Hanens,  von  lebenden  Hunden  genommen,  nnr  0,047-— 0,0t3®/o 
Zneker.  Wnrde  solbit  nacb  dem  Tode  die  Herzbasia  unter^ 
bunden ,  so  soli  das  Kut  des  reebten  Hetsens  ebenfalls  niö 
Bolobegeiinge  Mengen  Zuckeis  entbalteo  baben. 

Basa  BiUmg  von  Zuoker  in  dei'  Iieber  naöh  dem  Tode 
statltflndet,  ist  naoih  den  Angaben  BemaréPB  u;  A.  »obob  bé- 
ksnnt  I  einige  Versuehe  Piii^s  bestätigen  diesélben;  DerselM 
injicirte  bei  einem  Hnnde  sofoit  nacb  dem  Todé  eine  Ldsong 
#on  sebwefelsaarem  Nalmi^  bi»  da».  Blut  au»  den  QeMssen 
j^ögUol9«  aasgewaaehet  lear,     Das  Leb^i;|faw«be*Beigte  da»Ä 


\ 


^ilieii  ^etfächttiob  feriageten  Zttckeigelialt,  als  sansi  gefoiH 
d^n  wicd;  ttach  Verkof  ciniger  StoBden  ab#i  hatte  devZiu&«r% 
gldbudt  iqgenqgviiBMi.  Wnide  fo^  Hunden  KidUösumg.  eog^eieli 
nach  dem  Tode  in  dia  Lebeigefiaae  injiciit^  90  fvnå  aidK 
gnc  kein  ^Zvoker  im  LebeargeWebe  uiid  im  Blute.  Wurde  die 
S^lilöBQQg  yon  der  emén  Hdlfte  dear  Leker'  abgeliatteii,  so 
teigte  ^ese  Sijilfte  d^  giqwöbplicheiiL  Zuekeife^balti  währeu^ 
4i^  ijiöicirtQ  B^lfte  Jceinen  ^liujker  eatbieli.  lieas  /I  •)>ev 
die  Ijeber  ^erst  einige  Mioateai  A«eh  dem  Tode  liegen^beroV 
er  KftU.ii^iiniie>  so  fand  er  Il^oh  der  ]fi|eatioti  Zadkec.  Bei 
allén  Yersachen  diente  dia  Bflineawä'4clfte  FtobOi  dCKfe  vorden. 
b(»i  d^  letstgenaooten  YersuohiaBi  euob  Bestamnmngen  mit' der 
OähfnngsiKrobe  yorgenommen.  FoK?i/  scbliesst  auis  oln^en  Br-) 
gebtufsen,  dass  diie  Zoekerbildang  eine  sebr  lasdi  eiatretende 
Leieb^ersebeintng  sri,  deten  fiintreten  doreh  Kali  ▼erhin* 
dart  werde,  so  wie  aiiA  doreb  8äiire,  (rmäi  Ii^eclioiisYer^ 
sncbeii  mit  Citronen^iure)*  Medere  T«»perator  bemmt  eben** 
^m»  diese  ZuokerMldang  naeh  dem  Tode:  wnide  eine  firisdhe. 
Ishex  mit  eiaer  £ldteoii3ehiing  nmgeben»  so  vafw  naeh  eini- 
gec  Zeit  die  iiusseren  Partieii  frei  ron  Zuoker,  wftbrend  wmr 
ter  im  Innern  etifas  Znek^  entsUnden  -  var;  60  beibanptet 
P.vnnn.ai»^  weiteri  duss 9  wenn  der  Tod  des  Tbieares  onter 
TeftBf^ratfmibiiabme  ^Olgt,  wie  'nacb  Buekenmarbsdnreb" 
sehneidiH^en  in  geviseen  Velsacben  BemarcPn,  die  mitåvPavy 
vi0d#rboltei  desbalb  venjger  Zoeker^  ak  gewöhnlioh  in  deD 
]]ieber  gefandeii  werde^  weil  die  BiidoHg  dasselben  nafih  dem 
Tode  bei  niederer  Temperatur  langsamer  ezfolge.  <  Bine^sokbe 
I!ieber  ^eigte  Zunahme  dea  Zuckezgdialts  ^  nacbdem  sie  in  die 
Wärme  gelegt  worden  war;  ein  Kaninohen  mit- dnmhsebnit^ 
nem.  Halsmaiik  wnrde  in  höbere  Tempeorator  geblraafat  imé 
dann  plötsUob  getödtet:  die  Leber  enthielt  yiel  Zucker»  Yer* 
siiebe ,  in  donen  Thieze  xiock  aul  andere  Aiten  beVirkter  bei 
tH^tlieber  TOTaperatvizabiLaiim^  getödtet  wnrden,  eigaben 
dasifelbe  Eesultat- 

Sio  unter  Umständen  so  leieht  in  Zaekér  iibeigebcindé 
Sttbi^njs  ist  in  den  I4^berzellen  enthalten  und  gélangt  onter 
nevm^en  Yerhältnissen  vährend  des  Lebens  gar  nieht  in  daé 
'Blnt;  denn  im  Blute  gebt,  ao  Idurt  Pavy.,  die  iVerwandlong 
ia  JEticker  sofort  yor  sicb ;  AUes ,  was  GircnlatioiistShiBgeti  in 
der  Iieber  Tomrsadht»  wobei  jene  Sobetanz  in^sBlut  gelangt» 
h$t  Znokergd»alt  des  Blutes  zur  Folge.  So  bofft  F.  eine  £]> 
Uäsunig  d^ft  IHabetes  anbabnen  zu  könneu. 
1 ,  DiejBesdicbnung  >,gljQOgene  Subatanf  indet  jP««|y  naob 
d«r  aaieb»  yei^ietragenen  ;Absicbt  nidifmebeK  zuiAsaBg;  da  ja 


-åk  ^ékeMiåtmg  kehi  t^yn<)k)^iiiéhet  Vor^Kig  seS.  "Den 
Kåmen  y^Beiiittrdine^  möchte  1^  Voi«<^la|^j  weim  tt  Aklké  d^ 
Analogis  Mittbetdem  Nameft  i^epattne*'  glambte  den  T^ttrMg 
geben  sa>«ithMen. 

Uie  •  If enge  )de0  Hepvtins  in  d«r  Leber  '  fand  I^oiOy  -  in 
bohem  Maatse  abhingig  ydn  der  Bikt  nnd'  in  Folge  da^on 
da»  LebeTgewioht  selxr  TerdoMieden.  Kaoh  vegetabiHlsislMr  Diit 
öder  nadi  '  animaliadiey  Diät  wH  Beind(Mhnng  von  fSuck^ 
wnrde  die  Ltfber  derBunde  bedtontelid  «cWéref  gtif anden, 
ab  naoh  Yein  luiittålisefaer  Bittt^  Im  Mittel'  Ton  11  FftUen 
betmg  daB  C^ewieht  der  Leber  von  Hnnden  naob  rein  taåmét- 
Hm^er  Diit  y^e  des  Eörpef gewichtB ;  nnd^die  Menge  dée  Hé- 
patina  (veramvinigt)  betmg  durohaobnittlioh  6,97  o^o*  Bei  vege- 
tabiliseher  Dält  Wf»  das  Lebergewicht  dnrchéohnittiidi  ^li)s  dee 
Kä»pe»g^wielito'tiiiid  der  Hepåtingehaltbetrag  17,28  •/«.  Als 
der  ttninialiachen '  Diit  der  -  Hunde  •  Bolmucker  béigemiBd^ 
Wttrdei  wardäe  Oelviellt  der  Leber  gibibh  dem  naoh  veketå- 
bitisoher  Diät,  «nd  der  fiépdtingebalt  bet)iig  im  Mitt^  14^6  t/tf. 

ZttT  qHantitativen  Beetimmimg  des  Hepatins  itntåe  die 
Leber  zerhackt  mit  Kali  gekoeht  niid''daB  Hepa^  mit  Älkc^ 
bol  geftUt.  Der  ao  erhaltene  Stoff  ist  nichts  weniger  als  reitf, 
and  jene  jSahlen  sellen  mir  eSné  i^latrrefiedetltiing}  haben. 
Bei  dem  grösseren  Hepatingehailt  wftir' äié '  Lebé^  weibhei;,'  als 
naoh  rein  BtnimaliscAier  Diåt,  dieCfaäé  blåsa^r  gei^.  Aas*  éitid- 
gen  nioht  gentmen  Veiencäien  ^miöbhte'  FiEtt>y'  séiÅieiééti,  '  diiéto 
bei  der  Bntetébnng  von  Znoker  aus'  dem*  Hepatin  tinf  1  Theil 
Zaeker  172  l^ile  Hepadin  vetbratioht  irerden. 

Bernard  bespriolit  410  im  Bericht  18M/  t^.  ^229"  eii^rflditt- 
ten  Vérsuoke'  Or^B  ^beif^die  Folgen  der  Obliteration  der  Yenli 
portaram,  uAd  kniipit  dairaii  die  Angftbe;  dåsé', '  so*  wie  "diié 
OåUenbereitong  'nieht  nnterbroékett  sei,  naeli'' Abschiaes  det 
Pförtader^  ooeh  die  Zackéi^ildung  fertfahre.  fLeq.  Yol.  II. 
Nro*  Vin.)      •••../.•.'  .»..:•*'•'         ''. 

A^M«^  bespnoht  dais  Verfabl^enr  Blat  aaf  Zneker  en  ^tuifeUi, 
binsiobtlicl»  desaen  aof  das  *  Original  Verwiesen^wird  ''^-^  /       ^ 

'  Wasi  sonst  ilb^er  Znokerpi^ben  im  Velrflossenen  9äki!ei^^^^ 
Itebracbt  wurde,  i^t  säinmtlich  unt«r  „Hfedni'^  beiiäitet',  daVlato 
"iBtoiste  des  Dahtngebörigen  sioM  aof  Ndeli#€^6  deä>  Zndkenr  im 
'Ramii^eftiéht.'-  ■  ■  •  •  •'  ••  ••  '''  '  ''-  •'     ''    '  •'    •   '  *  * ''. 

'  åtartau  maoht  mit '  Béimg  aaf  éinig^e  Untersuefaungeti'  (i!^ 
den'  ZndLergehult'  der  Leberrenen  beäondérs  diaranf  iLuftHétM- 
^am,  dass  mim  den  Ghésnndheitétastemd  der  Tfaieré  '  genM 
beobaehten  mfiisse.  '  '  '  •=*•' 


ti 


Sfl0  ChloRMe.    Zuekivlilldjyaig  bei  BmbijoneiL 

'  WpM.ubex  IKaketes  sa  b0jiQh4»ii  wttiit  reorgldelie  nntoii  vA* 
tes  i»03tyd>tioiiea  unA  ZenMtnmgen  im  filaW^'  und  noter  ^lAb- 
JUbig^k^it  der  KrofthTimgiva^glfcny  yom  Ner^enfjiiitem-'» 

von  Maack  kniipft  an  den  Anssprach  I,i$hmanri%t  daM 
daa  HftitiatiA  eine  Olyceajde»  eine  geptarteZuekerrerbutdiuig 
nei,,  die  Y^rmutihfwg,  daas  beim  Mangel  te  Jjebenttokew»  bel 
^ei|iuj;i4«zAer  Zuckerbildung  ia  der  I»eb^,  auoh  waom  .Eiaen 
fEQr  JSäQUitui-Bildtuig . geniigepid  -yorhaaden  iai,  :die  Bildvog 
deq  JBiutfa^tofii  nieht  »v.  fitande  ^onvmei  vgjA  daiiet  die 
JiTei^diing  farbdger  ZeUen  aii0if>re>  so  d^a  daa  wesenflichato 
^{^py^ti  in  der  Patiwganese.  der  Ciil«rose.  ungeaugende  eder 
,]nipige)pde  Zqickerbildttng  im  der  Leber  sei*  Aub  dér  Bevaeh- 
tigmig..4er  Hypotbeae  wiirde  foJgea  köiuienj  daaa  Znlahr  yoi» 
ZCraubenyjoeker  die  CUoroae  au  beilen  im  StiHidi».  wire;  Yerf. 
i^emerJct  in.  dieaer  Beciebongi  daaa  un  nfcdliohan  fieUeai^rig 
jond  ia  Hannoyer  deriEonig  pnit  Srfoigi  wie  ^  aelbet  aieii 
u))eneugtef  gegen  GUoiiMse  gj^raneiitwird*.  £a  .wiii^i^  imier 
fplcjie!  }I^JMLJ  die  dia  LeberauckerbUAmig  fi>rdeni«  die  Ckkh 
4»8e  k^ilea  köm^t  Veif*  erfcennt  im  kalton  Wa8ae]^  ein 
aolp^ies;  Mittel  I  yppi  jdem  JP^^ti^r^  pachgewiaaen  habe^  daaa  as 
diefZackeraeoTetionup  Diabetes  st^gere  (?X  so  wie  durdb 
daaaelbe  dia  Gfaloroae  in  Kaltwa^a^ranataUen  geibeilt  werde. 
Xndem  Yerf.  den  Diabel^Mi  fda  yermehrte  Zackerbildiiing  in 
4^):,  ];ie^r  betraafatety  uöebflie  er  Chloreae  mA  Diabetes  als 
Ai^  be^d^B  Gegenaäta^  eioaoder  .gegeiuiber  ateUen. 
,1 , ;  «Bé)rnar4f  da>yop  aw^handy  daa^.er  den Beginn  dar  Zucker- 
bildung  in  der,  'Ceitm  bei  Bmbryomen  .erat  in.  ednem  yoiga- 
afi}ll!JLttonan  . StadiiQBL  dea  intmi^t^nepn  J^bena  fand,,  untez^ 
jaiiii9]^te,;.ob  ni(^t  fur,  dia  yerkeQfebende  Zeit  der  KntwickliMng 
.j[l|firai,am  anderea  Organ  jene  Fui^ctien  babe.uad.fand  in  be- 
^ynmten  ^J^ilen  der  Plaeeiita  diescN»  4iah  Leber  anfiiJitUak 
fiselve^de  Qi^an..  .Zx^erst  foqd  ^r  bei  itfagar&y*  KaoinpibMi, 
Meersohweinchen,  eine  hauptsächlich  zwischen  mfi^^Uohar 
}^  embryoiMder  Flacenta  gelegeoe  ZeUciamaaDe,  dia  mit  gly- 
cogenér  Bub^tanz  ge^iiUt  waren*  Dieae  Zellenaabiehl  e^eniaa 
if^winde*  beiweiiier  yoi^genioktor  EntwickUmg  dea  finJiryos. 
J^ei.Wied^ikfiiiem  landaioh  in  .da«  CotyledQuenliriabts  ton 
^e^gei^er.  Su^taxU/,  .dagegen  erkai^nto  .JS^ri^ard (daaAnakigeii 
jener  Zellen  der  Nager  in  den  die  innere  flftcbe  d^.  iAomW 
jäberzie)iendPA  ^Uoi,  welche  gegexkdeur  diiittfm  bia  <tierton 
^onat  bektt  Bind  ihre  höchste  JBiitwiQkluBg  zi^  erreioton  vpohie- 
9^,  um  d«fn  zx\  scibwinden<  8q.  laage  jeneZeUen  yorbi^ndaia 
sind  und  f unctioniren ,  wird  in  der  Leber  .neefa,,  kei^iZafiki^ 
gebildety  und  Letsteies  beginnt,  wenn  jene  Zellen  zu  Bchwin* 


Ih^jjl^^.ibegi^mn  aoiil  dem  JSlfkbeM^raiig  mit  oiaer.  pcWfeR  Ypn 

.TiTopiL  4ai  9M«  iwi^tiea?  tiber<^e  Um^ti^  Obarflä^^he  d«9  4^iiMiiOA- 
SiBÄm)fiQh«}«M^  iLÖuppu  ed^e  f^tt;^  IX^genoratmn.  eingebQxi.  ^Bip 
||ly<^og0fip  iSabata^fi,  €tir):aiuLt^  J3k.  lin  .^n  ilQ^U^n  unter  dem  :H;^ 
krosl^Qp^.mlti^-Sulfe  rojp,  ^04].  um  fiiB.^u«guzieben, /weiobt  & 
4«#M4Amipft  iuj :  jjf^ocbeadeiBL  ^iMsser,.  WQ^V^-  sich  die  „luQ\>GJDr 
mmfsm*'  ^xniå^m^T^  ^ss^n^  .fi\is  4f^Q^,  .wi^.^us  d^r  Leb^r.i,  die 
Sit|bs1#p2'id)arg^9^11t  iwird» ,  Mit.  jTod  fö^l^t;  si^.  dip,,  glyfogene 
gttbstei^is':  |wreiflff)fl|i  y .  urflui  .Ml  de?  W^Mfme,  yffpaoh^ifij^Miet,  in  i  Am 
.K^4q  wii^^^ir  (^iiUti^t.  Bie,.y|3rwaQdlu|i£  in.Zuaker  gesohielMi 
l^eht  ,  Yai)  dW  ^^0U  mitglycqgeoifix  fi^yibstfluosBind  eiqfaoii^ 
^pUkéli^pdOm^  ^f  A^m  Ami^iovi  zu.  udter^cbeideii,  ii^elcto 
letztere  sich  mit  Jod  (imd  E/saigtwlurQ)  ^idli^t ;  1:9^ ,  ;ilui;  gelb 
féichm^  fiilden  ,  die,  Lebermai^ep.  »^pi^illenfoiia^ge  Berrorra- 
guiig6B'S  .IBKX.  werdiQiEk  die  Dröseiuellen  ven  iJ^itbeUa^eUeu  b0- 
4wm,  i^el  ,4e^  |&vieU)ildwg  der  ..DriMieiM^e^  yexscbwiodet 
ibr  giiaiyuUTiter.  Iiiijii^t  lupd,  il^ ^Eem  ,. odeir.ee  t^itt  JPett  .u»4 
Kiyat^ille  tw  0Äi4§ftuj[?«ni  Kelk  in  ijinfpji,  aufi  —  Beim  Aub^eiv 
em^bifyo : /Bai^  v9>  glyoog^ne  J4elW  iQ  der  Wand.d^fl  Dott^ 
^cteai»  wo^b^  er.  weit<^re  Uittheili^n^eQ  y^spjricbt.  ,  .        , , 

asila^et^  »,kleine  di;^eoi^ge  Kprp^^^.  welobe  er  JEriib^r  .bmw 
;Huhiw»piabrye  von.der  ,25.  .bi»  j30v<8tu|*cle  4er  B^j^ong.f^ 
im  ,Qef«i^6hQf>.:Quf.  der,  Midmbra^  4Q3.  Dp^ipao]£e^,  Jif^isobeii 
!dj^.  Slui^iiaeln  gi^i^K^  hati.:&l#:  dsts  An^ogp^  der  i^kslbe^ 
.»a$aeii^'  Äerw<»^(fp.aiwu«pTeeh^Ä.  n-.  ;    ,   .  .,;  ,  .,    :  .,iJj: 

.,  ,  IijLj  4f3A:>niiiterfHioliuagen,£'äA^^^^  ^be^ ,  Icteiruf  ist  iiébififi 

i0ntbnlten,..,WÉ^&  bioi:  b^riicbtet  weiden.  #oUte,,..«p  femmes  difi* 
^jiJU^lian ,,de0  .GaUeolarb^toffes ,  4^^  Kin^kung  4^.9£^e:.|ft^ 
Blutfeprp^Ä  u-  B,  w..  b^fcrifift.  ^^Öa,  aber  jdi^Bse  Ujjte^wcbiwg^n 
in  innigem  Zus^iminj^nbangi^  mt  imdepen  an  i^i^^iq^  a^QQi 
Oi^  m  iberi^tend^p  .stebe9>  »q 'ist  anfjk  iiber  Jeiie  ureiter 
\mtm  W  v^glfiich^Ä  wter  1  ^.Ojjiydatif)»©»  ^H  <  <Zwae<»iwg»» 
im  Blute".  ..  ..,{,,1 

Cohom^  hatiGJycin^,^MDiat^ck;deifg?8lÄ)it.,,  Pejpijalbe  ^rde 
i^9i^äpbst..4HV<3ib  Aebnlii^bkeit^Q.  in,,4em.Y^bali(^nt  der  Bopi^- 
A^i^^iore  ,mi  4em  di^s  .^GiycpcqUft.  (GJy^ins)  v^raol^e^,  .  .Vä^ 
exiobe;  ( «must^llen ,  die, :  di^9e  AehiiiU^hkeit  ,  noob .  .WQiter.  beittlk- 
tiigjb|p.i  ii^4>iiiber  das  Original,  nactu^usehen  ist.  JSio  gelangt^,.^ 
ftVi.ior  y(?rynut|;iQ)^g,  ,d^B  d|is  Qlyqiii  das  Ant^logen/dev.Bfo^ffl- 
ipJMÄnriB.  9^9  rd^^  i^lyoin  ,{;)irsEssig8äune  aicbnso.  v^bi4lt<(> 


27ä  Wizlktaiiikeit  der  t^hétk^in 

i^feln),  ti(M'Olyohi  gleidi  AocrtattiiiBfitiie  ééi.  CiäUM^  ^m- 
%rxchie  die  Dåntellung  d^  GiyoiiiB  bmé  £eéi^ililte)  tnd^  er 
ddrch  Binwurknng  ~  von  AmmoMak  aiif  MonooUoFMéigsSoie 
<04H^C104)  dfts  CMor  åxnTéh  NH2  veitreten  laÉtoen  wMté. 
Diés  gelang.  MonochloTesfiigsäare  mit  einer  L^ang  v($ii>Am- 
méniäk  ib  YerdGzintem  Alko]k(^  eiMtÉt  lief^cte  Obl($raiDmotHani 
tikd  ei^ne  in  scliönen  Prismen  kiyst^dMaiteiide  !BtlbfltatlSy  die 
äkh  iokit  SiIben}a^'8owolil,  wie  mit  BaiBSfiard  ufid^dtpelM^ 
töare  vereinigte,  ttnd  deren  KölikÉBtofi^vmd  'Wtiéi(ét8t6i|(^ialt 
der  F<mn6l  deé  GHyciii»  ^ntsprach.  So  vné  (älfdn  tmx 
BMsigsäufé  fiieli  v^diflt^  yeiiialteti  =6ich  die.  iHHden  Hodiologen 
d^  (Hyeins  der  Formd  naoh,  Leadn  znr  Oaj^tidäiire/ '  Alanm 
«to  !Prepiötisää]^.  Hlersm  ifit.su  Terg^eieheni  Keåfuléi  iihm: 
Mldutg  t  Tdn  Ölyeolsäiire  om  Eitölgsfttoe.  VeriMmd^.  di  notor- 
lii«t.-äiMic4  Yereins  »u  ffeideibeig.  1^8.  •  ^ 

Siihötti'h  Versuohie  es,  kiinfl^iéh  einige  t^exåische  Um^srand- 
Itihgén  durch  Léb^rsubstffliz  (Leblers^len)  ekiMeiteiE  imd 
titachte  211  dem  Zireek  feingeircbl^bte ,  åmjdk  LékmanrC%  Faser- 
))1x>ff8p!rike'  geprééste  Kalbsleber  in  der  Briitmösdbine  'bet  eitior 
Temperatur  Ton  d0^^36«  Ö.  mit  den  timsmwa^d^deai  ^Stoffen 
in  Bétuhrttng:  Bohrzacker  wurde  anf  diese  Wei«e  iin  Verlai:^ 
einiger  Stunden  nnter  Kohlenä&ureeiitwioldullig  in  Ertitaeteoeker 
te^andelt ,  nHQirend  die  niepi^tiglieli  neutrale  iliiédgkeit 
éättér  -Wtirde.  -  Als  niich  S4  bici  26  Sttttiden  die  Öasentwioic- 
•Itlng  aaikörte,  irar  der  f^rfiiaektioker  wiedeif  Tétseåwiindén ; 
%enér  Mengen  Belxr^nckeris  warden*  e^t  dånn  wieder  umge- 
IrahdiBlt/als  die  l^tire  neutralisirt  Wordenf  <wax.  Oteae'Zat»itt 
atmosphärischer  Luft  erfolgte  die  Ofthrting^  niofat.'  1^  ätift  deth 
i^i^^ebildeteid  odet^  YOn  Atif^iig ;  «^ge(»ektém  KiKiltiel^cker 
'^ikstehéiide  Säore  er#ie»  sieh  sl^ér  als  liSi^ÅliBttUfe.*  S'^teifi 
tfeiu^fl/  1iiéy«n  éle  Termatfanng,  ^b  >i^éiéiit''da8  kebléneauiJB 
'»Ikbli^  d«i'>'Gtllle  Véh  de:f  Uniyrandlung  eiMer  norÉiat  in  Åéc 
Lebey  entstekenden  Hilofanäure  absftileitén  sei.   ^^^    -  ' 

>>Hit'B*(ick8iofat  'dsså  bekannte  von  Z^Amimn  entdeck<^  Tbal- 
éalk^héli  braiihte  Sckotkin  fettieir  Fibrin  D&it  LeberEelléi^  in  Be- 
riihrang.  ,  " 

'''•"Dad  Fib^ki  wutd^^iälttelfifé  £«A^n9lV:6prfl»é  tnto  Ochsen- 
bkft' ba^stéHt;  iL^udti  und  gtoriå^' l^ii^  iT^ 
sic^ ,  iprenii  ntir  Fibrin'  und  Lebe^zeUén  «iBamiÉieli|*ebnuM 
-Wai^dn.  Åtideiis  ^ef  gestalitete  sidi'  die  Saohe;  ald'  åiueh  i[rCI- 
-méhuckér  ki^ugefiigt  wur^e,  ^iH&i  das  Mengénv^rbltltiiiefs 
-«&^etekt  war:  to  Orm.  Fibriii,  IS  Grm.  Lebeir;  1,6*^2  Gräl. 
•aiekér,  500  éhnn.  Waeser;  Ziliiächfirt'  tntt  «fUoh  kier  die  mikh- 
HUtUz^  Gäkjhmg   élå;  '  uiid    iMESBerdem    vtikr   nadi  Yerlbuf   von 


86— 40  1^.  das  Fibrin  ganc  öder  theilweise  (je  nach  den 
quantitativen  Yerhältnissen  der  Mischung)  in  eine  opalisirendé 
Fliissigkeit  ttmgewåndelt.  Ed  war  eine  id  ihren  Eéaetionen 
mit  dém  Oltrtin  iibereinstämmende  leimaortige  Substans  eiit>- 
stånden»  die  jedoch  vom  dlutin  dareb  einen  bedeutend  gexin^ 
gercm  Btickirteffgehailt,  nämlich  10 — 11  o/o,  unterscbieden*  dift. 
Der  Yötdacht,  als  ob  diese  Substane  etwa  äus  dem  Bind^gé- 
wdbe  åe/t  Leber  entstanden  wäre,  war  ausgesehlosBen.  Beim 
Koohen.dér  Sabstan^  mit  Kali  wurde  Leucin  und  Glyein  'niclit 
erhalten. 

Wurden  mi  der  Fltissigkeit,  in  welöber  die- Fibringfthran^ 
noeli  im  Oange  war,  einige  Tropfen  Oel  eagesetet,  so 'war"; 
nach  fieissigem  Umschfitteln  deft  Gemisehesy  im  Yerlaiif  einiger 
Stuirden  das  Oel  rersoliwttnden,  und  später  war  anch'  dié  g!ii^ 
tinartige  8ubft<tos  '  ver&cliwanden ,  statt  deren  Leucin  anfge^ 
treten  ^aif. '  Die' UnlieTSuchung;  ob  eine  fluehti^e  öder  fbte 
FettsätTre,  und  Welohe  aus  detii  Oel  entstand,  fiihrte  znkeinem 
béstimmtén  Besultat.  

In-Bezug  Auf  das,  was  Schottin  iiber  die  Äusisclieidungs* 
formen  des  Leucins  beibringt ,  inuss  auf  das  Original  vérwi^ 
sen  werdén.'  In  '  j^hem  Factum,  dass  schoh  Im  Yerlaiif  von 
10-^12  Sttitiden  biei  Gegenwart  einer  mässigen  Menge  Fett 
Leucin  in'  so  erbeblicher  Menge  in  der  Brutmaschine  'gebil- 
det' wii^,  si^ebt  Seh,  wohlmit  Eecht  ein  unterstStzendes  Mo- 
ment fär  die  Ansicht,  dass  die  in  pat^ole^gisch  vertoderten 
Lebem  (YeHettutig)  ansutreffénde  Leuciii-Ausscheidulig  als  eine 
L^chenéi«<jhéiiiung  an  betracÄten"  sei.  —  Äuch  aus  éiweiiss- 
UältSgéiti  «fnd' gleicBzeitig  nicht  unbedeuténde  Mengéiii' Fétteaf 
enthaltimden  Hatt  konnte  Schottin  nnJcb  Yerladf  Ton^SO  Stun^ 
denLéuéin  darstellen. 

Frérieha  stellte  bei  &unden  Yersuche  iiber  den  Eirifluss 
fettfeichér  l^ähron^  auf  dié  Entsteliung  der  Fettleber  an;  Den 
Thieren  wurde  ^unäehst  ein  kleines  Stiick  Leber  ausgeschnit^- 
ten ,  um  den  2iustand  ået  Leberzellen  zu  notii^en ,  und  datih 
ethiélten  sib^liébéii  biiäieriger  Kähruiig  tSglich. ^2  ^^^  ^  ^^^e 
Léberthrat.  BéréitS'  iiach-  24  Stunden  zeigten  die  Leberzellen 
Zonalimé*  des  mblekull^eti  Inhttlts ,  nach  8  Tftgen  WHrden  zalil- 
reiche  'Fettti^pfbhen-  sichtbar,  und  nach-  ä  Tagen  wétr  die  Zel- 
lenhdfile  fast  gan^z  mit  'grösseren  und  ^leineren  '  iFVétttrojiifbn 
ausgefttUt.  In  gan&frischem  Zustande  untersucht  zeigten  si^ll  dié' 
iSellén  Éöletzt  ansehnlibli  Vérgrösseil;  und'  ton  f einen 'ståubför- 
migéA  litfolekeltf  afusgedehnt',  diiä-  erst  nach  einiger  Zeit  zu 
Tt6^f(äiién  ztieammi^ntrateilv^oYauf  der  iibHge  Zelleninhalt  kiaf 
ixåd   durdhsichtig  wurde*. '    YeJtgleiche  hierzu  die  itt  'Utfiéii 
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^74  TTebergang  yon  Eiir«JM|i  ^nekn*  in  der  Galle. 

1857,  p,.  271  erwiUmUn  3eabacht»ngea  :Voii  Berlin  ^  Law 
und  Funke. 

.  MqsUt  stellte  Yersuche  au  iibeor  den  Uebprg^Oig  roa  fitoffei^ 
aufii  dem  Blute  ia  die  G^e.  Zu  dem  Zweck  wuYd^n  Handoa 
OaUenfisteln  ani^elegt.  Die  reine  Hundegalle,  wie  fie  bei  der 
Operation  au%efangen  wuide ,  entbielt  l^in  EiweiBB)  wohl 
aber  känn  sich  apätei:  Eiweiss ,  ans  dem  Wimdseoret  und  tob 
Enteiindung  der  QaUenbla^e  herriihrenfl».  beimischenn  £a.wiud^ 
daher  nur  ei^  Éautspjbukrobrdieii  in  die  Eiatel  ejngeni&b^i 
durch  welches  die  Galle  an  einem  eingelegten  feuchten  Fadea 
lie7»bgeleitet  wurde,  ^ährend  iias  Thier'  währei^d.  der  Daner 
dea/Versnohs  &dxt  i^ar.  Kachdem  in  die  Unke  ScbeakelTene 
in  klei^en  Pausen,  135  CC.  wa;rmeB  Wasser  injicirl^  worden 
wfuren,  eptjuelt  der  V)  Btnnde  nacbher .  entleerte  ap^ui»  H^m 
etwas  Eiwjei3fi>  deaaen  Menge  nach  einigen  8tnadeBi  betittcbt- 
lich  i^ugenommen  iiatte  und  etwa  8  Stunda  naok  der  Inj^ctipn 
>ne4Qr versi^liws^iLd.,  Di^  Galle entbielt  etwa  oacblV^  Stunde» 
Eiweiss  und  diese  Abscheidung  dauerte  npoh.  etvfa  6  /^ktfynden» 
allmalig  abnehn^^d^  .  Pie  Si^eissmeDge  in  der  Galle.  war 
yiel  geriQger>  als  4ie  im  Barn.    • 

.  .  Zur  Prufo^g  der  Galle  auf  Zucker  wurde  .die  Galle  mit 
basiscbessigsaurem  3Ieiozjd  ausgefUllt  und  scidann  das  klare 
Filtrat  n^it'  i^éA/in^scber  iLösung  geprfifti  naohdem  siob  M* 
liberze^gt  hatte,  dAss  auf  diese  Weise  geringe  )i^}gen  Ipinat- 
liob  zugese^ten  Zuok^ra.zu  erkennen  sind* 

Sebr  grosse  Mengen  yon  T^ubeaxueker  miissen  im  Blnto 
sein,,.  damit  Avisscheidung  dur^  4ie>  Qalle  f  stati^Kndet»  Als 
einer.  Hiindin  bis  4»  .1^0  Gnn.  Z^ckei;  in  30  CCm.  .waxmen 
Wasaer  .in  die  Jqg^l9rYene;  i)9Ji«ili  svaren ,  fa«d  ^licb  ;aoch  kein 
Zucker  im  Ham  und  in  der  Galle.  Naob  Ii^eiQtien  Topi  %Q 
bis  40  Grm«  i^^eker  war  ^war  im  Eam  Zii^ker »  .^liKJit  \aber 
in  der  GaUe.  .  Napb  Injeo^iiqn;  ypp  8Q,  Gxn».  Z^iek^sr  in  90  CQb^« 
Wasser  ii^  die  Unk®  »'^ugularyene..  enthieU;  .die  4  Ston^^n  diMTRuf 
aus  jdem,,  getödteten  Tbier.  genompiene:  .Blsfifipgfdle  Zuckor. 
EbensQ  nacb  Inj^tction  von  6^  GnjiL  Z^eker  ip.  60  CCm.  /ffi^assier 
in  die,  jUnJ^e  .fij^hankelyene,!  wQxauf.d^s  Tbier.  nKcb  Vt  &tunde 
starb;  ,80  wie  nftcb,  Injection  yqn  70  Gns.  in  90  £Cm^.  i^  4i^ 
Jugul^ryexLe^  ^n  ^Icber  eip  Aderlaai  yon  dO  CCm.^  g ei||<i{!bt 
^ordep  waT;.  .in  .Folge  dassen  die  Injeetiop. .  béeiSier  ertev^ 

Bobrzucker  ging  leiobtep-.  in  die.;GaU^.,]äbe[r  (sa  wie  aitcb 
ii;L  den  Ham).  ifiTaobdem  ,40..Grn|H,  Bohrzuckeir  in  60  CGm. 
Wasser  in  dieJugularis  inQicirt  waren ,  aus  der  vorber  6pGCm« 
Blut  gfla^en  waren,  entbiett  die  Galle  nacb  etwa  ei«er.8tunde 
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eine  reiohlioliere  Henge  Eupferozyd  reducirenden  Zuckers, 
doBaenlfeoge  abnahm  uod  schon  2V2  Stunden  naohber  NuU 
geivorden  wac.  Im  Hftm  war  Zaoker  doutlicl^  naehweisbah 
Der  Zueker  in  der  Galle  sowolil ,  wie  im  Ham  reduoirte;  di^ 
kalische  Kupferlösung  ohne  vorher  mit  Säuren  behandelt  woif 
den  zu  sein,  aber  die  Reduction  trät  erst  nach  längerem 
Kochen  ein,  wie  eB  M,  auch  bei  im  Wasser  gelösten  Rohr- 
sack^r  beobacbtete;  wurde  der  mit  basiscb  essigaanrem  Blei- 
ozyd  auegefmte  Ham  mit  verdiinnter  ScbwefelfiftUre  zuror  ^r 
kocht,  90  trät  daon  die  Reduction  des  Kupferox}rd«  wie  ge* 
wöhnUch  0ofort  ein,,  so  dåsa  M.  daber  annimmt,  dase  ^dor 
in'a  Blnt  injicitte  Bohrsuoker  un»yeräadert  in  die  Gkille  und 
in  den  Bxta  iibexgegatigen  war^  waa  (fur  den  Ham)  in  Ueber- 
einfttunmcmg  mit  Bernarcta  Angaben  ist. 

y4>ii  Jodk^ium  brauobte  keine  grosse  Henge  Yom  Darm 
auB  einirerlelbt  m  werden,  damit  dasaelbe  in  der  Galle.  er- 
sebien,  docb  yersobwaild  e$  bald  danuis. 

Ala  einem  Hunde  eine  Lesung  von  6  Grm.  Salpeter  beige- 
bracbt.  jorden  war,  entbielt  dde  Galle  niebts  :d«von,  wobl 
aber  der  Ham ;  eben9Ö ,  als  ].0\  Grm.  Salpeter  gereicbt  wor^ 
den  waren. 

,  Ala  die  Halldin  drei  Tage  läng  an  jedem  Tage  12  Gran 
Kuf^ferritrioH  erhielt,  war  an.  den  ersten  beiden  Tagen  wéder 
im  H«m  Dpoh  in  der  Galle  Eupfer  naohzuweisen.  Dogegea 
am  dritteia  Tage  und  am  folgenden  entbielten  beide  Skcrete 
Knpfer,  und  9war  scbien  die  Galla  mebr  Kupfer  zu  fiihren. 
Ifacb  Darreipbung  yon  Calomel.  in  .Dosen,  wie  sie  in  der 
frazif  gegebeiv  werden,  in  drei  Tagjen  25  Gran,.. Hess  sicb 
kein  Qu^okailber:  in  der  Galle  n^aebw^isen,  auch .  war  keine 
auffallende  Yermebiiuig  dey  GaUenseoretion  eingetreten.  Auch 
nach  Djaneiohung  .grösserer  Dosen ^^  80  Gran  Galomel  im  JLavife 
Ten  etwa  2é  Stunden  fand  $iDh  keiu  Queeksilber  in  der  Galle* 
Chuain.  k^nnte  auch  nach  grösseren  Dosen  •  in  der  Galle  nicht 
anfgefunden  werdtn.  Im  Harn  fend  aioh  Ohinin  nach  Einr 
fiihrnng  grössorer  Dosen.  Als  eine  Hiindin  im  .Laufe.YOU 
swfii  Tagen  im  Ganzen  5ii  BensoesäUre  erhlelt,  \^maoli  der 
Hb2^  hippnjrsäorejiqiltig  worda,  war  in  der  Galle  keine  Benzoe- 
fi^^ure  aufzufinden»!  ebeUSQ^veiug.  naohi  gresiE^reb  Gaben.  Nach 
Darreichung  von  Terpenthinöl  hatte  die  Galle  einen  eigen- 
ttrfjmiicben  Gemch,  deri  {pdesådn,  ^ers^^ieden  Ton  dem  Feil- 
diengeruch  des  Hams  war*  Yorsichtige  Dedtillation  der  Galle 
föhrte  %n  keinem  weiteren  Aufschhu^s.  * . 

iFti//H<tn:  besetireibt  .sebr  weitläufig,  wie  man  sioh  von  det 
ContractiljAät  der  kleiiuen  Bhftt^c&ase  der  Le,ber  (und  der  Nisr 
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len)  bei  meehaniBdiw  Rekung  der  Obetlliche  dieter  Oig«ii€ 
ubeneogen  konne;  g^abt  aber  dodi  aadi  die  (guis  muBsige) 
Fnige  anfwerfeii  sa  mtUsen,  ob  dieeen  Oiganeii  nicbt  yiel- 
leicbt  ttach  eigenthiimlicbe  ContractiKiit  (wie  der  Ifils)  so- 
komne. 
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Flek  bemerkte,  dass  die  Vemreigangeii  der  Milxarterie  in 
ihier  rom  Hilns  aos  eingestiilpten  Scbeide  so  locker  liegen, 
dass  sie  sich  leicht  darin  TerBcbieben  konnen,  wäbrend  die 
Venen  kors  nnd  straff  an  das  Trabeknlargewebe  geheftet  sind, 
woraus  Verf.  folgert,  dass  Gontractionen  der  Ifilcmnskalator 
auf  die  Venen,  so  wie  anf  die  Mikpolpa  nnmittelbar  entlee- 
rend  einwirken  miissen,  während  die  Arterien  dem  Dmok 
dorch  VeiBchiebung  in  den  weiteren  Bcheiden  answeichen 
können,  so  wie  anch  der  Arterienpols  ohne  directe  mecha- 
nische  Effecte  aof  die  liikpaipa  ^blanfen  werde. 

Mit  sebr  ecbwacben,  öder  Tielmehr  abgethanen  Gninden 
will  Dräper  (d.  J.)  wieder  beweisen,  dass  die  Mik,  im  Ge- 
gensats  sn  der  Ansicbt  von  Ftmke  a.  A.,  ein  Unte^angsheerd 
fur  die  Blutkörperchen  sei.  Er  ontersuchte  nämtich  photo- 
grapbische  Bilder  Ton  eingetrockneten  (!)  Blntstropfen  vei^ 
scbiedener  Blutarten  Tom  Froseb ,  nnd  da  sollen  im  Milsvenen- 
blat  83  "/o  veränderte  Blntkörper,  im  Blut  der  l^tiemitäten 
nar  40  o/o  verändeite  Blutkörper  sicb  gefonden  baben.  ■ 

Nach  FriedUben  wäcbst  die  Thymos  Yon  ibrer  ersten  An- 
lage  im  Embryo  an  bis  zur  Zeit  der  Pubertftt;  do<^  wird  sie 
Ton  der  Zeit  der  Gebait  an  relativ  kleiner.  Von  der  Fnbei^ 
tätsseit  bis  snm  Jiinglingsalter  bleibt  die  Tbymns  in  ibrem 
Waébstbum  stationär,  öder  beginnt  in  den  sp&teren  Jahien 
dieser  Feriode  sa  scbwinden ,  was  im  Mannesalter  rasehe  Fort- 
scbritte  macbt.  Diesen  Entwicklangsgang  beobaobtete  Verf. 
beim  Menscben  and  bei  einigen  Tbieren,  and  nacb  eigenen 
and  Anderer  Tergleichend  anatomiscben  Beobacbtongen  be- 
kaaptet  F.  denselben  Entwicklangsgang  im  Allgemeinen  fur 
alle  Wirbelthiere ,  die  eine  Tbymus  besitsen,  ancb  ftir  die 
Winterscbläfer.  Wie  Biéchoff  heohachteite  P.  normal  entwiokelte 
Kinder  and  aacb  einen  jangen  Igel,  bei  denen  die  Tbyknås 
fehlte. 

Gegen  Frerichs  and  Staéddér  findet  FriedJUbeny  dass  der 
Tbymassaft  stets  in  den  verscbiedensten  Stadion  des  embryo- 
nålen  and  freien  Lebens,  nnabb&iigig  von  Nabrung  and  Krank- 
heit,  saure  Reaction  besitst.  do  fand  sich'6  bei  Kftlbem,  beim 
Menscben,  bei  anderen  Säagetbieren ,  bei  Vögehi  and  Amphp- 
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bieiL  AlkaUsche  Reaotion  trät  immer  erst  bei  Zersetzong  em, 
60  Stunden  nach  dem  Schlaohten  des  Ealbes  bei  Sommertem- 
perattu*.  Ebenso  bestreitet  F,  die  Entwicklung  von  Ammoniak 
beim  Uebergiessen  der  zerquetschten  Drtise  mit  Natronlaage; 
fl^chah  dies  bei  niederer  Lufttemperatur,  so  mischten  siob 
mit  den  Dämpfen  von  einem  dariiber  gehaltenen  Salzsäurestab 
nur  Wasserdämpfe. 

Beim  Einäscbem  der  gesammten  Driise  wurde  eine  nur 
tbeilweise  im  Wasser  löslioh^  Asche  erhalteti,  die  in  yerdiinn- 
ter  Salzsäure  ohne  Aufbrausen  löslich  war.  Verf.  bemerkt, 
dass  Gorup  wahrscheinlicb  nur  den  ^ässrigen  Auszug  der 
Thymiis  yerbrannt  habe,  da  er  eine  fast  ganz  im  Wasser  lös- 
liche  Asche  erhielt.  Die  Analyse  der  anorganischen  Bestand- 
tkeile  der  Kalbs^  und  Rindstbymus  ergab  Kali,  Natron,  Kalk, 
Magnesia»  Pbosphorsäure,  Cblor,  Sohwefelsäure.  Quantitative 
Bestimmiingen  zeigten,  dass  vom  Embiyonalzustande  an  die 
Erdpbospbate  in  beständiger  Zunahme  begriffen  sind  während 
der  Periode  des  Wachsthums,  und  dass  je  näher  dem  Zeit- 
pnnkte  des  Schwundes  der  Thymus  die  Erdpbosphate  scbwin- 
den  und  an  ilire  Stelle  Alkalisalze  treten.  Die  Menge  des 
Kalis  bleibt  Bich  gleiob  in  den  versdiiedenen  Altem,  dagegen 
nimm[t  dié  Menge  des  Natrons  beim  Heranwachsen  des  Kalbes 
rom  Bind,  bei  Aufnabme  yon  mehr  Cblolmatrium  in  der 
^ahrung)  zu.  Stets  iiberwic^  das  Kali  vor,  dem  Natron  und 
die  Alkalisalze  Tor  den  Erdpbospfaaten ,  wie  aus  den  friiberen 
Analysen  schon  bekannt.  Hinsicbtliob  der  iibrigen  Ascbenbe- 
standthéile  widersprechen  die  Analysen  Friedleben*B  den  An- 
g9J6en*Gorup*s;^  der  Omnd  ist  nach  F.  der,  dass  Oorup  nur 
mit  deoik  Tbymusextraot  gearbeitet  hat.  Bei  einem  Kalb  von 
drca  Woehen  fand  F.  in  100  Thln.  Asche  10,354  Ca  O, 
4,309  MgO,  5,387  Cl,  30,033  P0^  0,654  SO»,  32,798  KO, 
16,565  NåO- 

Die  Menge  der  Asche  ist  beim  Kalb  viel  bedeutender,  als 
beini  Rind:  die  Thymus  eines  zehn  Tage  alten  Kalbes  ent- 
hiélt  10,226  "/o  Asche,  die  eines  achtzehn  Monate  alten  Rindes 
3»317  ^/o.  Der  Wassergehalt  der  Thymus  ist  beim  Rind 
(65,473  o/o)  kleiner,  als  beim  Kalb  (78,934  o/o). 

Die  Zunahme  der  festen  Bestandtheile  mit  dem  Alter  be- 
tiäfft  allein  die  organischen  StofEe.  Was  diese  betrifft ,  so 
fand  jP.  Albumin,.  Glntin,  Zucker,  Mikhsäure,  Pigment,  Fett, 
vielleicht  Spuoren  von  Hypoxanthin.  Die  Menge  des  Glutins 
im  Drusengdwebe.  selbst  bestimmte  F.  zu  2,547  ^/o  beim  drei- 
wöcheniäiohen  Kalb,  zu  3,030^0  beim  achtzehnmonatl.  Rind. 
Die  MJBBgeidaaAibumins  b«l  ersterem  zu  12,294^/0,  bei  letz- 
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teorem  zu  ll^öbh^JQ.  Jhe  ICenge  des  Fettes  bei  dem  Etlbe 
nndbei  eineiDÖmo&atl.  Embrfo  1,375^/0  und  retp.- l^S?^®/^'; 
bei  dem.  Binda  16,807  Vo-  ^^^  Michefttire  (aiA  dém  Bléisate 
bestimmt)  4)etTag  bei  dem  Kalbe  0456^/o  bis  0,200^0  y  ^^ 
dem  Einde  0,364^ /g.  Die  Milclisdtire  nimmt  in  filteireii  In- 
dividuen  zu;  •  Die  Metbode  zva  Naohweisiihg  dos  Euokers  kt 
im  Original  nachzosehen ;  die  qaantitative  Besthnnan^  mit- 
tekt  Oährung  ergi^  bei  Kälbem  von  30  Tagen  0,060^ /o t  bei 
Bindern  von  18  Monaten  0,01^^/ o-  F,  bebt  mehifach  hei^ 
TOT,  dass  es  nöthig  sei,  nar  mit  frisoKen  Oiganen  an  arbeiten. 
£r  controlirte  die  Angaben  Oorup%  FreriekB  nnd  Staeddef^s 
hinsicbtlicli  des  YorkömmeBS  von  ZersetBungspn>dacten  eiweiss- 
artiger  Körper  im^  Thymussalt^  Leucin  erhielt  F,  naeh  den 
angegebenen  Darstellnngsweisen  ebenfalls  >  doéh  erklärt  ét 
dasselbe  fiit  ein  bei  der  Barstellang  entstandenes  ZezBetenogs- 
product  (vergl.  hieriiber  p.  57  n.  f.).  EbenBO  lengneit  F.  das 
Vorkommen  von  Essigsäure,  Ameisensäore ,  BernsteinsäiErB  in 
der  lebexiden  Thymus. 

-Die  Untorsucbungen,  die  F.  mit  Thymttsdriisen  von  mdBsch*' 
4ichen  <  Iiidividnen  vomahm ,  ergaben  unter  Beruokslelitigang^ 
der  Todessrt,  der  vo^ausgegangenen  Kifankbeit»  ähnlieke  Yer- 
faältnisse,'  ähnlicbe  chémisc^e  Veräiidertinga:!  währénd  des 
^Wachsthnms  nnd  der  Entwicklung,  wie  die' Kalbs-. und- Binds- 
thymns.  ■•  tJntersuchongen  der  Hnndetbymtts  ergaben.  ebenfalls 
eine  stetigé  Abnabnve  des  Wassei^balts  von  der  Geburt  an, 
eine  Zuhahme  der  Salzé  von  der  Geburt  bis  zu  4  Wooheii 
nachiier ,  worauf  anfangs  geiinge,  dann  stfirkeore  Abnahme  ,er> 
folgt.  Der  genannté  Zeitpunkt  flUlt  wiedeium  zusammen  mit 
dem  Selbstständigwerden  des  Thieres  und  der  Aufhahnie  ån* 
derer  IN'ährung  auefser  Mllch.  Um  dieselbe  Zei^  zeigt  sieh 
eine  beträohtliche  Zunäbme  der  Erdphospbate.  Die  Thymua 
des  neugebomen  und  16  Tage  alten  Hundes  entbielt  lä  100 
Thln.  Asöhe  4,7— 4,9%  Erdphospharte ,  diö  des  4  WOehen 
alten  16,66%,  die  des  3  Konate  alten  1,88  %•  F.  hebt 
mébrfacfa  hervor,  dass  andere-  Organe  durchaus  niobt  die  glei<- 
ehen  VerhUtnisse  zeigten ,  welcbe  vielmebr  der  Thymus  ganiz 
eigenthiimlich  sind, 

Vetsuche  bei  Hunden  ergaben,  ddss  eine  reicHliche  ge- 
mischte  eiweiss«,  fett-  und  salzhaltige  Nahrung  das  Ge^^cht 
der^  Tbymus,  das  Secret  vermehrt,  dass  EmiUiining  mit  Fett 
endlich  zum  Schwund  der  Thymus  fiilirt^  dass  Einährang  mit 
Amylum  lanfangs  das  Secret  der  Thymus  zu  vennelueen  seheint, 
indem  sie  wasserreicher  wird,  weiterhin  aber  dié  Seoxétioa 
aufbebt',   so  daad  'die  Pruse  atro{^nrt|  ähnlich  wie,  auoh  bei 
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baagenidmi  tiueren.  Naoh  Beseitigang  der  Ernämmgsstö' 
Toag  schwiMt  die  Thymu»  wieder  an  and  setet  ihre  Thfttig<- 
keit  ond  Wachsthum  fort  Von  dem  Bormrien  Schwnnd)  In- 
▼olation  dér  Thymus  ist  jMie  Atrophie  eder  Collapsiu  unter 
Andeitt  tkudi  dadnich  ttntersehieden,  dass  die  den  Blutgefås* 
sen  angehörigen  Nerven  bei  lelzterem  Zostande  keine  Verän- 
derang  erleiden. 

Vbh  iFom  herein  konnte  F.  die  Ton  Eckér  bestunint  oas* 
gespfoehne  Ansioht  niolit  iheilen,  dass  die  nu>rphologi8chen 
Bestandtheile  des  Thymussaftes  tiber  die  Driise  hinane  keine 
Bedeutung'  haben,  da  xiur  das  IPlasma  in^s  Blut  tibergebcsn 
könne.  Yerf.  kniipfte  an  eine  Angabe  ResteUf»  an»  weloher 
behaupteite,  dass  das  Bkt  der  Yéna  thymioa  bei  ^-^  Monate 
alten  Ktdbem  tahlreich  die  Formelemente  des  'Hiymnssecretes 
entbalte.  F.  fttberisirte  juage  Hnnde,  öfihete  ihnen  den  Thcs 
ras  und  sammelte  mit  einem  Finsel  das  Blat  der  geöffneten 
Vena  thymica ,  weiches  in  yerdiinnter  Glaubersalelöeung  *  abge- 
sp&lt  wurdee  Bei  det  Vergleiehong  mit'  dem  Blute  der  Vena 
jugularis  fand  auch  F,  in  allén  Fållen  dieseiben  randen  kem*- 
artigen  Elemente  /  -wie  sie  im  Tbymussaft  sich  finden,  in  dem 
Yenenblnt  der  Briise  sebr  zahlreich,  die,  kleiner  als  die  Blut^ 
k^er,  iib  Blut  der  Vena  jugulark  durcbaus  fehlten.  in  den 
Lymphgeflssén  der  Xalbsthymus  konnte  F,,  wie  Ecker,  jéne 
Elemente  nieht  auMnden.  XJébeT  ,die  Art  und  Weise,  wié 
eine  öffene  Communication  swisdien  den  Venen  und  den  fiohl-» 
räumen  der  DrUsenblasen  stattfinde,  können  keine  bestimmteii 
Angaben  gemacbt  werden. 

In  2»ahlreieben  VersucheB)  in  denen  die  Thymus  exstitpirt 
wurdé  (wobei  gewisée  Caufelen  su  beobachten,  woruber  p.  117 
and  118  zu  veir^l.),  beobaehtete  F.  folgendes.  Eein  Eund 
starb  naoh  der  £xstirpation  an  Zuständen ,  die  von  der  åxsé* 
rottuiig  des  Organs  abziileiteti  waien.  £inige  iibérlebten  diid 
Operatkrn,  bis  sie  naoh  verscbiedenen  Zéitranmen  getödtet 
Wrdeiii  andere  starbien  in  Folge  Veiletrangen  des  Vagns  bei 
deif  Operation.  Oleiohzeitige  Exstirpation  der  Thymus  und 
der  Mils  hatte  ansehnlichen  Einfluss  auf  die  £mäh:hing  und 
fOhkie  znm'  Téde  duveb  Erschöpfling ,  wilhrend  F.  sich  audh 
ilberzeugte ,  dass  ExstiErpaibion  der  Mils  alleib  bei  jungen  Hiinr 
den  das  Leben  und  das  Wadiathnm  '  nieht  beeintiädhtigtk 
(FäriatW  ku  bertafatendenVeisuehe  gilt,  dass  die  öperirten 
Thier»' butter  etst"dann  zu  weiterenVersuchen  bemitzt  wnr- 
den,  WMm  die  nSÄhetbo  >  Folgén  der  Opeiiation  YÖllständi|; 
iibérslaBdiBii  wärett.)  ISTaeh  Ex^vpation  der  Thymiiä  näha 
daé  ^  iHöDTpeii^geiridM  '  tciacher '  eu , :  ^Is   bei   giaichaUngeB  >   aiic|i 
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iilnigeiitgletdien  «id  g^eichgaiialtetien  nicbt  ^^«riii«a  ThiavMU 
80  wie  im  namuJen  Thiere  wahimd  der  eraton  nrei  Lebena- 
■Mmato  dM  -Wadbstliiim  des  Koipen  das  dsr  IWber  uber- 
triAf  dann  eine  Zeit  hindiirch  em  iMcherM  Waobatihum  dev 
Leber  eintntt,  om  sp&ter  wiedcar  dem  des  Koipen  aadhio* 
•tehen,  eo  blieb  diesef  Gaag  «ich  bertelieii  b^  Tkieoren  oboe 
ThymiiB.  Aber  bei  letzteren  iiberwog  die  Zabl  för  dae  Köp- 
perwadiiÉiuiiB  iibenll  die  der  noimaleiL  ThieTe  aos^udich, 
fo,  dtttt  &n  erbobtes  Waebstbimi  des  GeaamiDttäxp^ES»  m  le- 
lativ  niedeies  der  Leber  bei  den  eperiiten  Tbieren  sa  Tage 
tnt  Ebenao  zeigt^  sich ,  dass  die  Mik  in  rdativen  Waoha- 
tiiiime  bedeatend  zarackblieb  binter  dem  des  Korpen  bei  ope- 
rirten  Thieien.  Ganx  ihnliebe  YerbiUtiiiase ,  bedeutendeB  Za- 
löekbleibeii  der  Leber  ond  TbjFmns  in.  ibrem  relattyeii 
WnthÉihvLm  ergaben  aich  aacb  naoh  Exatupatioa  der  MiU. 
Biesen  Beobaehtimgen  entsprecbend  iand  F,  anob  bei  wem- 
gen  Temperatarmewungen  die  Wärme  der  opeiixten  Tbiere 
etwas  Termindert.  Yenuehe  bei  Ziegen  beetiitigten  die  bei 
Handen  ei^ltenen  Exgebniaee. 

Blöt  der  Ye&a  jogolaria  enthielt  bei  mnem  noimalen  Honde 
anf  1000  fiurbige  Zellen  7,38  faiblose;  daa  gieiche  Blat  eines 
gleicbgebalienen  Hundes  obne  Tbjmos  enthielt  111,02  pro 
Mille  farblése^  das  einea  entmilaten  151,11  pio  IClle  faiblose 
Zellen*  F^  dentet  diesen  Befond  dahin,  daas  der  OrgamamoB 
dnioh  erbohete  Production  faiUoeer  Zellen  die  anagefallenen 
Eonctionen  der  Thjrmos  öder  Hili  ea  enetien  sacbe,  eine 
Dentung,  die  dem  Bef.  sebr  unwahnobeinliGh  diinkt. 

Ohemiflobe  Untenuchangen  des  Blutes  naoh  Becquerd  and 
Bodier  aasgefiibit  etgaben,  dass  die  festen  Stoffe  des  Blates 
naeh  der  Exstirpatioti  der  Mils  etwa  am  14®/o,  nach  der 
der  Tbymos'  etwa  am  169/d,  nach  Ezstirpation  beider  om 
30  0/0  abnebmen.  Abnahme  der  festöi  Bestandtheile  am  26  0/0 
worde  bei  einem  Hunde  nach  Borcbsohneidang  des  Yagua  be- 
obacbtet  Zum  Yeigleieh  dieate  das  Blat  eines  gesanden  Honr 
des  ähnlidien  Alten.  Die  festen  Stoffe  des  Seroma  ubertra- 
fen  die  Normalmenge  bei  den  Thieren  ohne  Tbymns  ond  obne 
Mib ;  namemtlich  seigte  siöh  ansehnlicbe  .Zanabme  des  Alba- 
mingebalts  ond  Abnahme  der  BlatlLerpar,  g^eiobseitig  aoeb 
Zanahme  der  Salse  des  Serams. 

Endlicb  antenacbte  F.  aacb  den  Kinflnsn  der  Ezs&rpation 
der  Tbymos  aaf  die  Ferspiration,  mit  Hulfe  des  VaUntin- 
Brunner^Bcheia  Apparates.  Die  YeiglevdMing  mit  einem  nor^ 
malen  Honde,,  naliezo  gleichaltrig  von  gleichem  Gewicht,  gleieh- 
gehalten,  eigab,  daas  der  Hond  obne  Tbymoa  ,m  Atsr  gUicben 
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Zeit  14  ^/o  wetiiger  Kohleneftnre  perspiriTt,  als  jener.  (Die 
Lungen  des  Thieres  erwiesen  sich  einige  Tage  nachher  als 
gänz  gesund,  so  wie  allé  iibrigen  Organe.)  Die  Erklänmg, 
die  F.  fur  diesen  Ansfall  an  Kohlensiore  venmcht,  wobei 
nSmlicli  die  filutkörperchen  als  KohlensftiiretrSger  figariren,  iat 
aus  mehren  Grunden  duilchaus  verfehlt.  Kommt  aber  die 
Yerminderung  der  Blutkö^er  in  Betracht,  so  ist  es,  weil  in 
Folge  davon  die  Sauerstoffaofnahme  eine  proportionale  Ver- 
mindening  erleiden  muss,  die  dann  ihYesseits  die  yetminderte 
KohlensäaToanssebeidung  bedingt.  Mit  letslerer  kajrmanirt» 
wie  F.  bemexkt,  die  beobaohtete Twsipexatttxabnahme  bei.dem 
operirten  Tbiere. 

Die  Yergleichung  des  Hams  (an  5  Tagen)  eines  gesunden 
Hundes  mit  dem  ^eichaltriger  und  gleibhgebultener  Hunde» 
denen  Thymna  öder  Milz  öder  beides  ezstirpirt  worden  .var, 
ergaby  dass  der  Hund  obne..Thymiis  aine  geiingere . ICenge 
Ham  entleeite,  als  der  normale  and  swapr.nicht  ma  absolut 
geringer,  sondem  mit  Bezng  anf  die  aufgenommene  FliSssBig* 
keitsmenge  aneh  relativ  geringer.  Dasselbe  Veghiltniss »  in 
noch  höberem  Haasse,  zeigte  der  entmilzte  Hund.  Der  Hund 
c^me  Tbymns  nod  Mik  schied,  entapreohend  grösserer  FKisr 
sigkeitsaoihahme  absolut,  mehr  Ham  aus,  als  der  normale,  ror 
lativ  aber  ebenfalls  weniger.  Die  ExstirpatioQ  der  Tbymns 
hat^  eine  beträchtlicbe  Vermebrung  der  Hamstofianssch^iduikg 
ma  Folge,  um  6&9/e;  die  Exstirpation  d^rUils  dagegen  eine 
Yerminderung  der  Harostoffausscbeidung;  die  Exstutpation 
beider '  Organe  Kess  den  Binfluss  der  T^ijrmusexstupation  et- 
wae  vermindert  henrqitreten  (&O0/0).  Entspijecbend  der  Ver* 
mebrung  dfs.  Hämstoffs.  war  die  Qewicbtssunabme  bei  dem 
THier  obne  Tbymns  und  näobstdem^  bei  dem  ohne  Tbymus 
uud  Milz  am  störksten;  sie  iiberstieg  die  des  Nonnaltluers 
om  das  Dopipelte»  Bd  dem  entmiUten  Hunde  blieb  aucb  das 
Wacbstbum  unter  der  Kormale. 

Fiir  die  Ausgleic^ung  der  gegeniiber  dem  Waohstbams* 
iibersohuss  geringeren  Zonabmo  desr  Hamstoffinenge  sucht 
Yerf.  nacb  Sticksto&usscbeidungen  auf  anderen  Wegen.  .  In- 
dem  /Idie.Tdn  den  Tbieren  aufgenommenen  Fettmengop  in 
Betraobt  sieht  und  einen  Tbeil  derselben  als  in  die  G^wiebts* 
nmabme  des  Kört>ors  eingeh^d  yeransoblagt,  wobei,  wie  er 
aelbst  bemeikt,  dér  Ansoblag  fu3r  GbewioihtBzunabme  des  Flei^ 
achea  (stiokstoffhaltige  Qetwebe)  lu  boch  fmsfäUt,,  berechnn^ 
flioh    die    StickstofFbilans    fGr    die    vier    Hunde    Cqlgender- 
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K.  Ans  g  »b  •: 
6nn.         Penpint.       Wachsthum. 

1  Pi^.  nonaaler  Hiwd     .     .  X,S9  1,60  0,22 

«i     „  antmilxtei  Hand  .     .  l|9a  1,86  . 0,06 

.„     „  entthym«8ter  Hund  .  3,71  2,44  0,27 

„     „  doppdtoperutei  Hund  3)20  2,82  0,38 

'  Ba»  EttdergebniM  scdner  Vei^uche  hast  F.  daliin  zuBam* 
meS':  nadk  Bzstiifpation  der  ThyÉitiib  ist  ået  StDffveohBel  ▼ex<^ 
iaderij  d.ie  KahmngsauliDahmci  ist  gesteigett,  die  Unbildung 
derselben  zu  Blutbestandtheilen  beschleunigt ;  die  HlQtmisGhung 
wiid  albumin'  und  wasserreieher;  die  AusschéidiiBgen  der 
Albaminate  ist  erhÖhet;  die  EoblenBäoreausscheidang  yermin- 
dert;  die^  Waiiseraiuwdieidiing  dorch  dié  Penpimtioii  ist  gros* 
wr,  die  dmdi  die  Nieren  geringer,  der  Wadhsi^nmsansatB 
ist  absolut  eriiöhet,  rdativ  zor  Menge  der  Alimente  untet 
åffi  Normalen. 

Endlich  hat  F,  auch  noch  den  Binfluss  der  Exitir|MitioA 
åm  Tliymos  auf  die  Entwicklung  des  Skdieta  in  Bet^cht  ge« 
zogen.  Die  Analysen  der  sorgfältig  voh  Weiditheilen  and 
Fett  geieinigten  Eöhrenknoc&en  junger  normaler  Hunde  er* 
gab,:dass  zor  Zeit,  da  der  Hund  beginnt •  sdibstständig  ml 
iréMéB,  nttmlich  4  Wooben  nacb  der  Oebuit,  zu  derselben 
Zeiti  za  welcfaer  die  Thymus  den  grössten  Gefaalt  an  knor- 
ganiaoben  Bestandtbeilen  zeigt,  die  KnocbensubstanB  atioh  den 
absolut  grössten  Gebklt^an  Enoebenerde  aufweist  (69,518^/0 
itti ' compacteft  Theil  des  Femur,  67,130o/o  im  spongiöaen 
Théil).  Im  neugebdinen  Htind  mach^n  die  Salze  nut  60,345  ^/o 
und '.resp.  69,794  ^/o  aus;  Von  jener  Zeit  an^  m  der  der 
gtösété  Ghehalt  for  das  ganze  tfugendalter  stattfindet,  triii  wäh* 
rund  des '  idioten  Semesters  eine  allmfilige  Abmébme.  der 
Salze  im  compacten  Theile  ein,  der  dann  nodi  eis  Mal' eine 
jenes  Maximum  nioht  errriehende  2unabme  fdlgt,  der  wie- 
deitfem  Abnahme  folgt,  bis  die  Verbältnisse  des  ervracbsenen 
Thieres  eintrdten.  Idi  spongiösen  Theilttttt  die  zweite  Zu- 
tiabtne  der  8alzm«nge  (nach  dem  Maximum  bei  4  Wbchen) 
frUber^  ein,  und  nach  6  Monatén  erreiofat^der  Sabgehslt  hiet 
fäst  dieselbe  Höhe ,  wie  sie  4  Wochen  nach  der  Gbebatrt  forr 
banden  \Åi^  um  dann  wieder  beträcbtlieli  zu^sinkeni  Drn 
HuiLde,  denén  die  Tiiymus  exdtirptrt  war,  i^eigten  nun^ftslr 
gendd.  Vérbältcdsse.  Fand  die  Bxstiipotidn  TOr  dem .  Cuknir 
nationspunkte  der  ersten  Knochenwacbstbumsperioåe  -  (am 
10.  Tag^)    statt  ^     so    biaucbt   der  Enocben    eine  ansebnUch 
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Ittngere  Zeit  zur  Bntwioklung:  eioht  Wooh«tt  alt  war  die 
Menge  der  Knochenerde  ent  die  eines  5  Woohen  alten  noB^ 
målen  Händes.  Geaobah  die  Exstirpation  beim  4  Wochen 
alten  Thiere,  bq  fand  statt  Abnahme  der  Knochenerde,  eine 
geringe  Zunahn^e  im  compacten  Theile ,  eine  beträchtliche  Za- 
nahme  aber  im  apongiösen  Theile  statt,  so  dass  dessen  Sak- 
gehalt  im  8  WoAetx  alten  Thier  den  noimalen  Gehalt  zur 
Zeit  der  beiden  Maadma  (4  Wochen  and  6  Monate)  libertraf. 
Geschah  endlicli  die  ISzstirpation  nach  dem  ersten  Gnlmina- 
tionapiinkte  för  die  Xnocheneide  ^  so  War  die  Abnahlne  der 
8alae  im  com^aeten  •  Theile  ilber  die  Norm  gesteigert  aad  im 
flpoAgioÉen  TheUé  die  Zofiahme  der  Salse  Hber  die  Noitti  g^ 
steigert,  beide  YorgAnge  gegeniiber  der  Norm  im  orhöheten 
Maasse.  Was  bei  dieser  Darstellung  einsei^  mif  aäf  den 
Gäng  der  Knoohensalzablagemng  bezogen  iat,  möss,  wie  F. 
bemerkt,  attch  in  entsprechender  Weise  auf  den  Gäng  dét 
Anbildnng  oxgaiiiaoher  Bubstanz  bezogen  werden,  so  zwar, 
dass  ta  Verschiedenen  Zeit^n  das  YeiiimtnisB  der  Ablagenitg 
nnoigaiiischer  und  organisdier  Sneehesbeetandtheiié  eia  ver* 
schiedenes  ist  Wnrde  dnreh  BFahvangsentziehung  die  AbW 
gening  organisoher  Knbchensubstanz  gehemmt,  so  trät  relatiT 
(auf  die  Beridde  bezogeo)  eitiöheter  Balasgehalt  der  Enoehen 
herror.  Weiiigier  vergleidhbare  Yeitoucbe  und  •  Analjaen  bei 
Ziegeh  exgaben  -iihnliehe  Resultate ,  wie  die  Hunde. 

Als  ErgobnisB  aUer  seiner  rntersuofatmgen  iiber  die  Tixj^ 
muft  (der  pathologisohe  Theil  muss  im  Original  naebgeaehen 
werden)  iteilt  P,  hinnohtlich  der  Bedentung  der  Thymus  den 
Satz  hint  die  Thymns  ist  eln  Organ,  welehee  wäkrend  deé 
Wachathiimé  des  Eöipers  der  Emahrung  und  Blutbereituttg, 
som^  dem  Anbild^a  der  Gewebe  dient.  Bie  Thymus  biidet 
ans  dem  Bltftplasma  neve  morphotisehe  Beitaadtheile ,  die 
dem  Blutstrome  wieder  zugefiihrt  weordén;  beisonders  kenameB 
hier  Albnmin  und  Erdphosphate  in  Betreoht.  Während  £iank- 
heiten  iat  die  Thfttigkert  der  Thymoe  redndrt  öder  au^eho^ 
ben  und  tritt  nach  Ablauf  der  Erankheit  um  eo  kräitigelD 
auf.  Je  edergischer  und  rascher  der  StofEwandel  bei  relatiy 
grosier  Naifaningsädfiiabme'  schon  in  Mher  Lebenszeit  ist, 
desto  eher  sekwindet  die  Thymtis';  dåher  .sckwindet.  eie  im 
Allgemeinen  friiher  bei  V6geln,'  als  bei  Biugetiiieven,  bei 
diesen  firiiheri  als  bei  Amphibién^bei  dén  Gaoriuvoten  fniher^ 
ab  bei  HeDeWroren. 

Anhai^weise  wird  faier  nooh  iiber  daé  beiriéhtet,  wai 
Friaeäeben   ym  der  a<%4  Winteiaehlafdriiae    beibvisgt^     Die 


884 


WisUntlikCMM.    KebtaaiAreii. 


ohrariaohe  UntABiludttiiig  der  im  December  stark  entwiékélteii 
Wimtendhlafdruso  einee  Igeb  ergeb: 


Wasser    .     .    . 

.     .     68,105 

Fett   ...     . 

.     .     30,120 

Albamin       .     . 

.     .      8,525 

Olatin     .     .     . 

.    .      7,271 

AHcaIiraIto   .     . 

.     .      0,979 

100,000. 

Erdpliosphate  felilen  gänxlioh  fdie  Leberasdie  desselben 
Thiexee  enthielt  11,639  <»/o,  die  MOsasche  15%  Erdphoephate). 
Die  WinteiBchlafdruse  hatte  beim  Hamster  ilur  höcbetee  lélv 
ti.TB8  Gewioht  besu^eh.  dea  Köxpe]:gewi6ht8  sur  Zeit  dee  tief* 
äten  Wintezeclilafee. 

Vulpian  kommt  von  Neuein  aof  die  f  arbenreactioneii  der 
Ifiediillanubatanz  der^  Kebennieren  Koruék.  Er  oatereeheidet 
zwei  Ghnppen  YonBeageiitien,  die  einen  bedingen  eine  mebr 
öder  nuBder.  ausgeéproehne  reearothe  Faxbe,  die  anderen  be- 
dingen sdkwatzB,  biaiie»Yielette  öder  griine  Farbe.  In  dieae 
sweite  Omppe  gefaören  nmr  die  Eiaensalxe;  in  die  andere.  dar 
gagen-  anaser  dem  Jod  eine  groeae  Beihe  Von  Sobstanien, 
Salce,  die  sam  Theil  aehon  im  Vorigen  Beiicht  p.  272  genannt 
siad ,  denen.  der  Yerf. . jetst  nock  dnige  binznfiigi ,  obne  dass 
dadurch  Einsicht  in  das^  Wes^  der  Beaotion  gewährt  wird. 
Die  Fäibungen  Tersohwinden  bei  Zosatz  einer  Same,  ^scbei- 
nen  wieder  bei  ^Neutralisation  deifielben.  Die  Angabe  Ftr* 
eh&u^Bf  dass  die  sioh  farbende  Sabstanz^  nicht  in  den  zeUigen 
Elementen  entbalt^i  ist,  bestätigt  Vidpian.  Die  Substanz  ist 
lösliob  in'  Alkohol  von  S#^.  Sie  findet  sich  nach  Fti^Ws 
ond  CloeA  Unt^rsnchungen  eiiuig  and  allein  itx  der  Marlosab* 
stanz  der  J^ebennier^.  Bisber  seldugen  die  Yersuche,  die 
Snbatanz  zu  .isoliren,  febl* 

Vi'  beobaclitete  in  mebaren  Fallen ,  >  dasii  die  Farbmireaotio^ 
nen ^ mit  Organen  kränker TMäre .schwächer  eintreten,  als. mit 
denen  gestinder;  daher  auch,  meint  er,  bei  Henscben  die  Be* 
aétiönen  seltenso  deutlich,  wie  bei  Tbieren!  erbalten  werden. 
Anch  bei  Fröachen  wäbrend  des  Wiuteracblafe  walr  die  Beaor 
tion  aelnr  acMach.  lii  Folge-  Tion  Verletzungen  der  Neben- 
niéren-  nimant  die  Ménge  der  sich  farbenden  Snbstanz  eben^ 
faUs  ab.  In/einem  ¥b11  von  FettdegeHeraticni  beim  Mensdien 
trät  die  Jodreaction  gar  nicht  ein.  Bei  Embxyonen!  trät  dia 
Beaction  itehr*  schwach  öder  gar  mdat  ein.*  Kndi-Exstiirpation 
dctf  Nebennii8]«i  £ndei :  tåcb  dié  ciiaraotdristisehe  Siä>8taiu 
nicht  im  Blnte,  in  dessen  wässrigem,  etwas  eingeengten  De- 


oöoi  ide  leioht  su'  etkennen  ist,  -wetkk  eti^s^Nebeiinterensalt 
éem  Blnte  ra^miBoivt  wtiide.  V.  scbKesst  dalhus ,  dttss  die 
fiobfftaiic  ent  in  den  Nebennieven  gebildet  wird. 

Dass  die  Babstanz  in  dem  Bhite  der  Nebenmeyenrene  enl- 
baHen  ist,  ftuokd  Vidpian  beim  Bchwein  bestitigty  00  wie  bei 
der  Bitte  nnd  beim  Huhn.  Um  dem  Binwande  eu  begegnen> 
es  habe  hier  die  Beaetion  yon  diffondittem  Inhalt  dér  DHIse 
betgeriihit,  nnterband  V.  bei  einem  lebenden  Hunde  die  Ne- 
bennierenyene  doppelt  nnd  nntenuohte  das  eingeschloBSeiie 
Bhit.  IMe  Jodreactien  trät  zwar  ni^t  ein,  aber  die  empfind*- 
tichere  IReaGtion  mit  Qoldobloriir  wnrde  erhalten*  Dabei  be- 
meikte  V. ,  dass  die  Unterbindongen  sehr  schmenrbaft  waren, 
obwobl  nar  einige  Nervenfäden  der  Drtise  iii  die  Ligatur  ein- 
geschldmen  aein  konnten.  *     .  •  > 

BriOwn^Séquard '  h^  ven  Neuém  seine  Teirflwohe  iiber  dre 
Bedeutung  der  'Nebennieren  besproohén  tmd  die  neuere  An^ 
siobt,  nt  welcber  er  gelangte,  ans  einander  gefietety  däe  foevedtB 
im  vorigen  Bericht  (p.  274)  angeftihrt  wurde.  Ben  Yenru^h»- 
resultaten  PkUipeauäf  und  Hurléf/*s )  die  gegen  Bröum^n  An- 
sicht  sprechen,  ifiigt  er  iielbbt  ndcb  einige  BrgebniMe  MartiÅ^ 
Magron*n  bei,  der  ebenfalls  Eatzön  die"  sfteceséive  Exstirp»- 
tion  beider  l^febettniercln  lamgere  Zeit  itbeileben  sab.  Bagé- 
gen  ui^gift  Br* ,  dass  •  dér  gleiofhzeitigéh  jBxetil^påtion'  beider 
Organe'  derTod'  stéls  rascb  folge,  und^dasi^  Vérfliuobe  ad  cdbl^ 
notiseben  ^Pbteren  nioht  gegen  ibm  ^yeweisend  é^ien,  m  fern 
eben  bei  dieeen  die  Tendenz  zut  Entwieklung'  äckwat^sen  Pig'- 
mente  feble;!  Basa  iibrigens  éxxéh  diése  1)hiere  tta<^  der  Bx- 
stirpation  der  ITebennieren  in  e^énthiimlicber  Wdse  kirank 
smen,  obgleii^  anseheinend  geeund  und  wobi,  icbéhit  Ibm 
dadnrcb  bewiesen,  dass  eine  der  wéiésett  ftattehiHiYtp^tiiif 
zwei  Tage»  macibdem  er  von  ibr  als  dtirobani^  'mttntéir  nac& 
iKngere  Zeit  iiberstandener  Opetatiofnbericbtét  katte,  pldtzliék 
Btarb,  ein  Fall,  der  sieh'  äbtilicben  ren  ihmBelbst  beobarch'* 
teten  nnd  '  wabiBcheinlieli  ancb  einer  !6eobaohtung  ITar^s 
anschliesse.  Bas  Blut  von  Tbieren,  denen  die'  NebeÄnferen 
ezstirpirt  worden,  .soU,  neben  dem  Pigmentreicbtbum  4fh  noeb 
die  Bigenthiimlicbkeit  baben,  dass  siob  in  demselben  eine 
von  der  normalen  abweicb^iido .  tKrystallisation  spontan  sebr 
BchneU  und  zuweilen  sebr  reicblicb  einstellt. 

'^Wiedenim  .trat'biei^géb  ^Phtiipeumc  mit  heuen  Yersuicben 
auf,  die  er  an  Betten:  anstellte,  welohe  Miscblinj^e -von''wek^ 
Beto  Raiten  und  Mus  decumänttb  Waren,  sdhwarze  Angén  und 
giosfite'  graue:  Fleeken  ^im  Fell  hatten.  Bins  di«fier  TMeré» 
dem  binnét  8  Tagen  beide  H^ebenniérén  exstirpirt  irordtni  yrä- 
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tamt  Myto  tmch  9swcd  MomiteD  tioeh;  ein  aadese»  staib  mkt 
Tage  nach  ctonelbeii  Operation.  Im  Bkite  tMideii  rioh  kmie 
Pigmentablageniageii  und  ebea  bo  wexdg  fimd  sioh  leiohteM 
KiysWlifljzbarkeit*  .  Femer  eaistirpute  PA.  swei  oieht  aibino- 
tischen  Batten  gLeicheeiijg.  beide  l^ebennieren;  die  eine  wet 
luioh  14  Tagen  9  die  andeie  2  Konate  nacb  dar  Opeiatiia^  im 
beaieti  Wohkein  am  Leben.  .... 

A|i«h  ffofUff.  bemetkt  (Laneet  L  Nr.  8)  gagen  Sr4>wnr 
Séquåotdf  er.  habe  niobt  albinotiBche  Thiere  ohne  Nebennie* 
len.  mebre  Monate  am  Leben  geeelien,  und  Suiehmaon  (i\a- 
dem)  bemerkte»  man  solle  beriiokBioliftigen,  wie  l^nge  Menscliea 
jBit  TolUtSndig.  erkiankteni  eetatörien  Nebennieren,  .  wena 
aodh  Jbfan]|>  am  Iieben  blieben. 

Harley  (Laneet  I.  14)  fand  bei  mner  grade  wegen  ibrer 
Kiäftigkeit  ond  Geaundbeit  rar  Operation  acuierlesenen  Batte 
eiBe  tubeienlös  eckraijikte  Nebenniere;  dies  Tbier  starb.  seeha 
Tage  naoh  der  Exstirpatioii,  und  es  aeigten  sieb  iiathologieche 
Befonde  in  der  NiUie  des  Plexus  aolvis. 

Wdtgner  giebt  in  aeiner  Dioiertatioo  eine  Zosammenstellimg 
dar  bekaant  gmn^chten  FäUe  von  Addi8$09iB^^t  Krankbieit» 
ao  wie  eine  Uebersicht  d^r  Yexsuehe  von  BrewnrSéquckrd  und 
PhUipeaux.  .  Ubes  AddUson^a  Krankheit  mit  Bezug  auf  £r- 
kiwftknng  der  Nebennieien  wird  onter  Andeim  gebandelt  iu 
der  lAnoet  Vol.  L  Nr.  3.  8.  9,  10.  11.  14.  16.  V<d.  IL 
Kr»  2h  —  DaraoB  heben  wir  hervor,  daaa  Harley  einen  Fall 
¥0^  bronsed-akin.  Te^rbandeiL  mit  anderen  Symptomen  der 
u^4d«#on'fiDhen  Ki:t»kbeit  erwttbnt,  Ujuttigkeiti  Appetitlosigkeit, 
Jiexdauimgeetönu^geti,  OOSmiscb^  Brm^beinusgen,  in  weldiea 
lliflb  gwz  ge^mide  Nebeniiieiea  fSu^den  neben  Pigmentablage- 
isxmg  im  Bete  lialpighi  nnd  im  Peritoneum»  Bei  Qel^en^ 
keit  ein^  fDiaeowoq  erklärt^  AddUon  wtei:  Andei^n^  er 
gl$ube,  die  in  Bede  stehende  Sjraakheit  könne  vorkommM 
q}mB  die  FarbenyeränderuQg  d^.Ha^t,  uiid  die.  Himptsaohe 
fai^Q  die  iibrigen  allgemeinen  Symptome.  Abo  Addiäon^Bciie 
|[imk)ieit  phne  Bsknfikung  der  Nebennieren  und  ohne  bioDr 
nedHskin.    . 

■ 

''        -  •    .    0r«MB; 

t  •  .  ■ . 

,1  \BH%^rd  leitetete  bei.eine^  Sunde,. die  Speiebeleecietion 
der  SubmaxiUan»  durob  B^izimg  de»  N.  iympanioo-Uagu^ 
M\.,  ång/gle^pbj^eitig  daa  Yenei^blut  der  Dviisw  and.Blirt  der 
PfiiMBarterien  auf.nnd  fand  in  dem  arteriellen^  Bloi^  78,04% 
W»B9^h  in.  dem  Venenblwt  nur  74,57  0/0  Wawer.     (L^«  XVL) 
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Bei  .eiBem  andezen.  Sanda  w^rdea  hi$  »af  fi»e  Artolie  tmd 
eineYeae  di«  0«fä4M  d^  Su^iiukadllaiM.imteirbuBdMi,.  unddåir' 
auf  wäbrei^d  der  Bohe  der  BBQse  Yenenbbit  gen^mmeK,  Daae 
auf  wurde  d«r  Dru»enii«ry  ({erazt  a«d  der  abfli«MeBde.  8pefe- 
<sbel  au%efoagen«  •  Wtthreod  deneU>e&<  Zeit  wilxde  audt  das 
abflieeend^  Yeiuanblnt  au^iefaogen.  Dtum  endlioh  wde  fimt 
der  sutetit  g^anun^K^n  V^fmWutoeiige  gUUba  Henge  arterialr 
len  Blatoa  aufi  der  dnreb^ohnittenen  Dr0a«Qavterie  gesonuaea 
Daa  Venepblut  wäbrend  der  Rube  der  Pru«e  enthieli  76,a3  »/t 
Wass^r,  23,17*<)/o  feste  Tbeile^  das  Yene&Uttt  wäbiond  der 
Seoretion  75,34  o/»  Waaser,  24,76o/e  feate  Tbeilo»  dcorSpeidMl 
97,01  o/q  Waaaer,  2,99 o/»  feate  Tbeile,  wd  daa  ArtorienUnt 
79,530/0  WfM»8^r  nnd20,é7o/o  feateTheUe.  WUireiid.deiaelbea 
Zeit  warem  1,001  Grnu  •  Speiobel  ^nd  3,991  dmi.  YenenUttt 
ab^efloiaen,,  zusamnien  4>992  Gtim.  Cluaaijikeiii.  Dteae  4>902 
Grw.  entbielteA  1,02  feate  B^tandthaile ,  also  20,4io/o:  daa 
arterielle  Blut  entibiett  20,47  o/e  feato  ^eatandtbeilei.  so  dam 
alao  yoHst&ndige  Ueberrinatiimnung  bamcbt  awiaebea  den  in 
die  IMise  ein)brpt«nden  Kengepi  Waaaer  und  ieaten  Tbeilett 
und  de^  die  .Driise  ala  Speiobel  and  Yenenblut  vedaMenden 
Meogen.    (£09.  Yol.  II.  App.  p*  4.54*) 

Sckerer  tbeilte  varllkafig  n»it,  daaa  w  ana  .30  Pfd.  Paakroaa 
etwa  iVt  Girm*  Teinea  Quai^in  erbalten  faabfi,  desaaft  IdenlitStt 
mit  depi  d^s  Quanoa  ^»xok  El^aientaranidyse  und  einige  Vev* 
bindaagen  cc^nBtatirt  wörde.  / 

•Miialial-  ond  MerraiigaiNiM.- 

.  Bmnofd  giebt  an  (X^  YpU  Ilf  469),  ar  babe  hH  einem 
di^en  getödtetjen  Kanincban  die  S^otion  da«  Hnakela  ai|f  Ami 
Sphnitäläcbe-  saoer,  auf  der  äuaqaren  Obeirfliicbe  aberalkaT 
Uacb  g^faaden.  Sa  iat  wobl  wabiacbeinUeb^.dafa  ietstere  B^ 
i^ctian  Tom  Bbite  fieräbrte  (Ref.),  Die  Ahkpohaiig  jener  ICoa- 
keln  apU  aebr  ifcbwaph  aaner  gew^aen  a|9in#    . 

AU  Strscher  die  anafleiacbmilebsaunreanZilikoiyd.  »daigat 
at^lteSttor^  aaf  130-^  140^  erbitite,.  ging  dieaelbe -in  di^. 
gewöhnliobe  Milcfb^liure  iibor.  .    ,     ;    ..  ^ 

Strecker  gab  genatie  A^^kuaft .  iibar  die .  SaiateUangawaiaa 
seinea  a^s  der  Fl^sebflusaigkeit  frbaltfal^n.Sfurkina  (a.  d,;?^^^ 
Beriaht  p.  277),  beachriebt  daa .  Yerbalten  diesea  KÖrpe»  nod 
seiner  Y^bindongan.  St^  ist  niobt  genciigti  daa  Barkin  fiur 
ideiftiach  ini^  Hypop^ioiih^i^  ^^f^  balten»  nät  Teloheia.  ee  g^cb^ 
Zi^aammenaetscing  und  in  Tieler  Bembnqg  HbnU^hes  Ya/rbaltaa 
bat     Pie,  rou,Sch€rtr  fur  daa  Hypozantbia  attfge»teUtai  Eco?- 
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mel,  die  Tevåttppelt  die  åm  Si^kiiiB  iM,  scheint  ihiii  iiicht 
gi«Bugend  tidiMr  gettdlt  Das  Hypozaiitlim  war  naeh  Séherer^t 
Angaben  sohwenr  loelieh  im  Wasser,  fut  tmloalich  in  kalter 
SabaftOM,  iremg  loalidi  in  koehender,  ans  der  es  aich  fein- 
pnlyeiig  abaehied.  Daa  Ssikin  loat  nch  rdchlich  in  kalter 
flalsaftaie  und  ans  der  kechenden  LöBong,  oonoentriit,  scbeidet 
ea  aieh  in  tafellormigen  od^  nadelformigen  Kryatallen  ab. 
Hjpezaathin  löst  aich  in  kochender  Salpeteraäore  nnter  Gb»- 
entwioklong,  Sarkin  okne  dieeelbe^  beim  Brkalten  biidet  Hy- 
poiuiathin  weisae,  Sarkin  fiarbloBe  Eryatalle.  Sarkin  erscheint 
nnler  dem  Mikroskop  stets  in  feinen  Kiyatallnadeln.  Fiir 
Saikin  ist  ea  oharakteristiBdi,  mit  Silberiöaang  einen  in  kalter 
SalpeteiaftnvB  nnldalichen  Niederschlag  ra  geben,  der  aich  erst 
beim  Kochen  mit  viel  Salpeteraänre  löat.  Dies  Verhalten  sei, 
beiberkt  /Sfr.  fur  Hypoxanthin  nieht  angegeben.  Ans  der  Mik 
aber  erhieR  Str.  einen  Körper  mit  salpetersaorem  Silberozyd, 
den  er  nnr  deahalb  mcht  Sarkin  su  nennen  scheint,  weil  er 
eben  ana  der  Milc  stammte,  und  vermathet  nan,  Seherer^B 
Hypoxanthin  habe  wohl  Sarkin,  gemengt  mit  eiiiem,  diesem 
in  maneher  Beriehung  åhnlichen  Körper,  Xanthin,  enthalten. 
Scherer  bemerkt,  Strecket^  Sarkin  ^i  identisch  mit  Hypo- 
zanAin.  Dia  HanptdilFerenxen  aeien.  die  verschiedene  Löslich- 
keil  in'  Waaser  nnd  Salzsäure,  und  diese  seien  nar  darin  be- 
griiiidet,  dåsa  er  {Scherer)  eur  Bestlmmung  dér  Löslichkeits- 
yerhältnisse  ein  mit  hamiger  Säure  (Xanthin)  veruhi^eniigtes 
Hypoxanthin,  also  wie  Strecket  vermuthet,  ans  der  Milz  be- 
nutzt  habe,  wähuafld.  ^isur  iUiBl^e:^ecMine  Sdbstanz  aus 
dem  Fleisch  verwendet  habe. 

«  £s  ist  somit  in  der  That  seht  #ahrs6heinliéh,  dass  Sairkin 
and  Hypoxanthin  identisch  sind,  sumal  Streelier,  wie  es  scheint, 
nefoen  dem  Sarkin  kein  Hypoxanthin  erhielt  Strecker  nber 
hebt  yielniehr  Ad^nlidikeit  des  fiypoxantliins  mit  Mtsrcefa 
Xattthitt  (haznige  Skare)  hérvor  und'  meint,  Hypoxanthin  kdntite 
ebensowohl  Xanthin  ate  Saarkin,  öder  ein  Gemenge  beider  sein. 
Die  Verunreinigang  des  Hypcxxanthins  (Sttrkins)  mii^  Xanthin 
giebt 'SoAer^  selbat  feurdass  aber  Xknthin  nicM  för  identisch 
mit  Hypoxanthin  zu  halten  sei,  daftir  sprioht,  daefd  Scherer 
eben"  iiber  das  Yerhalten,  Darstelltihg  u.  s.  w.'  dieses  Koipers 
lifthére  MitAheilangen  verspricht,  welehen  er  als  einen  normalen 
Bestandibttil'  des  menadilichen  und  tfaieriséheh  Oi^nisthus  ftmd, 
Aämlich  im  Ham  des  Henschen,  in  der  MiLe,  im  Pankreas, 
im  Him,  in  der  Leber  des  Ochsen;  in  der  Tlrymus  des  Ka^ 
beS',  im  Fleisch  des  Pferdes,*  des  Ochsen  und  der  Fische,  in 
der  Milz  bei  Milstamor,  in  der  Leber  bei  aciiter  gelber  Atro-* 
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phMi    begléket   von  gröfsereii   öder  gningereti  Xengen  von 
HjrpoTtanihiTi »  und   in.  der  Ifiki  Lebev  und  im  ffirn  sugleiehi 

£&(]e«9n  fand  in  dem  wfissrigen  JBztract  Ton  30  Pfd.  0<4i-'' 
WfoåMk  191  Qm.  Ereatin,  aber  'kein  InoBit)  Inoi^siMirei' 
Milchsäuxe;  dagegan  aniflér  BattooraXniTe  «wei  ihren  Beaéäonai^ 
Mtth  unbekaiuiAé  Korpev.  Der  eina»/  kxytttallinMclly  ^n  deutlich 
alkaliaGbier  Beaotion ,  .  leidht  in  Waaser,  schweir .  in  •  Ålkdkfi 
lösliélj^i  onlöfllich  in  AiétiiéT,  aeihmelsbar  ^  sehr  »tickstéiffiiéiohii 
dar  andjere  annh  kijstaUinisc^ ,'  leicbt  sdimelabary  imlcfolUdh 
in  Alkdhol,  Aatlier  nnd  Waaiar,  löalich  in  hBiidser  SaleeSuré/^ 
daniM  dacch  Ammoliiak  aioht  fIdUbar,  löBtioh  in  héiEMiet'  Kati-^ 
laage.imd  darana  dusoh  Babflttdreniolitfllllbaf,  fitid&stofitialtig/^ 
•ehwefelfrei^  mit  conoentrirterSalpéterBttiire  eine  in  gläneendeni 
PtjMDien  kiyaU^Uirirebde  Yorinndnng  bildand.  >    «' 

Vcdeniittii^  fand  aoht  Hal  in  Leichen  -wn  Trinkem  Inöisit' 
in  giDBser  .Moageia  den  MuBkeln  dei  willkfiriidhdiB  Bewegung- 
{}£.  peotoialia).  Ib  dar  Hetsttiuakulatur  demelben  Individmei^ 
fand  mätk  in  kaiaeo^  diaser  Fälle  Inotit.  Kleins  Mången' 
Inositsr  faiiden  <  .sioh .  ein .  Mal  im.  Gebiin  nnd  eiii  Mal  -  ith  Sett^ 
des  .ZeU^Mtobea  der.Btaåt;  ikn  Harn  imd  in  dfiiaigen  Ot^ah 
nan.  jänar.Leioiiah  ma,T  keon  Inosit  Die  Menge  des  Inoi^t  iii' 
dem  Sklektmiiakei  mea  in  idlen  IFSllen  aiemlioh"  die-  gieiolie 
und  war  nnabhlag^;  TOn  dem  {»athoiogisch-^anatomiBohen  Var^ 
ändaittagen  dar  ICuAkalstmotaT,  die  dn  mebren  FSllen  fehlte. 
K  käitrdas,  masaenhafte '  Auftreten  von*  Inosii/  in  jenen  Mu8* 
keln  lär  ebanåitaiistiBch  för  dia  Säuletrdyskrasie^  da  in  21''ani- 
aaé^rén  Kxanldiéiten  geatobanén^Individnen  kéin  Inosit  öder 
]iiiar.fBtnB(Zfin'da^]ii'autgefuiid«n  wnräien;  .^  ..  ..    r 

.  BMoIm  fknd.alB  heo]u9ten  Wasaérgcdiait  dae  fierzminlkéla 
isL  •ineibvFålle  koobgradiger  Fattntataiborpkose  <84ya4  v/o ;  Hil^ 
geribeatff^'  katte .  abenMls  bel  FetfoHetattorpbose  83^531  ^o  älii 
köahatantWaiaea^halt  gefiixiden.  Ak  niadersten  Wasaer^e-' 
kah  beahaolitete»jB.  .78;28.o/«  bei  elnem  ältoren  Manna;  desiéeik 
Hefz  kaike .  FetÉmatäknorphoea  leigte.  Als  Mittekabl  fiiv  dmi' 
Wassergekalt  des  Heraems  okna  Fétlmataiabrpbose  er^b  siph 
ana  9  Fililen  80,7070/^'  fds  Mittelaehl  aaa  8  FäUen  mit  Fettr- 
mataamorpbpsé  •  sBOj^ff^/o^;-  im  AUgeaeinan  ist  also  dia  Bitfarenr 
unkedeotanå.  •  Was  den  Fet|gekalti  der  (isoi^Mtig  gereiniglen) 
Hémnuskaiatar  betnft  iii^Botckenf  Fttllen,  indenan  keina  Fati- 
métanBparpkoise-^iiaokweisbar  -war»  ao  fend;  siéb  der :  geringsta 
Oakait  bev  eihcaoi  liVi  jäkifJ  an  Diphtheritis  gestorbenen  Etnda 
undiib^  '^Itei.  oéHr  abg^émageiten  und  an&niscbén  Snbjeétan; 
nttndidi  t7^d4*t^M9^^«^'^er  tfocknén'  'Muikdsubstana.  <'IM' 
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hdéhBte  FettgeliAlt  (oIum  Fettmetai^oxphose)  feuid  cddk  beinmei 
plötilich  yesstojcheaeii  äUeien  JOOrnem,  nämlich  12,91  o^ 
12,44^/0  der  txookeneii  HoskebubstaiUE.  ]&b  iBtnBoiiBätUhei^M 
Untersttolnmgeii  walusehémlioh ,  daas  der  Fédgehalt  der  Kub- 
keleabstaiut  ixmerhiAb  geiwiaser  Oräiumi  yoa  dem  BmXliniAgs« 
Hutande  des  Gesammtoii^amaiiuie  abhäagig  kl« 

Ane  den  Srgebnifleen  von  8  Pillea,.  in  deaen  da»  Hen 
Fettmetomorpboae  .  seigte  y  gelangt  B.  zu  der  Ansicht,  due 
doroh  die  Fettmetamoiphoee  eine  Steigenmg'  des  Fettgebalt^ 
der  Moflkulatur  fltattfindeti.  welohe  aiif  Zeifall  attdcBtoffhaltiger 
Substanz  zu  bedehen  seL  Zwar  war  der  Ptecentgehalt;  an 
Fett  in  6  F&llen  niederer»  nämlidi  10--^ll^a8A/et  ab  in  den 
swei  obengenannten  FälLen  höebuten  Fettgeihalta  oline  Fettde* 
generation;  abex  B.  bemerkt,  dass  fiir  zwei  dieaer  F&Ue  mit 
groaeer  Wabrscheinlicldceit  enmnehmen  aei,  äaas  in  AnbeÉnittlii 
der  Abiehnulg,  die  die  Leicheh  darboten,  det  Feéigefaali  des 
Hers^ifl  nur  7 — 8*^9  0/0  betragen  haben.wiirde,  wenn  keiné 
Fettdegeneration  stattgefiinden  hiUte.  In  dtei  aaderen  J^ällisn 
▼on  weiter  yotgeschrittifener  fettiger  De^Biråation  betmg  der 
Fettgehalt  15,18  — 16,73  o/«,  was  umnittelbar  fiurl^B.  Ansiofal 
aprioht,  sumal  hier  aack  zum  Tkeil  bedeatende  Abmiagenmg 
der  Leiohe  vorhanden  war.  Bei  den  aoseknliohen  fichwui" 
knngen  des  Waasergehalts  dér  Mtttokuiétuv  dnifte  die  Beredinang 
der  Fettmraige  nur  fiir  trpokne  HuidLdsnbstanz  maassgébend  seuu 

W,  MalUr  settte  seine  UntersneknngMi  iiber  die  Pioduote 
des  Stofiwecksels.  im  Qehim  foit<(yergL  den  yoij.  Berickt  p. 
279)^  indem  ikm  iibrig  geblieben  wax,  die  in  dem  zuent  ana 
der  Himemulsion  erhaltenen  Ooagohun  entbalUenen  Kerper». 
woninter  namentlich  die.  Hanptträger  des  Stidcsteffs  entbaliea 
waren,  zu  untersucken.  Das  ausgepresate ,  durch  Erkitsen  er- 
kaltene  Coagolnm  des  Hims  vntde  mit  keisaém  Alkokol  nnd, 
Aetker  ai  ansgezogen  und  kookand  keisé  filtiirt.  Anå  dem  WL^ 
trot  sobied  sick  beiin  Erkalten  räe  weisse  floekigeVMasse  ab, 
welcke  wakrend  des  Trooknens  rotkgelb  worde  naåeiae  feet" 
weioke  ktystalliniscke  Masse  daistellte.  Aetlier  éktxakixte  daiH 
ans  eine  klare  gelbrotke  Läsung  mit  Ziiriicklassnng  eines  gdb^ 
Uckweissen  B(i6kstandes.  '  Létzterer  bestekt -fast  ganz.  auA-  Ce* 
rebrin;  die-  Löstmg  entfaält  sänuntlickes  Gkoleatearin  nkd  waiiig*< 
stens  einen  pkospkorkaltigen  Eörper  yon  aaurer  Eigelasckaift. 
{Ffémy.  katte,  die  sokcfti  .  yon  Vauquélin  bbobaektefce  leikM 
Farbe  yon  Oleopkospkorsäare  abgeleitet,  eike  Erkåätaag,  die. 
Mattet  als  nnsioker  betraebtei)  DaA  Ckdlestearinr  worde  and 
der  rotken  ätkerisoken  Lösung  naek  AbdestiUiren  des  Aetkenii 
dinrek  Kodien  mit  Alkokol  untw  Zusats  yon  ubersekiifesigem 


HbittsydJiydrct  mvt  Bindang  der  Fettottuien  ans  dem  erkalten* 
den  FiHmt  erhalten  und  åxmh  noehmaliges  Behandeln  mit 
Ihiozyd  and  UmkiyitalliAuen  gereinigt  Die  BigenscihafteA 
dioMt  Körpeln  wazen  die  des  Ohöleateariiis,  and  auoh  die  Ele- 
mestafanalyse  ctimmte  damit*  Der  obeng^Miaimte  gelbliohweise 
Tohuninase  RCickatand  löste  noh  iki  koehendem  Alkohol  mit  Hixh 
teriaamng  eones  gelbliohbraimeiL  hanartigeii  Korpen  in  Menge. 
kaa  der  eikaltenden  Lösung  setste  sich  ein  weisserpnlvriger  Köi^ 
por  in  Menge  ab^  der  durch  mehrmaliges  UmkrystaUisiren  ans 
koehendem  Alkohol  Ton  dem  hanaitigen  Körper  gereinigt  worde. 

IXeser  Körper,  ein  weisses  loekeres,  leichtes  Palver,  ge* 
löit  in  kocdiendem  Alkohol  öder  Aether,  reagirt  nioht  auf  Ffian^ 
seDlarbeny  Iptit  sioh  nicht  in  kaltem  Alkohol  ond  Aetlier,  nicht 
i»  Améioniak,  KaH,  Bsrytwasser.  Das  Mikroskop  seigt  kmter 
kleine  Kngeln.  Der  Köiper  yerhrennt  nit  Homgeraoh  ohne 
ffinterlaäanag  éines  Biiokstandes.  In  ködliendem  Wasser  qtiillt 
er  anf  ond  bildelt  ein«  diinne  Emulsion,  die  dnrch  Sttureni 
Alkalien,  Metallsalze  nicht  yerändert  wird  und  aus  der  sieh 
dsr  Köxper  in  mapriiilglicher  Form  wieder  abscheiden  lässt 
Bas  Oerebitn,  so  nennt  M.  den  Eörper,  Ittrbt  sioh  beim 
Kochen  mit  Salxsäiixe  röfhliGh-Tiolett  imd  wifd  dann  zersetyt; 
benn  Kochen  mit  Salpetenääre  entwiekdt  sich  yiel  iialpetr^^ 
Sanre,  die  Flissifi^eit  färbt  sich  gelb,  und  an  der  Oberflftohe 
entstéhen  ölaztige  Tropfen,  die  bmm  Erkalten  zu  einem  weissen 
&t(artigen  Körper  arstarren.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sioh  das  Cerebiin  mit  dunkelpurpurrothm  Farbe;  beim 
Verdiinnen  not  viel  Wasser  wird  die  Lösung  farblos  und 
soheidet  einen  gelbEehaii  Körper  aus.  Dies  erinnert,  wie  M. 
benleikt,  an  das  Yerhalten  der  Qallensäuren ,  naoh  FrerieM 
und  Staeddef^B  Beobachtungen  (s.  d.  Berioht  1656  p.  366); 
dock  liess.  sich  weiter.keine  Aehnliohkeit  auffinden. 

Pst  Oérebiin  entiblUt  keinen  Sohwefel  und  keinen  Phos« 
phor.  Es  jiersetste  sich  sekon  bei  80^;  bei  76^  getrocknet 
eigab  die  Analyse  des  Gezebrins  die  Formel  0^^  H^^  N  0^. 
Frémy  hatte  lur  seine  Gerebnnsfture  weniger  Kohlenstoff, 
weniger  Wasserstoff,  und  weniger  Stickstoff,  dagegen  Phosphor 
gefnnddn  ?  BUbra^B'  Ajsalyse  .weicht  TOn  Muller' b  Analyse  in 
dofselben  Art  ab;  MäUet  meint,  bei-  Beiden  sei  das  Cerebrin 
dursh  Jones  phoapherfaaltige  Fett»  welches  dureh  kalten  Aether 
g^trennt  werden  konnte,  rerunxeinigt  gewesen,  welehes  Fett 
wahrseheinlioh  stiokstöfflrei,  kohlenstoff^  und  wasserstoff&rmer 
ist,  als  das  Oerebrinu  In  den  wesentlichen  Eigenschafben 
stimmte.daar  .Ceeebrin  taki.Frémy^B  Gerebrinsäure  itbefein. 
Verbindungeik  aber  mit  Basen»  weldie  Frémy  befaauptet  hatté^ 
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kpante  MuOer  abMisoweQii;»  jvirie  Bibra  dfMbeilai,  so;  daoa'  dt 
daa  C^i^iHriiL  nicfat  ^uSAoien^  soifideni  den  iikdiffBrentai  stiok* 
4tQffh«iltigen  Körpem  zn^ähl^  welohés  identmdi  ist  mit  QobU^B 
m  den  Blirtfetteti  gefimdftnom  CejebTfn,  das  ébenfiAlk  mlL  dömd 
plioi^borbaltagen  Fatte  Teranreinigt  gewewn  sa  sein -Mheini, 
Sie  bei  YacsttcbeB  iiber  die  ZeiBotenngspioduGt&.niit  SalpeÉer* 
Qäure  exhaltenen  Besultate  deulatoa  daraof  hin , :  dftss  aimait- 
licher.  Stickstoff  beim  Kodieninit  Salpetersäure  änafaritt.  . 
r  Die  Untezsuchung  der  naoh  Abtoheidnng  diae  (SMiLdBteaziiu 
rmå.  Cerebxins  uhng  bleibenden  Heueifem  fiilizfo.  m  Jceiiien 
bestimmten  BestUtaten.  Wir  Ymrwmaen  im  Belreff  dlieses 
Theiles  .  der  Untensueliiuig  anf  das  Original  und  .begniigeiL  un» 
mit  dem.BehluBasate  MMet^s,  dåsa  sich  ein  phosphoriialtl^Br 
Körper  findet,  der  mii  BLei.eine  in.Afether  löeUfdis  Ytatiar 
dung  einzugehen  sdieint;  der  .aber  wader  Oly^eijjEiplioapiiot^ 
OSaze,  nocli  Frémi^B  Oelpliosplianaiife  ist.  Eadiii^  findeti 
Qich  noch  fLiiasige  nnd  feate.  PettsHtureB^  ' 


Staedilét  nnd  jPrmcAa  >  f anden  sehr  gsoese  Mengen  Ton 
Hamstdff  in  der  Jieber,  in  der  Milz,  im  Pankreiu,  in;  deti 
I^ieren,  den  Hoden,  ia  Blate  einea  Haifiaohea.  (ScylUum  dani* 
aula)y  ae  .ipie  in  dér  Leber'  und  in  den.  Kieren -von  Bocluen 
(BajaBatia  und  dayata).  Auf.  die  Leber  dea  Haia,.  die  29  Ffd; 
wog,  bereohnen  sidh  -w^endgafane  2  §  Harnatoff  und  ialle  librigMi 
Oxgai^e  •wforen  xelatirr  nixdi  xeiohar  däran.  AU&Oigane  der 
nntei^uahtan  Plagiostomen.  sdiienen  gleicfasam:  ton  einér  ziem^ 
liob  ooneentriitin  HainstofflDaang  duréiitr&Dkt  av-sein.  AaoK 
BianMänre:  war  in  åer^  Leber  des  Haifiaohéa  nachaawaiaen*  In 
l^i^lic&er.  Mange  fand.  aidb  Taniin  im  BInte  dea  Haifiaohea; 
in'  kleinerer  Menge  auch  .in  der  Leber,  Hik  ond  den  Kieårao 
des  Bochen.  Leuein  und  Tyrrwin  sekienen^  vin*  den  Oigaben 
desi  Boohen  gana  zu  feklény  nnr  im  Höden^  fand  aiék  nv^el- 
käft  Leoein.  Unaweifeliiaft  war  Lencih^in  der  Milz,  im  Fan* 
Icreaa,  in  den  KieaeLéii  und  im  Bierstoéke  dea  Hai^  näck- 
^reiabai;  in  der  Milz  anok  ein»  gelringé  Menge  Tyroein. 

'  Eiaen  .dem  Inosii  äknlidhen  Köjg&tf  den  die  Yerff.  Sqyllit 
nennen,  fandén  aie'in  den  Kieren  des  Bochén  nnd  Haiåadies, 
anch.  in  éait  Leber  und  in  der  Mils  des  ersteién,  i^  der  Leber 
nnd  in  denKiemen  dea  letaterea^  B^Scyllit  ist  säokétoMrei 
Und  aohwefelfreLi  .löat  aiok-  achwerer  im  Waaaér,  alsrlnoait^ 
nnd  kryatalliairt  in  klinorkoinbiacken<Frismen^  dåren  ^liBis  auf 
die  sebarfe  Eante  aufgesetet  isi;  be&  rasdketAuasokéidnng  sind 
die  Erystalle  dem  Liosit  gåiiz  äkxdieh.  Sie  enthalten  kela 
Kryatallwaaser  und  geben  init  Salpetexaäore ,  AaKmoniak  nnd 


293 

OUoroakmsi  keine  InaeitreaofcieB.     Bi6  wissiige^  nentrale  L<^' 

iuiig  wird   dureh  Bleiessig  kleiiterähnlich   g^^Ult;  Weingeist* 

BéheiA^  den  Kdiper  ans  der  wtenigen  Lösung  ab.    Der  Soyllit^ 

sehrneckt    Bohwadi    sänlioh..     Bei   KnocbenfiBchen   fond    Bich 

kein  fioyUit. 

Siaedeler  fand  Bpäter  noch   in  dem  Wasser,  worin  eiae^ 

Bija  oUrrata  gekocht  worden  war,   grosse  Ifengen  HarastoffB. 

FemeT  fand  denelbe'  im  EleiBch,  in  -  den  Kiemen,  dem  Hemen/ 

der  Leber,  der  Ifilz,  in  den  Nieren,  im  Pankreas  Hodeny  in  den 

Angenfiiiflsigkeiten  groBBe  ICengen  HamBtofib.     HaniB&ure  fand 

tifix  bcfi  den  fioohen  gar  niolit.     Kreotin  war  im  Fietsoh,  im 

RewmoätA,  \h  den  Eiemen.     Im  Fleisch  war  Kreatin  bégld.tet^ 

Ton  einém  Sörper,  det  möglicherweise  Allantoin  war.     Seyllit 

war  lioaptBalehlicli  in  der  Leber.    EncUich  iiberzengte  aioh  St. 

axLdk.  noch  Ton  dem  HamBtoffireiGhtlium  der  Oi^sne  Ton  Tor* 

pedo  ocellaita  nnd  marmorata.     Da  Bich  in  dem  Roohen  keme* 

HamB&ure  ftmd,  so  vermnthet  Si,,  es  mpdbte  sich  bei  diesen 

der  Hém^ff  ans   dem  Kreatin  bilden,  indem   dieses  dtirch 

Anfnalitee  ^on  Wnsser  in  Hamstoff  nnd  Sarkosin  sich  spalten 

mödbte;  Tielleiehi  k^nnte  aiuch  das  AllaHtoin  Quelle  des  Ham- 

stoffs  sein.  - 

XbocIisii. 

Ans  der  Untérsuchnng  H,  Midkr^a  iiber  die  Entwicklnng 
der  Snochtibsubstane  ist  in  diesem  Bericht  hervorznheben,  dasB 
dB  nicht  der  Ohondinn  gebende  EiLorpel  ist,  welcher  bei  der 
Bildung- 'ttohter' lamellöser  EnocheuBubstanz  zur  organiséhen 
Gmndlage  des  Enochens  wird  unter  Umwifindlung  seiner  chcM 
misc^en  EigenBÖ]iafien>  dass  <iberhaupt  der  Sjiorpel  nicht  ver^ 
knöoheit,  sondei^  daee  Enocbensubstanz  mit  Glutin  gebendér 
Grtmdlage  neu  abgesetzt.wiird  an  Btelle  des  in  der  Regel  pro- 
visorisch  verkalkten  und  wieder  einschmelzenden,  sohwindenden 
Enorpels.  Die  Enorpelsubstanz  geht  nioht  in  die  Enochén- 
substanz  iiber,  sondem  letztere  setzt  sich  an  Stolle  der  erste- 
ren  imd  „éo  fållt  die  Firage  nach  dem  Ob  und  Wie  des  IJebeiv 
ganges  Ton  Chondrin  tmd  Glu^n  bei  der  Ossification  weg. 
Eb  witd  duröh'  den  gröbem  Wechsel  erreicht,  was  Schlosé* 
herffér  åvath  die  Annahme  eines  molekulären  Austausches  von 
Collagen  fit:f  Ghondrogen  zu  erkläi^n  6uchte.'f  F^émy,  be^ 
merkt^M.,  scheint  dur^hr  chemische  TJntersuohungen  zu  einer 
fihiiliehen  Ansioht  gekoinihen  -  zu  sein ,  wie  sie  Malier  nach 
mikiéosk»t>ischen  Beobaehtungen  aufbtellt. 

^Bef.  ist  Bdir^  eifreuet,  die  Ansicht  S.  MiUlei^B  durchans 
beBtä€géb  zu  köniien,  wozu  ihn  die  Erg^nisse  geichfalls  mi^ 
kroBk'ot>iiiöli<9i('(JnterBachuttgen' in  Stånd  setzen,  welche  bereits 
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vet  2— -3  Jahren  angjestellt  wardeii>  Mder  ab«r  ciat  TMitah 
1»eoliaiig  erftihren,  bevor  Ref.  ne  bia  sa  dem  Toigeeteckteft 
Ziele  Ibrtftihren  koimte,  weehalb  die  Vexöffentliohimg  unteiblieb. 

Bei  der  AnalyBe  jonger  Menacdieiiknochen  fand  v.  Reoh* 
Imghausen  keine  wesentliche  DiJBTerenz  gegeniiber  alten  KuDoheD 
im  absolnten  wie  im  xelatiTen  Gebalt  der  amorganiaoheB  Be- 
Btaiidtheile.  Von  den  jnagen  Knochen  eind  die  aooeaaoiiBaliea 
weiohen  Theile»  wie  die  Geftsae,  sohwieziger  tu  trennen. 
Bbensowenig  zeigte  sich  eine  erhebliohe  Diffeienx  in  dem  Ver> 
h&ltniss  der  anorganiachen  Bestandtheile  älterer  nnd  n»«ge^ 
bildeter  Knochensubstanz ,  z.  B.  innere  Lagen  einer  Diaphyaa 
gegeniiber  dem  unmittelbar  unter  dem  Knorpel  liegenden  Epi* 
physentheil  I  waa  der  Yerf.  f;eg6n  die  Anaidit  VcieKtMn  het- 
yorli,ebt,  wonach  der  pbjoaphoraaare  Ka)k  erat  naichtrttglioli  an 
SteUe  kohlensanren  und  orgaBiaehaauren  Kalka  abgetotzt  wei^ 
den  Bollte.  Gegeniiber  gröaa#ren  Différenzen  in  der  Zaaam- 
mensetzung  der  compacten  nnd  apongiöaen  KmnfchenanbatanK, 
welohe  Frerichs  und  v.  Bibra  fanden,  ergab  aich  kein  aoloker 
TJnt^iachied  aua'  den  Analyaen  dea  Verfs^ ,  weloh^r  meinit.  et 
kabe  bei  den  genannten  Autoreu  vieUeieht  k^ine  vollgtfaidige 
Entfemung  der  aecesaorischen  Theile  der  spongiösen  Babatanz 
stattgefunden.  Verf.  macht  auf  anåere  Fehlerqu«llen  aufinerk- 
wm,  wie  sie  bei  der  Beslimmuxig  der  Eoblenaäiue,  des  an 
Phospboraäore  g^bundenen  Kalka  vorhanden  aind,  hinaiobtliéh 
deren  auf  daa  Original  yerwieaen  wird,  iind  wamt  dairori  zu 
raach  Schliisse  auf  YeraohiediMiJbeitea  in  der  Zuaammenaetzung 
der  Knocbenerde  zu  macben. 

In  den  Analysen  dea  Verf.  eigab  siob  im  Gegenaata  ra 
den  Analysen  von  Hemtz  eine  zu  gezinge  Gesammtquantit|t 
der  Kalkerde,  wenn  die  ganae  Fbospfaoraäore  in  einem  drei- 
basiachen  Salz  vorhanden  angenommen  werden  soUte.  Abge» 
sehen  von  Ungenauigkeiten  der  Beatimmnngen,  dåren  Beritok- 
sichtigung  Verf.  aucb  hier  fiir  berechtigt  balt,  bebt  eor  doeh 
hervor,  wie  er  durobgehend  ein  nioht  unbedentendea  misoa 
im  Kalkgebalt  erbalten  babe,  während  Heintz  ein!  pina  er- 
Helti  welcbes  derselbe  auf  fluorcalcum  berecbnete,  auf  welchea 
IL  niohjt  achtete.  Er  aweifelt  däran,  dass  die  gesammte  Fhoa- 
pborsäure  jnnger  Knooben,  in  dreibasischem  Salz  mstiil  Auf 
der  andem  Seite  wurde  die  JBer^é/tM^aehé  Annahme  (auf-2  Ateme 
dreibasiscbes  1  Atom  zweibasiapbeaSalz)  einen  viel  zu  g«isaai 
Ueberscbuss  an  Kalkerde  etgeben,  ao  dass  nar  ein  kleiner  Tbeil 
der  FboBphora|&i|re  im  jungen  Knochen  ala  zw^asischea  Salz 
zu  bereebnen  sein  wiirde.  R.  beobaohtete  veraehiedeiia  Grada 
d€7  Alkalesc^us  des  Knoobensaftea  ^ofi  yers9bied«nen  Theilen 


ZntammtiiMtmBg  dei  Knoehens. 


M5 


jaagarKnodieii;  mu  vtlilUttA  aftaliiA  reagitten  die  jimgtii 
Enoohetisohiobtéii,  beionden  tinmittélbar  lintdr  dem  Periost, 
die  Beaotum  niherte  sioh  den  Neutralen  mit  d»  Annähenmg 
an  die  groMen  Maskiitautte.  Hieaniaoh  wiiide,  so  séhlieMt  Verf., 
die  swaibatische  Yerbindimg  am  ehesien  in  den  W&iden  der 
Marbfäiime  exietiren  köBBen,  und  dann  wurde  anzonehmen  sein, 
dan  der  Anfiosan^  der  Enoehenflabstanz  bei  der  Marktaambil- 
dong  im  wachaenden  Knoohen  eine  Ueberfiihrung  des  drei- 
baéisfehen  Salzee  in  ein  sweibauBchee  voraasgehe  and  ent 
dana  die  Anflösong  •  des  letstaren  zn  Stande  komme.  Mit 
Eedit  hebt  der  Yerf.  das  Interesse  dieser  ^eiter  zn  begriin- 
denden  Dedmotionen  hervor. 

Friedlebm  beztimmte  das  YerbältniM  der  Enoohenerde  zom 
Snocdienknoipel  bei  Böhrenknöcben  junger  Hnnde  versehiede* 

Altera  nnd  erhielt  folgende  Resultate: 

P.  oompacta  ossig  fem.    Pars  tpongios.-  om.  fem. 


▲Hw. 

SalM  % 

Knoipel  % 

Salce  % 

Knoipel  */( 

19)eng9bixreii  •    •     • 
4.WoaheA    .     .     . 

5  Woehen     ... 
9  Woohen     ... 

6  Konate      ..    «     . 
9  IConate 

60,345 
69,518 
66,666 
61,403 
65,614 
64,806 

39,665 
30,482 
33,334 
38,597 
34,386 
35,194 

69,794 
67,120 
66,733 
58,620 
67,078 
48,679 

40,206 
82,880 
43,267 
41,380 
32,922 
51,321 

Bei  Ziegen: 

• 

Alter 
6  Woehen.      Tibia 
12  Monate.     Tarsus 

69,388 
65,599 

30,612 
34,401 

63,351 
59,646 

46,649. 
40,354 

Die  namentlioh  ans  den  fii^ebnissen  bei  Handen  folgenden 
Sohkieee  iiber  den  Gäng  der  Ablagemng  oiganischer  nnd  un- 
oigaiiiacher  Snbetanz  bei  der  Entwicklung  der  Enoohen  sind 
eben  («^  untev  Thymas)  beriioksichtigt. 

Budg^  futterie  ein  Hnhn  9  Moni&te  läng  ausscHiesslioh 
mit  Maia  oad  deatilirtem  WaAzer,  entzog  ihm  sonst  allén  Kalk 
mid  ifleind  dana  die  Beokenknoohen  und  daz  Broivtbein,  nicht 
aber  die  anderen  Smocken,'  aéhr  Terdiinnt. 

'.Biner  Sänbe  war  in  der  Mitte  des  Unterschenkels  ein  sil- 
bemer  Eing  iiber  dae  Ptadost  gelégt.  Zwei  Monate  nachher 
war  die  iFibida  anf  'der  operirten  Seite  14? Ja*^^  läng  nnd  an 
deir:  btfeilieétea  Stellé  1 V2  '^^  diek,  während  wi  der  nicht  operir- 
ten' Satte  die  enlspiéchendiBn  'JSahlen  872^^'  und  V*'  waren. 
TA»  Tibia  wmt.  anf  dar  opezixien  fidte  etwaa  dicker  and  breiter, 
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lUid  di«  HfofcliSUk  irar  kl  dnr  £ia9B  ii»n.  6Vft'^^  im»  d«r 
J>«aht  getogftn  hatte,  jodt  KnodiemaaM  aofl^pcllilli  IWBin^ 
war  aoaMm  gröastentibc&Is  yoh  traaei  KaodiMiadiklifc  bedeokt 
Is  eimeia  zweiteu  iimltclien  Yeisuche-  fand  stek  aaab.  11  Ho» 
nates  nebeti  Uebearwaolwuiig  des  .Sdnges,  die.Wandng  des 
Knoclieiis  in  dei  Läage  von  6^'^  oagefiUir  3  Mal  so  didt,  ak 
am  obertt  gesanden  Ende  desaelbeii;  dieKarkhoUa  abar  mtx 
nieht  vareagt. 

£•  JF^cÅ;  fheilte  im  Ansahlnas  an  die  im  Bariobt  1867, 
p.  360  «(rwä]inten  Unteisuchiuq^en  iiber  die  Ursaehe  der  Kno- 
di^nformen  aine  zweite  Beiha  Ton  Y^raaohea  mit,  die  sieh 
auf  die  Bildung  des  Gesichts  bezialien.  Da  die  fibr  die  Yeih 
sache  leitendan  moTplxolDg<isoli0n  Qeaiokta{Ninkte  moh  liiar  nicht 
wohl  im  AasKug  ^iedergeben  lassen,  so  yeiwtiaen  wir  anch 
beziiglich  der  Yersache,  welohe  in  Estsärpatkmen  ainaelB» 
Theile  des  Nasengenistes  mit  dayon  abhfingigen  Yerbildnngen 

iftw   %4rvBBVSM>w    wwvrananm,    fMSk  ^bhv   ^^jT^KidWff       jt^w^rwni    w^SB^BSCw 

schliesslieh  in  den  £]iqgebnissen  seiner  Yersnche  eine  Bestäti- 
gung  der  friiher  (s.  a,  a.  O.)  hingestellten  Sfitse. 

"  In  einem  zweiten  Theile  der  Abhandlnng  behanptet  i^ 
gegen  Virch(H9y  mit  Bezng  auf  dessen  Untexsuehungen  fiber 
den  Sohädel  der  Oretinen,  dass  da»  Him  die  Schädelkapsel, 
nicht  die  8chädelkc^9él  das  Him  fotmt,  ein  Sats,  welchen 
Vtpchew  gar*  nicht  dorohaus  in  Abnede  gestelit  hat,  indem 
er  seibe  Ansidht  dahin  aosspricht,  dass  die  Sohädelfoitai' im 
Grossen,  die  eigentliche  GewÖlbeoonstruction  von  dem  JUbuipsa 
des  Längen-  und  Elächenwachsthums  der  einzelnén  Knochen 
und .  zwar  hauptsächlich  der  Schädel^rirbel  abhSnigig  sc|i ,  die 
Gestaltung  der  Oberfläche  in  ihren  einzelnen  Theilen  jedöcK 
davon  nicht  allein  hergeleitét  werden  könne;  vielmehr  ändete 
sieh  die  Fomi  des  kindlicken  Sohädels  allmälig»  indem  sich 
von  aussen  immer  neue  Enochensehiohtoi  aiifiagem,  wl&hiesiå 
innan,  dem  Gehimwachsthnm  entspreehend,  eiaa  progreasrre 
Atrophie  stattfinde,  so  dass  sich  dadureh  die  Fana,  nament^* 
Uch  det  Schädeldecke  immer  mehr  dem  Gehim  acceinmodire. 
Dass  Virchow  dem  Nahtwachsthum  die  weaentlicheie  BoUe 
als  bestånunend  vindicirt,  eischeint  naeh  dcoi  UntersUohnngeB 
des  Yerf.'s  in  der  That  sehr  gerechtfextigt. .  -^  Anf  Weiteiés 
iiber  die8e>Fra^  känn  dieser  Beriahi  nicht  eingehen  and  wir 
yerweisenauf  die  oben  dti^n  Onginalarbeiien. 

OUer  ereähit  yon  seSir  an&llenden  Beiultaten,  die  er  ymi 
der  Transplaatation  des  Feziosts  erhielt. .  Ef  läste  bai  Kanin* 
öben  bandföimige  Btucke  des  Pedioats  der  Tibia  ab  ,  so  dass 
sie  nur  noch  mittelst  einesStteh  in.  ZaaammenlMmg  mit  dea 
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éie  IfawkdhdBé  Bmet:  er  «(riii«it:toii  dioMft  trÉaaplaMtiiteé 
SÉöflkeB  aiitf  XnDclieiiv  liagfärmåf  ^  spixÉlign.s.  w.  Der  Bi^ 
Mg  fWBx  åen9}bé/  ala  «lttige>.Ta^  luidi  der  Tzan^pliiatatM» 
éie  Veoribfirfiing/deg  Sttickes  nit  seinem  uiiipivliglioliem  Blatn 
nntebroöhen  wiurdej  Rnålieh^  löMe  O.  die  FeriéststEreifen  #o^ 
fint  voliBtiindig  ab  biraehte  sie  an  entfeimte  Örte  miter  åM 
Haåt  des  Biuokéna,  dea  Ge^äMee,  imd  aneh  Uier  ehieragteA  ilm 
diése  PéruMrtstucken:  Knodten.  Uéberali  sell  ee  ^Hxte  Km&^ 
cbenMibktaDZ  '  mit  'KnoeheoköipeidieB  gewttien  aeMy  an.  det 
Feripifaenie  eine  Lage  *  compåeter  Snbstfems  •  aiit  JHaéert^Mien 
Efmäléh  nmd  GeekailödieniF;  im  Innem  soU  aaoh  eini^  ZM^ 
eiae  Markhölileniit  Enoehemaark  entBiehen.  Aélterå  lMeve> 
waDen  la  diesen  Yenniolien  weniger  geeignat. 


•/ 


JBéeoid  ipKleiiiaktt  anf  Sekern^B  Veranlaasung  Asdienaiii^ 
hfwmLf  Analysen  des' chemisdben  Bkciets,  wie  es  Yeiif..  nennt, 
bei  'Bepräaeotåiiten.  der  versobiedenen  Wtibd.tbiérUaanh  nmd 
Ton  :vérM]iiedenem' Altalr.  Die  betiréfléndBn  Aikgaben^  jBcwei'^ 
Tmå'  Sahmid^n^  wnxåéjx  fsä  dén.  11  Anaijeeojt  dés  T^»'8  laatri 
aageio^en.  •  Be  ériab  sicä,  dass  die  Veitättiluklg  der  aatioii^a^ 
mjsiheå.'  Snbataticénr  im  Eoxper  deor  Wirbehliiere  ekien  éinza*. 
gen  TJheWtJTHifciHiineBdena  TyppB  aieigt,  der  duroh' folgeade  Merfk«' 
male  beseidmet  ist.  .       / 

Bed  dlléa  imtearsiichten  Wirbelthieren  witir  der  Gelnlt  ranl 
teen  AlkaHen  in  dev  Binlielt  dés  Körpo^ewicflitB'  liémlicSk 
der  gleiche;  im  Durcbsohnitt  5,5. pro  mllle  Eöipei^ewioibt* 
Daé  Yezhiltnias  des  EaH  svim  Natron  in  dér  Gewichtseiilheit 
irur '  wit  w&bsi  geringen  Bcbwanknngen  béi  siUnmtUcbeti  er-, 
waehaenen  WitbdlfbiéréiE  ein-nnd  daaselbe.  Im  Ddrelhsohnitt 
kemmi  anf  *  jedes  Aiéqtiivalent  Kali  in  der  Körpérgewichtsein- 
heit  éin  AeqtiiTalenl  Kätron»  Die  >SuHtme  deir  Pheapberaixiiié 
nnd  4er  Erden  an'  darOewiditseiBSieiifc  betmig  bei  ået  earwaoh* 
sanen  IndiTidnen^fliittiéienf  jAlÉeiB  80.'pro  millé.  Dias  Yér* 
killtliiaB  ist  jedoah  :bedentii^ieJL  fieli^Ankttngen  je  nadi  Nah* 
ran^^  imé  AUaroiikuitilndfln  amgeseitt.  Bas  YeoäitttniBS  dei 
alkaliaéhéni  >JBrcbBit  cu '  der  ilhoeplorB&are  in  -  étetc  Gemebtaåia-^ 
beit  iåt:3>ei  den  Wirbaiibiiren;  die  keine  HantVeiklalknng  bé* 
sitsen;  ein  sebr  iibereinstimmendes.     Im  Durcbsohnitt 'kqaunea 


2M  •^Mh^  ^^  ThMrMMr.    JKoUtBMiirer  Kalk. 

mat  1  Aét[,.  Phosphonftoze  2,2  Aéq*:  fJkdiMh«r  AAen.  Bd 
é€B.  WirbelthiemL  mit  Haotfkekt  dagegeni  tiberwiegt  éke  t^ 
latiT0  Kenge  der  alkaUschen  Erdtti  die»  YexihiUniai  mttat 
•der  weniger.  Bie  Mengen  tou  OUor,  Schw^l  and  Eisen 
IB  der  GewidbtaeiBlieit  aeigen  eiiheblieike  SehwMilningim ,  die 
wmigor  diuch  die  anatömisdie  Cbnrtmetioii  dcar  venöliiedneii 
WirbeltihieTe,  als  vielmekr  durch  die  Binflusse  dar  Nahrtsg 
vad  des  Wohnooteft  der  eiuBelBen  Jändi^duea  bedingt  ersdiei" 
nen.  Mr  Clilor  känn  1,3  pro  miUe,  fiir  Bchwelal  1,7,  för 
Biten  1,14  pro  miUe  als  ▼oiUii%e  BnrahsdinittttEalil  geltea.  ^ 

Aqb  Beobachtangen'  an  der  Mans  nnd  bei  Batradhiem  er» 
gab  tiA  weiter,  dass  -wähtend  des  ezemhryonålen  Waob»» 
thniBS  eki.Theil  der  AsoheiU)iesÉandfkesle  gewisse  Yer&odemn- 
gen  in  seinen  MengenyethSkmssen  erkideit,  ein  anderer  Tbeil 
unyerSndert  bleibt.  Die  Vei^demngen  waren  bei  S&ngethie- 
ren  nnd  Batracbiem  yollkommen  gleicb,  nämlicb :  Wachsthnm 
des  Cblorgehaltes  in  der  ersten  Lebensperiode ,  das  sich  spä- 
ter  in  geringe  Abnahme  umwandelt;  allmäliges  geringes 
Wachsihnm  des  Schwefdgel)iiltiB8;.bi^a^btlicbes  und  andauem- 
des  Wachsthom  des  Genaltes'  an  ]PbbsphoT8äure'  und  alkaU- 
schen Brden,  wobei  das  Yeriiäitniss  der  PiiiMphoiiäure  zu 
den  alkaliséhen  Eiden  im  Gansen  i^eichbleibt,  die  Magnesia 
aber  dun  Xalk  gegeniiber  siminunt  (dies  Waohsthiiin  d^er  Erd* 
phosphate  ist  bedentend  intensiyer,  als  die  Zunakm»  der  or* 
ganisohen  T^rbindnngen  in  der  Sinbeit  Eöxpeigewioht) ;  ernår 
lioh.  ein  fortwflhrendes  Steigen  des  Bisengebaltes»  der  aEdt  der 
Zanabme  des  Organismns  an  orgamscbeh  Substansen  glaiidlMn 
Sekritt  bSlt.  Der  Gehalt  des  Organismas  an  fizém  Alkali  er^ 
leidet  während  des  Wacbstbums  des  Indiyidnums  weder  eine 
ZimaJime  nodh  Abnahme,  so  dass  das  Körpeigewic^t  iitimer 
die  gleiche  Tanetm  yon  der  ICenge  des  Alkali,  die  der  Ck^ 
ganismus  enthält,  darstellt. 

Sate  fand  bei  der  Untersuoårang  namentlieh  der  kalkir 
gen  Ablagemngen  bei  Mollnsken,  dass.  der  kohkneauiie  Eålk 
in  den  Schalen  bald  aus  Ariagonit  und  Kalkspéth,  bald  nur 
ans  Eiilkspath,  bald  nar  aus  Arragonit  fafestebi,  (Behai*  deif 
Gastrepöden).  Der  aus  dem>  Ham  d^  fiahiniolien  sidi  ab» 
setseade  koklénsaore  Xalk  bot  unter  dem  WkioAofp  das  An* 
sehen  kiinstlich  dargestellten  Arragonifis  dar,  imd  ifi; !  ycnnar 
thet,  der: Ham  yieler  krioterfressenden  Thiere  m'öcht»  Axara* 
gonit  enthdten.  Tiir  Arragonit  erkUurt  12*  fierÉer>  die^  Ktj- 
staUe  'im  Wirbelkaiial  der  Frösdbe  ond  wahiischeiaHeh.  amd 
alle  OtoUtbe  Arragonit,  die  der  JUehe  iritsen  deadiok  den 
TUUksfMu 


Uébair  das  VerittltMi  4er  broehteéeai  Meéieii  det.  (friachta 
Oehsen*  ond  HanuDél-)  Juvj^  im  poksisixMi  liébtgab 
Heppe  Mgendes  axu  étr  Homor  bqiieiu  bewiikt  ei«e  kanm 
bemerkbare  Linkadiehiiag  jGOid  der  Humor  yitnena  seigt  gair 
keine  Emwirkimg.  Die  Goxnea  seigte  éiae  kleiae  AUankimg 
sach  linkB,  deren  firad  abar  wegen  bedeutender  Zentouiiaf 
das  laobtea  nieht  beatammt  werdan  konnte.  Bei  daor  Untat^ 
iaeboBg  dar  KTjrataUlinae  beatätiKte  Hoppé  dia  bereita  be> 
kaimie  doppélbreekaiide  Eigenaohafti  indam  er  bei  gekreuiAaB 
Niodb  daa  achwana  Kreos  beobaditetey  waiohaa  aenkracki 
sur  opteöhen  ÅX»  geaéhnitteåe  einaacige  SiyataUa  seigan., 
Fwpbenringe  konate  Hoppe  nieht  wakmahman.  (^HtlmhoUz 
erwiOjit  dieaalbaa  [PhyaioL  Optik.  p.  23]).  Oehåeiiliiiaam 
draheten  die  Pdlaaeiaatioiiaebeiie  naeh  linka  ivq  A^  Ib'  bia  4fi 
20^,  HammeUiaaea  mn  3^. 

Köfmkor»  wiederholte  dia  Yesaucbe  KtmdéfB  iibat  Bnaup 
gäng  Ton  Oataraol  diiroli  aoata  Waaaeranteiehmig  mm  å^m  Q^* 
aaBMntosrgaiiiamuB.  Die  Varaniche  wurden  baiHimdeiiy  EatieR» 
Kamneheii)  iFröaehen  imgeatetlt,  bei  wdoheti  eratereB-^ua 
Waaaerentnelituig  dujrch  Parreicliilog  von  Xoébaak,  bei  lett* 
tåren  yon  der  Kant  aas  aneh  daröh  Zufikmr  und  Cblorcaloium 
bewijckt  irurde.  JH»  Angaben  KuncU^B  worden  im  Weaeotli* 
ahen  beatitiigt;  aueh  konnte  Köhnhom  bei  Eanincban  aiif 
dieae  Weiae  glaiohfaUa  k^elinaentnibiiiig  bewirken.  Yazf. 
aah  aber  kaine  Venaebmng  dea  Hnmor  aqoeua,  imi  G^gen* 
theil  war  deraolbe  vermindert  ond  die  Coraea  abgepkittet  (?). 
IHe  Xijoae&tvfibiiiiigen  begannen  im  Kem  öder  im  bintacea 
Tbeile.  Auch  bringt  der  Yerf.  eine  in  Weatfalen.  fpemaahti 
Beobacbtang  beii  die  jenea  Ezperimeiit  im  GrosBen  betrifft. 
In  einen  an  Weiaafiaehen  und  anderen  Fiachen  reichen  Bach 
katta  axak  eine  groaae  Menge  Soole  ergoaaen.  Die  Fiaohe  trie- 
ben  aeheinbar  betftabt  nmher  nnd  lieaaen  aioh  aehr  leioht  fan- 
gen. Bie  Fiache  aber  waren  ezblindet,  aneh  iibrigena  kränk» 
80  daaa  aie  naoh  einigen  Tagen  atarben. 

Daaa  die  gatoiibten  Linaan  dnrck  Zuffikrang  Ton  Waéaer 
wieder  hell  werden,  beatätigt  Yerf.  ebenfalls.  Kunde  hatte 
gemeint/  ea  handla  aioh  um  einen  apeoifiadien  Eii^uia  dea 
Salaea  anf  die  Linaensubatanz,  wogegen  Köhnhom  die  yiel 
plauaiblere  Anaioht  aufatellt,  daaa  ea  aioh  nur  um  Waaaer- 
entriehung  handelt,  womit  beiläufig  auch  die  iibiigen  Beob- 
adhtungeti  iibereinatimmen. 

'  iWe   bekaonten  Uebelatftade   bei  qaantitativM  Biweitoabe- 
i tiiamnsg^   dnreb  Wägung  teianlaaalian  B$edéker  di«  VJäJL" 


too 


karbrit '  åw»  AHwÉnih  émb  EaUuineismioyniiii^  lo  einttrVolu- 
motriMlwti  fi«stimaMmg  des  BraeiwigéludÉ»  in  Lörangai  nr 
bemitsMr.  Dev  NieAosddag,  der  dvOksh  Fmian^  eiäsr  8»w«m 
faapend '  Tetdiiiinten  Albtuniidöfliing  mit  iiberackiissigem  Bfaxt* 
IpagttiuÉditf  erhalten  wird^  setst  §iGh  ziemlioh  gut  ab,  to 'däm 
wm  die*  grösste  Menge  der  iibersteiMniden  flussig^eit  kkt 
idigiesseo-  känn  und  nar  wenig  ta  ^ItriTen  brancbt. '  Wiid 
der  "KiedeTsolilag  Tein  anagewaechen,  *  bis  das  Wasch^rasses 
ynm  Eisenehlerid  nioht  melnr  blan  öder  gritiiHdi  iwbd,  so  liitt 
eir  kein  Ealinm  cmrCick ;  das  béim  Yerbrennen  anf  Plalinbleoh  ku* 
rtiekbleibende  Eiaenoxyd  zeigt  kdne  Spur  alkidiseher  Keaction. 

jB.  stellte  nnn  Yeraoolie  än  mit  einer  Hydioéele-Flussig^ 
keit,  mit  Eierweisidösvng  in  Teidiinnter  Esatgsttnre,  imh  Bi* 
^vkeisikam'  uAd  mit  Ascites-lltÉsiii^Eeit ,  deiven  Eiweisimengen 
nach  dem  Eocben  duioh  Wägong  beståmmt  waveii.  Die  Be* 
snltsté  der  FåUnng  nnd  Titriton^  diirQli'Katlaiagensals  stlmm- 
ten  aelir  got  nöt  den  direeten  Bestimmnngen  siBumlmen,  nnd 
zwair  lolginidertaaaBS^.'  Yeieitngen  sidi  1  Aeq.  Fenroqyttfr» 
waesentoff  H2FeC^' mit  so  viä  Albumin,  als  der  F<Mnnel 
0144  H112  K19O44  Si  ^nteprielit,  nämHeb  1612  Gew.-<nil. 
Albotein  als  eine  Ewieiafconiige  Orappe  (statt  2  Aeq;  eines  Me<» 
talioxyde  odér  eines  Alkaloids)  mit  106  GéW.-Thln.  Ferrooyeai- 
^assentbff  an  •  1720  Gew.^-llifai.  Hydro-Febioeyan-^Albtimin ,  so 
das»  100  nde.  diesear  Verbindnng  »^,721  Thlel  Aibbmin  etiP 
halten;  totsGbeiden  2^11  Orm.  Blntlangeneak'  1612  Orm.  A^ 
bumisa '  ahj  ond  10  Kgrm.  BUitlangeiMsls '  fftUen  76;4  If gnn. 
Albuiflin.  Unter  dieser  Annahme  etgaben  die  Béstiminungén 
Fblgendiee:  >         . 

In  100  CC.  lösung  Albtimitt  in  Örin. 

•  Wägung  Wägung   ' 
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' '  Bie*  Tfi^tilberelns^innivng  «tot  am-  gixli^sten  bei'  der  Hydro- 
ékfiiisfiigkeit ,    vås   «ber    geräde    zxx  Cfunétén   der  Titiintng 
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B^riäkt,  fd  |e|v.l>ii  der/ fieflåhnimulf  éaxéh  OcwgulÉttoii  xmÅ 
Wii^atig  eia  Yetlnst  nicht  d  VemeidiCÉL  vtf. . 

:Bei-  dar  TiånioMtg  warchMi  abgemtoeao  i  QiuiBtitiiÉt&  dat 
EiweiflH  and  Bkiiteii^énadz-LiwmigeDQ  .doi^h  /ttftrkt^  Sobiiitolil 
gat  giiiniokt:tin4'  duiih  voiter  awgckodbte  EQter.filtiirt  ¥0» 
Ulfaeat  wordmit  nrei  zeioUioIie  frolMs^  >*die  ^häd  .unt  KntitiOf 
gmsali  'ftof  Allmxiii&r  die  andozo  mit  AlfaMmiiaKAttiig  a«f.Bfaifcr 
lungflmiila  ffcpvift».  tiad  bo  åaiok  Pxobimi  gwau  dito  Gktence 
imtgoaMftf  wo  vieder>  freiea  AHmndn  aooh  tihembäatfige* 
Matiaogräflak  sn^egen  war«  ^-^r.  Bet  .djon  fieÉtimitotiiigeii  tliift 
BierwBiaälöéniigen  miDttte  beaondear»  ^orge  gMriigån  weidkttt# 
dass  die  Schichten  der  Lösung  homogen  iraien.  '       i 

B.  priifte  die.-Meihode  fenuax  bei>  eåma:  Avfläsuag/Yon 
Slyntonui  ^  #elolies  .  a«8  Oohsetilii%iiQii  nach  sovgfitttigem  Anar 
waaehen  des  Albusiins  daigeéteUtwai^  UnteTAinnaliriiey.idsai 
dem  Synéenm  die  SorHiél  G114  Ht  it  Ki^  O43  £fi ,  ehtiptiolit^ 
welche  djän  BlementaranalyBeE  lAébig^i  (Ochsenfteistth»  Hiifaasin 
fleisoh),  Baumhauef^M  (Fiaohfleiidh) .  und  Xalmofififs .  enjltpriakt; 
iit  éafi  AeqtdYalent  des  Synioniiis.löSO.  .  Foidém  dias».  IMQ 
anm.  Byntonin  211  Oim.  Blntitiogensatz , .  10  Jtgm.  BkittflNi- 
gensalz  74,9  Hgnn..:8fiitoBia^y  so  teifetaden  sich.l&80  Gm« 
^ftéoaäm  mlk.d08  Qfm.M  FeDOOjraBwaaseialdf  und  dies&.Yer- 
biadimg  eatHftlt  9d»6^/o  gyntonin;  Die  BeitLmmmgeii!  swmv 
Tersebiedeoer  ByntcminldsoBgen  ergabeti  hiémaeh:  :  •) 

;  =    in  100  CC.      " 

i     .     .       d.  cbtgttl.     ,     derjpakto*,,       Naeh  4^.;       1      1 
Syntonina.  eyan-Yerb.         .  Titrirvng^      '   t  j    1 

1.  Lösung     ,   0,623  0,601.  0,611.  '    ' 

2.  Lösung  .     0,588  '  0,^73   .         0,687. 

Hit  Recht  emp&lMt  biemach  B„  diese  ICethode.  Als 
be^sYeifcdusen  znm  Titiizen  gieM/er  fi^lgendeir  an;  <  1,3091 
Gnn.  gat  kiystailisirtes-,  niobt  verwittertes  BlcutLadgensak  weiti 
den  in  desttUiiteili  Wasser  sa  1000  €C.  gelöst;  dann  evfordett» 
ledér  Cnb.-Geni  der. Lösung  10  Mgrin.  Albnntin  (indetti  tOOO) 
€krm.  Albnmin  180,9>  Grm.  >  Bbitlangsiisale^ .  entspkechen)*  Bie: 
Aibuminläsang  wird  passend  yezdunnti  und  mi  Ebsigattnsef. 
wennsie  niobtan  siob  stark  saaer  ist^.  angesKuevt;  fiUdeit 
sieh  keine  komogene  Lösung,  wie  bei  SieiJmisÉ ,.  so>miss8:dieié'< 
dordi  Bohiitteln  mit  Olassokerben  in:  gehöxiger  VeiduteuÉgi 
kekgéibiellt  if  erden.  In  einw  •  Atisäkl  Vorversueke,  in  denenl 
dsB  Filtrat  uniUnhsadhtlwixd,  ergiebt  :siek  san&okst  dfir  pissebdéi 
Orad  von  Yeordöiiliung'  far  die  Albuminlötulig  ^  so  fide-^idiei 
Grensen,  » i^nerfaalb   deoren  der  Eiweissgehalt'  Ibgt  ;  Die  »^»» 
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ksne  Titfinmg  ^nUelit  jebenfallÉ,  wie  oben  aBgefebtn,  ésnlk 
Piobiren  auf  Niedttwchiag  iooi  Filtrat  mit  Albvfiiia  uad  mit 
Bhithwgsmala.  Kiwmiihlorid  odier  Knpfevntriol  srnd  sur  £r- 
keamnig  de»  etnra  {lb«ndliii«dg«i  BlatiaagenaalsoB  nioht  an* 
weadbar»  weil  isimér  «i]ie  gemsie  gannge  Quantitttt  von 
FvmMyan  in  Loaong  bleibt^  ao  dass  jene  betdaa  BaagantiGB 
mtit  de»  Fiitiale  die  blaae  öder  bnauniotba  Ftobtfng  aoraengeaé 
BacUhofer  eridXart  die  Sabatana  der  Dottaiplftttdm  im 
fierpfenei  ^  kiyatalliaatiKmAföbig  und  die  Bottex^^ittehen 
•elbat  lur  Kryatalle  etner  eiwräsartigen  (pEoteinfixtigeii)  Bab* 
itaaa,  im  Anachhiwa  an  Frémy  vnd  VtdemdenMfå  BeieiohiHiiig 
fur  lehthidin-EiyBtalle   (Tergl.  mtm.) 

•  Ana  dem  Saawn  der  Berthelotia  exeelaior  [(ParamLsa),  so 
wie  aoa  andrnren  die  aog.  OaaembUiaofaen  {Hartig'B  XlebezmeUi* 
AiearoBkii^vtaUe)  •  enthalteiiden  Barnan  ezbialt'  Magehke  :eine 
ktyatelUMTte  Yerbindung  des  Ciiseiiia  mit  einac  soch .  niobt 
ntifen*  beatimmten  oi^anisohen  Stare»  Die  »QdioakopiabheB 
KiyttaEe  refteotimi  daa  Iddht  aebratazk»  ao.  daés  sie  im 
Bon&eidiobte  dem  freien  Ange  aichtbar  sind.  Dia  aoliwaah 
alkaliaohe  Löaong  der  Kiyataiie  mit  Miiehzneker  und  Lab  Te»^ 
aetttcofl^iit  nach  iwei  Tagen  wie  Miléh.  **^ 

'  Hoppe  hat  aeine  im  Torigen  Beiiaht  p.'291  erwilluiÉen 
Vntevftucimngen  iiber  die  Ciicompcdarisätio&sTeirliftkniBae  der 
QaUensubstanaen  detaillirt  mitgetiieilt'  Cfaolebteim  (dJBaaan 
specifisches  Gewioht  beiläufig  zu  1,067  baatimnit  vui^e)  in 
Benzin  gelöst  zeigte  im  MUscherUehHiekWi  Apparat  eine  sped- 
fisobe  Dir^ung  (100  Mm.  dicke  Sehicbt  em0r  Lösung,  die 
100  Grm.  in  100  CO.  ^enthält) 

'       fiir  rotbes  Li0ht    =  —  27ö,5,  ^ 

fiir  gelbés  Licbt     =  —  34^,0, 
-f  .  .     'fiirwäisses  licht   ***  —  89^,6. 

Jtu  J^erUzk&Soleitt^hBn  Appuat  engiébt  aiah  die  spe^.  Ike« 
kung  fur  gelbea  Lieht  ^  ~d2<)^.  IHe  XSmmg  der  freieti 
GMyDeobobttnre  beaitit  dieselbe^  Stifcrke  der  direumpolarisiatton 
(»ttäL  Sechts),  wie  die  Löis^g  djes  Natronaalzea,  venn  der 
BttiÉregafaalt  ^^ieh  ist;  Bindérgalle  wurde  nät  neataralem  esaig* 
savMi  Bléioxyd  geHOlt  und  daxaisf  das  Piltrat  mit  baaiatk 
entigÉåurem  Blefaoyd.  In  jedem  NiederscUage:  wuiden  dia 
Staren  -wm  Bleiozyde  getvennt  und  aiia  alkoholiaeher !  Läsmig 
mit  Wåasev^  geftjlt.  Beides  waien  Gbramscbe  der  béiden  Qalr 
lenaftnren,  aber  in  Terschiedenem  Yerblltniaa.  Eine  alkoho* 
tiiehe  Lpsung  des  ersten  Gemiaobes  enthielt  0,468  ^/o  Tauro^ 
ekölsftoae  und  8,627  o/«  Gfycooholsäure.  Die  sweiié  .Löaung 
e&liiieit  4,2226  <>/    Tauiockokäure  und  8,1164  ^'/^  Glyoooho^ 
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■ion.  Aui  don  BeobåcktangtiL  libcc  die  J)rBhiingtTerlt|liftiMe 
beider  OemUdhe  bezeoiinet  H*  die  'ipedfische  Didiuig  tm 
lCit8oli0Klioh'8ohfiiL  Appante  der  Tsiurooholeftare 

fiir  rothM  lioht     «»»  Hh24*,d2, 

fiii  gdb«8  Ucht     vm  -f.3ö«,28, 

fiiz  weisaee  Liehi  ^^  +30*^64. 
der  Qfycoehalflllure 

fur  röthes  Lieht     «-  4-27«^, 

fubr  gelbes  Lidit    ^  -^^2^^,%% 

fur  veiaies  LichA  »»  4~36®yl6é 
Die  Beobaohtiutgaii  fur  geUies  imd  weisBeB.  laoiht  siad  nnegea 
ICangfil  ikii  FarUbsigkeit  der  Lösung  unsiéliereE,  als  die  ffift 
rothe»  lÄcht.  GlyoixL  dreht  naoh  ältéijen  Beobanhfaii^en  niobt 
and  Taurin  fand  JJ.  auioh  ohne  Wirkung  auf  polarisixte»  LLcht 
liTaoh  Beobachtttngen  an  swei  veraobiedenen  Lasnngen  Toä 
Choloidinsäure  ergab  sicb  als  wabrscheinlicb  wahrer  Wertli 
fär  did  apeoifiadie  Brehang  der  fiarblosen  8äav»  •  fär  gelbes 
Lioht  e=a  34®^  und  mit  Sicberbeit,  dass  das  apedfiaobe  Dua^ 
boBgiivearmögen  der  Oboloidinsäure  grösser  iat,  ah  daa  det 
Taarockolaäare  umd  Glyoocbolsäiire.  DyBlysia  in  Lösung  konmta 
niobi  unteraucht  werden;  als  aus  dem  Dyslysin  duxch  ZnsaBir 
menscbin^eefei.  rhii  Aetzkali  Gboioidinsäaie  testitaiit  war^  ei^ 
gab  siok  nicbt  gans  zweiféllos  eine  geringe  Yerminderuiig  dea 
BrebungsvermögeBS  nach  leoibts.  H,  meint,  man  dihtfe 
sobliessen,  dass  anob  das  Dyslysin  eine  entsprecbende  Bechts- 
dbrehung  seigen  wiirde»  H.  bOTierkt,  dass  in  den  Gallenpäik* 
ren  und  ibj»]|  Zersetsnngsprbdiicten  ein  Atottcomplez  Tok  be» 
stimmier  Orappirung  der  Atome  entbalten  aein  miiasey  der 
bei  dén  .  eingreifenden  Operationen ,  Kooben  mit  Saksåure, 
Scbmelzen  mit  Aetzkali ,  im  Wesentlichen  unangefocbten  bleibt. 
Eine  Scbicbt  GboloidinsSnre  i^icht  fiir  sicb  bin,  die 
Bsebu&g.jfiQ  ezklären,  welcbe  die  8obwiilgiHigBebene  polaoAsir- 
tea  lAcbtes  dorcb  eine  Bchiofat  Gdyeoebolsäure  und  Taurocbol*" 
säure  erfabrt>  in  irekber  jene  Bcikdebt  Ckeloidinsäiire:  ida  eiif«- 
balten,  amgeseben  > werden /  kann«  l^r  die  Ghqlakttllre'  ergabt 
sicb  die  ;8pec.  Drebung  far  lotkes  Liobit  >*»  *<f* 94^,65,'  för' 
gelbes  Lickt  «*»  +27^,66. .  Die  eigenthiimliebén  Säuieit  dezi 
Scbweiasgalle .  zeigten  im  ibrem  Yeibaiten  gegen/  polaiisiitéa 
Liokt  bedömande  U^tersokiede  von  den  gewSbnlioken  Qallei^' 
siaren  und  beten  niobt'  die  eiotfaoben  und  oonstanten  Verhttll» 
niaee.  dar.  JETw  soblieastv  dass.  die  SöbweinsgaUensäarén  com** 
pUéiitere  Zusamm^nsetstmg  kaben,  als  die  Glycööfaolsittre  ni&d 
Tanroebols&iire.  t*-«  .. 
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Oågéniiber  dfar  Amiah«e»  åmm  dié  BUWéngdng  der  tma»* 
éMmnrm  fiake  die  Jkiystallixaache  Abeoheidéiig.  del*  glyco- 
cholsaoren  Sake  bur  ca  eånem  gewisBai  -Oméé  ^Untare  béi 
der  Darstellung  det  krjrBtaUinrfcea  CMle  dnrdi  Ffillen  der 
weiogeistigen  Lö(nm|^  mit  A«ther,  beolwehtete  Staedeler,  dass 
ans  der  weingeiaiigétL  Lcjeimg  daa  leme  gLjPCooholsai^  Natron 
durch  Aether  ebenfalls  theilweise  amorph  gefillli  .'wird,  nnd 
zwar  um  so  meftr^  'je  wasserfriiev  der  Alkohol  und  Aether 
aind.  £r  Temmtiieté  daher,  dass  sur  Sjjstiillisatioii  eine  ge- 
wiflse  Menge  WasBiar  esfafrderHch  trai,  ond  dies  bestätigte  sich: 
mvée  dftB>  weingeistige  Lösmig  mit  so  viel  AeiäMr  vmiBetct» 
dass  eine-  starke  ndkfaige  Träbaag  entsiånd,  ond  wturde-daiadf 
$0  Tiel  .Waaser  xugetn^ft,  dass  diése  Triibang  ebéii<wiedef 
yBtsehwand,  sö  schjeden  sidi 'gewsShnlioh  schon  Hacfa  wéniges 
Mimutai  sehSne  stemlomug  gmppirie  KadslA  aasl  ohne 
SQOMxrphe  Atisscheidmig.  — 

Snroh  eine  Bemerknag  Sehloétbtrffet^s ,  éia.dsiselbé  bei 
CMegeaheit  des  im  Stntussenmagen  gefandeiieB;  auf  Kostni 
eisermer  Kägel  (?)  gebildetea  YivianitB)  maohte^  venoiiBast, 
iuiAerBadite.fil  <oaii^  die  aof  VefbandstiiakeD  eitsnidef  Wim* 
dsD.  Tarkommende  blaiae  Substans  und  faaé,  .  dass  >  dieselbe, 
vnorganisch,  atis  Eisenoxyd,  Eisenoxydal •  und.FhospliCKraftQrs 
beåtand,  also  Vivianit  war,  weldhen,  wie.iSj  hervorhebt^ 
Wriedreich  zuerst  in  der  mensoldicheÉ  Lange  faad.'  SoUaså^ 
b€Té^tff^\  der  den  ensten  Eall  Tcm  Trtiaaiibildiuig  ini  thieriséhén 
Kötpefy  im  ICagen  des  Straasses,  beobåebtete,  kniipftean 
dié  Mittbeilong  diesés  neaen  Ealls  räiige  Beiåeikwiigen ,  audi 
betfiigUch  der  fiedingnhgén  znr  Bildung  jenes  jlfinerals,  bin* 
siditlich  deren  auf  das .  oben  cdtirte  Original  yerwiesen  wird. 
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-  Wie  im  .yorigen  Jahre  von  d^Ei  Uniersuohakigen  X.  Meyst^ 
iibet  die  Oase  des  Blutes  betriichtet  wnrde,  so  liegt  wiedérum 
eine  séhr.fthnliéhe  Beifae  von  Untersucbungen  yon  Femet  yoT* 
:die  Absorptionsversuoibe  bediente  sioh  i^.  eines  AppanifcSy 
ert. ini'  Weeei^chen  scbon  finiber  (Goifaptes  reiidus  1866, 
p.  ;l237i)  beschrieben  hat,  und  dem  tiekr ,  ähnlidb  ^r  Tön 
Htyå/t  angewendete  Apparat  war.'  F.  hebt  einige  Yorsiige 
ssuiés  Appflirata  faenror:  sebr  zwedkmässig '  ist  die.  AiH;  'md 
Weiåe»  wie  die  dem  Versudh  sa  unterwértende  Fliissigkeit  in 
das  mit  dem  Gase  gefullte '  Absorptioiisge&ss  gebradit  wkd, 
ilidem><das  mit  Queoksilber .  geföUte  MsnomeftenK^,  irelabesr 
mit  dem  Absorptionsgefäss  in  GommunicatioB  geasisf  .Iveiden 
känn,  am  unteren  Ende  des   einen  Scbenkels  geöfiEhet  werden 
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känn,  so  dass  duroh  Auslassen  ron  duecksilber  das  Gas  ter^ 
diinnt  wirdi  und  daher  die  gasfreie  Fliissigkeit,  sobald  sie 
daTch  Oeffoem  eines  Hahns  mit  dem  Absöiptionsgefåss  in 
Communication  gesetzt  wirdi  in  dasselbe  hineingedriickt  wird. 
Um  femer  eine  möglichst  gleichmSssige  Temperatur  während 
des  Yersuclis  zu  erhalten,  liess  F.  das  Absorptionsgefäss  in 
eine  grosse  Wassermasse  von  constanter  Temperatur  tanchen. 
Femet  bestimmte  alle  Volumina  durch  WSgung,  indem  er 
dieser  Methode  den  Yorzug  yor  der  von  Meyer  angewendeten 
Methode  der  directen  Messung  in  graduirten  Böhren  giebt. 

Absorptionsyersuche  fiir  Kohlensäure  wurden  angestellt  mit 
Lösungen  yon  kohlensaurem  Ifatron,  phosphorsaurem  Natron, 
Ghlomatrium  und  Blutserum.  Wie  L.  Meyer  fand  F.,  dass 
eine  Lösung  yon  kohlensaurem  Natron  eine  gewisse  Menge 
Kohlensäure  unabhängig  yom  Drucke,  yermöge  ehemischer 
Anziehung  absorbirt,  einen  anderen  Theil  des  Gases  nach 
Maassgabe  des  Dalton^schen  Gesetzes  auflöst:  (JPl  nennt  das, 
was  Bumen  Absorptionscoefficient  gencuint  hat,  Lösungscoeffi* 
cient,  'um  diese  Axt  der  Absorption  yon  jener  erstgenannten 
zu  unterscheiden.)  £s  zeigte  sich  kein  oonstantes  Yerhältniss 
zwischen  dem  Drueke  und  dem  absorbirten  bei  0^  und  760  Mm. 
gemessenen  Vohimen ,  ^  wohl  aber  ein  eonntantes  Yerhältniss 
zwischen  den  Zunahmen  des  Druckes  und  den  Zunahmen  des 
absorbirten  Yolumens.  Der  LösungscoeMcient  lag  in  d^  Nähe 
dessen  fur  reines  Wasser,  wurde  aber  um  so  geringer,  je 
höher  der  Salzgehalt  der  Lösung  wai'.  Die  Eohlensäuremen- 
gen,  welche  unabhi&ngig  yom  Drucke  absorbirt  wurden,  waren 
genau  gleich  den  in  Form  yon  einfach  kohlensaurem  Salz 
schon  in  den  Losungen  enthaltenen  Mengen:  das  Salz  yer- 
wandelt  sich,  wie  Meyer  ebenfalls  bestätigt  fand,  in  doppeit- 
kohlensaures  Salz. 

Die  Yersuche  mit  Losungen  yon  phosphorsaurem  Natron 
ergaben  ein  ganz  äbnliches  Besultat.  Die  Lösung  besitzt  einen 
LösungsooeMcienten  fiir  Kohlensäure ,  der  yon  dem  des  reinen 
Wassérs  um  so  mehr  zum  minus  abweieht,  je  mehr  Salz  die 
Lösung  enthielt.  Ausserdem  nimmi  die  Lösung  noch  yermöge 
ehemischer  Anziehung  so  yiel  Kohlensäure  auf ,  dass  auf  jedes 
Aequiyalent  Phosphorsäure  zwei  Aequiyalente  EohlenÉiäure  in 
die  Yerbindung  eintreten:  es  entsteht  P0^+ 2Co^-|- 2NaO+ HO. 
Es  bindet  ålso  ein  Aequiyalent  phosphorsaures  Natron  so  yiei 
Eohlenstture,  wie  zwei  Aequiyalente  einfach  kohlensaures 
Natron. 

Bei  den  Yersuchen  mit  Eoehsalzlösungen  handelte  es  sich 
stets  um  yiel  geringere  Mengen   absorbirter  Kohlensäure,    so 
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daaa  F.  mit  kleiaeren  AbsoiptioiieTöhren  arbeiten  mussiq. .  Hier 
W^  daa  Yerhältnifis  zwischea  Drack  ond  Yolumen  d^  ai^%e- 
nommenea  Gases  (bei  O®  unå  760  Mm),  abgesehen  von  B^h- 
achtoiigsf ehlem  9  conatant,  so  dass  ^e  Kochsaklösusg.  bui 
yermoge  einer  nach  dem  Dalton'sclien  Gesetis  sieh.  richt^ndeiL 
Anflösnng  Kohlensäure  absorbirt.  Der  LösuQgsooefficieiyt  ist 
kleinexi  als  der  des  reinen  Wassera  (bei  glelclier  Temperatur), 
um  so  kleiner,  je  ooDcentrirtei  die  Salzlösung. 

Serom  von  Biudsblat,  artenelies  upd  venöses  gemiacht, 
wurde  gasfrei  gemacht,  indem  auf  dem  Wasseprbade  bis  55^ 
erwärmt  ein  Ström  yon  Wasserstoff  längere  Zeit  hindiirehge- 
triebeQ  wurde,  und  es  dasn  1 — lY^  Stunden  läng  unter  den 
Becipienten  der  Luftpumpe  gfdbracht  wurde.  £s  wurde  dann 
theils  reines.  Serum  }^  tbeUs  mit  ausgekocbtem  Wasser  y^rdunn- 
tes  angewendet. 

Kur  die  DruckdifPeorenzen  und  die  Differenzei^  der  aoige- 
nommenen  Kohlensäuremengen  zeigten  ein  oonstantes  Verbalt^ 
mss;  KoUensäujce.  wurde  in  doppelter  Weise  aufgenommeBi 
durob  cbemiscLe  Anziehung  und  durcb  einfacbe  Lpsung. .  Ber 
LösungscoéMcient  (Absorptionscoef&cient).  des  jceii^en  Serums 
bei  16^2  wax  0>989,  kleiner  als  der  des  Deinen  Wassers, 
näberte  sieb  letzterem  aber,  wenn  das  Serosjt  yexdiiiuit  wurde: 
das  Serum  verbalt  sicb  in  dieser  Besiebung  wie  eine  jeuer 
Saldösaugen.  Die  vppa  Drucke  unabbängige  OtoBtn^ng^,  die 
von  der  Yolumeinbeit  reinen  Sexums  aufgenommen  wurde,  be- 
trug  0,4709  und  wurde  kli^iner,  je  verdiinnter  das  Serum  fm* 
gewendet  wurde.  Aucb  in  dieter  Beeiebusg  gLeicbt  das  Serum 
einer  Lösung  von  phospborsaurem  l^atron  öder  Soda. — 

Eine  zweite  YersucfasreiJbe  betrifft  dieselben  fliisBigkeiten 
und  Sauerstoff.  Hier  w^ren  die  absorbirten  Gasmengen  doroh* 
weg  so  viel  kleiner,  dass  mit  kleineren  Absorptionsröhten 
gearbeitet  wurde.  Lösungen  von  ikohljBns^urem  Natron .  lösten 
^ne  vom  Druck  abblUigige  Gasmenge,  welcbe  etwas  gerin- 
ger  ist,.  als  die  von  rein^m  Waseer.  aufgeBommenei.  um  so 
geringer,  je  ooncentrirter..  Ausserdem  wujfde  aucbj  noch  eine 
geringe  vom  Druck  unabbäng^ge  Qagmenge  aufgen0mmen,  die 
zwar  wäcbst  mit  der  Goncéntration  der  Lösung,  nieht  aber 
genau  in  dömselben  Yerbältniss»  so  d^as  es  aicb  nicbt ,  um 
Aufiiahme  nacb  irgend  weleben  AequivaleuitT^erb^toasseil  zu 
baudebi  Bohei&t.  Lösungen  von  pbospborsaiu:r^m  I^atron  ver- 
hielten  sicb ,  bis .  auf  die  absoluten  W.ertbe.  4er  betnaififeikden 
Yolumina,  ebenso,  wie  SodalÖsungen.  KocbsalzlÖsungen  aeig^ 
ten  nur  einfaebe  Absorption,  Löaun^vermögen  fiir>  Saueratoff, 
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* 
wie  fiir  Eohlcbs&ute.     Der  Losungsooefficient  ist  Ueinor  als 
der  des  reiiien  WasseiB. 

In  den  Yersuchen  mit  Serum  (ebenso  vorbereitet,  wie  oben). 
widien  die  aofgenommenen  Gaamengen  noch  betaräehtlidlier  ron 
den  naob  dcon  AbsorptLooBgesetz  rerlangten  Zahlen  ab,  als 
dies  bei  den  entepreeheikdeBL  Yeirsiicben  mit  Kohlensäure  der 
Fall  war.  Per  Lösungs-  (Absorptions-)  Coefficient  des  reinen 
Serams  fiir  Sauerstoff  bei  16^8  war  0,0288;  aasserdem  nahm 
di9  Yobmeinheit  reinen .  8erum8  noch  0,001 1 7'  Vol.  ^  uaabhan* 
gig  Yom  Drucke  auf,  mehr,  als  nach  den  Yersuchen  mit  Boda, 
ond  pholBphorsaarem  l^atron  sa  erwairtes.  gewesen  wäre,,  so 
dass  die  organiscben  Serambestandtheile  hier  in  Betraoht  su 
kommen  scheinen.  ^  ' 

In  den  Yeorsucben  mit  Stickstoff  and  denselben  Lösungen 
zeigte  sioh  nichts  Bemerkenswertbes.  Der  Absorptionscoeffii-^ 
cient  des  reinen  Wassers  fiir  dieses  Gas  war  nur  um  ein  sehr 
Geringes  vermindert.  ,  Beines  Serum  ergab  bei  15^3  einen 
Absorptionscoefåcienten  von  0,0141.  — 

Femet  bestimmte  sodann  das  Gesammtvolumen  des  au%e« 
nommenen  Gases  fur  Lösun^n  von  kohlensaurem  Natron,  de^- 
ren  Salzgebalt  ungefabr  dem  des  m^nscblicben  Serums.  an 
diesem  Sake  ent&pricht  £s  ergab  sichi  dsss  fur  Lösungen, 
von  0,1—0,25^0  ^^  Gegenwart  des  Salzes  die .  Eoblensäure- 
aufnabme  sebr  beträcbtlicb  .ateigert  gegeniiber  reinem  Wassjer 
von  der  gleioben  Temperatur.  Kleine.  Differensen  des  Salege** 
halts  sind  sobon  von  nicht  unerhebliohem  Einfluss»  Die  Sauer- 
stoffaufnahme  ist  nur  unbeträobtliob  erböbet  durch  die  Gegen-* 
wart  des  Salzes  und  S^hwankungen  des  Salzg^balts:  sind  von 
geringem  Einfluss.  Fiir  die  Stickstoff«;ufnabme  scbeint  die 
Qegenwärt  des  Salzes  gleiebgiiltig. 

Bei  emer  Temperatur  von  40 — 60^  gab  die  mit  Kohlen-? 
säure  gesäjttigte  Lösung  von  .  doppeltkobleasaurem  Katron  in 
den  leeren  Baum  öder  gegen  le^n  anderes  Gas  ( Wasseorsioff). 
sltmmtliobe  Kohlensäure  wiedeiie  ab ,  bis  auf  die  im  einfacb 
sauren  S$ls  e^tbaltene.  Bei  14-^-15  <*  fand  die  Zerleigung  dea 
zweifach  sauren  Salzes  durcb  Hindurebbsiten  von  Wasserstoff' 
viel  unvoUständiger  statt ,  waa  sich  an  M^rchariCps  BeolMicbtung 
anscblieast,  dass  bei  0°  das  Bicarbonat  in  Ses(][uioarbonat  ver- 
wandelt  wird*   i    ■ 

IHir  den  .entsprech^nden  Yei^leieb   des  Semms  mit  Lösun- 
gen   von    pl^osphorsaurem    N^tron    wurden     Lösun(;«n     von 
0,015-^0,060  ®/o  benutzt.   •■  Die  Gesammtmenge  der  aufij^enom- 
menen. ^Kobl^nsäure  war  mok  biex  erbebliqb  geg^iibejc*  der' 
Absorption  durch  reines  Wasser  vermehrt,  und  klefipe  DiffetreiH' 

20* 
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sen  im  Oéhalt  der  Lösung  bedingten  ansehnliclie  Differenzen 
der  aufgenommenen  Gasmenge.  Auch  fiir  den  Sauerstoff  und 
Stiokstoff  eigab  sioh  dasselbe,  wie  bei  Spdalösungen.  Die 
Yerbindung  der  Eohlensfture  mit  dem  phosphorsauren  Natron 
wird  bei  .der  Temperatur  des  Blutes  im  luftleeren  Banm  noch 
rasoher  zerlegt,  als  das  doppeltkohlensaure  Natron.  Auoh  der 
Sauerstoff  wird  mit  geringerer  Kraft  zuriickgehalten.  Ein 
Wasserstoffstrom  zerlegte  das  PO*  +  200^  +  2NaO  +  HO  gleich- 
falls  rasch  und  zwar  Yollständig  auch  bei  gewöhnlioher  Tem- 
peratur. 

Femet,  dem  die  Arbeit  X.  Mej/er^a  yorlag,  bat  der 
Schlussfolgerung  desselben  binsichtlich  der  Unmöglicbkeit  öder 
Unwahrscbeinlicbkeit  y  dass  es  im  Blute  zur  Bildung  von  dop- 
pelt  kohlensaurem  Natron  komme  (s.  d.  vorigen  Bericht),  keine 
Berucksichtigung  geschenkt,  sondem  beansprucht  sowohl  die 
kohlensauren  als  die  phosphorsouren  Alkalien  des  Serums  als 
temporäre  Träger  eines  Tbeiles  (=  der  Hälfte  etwa  des  eigent- 
lich  absorbirten  Yolumens  berechnet)  der  zu  eliminirenden 
Koblensäure ,  welobé  sich ,  wie  bei  Camivofen  gegeniiber  Herbi- 
voren,  gegenseitig  yertreten  können. 

Ein  Gehalt  an  Cblomatrium ,'  wie  der  mittlere  G^halt  des 
Serums,  Vermindert  nicbt  unbeträchtlich  den  Absorptionscoeffir 
cienten  des  Wassers  fur  Koblensäure  und  in  gleiohem  Maasse 
etwa  auoh  den  Abaorptionscoefficienten  fiir  Sauerstoff.  So 
werden  Scbwankungen  im  Gehalt  des  Serums  an  Chlomatrium 
wesentlich  nur  von  ^influss  sein  auf  die  vom  Serum  absor- 
birten Sauerstoffmengen.  Fiir  die  Koblensäure  wiirden  diese 
Schwankimgen  kaum  in  Betracht  kommen  in  Anbetracht  der 
chemisch'  dieselbe  bindenden  Salze. 

Endliqh  stellte  F,  Absorptionsversuche  mit  frisch  aus  der 
Arterie  genommenen  Hundeblut  an,  welehes  rasch  defibrinirt 
und  durch  Wasserstoff'  und  luftleeren  Baum  gasfrei  gemacht 
worden  wetr.  Die  Versuche  mit  Koblensäure  ergaben,  dass 
fiir  dieses  Gas  die  Blutkörper  keinen  merklichen  Einftuss  auf 
die  aufgenommenen  Mengen  haben.  Dagegen  lieferten  die 
Yersuche  mit  Sauerstoff  von  Neuem  den  Beweis ,  dass  es  vor- 
nehmlieh  die  Blutkörper  sind,  welche  den  Sauerstoff  durch 
éine  eigenthiimliohe  Anziehung  absorbiren  und  zunächst  locker 
gebunden  halten.  Das  Blut  nahm  ein  fiinf  Mal  grösseres  Vo- 
lumen  Sauerätoff  auf,  als  das  Serum  beim  Druck  einer  Saner- 
stoffatmosphäre  aufzulösen  vermag ;  bei  der  Respiration  faUt 
dieser  Untersehied  noch  viel  beträchtlicher  (26  Mal '  gtösseres 
Yolumen)  aus,  da  der  Sauerstoffdiuck  nur  7&  AtmosphSren- 
druok  bétrfigt. 
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YoTsache ,  die  Gase  des  arteiiellen  Blates  zu  gewinnen  nnd 
2u  analysisen  y  fielen,  wie  F.  bemerkt,  nicht  so  genan  ans, 
wie  die  iibrigen  Yersuche.  Da,  wo  es  möglichst  gnt  gelang, 
die  Gase  röllig  anszutreiben ,  fanden  sioli  15,7 — 20,2  ^/o  Vol. 
Saneistoff,  Zahlen,  die  sich  den  von  L.  Méyer  erhaltenen 
ansohliessen.  Marchand^s  Angabe,  dass  sioh  beim  Einleiten 
von  Sauer8to£f  in  von  Kohlenstore  befreites  Blut  keine  be- 
merkbaren  Spnren  von  Kohlensäure  bilden,  bestätigte  P, 
ebenfalls. 

£ine  in  Ludwi^%  Laboratorium  von  W.  MoUer  ausgeftilirte 
Reihe  von  Untersuclmngen  hatte  den  Z^i^ck,  einige  Fragen 
zu  beantworten,  die  an  die  Besnltate  Lothar  Meyer^B  iiber 
die  Gasaufhahme  in's  Blat  ankntipfen.  Wenn  die  Aufbahme 
des  SauerstofFs  in^s  Blut  wesentlich  nur  auf  cbemischer  An- 
ziehung  desselben  von  Seiten  gewisser  Blutbestandtheile  (der 
Blutkörperehen)  beruht,  so  miisste  beim  Atbmen  in  einem 
abgespeirten  Banmé  bei  fortwährender  Erzengung  von  Kohlen- 
säure, wenn  das  Leben  so  länge  bestehen  könnte,  der  Sauer- 
stoff  bis  auf  die  letzte  Spur  aus  dem  Athmungsraum  ver- 
schwinden.  Ist  der  Sauerstoffgehalt  der  Athmungsluft  unter 
eine  gewisse  Grenze  gesunken,  so  beginnt  jnvar  das  Leben 
zu  erlöschen ,  aber  vermc^e  des  in  den  Geweben  noch  ent- 
haltenen  Sauerstoffs  erfolgt  der  Tod  nicht  momentan,  und 
wenn  nun  diese  Zeit  während  des  allmäligen  ErloSchens  des 
Lebens  hinreicht,  um  während  derselben  alle  Luft  des  Ath- 
mungsraums  noch  mit  dem  Blute  in  Beriihrung  zu  biingen, 
BO  ist  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass  aller  Sauemtoff  aus 
dem  Athmungsraum  verschwindet,  öder,  falls  der  genannten 
Bedingung  nicht  ganz  geniigt  werden  känn,  dass  der  Sauei*- 
stofpgehalt  bis  auf  eine  gewisse  sehr  kleine  Grösse  herabsinkt. 
Ber  Bedingung  aber,  dass  die  schon  sauerstoflforme  Luft  des 
Athmungsraums  sämmtlich  noch  init  dem  Blute  in  Beriihrung 
gebracht  werde,  wird  am  besten  geniigt  werden  können  bei 
kleinem  Athmungsraum;  je  grösser  das  Yolumen  der  zur  Er- 
haltung  des  Lebens  untauglichen  Luft,  um  so  weniger  wird 
das  Thier  im  Stande  sein ,  sie  noch  vollständig  durch  die 
Lunge  zu  treiben ,  wobei  nooh  ein  zweites  Homent  in  Betracht 
kommt,  dass  nämlich,  je  grösser  die  Ermtidung,  um  so  un- 
voUkommi^er  die '  Athemaiige  werden.  Ber  Fartiardruck  der 
Kohlensäure  im  Athmungsraum  wird  abhängig  sein  von  dem 
Vérhttltniss  der  gebildeten  Kohlensäure  (des  verschwundenen 
Sauerstolfo}  zur  jeweiligen  Kohleneäurespannuiig  im  Blute. 
G^orcht  die  Kofalensäureaufnahme  inV  Blut  eiiifaoh  dem  Ab- 
sorptioziBgesetzi   so   muss  die  Köhlensliurespannung  im  Blute 
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steigeu»  wenn  bei  fortlaufender  l^ubildung  ihr  Austritt  aus 
dem  Blute  durch  einen  entspréchenden  Druck  in  der  aasseren 
Luft  gehindert  wird. 

Bei  den  Versachen  kam  es  besondeacs  darauf  an,  dass  die 
angewendeten  Gase ,  der  Athmungsraum  uur  mit  der  Iiunge, 
nioht  mit  audeien  Eläohen  des  Eörpers  in  Beiiihrang  kam, 
und  dass  eine  möglichst  voUständige  Mischung  der  £zspira- 
tionsluft  mit  der  iibrigen  Luft  des  Athmungsranms  stattfand. 

In  die  geöfihete  Luftröbre  des  Thieres  wurde  eine  Caniile 
luftdicht  eingeiegt,  welche  mit  einem  gablig  getheilten  An- 
satzstiick  in  YerbindUng  stånd,  durch  dessen  beide  Bchenkel 
eine  Gommunioation  mit  dem  Athmungsraum  so  hei^^tellt 
wurde,  dass  vermöge  eingeschalteter  léichter  Quecksilbe^ 
Tentile  das  eine  Rohr  zur  Inspiration  allein ,  das  andere  zur 
£xspiration  allein  dienen  muste.  Als  Athmungsraum  dienten 
eylindrische  Gläser  yon  verschiedenem  Bauminhalt,  die  durch 
Quecksilber  gesperrt  waren,  und  in  welche  das  Exspirations- 
rohr  tief  herabreichte ,  das  Inspirationsrohr  aber  im  oberen 
Theile  des  Eaums  ausmundete.  Die  Mischung  der  Luft  wurde 
unterstiitzt  durch  die  Schwankungen  des  Quecksilbemiyeatt'8  bei 
Jn^  und  Exspiration.  Die  Anstreiigfungen  beim  Athmen  wurden 
wesentlieh  erleichtert,  wenn  das  Gefass  so  tief  in  das  dueck- 
iBilber  tauchte,  dass  es  darauf  gleichsam  schwimmend  durch 
HebuQg  und  Senkung  åtn  Yerändenmgen  des  Luftvolums  folgte. 
Die  Luft  im  Athmungsraum  war  mit  Wasserdampf  gesättigt. 

IHe  Kaninchen,  welche  an  den  urspriinglich  mit  atmosphä- 
zischer  Luft  gefiillten  Apparat  gebracht  wurden,  zeigten  stets 
4ieselben.  Erscheinungen ,  nur.  der  Zeit  naeh  yerschieden,  je 
aiaoh  der  Grösae  des'Athmungi»raums  (125,  500  und  750  CC.) 
Anfanga  athmeten  sie  ruhig,  wie  im  Freien,  wurden  dann 
nach  einiger  Zeit  unruhig  und  athmeten  rascher,  woxauf  con- 
yulsitdsohie  Bewegungen  der  Bespiratåons-  und  Eztremitäten- 
muskeln  folgten.  Hatten  die  Krämpf&  den  höchsten  Grad 
unter,  Blauwerden  der  Schleimhäute  erreicht,  so  wurde  die 
Bespiration  langsamer,  aussetzend,  bis  sie  aufhörte  zugleich 
mit  dem  Aufhöien  des  Herzschlags  und  der  BeAezbewegungen. 
Fast  imm^r  gelang  es,  bei  sofort  vorgenommener  kiinstlidier 
Bespiration,  das  Thier  in's  Leben  zunickzurufen,  und  so  wurde 
ein  und  dasselbe  Thier  wiederholt  dem  Versuéh  unterworfen. 
Btets  wurde,  wie  aueh  von  anderen.  Beobachtera  (vergL  d. 
Berieht  1857  ^  p.  309)  eine  Yerminderung  des  Luftvolumä  im 
Atlmungsraum  beobachtet,  weshalb  denn  auob  Qiftedksilber 
nachgegossen  werdenmusste  während  des  Yär^uislis.  Die  D«.uer 
der  Yersuohe  betrug,  je  naoh  ån  Grösse  des  A^mxingaraums 
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veiscMedeii  von  4 — 10  Mitmten.  Die  Zusammétiåietsning  det 
lAffc  iiD  Athniuagsraum  nach  beeiidig;teni  Tersncb  ist  Tom  Veif; 
in  folgender^Tabelle  ztisammengeBiilt: 

Grössé  des         Nr.  des  .       .      ! 


imungsraopig 

Versuchs. 

CO' o/o 

Oo/o 

NO/. 

^25  CO. 

1. 

9,81 

2,45 

87,74 

>f 

2. 

10,12 

0,99 

88,89 

,» 

3. 

9,58 

1,73 

88,6d 

99     ■ 

4. 

.   8,62 

1,82 

89,56 

99 

5. 

8,18 

1,61 

90,21 

9» 

6. 

11,82 

2,07 

86,11 

99 

7. 

10,39 

2,74 

.86,87 

.» 

..      8. 

8,31 

2,27 

89,82 

M 

9. 

12,71 

2,43 

84,86 

W 

10. 

9,12 

4,62 

86,26 

«             .       ' 

11. 

8,72 

6,96 

84,33 

n 

12, 

9,31 

3,44, 

88,52 

500.  GC. 

13. 

10,30 

3,46 

86,24 

»         1 

u. 

7,69 

3,72 

88,59 

99 

15. 

8,31 

3,30 

88,39 

750  CC.       . 

.      16. 

,11,87 

3,75 

85,38 

»  '. 

17. 

9,03 

5,00 

85,97 

» 

18. 

13,19 

5,39 

81,41 

»f 

19. 

.  12,81 

3.31 

83,88 

» 

20. 

0,33 

8,88 

90,79 

■  »    .      '    ! 

.  21. 

10,72 

3,7^ 

83,56 

.  »  •    ' 

,      22. 

4,39 

4,93 

9Q,68 

I  I 


Der  erste  und  zweite  Yersuch  wurden  an  detnselben  Thiet 
aagéstellt,  welöhes  •  inswischen  äuch  ireines  SftuerstofPgas  ein- 
^eatlitiet  hatte.  Ber  dritte,  •  vierte  und  tfiinfte  Yersuch  wurden 
in  ZwisofaéiiTäumen  Ton  15mnd  20  Mini  an  einem  Thier  aif- 
gestellt,  welches  vorher  schon  zu  einem  yerungliiokten  Yersiicli 
gedieUt  hatte.  Bbenso  der  sechste',  siebente  undaehté' Yer- 
«uch*  an  einem  Thier  in  Pausen  von  ém&t  YierteMunde.  Dér 
nettnte,  zehnte  und 'elfte  Yersueh  •wiederum  an  einem  Thier, 
irelches  'vor  dem  elfben  Yersuoh  nobh  ausserdem  zu  9  ••Shti- 
lidhen  Yérsuohen  gedient  hatte-  Der  13.,  14.  und  15.  Yer- 
suoh wiederum  in  kui^zen  ZvischeniiUimen  bei  deiäselbet  Thiér. 

Ijbq  16«  Tersucb,  der  10  Minuten  w&hrte  (das  Thie^  stttrb 

dann),  nahm  daerLoftfolum  von  760  CO.  bis  7l6  CC.  ab.    Das 

Thiev  ver£«h»te  130,85  CC:  Sauerstoff,  und  in  der  EöhlensKuHe 

d^' Athmungffraums  fehlten'^&^,52  Q(5.  Sauetetöff,  i^elche  mit* 

:bin  als  Sohlensäure  *im  Thier  blieben;   dafat  wat  eiH  plus 
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von  18,53  CC.  8tiok8toff  Torhtkiideii.  Im  17.  Venuoh,  6  Min* 
^0  8ec.,  hatte  das  I<uflhrolam  yon  750  bis  730  GO.  abgenom- 
men;  das  Thier  venehrte  120,7  CG.  Sauerstoff,  "woron  64,79 
CG.  als  Kohlensäure  im  Thier  blieben.  Bafur  ein  plus  von 
34,79  CC.  Stickstoff  in  der  Endluft. 

Aehnliche  Yerhältnisse  ergaben  die  5  folgenden  Yersuche. 
Daraus,  dass  Kohlensäore  im  Blate  zuriickgehalten  wurde, 
(sämmtlichen  verschwundenen  Sauerstoff  betrachtet  M»  als  in 
Form  von  CO^  im  Blute  enthalten)  wiirde  fölgen,  dass  die 
GO^-Spannung  im  Blute  vor  dem  Yersuch  tiefer  lag,  als  die 
CO^-Spannung  zu  Ende  des  Yérsuchs  im  Luftraum.  Der 
N-Gehalt  des  Athmungsraums  zeigt  sich  in  allén  Yersuchen 
▼ermehrt,  ohne  dass  Beobachtungsfehler  etwa  besohuldigt  wer- 
den  konnten.  Eine  Ausnahme  machte  ein  yor  dem  Yersuch 
längere  Zeit  in  einer  an  N  sehr  armen  Luft  befindlich  ge- 
wesenes  Thier. 

Aus  den  in  der  Tabelle  zusammengestellten  Zahlén  ergiebt 
sich  deutlich  der  Einfluss  der  Grösse  des  Athmungsraums  auf 
die  Orösse  des  Sauerstoffirestes  in  der  oben  angegebenen  Weise. 
Ber  Einfluss  der  Ermiidung  zeigte  sich  bei  dem  Thier,  an 
welchem  der  9  — 11  verzeichnete  und  ausserdém  noch  dazwi- 
schen  5  Yersuche  vorgenommen  wurden ;  der  9.  und  10.  Yer- 
such lagen  nur  5  Minuten  aus  einander.  Das  Thier  des 
17.  Yérsuchs  war  kränklich,  das  des  18.  Yeisuchs  hatte  zuYor 
schon  ^4  Stunden  läng  in  Sauerstoff  (und  Eohlensäure)  ge- 
athmet:  beide  Thiere  zeigen  den  Einfluss  der  Ermiidung  deut- 
lich. Im  20.  Yersuch  musste  das  Thier  bei  der  Bespiration 
weit  mehr  eingeschaltete  Widerstönde  iiberwinden,  als  in  den 
iibrigeB  Yersuchen. 

M,  stellte  nun  auoh  noch  Yersuche  an  mit  dem  mögliehst 
kleinstea  Luitiaum ;  er  untersuchte  die  Lungenluft  eines  TUeres, 
das  in  einem  den  Lungenraum  wenig  vergrössemden  Luftbe- 
hälter  erstickt  war. 

Hunden  wurde  eine  Caniile  in  die  Trachea  ein^legt,  die 
mit  einer  in  Quecksilber  tauchenden  Qlasröhre  yon  30  CG. 
Inhalt  in  Yerbindung  gesetzt  wurde.  Bie  SiiffooationserBehei- 
nu^gen  traten  sehr  raseh  ein,  waren  aber  xucht  sehr  heftig 
und  Ton  kurzer  Bauer.  Bie  Luft  des  vorgelegten  Bohrs  wurde 
durch  Compression  des  Thorax  ausgetrieben  und  gesammelt, 
und  um  die  Lungenluft  zu  erhalten,  wurde  in  den  Torsichtig 
geöffheten  fPleuraraum  Quecksilber  eingegossen  und  doich 
mässige  Compiession  der  grösste  Theil  der.  IiUng>enluft  in  das 
Absorptionsrohr  getrieben.  Bie  Zusammensetzung  der  Bndluft 
in  zwei  Yersuchen  ist  in  folgender  Titbolle  susammengestellt: 
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GrÖBse  deft 

AtEmmigsfaaiiieB.  CO^^o  O^h      ^V^ 

30  GC.     23!^t  a'  V^"^  ~  \VÅ  J'^® 

(Luft  d.  Lange     —  15,76  Spor 


9f 


86,08 
84,24 

o.  JLuft  d.  Vorlage  —  11,26     1,19     87,55 
^*1Luft  d.  Lunge    —  15,08     0,34     84,58 


Diese  Venuohe  beatätigen  alflo  ganz  besonden  und  AuSei* 
knd  åBB  auB  den  iibrigen  Venrtiolien  eriialtene  Belatst. 

Dmch  die  mitgetheilten  Veieache  war,  Tesiiiniirt  Yexf.,  am 
lebenden  Thier  das  erréicht,  was  bier  iiberhanpt  innerbalb 
der  Gxenzen  der  Möglichkeit  liegt ;  sie  zeiglen  fuY  da»  Y^r* 
halten  des  SanerstojSs,  dass  er  bis  auf  geiinge  Spåren  ans  der 
Athmungaiiift  durcb  des  lebende  Blut  rasch  entfemt  werden 
känn,  was  mit  der  Lehre  ron  der  ebemischen  Anziebnng  des 
Saaerstofiis  znsammenstimmt,  während  die  Aufnahme  eiaer  ge* 
wissen  Menge  von  KoMensänre  in  die  Säftemasse  des  Thieres 
bei  gesteigertem  Drack  dieses  Gases  im  Atbrnnngsraam  der 
Anfnåhme  der  Kohlensäure  in'B  Blut  naeh  dem  Absorptiims* 
gesetz  allein  entspriobt 

Yerf.  schliesst  nan  weiter:  Wenn  man  ein  Tbier  nach 
Yorheriger  Sntfemong  des  im  Blöte  absorbirten  Btickstoffs,  so 
weit  dieselbe  möglich  ist»  mit  einem  abgesohlossenen  Baom 
n^  rdbiem  öder  nahezu  reinen  Sanerstoff  in  Yerbindang  biingt, 
so  mäss  ^nch  das  Yolumen  der  Loft  beträcbtlidi  verringem, 
öder  gänzlich  yersehwinden ,  weil  der  Sanerstoff  nnabbängig 
von  der  Yerinderong  des  Partiardrucks  desselben  stets  aafge* 
nommen  wird  ond  die  stets  zanehmende  Koblensäore  nar  dem 
Absorptionsgesetz  nacb  in  den  Loftraam  abgegeben  wird.  Wäre 
die  absolate  KoUensäaremenge  so  gering,  dass  sie  dem  Leben 
des  Thieres .  nicht  miohthéilig  wäre,  so  wärde  das  Luftrolom 
tum  Yerschwind^x  kommen. 

In  den  hierauf  bezuglichen  Yersachen  worde  der  Btiokstoff 
aus  dem  Blate  und  der  Lange  daduroh  entfernt,  dass  man 
das  Thier  einige  Zeit  reines  Saaerstoffgas  athmen  Hess  and 
die  Ezspirationsluft  stets  entfernte.  ,Der  oben  erwähnte  Ap* 
parat  worde  hierzu  in  leicht  vorstellbarer  Weise  modifioirt. 
Hatte  das  Thier  eine  geniigénde  Menge  reinen  Sanerstoff  so 
geathmet,  so  waid.e  rasoh  die  Einrichtong  des  Apparats  so 
geändert,  wie  es  in  den  obigen  Yersachen  der  Fall  war,  so 
dass  das  Thier  non  in  einem  abgeschlossenén  bekannten  Yo- 
lum^n  Sauexstoff  athmete*  Der  Yerringerung  des  Yolomens 
worde  4orch  Naehgiessen  von  duecksilber  gefolgt*  War  der 
SaueJBstoffbéhältär  ein  Oef^s  von  150—250  CC.  (bei  Ye^ 
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sachen  mit  Eaninchen),  bo  traten  am  Thieie  keine  besondeis 
aoffiUenden  Enchehumgen  ein.  Anfangs  isl  dra.  Bespiiation 
etwBS.  lebhofter;  abfr  nar  kane  Z«it/  unter  Bothmig  der 
SaMeimhaate.^  Bas  Yolum  dei  Athmungslnfk;  yerminderte  sicli 
aii&mg9  kaum  merkli.ch ;  bald  aber  trät  ein  Zeitpnnkt  ein,  wo 
die  Yonninderong  dentlicli  worde  und  dann  stetig  foitschiitt, 
bis  das  ganze  nrsprunglich  angew^idete  Lnftvolom  verselirt 
war.  Bei'  der  steten  Yerändemiig  åe»  AthmnngBraiima  von 
bestimmter  Ideiner  tanprung^jioher  GroMe  wnebs  in  Felge  ste- 
tiger  Nenbildnng  der  Kohlenaäure  anf  Kosten  des  bis  auf  das 
Letete  yerzehrten  Saaersto£EiB  die  Kohlensäurespannung-ansser- 
halb  des  Blates  in  immer  raseherem  YeÉfhalfniss,  als  im  Hnte, 
80  dass  sie  sammtlich  znletzt  im  Blnte  absorbiii  war. 

Wesentiicii  änders  gestalten  sich  die  Eorscheiniingen  am 
Thier,  wenn  der  A&mtmgsraiim  bei  dieseii  Yeisiichen  so  groes 
ist^  dass  nodi  bevor  sämmtlicher  Saaentoff  renehrt  werdea 
känn,  die  Wirkong  der  bis  dahin  gebildeten  Kohlens&nie  zar 
Geltung  kommt.  Fasste  der  Laftbéhalter  1500  CG.  (för  Kar 
ninehen),  so  begann  das  Hiier  nadi  einiger  Zeit  unnihig  zi 
werden  ond  zeigte  Neigong  zu  Beflexbewegiingen.  Dann  trät 
allmälig.  Bahe  ein,  mit  roliiger  Bespiration:  die  Fåfaigkeit 
zu  Beflexen  Terschwand  naeh  and  naeh,  imd  dann  scbiendas 
Thier  etwa  ^js  seines  Yolomens  an.Kohlensänre  an^enommen 
zu  hab^n.  Dann  worde  das  Thier  kiihl,  die  Beq^iratioii 
woide  langsamer,  der  Hensefalag  schneller  nnd  schwilofaer^ 
nnd  endlich  bot  das  Thier  das  Bild  einer  mhigen  Agonie 
dar.  ^  Der  Tod  findet  statt  bei  einem  Pxocentg^alt  der  Atfa- 
mongslaft  an  Saueratoff,  der  gleich  dem  der  Atmosphäre  öder 
höher  ist»  -  Bas  Thier  stirbt  doroh  die  giftigen  -  Wiikongen 
der  Kohlensäore,  die  analog  denen  der  Gloroformnaäcose  sind. 
Die  Besultate  der  Yersuche  mit  grössérem  San^stoffvolamen, 
hinsichtlich  der  Zusammensetzung  der  £ndliift>  sind-  in  der 
folgenden  Tabelle  zosammengestellt. 

I  Veréuchs-      Yersuchs-      Sanerstotf-  "    Volum  der 

j  nummer.  daner.  raum.        CO^  ^^o    Oo/e       N^/ö        Endluft 

!  '1.       Vo*  3eeiidiguiig  3Ö0  CC.   20,09     42,85  37,06     180  CO. 

I  nnteibroclieii.  .      r 

2.  48  Min.  .  520  „  47,33.  38,6.1  14,06       80 

I  3-  29  Min.  1460  „  27,53  58,63  13,80     960 

4.  2  St  8  Min.   .  1500  „  58,255  36,2a    5,485  670 . 

5.  I  St,. 51  Min.  1500  „  68,59  20,87  10,54     680   „ 

In  der  ersten  Yeisnchs^eihe ,  als  die  Kaninchen  In  einer 
tanerstoffannen  Luffc  •  athmeteii ,  'ergab  sidi-  die'  adfgenommene 
Satteistöffm^ige  fuj"  die  Minate^u-  ll,8y  12,7,  13,0$^  1»,27  CC, 
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XLnå  bed  diesen  Veisuoihéa  mit  uritpräbgUdi  réiném  Saiiétstoff 
jergab^ii  aioh  dlesélben  ZMen,  nämUdi  10,0,  10,3,  12,3  GC. 
Saaentoff  fur  die  ICinute,  waa  mit  RegnauWn  ond  Heiaefn 
Angaben  iibordnstimmt. 

Im  Thier  verblieben,  wie  angenommen  wiid  in  Form  yoa 
Kohlenaäiire: 

im  2.  YersiKh  443,45  CG. 

im  4.  Yersueh  939,75  CG. 

im  5.  Yersucli  958,53  GG. 

Bie  Endluft  zeigte  in  diesen  VersaGhen  der  Reihe  naoh 
ein  plus  yon  Stickstoff  von  3,45  CC^  von  9,74  GG.  and  yon 
38,53  CG.  —  Von  der  Kohlensäure  verschwand  also  eine  mit 
dem  partiaren  Drack  derselben  im  Athmangsraam  steigende 
Menge  darch  Absorption. 

Zar  HerForrofang  der  Narkose  darch  die  Kohlensftore  war 
die  Aufhahme  etwa  des  dritten  Theil  Tom  Volamen  des  Thieres 
nöthig;  die  bis  znm  Tode  aufgenommenen  absoluten  Mengen 
betrugen  in  zwei  Fallen  etvras  iiber  die  Hälfte  vom  Vclnmen 
des  Thieres,  0,567  ond  0,584. 

Ans  den  Yersuohen  ergiebt  sich  aach,  sofenl  beträchtlicher 
Eohlensänregehalt  des  Blntes  ond  der  Lungenlnft  keine  Itei- 
sang  dés  verlängerten  Märkes,  keine  Reflexe  bedingte,  dass  die 
Yerlangsamang  der  Athembewegongen  and  die  Erftmpfe  naoh 
Dorchschneidung  des  Yagas  nicht  in  einer  Anhäofang  von 
Eohlensäore  im  Blat  und  in  den  Oeweben  begrundet  sein 
können.  Der  Mangel  an  fiaoerstöff  ist  és  vielméhr,  det  die 
Zafälle  veranlasst,  der,  so  fiigt  Yerf.  hinza,  wie  der  Hänger 
die  Nahrungsaufnahme  bedingt,  ubeihaupt  die  Yeranlassong 
der  Athemziige  ist. 

Endlich  stellte  M.  noch  einige  Yeieache  an,  am  su  sehen, 
bis  wie  weit  der  Sauerstoffgehalt  der  Laft  herabgedruckt  sein 
känn,  ohne  das  Leben  za  gefährden.  Das  Thier  athméte 
atmosphftrisdie  Lnft  ans  einem  Gasömeter,  die  mit  Stiekgas 
verdiinnt  war,  and  exspirirte  in's  Freie.  Die  Beobachtangen, 
nebst  der  Zasammensetznng  der  jeweilig  benatzten  Laft  ent^ 
halt  die  folgende  Tabelle: 


DaUer  des  Yersuchs. 

QVo. 

No/o 

ErscheinangeH' 

1  Miu. 

1,74 

98,26 

Basche  Suffooation. 

1     ,. 

2,94 

97,06 

Ebenao. 

15     „ 

4,48 

95,52 

Besohw.  BespiiatioB. 

15     « 

7,53 

92,47 

Ti«f&  Aibemeuge. 

16    „ 

14,85 

85,16) 

Eeiae  besondeni: 

1&    « 

15,40 

.  84,160) 

ErsobeinutigtNi. 
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IhB  Baobaditaiigudft  konoie  indit  lioger  als  16  Kb. 
daaern;  so  wait  diese  Scihliisift  eiLnlyt,  eigiebt  aich,  dass  eim 
BBoenioSgeihalt  «»  7'  ^^  Bomuden  obne  wescntilidisp.  Eiar 
floss  aiif  die  Yor^kage  der  Bespiratioii  ist  Bm  meiklifilier 
Kinflass  tnt  ent  ein,  als  der  SanerBtoi^elialt  bis  anf  ^/z  des 
normalen  lienibgedriickt  war,  ond  dies  schien  die  Giense  sa 
sein,  wenn  nicht  das  Leben  rasdi  za  Ende  gehen  solL 

Ausgehend  von  der  zwischen  Nieren,  Haat  ond  Longen 
bestehendea  Wechselbesiehiing    waif    Wiederhold    die    Frage 
anf»  ob  nicht  aaeh  in  den  Longen  feste  Stoffe  seeemirt  wer- 
den,  nnd  swar  solche,  welche  mit  denen  der  Haat-  and  Nie* 
rensecr^on  libereinstimmen.     Yerf.    oondensirte  die  Exspiisr 
tioBslaft  Ton   1  —  2  Stunden  in  einem  in  Kältemisehnng  ste* 
benden  Oefässe,  sammelte  die  im  Yerlanf  von  10  bis  14  Ta* 
gen  erhaltene  Fliiasigkeit  ond  iiberliess  sie  antar  sorgfaltiger 
Termeidang    firemder   Beimischangen   and    des    meehaniscben 
Eortreisssens  der  festen  Theile  der  freiwilligen  Yerdonstong. 
In  dem  Buckstande   erkannte  der  Yerf.  Kryatallisationen  von 
Chlomatriam  (öder  yielleiciht  Chlorkalinm),    ond  Yon  Cäoram- 
nioniam:  das  Gblor  warde  darcb  Silber,  das  Ammoniak  doreh 
Sabsäore   constatirt.     Aasserdem  fand  sioh  noch  eine  Moleca- 
larmasse ;  worden  sn  dieser  einige  Tropfen  absolaten  Alkohols 
gesetsti    so    worden  naoh  der  Yerdonstong  noch    Haxnsiore, 
hamsaores  Katron    ond  harosaores  Ammoniak  erkannt,    alle 
drei    in    charakteiisttschen    Kiystallformen.      Hamsaore    ond 
hamsaores  Ammoniak  waren  mit  einem  gelbrothen  Farbstoff 
▼erbnndenf     Zom  chemischen  Nachweis  der  Harnaftore»    bei 
dem  die  Chlorrerbindongen  störend  sein  konnten»    Teisetite 
Yerf.  die  Flussigkeit  aof  einem  Uhrglase  mit  wenig  Salssäare, 
worauf  die  Haxnsäore   als  feines  gelbrothes  Polver  niederfiel» 
die  dann  isolirt  worde   und  mit  der  die  Moreaddpzobe  imge* 
stellt    wurde.     Naoh    approximatiyer  Sehfttsong    enthielt   die 
Eixspirationflluft    des  Yormittags  aoffallend  weniger  Kochsalz, 
als  in  den  Nachmittagsstonden.    Yerf.  yermothet,  dass  dijB  Y^o^ 
minderung    der    SIochsalzausBcheidung   durch   die   Nieren    in 
der  Kacht  zom  Theil  mit  dadurch  bedingt  sein  möchte,   dass 
dorch  die  während  der  Nacht  nicht  herabgesetEte  Bespirations- 
thätigkeit    ond  Haotsecretion    eine    grösaere  Uenge  Eochsalz 
aosgeschieden  werde.     Das  Auftreten  des  Ghlorammonioms  in 
der  Exspirationsloft  war  sehr  variabel.     Am  oonstantesten  war 
die  Hamsaore  ond  ihre  Yerbindongen,  onter  denen  hamsaores 
Natron  in  relatiy  grösster  Menge. 

Zor  Erklftrong  der  Secretion  der  genannten  Stoffe  in  der 
Longe  stellt  Yerf.  die  Ansicht  hin,  es  möchten  dieselben  zu- 
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Bäcbst  in  das  die  feimten  BTonohien  bis  eu  den  Langeneellen 
auskleidende  Cylinderepithelium  eintreten .  and  duroh  den 
Ström  der  ezspiririen  Gase  dann  fortgeflihrt  werden,  indem 
Verf.  sioh  dabei  der  Botmnan^Bchen  Theorie  der  Hamseeretion 
ansohliesst,  nnd  auoh  aaf  die  eventaelle  Analogie  mit  der 
SoliweiMseoretion  binweist,  falls  sich  die  yom  Ref.  aufgestellte 
Ansicbt  bestätigen  sollte. 

Sehon  in  der  Mundhöhle  m(issen  sich  die  festen  Stoffe  in 
der  Exspirationslnft  sum  Theil  ausobeiden.  Hamsftnre  fand 
Yerf.  in  der  nuchtem  |aasgespienen  Mandfl(issigkeit.  Zor  Be^ 
geg;nnng  des  Einwandes,  dass  die  Hamsäore  etwa  tlberhaupt 
nur  au8  der  Mnndfliissigkeit  mechaniscb  fortgerissen  sei,  ex* 
s^iriite  Yerf.  darcb  ein  Glasrohr  so,  dass  der  Ezspirations- 
luftotrom  möglichst  wenig  mit  der  Mnndfliissigkeit  in  Beriib- 
mng  kam  nnd  fand  dann  die  genannten  Verbindungen  ebén^ 
falls.  Das  urspriingliche  Yorkommen  von  Hamsäure  in  der 
Mundflussigkeit  will  Yerf.  damit  niobt  geleugnet  baben;  docb 
untersnobte  er  niobt  daranf. 

Bernard  fugt  den  im  Berioht  1867 ,  p.  300  ond  301  wie- 
deigegebenen  Zablen  nocb  folgende  Angaben  binzu.  lOOTbeile 
Blnt  (Hnnd) 

der  Carotis  nahmen  auf  *)      8,9  Vol.  O. 
der  Jugnlaris  externa  16,^     ,i      ,i 

des  recbten  Herzens  21,1     „      ,, 

der  Yena  portae  30,0     „      „ 

Bernard  erzftblt  folgende  Beobachtang  (Le^.  XIX.).  Bei 
einem  Froscb,  der  rwei  Tage  im  Troeknen,  an  der  Luff;,  gé- 
sessen  hatte,  war  das  Blnt  der  Yena  abdominalis  rotli,  die 
Leber  war  dunkel,  und  die  an»  der  ICiere  austretenden  Yenen 
fUbrten  dnnkleres  Blut,  als  die  eintretenden  Yenen.  Bei  ei* 
nem  andem  Frosoh,  der  eben  so  länge  xtti  Wasser  gewesen 
war,  fiibrte  die  Y.  abdominalis  dunkles  Blut,  die  Leber  war 
bettroth,  die  ans  der  Niere  austretenden  Yenun  fahtten  ein 
heQeres  Blut>  als  die  eintretenden  Yenen. 

Valentin  tbeilte  die  Brgebnisse  einer  grosseren  Yersnehs- 
reihe  iiber  die  Folgen  der  Unterdrtlcknng  der  Hantausdön* 
stäng  mit,  mit  besonderer  Berilcksiehtigung  der  Bespilration. 
Bie  mit  Leim  öder  Biweiss  iibereogenen  Kanineben  atbméten 
in  démselben  Apparat,  der  dem  Yerf.  bei  seinen  ITntersuohun- 
gen  iiber  den  Einfluss  der  Yagusltthmnng  gedient  hatte.  Be- 
trug  die  Temperatur  xmter  20^0.,  so  seigten  siöb  naeh  Yer- 
lauf  von  8  bis  6  Stunden  die  weseiitlichsten  Yerttuderungen 
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im  Ziisiftnde  dea  Tlueres;  .  Dasselbe  lag  wio  todt  auf  där  Seite, 
atbmete  suweilea  so  si^waoh,  dass  es  kauin  'bcnneTklioh  war; 
ai^.  Berukrtmg  der  GonjmkctiTa  folgten  keiae  B«&exe.  Wie- 
devholte  Beisuagen  Bchieneti  die  £mpfiiidliahkeit  zu  heben. 
Bemiihungen,  jBi<Ai  aufEOjichten.,  blieben  yergeblich.  Tutter 
pflegte  nioht  attfgenomiaen  zu  i^rden.  Bki  Tiempeiatiir  ainkt 
sehr  rasch,  im  Mastdarm  konnte  sie  yon  39^  C.  ailf  )9'^€« 
in  wenigeoL  Stunden  herabsinken.  B^im  Verbleiben  iU  der 
ang^ebenen  gefwöbnlieben  Tempera^r  trät  in  kojnser  Zext  der 
To4  eiis^.  Die  Zahl  det  Athenusiige  sinkt  in.  dem  besehriebe- 
nen  Zu^tande  auf  ein  Drittel,  auf  ein  Yiertel,  und  sie/wei^ 
den  nnregelmässig,  aussetzend.  Die  Menge  der  exbalirten 
Eoblensäure  sinkt  auf  einen  kleinen  BmohtheU  des  Körmaleif ; 
bei  einem  3  bift  éstiindigen  Aufentbalt  bei  18 — 19^  G.  sank 
die  auf  gleich0  Zeiten  und  Gewieht  bereefa&ete  Kohlensäure- 
m^ge  auf  V?  ^^  friiher  exbalirten;  ein  138tiindiges  Yer- 
^eilen  bei  14^ — 19*  O.  filhrte  «u  Vio  der  Eohlénsauxe,  wäh- 
rend  die  Atbemfrequenz  auf  ^/s  gesunken  wat*  Obwobl  auch 
di^  Mpnge  des  rerzehrteti  Sauesr^toflb  sinkt^  so  iat  die  Abnahme 
d^cb  gevitger,  ak  die  der.  exbalirten  Eoblenfiäuxe,  die  Thiere 
liefem  ein  grösseres  Sauerstoffverhältniss,  wie  es  bei.  ange- 
strengtem  AtJimeXi,  nach  Yagnslähaiung  der  Fall  ist.  Fiir  das 
Sinken  der  Temperajbga .  war  jeweils  nicht.die  Sauerstoffauf- 
nabme,  sondem  die  KpUensäureabgabe  maassgebend. 

Ganz  änders  gestalteten  sicb  die  Eraebeinungen ,  wie 
^dliff  beob/icbtete>  wenn  d«us  mit  Eiweiss.  öder  Leim  bestri- 
cj^ene  Thier  in  böbÄ^e  Wänne,  22®  bi»,  40®  gebracbt.  worde 
(eijiiie  3owmep(wärme  von  24 — 2ö®  reicbte  bin).  Das  schein- 
todte  ,Tbier  erholte  aicjy  im  Laufe  weniger*  Stunden,  stånd 
dann  imfreebt , .  bewegte  sicb  ktäftig  uadl  reagiifte  leicbt  attf 
Beizu9gen^ .  £s .  wuifde  Nalirangsaufnabme  biBobaobtet. 

Wurdi^i  da9,  Tbier  yoga  Anfang  a;a  i|i  die.böbere  Tempera- 
tur g^bn^cbt,  so  traten  obige  wesentUch^  YeräxLderungien  gar 
nicbt  ein.  Doch  stacben  die  Tbiere  sobliesslicb  ftucb;  die 
böfie^e  Temperatur  verlängerte  njir  die  LebenwadaUer  baden- 
tend*  V,  nieint ,  dass  mne  sehr  sorgfaltig  gel^tete  Erwllr- 
n;LiiUi(g  yieUeIcbt  gunstigere  Ergebnisse  mögUcb  naacbed  wiirde. 
.  .  Ix^  der  böbeisen.  Temperatur  bob  sio^  die  Meng0  (tor  ex- 
balirten Ke^lene^re  bedeutend,  beim^  Herannahen  di^  Todes 
sank  sie  wieder  entspreehend.  Das  Sauerstoffyerhsdtniss  ver* 
kleiiieite  sif^b  olt.  wieder  bei  der :  Besserung  durob  böbere 
Teinpe^atur.i  näberte  sicb  wieder:^  den  gewöbnlioben  Yerhält- 
nissen.  Ein  gesundes  Kanincben  gab  ein  Sauerstoffverbält- 
niss   (die  Koblensäure  =  1  gesetzt)   von  0,72  dem.  QeF^cbte 


mapb.  Kit  ÅneisAoh  hei  18 OC.  U^rt  es  das  VeihältnisB  »^^ 
i,09;  n^Qh  Erholttng  b^i  37— 39»  war  .daa.  YerhäUakiss  Q,70i 
Kurz  YOT  dem  Tode  steigt  das  Sauerstofi^rerhftltÉiBa.iwisdet 
auch  in  höherer  Temperatur. 

DerHa]:(^;4pr.in,.^e£-fi»mi  B^ikiB^piUtmJtiM^'  des  Leich- 
nams  gefunden  wurde,  enthielt  Eiweiss  ^  *auch  in  einem  Ealle, 
als  der  Harn  '  sauer  war.  In  zwei  YersucIieD  fehlte  daa  £i- 
weiss,  flo  länge  die  Thieré  bel  kiinstjiclier  Erwärmung  mun- 
ter waren.  Nach  dem  Tode  enthielt  der  Harn  in  einein  die- 
ser  Fålle  wieder  Eiweiss.  Zucker  war  in  dem  "Harn  nié. 
nachzuweisen.  Mit  Ausnahme  eines  Fålles  fehlte  der  Zucker 
in  der  Leber  der  zu  Grunde  gegangenen  Thiere. 

Die  auffallende  belébende  Wirkung  hoherer  Temperatur 
in  dieaen  Versuchen  schliesst  $ich,  wie  Valentin  bemerkt,  an 
Chossafs  Beobachtung  bei  hungemden  Thieren  ^,  die  in 
hoherer  Temperatur  wieder  munterer  wurden. ' 

Bernard  giebt  an,  dass,  wenn  man  ein  Pferd  mit  Pirr 
niss  voUständig  iiberzieht,  der  Tod  erfolgt,  nicht  dagegen, 
wenn  man  nur  eine  Flache  von  einigen  Centimetern  frei  läset ; 
dass  auch  ein  nach  yollständiger  TJeber^iehung  kr^nkes  Thier 
sich  erholt,  wenn  ein  Fenster  in  dem  tJeberzuge  angebracht 
wird.     (Le9,  Yol.  II.  Kr.  YH.)   . 

Zahlreichen  Versuchen  von  Démarquay  und  .Leconte  zu 
Folge  wird  nach  Injection  von  luft  in  das*  Zellgewebi^ 
öder  in  eine  seröse  Höhle,  der  Saueistoff  deriselben  alsbald 
bis  auf  6^0  Yal.  resorbirt.  Die-ruekstaiidi^.  Luft  besteht 
gröBstentheils  aua  Stickstoff,  doch  dteigt  mit  der  Zeit  der 
Eohlensäuregéhalt^>,  der  .  nach  24  Stunden  .4|8  %  aosmacht. 
Bei  Injection  von  Stickstoff  öder  Wasserstoff  filein  an  die 
genanntexi  Örte  wuxden  keine  9cbädlich9^  Eolgj^  beQbachtet; 
es  fajid  Aufnahipe  der  Gase  atatt ,  u^id  .^ar  wurde  Waaseiv: 
stoff  la^igs^piari  als  Kohl^nsäi^  und;  Sauerstoff,,:£niher  ,alB' 
atmosphärische  Lufb  und  Stickstoff  aufj^^nommen*  Na^h.tn-; 
jéction  von  Stickstoff  fand  sich'  bald  neben  demselben  SaiiiBr- 
stéff  HUd  Eohlensäate^  nach  InjejctionYob  BåuersfxyÉP  fadd  sich 
Kahknaäure.  imd  Stiekdttoiff.  oisi.  ujoid  nach  InjeoÉion  vtnå^Ealit^ 
lealie^ure  traten  Säckstoff  und  Saotrstoff  aos  dem  Blute.^  vkm^ 
endlich.»ach  Injection  von  Wasaexätoff  die  diAi  im  Blute  caIh 
halten^n  Oase.  Dieaer:  Galkwebhsel  walr!  betxäefaäicher  bei 
nUcbtemen  .Thieren,  .beträohtiicher .  ia  der  Peontxmealbqhle^i 
als  im  Zel]99W6be.  Zu  di^sen  Yersuchex^  gab  dia  fieoachtnftg 
Yeisanlasaung,  dass  auf  Wandflächeni  Sauerstoéfiaufsahme  >iiiidf 
Kohl^fiäureeibgabe  atattfindet^  I    • .       :> 


I  ••      • 
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Vulpian  beschreibt  die  Folgen  der  Einleitaiig  kunstUoher 
BeBpiratian  bei  mit  Ctirare  yeigifteten  Thieien»  die  nichts 
Keaés  darlHieteii. 

OsjdmtiaaM  wid  Zeri •titMif  ^n  im  Blole. 

Brovm-  Séquard  fand  die  Angabe  Simon^B,  in  IJeberein- 
stimmung  mit  Bernard  bestätigt,  dass  das  Blut  der  Yena  re- 
nalis  nicht  gerinnt.  Die  Versuche  wurden  bei  Hunden  und 
Kanincben  angestellt,  und  es  musste  besonders  Sorge  getragen 
werden,  dass  jenes  Blut  sicb  nicbt  mit  solcbem  der  Yena 
cava  Termischte,  und  dass  die  Circulation  in  den  Nieren  nicbt 
gestört  war.  Br.  scbliesst,  dass  in  der  Niere,  so  wie  in 
der  Leber,  Fibrin  als  solcbes  zu  Grunde  geht.  Br.  recbnet 
nun,  dass  beim  Menscben  jede  Systole  120 — 180  Orm.  Blut  in 
die  Aorta  wirft,  in  der  Minute  daber  wenigstens  8640  Orm., 
in  ié  Stunden  ungefähr  12440  Kilogr.  Indem  Br.  annimmt, 
dass  die  Blutmenge,  die  durcb  einen  der  grossen  Ärterien- 
stämme  fliesst,  sicb  zu  der  durcb  die  Aorta  fliessenden  ver- 
balt, wie  der  Querscbnitt  jenes  zu  dem  der  Aorta,  berecbnet 
er,  unter  Abzug  einer  fiir  die  £j:anzarterien  zu  140  Kilogrm. 
im  Tag  veranscblagten  Menge,  die  durcb  die  Art.  coeliaca 
fliessende  Blutmenge  zu  392  Kilogr.  (=  12300.  ^),  die 
durcb   die  Art.  mesenterica  sup.  fliessende  Blutmenge  zu  384 

Eilogr.   (=»   12300.  -^)  und  die  durcb  die  Art.  mesent.  inf. 

fliessende  zu  343,  Kilogr.  (=12300.-^).    Werden  von  der 

Summe  43  Kilogr.  als  aus  der  Art  mesent.  inf.  nicbt  in  die 
Leber  eintretend  abgezogen,  so  werden  1076  Kilogr.  erbalten 
fär  die  in  24  Stunden  in  die  Leber  einfliessende  Blutmenge. 
Wird  der  Fibiingebalt  ====  2,5  pro  millé  angenommen ,  so  er- 
giebt  sicb ,  dass  26^90  Grm.  Fibrin  im  Tag  in  der  Leber  zu 
Orunde  gében.     Fiir  die  linke  Niere  berecbnet  Br.  die  t%- 

licbe  Blutmenge  zu  457  Kilogr.  (12300.-^^,   fur  die  recbte 

zu   481  Kijogr.  (>»  12300.  ^,  zusammen  938  Kilogr.     In 

den  Nieren.  wurden  daber  im  Tag  2345  Grm.  Fibrin  zuGrufide 
geheué  So  ergiebt  sicb ,  dass  zwiscben  4  und  5  Kilogr^  Fib- 
rin täglioh  im  Körper  zu  Girande  geben  und  daber  «ueb  neu 
gebildet  werden»  Hinsicbtlich  der  Frage,  wo  diese  Fibrin- 
menge '  entstehen  möcbte ,  -erinnert  Br,  an  die  Angabe  Ldir 
mann*Bf  womach  das  Blut  der  kleinen  Yenen  der  £xtremi- 
t&ten  ireiéher  an  Fibrin  ist,  als  das  der  Arterien,  eine  Angabe, 
die  er  in  Beziebung  bringt  zu  seiner  eigenen  Beobaebtongi 
dass  Faserstoff  entstebt  in  Gliedmassen,  die  mit  deflbrinirtem 
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Blöt  injioirt  wéiden,  namentlich ,  wenn  die  Muskdn  wtthrend 
der  Injectioii  gatyaniBeh  gereizt  werden.  .  .  '  '^ 

Hammmd  injidrte  Hunden  Hamstoff,  nahesu  4  Ghniw  in 
4Unzen  Wasser  gelöst,  in  die  Vena  jugalarifi.  Es  tr«ikexvUn« 
wohlsein  und  nioht  länge  dauemde  leichte  Erttmpfe  éin^ 
womnf  Sc^af  folgte.  AmmoniakL  konnte  in  der  Bzspzrations* 
luft  auf  die  gewöhnliche  Weise  mit  dem  Balzsäurestäbe  niolit 
entdeckt  werden.  Als  deiselbe  Yersuch  foei  einem  Hunde  an* 
gestellt  wurde ,  dem  3  Stunden  vorher  die  Nieren  ezstirpirt 
worden  waren^  traten  bald  Conyulsionen ,  mit  Sopor  ab^ineeh* 
selnd,  ein,  denen  nach  einigen  Stunden  der  Töd  folgte^  Er* 
breehen  trät  nioht  ein,  und  Ammoniak  wurde  in  der  Ea»pira'> 
tioDBluft  nicht  gefunden.  Der  Mogeninhalt  fiihrte  Hamstoff, 
kein  Ammoniak.  In  einem-  anderen  fthnliohen  YerBuoli  trät 
Eriyrdchen  ein;  Ammoniak  fand  sich,  wie  im  ersten  Versuchy 
nirgends. 

Die  Ergebniflse.  dieser  Yersuche  widersprechen  den  von 
Freriehs  erhaltenen,  und  hielt  H.  das  Auftreten  von  Ammo* 
niak  in  der  Exspiiationsluft ,  wie  es  Freriohs  fand,  fui 
zufiQlig.  Hiér  sind  nun  wohl  femerhin  die  Aiigaben  Hiehard^ 
sovCb  und  Wkderhold^%  iiber  den  norma];en  Ammoniakgekalt 
der  Exspirationslufii  zu  beriicksichtigen.  Sårmnond  meint, 
der  Hami^ff  selbst  wirke  als  Gift,  bedinge  die  .urämiBchen 
Er&ebeinungen ,  die  Frerichs  auf  die  Umwandlung  in  kollien* 
sanres  Ammoniak  zuräekfiihren  wollte,  und  somit  •  sehliesat  sich 
Sammond  an  GaUoia  an,  der  ebenfalls  den  Hamstoff  als 
Gift  bezeidmete,  wie  er  denn  ebenfalls  nacb  Einyerleibung 
¥on  Hamstoff'  vom  Magen  aus  kein  kohlensauree  Ammoniak 
in  der  EzspirationBluft  fand  (s.  d.  Bericht  185 7/'^.  311.) 

JSamtnond  injicirte  auöh  kohlénsaures  Ammoniak,.  salp&* 
teisaures'  Kali  und.  schwefelsaures  Natron  (gleiohfaUs  nahezu 
4  Grm.  in  4'Unzen  Wasser) ,  *  sowohl  bei  gesunden,  als  bei 
nephrotömirten  Hunden.  Das  kohlensaure  Ammoniak  erwies 
sich  nioht  giftigér,  als  die  beiden  anderen  Saize;  wenigér  gif-* 
tig  als  Salpetet.  Diese  Yersuche  bieten  wenig  Yergleiobuag»^ 
punkte  dar. 

Sefnard-machte  Beobachtnngen  iiber  die  Folgen  å&c  Kie* 
renejDBtirpatiosL  bei  einem  Hunde,  der  seit  längerer  Zeit  eine 
Magenfistel  hatte.  Er  fand,  dass  die  Magensaftseoretion  aus4 
sexordantiicdi  Teräiehrt  wucde,  und  dass,  während  vorher  nur 
zur  Zeit  der  Yerdé^uung  Magensaft  seeerairt  wurde,  nut  obna 
Untérbreohung  foitwährend  diese  .Secretion  stattfand.  :  Der 
Magensafb  enthielt  AmmoAaksailae ,  die  einige  Stunden  naoh, 
der  Nephrotomie  zuexst  erschienen.     Der  Magensaft  blidb  aber 
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wie  gewobnlich  sauer  imd  sellien  »eiiie  yeidaneiLdA  £%enr 
flchaft  niclit  eingebiuBt  ta  haben.  Die  Ammomakaiusclieidiuig 
daiuexte  so  länge,  aU  das  Thiei  munter  .blieb;  ak  åas  Ihier 
sclnraisii  woxde,  Tennindeite  sicb  die  Dannsecietion,  ond  jeUfc 
ent  b^puin  Harnstoff  sich  im  Blöte  anzabanfen,  der  Toifaer 
nidit  gefunden  woide.  —  S.  bemeckt  daeu,  dass  aosnnehr 
men  sei,  der  Harnstoff  sei  als  solcher  anf  die  Dannschleim- 
haut  secemirt,  dort  aber  dorch  die  Einwirkong  yon  Qahnm- 
gen  zerlegt,  wie  Yerf.  sicb  denn  aneh  nach  Injeotionen  Ton 
BxmBtoiS  in  den  Darm  iib^zengte,  dass  derselbe  nach  veni- 
gen  Angenbliioken  im  Dann  in  Ammoniaksalse  zerlegt  wnide, 
so  wie  aoch  durcb  die  Darmschleimliant  fcisch  getodteter 
Thiere  bei  der  .Temperatur  des  Xörpers. 

Mit  BiicksiGht  anf  die  neneren  UnteiBncliiingen  iiber  den 
Unpning  der  Hippnrsanre  im  Oiganismns  spricht  von  Maack 
die  Yermnthung  ans,  es  möcbte  die  Hipparsänre  (GisHsNOe) 
ans  dem  Tyrosin  (Cis  Hii  NOe)  dnrch  Ozydation  entstéhen, 
wdches  nnr  2  At.  H.  mehr  bat,  als  jene.  Diese  Yermullinng 
bat  iibrigens  schon  HaUwaebe  ausgesproehen,  indem  er  meinte» 
es  könnten  wohi  die  bei  der  Qxydation  åei  Eiweiaskorper 
anftretenden  Benzoylkörper  ans  dem  Tyrosin  abgeleitet  werden, 
nnd  StaedeUr  hatte  im  Tyrosin  eine  der  Hippnrsanre  analoge 
Glycinverbindnng  gesehen,  in  der  Saligenin  an  Stelle  der 
Bensoesänre  getreten  ist.  Der  chemische  Kachweis  des  Snb- 
stehens  von  Hippnrsanre,  von  Benxoesanre  nnd  Olycin,  ans 
Tyrosin  fehlt  noch.  « 

Halboachs  präfte  die  Angabe  ÄäAnc^s,  dass  nach  Gennss 
von  Bemsteinsänre  nicht  nnr  keine  Bemsteinsänre  im  Ham 
erscheini,  was  znerst  Piotroiodcy  gefnnden  hatte,  sondem, 
dass  der  Hippnrsänregehalt  des  Hams  vermehit  sei,  womit 
ein  Yersnch  Piotroweky'^  eben&dls  iibereinsnstimnien  schien. 
(YergL  d.  vor.  Bericht  p.  324.)  JET.  prnfte  znerst  die  Braacb- 
barkeit  seiner  Methode,  HLppursänre  nnd  Bemsteinsänre  ans 
dem  Ham  neben  einander  abznscheiden,  an  Hnndehaxiiy  dem 
bemsteinsaares  Nation  zngesetst-  war.  Bie  Methpde  ist  im 
Original  nachznsehen.  Ein  Hnnd  erhielt  im  Yerlanf  mehzer 
Tage  Eusammen  64  Grm.  Bemsteinsänre,  von  2  bis  sn  l&Grm. 
pro  dosL  Der  in  den  darauf  folgendcm  30  Stunden  entLeeite 
Ham  von  schwach  sanrer  Beaction  enthielt  weder  Hippnv- 
säore  noch  Bemsteinsänre.  In  den  Faeees  konnte  glgiahfalls 
keine  Bemsteinsänre  entdeckt  vrerden. 

Als  H.  in  der  Absicht,  an  sich  einen  Yeranoh  anniatellen, 
snvor  seinen  normalen  Ham  (1300^0.)  (bei  nicht  aussohliess- 
licher  Fleischdiät)  sorgfältig  anf  Hippuisänre  unter8nchte>  fand 
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er  darin  nabezu .  1  Grm.  Hippuisäture, .  und  ähnliche  Mengen 
fand  jET.  im  Ham  Anderer.  Der  Genoss  von  4  und  6  Q/mak 
Bexiufteinaäure  hatte  keine  Aendcrung  des  HippurBäuregohalta 
Ktir  Folge.  .  Da  die  im  geaonden  Ham  gefondene  Hippussäur&t 
menge  beträcbtlioher  ist;  als  bisher  angenommeil:.  wurde ,  bo 
mjeint  H* ,  Knhne  habe  wobi  nach  dem  Bemsteinsänregenusa 
dea  Ham  aorfältiger  UBtersuoht  und  habe  so  eine  Menge  Hipr 
puxsäure  gefunden,  die  er  fur  grösser,  als  die  normale,  anr 
gesehen  habe.  Die  Schicksale  der  Bemsteinsiure  im  Eikpei 
bleiben  zu  erklären.  *    < 

Kktzinski/  vermuthete,  dass  die  in  Form  von  Olycin 
duroh  Benzoesänre  bevirkte  StickstofiEausfuhr  auf  Kosten  einei 
anderen  Form  der  Stickstoffaussoheidung  g^schehe  und  fand» 
als  er  die  Zusammensetzung  des  gewöhnlichen  Hama  (drei 
Tage  läng)  mit  derjenigen  yerglich,  welche  bei  der  £uinahme 
von  éinigen  Grtns.  Benzoesäure  täglioh  auftrat^  eine  Yermin* 
derung  der  HJamstoffinenge»  die  zunahm  bei  steigender  Ben-^ 
soesäuremenge*  Ohne  Gebrauch  der  Benzoesäure  waren  die 
Kittelzahlen  von  drei  Tagen: 

Hanunenge:   915  Grm.  in  24  St. 

Hamstoff:    31,3  p.  mille.     28,64  Grm.  in  24  St. 

Hippursäure:    Spuren. 

StickstciffauSBcheidung:    13,3  Grm.  in  24  St. 
Während  des  Gebrauchs  der.  Benzoei^ure: 

Hammenge;    950  Gna*  in  24  St  .        . 

Hamstoff;    27,3  p.  mille.     25,95  Grin.  in  24  St 

Hippursäure:    10  p.  mille.     9,5  Grm.  in  24. St.  . 

Btickstoffausscheidung:  12,96  Grm.  in  24  St 
Kemer,  der  eine  ähnliche  Untersuchung  untemahm,  kam 
nicht  zu  deioselben  Eesultate.  £r .  untersuchte  zuerat  den  Ham 
eines  gesunden  Mannes  acht  Tage  läng  (die  Zusammens^ung 
ist  nnter  Ham  mitgetheilt),  und  dann  nahm  derselbe  täglich 
von  1,5  bia  4,5  Grm.  Benzoesäure.  Dabei  wurde  besonders 
auf  Sehwankungep  im  Gehalt  des  Hams  an  freier  Säure  ge- 
aehtet.  Die  Differenzen,  welche  die  Mengen  der  normalen 
Hambestandtheile  z^igten,  waren  so  unbedeutend»  dass  sie 
nioht  als  Folgen  der  .  Benzoesäureeinfuhr  angesehen  wer^en 
konnt^.  .  I^amentlioh  aber  zeigte  sich  der  Ham^toffg^alt 
nioht  vermindert,  im  Gegentheil  eher  noch  vermehrt  beiBen- 
zoesätpregenuBs ,  was  Yerf.  jedoch  nicht  in  Anschlag  bringt, 
weil  der  Hamstoffgehalt  auch  vprher  beträphtli^^  schwankend 
wan  Die  Menge.  des  tägLich  genossenen  Getränkes^  welcl^e 
yerzeiohnet  ist ,  war  ziemlich  die  gleiche  wäbrend  beider 
Untersuchungsreihen.      Dis    iibrige   Nabxuiig  ist  i^^ht  aaher 
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beotimmti  sia  war  reioh  an  Eiweisssubstanzen  und  legd* 
mäsflig. 

Bei  dieser*  Oelegenhéit  wiid  mitgetheili ,  dass  mit  Bexug 
auf  die  Beobaohtiing  von  Kahne  ond  HcMwachs  iiber  die  Bil- 
dung Yon  HipptuBänre  im  Blute  bei  Injection  ron  Galle  und 
Benzoesänre  (s.  d.  Bericht  1857,  p.  323),  Falk  bei  loteius 
Bencoesäure  mit  auffallend  giinstigem  Erfolg  gebraucbt  hat. 
Die  unten  zu  bdribhtenden  Unreisuchangen  Kuhn^a  recbtfer- 
tigen  hier  die  Frage,  um  welche  Art  von  leterus  es  aich  dabei 
handelte. 

Kahne  hebt  nach  den  Ergebnissen  éeiner  Yersuche  hervor, 
dass  die  Blutköipercben  durcli  die  Alkalisalze  der  Gallen- 
sfturen  voUständig  aufgelöst  werden,  so  dass  die  Zellmembra- 
nen  dorch.  Jod  nicht  mehr  siditbar  -weiden.  Mensobliche 
Bhitkörper  wurden  durch  die  Galle  von  allén  Wirb^lthierkliuk 
sen  gelöst;  ebenso  andere  Säugetbier*-  und  Yogelblutkörper. 
Dagegen  wurden  Froschblutkörper  nicbt  gelÖst,  sie  wuTden  nur 
unsichtbar  in  den  Lösungen  gallensaurex  Salze.  Leberzellen  von 
Säugetbieren  und  Yögeln  wurden  dagegen  nicht,  wie  Dusch 
angab,  gelöst,  während  Leberzellen  des  Frosches  (im  Friih- 
jahr)  aufgelÖi^  wurden. 

Die  Aufiösung  der  Blutkörper  in  gallensauren .  ^Salzen 
bringt  Kuhne  in  Beziehung  zur  Entstehung  des  Gallenfarbstoffis. 
Hunde,  welche  bei  Lijectionen  von  gljcocholsaurem  Natron 
zu  Grunde  gingen,  zeigten  ein  auffallend  roth  gef^btes;  Blut- 
serum,  fiämaturie  nach  Injection  von  Galle  wuide  von  DtMch, 
Frerichsj'  Knhne  beobachtet,  und  constant  war  das  Auftreten 
von  Gallenfarbstoff  im  Ham  nach  Injection  yon  farbloser 
Galle.  Indem  K,  nun  meinte,  der  freie,  durch  gallensaure 
Salze  gelöarte  Blutfarbstoff  sei  die  Quelle  des  Gallenfarbstoffs, 
versuchte  er,  freien  Blutfarbstoff  in's  Blut  zu  bringen,  indem 
er  das  wässrige  Extracft  eines  Blutkuchens  erwärmt  Hunden 
injicirte.  Die  Thiere  liessen  dann  am  anderen  Moifgen  einen 
ziemlich  dunkelgeförbten  Ham,  der  alkalisch  reagirte  und  Ei- 
weiss  enthielt.  Mit  Salpetersäure  vorsichtig  behandelt,  ent^ 
stånden  zwar  Farbenerscheinungen ,  doch  waren  diese  zweifel^ 
hafter  Natur,  und  nach  Entfemung  des  Eiweisses  gab  das 
Filtrat  die  Beaction  nicht  mehr;  mögUcher  Wéise  haftete 
deir  Gallenfarbstoff  am  Albumin.  K*  halt  es  fiir  wahrschein- 
Uch)  dass  aus  dem  freien  Hämatoglobulin  Gallenfarbstoff  ent- 
stand.  Als  einem  Hunde  dieselbe  Menge  Blutfarbstofflösung, 
wie  vorher,  mit  nur  0,5  CC.  einer  4  %  Lösung  von  glycochol- 
Saurem  Katron  injicirt  worden  wat,  wurdé  ein  sehr  dunkel 
geflUrbter  Ham  entleert,  der  sauer  war,  kein  Eiweiss  enthielt 
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tfnd  mit  Salpetersäore  sehr  schön  die  GallenfarbstoffireaotioD 
gab.  Dieselbe  Henge  glyoochoLBauren  Natrons  fiir  sieh  allein 
brachte  K&hne  einem  Hunde  auf  die  Weise  in'8  Blut,  dass 
er  einen  Ade^lass  machte,  das  Blut  defibrinirte>  dann  jene 
ICeBge  des  gljeooholflauren  Nétrons  zufiigte  nnd  wieder  in- 
jicirte.  Daiauf  wurde  ein  ganz  heller  Ham  injicirt,  der 
neatral  war,  kein  Eiweiss  enthielt  und  mit  Salpetersänre  eine 
SpuT  Yon  OalleufarbBtoff  ergab.  Beide  Yenruclie  warden  mit 
gleichem  Resultat  wiederholt.  Immerhin  musste,  bemerkt 
Yerf. ,  das  gallensaure  Salz  ewas  Kämatoglobolin  au^löst 
haben.  Aus  beiden  Yersucben  znsammengehalten  folgert  K,, 
dass  der  Blutfarbstoff  in  Gallenfarbstoff  umgewandelt  wird, 
und  dass  den  Gallensäuren  ein  bis  jetzt  noch  nicbt  erklärter 
EinfLnss  darauf  zngescluieben  werden  miisse.  Entscbeidendere 
Versucbe  hierubery  welche  derselben  Deutong  nnterliegen, 
Yersache  bBi  Hunden  mit  Yeischluss  des  Ductus  choledoobas 
sind  des  Zusammenhanges  halber  unten  referirt.  Ist  dieso 
Deutung  der  Yersuchsergebnisse  riobtig,  so  beurtheilen  sich 
damach  die  Yersnche  von  Frericha  and  Sttudeler  (Injection 
Ton  Oalle)  in  anderer  Weise,  als  es  yon  den  Yerff.  geschab; 
doch  bleiben  immei  noch  die  Yersuobe  uboT  die  Umwandlmig 
der  Gallensäuren  in  Farbstoff  ausserbalb  des  Körpers  (Beridht 
1856  p.  266),  die  aber  freilicb  gegen  die  Yersuobe  am  leben- 
den  Tbiere  IT^icbts  beweisen.  In  Bezug  auf  erstere  Yersuobe 
von  Frericha  und  Staedeler  ist  namentlioh  aber  aucb  das  zu 
yergleicben,  was  Kuhne  binsichtlicb  des  Ueberganges  der 
Gallensäuren  in  den  Ham  fand,  wovon  sogleicb  beriobtet  wer- 
den solL  K,  siebt  in  dem  Ergebniss  seiner  Yersuobe  auob 
eine  Stiitze  för  die  Ansicbt,  dass  in  der  Leber  Blutzellen  zu 
Grunde  geben,  aus  deren  Farbstoff  Gallenfarbstoff  entsteben 
wiirde. 

Frericha  und  Valentiner  sucbten  im  Blute  leteriscber  ver- 
geblicb  nacb  Gallensäuren  und  ibren  näcbsten  Derivaten.  Die 
Gallensäuren  miissen,  so  meint  Frericha,  aus  dem  Blute 
sebr  rascb  yerscbwinden,  niobt  weil  sie  dureb  Absonderungs- 
organe  ausgesobieden  werden,  sondem  weil  sie  eine  Hmwandlung 
erleiden,  bei  der  sie  ibre  Eigensobaften  gänzlich  einbiissen. 
Aucb  im  Ham,  im  Scbweiss,  im  Speicbel  warden  keine -Gal- 
lensäuren gefunden;  immer  war  es  der  Farbstoff  allein,  der 
sich  nacbweisen  hess.  Ftir  siober  balt  F,y  dass  bei  der 
Umwandlung  cbromogene  Eörper  entsteben,  die  unter  Mitwir- 
kung  des  respiratoriscben  Sauerstoffs  zu  Gallenpigment  werden, 
wofiir  sowobl  die  Menge*  des  auftretenden  Farbstoffs,  als  die 
Eigebnisse  der  Injection  von  GaUeusäuren  und  b^eonders  die 
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Untenmcliung.  des  Blutes  Icteriseher  sprach,  in  welchem  n^ 
ben  Gallenfarbstoff  chiomogene  Substanzen  sicb  fandeti,  die 
wie  die  kiinstlich  aos  Galle  daigestellten  Eörper  dieser  Art 
Bicb  yerbalten,  wie  diese  an  der  Luft  blau,  griin,  roth  und 
braun  werden.  Ber  durch  Alkohol  aos  dem  getrockneten 
Blute  eztrabirte  GaUenfarbstoff  war  zuweilen  krjstaUinisch,  in 
der  Form  knrzér  Stengelchen,  die  sicb  reihenformig  an  ein- 
andeT  legten^  zoweilen  aach  strahlige  Dnisen  bildeten,  öder 
ancb  in  Form  eckiger  Eömcben.  Diese  Formen  waren  aber 
nnbestöndig,  liessen  sich  nicht  umkiystallisiren.  Der  krystal" 
Unisoh  gewonnene  Farbstoff  war  unlöslicb  in  Aetber,  löslich 
in  Alkohol ;  zeigte  mit  Salpeters&nre  keine  Färbenveränderung, 
Kaliiaoge  löste  ihn  mit  braungriiner  Farbe.  Ausser  diesen 
färbenden  Substanzen  kam  im  Blute  Icteriscber  Leucin  in 
mässiger  Menge  und  ein  ungewöbnliches  Quantum  eines  an 
Gholestearin  reicben  Fettes  vor,  dbssen  Menge  zuweilen  bis 
auf  4 — 5^/0  stieg.  Staedeler  fand  ein  Mal  auch  Spuren 
Ton  Tyrosin  in  dem  Schröpfblute  eines  Icteriaclien. 

Der  XJebergang  der  Gallenbestandtheile  in  das  Blut  u.  a.  w. 
iBt  nach  Frerich^  Versucben  nicht  so  adineU,  wie  bisher 
Vigenommen.  24  Stunden  naoh  Unterbindung  des  Duet.  cho- 
ledöchus  konnte  er  weder  im  Blutserum  und  in  den  Lymph- 
gefassen,  noch  im  Ham  Gallenfarbstoff  naehweisen.  Nach 
4d  Stunden  konnte  der  Farbstofl*  fast  immer  im  Blute  und  im 
Ham  nachgewiesen  werden ,  nicht  dagegen  im  Inhalt  des  D. 
thoraciouB« 

W&hrend  Frericha  den  XJebergang  von  Gallensäuren  in 
den  Ham  in  Abrede  stellt,  konnte  Hoppé  in  einem  Falle 
von  intensiven  loterus  etwa  0,04  Grm.  Choloidinsäure  aus 
890  CC.  Ham  rein  darstellen.  Verf.  versetzte  den  Ham  frisch 
mit  Kalkmilch  im  UeberschusSi  erhitzte  zum  Kochen,  filtrirte, 
dampfbe  das  Filtrat  ein,  versetzte  es  mit  Salzsäure  im  Ueber- 
sehuss  und  liess  es  24  Stunden  stehen.  £b  bildete  sich  ein 
Bodensaiz  von  Hamsäure  und  Hippursäure*),  von  welchem 
die  Ffössigkeit  abfiltrirt  wurde,  worauf  das  Filtrat  mit  bedeu- 
tendem  Febersehuss  von  Salzaäure  iiber  fréiem  Feuer  etwa 
^/2  Stunde  gékdcht  und  dann  im  Wasserbade  zum  Syrup  ein- 
gedampft>  und  mit  viélém  Wasser  versetzt  filtrirt  wurde.  Ein 
schwarzei^  kohligér  Eiickstand  wurde  trocken  mit  Alkohol  ex- 
trahirt ;  das  Extract  mit  Blutkohle  versetcit ,  einigé  Minuten 
im  Siéden   erhalten,  filtrirt   und  mit  kaltem  Alkohol  nachge- 


*)   K&hne  untersuclite  den  Ham  (leBselben  Icterischen  und  eines  andei- 
ren  und  Uberzengte  9i«h,  dass  der  Harn  keine  Hippnrsänre  enthieU. 
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wascben.  Daa  fast  farblose  Filtrat,  v^dunstet,  gab  einen  h^ 
gelben  laokartigeii  Buekstand,  der  in  koohendem  Wasser  far 
denziehend  wurde.  Mit^  der  Lösung  in  wenig  Alkohol  OTgab 
iiich  eine  Ablenkung  der  FolarisationBebene ,  die  der  obenge^ 
nannten  Menge  GholoidinsäuTe  entspraoli,  deren  Reaction  mit 
Zucker  and  Schwefelsäare  erbalten  wurde.  £in  Tbeil  Oboloi- 
dinsäure  war  bei  der  Behandlang  mit  Salzsänre  in  Dyslysin 
Tenrandelt,  ans  welohem  durch  Sohmelzen  mit  Natron  Choloi- 
dinsäore  znrtick  Terwandelt  werden  konnte. 

Kuhne  benutzte  dieses  Verfahren  Hoppe^B  zu  weiteren 
TJntersuchungen  und  vexsetzte  zu?  Priifung  der  Verlasslichkeit 
500  CC.  normalen  Hams  mit  0,1  Grm.  trockner  Ochsengalle. 
XJnmittelbar  wurde  die  Pettenkofet^Bche  Reaction  niclit  erbal- 
ten; einmal  aber  gelang  es,  als  nach  obigen  Verfahren  Cho- 
loidinsäure  dargestellt  war,  diese  durch  die  Pettenkofer^ache 
Probe  nachzuweisen.  Wurde  statt  der  Galle  die  gleiche 
Menge  glycocholsauren  Natrons  zu  dem  Harn  gesetzt,  so  ge- 
lang der  Nachweis  auf  obige  Weise  jedes  Mal.  Kukne  konnte 
nun  auch  in  dem  Harn  desselben  Eranken,  der  Hoppe  das 
Object  geliefert  hatte,  zu  etwa  30  Målen  stets  Gallensäuren 
nachweisen.  Im  normale^  Harn  wurde  keine  Spur  von  Gal- 
lensäuren   entdeckt. 

I^aohdeiA  K^  sodann,  wie  schon  bemerkt,  sioh  von  der 
Abwesenheit  der  Hippursäure  im  Harn  zweier  Icterischer  iiber- 
zeugt  hatte,  untersuchte  er,  ob  nach  Genuss  von  Benzoesäure 
Hippursäure  erschien.  Der  eine  Kranke  erhielt  wiederholt 
Benzoesäure  öder  benzoesaures  Natron.  Der  Harn  enthielt 
Benzoesäure,  keine  Hippursäure.  Da  also  die  Benzoesäure 
kein  Glycin,  wie  sonst  in  der  Leber  aufnahm,  so  folgert  K., 
dass  beim  loterus  in  der  Leber  keine  Glycocholsäure  mehr 
gebildet  werde,  sondem  wahrscheinlich  nur  Taurocholsäure 
öder  Gholalsäure.  In  dem  icterischen  Harn,  in  welohem  Gal- 
lensäuem  nachgewiesen  worden  waren,  suchte  K.  vergeblich 
nach  Glyciw  und  Taurin.  Verf.  wiederholte  dann  Injections- 
yersuche  bei  Hunden.  Wenn  die  Thiere  nicht  plötzlich  nach 
der  Injeotion  gallensaurer  Salze  zu  Grunde  gingen,  so  konn- 
ten  jedes  Mal  GaUenfarbstoff  und  Gallensäuem  nach  HoppéB 
Hethode  im  Harn  nachgewiesen  werden,  und  auch  unmittel- 
bar  nach  Entfemung  des  Eiweisses  koxuite  mit  dem  Han^ 
xneistens  dip  Pettenkofei^B(ihQ  Beaction  erbalten  werden. 

Dass,  wie  Fréricha  and  Staedekr  fanden,  naoh  Injeotion 
farbloser  Galle  Gallenfarbstoff  im  Harn  ersoheint,  fand  K. 
beatätigt;  die  Menge  desselben  unterlag  ansehulichen  Sohwan- 
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kungen,  wnr  oft  BtHut  gmog,  doeh  féhtte  er  nie.  Dm  An^ 
treten  åes  Parbrtoflb  nebst  der  nach  OaileninjecÉion  sa  beobedi- 
lenden  Hämatoiie  bringt  K,  in  Yerbindong  nit  dem  Yeimögen 
åer  Alkalinalte  der  Gallensftiuren,  die  Blatkörper  enfimloeen  in 
der  berats  oben  beriehteten  Weiee. 

K»  balte  sodann  Gkelegenbeit  den  Ham  von  Handen  sa 
ontenaeben,  die  GallenbbisenfiBteln  hBJUen,  ana  denen  dIe 
Galle  aber  nicbt  gebörig  abfloee,  so  dass  Icteoma  yerbanden 
war.  Bei  dem  Ham  dieser  Honde  kam  et  Tor,  dass  der- 
selbe  nnr  Gallenfarbstoff,  keine  Gallens&aem  entbielt;  ond 
dann  floss  meist  viel  Galle  aos  der  Fistel  aos,  so  dass  die 
Tbiere  ancb  nicbt  besonders  icteriscb  aussaben. 

K.  nntersncbte  dann  bei  Handen  die  Folgen  Yollkomme- 
nen  Verscblosses  des  Dactos  cboledocbos,  den  er  zwei  Kal 
nnterband  and  excidirte.  24  Stånden  nacb  der  wobluberstanr 
denen  Operation  konnten  in  dem  getrockneten  Blate  eines 
Aderlasses  Gallensäaem  nacbgewiesen  werden.  (Der  Ham 
konnte  bis  dabin  nicbt  ontersucbt  werden.)  An  den  folgen- 
den  Tagen  entbielt  der  Ham  Gallensäaem  and  Gallenfarbstoff. 
Als  der  Hand  Benzoesäore  erbalten  batte,  fand  sicb  nar  diese, 
keine  Hipparsäare  im  Ham.  Die  Gallensaaren  waren  meist 
direct  in  dem  Ham  za  erkennen,  obne  dass  Eiweiss  vorban- 
den  war. 

Bei  näberer  Untersncbang  nan  des  alkoboligen  Extracts 
des  Hams  ergab  sicb,  dass  in  dem  darcb  Aetber  gefällten 
Kiederscblage  keine  die  Beaction  mit  Zacker  and  Schwefel- 
säare  gebende  8abstanzen  waren,  sondem  allein  in  dem 
Aetbereztract,  woraas  folgt,  dass  der  Ham  keine  gepaaite 
Oallensäuren  entbielt,  sondem  nar  Cbolalsäare.  Nabeza  14 
Tage  nacb  der  Operation  änderte  sicb  die  Bescbaffenheit  des 
Hams  aaffallend.  Der  Gebalt  an  Gallenfarbstoff  nabm  immer 
mebr  ab^  so  dass  der  Ham  zalettt  blassgelb  warde,  and  von 
Zeit  za  Zeit  fObrte  er  Eiweiss.  Spåren'  von  Gallenfarbstoff 
waren  jedocb  nocb  nacbzaweisen.  Gallensaaren  scbienen  in 
anveränderter  Menge  aasgescbieden  za  werden.  Als  die  Gal- 
lenfarbfftofi-Excretion  drei  Tage  läng  aaf  dem  Minimam  ver- 
barrt  batte,  injicirte  K.  dem  Hände  concentrirte  Hämatoglo- 
balinlosang  in  eine  Yene:  daraaf  entleerte  der  Hand  einen 
stark  icteriscb  gefarbten  Ham ,  der  neben  Eiweiss  and  Gallen- 
säaem Gallenfarbstoff  entbielt.  Am  folgenden  Tage  war  wie- 
deram  nar  sebr  wenig  Farbstoff  in  dem  Ham.  Die  YTieder- 
bolong  der  Blatfarbetoffinjection  batte  noeb  ewei  Male  den- 
selben  Erfolg.  deber  den  Sectionsbericbt  von  diesem  Honde 
ist  des  Original  naebzoseben.   Kin  ähnlicber  Yersucb  bei  einem 
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zweiten  Hundé,  der  liiofat  so  länge  foirtgesetzi  wexdea  kesntey 
besiätigte  die  bei  dein  ersten  erhalténen  EigebniBse. 

AuB  der  Untenuchting  folgt  also  utiter  Andeorm,  wie  K» 
henrorhébt,  dass  es  im  loterua  ein  Btadium  giebt,  wo  keine 
Gljoodiolsaure  mehr  gebildet  wird,  iiberhaapt  kein  Glycin  in 
der  Leber.  Ans  dem  Fehlen  der  Hipparsänre  im  ietemchen 
Ham  (olgert  K.^  so  fem  dieselbe  in  jedem  normalen  Ham 
in  geringer  Menge  vorhanden  ist,  dasft  die  Hipporsäure,  wekhö 
unabhängig  von  der  Einfuhrong  der  Bensoylkörper  ist,  wahr* 
Bcheinlich  in  der  Leber  entsteht.  TanrooholBäure  fehlt  im 
icteriackem  Handekam  ebenfalls,  wahrBokeinlich  auch  im 
menBchlicken. 

Die  Ursåche  des  Nicktauffindens  von  Gallensänren  im  icte- 
riscken  Ham  sckeint,  wie  K,  bemerkt,  darin  zu  liegen,  dass 
auf  die  gepaarten  Säuren  das  mit  Aetber  gefällte  Alkokol- 
extract ,  nickt  der  <  Aetkeranszng  auf  Gkolalsäure  tintersaebt 
worde.  Fiir  die  ITnteisuchung  auf  letztere  scklågt  K.  ein  bei 
dem  einen  seiner  Hunde  mit  Yersckloss  des  Duotus  chole- 
dockus  eingescklagenes  Verfakren  Yor:  der  auf  dem  Wasser» 
både  ganz  abgedamplte  Ham  nnrd  bei  neutraler  öder  alka^ 
liscker  Beaction  mit  Salzsäore  sckwack  angesänert  und  mit 
reinem  Quarzsand  zerrieben,  mit  wenig  Alkokol  angefeucktet 
und  niit  Aetker  vollständig  extrahirt.  Der  Biickstaad  des 
Aethereztraets  enthält  neben  etwas  Hamstoff  die  Ckolalsfture, 
die  in  siedendem  Wasser  gelöst  wird,  woranf  sie  siok  in 
Flocken  absckeidet* 

Neubauér  erkielt  als  Qzydationsprodncte  des  Lenoins  bei 
Bekandlung  mit  iibermangansaurem  Eali  Ammoniak ,  Ozalsäure 
und  BaldriansäurOi  von  denen  letztere  leickt  niédriger  stekende 
Glieder  der  Fettsäurereike  liefem  känn.  Hierdurck  wird  die 
friiker  Ton  SUxedder  und  Frerieha  ausgesprockene  Yermutkung 
unterstiitzt,  dass  im  Eörper  das  Leucin  Veranlassung  zur  Bil* 
dung  fliiektiger  Fettsäuren,  wie  im  Sokweiss,  giebt.  Das 
Leucin  und  Tyrosin  sckeinen,  bemerkt  NeuBauer,  bei  der 
Umwaadlung  der  Eiweisskörper  kauptsäcklick  Triiger  des  Kok- 
lenstoffs  3U  sdin  und  dorok  weitere  Oxydation  sckliessliok  in 
Ozalsäure  >  Eoklensäure,  fette  Sfiuren  neben  Ammoniak  (wél- 
ekes  N.  in  kleiner  Menge  fiir  jeden  Ham  beanspmekt)  sick 
zu  zerlegen. 

Neubauer  besprickt  die  Bildung  der  Oxalsäure  im  Qrganis- 
mus  und  stellt  die  Bel^^  dafiir  zusammen,  dass  Ozalsäure  bei 
mangelkaft»r  Ozydåtion  au»  allén  drei  Grappen  von  organir 
sehen  Nakrungsstoffen ,  Fetten»  Eoklenkydraten  utd  Eiweiss- 
körpem  entsteken  känn.    Hinsicktlick  der  V erbindung ,  welcke 
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die  Ozalaäme  im  Eöiper  sofort  nach  Qirer  Bildung  eingéhti 
80  wie  der  Lösliolikeit  derBelben,  n&mlich  des  Kalkoxtdats, 
bringt  N,  folgende  (schon  friiher  von  iliiii  mitgetheilte)  Thair 
sadhen  bei.  Vérsetzt  man  eine  Lösiing  von  phosphorsaiirein 
Ealk  in  saurem  phospliorsaureni  Natron  mit  einer  Lösiii^  yon 
Oxalsäure  öder  eines  oxalsauren  Alkalis,  so  Bcheidet  sidi  so- 
gleibh  öder  nach  einigei  Zeit  oxalsaorer  Kalk  in  Menge  ans. 
Digérirt  män  einen  frisch  geföUten  phosphoisaoien  Kalk  mit 
emer  eiwtanten  Lösung  von  OxaLtöuxe,  so  wird  eisterer  augen* 
blicklich  in  oxalsauren  Kalk  umgewandelt.  Dass  nun  im 
Ham  svon  Tom  iierein  oxalsauTor  Kalk  in  Lösung  enthalten 
sein  känn,  ist  bekannt  (yergl.  Lehmannj  Zoochemie  p.  312), 
wenn  aiioh  in  manclien  Ffllen  Oxalsäure  erst  bei  der  Ham- 
gährung  entstehen  mag;  und  fiir  die  LösHchkeit  des  oxalsau- 
ren Kalks  im  Ham  sind  folgende  auf  das  saure  phospborsaure 
Natron  des  Harns  bezuglicbe  Thatsacken  von  Wicbtigkeit. 
Friseh  gefällter  oxalsanrer  Kalk  ist  in  officineller  Phospbor- 
säure  nicht  ganz  unlöslich.  Erwärmt  man  friscb  gefälltes 
Kalkoxalat  mit  officineller  Phospborsäure,  so  löst  sick  eine 
erkebliche  Menge  auf;  die  Fliissigkeit  bleibt  nach  dem  Fihri- 
ren  und  Yerdiinnen  mit  viel  Wasses^  absolut  klar.  Setzt  man 
dieser  Lösung  nun  allmfilig  tropfenweise  Natronlauge  zu,  so 
wird  ein  Punkt  eintreten,  bei  welchem  der  sich  bildende 
Niedersobls^  nur  langsam  versobwindet ;  liberlässt  man  jetzt 
die  Mischung  der  Rube,  so  bleibt  sie  einige  Zeit  läng  nocb 
klar,  bald  aber  tritt  Triibung  ein  und  nach  24  Stunden  ist 
ein  grosser  Theil  des  Kidkoxalats  in  schönen  Quadratoctaedem 
herauskrystallisirt.  Die  iiber  den  Krystallen  stehende,  noch 
stark  saure  Pliisj3igkeit  liefert  auf  femem  Zusatz  von  Katron* 
lauge  eine  zweite  und  dritte  Krystallisation.  Yersetzt  man 
eine  Lösung  von  gewöhnlichem  phosphorsaurem  !N'atron 
(2NaO  +  HO -f- PO*^)  so  länge  tropfenweis  mit  offioineller 
Phösphörsäure ,  bis  in  einer  Probe  dureh  Chlorbaryum  kein 
Niederschlag  mehr  erzeugt  wird,*  so  enl^ält  die  Fltissigkeit 
jetzt  nur  saures  phosphorsaures  Natron.  Wird  ein  gleiohes 
Volum  destillirten  Wassers  (60  CC.)  mit  4— 5  Tropfen  Ghlon- 
oaldumlösung  öder  mit  10 — 20  Tropfen  Gypswasser  und  eben 
60  viel  oxalsaorer  Ammoniaklösung  vérsetzt,  so  entsteht  in 
diesem  nach  15 — 30  Sec.  eine  der  Kalkmenge  entspreohende 
Triibung,  während  der  gleiohe  Zusatz  in  der  Lösung  von 
satirem  phosphorsauren  Natron  du!rc&aus  keine  Triibung  be- 
mrkt.  —  Sättägt  man  darauf  die  saure  Fliissigkeit  theiiwmse 
mit  l^atronlange,  doch  so^  dass  di^Beaction  nach  immer  staik 
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ftauer  bleibt,  80  kijstallisiit  in  der  That  auch  åns  dieMf 
FlOssigkeit  der  oxalsaure  Kalk  heiaua. 

Naoh  Bernard  (Legona  I.  Nro.  XVI.)  geht  Pyrogalluasäiire 
m's  Blut  injicirt,  imyerttndert ,  ohne  den  Saueistoff  des  Blntes 
anfj^enommen  za  haben,  in  den  Ham  iiber. 

Ber^  nahm  bi»  zu  einer  halben  Unze  BrenzSbänre  (AGtd. 
Bebadcum)  nach  BuU'  Voischriffc  ana  Rioinnaöl  bezaitet  (yeigL 
Schloesberger ,  organische  Ohemie  p.  221).  Im  Ham  det 
nächsten  24  Stunden  fand  sioh  die  Säure  unverttndert  wieder, 
zwar  nicht  die  ganze  eingefuhrte  Menge,  aber  wahxacheinlioli 
war  der  Best  mit  den  nicht  antersnchten  Fäoes  abgegangen« 
Bie  Säure  hatte  etwas  auf  den  Stuhlgang  gewirkt  Kräftiger 
war  diese  Wirknng  nach  Einföhrong  von  etwaS'  iiber  yier 
Braohmen  brenzölsaurer  Magneeia  (iibor  deren  Bereitung  das 
Original  zu  vergleiohen  ist).  Kotb,  und  Ham  enthielten  Breåz- 
ölsäure;  Yerf.  vermuthet,  dass  däs  schwerlösliche  Salz  im 
Darm»  so  weit  es  aufgehommen  wurdei  zerlegt  worden  irar. 

Cumarsäure  (iiber  deren  Darstellnng  ans  Gumarin  das  Ori- 
ginal zu  vergleiohen'  ist)  fand  sieh  unverändert  im  Ham  wie- 
der.  Nach  Einnahme  von  zwei  Skrupel  Gumarin ,  worauf  hef- 
tige  Kopfsebmerzen  folgten,  fand  B,  die  Angabe  MdUwakCB 
bestätigt,  dass  im  Ham  ein  Eörper  erscheint,  der  bei  Zusatz 
von  Ammoniak  dunkelblau  (colore  caeruleo)  sich  färbt. 

Als  B*  bis  zu  30  Gran  salzsaures  Berberin  genommei^ 
hatte,  konnte  im  Ham  dieses  Alkaloid  nicht  wieder  gefunden 
werden.  Die  Eäces  enthielten  nur  eine  kleine  Menge  Berbe- 
rin. Yerf.  vermuthet,  dass  die  aufgenommene  Henge  im 
Körper  in  Hamstoff  verwandelt  wurde,  zumal  der  Ham  sehr 
reich  an  Hamstoff  war. 

Oummigutt,  in  verdiinnter  Ealilauge  gelöst,  bis  zu  78  Gran 
genommen ,  womach  fiiissige  Stiihle  eintraten ,  fand  sich  weder 
im  Eoth  noch  im  Ham  wieder.  Da  der  Ham  auch  kein  be- 
sonderes  Zersetzungsproduct  enthielt,  so  vermuthet  B,^  dass 
das  Gummigutt  im  Eörper  zu  Eohlensäure  und  Wasser  oxy- 
dirt  werde. 

Nach  May  et  (Rochleder)  entstehen,  wenn  Eiweiss  (der 
Hiihnereier)  in  einer  Atmosphäre  von  Eohlensäure  mit  Salz- 
säure  behandelt  wird,  unter  Bildung  von  Schwefelwasserstoff 
und  Salmiak  drei  Eörper  durch  Spaltung,  von  denen  zwei 
in  dem  salzsäurehaltigen  Wasser  löslich  sind,  der  dritte  nicht. 
Letzterer  hatte  alle  Eigenschaften  des  Ghondrin  und  auch  eine 
sehr  lUbnliöhe  Zusaxnmensetiung.  Dass  Weisse  von  60  Biem 
wurde  mit  Wasser  vermischt  und  naoh  dem  Sohkgén  und 
Eiltiiren  durch  feine  Leinwand  so  länge  mit  Alkohol  versetet» 
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bi»  ein  NiedeiBchlag  entstand.  Dieiseri  ftoigepTeset,  wurde  in 
einem  Kolben  mit  einem  GemiBche  Yon  1  Vol.  concentrirter 
Salzsäiure  mit  5  Vol.  Wasser  iibeigoBsen;  die  Luft  dorauf  ans 
dem  GeiäUise  durch  Kohlens&are  verdrängt  und  der  Inbalt 
drei  Stunden  auf  80^  C.  eihalteH.  Naeh  jEWei  Stånden  war 
ein  gtosBex  Theil  des  Albumins  gelöst,  der  ungelöste  Theil 
war  gelatinÖB  durekscheinend  nnd  veränderte  sich  nicht  mehr. 
Nach  dem  iElltriren  war  dieser  ungelöste  Theil  im  Wasser 
lösHcli»  schied  sich  durch  Zusatz  von  stai^er  Salssäure  auB 
der  wassrigen  Lösung  in  gelatinösen  flocken  ab.  Getrocknet 
und  zerrieben  stellte  dieser  Eörper  ein  graulioh-weisses  Pulver 
dar,  das  im  Waseer  aufquoll  und  beim  Erhiteen  sich  löste. 
Gequollen  war  es  eine  zittemde  Gallerte,  ähnlieh  dem  £nor« 
pelleim,  nnr  mit  geiingerer  Klebkrafb,  wie  bei  mit  Säuren 
behandeltem  Enorpelleim.  Der  Kohlen-  und  Wasserstoff-Gehalt 
stimmte  nahe  mit  den  Zahlen  fur  das  Ghondrin  iiberein»  der 
Stickstoffgehalt  wurde  nieder^r^  gefunden.     Mayer  fand 

052,02^61,77—51,81 

H  7,31--  7,60—  7,34 

N12,89 

O  26,30 

S    1,42 

100.00. 

Die  wässrige  Lösung  wurde  durch  schwefelsaures  Eisenozyd, 
Bleizucker,  Bleiessig  und  Alaun  weiss  gefällt;  Sublimat,  Zinn- 
chlorid,  Ealiumeisencyanid  gaben  eine  schleimige  Fallung. 
Eisenchlorid  gab  beim  Erwärmen  einen  rostbraunen  l^ieder- 
schlag.  Kaliumeisencyaniir  bewirkte  keine  Fallung.  In  der 
Lösung,  die  von  diesem  chondrinähnlichen  Körper  abfiltrirt 
wurde,  war  kein  Leucin  öder  Tyrosin;  ziemlich  viel  Salmiak 
und  eine  stickstoffhaltige  schwefelfreie  Säure  fand  sich,  deren 
im  Wasser  lösliches  Bleisalz  durch  Alkohol  gefällt  wurde. 
Aus  dem  Bleisalz  wurde  das  Talkerdesalz  dargestellt,  dessen 
Analyse  ergab: 

041,19 

H  6,15 

Nll,34 

029,66 
MgO  11,76     , 

100,00. 

Ajusser  den  genannten  Substansen  entsteht  bei  öbéngenann- 
ter  Behandlung  des  Eiweisses  nooh  SchweMwasserstoflf  und 
amekleine Menge  einer  fliichtigen  letten  Säure,  die  viaUeicfat 
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ein  Oemenge  ron  BnttexBftåre  ond  Yaleiiaiuii&uze  öder  eino 
▼on  beiden  kt. 

Als  &erup  Osoii  auf  eine  klare  w&urige  Albumudötimg 

(au8  Hiihnereiweiss)  einwirken  liess ,  worde  die  Ldsang  triibe) 

ceigte  bei  auflfoQendem  liobté  ein  lolhliéhes  AnseheHy    Wäh- 

rend  *  sie   bei   dorchfaUendem   licbte    gränHch  gelb  ersohied. 

Bald  eatstanden  Coagoia,  dié  einigfe  Åehnliohkeit  mit  Fibrin 

hatten  y   jedoeh  in  Salpeterwasser  nioht  löslich  waren.     Kaoh 

einiger  Zeit  löeten  sich   die  Goagala  wiedeT  aaf ,    dia  iSoliäu- 

men  der  Flusaigkeit  nahm  ab,  und  diese  wturde  immer  klarer. 

Aåfftnglich    war   die    Absoiption    des  Ozons    sehr    energisch, 

nahm   aber  spftter  wieder  ab,    nnd  hörte  endlich  gans  onf, 

dann  war  eine  nioht  mehr  aohttnmende  Fliissigkeit  von  sohwach 

saurer  Beaotion  vorhanden»  -nnr  dnroh   wenige  flödLChen  gé- 

triibt.     Beim  Eochen  blieb  die  Fliissigkeit  ganz   klar,    wurde 

nioht  mehr  durch  Mineralsfturen  ^  organisohe  S&oren  nnd  Me- 

tallsalse  geftllt,   mit  Ausnahme  von  basisch*eBsigsaare«ir  Bld" 

ozyd;    Alkohol    eneugte    starke    Trubung.     Die    ooncentrirte 

Lösnng  setste  keine  Erystalle  ab.     Der  trookne  Biiékstand  waer 

znm  Theil  in  Alkohol  lösUoh.     Die  alkoholiiiche  saare  Lösnng 

hinterliess  einen  sympartigen  Biickstånd,   in  welchem  yei^b- 

lich  nach  Hami^toff  gesucht  wnrde,  ans  w^ohem  aber  Eiystalle 

in  geringer  Menge  erhalten  wurden  j  die  moglieher  Weise  (mit 

RQcksicht  auf  Stoédel&r^B  Beobachtung,  Bericht  1857,  p.  312) 

Bensoesäiire  waren.     Wohlcharacterisirte  Eörper  konnten  nioht 

anfgefunden  werden,  da  es  sich  nam^tKch  um  nnverhfltmss- 

mfissig  kleine  Menigen  handelte«     Q<ynq>  hebt    eine    gewi^e 

Aehnliehkeit  der  mit  Ozon  b^andelten  Eiweisslösnng  mit  den 

Peptonen    hervor.     Anoh    a«f   lösliohes  GMein   wirkte    Otén 

eneigisch.     Nach  Beendigong   der  Oxydation  glich  die  Lösung 

der  entsprechenden  Eiweisslösung.     Einige  Zeit  nach  Beginn 

der  Einwirkung  des  Ozons  bewirkte  Essigs&ure  keine  Fftllung 

mehr;   dann    aber    eoagolirte   die  Lösung    beim   Eochen  und 

mit    Salpetersäure.     Das   Casein    war  in   einen  åem  Biweisli 

fthnliohen  Eötper  verwandelt.     Bein  audgewaschenes  BlutSbrin 

zeigtie  sich  indifferent  gegen  Ozon,  nahm,  in  Wasfier  rertheilt, 

innerhalb  48  Stunden  keine  merkliche  Henge  Oson  auf ,  anch 

nicht,  als  das  Wasser  mit  etwas  Ealilauge  alkalisch  gemacht 

worden  war.     Gegeniiber  SchönbeMs  Angabe  fand  Gorup  rei- 

nen  farblosen  Knoehenleim    in  Wasser  gelöst  ebenfalls  ganz 

indifferent  gegen  Ozon;  letzteres  wutde  nicht  aufgenommen. 

Als  gereinigte,  ton  Sehleim,  Farbstoff  und  Fetten  befreite 
Ochsengalle  in  Wasser  gelöst  mit  Ozon  behandelt  wurde,  fand 
keine  Arbsoiption   nnd  keine  Verilnderung  statt.  '  Blasengefllé 
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mit  Osoik  behaii4ett>  wavde  imter  Ahfanhinp  Ton  Oson  entfäibt, 
woraof  die  Ozonaufoahme  aufhörte.  £8  fand  aieh  dann  ein 
J^ttekrtaad  von  gereånigter  Qalle:  Farbstoffe  und  Schleim  schie- 
uen  Bezstört.Ku  sein. 

.  GoTup  behandelte  Harnaiiire  mit  Ozon.  IHeselbe  nimmt 
daa  Oion  sehr  bégieng  auf  und  yerwaadelt  sich  in  AUantoin 
uad  Hamataff;  die  (hcalsäore,  dié  zu  erwarten  gefweaeii  yi'éx^ 
fand  sich  nichti  war  wahncbeinlioh  weiter  occydirt 

HaniBtoff  wird  duieh  Oeon  nieht  veifinderi,  ebensowenig 
AUantoin  (uxid  Allozan).  Wurde  Kzeatinin  mit  Ozon  belian- 
delt ,  80  Terschwand  die  alkaliAche  Beaction  der  Löaung ;  daS 
Kjeatånin  wurde  zerstört;  eines  der  ZéxaetzungtprodUcte  war 
wfllurscheinlich  Kreatin,  ein  andeies  eine  Säurei  was  wegen 
geringer  Menge  nioht  nttlier  uatersacht  werden  konnte.  Kre- 
atin  wird  durch  Ozon  nicht  veråndert. 

Strecker  untersachte  das  ans  dem  GnsniA  bei  Béhafidlttng 
mit  S«iLpiBter8äore  .  entstehende  gelbe  Product ,  welche»  selhi 
ähnUcli  war  dem  ana  dem  Sarkin  eiibalteiken  yerwandlunga* 
produQt*  In  alkaliacher  Lösang  wurde  die  KitioTerbindung 
durelv  Eiawiitriol  redudrt  lu  einem  doroh  Easigsäure  fällba- 
ren  £Eirblo8en  Körper,  der  dem  Saritin  in  yielM  Beriebung 
glich  und  die  Zoaåmmenaetzung  deo  Xanthins  odior  Xantbie- 
oxyda  h^lte,  nämlieh  Cm  Ba  N4  O4.  In  der  YermuUiang, 
da98  der  ^rhaltene  SJörper  identiBoh  mit  dem  Xantbin  Marce^B 
Bern  [möge ,  veigUch  Str*  eine  Probe  dea  Xan^^ex^eeben 
Xantbin-Hamsteina^  den  Liebig  Und  Wöhler  untersucbten,  und 
£and  das  gleiche  Yerhalten«  Bas  Xaotbin  löst  sick  in  koohen* 
der  Salzsäwre,  hinterlässt  beim  Abdampfem  eineu  eakaäivrekal- 
tigen  Btiekstand,  yei^indet  sidh  mit  SalzsäurOy  giebt  in  ammo* 
tiiftkalJBoher  .Iiösui^  mit  Silberlösung  einen  gelatitiösen  Nieder* 
Bohlag,  der  in  warmer  Saizsäure.gelöst  beim  Steken  sioh  wie- 
der  ifl  nwunmowhartgenden  Häuten  abseheidet.  Anéh  die 
iibr^geA  Yom  TS^tJiin  angegebenen.  Bigeasckaften,  beeaae  das 
Zeisetzungpjtoduot  des  Guanins. 

Wi6  Seherer  findet  auoh  Strecker  das  Xanthin  im  raenack* 
Ueheii  Hai^Ui  indem  er  den  von  Strahl  und  Lisbérkähn  an- 
gedeuteten^:  iron  £inigen  för  Guanin  gebaltenen  Eöi^r  för 
YimtiiTti  orkl&rt. 

Was  deii  dnrek  Binwifckuag  von  SaJpetersttnre  auf  Guanin 
jueiBt  entstehenden  gelben  Körper  betrifft,  so  berickten  wir 
kier  nu^r»  dass  Streeker  denselben  för  em  Oemenge  yon  Xan- 
tbia  und  einem  gelben  Nitrokörper,  der  dem  Xantkin  sekr 
ipiioUck  ist,  kttlt;  letzterer  wird  bei  der  Bedu/otion  in  Xantkin 
suruckyetwandelt.     Aus  dem  Sarkin  enUtekt  durok  Einwirkung 
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Yaacliender  Salpetenäore  deiselbe  KSrpei,  wie  aus  dem  Ghianm, 
ebenlalk  Xaatbin.        ■\ 

Auch  Scherer  hat  das  von  ihm  im  Ham,  in  dei  Kib»  im 
PankreaSi  im  Hirn^  in  der  Leber,  in  der  Thymus,  im  Fleisch 
gefundene  Xanthin  mit  dem  Langenbeci^Bohen  Xanthinstein 
Yeiglichen. 

Dir  Beobacbtnng;  dass  unterchloiigsaures  Nätron  (CIO  NaO) 
innerlich  genommen  nicht  im  Ham  wiedererscheint,  während 
eine  Yermelirung  der  Chloride  im  Ham  nachweisbar  ist,  for- 
derte  Kletzmskt/  anf,  zn  untersuchen ,  ob  jenes  Hypochlorid 
im  Blute  étwa  zu  Chlomatrium  redncirt  werde ,  während  die 
beiden  anstretenden  Bauerstoffatome  ztt  Oxydationsprocessen 
veibiauclit  werden.  Nadhdem  14  Tage  laog  unter  normalen 
Yerhältniasen  der  HarH  nntersucht  worden  war»  folgte  eine 
ebenso  länge  YersuchBreihe,  während  welcher  <%lich  3,9 — 4 
Grm.  unterchlorigsanreci  Natron  (neben  1,2-^1^3  GrnL  Koch- 
salz)  in  einem  8eidel  Waaser  genommen  .wurden.  (Mit  dem 
CIO  NaO  wnrden  täglich  etwa  0,5  Grm.  Sanerstoff  z^gefiihrt.) 
£s  zeigte  sieh  constante  aber  geringe  Yermekrunig  der  Cloride 
im  Ham,  constante  Yermehrung  des  Hanustoffs  ntxå  constante 
Yerminderong  der  Hsmsäure.  Die  Mittebsahlen  der  ersten 
Torgängigen  14  Tage  und  der  zweiten,  der  Yersuchsiteihe  sind: 

Hammenge      Hämstoff      Hamsänre      Cbloride 
in  24  6i  p.  Mille.  p.  Mille.  p.  Mille. 

I.     910  Grm.     30  1,38  4 

(27,6  Grm.    (1,25  Grm.    (3,64  Grm. 
in  24  St.)     in  24  St.)     in  24  St.)    '  ' 

n.    913  Grm.     33  0,77  7 

(30,3  Grm.    (0,76  Grm.   (6,26  Grm. 
in  24  St.)     in  24  St)     in  24  St.) 

Dia  Yermehrung.  des  Harnstofft  neben  Abmeihme  derHatOr- 
Séxxre  scheint  dafiir  zu  sprechen,^  daas  emtexer  theilw^ise  W0Qig* 
stenn  aus  letzterer  entsteht  und  deutet  die  Yarwendung  des 
in'8  Blut  eingefiihxten  Sauerstoffs  an. 

Da  dias  imtersobweflichsauxe  Natron  gleiobfaUs  nidit  im 
Ham  ersoheint^  und  nar  die  Sulphate  eine  (äinistante  geringe 
Zunabme  erleiden ,  so  schliesst  K^ ,  dass  dieses  Hyposnlpbid 
im  Blttte  oxydirt  wird  und  zwacr  auf  Kosten  andelar  ecsydabler 
Atomgruppen.  Er  stdlte  eine  der  obigen  entspreebeade  Dop* 
pei*Yer8ttcbsreibe  an.  Eine  Dracdune  des  Salzes  wurde  l^gUob 
genommen,  und  m  ergaben  sicb  als  Folgisn:  geringe  Yermebr 
rung  der  Sulphate,  gennge  aber  dauemde  Hamstoffv^nminde- 
ruilg,   Auftreten  von  Zuekerspuren,   Auftreten  von  Hamsäore- 
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Kiyttalldieii  and  eralMuem  Kalk.  IHe  wai  die  beicleii  voe^ 
g^eichbaren  Yenadisieiheii  (jede  Yon  14  Tagen)  mch  besiahen- 
den  llitteixalilen  amd  folgende: 

Hammenge       Hiamstoff      HamBäiiTe       Sulphate 

p.  mille.  p.  mille.  p.  miUe. 

L     914  Gmu       30  1,28  2,8 

(27,86  Gm.   (1,17  Grm.  (2,52  Gnn. 
in  24  St)     in  24  St)     in  24  St) 

IL     919,8  Gm.   26,8  1,83  7,4 

(24,62  Gnn.    (1,68  Gm.  (6,83  Gm. 
in  24  St)      in  24  St)    in  24  St> 

Anfmarkaam  gemacht  doreh  eine  Bemerknng  TOn  M,  Traube 
antenoehte  Klettinåkt/^  ob  im  yorgesduittenen  Stadinm  des  Dia- 
betes OTganiaeh-flaore  Salze  noch  als  KoUensänie  im  Hank  eisohei- 
nen.  Yor  den  Yennchen  entleerte  der  Ejranke  tSglioh  etwa 
38  Un£en  Ham  mit  52  p.  mille  festen  Theilen,  wonmter  29  p.  m. 
Zncker,  7  p.  m.  Hamstoff.  Der  Ham  reagirte  Toröbeigehend 
schwach  alkalisch  Ton  fliichtigen  Ammoniakyerbindnngen.  Der 
Kranke  erhielt  dann  täglich  1  öder  2  Drachmen  weinsaures 
Kali^Katron.  Erst  ara  4.  Tage  traten  Spuren  der  Alkalicarbo- 
nate  im  Ham  anf ,  am  5  Tage  war  der  Ham  reich  däran, 
enthielt  aber  schon  am  fol^ipenden  Tage  (nachdem  am  5.  Tage 
kein  Seignette-Sak  mehr  gereicht  werden  koni^te)  keine  koh- 
lensaure  Alkalien  mehr,  organisclisaare  Salze  wurden  ^somit 
in  dem  Blute  diesea  Diabetikers  aller^ings  oxydirt.  Drei  Tage 
nach  Gebnaach  des  Salzes  war  der  Zuckergehalt  des  Hams 
ausserordentlicli  vermindert,  ebenso  am.  letzten  Bepbachtnngs- 
tage;  doQh  l^en  dazwischen  zwei  Tage  mit  grosser  Zucker- 
ansftilir.  YerfT  stéllte  es  weiteren  Versuchen  anheim  >  festsii- 
stellen,  o6  diese  Zuckeryerminderung  in  Beziehong  ea  dem 
MitteH  'stand.  Die  Hftmstoflfmenge  hatte  yom  5.  Tage  an  stei- 
geod  bis  zum  dreifachen  zngenommen. 

Ro8én8tein  theilte  im  Anschluss  an  einen  friiher  bespiochnen 
Fall  (Bericht  1857.  p.  267)  yon  Nenem  Beobachtdngen  iiber 
den  Einfluss  der  Diät  nnd  einiger  Getränke  bei  Diabetes  mit 
Der  Eranke,  ein  26jähiiger  Hann,  schied  bei  iiberwiegend 
stiekstofflreier  Kost  eine  Hammengfe  ansy  die  grösser  irw,  als 
die  eingefuhrte  ansehnliche  Fliissigkeitsmenge ,  und  ebenso 
fibéiHrafen  die  Kochsalz-  nnd  Hamstoffmengen*  bei  Weitem  die 
mit  den  Nahinngsmengen  eingefiihrteti  Chlop-  tmd  Btickstoff- 
men^en.  Die  Zuokermenge  im  Ham  yon  24  Stunden  betmg 
710,156  Gim«  Bei  ausschliesslich  stickstpffhaltiger  Nahrong 
saiik   die  Znckeraussoheidung  yon  Tag  zu  Tag,    schwand  aber 
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nidit  ganz;   es  wuiden  noeh  48,69  Orm.  in  24  Stttnden  aut- 
gesdueden. 

B,  hatte  aus  seinen  fruheren  Beobaojitungen,  als  bei  Reiner 
Pieischd^t  die  Zuckeraussclieidaiig  ganz  aufgeliört  hatte  >  den 
Schlass  gezogen,  dass  es  sich  bei  Diabetes  nicht  van  gestei- 
gerte  Znckerbildung,  sondem  um  verhinderte  Zerstörang  handele 
und  findet  auch  in  dieser  neuen  Beobachtong  keinen  Wider- 
sprach  gegen  diese  Ansicht,  zumal  die  Körpertemperatar  des 
Xranken  um  fast  1^  niederer  war,  ak  nach  Bårensprunff  die 
Konnaltemperatar  eines  gleichaltrigen  Mannes,  und  Termehite 
Zaftthr  Ton  Wasser  eine  vermehrte  Ausschéidung  aadi  des  ab- 
normen  Hambestandtheiles  zur  Folge  hat. 

Anch  Grieevager  macht  gegen  die  Ansicht,  dass  es  sich 
um  gesteigerte  Zuckerbildung  in  der  Leber  handle,  geltend, 
dass  die  Leber  Diabetes-Kränker  keinesweges  besonders  reich 
an  Zucker  ist,  wie  er  selbst  in  zwei  FSllen  sieh  iiberzeogte, 
80  wie,  dass  nar  äosserst  selten  Lebersymptome  bei  Diabet!- 
kem  Yorkommen. 

Bernard  (Leg.  Vol.  n.  p.  451)  fand  bei  Kaninchen,  denen 
der  Diabetesstich  gemacht  worden  war,  eine  Temperatnremie- 
drigong  im  Bectum  von  0^310  bis  0^717  (mit  WalferdMBchen 
Thermometer  gemessen,  die  in  den  Iie9ons  Yol.  p.  68  be- 
schrieben  sind). 

B,,  der  den  Diabetes  im  zweiten  Bände  seiner  Yorlesungen 
erörtert,  spricht  sich  sehr  entschieden  dahin  aus,  dér  Diabetes 
beruhe  aiif  vermehrter  Production  yon  Zucker,  weil  fiir  die 
Annahme  dieser  Yermehrung  manche  physiologische  Anhalts- 
puncte  Torlägen,  nicht  aber  fiir  die  Annahme  einer  Yermin- 
derung  der  Zuckerzerétörung. 

Was  den  Einfluss  verschiedener  Getränke  betrifft,  so  ergab 
sich  {Rosenstein),  dass  (bei  gemischter  Kost)  der  Genuss  von 
Kafé  die  Kochsalzausscheidung  und  die  Zuckérausscheidung 
vermehrt,  die  Hamstoffausscheidung  vermindert.  Beim  Genuss 
von  bairischem  Bier  war  die  Kochsalzausscheidung  bedeutend 
vermehrt,  die  Hamstoffausscheidung  wenig  verringert;  die 
Zuckérausscheidung  weniger  als  bei  Kafegenuss  vermehrt.  Bei 
Weingenuss  war  die  Zuckérausscheidung  vermehrt;  aber  je 
grösser  der  Alkoholgehalt  des  Weins,  desto  geringer  rdativ 
war  die  Zuckérausscheidung.  Griesinger  beobaohtete  bei  An- 
wendung  rothen  Weins  mit  Alkoholzusatz  ganz  entschiedene, 
sofort  eintretende,  erhebliche  Yermehmng  der  Zuckerausschei 
dung.  "Weinsäure  vermehrte  die  Zuckérausscheidung.  Wah- 
rend  eines  mässig  febrilen  Zustandes  war  dio  Zuckeraussch-ei* 
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dang   i^^euteiri-  veirUigeitp    während  KocbsaU  unveräiidert, 
Hamstoff  absolut  verringert  war. 

Die  Tei^perator  des.  Es^nken  wsr  gerixiger,   als  die  eines 

jg6suTid6|i  Henscheo,;  bei  fiebeirhaftem  Zostao^e  iibeirschritt  sie 

die  Qormale  Temperatur,  Beobachtttsgeu  die  in  UebereizifiiÄm- 

mojB^   Boitf   Lamnä^s  Beo^^chtuugen,  sind.      (Bericht  1857. 

p*  367). 

Gneain^er  gab  einem  Diabeteskranken  7  Tage  läng  untei 

genauar  UeberBrachtt9g  eine  bestinunte  gexi^ischte  Diäti   wobei 

derKmn^e  in  24  St  im  Mittql  4280  C€.  Ham\mit  155^2 

Gnn.  Zttcker  ausscbied.     An  den-  folgenden   7  Tagen  erhielt 

der  Eranke  genau  di^elbe  Diät  in  derselben  Beihenfolge  und 

.tägliob  ty%  Diactoiien  J^atr.  bicarb.     Die  täglicbe  Hammenge 

.be^n;ig  4<B18  SjC,  die  Zuckersaeoge  144  Grm.     In  d^r  dritten 

W4>ch^  exhielt  dqr  Eranke*  ucjter  sonst  unTeränderten  Yerhält- 

,ttifi6^  täglich  2-7>3  Braobmen.I^atr.  bicarb.,  und  nun  war  die 

.Har»»ei«er  4677   CC,    di^  Zuckemenge.  130,73   Grm.     Es 

hatte    also    entschiedene,    wenn    auch   geringe  Abnahme  .des 

Zuckers  stat^e^nden^  4^e  wp^l.um  so^bemerkenswertber  ist, 

.als  die  Qan^menge  ,nicbt  abgenofnmen.,   ^ndern  zugenpp^imen 

iliatte.     AI0    iBiuoh    bei.Twcd  anderen^.Ers^ken   doppeltkohlen- 

sämres  N^tron  *  länger<^ ;  Zeit .  hindurch  angewendet  wurde ,   bes- 

serten  sich  dieselben  aufifallend.     Die  Hammenge  nahm  nicbt 

öder  m$ss;g   ab;^   i^uckerbestimmungen   wurden  erat  nadi  län- 

gexerZeit  gemackt  und  ergaben  geringe  AbnahojLe.  und  gar 

'kfsnie  Abnabme,  vi^elfiiebr  Steigerung;. 

'  Was  die  Art  der  Wiikung  der  Alkalien  bestrifft,  so  meint 
.(jT.,  dass  eine  Wirkung  wohl  in  Sättigung  ^^r  au»^  dem  Zucker 
entstehenden  Milchsäure  bestehe,  'womit  vielleicht  ein  zu  rascber 
Uebergang  der  Stoffe  aus  dem  Darm  in's  Blut  und  ein  zu 
rascbBr  Yerbr^uch  der  Gewebe  gehemmt  werde.  G.  halt  es 
fiir  unwabrschwiUch  ^  dass.  Eali  el^enso  wirkOi  wie  Natron: 
dafiir  könnte  neben  der  Verscbiedenheit  der  Bollen  dieser 
1)eid^i  Alkalien  im  Eörper,  auch  sprechen,  dass  Jeannel 
0ine  Yerschiedenheit  zwischen  beiden  beobachtete  hinsicht- 
lich  der  oxydirenden  Einwiikungauf  Zucker:  von  den  Bicar- 
bonaten  wir^.das  Natrpnsalz  kräftiger;  ebenso , kaustisches 
F^tron  .l^ri^f^ger,  al^;  kaustisehes  Eali  bei]  Anwendung  gleicher 
GewiebtsmeogeiQ.  >,i(Berixiht  1857.  p.  310).  Phosphorsäure 
wixkte  in  ^^ei  .FäU^jQ  entschicden  v^rscl^limmemd  aijif  d,en 
Diabetes  ein  ;\  dia  •  Zuckerausscheidung  ni/ehrte  sich. 

.  .Vohl  bekam  den  Ham  eines  Di^betikers  zu  untersuchen, 
iQ '  welchem  die  .Menge  des  Hamzuckers  jEortwährend  abnahm, 
so  wie   auch  die   des  Hamstoffs,   wobei  aber  die  Hammenge 
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bedentend  zunahm  ond  der  Kraoke  loidender  wuxde.  VoU 
luitersocbte  den  Ham  auf  Inosit:  der  im  Wasserbade  resultirte 
Hamruokstasd  wurde  mit  Aetzbaryt  gefcQlt,  das  Filtrat  mit 
schwachem  Weingeist  (öOo^o)  zu  gleichen  Yolamina  gemischti 
filtrirt  und  daa  Filtrat  mit  90  0/0  WeLageist  versetzt.  £»  bil- 
deten  aioh  gyps&hnlicbe  Kryatallei  die  ia  Wasser  gelöst  mit 
TMerkohle  gereinigti  Tafeln  und  Säulei^  ergaben.  Mit  Salpe- 
ter9änre  T^rdampfft,  mit  Chlorcalcium  nnd  Ammoniak  bdiandelt 
gaben  aie  die  Soherer^ch^  Inositreaction.  V.  stellte  ITitro* 
inosit  dar,  wie  er  ibn  aua  Bobnen  gewonnen  hatte.  Endlicb 
ergab  auch  dier  Elementaranalyse  Inosit.  £s  konnten^  vor  Ab- 
reise  des  Krankeoy  täglich  18  bis  20  Grm.  Inosit  ans  seinem 
Ham  gewonnen  werden.  V.  hält  ^s  fiir  wahrselieinliisby  dass 
die  Formel  des  wasser&eien  Inosits  C2  H2  O2  isty  und  dass 
Miåcbsooker  imd  Iraobenzaokar  in  Inosit  iibergelien  könneUji 
waa  jedooh.  experimentell  mAt  u^terstutEt  werden  konnte< 

Mttéh. 

Zur  quantitatiren  Bestimmung  der  Butter  in  der  Kilch 
(namentliGh  mit  Eiicksiclit  auf  rasohe  Ausfubrung)  empfiehlt 
BrunneVi  etwa  20  Grm«  Kilcb  mit  lÖ  Orm.  gröblicli  gestos- 
sener  Holzkoble  zu  miscbeni  bei  70 — 80  o  C.  yollkommen  ein- 
zutrocknen  xmd  das  Pulver  dann  in  eine  unten  etwas  ausge- 
zogene  länge  OlasrÖbre  zu  fiOleUi  die  leicht  mit  Baumwolle 
verstopft  ist;  30  Grm.  Aetber  werden  dann  1  bis  2  Mal  wie- 
derbolt  daraof  gegossen  und  endlioli  nocb  Aetber  und  ^Ikobol 
mit  Aetber  zum  Waschen  naphgegossen.  Bas.  Eztract  wird  ver- 
dampfb  und  die  Butter  gewogen.  Versuche  mit  derselben  Milch 
aagoistellt  ergaben  Scbwankungen,  von  l--^2  pro  mille. 

Zur  Bestimxauiig  des  Milcbzuckexgehalts  <ler  Milch  mittelst 
des  Polarisationsapparats  versetzt  Hoppe  etwa  50  GCäi.  friscber 
Milch  mit  dem  halben  Yolum  wässriger  Lösuhg  von  neutralem 
essigsauren  Bleioyd  von  etwa  1,080  spec.  Gew. ,  erhitzt  das 
Gemisch  zum  Sieden  und  filtrirt.  Das  wasserhelle  Filtrat  ent- 
hält  den  in  seinem  Drehungsveimögen  unreränderten  Zucker* 
War  die  Milch  sauer,  so  ist  das  Filtrat  triibe^  klar  aber  eben- 
falls  dann,  wenn  vor  dem  Eochen  2 — 3  Trdpfen  concentrirter 
^94^1Ö6ung  lugefiigt  werden ;  ein  Uebefrachuss  von.  Soda  musa 
vennieden  werden,  weil,  die  Milchzuckeriösungen  sonst  beim 
Kochen  an.  Dreh^ng9i7^r|DÖgen .  bedioutend,  einbussen.-;  Ei^^e» 
heiss  bereitete  Lösung  von  lÖ  Grm.,  Milcbzucker  in  100  CC. 
Lösung  dreht  die  Polaxisationsebene  rechts  ebenso  weit>  wie 
eine  Lösung  vcod  Harnzfioker  10,7  oyo ;  daher  giebt  die  Angabe 
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der  Scala  des  Soleil  -  Ventske^Bchen  Apparats  mit  0,934  mul- 
tiplicirt  das  Gewicht  des  Milchzaokers  in  100  OC.  der  unter- 
Bacliten  Pliissigkeit  (die  bei  obigem  YeTfahTen  zu  ^s.ausMilch 
besteht). 

Monter  fand,  dass  tibermaxigaiisaures  Kali  durch  verdiinnte 
angesänerte  Milch  in  der  Eälte  reducirt  wird,  nnd  2war  durch 
das  Oasein  und  durcb  das  Biweiss  der  Milch.  (Gleiche  Ge- 
wichtstheile  Eiweiss  und  Oasein  reduciren  die  gleiche  Menge 
Chamäleon).  Hierauf  gnindet  er  eine  Methodé  2ur  qualitita- 
tiven  Bestimmung  des  Caseins,  des  etwaigen  Eiweisses  und 
der  Butter.  Jst  mittelst  einer  auf  reine  Eiweiss-  und  Oasein- 
lösungen  (2^/o)  titrirtén  Ohainäleonlösung  die  Menge  des  Oa- 
seins  in  der  Milch  bestimmt ,  so  wird  ein  etwaiger  Albumin- 
gehält  in  Abzug  gébracht,  nachdem  die  Milch  mit  Essigsäure 
c6agulirt,  filtrirt  und  das  in  Lösung  gébliebene  Albumin  be- 
stimint  wurde.  Das  Filter  enth^t  Oasein  und  Butter,  ersteres 
in  Abzug  gebracht,  ergiebt  die  Buttermenge.  Auch  die  iibrigen 
Eiweisskörper  reduciren  das  iibermangansaure  Kali,  und  em* 
pfiehlt  M.  dasselbe  dahér  auch  zur  Bestimmung  der  Menge  der- 
selben  in  anderen  Kahrungsmitteln,  Mehl,  Leguminosen. 

Die  Dissertation  yon  Stransky  enthält  Zusammenstellungen 
friiherer  Angaben  iiber  die  Zusammensetzung  der  Milch.     ^ 

Schlossberger  erhielt  eine  ^ilch  zur  Untersuchung,  die  aus 
einer  enorm  bis  zu  14  Pfd.  vergrösserten,  jedoch  nur  allge- 
mein  hypertrophisehen  Brustdriise  einer  kräftigen  jungen  Frau 
stammte.  Die  Menge  der  in  der  Driise  enthaltenen  Milch 
betrug  etwa  7  Schoppen.  Sie  war  weiss,  geruchlos,  neutral, 
rahmähnlich  dick;  sie  war  leichter  als  Wasser  (0,98 — 0,99 
bei  '  15  ^.  Die  Milchkiigelchen  waren  sehr  zählreich  und 
hatten  nicht  iiber  0,008 '''  Durchmesser.  Oasein  fand  fiich, 
kein  Albumin.     Die  quantitatire  Analyse  ergab: 

Wasser  .     67,52  - 

Feste  Theile  32,48. 

F©tt  28,54       . 

Zueker  und  Exatiaote    0,75 
.    Käsestoff  2,74 

Sabe  0,41. 

Yerglichen  mit  normaler  Menschenmilch  nach  Vemois  und 
Becquerel  enthielt  jene  Milch  in  100  Theilen  19  Théile  mehr 
festen  Buckstand,  und  wenigstens  23  Theile  Fett  mehr. 

Filhol  und  Joly  untersuchtén  dié  Milch  von  Schafen  rer- 
schiedener  Ba^en,  die,  im  Besitz  eines  Landwirths,  alle  das 
gleiche  Futter  erhielten  und  schönr  lanige  in  der  Gegend  wa- 
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reo,.  Es  ergaben  sich  ^rhebliche  Unteischiede  in  der  Zusam- 
mensetzung ,  namentliGh  vas  die  Buttenaenge  betrifft.  Die 
Ba^e  Yon  Lauragais  hatte  die  meisten  festen  Theile  in  der 
Milch,  demnäcbst  die  yerwandte  Hage  von  Tarascon;  darauf 
folgten  die  Ifennesehafe  ond  bedeutend  wässriger  w^  die 
Milch  zweier  englischer  Bagen.  Die  Yerff.  theUen  folgende 
Tabelle  mit: 


' 

£n 

glisclii 

e    Schafe: 

S.  Lau- 

».Ta- 

' 

R.  Dishley. 

R.  Southdow. 

R.Merino. 

ragais. 

raseon. 

Casein 

•     • 

7,60 

7,90 

6,50 

9,02 

8,30 

8,05 

Butter 

•  .  •  ■ 

5,00 

3,70 

4,00  ' 

7,60 

10,40  ' 

10,40 

Zucker 

•     • 

5,80* 

5,35 

4,61  . 

4,37 

4,16 

4,16 

Extr.  u. 

Saize 

0,70 

0,55 

0,69 

0,61 

0,16 

0,16 

Wasser  .     .  81,00  82,50       84,20         78,40     76,98     77,23 

Pigndtari  gelangt  auf  dem  Wege  der  £zclusion  zu  der 
Ansicht,  dass  der  Zucker  der  Milcb  in  der  Brustdriise  gebil- 
det  werden  miisse,  da  seine  Bildung  in  keinem  directen  Zu- 
sammenhange  mit  der  ITahrung  und  auch  hicht  mit  der  Zucker- 
bildung  in  der  Leber  stebe. 

Bernard  theilt  eine  von  Leconte  äusgefubrte  Analjse  des 
Kiiopfsecrets  der  Tauben  mit,,  womii  diese  ihre  Jungen  näh- 
ren,  ein  Secret,  welcbes  einigermaassen  der  Kilch  zu  verglei- 
chen  isi.  Leconte  fand  23,23^0  Casein  und  Salze,  10,47  ^/o 
butteräbnliches  Fett,  66,30%  Wasaer,  Zucker  entbielt  jenes 
Secret  nicbt. 

.  Sehweiss. 

Ein  Theil  des  bieheigebörigen  wurde  bereits  unter  >,  Bespi* 
ration^'  beiiolitet. 

Virckow  hat  bei  Fallen  von  oopiöser  SohweissseGaretion, 
bei  Pbthise,  wiederbolt  die  sog.  SchweisadrUsen  der  Haut  der 
Brast  untersnobt  und  dabei  gefn^den,  dass  äusserst  b&nfig 
fettige  Begeneration  des  Bräsenepitbels  ^  zuweilen  mit  Ver" 
grössemng  der  Driise.  voikommt.  Bei  mlmchen  Zuständen 
sehiea  die  Folge  der  fettigen  Degeneration  éine  Atrophie  der 
Driise  zu  sein,  da  Yerf.  die  Driisen  bei  Phtbisikexn  mandi- 
mal  ättésorst  klein  fand.  £ef.  hebt  namentlich  diese  letstere 
l^otiz  hervör,  da  sie  wenigstens  nicbt  im  Widerspruch  zn  der 
von  ihm  hingestellten  Theoiie  der  Schweissbildun^  stebt  (Ber»- 
1866.  p.  285),  fur  welche  anderseits  sebon  bei  anderer  Gele* 
genbeit  der  bei  Phtbisikexn  stets  zu  beobaohtende  Zustaad 
dev  Qefasse  der  Ifoutpapillen  tfehr  entsebieden  sprieht,  indem 
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diese  nämlidi  selir  stark  ausgedehnt  tind  zu  langen  diditeti 
Spiralen  um  einandeic  gewunden  sind,  in  Falge  dessen  man 
sie  auch  gewöhnlicli  bei  Phthisikérn  volIstSndig  und  scbön 
injicrrt  flndef .  . .    » 

Mit  Bezng  anf  diese  Theorie  der  Schweisssecretion  und 
namentlieli  die  Ansicht,  dass  die  Knäueldrusen  der  Haut  'kei- 
nen  Schweiss,  sondem  walu-scheinlich  nnr  Fett  absondeiii, 
sind  hier  auch  kurz  die  yom  Bef.  aufgefandenen,  von  Manz 
bescbriebenen,  Knäueldrusen  (sog.  Schweissdrusen)  am  Bände 
der  Comea  yom  Bind  zu  erwahnen,  welche,  denen  der  äus^ 
seren  Haut  'djorchaus  gleich,  ein  weiteres  Argument  f{ir  des 
Bef.  Ansicht  bilden  in  dem  Sinne,  wie  das  Vorkommen  die- 
ser  Driisen  friihe^  (a.  a.  O,  p.  287)  verwerthet  wurde. 

Ham. 

Neubauer  untersiichte  dia  beim  Abdampfen  des  Kams  in 
der  Wärm©  und  Trocknen  stattfindenden  Zersétzungen,  welche 
diese  Methode  der  Bestimmung  des  Gesammtriickstandes  un- 
genau  machen.  Wurde  HamstoMosung  mit  säurem  phosphor- 
saurem  Nafcron  in  einer  geeigneten  Vorricbtung  bei  100^  ver- 
dunstet,  so.  trät  Ammoniak-  und  Koblensäureentwicklung' ein, 
die  beträchtUch  '  zunabm ,  als  die  Temperatur  auf  110 — 115^ 
gesteigert  wurde.  Unzweifelhaft  findet  auch  bei  Verdunsten 
des  Harns  diese  Zersetzung  des  EamstoflDs  durch  das .  saure 
phosphorsaure  Katron  statt.  Als  Ham  in  demselben  Appa- 
rat Terdunstet  wurde,  begann  dieselbe  Zersetzung  aUch  bei 
100^.  Besondere  Proben  ergaben  sehr  beti^chtliche  Abnahme 
des  Gesammtriickstandes  bei  länger  dauemdem  Trocknen.  In 
åex  Meinttng  nun,  dass  die  Zersetzung  des  Hårzuitoffis^die  Haupt- 
fehlerquelle  bei  jener  Bestimmung  ist,  namea^oh  gegeniiber 
den  Ton  Lehmann  herr^orgehobenen  Farbstoffeii,  sdilSgt  N. 
Tojp, '  das  entwieiohende  Ammoniak  aufzufangeii  usd  gradezu 
als  Ifanistoff  in  Bedhnung  Bubringen.  Yerf.  oonstroirte  daza 
einen  Meinen  Apparat  •  in  weldiem  ein  trockner  Luftström  den 
Ham  txooknet  und  zugldch  das  Ammoniak  in  titrirtefSoixwe* 
felsäare  trdbt,  in  weldie  das  etwa  sublimiite  kohlexis&ure 
Ammoaiak  liiiieingespiilt  wird.  AbbiMung  und  näiisre  Be- 
sdireibimg  des  Terfafarens  sind  im  Original  nachsuBehen ,  so 
wie  «nalytisehe  Belege  ftir  die  Branchborkeit  der/Meäiode. 

ZuÉi  Schluss  6i»rteyt  N,  die  Fi^age,  in  wie  weit  aua  dem 
speoifischea  Gewicht  des  Hams  auf  die  Men^e  der  festen 
Theile  geechiosnen  werden  könne.  N.  fand^  dass  der  von 
Maser  aufgesteilte  QuetieBt  2,33,  zur  Voltiplioatioa  ndt   den 
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2  6der  9  leizten  SkUeoi  des  fiipec.'  QewielitB,.  mm  im  Ffodtict 
anit&heriid  ^ie  Menge  d«r  toten*  (Fhéile  sti  ergében^  mit  I9ei« 
nen  Besultftteft  aia  nächsten  ilbéfréinstitnnit.  Niliéi^s  tibei* 
diese  mehr  praktische  Frage  ist  im  Oxigiséd  naoltgéBéhén. 

Kernéf  theilt  die  ZusammenseteHng  des  Hattie  Wnés  ge- 
sunden  Mannes ,  28  Jaht  alt,  tbn  72  ESlogr.  (4000  Cä  Be- 
spirationfigrosBe) ,  der  eine  nomnalö  Lebensweisse  föiitte,  ge^ 
miscMe,  aber  ziemlicli  ^weissréiolie  it^aliiung  läit  Maasii  genbsfl/,' 
mit.  Aus^einer  dtägigén  BeöbachiangéFreihe  ergebeh  sich  fol-^ 
gende  Miiteleahlen ,  Maxima  nnd  lliniitaa  fUr  24dtiaiden: 

Durchschnitt  Maiima.  .Minima. 

Hammenge  .     .  .         1491  CC.       2160  CC       109000. 

Spec.  G^wioht  .  . 

Chloxnatriiim     .  . 

Hanxstoff     ..     .  . 

< 

Schwefelsåure  •     . 

.   Phosphojsäure  •     . 

Harnsäure    »     »     • 

EalkpliospliaiSCaO 

+.P0^    .     .     . 

Magnesiaphosphat 

2MgO-|-P05    . 
Oesammtmenge  der 

Brdpliosphate     .' 
Ammoniumoxyd     . 
Freie  Säure       .     . 

SaUwaelie  fand  bei  sorgfaltiger  UiiterMicliiing  seines  bei 
vo^^end  lleisoiid^t  enUeertén  Hanls  >  so  wie  aucli  des 
Hams  Anderer  die  Menge  der  Hipporsäure  beträoMliclidr,  als 
bisher  angenommen  wurde.  Ans  1300  GG.  seines  Harns  er^ 
Meit  er  nahemi  1  Grm.  Hippursäure.  (Die  Darstellungsme- 
thode  ist  im  Wesentlichen  die  im  vor.  Ber.  p.3l7  erwähnte). 

Als  Ranke  éine  längereZeit  hindurch  bei  gleichbleibender 
Diät  die  täglidh  ausgeschiedenen  Hamsäuremen|;en  verglich, 
zeigten  m<sli  zwar,  bei  Yergleiétiutig  •élnikeltier  Tage ,  nicht  -  un^ 
beträcbtHobe  ScbWanknngen,'  und  dne  grosse  D^fibrens  swi'' 
scben  Maximum  nnd  Minimutn ;  wurdéH  aber  die^  an  je  drei 
auf  einander  folgenden  Tagen  eils^seM<edénen  6«satnmimengen 
Tei^lichen,  so  war  der  Untersbbfied  dfés  Max«  nnd 'Min.  schon 
bedeutend  geringer  nnd  nnbeträclitlicb ,  wexm  n^ch  grössere, 
Zeitktuifaé  znsammengefaéet  wurden.  '  Hieratis,  so  Mie  ans' 
ähnlicben  Beobaclitnngén  bei  Andéren  aieM  É.  dén  Sehluss, 
dass   die  HamsSuteausscheidung  -zi^mlioli  eb^sö  i^dgelmässig- 


1,021     „ 
16,8    ,    „, 
38,1        „  . 
2,478  .„ 
3,417    „ 
0,3394  „; 

1.027    „ 

?9,2  '.  •  „ 
43.4    .   .,. 
.  2,84J[     „.- 

.4,069.  V' 

.  i,?702 ,;, 

#                         •  •                •  / 

,1,015     „ 
15,0,    ,„ 
32,0        .. 
.2.257,    „. 
.3,000    „ 
•  Q,6995  .„ 

0,3765  „. 

•0,6li4  .„, 

0.253^4.;, 

0,9757.,, 

1,2782,.; 

0.6777  „ 

1,3522  ■„ 
0.8319  „ 
1,9492  „ 

1,7250  „ 

.1,0110.,,. 

2,2000  „ 

0,9311  „ 
0,7398  „ 
1,4727  „ 

344  HcnuSure. 

▼on  Stttten  gebt^  wie  die  Anaaolieidux^  anderez  Hambestand- 
theile,  die  aueh  unter  anscbeinend  gleichbleibenden  Verbalt- 
nissen  äbnlLcbe  Scbwankongen  seigen.  Aiunabmen  kamen 
aucb  Kur  Beobachtong. 

Wie  Leeanu  faad  i2.  keine&  EinflusB  yom  Alteor,  Geadblecht 
tmd  Körpeigewicbt  anf  die  HamfläoreaasscbeiduQg.  Wenige 
Beobaehtaxigeii  lieAsen  ancli  keinen  Unteiscbied  zwiacben  Bom- 
mex  und  Winter  beziiglicb  dear  HaiDBäareaossobeidang  erken- 
xien.  Was  die  Art  der  Nabrang  hetrifit,  so  fSuid  JR,  die  Be- 
obacbtang  LehmamCs  u.  A.  bestätigt^  dass  nämlich  bei  rein 
animalisober  Diät  einerseits,  rein  yegetebilischer  Diät  ander- 
seits  die  Differenz  der  Hamsäuremengen  nur  unbeträchtlicb 
ist:  bei  reiner  Fleiscbdiät  wurden  täglich  im  Mittel  0,880 
Grm*  ausgescbieden  y  bei  rein  yegetabiliscber  Diät  O^GdOGrm. 
Dagegen  zeigte  sich  zu  verscbiedenen  Tagesstunden  eine  Ab- 
hängigkeit  der  Hamsäoreausscbeidung  von  der  Nahrungsauf- 
nabme  iiberbanpt.  Die  gerinigste  stiindlicbe  Ménge  zeigte  sicb 
Yormittags  bis  zur  Hauptmahlzeit,  die  Men^e  stieg  nach  der 
Kablzeit^  fiel  wieder  wSbrend  der  Nacbt  bis  zum  Yormittag. 
Dem  entsprecbend  wnrde  an  Inanitionstagen  bedentend  we- 
niger  Hamsäore  ansgescbieden,  nnd  an  solcben  Tagen  erfolgte 
continuirlicbe  Abnabme. 

Da  somit  Nabrungsaufnabme  iiberbaupt  Yermebrang  der 
Hamsäure  bedingt,  die  Art  der  Kabrong  aber  von  nicbt  so 
bedeutendem  Einfluss  ist,  so  scbliesst  22.,  es  musse  der  Grund 
jener  Yermebmng  in  mit  dem  Yerdauungsact  Hand  in  Hand 
gebenden  Yeränderungen  gewisser  Organe  'gelegen  sein,  was 
iLn  dann  weiter  zunitobst  auf  die  Mibs  fiibrt,  in  derun  tSafte 
die  Hamsäure  bekannt  ist.  In  dieser  Beziebung  ist  van  In- 
teresse,  dass  R.  in  Uebereinstimmung  mit  VxrchoWf  in  ei- 
nem  Palle  von  Leukämie  die  Hamsäureaasscbeidung  vermebrt 
£and,  namentlicb  relativ  in  Bezug  auf  die  Hamstoffmenge 
und  Menge  der  festen  Bestandtbeile  des  Hams;  und  sind  fer- 
ner  von  Interress^  Beobacbtungen  iiber  die  Einwirkung  des 
Cbinins  im  gesunden  Organismus.  Es  zeigte  sicb  nämlicb 
nacb  dem  Gebrauob  solober  Gbinindosen,  die  tb^rapeutiscb 
wirksam  sind,  regelmässig  eine  Yerminderung  der  Hamsäure- 
ausscbeidung.  R^  ^  känn  dieselbe  niobt  betracbten  als  blosse 
YennjinderuDg  der  Abscbeidung  in  den  Nieren,  weil  sich^naob 
dem  Yersucb  kein  der  Yerminderung  entsprecbendes  Steigen 
der  Ausscbeidung  zeigte:  er  balt  die  verminderte  Auaecbei- 
dung  fur  Folge  absolut  berabgesetzter  Bildung  von  Hamsäure. 
Bei  intermittirenden  Eieber  wurde  an  Fiebertagen  gewöbnlicb 
mebr    Hamsäure   auggesobieden,    als    an    fieberfreien  Tagen. 
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Die  Vermind^raag  der  Haxnaäure  nach  einer  grossen  Dosq 
Gfainm  t(10— 20  Gian)  währte  ungefähr  46  Stunden.  Dies  sind 
die  hauptsächlicben  Beobacbtangen,  ifelche  22.  zur  Stiitze 
der  Ansicht  anfuhrti  dass  die  Milz  eine  Hauptquelle  der 
Harnsäure  sei. 

Eine  unbedeutende  Yerminderong  der  Hamsäareausscbei" 
dung  wurde  bei  leichteren  Graden  Ton  Körperbewegang  be- 
obachtet^  dagegen  starke  Bewegung  eine  Vermebrung  zurFolge 
zu  baben  scfaien.  Das  YerbSltniss  der  Hamsäuare  znm  ,Ham- 
stoff  im  24  stundigen  Ham  gesunder  Menscben  bei  gemiscb* 
ter  Eost  fand  H.,  wie  1  :  50 — 60;  das  Verbältniss  der  Harn- 
Bäore  KU  den  festen  Stoffen,  wie  1  ;  110. 

ffatnmond  untersuchte  acbt  Tage  läng  seinen  Ham  mit 
besonderer  Biicksicbt  auf  die  Pbospborsäore ,  wäbrend  einer 
in  Bezng  auf  (kraftige)  J^abrung  sowobl,  als  Körperbewegusgy 
Beecbäftigung  regelmässigen  Lebensweise ;  der  Tag  waj  in 
3  Perioden  getheilt,  und  wurde  der  Harn  von  jeder  dersel- 
ben  gesondert  untersucbt.  Wir  tbeilen  die  Durcbscbnittszab- 
len  mit 

6  Morgtnitftnden.  9  Kachmittågsstnnden.  9  NaclitfltandeiL 

Hammenge  444,8   CC.  574,8  CC.  479,8  CC. 

Spec.  Gewicht     1022,5     „  1024,61  „  1024,45  „ 

PhoBpborsänre  20,68  Gran  24,72  Gran  13,89  Gran 

.Darauf  maofate  S,  5  Tage  läng  täglich  körperlicbe  Anstren- 
gungen  I  die  darin  bestanden ,  dass  er  bei  iibrigens  unverän- 
derter  Lebensweise  des  Morgens  100  Pfd.  10  Puss  bocb  bob 
in  1  Minute  und  zwar  mit  Unterbrecbungen  yon  je  einer 
Stusde  jedesmal  15  Uinuten  läng.  Bie  Durcbscbnittszablen 
dieser  Yersucbsreihe  sind: 

6  MorgoAstanden.  9  Kachmittagsstonden.  9NaohtBtiiiideii. 

Hammenge      .       609,9   CC.  533,1   CC.  504,6  CC. 

Spec.  Gewicbt      1023,75  „  1024,41  „  1021,74  „ 

Pbosphorsäure         31,51  Gran  20,03  Gran         21,23  Gran 

Es  folgt,  dass  in  Folge  jener  bedeutenden  körperlicben 
Anstrengung  die  Hammenge,  das  spec.  Gewicbt  und  die 
Menge  der  Pbospborsäure  in  den  Morgenstnnden  das  Normal- 
maass  bedeutend  iiberschreiten.  Nacbmittags  trät  Yerminde- 
rung  der  Ham-  und  Pbospborsäuremenge  ein,  während  in  den 
Kormalversucbea  Yermebrung  stattgefunden  hatte.  Fiir  24  St 
batte  die  Hammenge  zugenommen,'das  spec.  Gewicbt  um  et- 
was  abgenommen  und  die  Pbosphorsäure  eine  sebr  beträcht- 
liohc  Yermebrung  erfahren. 
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In  einer  dritten  5  tägigen  VenaehsreOie  nabm  JET.  fåglidi 
300  Gran  krystalliBiites  phosplionaiues  Natron ,  aiif  årei  Ts,* 
gesperioden  yertheilt  Dies  hatte  Koirg^ens  eine  betfaehtlioiie 
Zanahme  der  Hammenge»  des  spec.  Gewichts  ond  der  Phos- 
phorsänre  znr  Folge.  Nachmittags  nnd  Nachts  war  das  spee. 
Gewicht  nnd  die  Fhospborsäiire  ancli  vermebrt,  die  Ham- 
menge  Kachmittags  etwas  yermindert.  '  Das  Koipeigewidit 
nahm  bei  dieser  Yeisaclurweise  stetig  ab.  Kicht  Monmtliéhe 
eingefuhrte  FhoaplioifiäaTe  (60  Gran)  nenrde  im  Ham  wieder 
enileert ;  ein  Theil  wnidé  entweder  im  Eöiper  znrfickgelialten 
öder  mit  dem  Kotb  entleert. 

Liebiff  erbielt  ans  dem  Ham  eines  lange  Zeit  mit  Fleiscb 
gefutterten  Hnndes,  der  mit  Kalkmileh  etwa  secbs  Wochen 
läng  gestanden  batte,  eine  grosse  Henge  Kreatin.  Ereatinin 
gebt,  wie  ein  Oontrolrersndi  eeigte  bei,  Gegenwut  von  Kalk- 
mileh im  Laofe  längerer  Zeit  in  Kreåtin  iiber.  Ans  dem  fri- 
schen  Ham  desselben  Händes  wnide  nnr  Kreatinin  in  bettftcbt- 
licher  Menge  erbalten. 

Der  Ham  desselben  Hundes  enthielt  bei  Futterong  mit 
Fett  öder  mit  Fett  nnd  venig  Fleisch  siemlicb  yiel  Kynoren- 
sänre»  wovon  nnr  Spuren  bei  reiner  Fleisdifutterung  Yorkom"- 
men.  Wnrde  ein  Brei  der  feinen  Nadeln  in  der  FliUsigkeit, 
in  wdieher  sie  aos  alkalischer  Lösnng  dnrch  Salpetersäure 
aosgefallt  worden  waren,  an  einem  warmen  Örte  stehen  ge- 
lassen,  80  verwandelte  er  sich  naeh  einigen  Woohen  in  viei^ 
seitige  dorcbsichtige  Nadeln  ron  Glasglanz,  die  oft  einen  hal- 
ben Zoll  Länge  hatten,  von  gelbHcher  Farbe.  Pas  Eali-Kalk-' 
Barytsalz  der  B^nre  reagiren  stark  alkalisch  nnd  Kohlehaaai^ 
fällt  die  Kynurensäure  aus  der  Lösung  in  Baiytwasser  Toll- 
ständig  als  dicken  weissen  Brei  aus.  Nach  Kwei  Analysen 
von  SddnåUng  besteht  die  Kynurensäore  aus 

C.  61,81 
K.  9,09 
H.  4,59 
O.  24,51 

/  100,00. 

Die  Zahlen  ötiinmen,  bemerkt  i.  nothdurftig  mit  der  For- 
mel Cl  6  NH?  O5. 

Das,  was  Neubauer  iiber  die  Löslichkeit  des  oxalsauren 
Kalks  im  sauren  phospborsauren  Katron  des  Hams  beibrachte, 
wurde  schöit  oben  bei  anderer  G^legenheit  nnter  Oxydationen 
und  Zersetzungen  im  Blnte  berichtet. 

Uelsmann  (Kraut)  beobachtete,  dass  dei*  Ham  der  Kxihe 
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bei  Weidegang'  eniåehieden  saiier  rei^^  tmd  keine  kofalen- 
saoren  Salxe  esthält.  Der  Ham  ron  Kiifaeii,  die  in  Eldena 
M^fgens  von  8*-^  11  Uhr  znr  Weide  gingen,  dJann  gemolken 
im  Ställe  etwas  Maisstaroh  ethielten  und  nm  2  Uhr  Naohmit^ 
tags  wieder  aasgetrieben  wurden,  wurde  im  Laufe  •  des  August 
täglioh  Tor  dem  zWeiten  Weidegange  untersuehi.  Mit  Aus* 
nahme  eines  Falles  war  der  Ham  klar ,  brauste  bei  Zusatz 
Tun  Saizsäure  liiobt  auf  und  gab  sofoit  reichlidien  Niedeit- 
soklag  Ton  HippuzBlUire.  Bo  wuiden  ohne  vdilieriges  £in- 
dampfen  aus  120  Quart  Ham  iiber  lOÖO  Orm.  Häppnraävtre 
gewonnen.  Der  ebenfalk  saure  Moxgenham  ga|>  keine  betiäobb- 
liche  Menge  Hippursäore. 

Siaedeler  wendet  folgendes  Veifahren  zur  Abscheidung  der 
Hamstture  an*  Di^  von  etwaigem  Albumin  befreiete  Pliissig^^ 
keit  wird  mit  Bleizucker  versetzt,  weloher  die  Hamsäure  nicbt 
fällt;  näck  sofortiger' Fiitration  wird  das  filtrat  mit  Bleiessig 
versetzt,  voiauf  sioh  innerbalb  24  Stunden  alle  Harasäure 
als  hameaures  Bleioxyd  abscfaeidet.  Dasselbe  wird  mit  Sehwe- 
felwaitoerBtoff  zersetzt  und  dann  siedend  heiss  filtrirt^  Beun 
Yerdampfen  des  farblosen  Fihfats  scheidet  sich  <Lie  Hiim£llttTe 
in  fast  larblosen  'Krystallen,  seohséitsgen  Tafeln,  äknlick  dem 
Cystin,  ab.  Enthielt  die  urspriingliche  Mussigkeit  yiel  Chlov- 
metalle,  so  bilden  sich  in  der  sehliesslich  erbaltenen  Ham- 
säurelösung  beim  Yerdampfen  durch  Einwirkung  der  Salesäuse 
oft  hmuinartige  Materien.  Dann  wird  der  Biickatand  noiSk 
ein  Mal  mit  siedendem  Wasser  aufgenommeuy  der.  Earbstoff 
mit 'Bleizucker  gefällt,  das  Filtrat  mit  Sckwefelwasserstoff  be- 
bandelt  und  wi^der  verdampft. 

In  Anbetiaokt,  dass  die  sogenannte  Murexidprobe  zum 
qualitatiTen  Nachweis  der  Hamsäure  nicbt  mebr  fiir  siebétr 
anzusehen  ist^  eeitdem  Scherér  fand^  dass  Tyrosin,  Hypoxan^ 
tbin ,  XanthoglobuUn  ähnliche  Beaction  geben  (s.  d*  Tor.  Ber. 
p.  288),  auch  Eiweisskörper  dieselbe  veranlassen  kÖnnen,  em- 
pfiehlt  Sehifff  der  das  mit  Salpetersäure  und  Ammoniak  be- 
bandelte  Cholestearin  aueh  einen  rothen  Biickstand  hinterlas- 
Ben  ss^h,  zum  qualitativén  Nachweis  Toh  Hamsäure  diie 
Beduction  von  Silbersaizen  iH  alkalischer  Lösung.  Frisoh  ge- 
fälltes  Bilbercarbonat,  eine  mit  uberscbiissiger/  Soda  ■  ver- 
set^to  Lösung  Ton  salpetersaurem  Silber,  wird  durch.  sehr 
geringe  Mengen  Hamsäafe  grau  gefärbt.  Die  Beaction  tritt 
deuLtlich  sofbrt  *ein  mit  1  OC.  des  'suspendirten  8ilbereai- 
bonats  und  1/47500  Grm.  Hamsäure.  Da  Salzsäure-^  und  Phos- 
phorsäureverbindungen  die  Beaction  beeinträéhtigén ,  so  so>l 
ein  kleiiiér  Uéberschuss   von  Bilbernitrat   tM  der  su  untersu- 
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chenden  fluMigkeit  geaeiaEt  weideiiy  laMfa  filtriit  nnd  dann 
Sodalosmig  mgesetit  werden.  Die  Menge  des  gefiiHten  8il- 
bexcariNxnats  daif  nicht  za  groas  Btån,  wenn  die  gzaae  fsibe 
nioiit  vezdeckt  werden  soU.  Am  empfindlichaten  wird  die 
Beaction  anf  folgende  Weise.  Die  Haraaftaie  wizd  anagefallt 
and  die  kleinste  8piir  Ton  £iyBtalleii  zeioht  hin,  om  in  kohr 
leDsanTem  Kali  odei  Kairon  gelöst,  anf  ein  Piltriipapier  ge- 
topft  mit  einem  Tiopfen  Silbezlösuiig  sofoit  eiiieii  biaoneB 
Fleck  za  geben;  so  bei  1  pro  miile  Hiamsaiire;  euie  kalte 
wassrige  Hianuänrdösaiig  gab  nooh  einen  gelben  Fleck,  auch 
noch  eine  Lösung  mit  V2000  Harnsäiure,  woyon  ein  Tropfen 
V&ooooo  Grm.  BLanisäaie  entspiichi  GharactedstLBch  ist,  dass 
der  Fleck  sogleich  und  ohne  Erwannen  entstebt.  Diese  £i- 
genschaft  theilt  die  Hamsäoxe  nnr  mit  der  Gerbs&niep  die 
mittelst  Eisenchlorid  nnterscbieden  werden  könnte.  (Ancb 
AlloEzantin  redncirt  Silbeisake  atuserordentlicb  leicht  Bef.) 
Bebwefelwasserstoff  wäre,  wo  er  tänsclien  konnte,  Yor  der 
Probe  dnrch  Aufkocben  zu  entfemen.  In  der  Wänne  redn- 
eiren  mebre  oiganische  Körper  das  Silbercarbonat,  namentlich 
leicht  der  Tranbenzucker.  Einige  oxganisdie  KSrper»  wie  Ty- 
rosin,  Hypozanthin,  Gnanin  nnd  Xanthoglobnlin  bloiben  noch 
mit  Besog  anf  "Dbige  Hamsänieprobe  xa  priifen. 

Bef.  fond,  wie  anch  Leeante  nnd  JBonnet  inzwischea  an- 
gegeben  baben  (s.  å.  ror.  Ber.  p.  335) ,  dass  nnter  den  Be- 
standtheilen  normalen  Hams  wesentlidi  nnr  die  Hamsäore 
Knpferoxyd  in  alkaliscber  Losnng  zu  Ozydnl  redncirt  Eni- 
hielt  eine  Lösnng  von  bamsaurem  Kali  1  ®/o  öder  mehr  Ham- 
sänre,  so  biidet  sich  bei  Zusats  von  jP^A&i^scber  KnpferlÖ- 
snngy  wie  Bef.  nnd  r.  J3abo  fanden,  entweder  sebon  in  der 
Eälte  öder  sicber  beim  Erwärmen  nnter  Entfarbnng  der  Hiis- 
sigkeit,  ein  weisser  Kiederscblag,  welcher  das  von  Berlin 
kiirzlicb  znerst  beschriebene  hamsanre  Kupferozydul  ist.  Ent- 
bielt  die  Hamsäurelösttng  nnr  1  —  5  pro  mille  Hamsäure,  so 
entstebt  beim  Zosatz  TOn  erwärmter  jPeA/tn^*scher  Lösung  ^in 
Niederschlag  von  Knpferoxydul ,  indem  dann  die  gesammte 
Hamsäore  zersetzt  wird.  Die  Bednction  des  Kupferoxyds  be- 
ginnt  iibrigens  sebon  in  der  Ealte. 

Znr  quantitatiTen  Bestimmung  wurde  eine  von  v.  Bobo 
angegebene  Methode  benutzt*  In  eine  gemessene  ICenge  ko- 
obender  £upferoxydlösung  von  bekanntem  Gebalt  wird  die 
Hamsäurelösung  von  bekanntem  Gebalt  eingetragen,  so  dass 
Eupferoxyd  in  mässigem  Ueberscbnss  ist.  Nacb  der  Be- 
dnction wird '  Jodkaliumlösung  (auf  1  CG.  der  FehUng^acheD. 
Lösung  nacb  Boedécker^a  Yorscbrift  etwa   1  CC.   10  7o  Jod- 
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kaliumlosung)  zugefagt,  unter  Vermeidung  eines  zu  giossen 
TJeberschnsses  mit  Salzsäure  angesäuert  tind  danfi  mit  einer 
titrirten  ZinnchloriirlÖBUiig  die  Menge  des  freien  Jods  bestimmt, 
welche  bei  der  Bildung  von  Eupfeijodiir  frei  wurde,  iiid«m 
auf  1  Aeq.  Kupfeijodur  1  Aeq.  Jod  frei  wird  (2CxiO  SO^  + 
2KJ  =  Cu2J  +  2K0  SO»  4-  J) ,  80  dass  duich  die  Jodbestim- 
mung  die  Melige  des  nicht  reduoirten  Kupferozydis  bestimmt 
wird,  die,  von  der  nigesetzten  Menge  subtrahirty  die  Menge 
des  redadTten  ergiebt.     Mit  Hiilfe  dieser  Metbode  fand  sich, 

dass  auf  1  Aeq.  Vi,  (C10H2K4O4)  1  Aeq.  Cu^O  gebildet  wird 
und  1  Aeq.  O  in  die  Atömgnippe  der  Hamsäure  eintritt.' 

Zum  Kachweis  der  Zersetzungsproducte  der  Hamsäure 
wurde,  zur  Vermeidung  der  Weinsäure,  die  alkaliscbe  Ham- 
säurelosung  mit  schwefelsaurem  Kupferoxyd  allein  behandelt. 
Es  fanden  sich  als  Oxydationsproducte  Allantoin,  Oxalsäure 
und  Hamstoff  (daneben  noch  ein  nicht  näher  erkanntes  kry- 
stallinisches  Zersetzungsproduct) :  die  Hamsäure  zerfiel  zunächst 
unter  Aufnabme  ton  1  Aeq.  O  in  Allantoin  und  Oxalsäure, 
das  Allajitoin  lieferte  bei  weiterer  .Zersetzung  itamstoiF 
Cio  H2  N4  O4  +  4H0  +  0  =  Cs  H5  N4  O5  (Allantoin)  + 
C2  O3  +  HO. 

Da  1  Aeq.  Hamsäure  2  Aeq.  Cu  O  in  Anspruch  nimmt, 
so  wird ,  wenn  sich  hamsaures  Kupferoxydul  biidet ,  die  Hälfte 
der  Hamsäure  oxydirt,   während  die   andere  Hälfte   das  Sak 

biidet:  2CuO  +  2fr  =  Cu^OUr  +  Ur  +  O.  In  der  That 
war  nacli  Entfemung  des  barnsauren  Supferoxyduls  ein  der 
Hälfte  der  angewendeten  Hamsäure  entsprechender  Ausfall  an 
Eupferoxyd  nacbzuweisen.  So  känn  aucli  auf  diese  Weise, 
wenn  nur  die  Hälfte  der  Hamsäure  reducirt  und  sich  ham- 
saures Kupferoxydul  biidet ,  eine  quantitative  Bestimmung  ge- 
macht  werden. 

Bei  diesen  Versuchen  wurde  die  Beobachtung  gemacht, 
dass  die  Hamsäure  in  alkalischer  Lösung  schon  in  der  Kalte 
sich  langsam  zersetzt,  was  yielleicht  sich  an  die  von  Staede- 
ler  beobachtete  Zersetzung,  bei  der  sich  Uroxansäure  bildete, 
anschliesst.     BrUcke  bestatigte  diese  Beobachtung. 

Bef.  maqhte  die  Beobachtung,  dass  gewisse  organische 
Körper,  wie  das  ^Ammoniak,  im  Stande  sind,  das  im  Ent- 
stehen  begriffene  Kupferoxydul  in  Lösung' zu  halten,  so  dass 
die  Gegenwart  solcher  KÖrper  das  Auftreten  der  augenschein- 
lichen  Zeichen  der  Beduction  durch  Zucker  öder  Hamsäure 
zum  Theil  öder  völlig  zu  verhindern  vermag.  Besonders  sind 
es  Kreatin  und  Kreatinin,  in  geringerem  Grade  auch  Ham- 
stoff  und  in  höherem  Grade  ein  aus   der  Hamsäure  in  alka- 
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lischer  Löfsung  entstebendes  -  Zeraetsungspzoduot.  Dieser  Um- 
st^ixd  ist  aueh  beeoBden  bei  qaalitatiTea  Zuokeipiobcaii  sehr 
jsu  b^achten.  Die  Oegenwart  inehxer  das  0;sydul  in  LöauBg 
lialtender  Körp^  im  Ham  bedingt,  dass  die.  dureh  die  EaxDr 
s&uTe  atatfefiadende  Eedactioa  des  Kupfenayds  sieh  dem  Ange 
entzieht;  das  O^dul  ist  aber.  nachzaweisen ,  quantitatiy  nach 
der  oben  angegebenon  Methode*  Wuxde  voiauagesetzt,  dass 
alle  reducirende  Substans  gesunden  menschliohen  fianis  Hain- 
säure  var,  so  fand  sich  mit  Hiilfe  obigqr  Bestunnuingsmethede 
ein  Hamsäoregehal^y  der  dem  aoderweitlg  bekaanten  Gelialte 
entsprach,  in  dem  Morgenbara  des  EinezL  IY2  pi^o  mille,  in 
dem  stets  an  Hamsäure  xeicberen  Moigenham-  des  Andaren 
3  pro  mille.  Genau  entsprechen  ia^dessen  diese  Zahlen  ,deT 
Harnsäiiire  mcbt,  weil  die  fliidbtigen  Säuren  des  Haxns  eben- 
falls  etwas  Kupferoxyd  reduciren.  Indessen  meinen  die  Yerff., 
dass  ein  bieraus  •  erwachsender  kleiner  Fehler  yernachlässigt 
werden  könnte  und  jene  Hetbode  die  Hamsäure  2U  beslimmen 
der  weiteren  Priifung  und  Anwendung.  empfoblen  werden 
diirfte..  — .         .  .         , 

Brucke  fand^  .dass  nicht  in  jedem  Ham  fliicbtige  redud^ 
rende  Substanzen  vorkommen.  Bei  Wiederbolung  der  obigen 
Versuche  iiber  die  Eeduotion  dureh  Hamsäure  kam  Bn  zu 
dem  Eesultat ,  dass  1  Aeq.  Hamsäure  (zu  150  angenommen) 
stets  4  Aeq.  Kupferoxyd  1  statt  2  Aeq.,  wie  v.  Bobo  und 
Befr  fanden,  reducirt,  und  er  meint  daher,  dass  die  Zer- 
setzung,  auch  wenn  sie  die  ganze  Hasse  der  Hamsäure  er- 
greift,  nicht  immer  denselben  Gäng  gehe.  Br.  vérfuhr  fol- 
gendermaassen :  gemessene  Yolumina  der  HarnsäurelÖsung  und 
Kupfervitriollösung  wurden  gemischt  und  mit  etwas  Weinsäure 
und  mit  Kali  versetzt,  dann  untersucht ,  ob  sich  die  Probé 
dureh  Kochen  noch  vollständig  entfärbte  und  so  fortgefahren, 
bis  diejenige  Mischung  getroffen  war,  in  der  die  Hamsäure 
eben  hinreichte ,  um  allés  Kupferoxyd  zu  Oxydul  zu  reduciren. 
Brucke  hebt  hervor,  dass,  damit  Hamstoff  hebén  Allantoin 
und  Oxalsäure  aus  der  Hamsäure  entstehen  können,  welche 
Zersetzungsproducte  v.  Bobo  und  Kef.  fanden,  der  Eintritt 
von  2  Aeq.  O  (nebst  3  Aeq.  HO,  die  Hamjsäure  wasse]> 
frei  angenommén)  in  die  Atomgruppe*  d^r  Hamsäure  nothig 
sei  und  er  y^fmuthet  daher ,  dass  in  den  qualitativen  Yer- 
suchen  v,  BaMa  und  des  Re^.  die  Zersetzung  ebenfalls  unter 
Aufnahme  von  2  Q  stattgefuiideri  habe :  v.  Babo  lind  Ref.  mussten 
jedoch  hach  ihren  quantitåtiven  Versuchen  anixehmen,  dass 
iinter  Aufnahme  von  nur  I  Aeq.  O  und  4  HO  (die  Ham- 
säure  wasserfrei    angenommén)    zutächst    nur  Allantoin    und 
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Oxalaäure  entstond^  tind  dass  daiaaf  bei  weiterer  Zersetsong 
des  Allantoijas  unter  Andexpi  auch  Hamstoff  entotnnd^  zumal 
Harastoff  nar  in  sebr  geringer  Menge  naolusuweisen  war  iind 
die  ^erseia^ung  jedenfalls  nicht  einfaohi  gradeaus  in  Allantoin^ 
Hamstoff  und  Oxakäure  erfolgtej  weil  noeh  ein  anderes  kry- 
stallinisches  Zersetzungsproduct  vorhanden  war.  Eef.  konnte 
mit  Biicksiebi  auf  BrUck^s  Angabe  keinen  Intbum  in  der  zu 
1  Aeq,  O  ftibrenden  Beorecbnung  finden. 

JBrUcke  unterwarf  die  Frage  nacb  dem  Yorkommen  kleiner 
.Mengen  Zuckers  im  normalen  menacblicben  Harn  einer  ge- 
nauen  Priifung.  B^äunnng  in  geringem  Grade  beim  Eocben 
mit  Kali  beobacbtete  JSrucke  fast  bei  jedem  Harn ;  und  ebenso 
bäafig  ergab  die  Redactionsprobe  mit  basiscb  salpetersaurem 
Wismutbpxyd  nacb  Zasatz  yon  KaH  ein  positives  Besultat. 
Dass  aucb  die  Trommer'$clie  Beductionsprobe  ein  positives 
Besultat  giebt ,  ^nd  das  gebildete  Kupferoxydul  nur  in  Lösung 
gebalten  wixd,  fand  Bruch^,  wie  Bef.,  ebenfalls.  £r.  bezeicb- 
net  das  beim  Erwärmen  des  Hams  mit  Kali  sicb  bildende 
Ammoniak  als  das  Losungsmittel  fiir  das  Kupferozydul ;  Bef. 
zeigte,  dass  ausserd^im  aucb  Hambestandtbeile  selbst,  Kreatin, 
Kreatinin  wie  Ammoniak  wirken,  was  bei  der  scbon  in  der 
Kälte  beginnenden  Beduetion  des  Knpferoxyds  in  Betracbt 
kommt.  Pass  die  Beduetion  aber  des  Kupferoxyds  durch 
einen  Bestandtbeil  des  normalen  Hams  niebt  die  Gegenwart 
Ton  Zuckex  beweist,  erkennt  BrUcke  an,  so  fem  die  Harn- 
säure  das  Kupferoxyd  reducirt.  Dagegen  bebt  Br*  bervor, 
dass  die  Ham^ure  das  basiscb -salpetersauie  Wiamutboxyd 
nicbt  rédacire.  i    . 

"Wollte  sicb  Brucke  .nacb  dem  Ergebniss  dieser  Proben 
und  nacb  .  der  Priifong  der  von  Blöt  und  von  Leocmbe  ge- 
.macbten  Angaben  nicbt  fiir.  öder  gegen  die  Anwesenbeit  vpn 
Zucker  im  gesunden  Ham  entscbeiden ,  so  trät  er  dagegen  mit 
Entscbiedenbeit  fiir  dieselba  auf,  leils  es  -  ibm  gdungen  war, 
Zucker-Kali  aus  dem  Ha^n  gesunder  Menscben  abzoscbeiden. 
Mit  Bikclpsicbt  dfurauf ,  dass  Sckunk  im  Ham  einen  unter  Ein- 
\firkuag  $cbwaoher  Säuren  in  Indigo  und  Zucker  iibergeben- 
den  Körper  gefanden  batte  (s.  d.  vor.  Beiicbt  p.  337),  be- 
gniigte  sicb  J?r.  nicht  damit,.  Zuckeikali  aus  eineip.  långsam 
eingedunsteten  Hami  erbalten  zu  baben,  in  welcbem  der  »Zucker 
sicb  mögllcberweise  erst  wäbrend  der  Verdunstung  gebildet 
baben  konntp,  IK^^dern  sucbte  die  Zuckerrerbindung  aus  &ispb 
gelassenem  Ham  abzuscbe;iden.  Jfex  Ham  (200  CG.)  wurde 
mit  so  viel  Weingeist  versetsit,  dass  die  Miissigkext  etwa  ^5 
absoluten  Alkobol  entbielt;   darauf  wurde  filtrirt  und  zu  dem 
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filtrat  BO  yiel  alkoholische  KaUlösung  hinzugefiigt ,  dass  eben 
deatllch  alkidische  Beaction  Torhanden  war.  Dann  stånd  die 
Eliissigkeit  bedeckt  24  Stunden  bei  niederer  Temperatur. 
Wurdé  nun  die  Elussigkeit  vorsiobtig  ausgegossen  und  der 
Best  dnrch  Filtrirpapier  aufgenommen ,  so  bedeökte  sioh  das 
offen  stehende  Becbérglas ,  welcbes  ^ie  Lösung  entbalten  hatte, 
mit  einem  krystalliniscben  Ueb&rzuge,  der,  in  wenig  Wåsser 
gelösty  sicb  mit  £!ali  gekocbt  tief  bemsteingelb  färbte  und 
Melaase*Geruch  verbreitete,  der  femer  basisch-salpetersaures 
Wismutboxyd  reduciité  so  wie  aucb  Kupferoxyd.  So  fand  Br, 
Zuoker  im  Harn  ypn  neun  gesjznden  Individuen.  Keben  dem 
Zuokerkali  krjstallisirten  iibrigens  auch  andere  Substansen 
beraus;  Hamsäure  konnte  durcb  die  Murexidprobe  nicbt  auf- 
gefunden  werden.  In  Bezug  auf  einige  Details  bei  AnsteUung 
der  Proben  wird  auf  das  Original  Terwiesen; 

BrUoke  balt  somit  die  Anwesenheit  von  Zuoker  im  gesun- 
den  Harn  fiir  erwiesen  und  giebt  an,  dass  nun  die  IIeller*BchG 
Saliprobe  geniige ,  um  zu  erkennen ,  ob  etwa  der  Zucker  ganz 
feble:  andere  Hambestandtbeile ,  ausser  Zucker  bräunen  sioh, 
giebt  Br.  an,  mit  Kali  nicbt.  Bie  beim  Erbitsen  mit  Kali 
eintretende  dunkele  Farbe  sei  nur  dann  scfawer  zu  erkennen, 
wenn  der  Harn  an  sich  sehr  dunkel  geflärbt  ist ;  dann  sei  die 
Beductionsprobe  mit  salpetersaurem  Wismutboxyd  anzustellen, 
wobei  das  Kocben  nicbt  zu  kurze  Zeit  gesobehen  darf  und 
wobei  man-  sicb  iiberzeugen  muss  durcb  einen  Yersucb  mit 
Bleiglätte,  dass  die  Scbwärzung  des  Wismutbs  nicbt  von 
Scbwefelwismutb  berriibrt.  HinsicbUicb  einer  Erörterung  iiber 
die  Braucbbarkeit  verscbiedener  Zuckerproben  ^ird  auf  das 
Original  (Zeitschrift  d.  Gesells(Å.  d.  Aerzte)  verwiesen.  Um 
bei  quantitatiren  Zuckerbestimmungen  im  Harn  die  gleicbfalls 
Kupferoxyd  reducirende  Hamsäure  aaszuscbliessen ,  känn  Br. 
nur  die  AusfäUung  durcb  eine  andere  Sfture  empfeblen,  da 
Ausfällen  mit  Bleiessig  aucb  einen  'Fbeil  des  Hamzuckers  fällt. 
Man  soli  dem  Harn  nur  ^25  Volum  einer  23  "^/o  Salzsäure 
zufiigen,  wodurcb  die  Hamsäure  ausgescbieden  und  das  Be- 
ductionsvem^Ögen  einer  scbwachen  Zuokerlösung  binnen  24 
Stunden  in  niederer  Temperatur  nicbt  verändert  werde.  Aucli 
iiberzeugte  sicb  Br.,  dass  durcb  Einwirkung  dieser  Säure 
nicbt  etwa  merklicb  Zucker  aus  dem  im  Ham  öfter  vorkom^- 
menden  Gbromogen  des  Indigo  gebildet  wird.  Ueber  ein  Ver- 
fabren,  eine  Correction  fur  die  in  der  saurén  Elussigkeit  ge- 
löst  bleibende  Hamsäure  bei  Zuckerbestimmungen  anzubrixL- 
gen,  ist  das  Original  zu  vergleicben. 
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ib  Sräcke  min  atiefa  die  Toh  mehren  Seiten  bestrittenen 
Angaben  BMb  fiber  den  Zuckergehalt  des  Hams  der  Wöchne- 
rinnen  einer  Priifung  anterzog,  and  auf  obige  Weise  die 
Zaclkeirkali-yerbindang  darzastellen  suchte ,  erhielt  er  entweder 
diesélbe  kleine  Menge,  wie  aus  dem  Ham  gesunder  Männet 
öder  gar  Fichts.  Dass  das  stärkere  Beduetionsvermögen  sol- 
chen  Hams  nicht  durch  den  Bchleim  bedingt  war,  wie  Wie- 
derhold  behauptet  hatte,  wurde  dadorch  bewiesen,  dass  der 
bei  obigem  Verfabi^n  auf  dem  Filter  bleibende  Schleim  durch- 
ané  keine  redacirende  Eigenschaft  hatte.  Auch  die  Hamsäure 
schien  nicht  allein  die  Bedaction  bewirken  zvl  können,  weil 
der  fragliche  Ham  auch  das  salpetersaure  Wismuthoxyd  redu« 
cirte  und  sich  mit  Kali  dunkler  färbte ,  als  gewöhnlicher  Ham. 
Als  gerade  diese  Eigensehaffcen  an  éinem  Ham  in  anffälliger 
Weise  beobachtet  wnrden,  aus  dem  sich  gar  kein  Zuckerkali 
gewinnen  liess,  vermuthete  B,,  es  möchte  Zucker  in  grösserer 
Kenge  in  solchem  Ham  sein,  aber  in  einer  Modification,  die 
nicht  geeignet  sei ,  Zuckerkali  zu  bilden ,  öder  es  möchte  viel- 
leicht  die  Ausscheidiing-desselben  durch  irgend  eine  Substanc 
verhindert  sein.  —  B.  versuchte  daher,  aus  dem  Ham  der 
Wöchnerinnen  Hamzuckerbleioxjd  darzustellen ,  auf  dessen 
Bildung  er  schon  bei  Untersuchung  gerwöhnlichen  und  diabe- 
tischen  Hams  aufmerksam  geworden  war.  Er  fdtlte  den  Ham 
erst  mit  neutralem ,  dann  mit  basisch-essigsaurem  Bleioxyd  und 
endlich  mit  Ammoniak  aus.  Die  Niedérsehläge  wnrden ,  ge- 
wascheUi  den  rerschiedenen  Zuckérproben  unterworfen,  öder 
auch  suYor  mit  Ozalsäure  zersetzt  und  dann  die  abfi!trirte 
Fltissigkeit  auf  Zucker  untersucht.  Der  ersie  Niederschlag 
enthielt  keinen  Zucker ,  der  zweite  meistens  Spuren ,  der  dritte 
gewöhnlich  die  Hauptmasse  des  Zuckers,  und  die  so  im  Harn 
von  Wöchnerinnen  gefundenen  Zuckermengen  waren,  der 
Schätzutig  nach,  allerdings  bedeutender,  als  die  im  Ham  ge- 
sundet  Männer.  Der  auf  diese  Weise  gefundene  Zucker  konnte 
nicht  wohl  erst  herriihren  von  SchwnMB  indigobildender  Sub- 
stanz,  da  aus  dieser  erst  Zucker  bei  Behandlung  mit  Säuren 
entsteht.  Br.  verwahrt  sich  indess  dagegen,  dass  nicht  auch 
bei  nicht  säugenden  gesunden  Individuen  ähnliche  grössere 
Zuckermengen  vorkommen  kÖnnten ,  da  seine  Yersuehe  in  die- 
ser Beziefaung  nicht  zahlreich  genug :  und  auf  der  anderen 
Seite  war  die  Yermehrung  åes  Zuckergehalts  im  Ham  gesun- 
det  Wöchnerinnen  keinesweges  constant,  zuweilen  fand  sich 
nicht  mehr  Zucker,  als  im  Ham  gesunder  Männer,  zwei  Mal 
(unter  26  PäUen)  war  weder  Zuckerkali  noch  Zuckerbleioxyd 
2u  erhalten.     Die  Halmsäure  fand  Br.   nicht  immer  vermehrt 
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im  Ham  der  WöeluDLe^Jnnen:  unter  s^chs  Wöcfhub^^^m^  war 
Bie  bei  zweien  auEfall^d  yermehit,  Ue«3  sich  b^i  tw^  >^d^ 
ren  aber  nicht  krystallinJBch  aoascheiden, 

NeusMer  pröffce  die  Genauigkeit  der,  Angaben,  welcbe 
mittelst  des  Ton  Robiquet  angegebenen  Diabetome^rs ,  eiaea 
einfaeben  Polariaationsmstrameates,  iiber  den  Zacke^ehalt  dia^ 
betischen  Haips  erhalten  werden,  ujidem  er  4^e  Angaben  ye$r- 
glich  theils  mit  den  Angaben  eines  a%emein  ,Terwe];idba]:en 
/So^éiTschen  Sapcbwmeters ,  theils  mit  den  Qefiftimmungen 
durch  die  Fehling^Bche  Probefliifisigk^t,  theila  endlich  mit 
denen  der  Gäbrung^probe.  Indem  hinsicbtlicb  des  Detaijls  auf 
das  Original  verwiesen  werden  muss»  tbeilen  wir  bier  nar 
die  Hauptresultate  mit  Das  Saccharimeter  liefeite  sowoU  bei 
diabetischem  Ham  als  auch  bei  reinen  Traabenzucker-Lösungen 
fast  constant  etwas  höhere  Angaben ,  si»  das  einfacher  und 
weniger  yollkommen  construirte  Diabetometer ,  aber  beide  An- 
gaben blieben  in  ibrem  Abstande  ziemlich  propoi^tionaL.  Da- 
gegen wicben  die  Angaben  der  Beductionsprobe  weit  beträchtr 
licher  von  beiden  anderen  ab,  so  dass  diese  Probe  als  unsu- 
verlässiger  angeseben  v^erden  musste  gfigeniiber  dem  piabeto- 
meter,  was  sich  auch  bei  der  Yerglei^^hung  dieser  drei^pbeii 
mit  den  Angaben  d^  Gähmngspiobe  (bei  diabetiiichem  Ham) 
best&tigte ,  deren  Angaben  ebenfalls  fiir  grossere  ZuTerlässig- 
keit  des  Diabetometers  gegeniiber  der  Beductionsprobe  sprjachen« 
Die  Angaben  der  letzteren  sind  bei  den  HarnuntefSUGhusgen 
meistens  höher  ausgefallen,  zuweilen  beträchtlich  höher  als 
die  iibrigen  Angaben»  und  dies  erk^ärt  sich  wohl  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  daraus,  daQS  im  Ham  ausser  dem  Zucker 
noch  andere  das  Kupferoxyd  redncirende  Sabstanzen  in  gerin- 
ger  Menge  enthalte^  sind.    (Ref.) 

Fehling  hebt  im  Gegentheil  fur  organische  zucke^haltige 
Eliissigkeiten  (mit  15 — 20%  Zucker)  die  grossere  Genanig- 
keit  der  Beductionsprobe  gegeniiber  der  Gährungsprpbe  und 
der  optischen  Probe  hervor.  Gegen  die  Gährungsprobe  wird 
eingewendet,  dass  meist  ausser  Alkohol  und  Kohlensäure 
andere  Producte  entstehen .  so  dass  die  Kohlensäure  kein 
sicheres  Maass  sei.  Mit  einem  SpleU^achen  Saccharimeter  war 
es  F.  nicht  möglioh,  den  Zuckergehalt  eines  10 — 14  ^/o  haltende^ 
farblosen  Biibensaftes  genauer  als  bis  auf  V^V^  ^^  bestimmen 
Die  unter  sich  iiberemstimmendsten  ]Etie8i;iltate  erhielt  >P*  n^it 
der  Beductionsprobe.  Andere  etwa  rpducirende  Substan^eGpi 
entfemt  F.  durch  Ausf^len  mit  ^leiessig  und  gi^bt  ai)^  er 
habe  im  normalen  Ham ,  der.  mit  10: — 20  ®/o  Zucker  versetzt 
war,  nach  Ausf ällen . mit  Bleiessig  immer  geixau  die  zugesetzte 
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Zttckejpaaenge  gefiind^i.  Bei  diesen  Yeraudi^p  handelt  es  sicli 
ubrigens  um  so  grosse  Zuckenuengen ,  wie  sie  aehx  eelten  in 
tl^jL^^chen  Flussigkeiten  yoxkojnxaen.     (Ref.) 

F.  exsLpåehlt  fiir  die  Bereituiig  der  Eupfeilöfiung  Seignette- 
sak  statt  neutralem  weinaauien  Kali  zu  nejtoaexii  feimer  die  stark 
alkaliscbe  Lösung  in  ganz  gefullten  wohlverschlossenen  Ge- 
fässen  aulzubewah^en,  um  Kohlensäureaufnahme  zu  yermeiden. 

Die  BestiiDQLung  des  Milchzuakers  durch  die  Baductions- 
probe  fand  JP.  ungenau,  weil  ihm  die  Quantität  des  reducirten 
Eupferozyds  (stets  iiber  7  Aeq.  Cu  O2)  Yon  der  Dauer  des 
Eochens  abhängig  zu  sein  schien;  F.  empåehlt  daher,  den 
Milchzucker  durch  Schwefelsäure  zuYor  in  Traubenzuoker  umzu- 
'wandeln. 

Poi&euUU .  hat  eine  Yerbesserung  eines.  der.  kleinen.  Gäh- 
rungsapparate  i^egeben^  um  die  Bestimmung  kleiner  Zucker- 
mengen  ip  kleinen  Quantitäten  thierischer  Fliissigkeiten  ge- 
nauer  zu  machen.  £s  ist  der  Apparat  gemeint,  den  Bernard 
in  4en  Lejons  I.  (1S55)  p. .42  abgebildet  hat:  ein  Glasröhr- 
ohen  nimmt  die  Pliissigkeit  mit  Hef^  auf,  ist  pben  mit  eine^i 
Kork  T^rschloss^n ;  durch  den  ein  unten  umgebogenes  Eöhr- 
chen  in  die,  JCischung  bis  apf  den  Bpden  taucht,  auB  welchem 
die  entwickelte  Kohlensäure  ihr  Volumen  Pliissigkeit  heraus- 
driickt:  pjp.  dep  Yerlust  dieser  weiter  gährenden  Eliissigkeit 
zu  vermeiden,  steckt  P.  eine  unten. ofiene  graduirte.GIasröhre, 
statt  des  Beagirgläschens,  in  ein  gut  schliessendes  Kautschuk. 
Robr,  welches  ,den  Apparat  unten  abschiies^t  und  durch  dess^n 
Yeji^schiebung  iiber  der  Glasröhre  der  Binnenraum  des  Appfi- 
rats  dem  sich  entwickelnden  Gasvoluxnen  angepasst  werden 
aoll,  sobald  die  iliissigkeit  in  dem  engen  Böhrchen  zu  steigen 
b^gij^it.  ^-  Die  der  Gahrungsprobe  zu  unterwerfende  Fliissig- 
keit  soU  schwAch.  angesäuert  werden  z.  B.  mit  Weinsteinsäure 
und  soll  bei  der  Gährungstemperatur  (32^')  mit  Kohlensäure 
grade  ges^tigt  sein. 

Mulder  empfiehlt  Indigo  als  Eeagens  auf  Traubenzucker, 
so  fem  derselbe  (so  wie  Fruchtzacker,  nicht  aber  Bphrzucker) 
(ndigblfiu  bei,  Gegenwart  von  Alkalien  zu  Indigweis  redudrt. 
.DjLe  Beduction  erfolgt  bei  höherer  Temperatur  v  rascher,  rascher 
auch  wenn  der  Zucker  in  Alkohol  gelöst  ifit,  statt  in  Wasser, 
wobei  der  reducirté  Indigo  krystallinisch  nlederfällt.  Fiir 
,sehr  kleine  Zuckermengen  soll  Indigolösung,  schwefelsaurer 
Indigo,  ang^wendet  werden.  Wird  der  Lösung  yon  Indigo  in 
.  Schwefelsäure  kohlensaures  Kali  hinzugefugt,  so  entsteht  indig- 
sqhwefelsaures  und  indig*antersGhwefelsaures  Kali  neben  schwe- 
f^saiixem  Kali  und  iiberschuss^gem  kohlensaurem  Kali.     Um 
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eine  alkaliflche  Xndigolösung  zu  erhalten,  känn  das  bei  ge- 
wöhnlicher  Temperatur  in  kohlensaurem  Kali  losliche  inådg- 
unterschwefelsaore  Kali  von  dem  unlöslichen  indig^schwefél- 
sauren  Kali  abfiltrirt  werden.  Als  ebenso  empfindlicli  be- 
zeicbnet  aber  M,  das  bei  höberer  Temperatuf  in  jener  Fius- 
sigkeit  sich  ,,bis  fast  zur  Lösung''  fein  vertbeilende  indig^ 
schwefelsaure  Kali.  Die  in  Bede  stehende  blaue  Fliissigkeit 
bebält  bei  nicht  zu  langem  Kocbeil  ibre  Fa^be  fast  unverän- 
dert:  wird  daranf  etwas  Traubenzucker  binzagefägt,  so  wird 
die  Farbe  erst  griin ,  dann  purparroth,  bei  mebr  Zncker  zoletzt 
gelb.  Beim  Schiitteln  tritt  Griin,  Griinblau  bis  Blau  wieder 
auf.  Mulder  erklärt  diese  Farbenerscbeinungen  nacb  Analogie 
der  von  BerzeUus  beobacbteten ,  als  derselbe  Ealkwasser  auf 
indig-scbwefelsanres  Kali  einwirken  liess.  Aus  dem  indig^ 
scbwefelsauren  Kali  entstebt  bei  Kocken  mit  koblensäurem 
Kali  ein  rothes  und  weiter  ein  geibes  Zersétzungspredttct, 
welcbe  aber  wegen  sehr  geringer  Menge  ibre  Farbe  nicbt  gel- 
tend  machen ,  bis  dass  der  Zucker  das  Indigblau  zu  Indig- 
weisB  reducirt.  Letzteres  oxjdirt  sich  beim  Schiitteln  Ton 
Keuem,  wiirde  wieder  ganz  blau  erseheinen,  wenn  nieht  neben- 
bei  die  Zersetzung  durch  das  kohlensaure  Kali  fortginge. 

Löwentkcd  benutzt  die  Beduction  des  Eisenozyds  zurProbe 
auf  Zucker.  Man  löst  60  Orm.  Weinsäufe  und  120  Grm.  Soda  in 
250  Grm.  Wasser  und  120  Grm.  derselben  Soda  ebenfalls  in 
260  Grm.  Wasser,  gies^t  nach  dem  Erkalten  beide  Lösungen 
zusammen,  fugt  5^ — 6  Grm.  krystallisirtes  Eisenchlorid  hlnzu, 
lässt  einige  Minuten  sieden  und  filtrirt.  Biese  Lösung  bleibt 
beim  Kochen  klar  gelb.  Ist  Traubenzucker  zugegen,  so  färbt 
sie  sich  dunkler  beim  Kochen  und  wenn  nicht  zu  wenig  Zucker 
zugegen,  triibt  sie  sich  unter  Absetzung  eines  volnminösen,  m- 
senoxydul  enthaltenden  Niederschlags.  Nach  Br&oke  ist  diese 
Probe  nicht  empfindlicher,  als  die  bisher  angegebenen;  doeh 
fand  er  sie  hinreichend  empfindlich,  um;im  flarn  gesunder 
Menschen  Zucker  nacbzuweissen. 

Mit  Biicksicht  darauf ,  dass  bei  det  maassanalyäschen  Be- 
stimmung  der  Phosphorsäure  nach  Liebig  mittelst  Eisen- 
chlorid die  Probe  auf  die  Beendigung  der  Titrirung  duarch 
Unbeständigkeit  des  frisch  gefäUten  phosphorsauren  Eisenöxyds 
unsicher  wird,  empfiehlt  Neubauer  (so  wie  auch  Pineu8  b. 
unten)  die  von  Arendt  und  Knop  fiir  Gewichtsbestimmungen 
Torgeschlagene  Methode  der  AusMlung  phosphorsauren  Uran- 
ozyds  durch  Zusatz  von  essigsaurem  Uranoxyd  auch  fur 
maassanalytische  Bestimmungen.  Die  Bestimmung  des  End- 
punktes   der  Titrirung  geschieht  nach  Liebiff^a  Yerfiakren  wie 
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bei  der  Bestimmang  mit  Eisenchlorid:  ein  Tropfen  der  Misohung 
wird  auf  ein  doppelt  zudammengelegtes  Stuckehen  FiltnTpapier 
gebraoht  ond  dieses  gegenein  ^litFerrooyankaliumlösuxig  getränk- 
tes  Papier  auf  einem  weisen  Teller  gedriickt:  ein  rothbrauner 
Fleck  aof  dem  nntém  Papier  zeigt  das  Ende  der  Reaction  an. 

Zor  Bestimmong  der  gesammten  Phosphorsäoremenge  im 
Ham  werden  50  GG.  Ham  erhitzt,  mit  etwas  E^igsänre  und 
essigsanrem  Natron  nnd  dann  mit  der  TJranlöanng  versetzt. 
Es  bedurfen  0,1  Grm.  PO*»  mr  Fällung  0,400  Grm.  Ur«0^ 
N.  fand  es  zweckmftssig,  die  Uranlösung  so  einzurichten,  dass 
je  1  GG.  nur  0,005  Grm.  PO^  fällt  und  anzeigt.  Ist  alle 
Phospliorsäure  ausgefåUt,  so  muss  ein  geringer  Ueberschuss 
▼on  Uranozyd  vörhanden  sein,  um  die  Endreaction  zu  geben. 
Daher  muss  1  GG.  obiger  Uranlösung  nach  Titration  auf 
eine  0,2^/o  Lösung  ron  Phosphorsäure  ausser  0,020  Grm.  noch 
0,0016  Grm.  Uranoxyd  fiir  die  Endreaction  enthalten,  also 
eii^  Liter  Uranlösung  21,6  Grm.  Uranozyd. 

ZurBestimmung  der  An  Erden  gebundenen  Phosphorsäure  wird 
diese  mit  Ammoniak  gefälli;,  und  gewaschen  in  Essigsäure  gelöst. 

Wegen  des  nothwendigen  kleinen  Uebersehusses  von  Uran- 
oxyd ist  eine  bestimmte  Lösung  nicht  fur  alle  Goncentrationen 
der  Phosphorsäurelösung  zu  gebrauchen,  weil  bei  der  Titrirung 
solcher  Lösungen,  die  mehr  Phosphorsäure  als  die  enthalten, 
auf  welche  dici  Uranlösung  titrirt  ist,  zu  wenig  Phosphorsäure 
angezeigt  werden  wiirde.  Daher  muss  in  solchem  Falle  eine 
ähnliche  Gorrection  wie.bei  åer  Liebig^Bchen  Hamstofititiirung 
durch  Waaserzusatz  stattfinden,  und  zwar  fyr  obige  Lösung  auf 
jeden  iiber  20  CC  Uranlösung  auf  50  GG.  Ham  verbrauditen 
GG.  Yor  der  Endreaction  2,5  GG.  Wasser,  woniber  das  Nähere 
im  Original  nachzusehen  ist.  Ebenso  muss,  wenn  der  Phos- 
phorsänregehalt  nur  0,l^/o  beträgt,  damit  nicht  zu  viel  Phos- 
phorsäure angezeigt  wird,  ein  kleiner  Ueberschuss  von  Uran- 
oxyd zugesetzt  werden,  der  sioh  ebenfalls  berechnen  läst,  so 
dass  man  auf  je  zwei  weniger  als  20  GG.  Uranlösung  auf 
50  GG.  Ham  verbrauchte  GG.  0,1  GG.  abziehen  und  nur 
den  Best  auf  Phosphorsäure  berechnen  muss. 

Unabhängig  ist  auch  Pinctts  auf  denselben  Gedanken  ge- 
kommen,  die  Phosphorsäure  auf  genannte  Weise  zu  titriren, 
nicht  bios  mit  Biicksicht  auf  thierisohe  Excrete,  sondem  auch 
mit  Biickfidoht  auf  PfLanzenaschen  und  Aschen  thierischer  Sub- 
stanzen.  Das  Blutlaugensalz .  benutzt  auch  Pincua  als  Lidi- 
oator  fiir  die  Beendigung  der  Titrirung,  jedoch  in  Folge  eigen- 
thtimlich  abweichender  Beobachtung  in  etwas  anderer  Weise, 
als  NeubaueTj  indem  er  einen  Tropfen  der  Fliisssigkeit,  die 
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das  phosphorsaure  XJranoxyd  enthält,  auf  eine  PorcellaBplatte 
bnngt  nnd  einen  Tropfen  verdiinnte  Blutlaugensalzlösung  zu^ 
getztr  rothbraune  Färbung  tritt  nur  dann  sofortr  auf,  wenil  die 
Plus^gkeit  einen  minimen  Ueberschuss  von  eesigsaurem  Oron- 
oxyd  enthält;  diese  Metbode  empfieblt  P,  als  bequémer  nnd 
empfindlicber.  Während  Neubauer  nämlich  angiebt,  dass  pbos- 
pborsaures  Uranoxyd  wie  pborpborsanres  Eisenoxyd  durcfa 
Ferrocyankalinm  zersetzt  werde,  weshalb  er  zu  obigem  Liebig*' 
schen  FiltriT-Verfahren  griff,  giebt  Pincus  grade  das  Gfegen- 
theil  an,  das  phosphorsaure  gelbe  Uranoxyd,  (UrW)^PO^ 
werde  durch  Blutlaugensalz  nicht  zersetzt.  £in  vorausgehender 
Zusatz  des  Blntlaugensalzes  als  Indicator  vor  Zusatz  der  Uran- 
oxydlösung  erwies  sich-  als  unbrauchbar.  P.  untersuchte  den 
Einfluss  der  Gegenwart  anderer  Basen  ausser  Kali,  Nätton 
Ammoniak,  bei  denen  die  Titrirang  sehr  genau  ausfiel.  Es 
ergab  sich,  dass  Thonerde,  Eisenoxyd  und  Eisenoxydäl'  die 
Bestimmung  verhindem:  und  zwar  Thonerde  durchäus,  Wie 
auch  bei  der  Gewichtsbestimmung  der  Phosphorsaure  durch 
Uran.  Eisen  hindért  nicht  durchaus  bei  Ueberschuss  von 
Phosphorsaure ,  sofem  das  nach  Zusatz  Ton  Essigsäure  und 
essigsaurem  Katron  sich  abscheidende  phosphoi^saure  Eisen- 
oxyd  abfiltrirt  und  die  darin  enthaltene  Phosphors&ure  be- 
stimmt  werden  känn.  Hinsichtlich  der  Ausfiilmuig  d^r  Be- 
stimmung wiiå  auf  die  beiden  Originale  yerwiesen,  so  wie  in 
Bezug  auf  die  von  Neubauer  gegebenen  analytischen  Belege 
fiir  die  Bestimmungsmethode. 

Oben  unter  Blut  wutde  angegeben ,  wodurch  sich'  HeUer 
veranlasst  sah,  auf  eine  neue  Art  des  Nachweises  von  Blut- 
farbstoff  im  Ham  (und  anderen  thierischen  Fliissigkeiten^*  zu 
sinnen.  Zunachst  schliesst  Albuminabwesenheit,  giebt  Heller 
an^  Hämatin  aus.  Bei  Hämatingehalt  ist  das  durch  Kochen 
entstehende  Eiweisscoagulum  nicht  weiss,  sondem  mehr  öder 
mindel*  röth,  rostbraun,  während  eine  rothe  Färburig  des  Ho^ns 
verloren  geht.  Beiiä  Trocknen  wird  das  Älbumincoagpihim 
mit  sehr  geringem  Hämatingehalte  braunschwarz ,  und  söhwe- 
felsaurer  Alkohol  extrahirt  Hämatin.  FGr  besonders  empfeh- 
lenswerth  halt  HeUer  folgende  Methode  des  Nachweises.  Wird 
zu  einem  Ham,  der  Hämatin  enthält,  nach  dem  Éochen  con- 
centrirte  Kalilauge  zugesetzt,  so  entéteht,  untér  Lösung  des 
geronnénen  Albumins,  bouteillengrtine  Farbe.  IVird  weiter 
kurz  erhitzt  und  geöchiittelt ,  so  werden  durch  das  gebildete 
Ammoniak  die  Erdphosphate  gefällt  und  diese  reissen  das 
Hämatin  mit  sich,  so  dass  die  Brdphosphate  braunrotii  öder 
blutroth ,   oft  dichroitisch  in's  Griine    béi  auffallendem  Lichte 
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s^iefeild  sicli  it  der  Rnlie  zu  Boden  éetsen.  Mikroskopisch 
Mldén  sie  gelbe  amorphe  Mässen.  Nacli  einigen  Tagen  ent- 
farben  sich  die  Etdphbsphate ,  nach  und  nach  in  Folge  wei- 
terer  Einwiikung  des  Kalis.  Enthält  der  Ham  selir  wenig 
Erdpliosphate ,  öder  gilt  es  in  einer  anderen 'Flilssigkeit  das 
Hämatin  nacbzuweisen ,  '  so  setzt  Heller  eine  Qnantität  nor- 
malen Hams  Mnzu.  (Ver^.  oben  die  Blntproben).  Diese 
Beaction  -  soll  auch  da  gelingen,  wo  das  Hämatin  sehon  theil- 
weise  Zersettung  erftihr  öder  wo  es  dnrch  Bilipbaein  mas- 
kirt  ist.  Wurden  in  alkalischem  Ham  die  Erdphospbate  ge- 
förbt  in  Folge  innerlicben  Oebrauches  von  Senna,  Rbeum, 
Batitonin,  Campeclieholz ,  so  löst  Essigsäore  dieselben  citron- 
gelbi  abgeselien  davon,  dass  dann  kein  griinrotlier  Dichroismus 
des  Harns  nacb  dem  Kocben  mit  Kali  eintritt.  Die  Asclie 
der  gegltlheten  Erdphospliate  entbält  Eisenoxyd ,  wenn  jene 
bämatinhaltig  waren.  Mit  Bleizucker  wird  Hämatin  sowobl, 
wie  Uroeryttirin  rosenroth  öder  obamois  gefHUt:  aber  während 
das  Hämatin  ganz  in  das  beim  Kocben  entstebende  Albnmin- 
gerinnsel  iibergebt,  bleibt  das  Uroerytbrin  in  Lösung,  so  dass 
es  ans  dem  Filtrat  nocb  durcb  Bleizucker  geföllt  wird.  Einige 
weitere  Details  iiber  Cautelen  bei  obiger  Probe,  sowie  Mit- 
tbeilungen  tiber  den  Nacbweis  des  Blutfarbstoffs  in  anderen 
pathologiscben  Fltissigkeiten,  sind  im  Original  nacbzuseben. 

Klinger  untersucbte  die  bei  der  Gäbrung  diabetiscben 
Hams  sicb  bildenden  Sfiuren  und  balt  sicb  zu  dem  Scblusse 
betecbtigt ,  dass  im  Allgemeinen  neben  der  Essigsäure  öder 
Buttersäure  nodh  andere  Säuren,  namentlicb  Ameisensäure  und 
PropionsäUrö  eAtsteben. 

Isaacé  bebauptet  ilacb  seinen  eigenén  Untersuebungen  die 
Existenz  eines  Zellentiberzuges  auf '  den  Malpigbi'scben  Enäueln 
der  Niere  innerbalb  der  Kapsel  und  findet  in  diesem  Umstande, 
so  wie  iiberbaupt  in  der  Eigentbtimlicbkeit  dieses  Gefässab- 
s<ibnittes '  Argumente  gegen  die  bekannte  Ansicbt  Botoman% 
dass  nämlich  wesentliob  ntir  das  Hamwasser  in  den  Malpigbi'- 
schen  Körpem  ausgéjschieden  werde.  Wenn  Isaacs  gegen 
diese  Ansicht  auch  geltend  macheii  will,  dass  Malpigbi'sche 
Körper  auch  in  der  I^iere  derjenigén  Thiere  vorhanden  sind, 
wélclie  einen  sehr  wasserarmen  Ham  absondém,  so  vergisst 
detselbe  doch  den  bedeutenden  Uriterschied  wenigstenis  zu  be- 
riicksichtigen,  welcher  zwischen  dem  Glomerulus  eines  Amphi- 
biums  z.  B.  und  dem  eines  Säugetbieres  ezistirt. 

Isacuis  theilt  sodann  eine  iTeilie  von  Yersuchen  mit,  in 
^élchen  ét  *VBrschiedene  Farbstoife,  åus  dem  Barm  aufgenommen, 
in  den  Maljpighrschen  Körpem  nachweisen  konnte,  Versucbe, 
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die  in  der  angeiegten  Frage  wobl  niehts  beweisen  nnd  aaob 
kaum  mit  gehöiiger  Soxgfalt  angestellt  sein  diizften»  da  aadti 
xmlösliche  Stoffe,  wie  Kohle  vom  Darm  aos  in  den  Malpighi^- 
scheji  Körpem  erschienen  sein  sollen.  Auch  Gallenbestand- 
tbeile ,  ja  selbst  Hamsäure  will  J.  mittelst  mikroskopisoheir 
Reactionen  in  den  Malpiglii'schen  Körpem  naohgewiesen  haben* 
Hartner  etellte  nnter  GerlacKs  Leitong  einige  Yersuche 
bei  Eaninchen  an  iiber  den  Einfluss  )ier  Blotverduxuiung 
auf  die  Hamsecretion.  Drei  Yersuche,  in  denen  reines 
Wasser  in  eine  Vene  injicirt  wurde,  bestätigten  bis  auf  einen 
Punkt  das,  was  Kierulf  bei  Hunden  beobachtet  batte.  Die 
Mengen  des  injicirten  Wassers  waren  nicbt  so  beträcjitlich, 
um  eine  erbebliche  Druckerhöbnng  herbeizufiibren. .  Ser  aus 
der  Blase  entleerte  Ham  zeigte  sich  bald  napli  der  Injection^ 
roth  gefårbt,  enthielt  Eiweiss  und  Eisen,  wovon  keine  Spor 
in  dem  gesunden  Ham  yorber  gefunden  worden  war.  Blut- 
körpercben  wurden  nicht  aufgefunden ,  wäbrend'  Kierulf  bei 
Hunden  verunstaltete  Blutkörperchen  im  Ham  wahrgenommen 
hatte,  eine  DifTerenz,  die  nicht  darin  begriindet  zn  sein  scheint, 
dass  Kierulf  eine  stärkere  Bruckerhöhung  bei  der  Injection 
bewirkte,  weil  in  einem  seiner  Yersnche  die  Blutkörperchen 
fehlten.  Da  der  Ham  der  Kaninchen  roth  gefarbtwar  und 
Eisen  enthielt,  so  hatte,  schliesst  Hartner,  in  Folge  der  Blut- 
yerdiinnung  Austritt  des  Blutzellen-Inhalts  stattgefunden ,  so 
wie  das  ausserhalb  des  Körpers  bei  Wasserzusatz  geschiehi. 
Warum  aber  die  Bestandtheile  der  Blutzellen,  n^mentlioh  Ei- 
weiss jetzt  in  den  Ham  iibergingen,  bleibt  unbeantwortet  Als 
statt  Wasser  eine  Kochsalzlösung  injicirt  wurde,  wie  sie  Blut- 
körperchen schrumpfen  macht,  traten  keine*  Blutkötperbe- 
standtheile  im  Ham  auf,  desen  Menge  vermehrt  war.  Der 
Yerf.  meint,  eiweissartige  EÖrper  schienen  dann  in  den  Ham 
iiberzugehen ,  wenn  der  Wasserstrom  von  der  Blutfliissigkeit 
in  die  Zellen  an  Intensität  gewinnt;  der  Wassergehalt  des 
Hams  dagegen  werde  vermehrt  und  die  Eiweisskörper  zunick- 
gehalten,  wenn  der  Wasserstrom  in  der  entgegengesetzten  Bich- 
tung  iiberwiegt.  Hierin  ist  keine  Erklärung  enthalten.  Die 
Zellen  der  Hamkanälchen  zeigten  sich  nach  der  Salzlösung- 
Injection  angeschwollen ,  mit  deutlicher  Membran,  nnd  Kem, 
einige  hatten  zwei  Keme,  was  dem  Yerf.  auf  eine  Neubildung 
Ton  Zellen  während  der  Secretion  zu  deuten  scheint. 

Trantsttdate. 

Redenbacher  untersuchte  in  zwei  Fallen  von  Lebercirrbose 
das  durch  Paracentese  entleerte  Peritoneal-  Transsudat. 
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I.  n.  I.        n. 

OeBammtmenge  enir 

leerter  Pliissigkeit  11670  CC.  18350  CC.  In  100 

Specif.  Oewicht  1018  1006  Theilen: 

Waaaer              Grm.  11725,9798  18647,9774  94,717  98,666 

Siweifls                „  520,5790  160,4610  4,205     0,849 

Harnstoff              „  18,8829  14,6764  0,112     0,077 

Kochealz              ;,  31,2384  16,5186  0,252    0,087 

Fett  u.  Extracte  „  37,4371  27,6129  0,302    0,146 

Feuerbest.  Salze  „  50,8828  32,7537  0,411     0,173 
Sdhwefel-  u.  PhoB- 

phoTeTdure  Spnrén  Spuren 

Die  TJntersuchimg  de»  Harns  vor  der  Poxiktion  eigab  eine 
um  die  Hällte  gegeniibar  der  normalen  Menge  yerminderte 
Hanunenge  und  einen  um  die  Hälfte  yermindertea  Hamstoff- 
gelialt.  Yom  2.  bis  zam  4.  Tage  naoh  dei  Paraoentese  stieg 
die  Hammenge  und  der  Hanutoffgehalt  auf  das  Doppelte  und 
daruber.  Die  Clorverbindangen,  vor  der  Punction  ebeafalls  ver* 
mindert,  stiegen  gleichfalls,  jedocb  nur  um  Weniges. 

Beide  Eranken  waren  Tor  der  in  Rede  stehenden  Paracen- 
tese  schon  2  und  3  Male  gezapft,  nacb  nahezu  gleiohen  Zwi- 
scbenzeiten :  Die  Menge  des  Transsudats  hatte  nach  jed^ 
Punction  zugenommen,  das  .specifische  Gewicht  batte  sicb  nur 
nach  der  ersten  Punction  von  1019  auf  1018  und  yon  1009 
auf  1008  yermindert.  In  dem  einen  Fall  war  bei  der  ersten, 
5  Monate  yor  der  letzten  yorgenoioiménen  Paracentese  der  £i- 
weissgehalt  bestimmt,  derselbe  war  nahezu  der  gleiche  ge- 
blieben^ 

Genmäl  lintersuchte  die  dnrch  Paraeentese  des  Thorax  er- 
haltene  Fliissigkeit,  aus  der  durch  Bchlagen  das  Fibrin  (3  pro 
mille)  entfemt  wurde,  und  fand  die  Angabe  yon  Mobm  und 
VerdeU  bestätigt ,  dass  in  der  Fliissigkeit  des  Hydrothorax 
(und  andexer  hydropischer  Ergiisse)  neben  dem  Albumin  eine 
durch  Hitze  gerinnende  eiweissartige  Substanz  enthalten  ist^ 
welche  beim  i^iltriren  durch  schwefelsaure  Magnesia  zuriick^ 
gehalten  wird.  Yerf.  yerglich  Blutserum  mit  jener  Fliissig- 
keit und  fand  die  betreffende  Substanz  nicht.  Wurde  die 
schwefelsaure  Magnesia,  durch  welche  die  hydxopische  Fliisr 
sigkeit  filtrirt  war,  im  Wasser  gelöst,  so  war  die  Fliissigkeit 
ganz  hell,  so  dass  åex  fragliche  Eiweissköjper,  den  Yerf.  Hy- 
dropisine  nennt,  demnach  nicht  coagulirt  zuriickgehalten  war. 
Die  klare  Lösung  coagulirte  beim  Erwärmen. 
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,]^in  anderes  charaeieristisches  Verhalten  des  Hydropisins 
uniersoheidend  yom  Albumin,  fand  6r.  nioht.  ^ —  Auch  daa 
PanJuraatin  wird  diiirph.^chwefelsi^T^yfi|niQ8ia  zoriiokgehalten; 
die  Yon  ^A^  Bernard  angegebene  ^acuon  des-  Fankreatiii9> 
mit  Ghlor  eioe  eig^btimliche  xothe  I*c^]i)e  aszimehrnen,  zeigte 
das  Hydropisin  iiiol>t.  — .In  jeix^r  Fliissigkeit  von  Hydrothorax 
fynå  ,G,  5|7^/o  HydTopisin  (trocken)  and  6,95  ^o  Albumin. 
"bx  der  Peritonealfliissigkeit  dessplben  Eranken  9,8  ®/o  Hydro- 
pisin und  7,lö®/o  Albumin. 

An  diesen  Angaben  wäre  nantentlich  das  nen,  dass  jener 
Eiweiskörper  uncoagulirt  durch  die.  schwefelsanre  Magnesia 
zuriickgehalten  werde.  Virchow  hat  friiher  iiber  die  bei 
Robin  und  Verdeil  angeregte  Frage  dchon  Versuche  angestellt. 
(Ueber  ein  éigenthumliches  Yerhalten  albaminöser  Flussig- 
keiten  bei  Zuéatz  yon  Salzen.  Annalen  dér  dhemie  und  Phar- 
macie.  Bd.  91  p.  334),  welche  Gannal  nicht  zti  kennen  s^^keint : 
nacH  Virehow  coagulirt  die  schwefelsanre  Magnesia  einen 
Theil  des  Eiweisses  hydropischei  Plussigkeiteiii,  aber  nicht 
allein  dieses  Salz,  sondem  auch  andere  und  zw^ar  im  Yerhfillr 
niss  ihrer  Loslichkeit  im  Wasser;  das  wesentMche  Moment 
dabei  ist  iiach  Virckoio  Wasserentziehung.  Aueh  andere  ei- 
weisshaltige  Fltissigkeiten ,  Blutserum,  Hiihnereiweiss  zeigten 
ein  ähnliches  Yerhalteh ,  entliielten  Eiweiss  in  verscUedenen 
Zuständen  der  Loslichkeit.  Weiteres  hieraber  muss  in  dem 
citirten  Aufsatze    Vtrchovfs  nachgesehen  irerden. 

Soildn,  zur  Frage  Ton  dem  Stoffwechsel  der  Fette  im  tliierischen  Organis- 

-    mus.    Archiv  flit  pathol.  Anatomie  ttnd  Physiologie.    XV.    p.  3iB0. 
Vaieniin,   Beitrage    zur  Kenntniss    des  Winterschlafes   der  MurmcilthieVB. 

g.  und  7.  AbtUg.    UnterBUchungea   zur  Natutlabre  d^?  Measoken  und 

4er  Thiere.    IV.  p.  58;    V.   p.  1 1* 
W.  Muller,  ^ber  Hamstoffabsonderang  und  Gewichtsverlust  nach  operatiyen 

Eingriffen.    Wissenschaftl.  !M!ittbéilungen  der  physikaliscli-medicinischen 

Sbcietät  zu  Si^langen.    I.  p.  13. 

Bischof  hatte  beobachtet,  dass  ein  Hund  bei  F!eiseh  und 
Péttnahrung  eine  gegeniiber  reiner  Fleischföttertin^  rermehrte 
Meiige  von  iSarnstoff  ausschied '  uiid  däbéi  an  Gewicht  zunahm. 
Bötkin  wiil^d  nun  dårauf  aufmerksam>  dass  die  Waséeimengen, 
die  das  Thier  aufnahni,  wahrsdieinlich  verschieden  warén  bei 
reiner  "i^eiBchfiftterung  einerseits,  anderseite  bei  Fleisch-  uM 
Fettfiitteriing.  Er  wiederholte  daher- die  Versuche,  gab  einém 
Htmde  jftietst  7  Tage  läng  tä^lich  1  Pfd.' Pferdefléiéch  mit 
200  OCf.  Wasser;  tind  darauf  7  Tage  lahg  i  Pfd;  Pfferdéfleisch, 
81  Grm.  Fett  und  ebenfalls  20Ö  CCi  Wässér.  "#ähtend  der 
ersten  7  Tage  nahm  das  Gewicht  des  Hundes  von  10099  auf 
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8721  Orm.  ab ;'  dad  nifttlei<e  tagliéhe  Hämvolilm  bedrog  366  CO: 
rön  1045  B|>ee.  Oew.  mit  31,90  QriA.  UttmMU  . —  Wähx^udf 
der'  zweitett  Vermicliipériod^'  nahm  des  Oewidit  dés  l!hi«r0é 
ron  87 äl  bis  auf  9589  Gnn.  zn  r  däs  mittlere  tiigliohe  Ham^ 
volum  betrug  174  CC.  von  1060  spec.  Gewicht  mit  24,302  Om. 
Hamdtöff.  Wahrsclieinlicli  hatte  Biéehoff*«  Hcmd  bei  'der 
Fleiscbr  und  EetlfGl^eiung  rnebt  Wasser  anfgenommen. 

Die  Totalverminderung  des  Hsonstoffb  :bei  BotkMn  flnnde 
im  Lanfe  von  7  T«^en  betrug  nur  53,537  Gnnsi,,  wttfarend  die 
GewichtsiEtinåhme  in  dieser  Zeit  862  Orm.  betnig.  Das  Fett 
scbiitzt,  ;wie  der  Zaoiker  naoh  Hoppe^B  Versoclien,  fiticksiöffba^ 
tige  Stibstanfz  ror  dem  Yerbrennen ;  doeh  iat  die  Haimdtofi^éiu 
minäening  sehr  unbedeutend  im  Verliältnisszu  der  Gewicht»- 
znnahine ,  so  dass  keine  vollBtändige  Verbrennting  der  ftbftor- 
birten  Fette  Anlzun^men  ist. 

Kach  VtdenUn  ist  der  mittlere  Perspirationsrerlust  fuf 
1  Eilogr.  nnd  fiir  1  Tag  in  Grm.  bei  einem  gesanden  ruhigea 
Kaninchen  13,320,  dagegen  bei  einem  wintersehlefeMen  Mnr^ 
melthier  (welches  Fl  im  tlebrigeii  fur  vérgkichbar  hSlt  mit 
dem  Kaninchen)  im  tiefsten  Sohlaf  nur  0,470,  im  ruhigen 
Wintersehlaf  0,336,  im  schlaftrunkénen  Zustande  5,280.  Also 
bei  festem  und  rohigem  Wintersehlaf  nur  -^/»o  bis  ^/4o  des 
PerspiråtiönSverlustes  des  waohen  Geschopfes.  Die  entieerten 
Mengén  des  Kothes  und  des  Hftms  (die  jedoch,  wie  Verf*  be^ 
mei^t^  nidit  den  Bereitangsgrössen  gleiohgesetzt  werden  kön«^ 
nen,  vreil  Reste  zuriickbleiben  im  Barm  und  in  der  Mase) 
betragen,  fiir  die  Gewichts^  und  Zeiteinheit  berechiiet)  in  der 
Eegel  weniger,  als  der  Perspirationsrerlust,  und  swar  ist  diese 
Différenz  am  gröstén  am  Anfange  nnd  am  Bnde  des*^  Winter- 
schlafes.  Di^se  IMfferenz  tritt  auch  hervor ,  wenn  die  auf  die 
ganze  Daueir  der  Eititarrungszeit  bezogenen  Mittelwerthe  far 
Gewichts-  und  Zeiteinheit  berechflet  irerden.  Was  die  Ver^ 
theilung  der  Sörperbéstandtheile  auf  die  rexBcbiedenen  Aub* 
leerungen  betri^,  so  fdhrt  der  Ham  die  meisten  utforgasischea 
nnd  besondeiB  auch  die  meisten  oiigani^en  Substansen  forti 
dié  durch  den  Umsatz  der  !f  orpergebilde  wUhrend  des  "Win-» 
terschlafes  Unbrauchbar  wufden.  Er  bewahrt  d«bei  immer 
noch  seinen  Character  als  hauptsächlicher  Entleekingsweg  des 
Wässéns  und  des  Stileksteffs,  entfemt  jedoch  nächstdem  nooh 
rei^&ltnissmässig  beti^chtUche  Mengeiå  ron  Kohlenstoff  nxid 
"Wasserstoff.  I>er  Eoth  kommt  In  zweiter  Linie  hinadehtllioh  dés 
Stiékstoffes  und 'in  dritter  fttr  den  Eohlenstoff,  der  auch  stor 
in  rérhältnissmässig  geringen  Meiigen  in-  der  PerBpiratioii>  fört- 
geht.     ChlorverbindttBgen    finden    sioh    nur  in   sehr  kleisen 
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ICengen  in  dem  Kothe  imd  im  Hanif  mehr  schvefelBanre  Al- 
kalien  ond  pbosphoiwuie  Kalk-  ond  Talkerde,  nebst  Eisen. 
B«a8oh  phoflphonamer  Kalk  maclit  den  betiftclitiiclieten  Theil 
der  Aeohe  anSi  and  der  Ham  hat  die  bedeutenderen  absolaten 
Werihe. 

Die  Gröflse  des  relatiyen  Verlostes  des  Eörpergewichtes 
ist  der  Tiefe  and  Bahe  des  Winterschlafes  amgekehit  propor- 
tionali  wie  die  Vei^leichui^  dreier  Thiere  ergab,  von  denen 
das  eine  ganz  rohig  gelassen  warde,  das  zweite  öfters  za  Yer- 
snchen  diente,  and  das  dritte  einen  anrohigen  Schlaf  hatte, 
dem  T6d  darch  Erschöpfang  folgte.  Letcteres  verzehrte  wfth- 
rend  des  SoUafes  mehr  Fett,  mehr  von  der  Winterschlafdriise, 
als  die  beiden  anderen;  aach  schienen  die  Körpennaakéhi 
and  die  Gewebe  des  Yerdanongskanals  bei  anrahigerem  anter- 
brochenem  Schlaf  in  höherem  Maasse  angegriffen  za  werden; 
onzweifelhaft  war  das  beim  Herzen  der  Fall;  aach  Eehlkopf 
and  Langen  verloren  beträchtlich,  während  Hamblase  and 
Geschleoihtswerkzeage  nicht  angegriffen  'Warden. 

Die  erstamrten  Mormelthiere,  häafiger  die  länge  Zeit  im 
tiefen  Schlaf  liegenden,  zeigen  zaweilen  eine  Gemchtszanahme, 
welche  von  einem  Ueberschass  des  aafgenommenen  Saaerstoflh 
uber  die  aosgetretenen  Eohlensäare-  ond  Wasserdampfoiengen 
ond  ron  der  Hygroskopicität  namentlich  der  homigen  Theile 
herruhrte.  Abnahme  des  Körpergewichts  konnte  dadarch  her- 
beigefiihrt  werden,  dass  die  Wärmeverlaste  der  Thiere  ver- 
mindert  warden  (dorch  UmhuUung  mit  schleohte^  Warmelei- 
tem)»  in  Folge  dessen  worde  ihr  Schlaf  gestort  bis  zam  völ* 
ligen  Erwaohen. 

W»  Muller  stellte  aof  Thiersch^B  Veranlassang  Untersachan- 
gen  an  äber  die  Grösse  der  Hamstofiiausscheidung  als  Maass 
des  Umsatzes  stickstoffhaltiger  Gewebselemepte  naoh  operativen 
Eingriffen.  Die  Kranken  wurden  vor  der  Operation  gewogen 
ond  erhielten  eine  gleichmässige  gemisohte  Kost,  so  dass  das 
Gewicht  yor  der  Operation  k^e  in  Betracht  kommende 
Schwankongen  erlitt;  ebenso  wurde  die  Hamstoffmenge  and 
die  Temperatur  vor  der  Operation  bestimmt.  Nach  der  Ope- 
ration konnte  von  den  in  Betracht  kommenden  Momenten, 
aoBser  der  Temperatur^  nur  das  in  Folge  des  Substanzverlu- 
stes  ond  in  Folge  des  fieberhaften  Zastandes  abnehmende  Ge- 
wioht  and  die  Hamstoffmenge  bestimmt  werden.  Die  Menge 
des  ibit  der  Nahrang  aafgenommenen  StickstoiBfo  war  eine  sehr 
geringe.  Die  Hamstofimenge  warde  auf  die  Stunde  and 
1  Eilogv.  Eörpeigewicht  berechnét.  Hier  känn  nur  das  Schlass- 
exgebniss  von  7  Fallen  mitgetheilt  werden. 
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Unmiitélba^  naoh  operativ«n  Eingpififen  sinkt  in  Folge  des 
Blutverlafftes  die  Umsetzang  der  stickstoffhaltigen  Oewebe  an- 
ter  das  gewöbnliehe  Maass.  Yom  eweiten  Tag^  an  nadb  ei- 
nem  grössem  operatiyen  Eingriff  findet  eine  Termehnmg  des 
in  Form  Ton  Hamstoff  ausgeschiedenen  Stidcstoffs  statt,  die 
bedingt  ist  duroh  Vermehrung  des  Umsatses  sticksioffhattigeir 
Eörperbestandtheile.  Diese  Vermehrung  dauert  je  nach  dem 
Ziistande  des  Eranken  nnd  der  Grösse  des  operatiyen  Eingrif- 
fes  yersofiieden  länge  Zeit  und  giebt  sicb  durcb  gleiebzeitige 
ErbShung  der  Eörpertemperatar  und  Yerlust  an  Eorpergewioht 
en  erkennen.  Kacb  Äblauf  dieser  Zeit  findet  eine  langsame 
Zunabme  des  Eörpergewicbts  Btatt>  wäbrend  die  mitUere  Hartf- 
stoffinen^  den  friibem  Stånd  wieder  erreicbt  öder  selbst  fiir 
einige  Zeit  unter  denselben  berabsinkt.  Aucb  in  F&llen,  in 
denen  die  äusseren  Symptome  keinen  als  fieberhaft  sa  be- 
zeicbnenden  Zustand  naob  einigermaassen  bedeatenden  operati- 
yen Bingriffen  erkennen  lassen,  giebt  docb  die  relatiy  yeiv 
mebrte  Hamstoffaussoheidung  eine  fiteigerung  in  der  Um- 
setzang stickstoffbaltiger  Eörperbestandtheile  zu  erkennen. 

Wirme. 

Bemaré,  LoQOns  sur  les  propriétés  physiologiqiaes  des  liquided  de  Tor- 

ganisme. 
Ä,  trurlitxer,  de  temperatura  sanguiniB  arteriosi  et  yenosi  adjectis  quibiu* 

dam  ezperimentis.    Dissertation.     Greifsirald.     1858. 

WurlUzer  stellte  bei  einem  Hiinde  Temperaturmessnngen 
des  arteriellen  und  yenösen  Blutes  an  mit  einem  feinen  Geis^- 
/er'schen  Thermometer,  mit  langei'  dunner  Ciiyette  und  mit 
8calentheilung  bis  zu  0,1  ^  so  dass  0,01  ^  nocb  gesch&tzt  wer- 
den  konnte.  Das  Thermometer  wurde  zuerst  durch  die  Caro- 
tis  bis  in  die  Nähe  der  Semilanarklappeh  eingeföhrt  nnd 
zeigte  39^,4,  nach  4^2  Minuten  d9<^,65;  dann  sank  bis  znr 
12.  Minute  das  Quecksilber  bis  auf  89^2.  Zwölf  Minuten 
Bpäter  zeigte  das  durch  die  Jugularyene  bis  in  den  Anfiang 
des  reohten  Yentrikels  eingefShrte  Thermometer  38^,9  und 
beim  weiteren  Einschieben  bis  in  die  Yena  caya  inferior  39®. 
Mehrmals  wurde  beobachtet,  dass  beim  Zuriickziehen  des  Ther- 
mometers  um  die  Länge  Von  ^[i  Zoll  das  Quecksilber  um  0,1^ 
sank.  Nach  Verlauf  yon  8  Minuten  zeigte  das  l^hermometer 
^ederum  in  die  Garotis  bis  zu  der  friiheren  TieiPe  eingefiihrt 
38<>,6  und  darauf  yon  Heuem  durch  den  rec^ten  Vorhof  >  so 
tief  als  möglich  In  den  Ventrikel  eingeföhrt  38*,&7,  38«,6 
und  nach  einer  tiefen  Inspiration  38^7,   38^,6. 


IGt  '^udLBtebt  aaf  das  atet^e  Sinken  de#  QiiedMlbof*  bei 
■dem  emten 'y#nreil0ii  im  der  CacotUy  darf  sas  dem  V*  ^^' 
musliiier  in  dem  reehtfm  Bsnen  ezhidteneii  Zgbtea  natiurliGh 
jMcht  «of  niedeie  Tempetatur  dee  veoLöeea  BluUs .  gegenuber 
d«m  arterieUen  gesehlossen  werden.  Die  diitte  Beebaditiuigs- 
mhe  bfitte  fur  das  arteiieUe  Blut  mehioe  Minuten  hindnxch 
die.  eoiwtante  Tempeiator  yoh  38^5  eigeben;  als  Yei^eich- 
biue  Temperato  för  daa  Blut  des  recliten  Yorhotf  betan^ehtet 
Yerf,  die  ans  der  letsten  Yeisachsieihe  im  Åntdfkg  meh  eige- 
taaade  ZaU  von  38^58;  fur  den  lechten  Yentacikel  SS^fii 
nnd  fur  du»  Blöt  der  Y.  oava  infeiior  38^9.  Diese  ZaKLen 
fc^liesen  siefa  den  Ycm  Bernard  angegebenen  ipi. 

Bei  einem  sweiten  Yexsnchy  der  wiederum  aus  mehres 
abwechsebd^n  Bepbacbtongsr^en  bestand,  schliesst  der  Yerf. 
ebenfalls  ati£  eine  um  0^02  bis  0^05  höhere  TempeTator  des 
Yeneablutes  (eine  Messung  in  derJugulans  lag  zwiscben  zwei 
MesBungen  in  der  Carotis)|  vind  Untefsobiede  in  di^em  Sinne 
eargaben  sioh  inuner  bei  Yergleiclinng  der.  letsten  Messung 
einer  Beih^  mit  der  emten  der  .folgenden  in  dem  andem  Ge- 
fasse,  Unterscbiede  bis  zu  0^,1.  Bei  diesem  zweiten  Yersuch, 
während  welcbem  das  Thier  ^  {J^zen  Blut  im  Laufe  von  etwa 
2^2  Stunden  verlor,  stieg  die  Temperatur  etwa  von  der  Mitte 
der  Zeit  an  bis  zu  Ende,  so  dass  sie  fur  arteriellés  und  ve- 
nöses  Blut  etwas  höher,  als  zuAnfang  gefunden  wurde.  »Puls- 
und  ^Respirationsfrequenz  waren  gleicb  geblieben.  Liebig  sah 
Steigen  der  Bluttemperatur  beim  Yerbluten,  was  er  auf  höhere 
^empeiTt^tlM:  des  Capillarblutes  betpg.  Der  Y^rf,  spriebt  sich 
bxetHb^f^ .  80  wie  uber  einige  and^i^e  Punkte^  die  der,  AufUä- 
ruAg  bed^rft^n,  fdebÉi  aus.  Ein  Mal  (im  recbten  Herzen) 
wnrde  ein  mit  der  Qespiration  synchrones  Steigen  und  Fallen 
des .  Quecksilb^rs  um  0^,07  beobachtet;^u£  p^  14  giebt  der 
Y^rf.  an»  er  habe,  als  28  Athemzvige  ip  46r  Minute  gescha- 
b^n,  Scbwankungien  von  OM  geseben.  TF.  bestäftigt  also  die 
Angaben  lÅebiff^a,  der  eben&dls  dieses  mit  der  Inspjiratign 
und  Ex^piration  eynchrone  Steigen  und  Fallen  beobacbtete. 
Ficki:h9t  sich  iihi^iP  diese  Schwankungen.  ausgesprocben,  indem 
er .  die  Uawabx8chemlichkeit  öder  Unmögliehkeit  dersdLben 
d%nutbun  suobt  und .  jene  Beobacbtungen  daher  fvir  Täusehun- 
gen  erklftrt.  (Med*  Physik*  p.  196,  Yeigl.  ^uch  diesen  Ber. 
,1856.  pwSiM).)  W.  h^t  den  Ei^wand /Vci!b's  nicht  fur  begj^n- 
det  ui^d  a^bJiesst  sich  der  von  JJiebiff  gegebenen  Erkl&rung 
•  An,,  websh^  abzuleiten  suchte,  dass  zu  Ende  der  Inspiration 
d^:  .Yo]A|)f  .haupteSiohliGb  Tom  Blute  der  ,Caya  inferioc  ange- 
fiillt  sei,  welcbesy  wie  er  fand^  wäxmer  ist,  als  das  der  Ca^a 


Abhängigkeit  der  £viiIlirttagBToigliige  ¥fm  KeirensyBiein.        ^^ 

Bupenor.    (Yeii^.  G.  v.  LMéff.    Ueber  die  Teaipeii^uvante^ 
schiede  des  venösen  und  artemllen  Blutes  p.  4G). 

Bernard  bringt  (Leg.  I.  Nro.  IV.  V.)  eine  grosse  Zahl 
von  Messimgen  der  Temperatur  ^es  Blutes,  Tenösen  s^å  ^ 
teriellen  Blutes^  Blutes  der  V.  oava,  der  Aoirta,  der  V.  pdHr- 
taram,  nebst  Besehréibtmg  der  Methoden  bei ;  das  Wesentliche 
davon  ist  bereits  aus  friiheren  Mittheilungen  des  Yerfassers 
bekaoAt 


I  I 


.  ikkhisgifkeit  der  SmilinMicivor^teiA  viomi  Mmtwmf9i9m. 

J.  G,  Davey,  the   ganglionic  neryous  system,  its  structure,   fimctiön  a^d 

diseases.    London  1 858. 
M,  ScMff,   in :    Otenigt  över  det  kgl.  danske  Yidenak.    Selsk.    Förhand- 

linger  o,  <#.  y.   18&7.  Kr.  8.      Hiesn  eine  bcifflifhfl  ICittheUnag  des 

y^rf/s.  an  den  Bef. 
Samuel,   iiber  den  Einflnss  der  Keryen  auf  den  Entzundungsprocess.    £o- 

nigsberger  medicinische  JahrbUcher.   I.  p.  26. 
Ders,,  BntailnduQjp  dnreh  Keryenreumng.    Kdmgsberger  mediciniselie  Jahr- 

,   b1iob«r.  X.  p..237. 
Bemwfd^  Lejons  snr  ^es   propriétés  physiolQ^iqueB  des  liquides  de  Tor- 

ganisme. 
Ders.,    snr   les  yariatios    de   cönletir  dans,  le   éang  yeinenx   des   organes 

gUmdnlaires.    Jonmal  d^  la  {»bysiologle.  l.'|y. '2133.    Cbmptea  rendus. 

L  p.  159v . 
Dirs,,  sm  les  variations  de  conlenr  d|i  st^ig,  —  Qa^ette  médioale..  Nr.  19. 
Gluge  ei  Thiemesse,  note  sur  la  coloration  rotLgé  du  sang  yeineux.    Bul- 
letins de  Tacadéniie  royale  de  Belgique.    V. " '  Nr.  6.  ' 
Senntrdi  de  rinflnesee  de  deax  ordres  de  ixerfs  qui  détenainent  let  wår 

tiaiibns    d#  cNmlenr  du  sang  yeinenx  dans/lea  :  organen  glandnlMrw. 

Jonmal  de  la  pbysiologie.    I.  p^  649*    Comptes  rendus  IL  p.  ^45, 
DerSs,  sur  la  quantité  d^oxygéne  que  contient  le  sang  yeineux  des  organes 

glandulaires  ä  Tétat   de   fonction   et  ä  Tétat  de  répos   et  sur  Temploi 

etc.    Jeuroal  de  la  pbysiologie.  L  p.  658.    Comptes  vendn«.  II.  p.SOS. 
,Jker$»,'  m  une  expéxienoe  relatlye  å  rinfluence  qUe  lea.nerfs  egceroetit  ror 

les  glai^des  et  partiouliérement  anx  pl^énotté&es  de  cireulation  pexM^/mt 

la  sécrétion  glandulaire.     Gazette  médicale.    Nr.  27. 
,  iDers. ,  iiber  den  Einfluss  der  beiden  Ncryengattungen ,   die '  die  Parbenyér- 

Sndernng  des  Venenblutes  der  drttsigen  Organe  becK>ni|^en.  •  Uebefsetrang. 

Archiy  fttr  Anatomie  und  Physiologie..'.18SK9.  :p.  .99. 
S(ikkard,  yprlaufige  N0I42  iiber  die  Einwirkung  ,dj9s   ^pereizten  N.  ^ympa- 

thicus    auf  die  Speichelseeretion.    Zeitschrift  fUr  rationelle  Medicin. 

V.  p.  334.  * 

Adrian  und  iJtfÄÄörrf,  aifatömiscb-pliysiölogifitolie  Uttte*«tföliuBg«fn  öber  die 

Speubelneryen  und  die  <  Spewhilsadivtion'  der.  Glandnla  mbnuoiteiB 
.  ,      belm  fEundie,  -  Bäitrage  mr  Anatomie  und  FltysiAlagie  yon  Eckkfori^ 

Bd.  IL  p.  81.  ,  ; 

Éémärd,  Lejons  jsiur  la  pbysiologie  et  lia  patholögie  dn  systéme  neryenJc 

Taris  185^.    '        '     .-  ■    7   •   ,  •       .     >.  ,.:,.. 

'  'Brömm-Séqnérd,  leottres  em  tke  phynDlogy:  and  pathology  of  itbe  oélitna 

peifvoua  ayH^i^    Tbe  inflnenof)  pi  l^e^eryous  system, uppnni^tritiop, 

secretion  and  animal  heat  etc.    Lanoet  ti.  Nr,  19 — 22. 


39g  AetiT*  ^flsserweiterang.  ' 

Tk  Flagfe,  eim  Fall  roa  Ditbetes  im«iiitti«ii8.    Axékåf-  fOr  pafkoL  Ani- 

tomie  und  PkyiiologiA.    ZIXL  p.  93. 
Gfietinger,  Stadien  Ubtr  Dubetea.    Arehiy  fOr  physiologische  Heilkiinde. 

m.  p.  1. 

JohntUm,  Pertnssal  c^xeoBom.  Lancet.  I.  Kr.  12. 

Mbo$,  UntenuckuKgén  liber  di«  luckerbildende  Fvnctioa  d«r  Lebar  insba- 

W9Då»T9  Uber  deren  Vorhalten  sum  Kerreaiytteia.    Arehir  fiir  wimw* 

schaftUche  Heilkundf.    lY.    p.  37. 

Nach  Schiff  giebt  es  nicht  nar  eine  passiv,  sondem  auch 
eine  actiy  duroh  Bethätig;ung  der  Gefässnerren  öder  deren  Cen- 
tre&  entstehende  GeAbMerweitexmig,  Als  eine  Mäere  hieher 
gehÖrige  Beobachtung  giebt  S,  an,  dass  die  ,, pulsirendeti '' 
Ohi^efässe  der  Kaninchen  nacli  Beizung  ihrer  nur  noch  mit 
den  Centren  und  nieht  mehr  mit  der  Peripherie  ztisammen- 
h&ngenden  sensiblen  Nerven  primär  ansgedehnt  werden,  wäh- 
rend  diese  Ausdehnung  fehlt,  wenn  die  motorischen  Gefäss- 
nerven  darchschnitten  sind.  Hinsichtlich  anderer  hielierge- 
höiiger  Thataacben  verweist  Yerf.  auf  das  im  Bericht  1856. 
p.  349  Erwähnte,  Beobachtungen,  zu  denen  S,  bemerkte,  dass 
sie  sich  niciit  mit  der  Annahme  einer  bios  passiven  Erwei- 
terung  der  Gefässe  von  den  Nerven  aus  erklären  lassen.  Bei 
allén  ^  Gongestionen  *^  bleiben  die  Theile  kälter  und  blutärmer, 
deren  Gefässnerven  gelähmt  sind,  obgleich  sie  voriier  im  Zu- 
stande  derRnhedarch  passive  Äosdehnnng  wSrmerand  blutreicher 
waren ,  als  die  noch  innervirten  Theile.  Die  active  Gefass- 
erweiterung  iflt  nach  S,  eine  primäre,  nicht  eine  diireh  Br- 
schöpfnng  entstehende  seoandäre,  auch  nieht  eine  in  Folge 
von  Zusammenschnfirung  der  Venen  herriihrende.  S,  vermu- 
thet,  dass  die  active  Erweiterung  durch  muskulöse  Längsfasem 
der  kleinen  Gefaase  zu  Stande  kommt,  welche  die  Parenchym- 
inseln  umgeben  und  durch  Gontraction  verkleinem,  wobei  die 
Gefasse  selbst  erweitert  wiirden.  Da  bei  directer  Beizung  der 
Gefässnerven  die  mächtigeren  Yerengerer  der  Gefässe  mit  ge- 
reizt  werden,  «o  lässt  sich  active  Erweiterung  in  der  Begel 
nur  reflectoriseh  erzeugen. 

Samuel  såh  bei  immer  gesteigerter  elektrischer  Beizung 
des  hintem  Theiles  des  Biickenmarks  an  den  Ursprungstellen 
der  hintem  Wurzeln  des  N.  ischiadicus  beim  Frosoh  Circola- 
tionstömngen  in  der  Schwimmhaut  eintreteuy  die  in  kurzer 
Zeit  zur  voUständigen  Stase  fiihrten.  Die  voile  Ausbildung 
trät  oft  erst  einige  Minuten  nach  aufgehobener  Beizung  ein, 
und  die  Stase  in  den  Capillaren  hielt  in  einigen  Fallen  bis 
4  Tage  laag  an.  Unter  Stase  wiU  Yerf.  nieht  bios  Stillstand 
der  Ciréulation,  sondem  Stilistand  durch  Agglutinaition  der 
Blutkörper    unter    Yerschwinden     des    Blutserums    verstanden 


Yanmptoiiselie  Nerreit  ,  ÖitM.    .  8^9 

wiBien.  ;  IMe  'Boh#immhfttite  wnrdeii  bei  diesenBeobaislLtiiå^ 
gen  Borglåltig  yor  Zernuig  und  Dmek  geåcInitEt.  Bei  einigeft 
Tbieren  ^mrde  die  Reizmig  ohne  Earöffinuig  de»  Wirbdkanali 
TOfegeoömmen,  mxttelst  swisoben  die  Wivbel  Miidnxfih  wige^ 
föhrtoa  Insektennadeln ;  eimge  der  ao  opeaditeiL  TUea^e  iibeis 
lehtea  4  Thge.  Die  Séhenkeliniukelii  geri«(;heii  in  ContraotiiH 
neoa,  lAid  anch  die  Arterienmutkéki  auuatien  itir  Gontrootiott' 
gereist  wesden.     SJrämpfe   dev  Seheokehniiskeln-  durch  Sttyob-» 

I  nuBi  bradileA  aber  niemi^  .eine  ^irgend:  bedeutende  "fitase^' 
he]^n»r;  nnå  was   die .  YBrengeruag  der  Artenen  betnft^^sö 
stfiitzt  flich  /S.  daranf »   dasci  Pfi&ger  uad   Gurminp  bei  Sei«- 
sung  des  DBchiadicoB   bei.FrosdieiL  nié  Staae,  öder  ma  gaåir 
nnbedeatende  y    daranf  eintreåen    lahen,    Beobecbtungen^    die 
aiwdi  ViBfff.  BelbiBt  wiederholtiB.'    Deiselbe  glanbb  daher  antieeiif 
zieflu  ¥enu6bfin   denSchlusB  sieken  au  diirfen;   dass  'die  Sei*' 
rang  dior  bialereiii  Wnizeln,   ^i  liintenn  Paitie  dea  fiifcken*^ 
atarka  es  >wiir,  ^elehe  die  Staae  bedingte.     Verf.  sncdite  diieieli 
SeUiun  audh  dadnxch  ;0a  eiehevti^  dass  er  statt  der  elektvisoben' 
Bei^ang  mechaniacbe  Aeisnng  anf  den  binterm  Uibfang'  detf 
Mearks  d«(eh  den.  Tetanomotor    anwéndete.      Yielé    V^ennidie' 
mitolaDgeli:;  •mehzmals  aber  gelao^  ea  nmfbngreiébe. Sillen:  m- 
Staae  au  Tcbnetsen,    ,,unter  Yerbältniaaen ,   wc   die  YYirkung' 
der  motonacben   l^^ervén   völlig   auageacbloaaen  war.''  •  Naoh-^ 
Busehadiiteidttn^»  dea  Jaobiadieua  trät  anf  Beiznuig  déa  Märka 
die  Btaae  nuar  anf  der  andem  8eite  ein.      lacdirte  Auaaotnein 
dumg  der  binteien  Wurseln  allein  gelang  nicbt.     Unterbindab^^ 
derArteiMB  war  l»x  das  Ergebniaa  dea  Yeiailoba  gleiQbgilltig4' 
Beébaobtiui^en  aa.den  MeaantenalgefdaBen  dea  FroacAea,  wJih-^ 
rend  daa-  Enekenmarkböber  oben  gereiai  wnrdje,.  exgaben-ein 
äbnlicbea  Beaultat.     .Mebre  Yoraicibten ,    die  dobei  m  beriiek^> 
aiehftigen  vafreny  åind  im  Original  naobauseben*^ 
^  •   S^  ^ wirft  dabii  die  .Fiage  auf^  ob  jene  die  Bmi&lirungayeriiäl^ 
niaae^  dirigix'enden  faaei^  vielleiebt .  in  den  Spinalgangliön  eacl* 
E^nngefiy  waelaicji  an  die  vonPmou»  bei  Frösdkenesbaltoién. 
BeÉiiUate  ilbec  den  .Uraponung  TaaomdlKmflcber.F^erti  ana  den 
S^inalganglieli  (Beiiobt  185&  p.  366/  357)  anaobiieaaen.  viiVde. 
/^Somti^J' %andté.  aieh  nun  ancb  an  Sängethieie,   nm  einéyi 

^etwiaigeii  EinfLnea  der  Kerrenreiaasg  auf  das  Bnitretexi  dea 
EbtiiiiidnngaiMrDoeaaee  zu  enfdedken.  Er  fand  bei^  Kaninoben/ 
dalaa  jaiekteiaobe  Beizung  dea  Ganglion<  Qeaaeri  bei  getfteigerter' 
SenaibilKtät  eiiren  Entstiindifngapi^ceaa  in  der  Gonjnnctita  and 
Gomea^  bervoibringt,  der  )mebxe  Tage  anb|lt>  nm  apéntam 
leieder  au.Tveir8cb.wiiidea.  Das  Gangiion  wurde  mittelat  biå 
anf  daaaelbe  eingefubrter  atumpfer  Nadeln  gereizt,    an  denen 

^•Itacbr.  f.  rat.  Med.  Dritte  R.  Bd.  VI.  24 
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diB  xäraBy  bi8  zd  dsr  816  eingofSliit  wcraeii  diuRteii»  ^b^po* 
■iiiim  wor.  Ak  SbutidMelka  wmden.  der  JEbnu  aelm 
dflB  Fioa  martoideas  ond  der  Bamt  iiber  de»  Ftocl  syfo- 
Wirfifiiw  gcwiUli,  Tm  Iro  sus  die  Msdefai  mf  den  fiodcB  der 
flcMdflilHade  gefiilKt  mnden.  Bo  Begiiin  -der  Beieon^  ver^ 
eegeite  ncfa  die  Popille  aiueemrde&tlidi ;  bei  9ébt  etetken 
Stramen  tdtt  die  etftiiErte  Btfweitenmg  der  Popille  en.  '  Leiokte 
Iigoetien  der  Conjiia«fei«a>  ^eiiiehite  TlniaeitabecMideniflgf  ge- 
gteifeite  Empfindlichknt  des  Anges  niid  der  lidsr  steDen 
sieh  an.  und  dBaem  wShrand  der  Beirang.  li&<&  deietlben 
Web  genngexs  Veree^enuig  der  Popille  neeh  eiidge  &it,  ^o 
-wiB  edwhete  Bmpfind  liehkeit.  Staxben  die  Tfaiere  bein 
Yeasoch  öder  imieiludb  der  enten.  34  SL  nacbbery  se  wu 
Apopkode  die  Todesorseeke ;  ein  Mal  war  es  zn  stadDe  Bei« 
söag.  Die  Entznodniig  am  Aoge  war  24  WL  nadi  der  Bs»* 
suBg  däatiieh ,  steigeite  aich  am  2.  ond  ^  ll^flge^  an  dann 
allinifl%  mrnckzatreten.  Alle  Stofen  tob  der  leiiMesten  Gon* 
jondlivilu  bis  zo  staikater'  BlenneirlMe  warden  bebbeebtafc 
Aof  der  Homlunit  bilden  siöåi  Bxoleeriitionen.  Sim  Mal  fimd 
sicb  Biter  iil  der  yoaden  Aogenkanuner. '  Mit  der  BoiiuBdaDg 
ging  HyperiktfaeBie  Hiand  in  Hand.  Bei  geriiigHni  BiMg  des 
VennielLS  wor  die  Comeaafiection  immer.  soniifliiet  vx  een< 
statiito* 

B^  Pférden  roft  die  DorcliadiBeidoBg  des  SyHpatliiims 
am  >EJBJse'  staarke  SchweiassecretieB  aof  der  entipreehendeB 
Sallle  des.Kopfea  bervor.;  meht  dagegen  bei  Handen  nod 
Kaidnehen,  welebe  iiberiiaiipt  nioht  edivitien.  {Bematd,  Le^ 
YtfL  n.  Nzo.  YnX  Ber  Bekweiss  der  Pferde  ist  ge^i&aBåadk 
alkftlieeb  ond  Uieb  es'  anch  bei  nnohteniea  Pferden,  déien 
Him  séaer  warde. 

Yon  BemaråB  zahlreichen  YerBodien  iiber  den  Bnileas 
der  Merrvi  aef/die  Beseboflbnkeit  des  Yenenblots  möss  hier 
zmilcliat  Ton  denen  beiichtet  werden ,  die  den  im  Beiidit  18é7 
p.  9^  ^erwäknlen  Yersocken  von  Lussana  nad  AmbroåoH  em^ 
sprecben^  die-^K^ebniase  dieser  Yersoche  sind  ram  ^eil  sebom 
hi^^^^ , .  wuden  aber  jetzt  eist  aosfiibilieb  mitgetbeillM .  WmiiiBr 
bei  Pferden  der.  fiympathicos  am  Halse  darchsclmTttten^  aor  war 
daa  Btid  déri  Jog^aris  derselben  6eite  einige  iSeft  oftddlier 
jedeÉMfld  kelletf  roth,  als  gewohnlick,  daaselbe  gevonn  aehiwir 
ler  ond  biidets  entveder  keine^oder  nar  eine  duane  .Bpesk^ 
haat  ..Das  Bigebmss  dies«r  Yenoche  stimikt  såio ,  itras  dir 
Zeit  der  Qerinnnng  betriffl,  mit  den  Angaben  iAmcmd%  «nd 
AsnbroéoWa  öbeBein,  wtbrend  der  Angabe  deksdben  iiber  die 


Bhtfftibé^  9fXth  «b«r/di«SpéckiuBut>  BMKir^a  '^ohmk^mm^ 

åcM  iMmer  ixnLcUiclifnr  att0>dey  g#6Sii6teny€iilei  fiQd.if^  wiktr 
BQMl0Mbei  Pt&fdeit-  deriBluidnuik  gl4i«ltf6itig  aiiif  bfadenlleitoi» 
iaJfdaaiilMiclitoartåiileB»  gdmctoien  .w«ide>  flln(jk.jiifib  eioe,  f^ 
höfami;  ade»  BiutdtuAs  éuf  dier  8eite  .d«r  .  Sylv^thiqn^^bftiK^ 
iQluifiiidiing  gegoAiiber  diSi.  entapredhMiden  Aii^iie  d^vjai^dMi^ 
Bciittiu  Kebeti  åikdeneiL  bfikftimteli  YoxiJld<»ii»geiiy  <di«r(iiii(^ 
dar  IS(]f3^|tttlttei]iduiahaekfiaidikA^  /  eintreteii^  vutd^.  9iw!k  hAi 
trächtUche  Perspiratioii  usd  S«hirm9MCsetiloxi  mi  åi<o$fSfj  A^t^ 
b«otaMlttoi  :  :    ,    .  .1 

.  Bei  .Kaiiinek^it  wuidis  dfM»  Yeik«iibl«kt  diee^OJoB  boUer  votb« 
ahr  der  HalBtympiiiJliciiii  durohaebniiilw  wfor.  ])«fi:H«(atvme]]|- 
Uiilr' jfit  68  'WMentliob,  welchea  die  ntech  4i9S  Sympftttyfawwr 
idiitebsdilieidjuig  jsiib^zoteiide  .Yeiliiidevoiig  4^  Blutes  deii  Ji^ig^r 
laitis  bedingt^r  &  bebt  aAmlioh  di«  -mttolelirte  feirapir^iou 
uad  SébwouMa^ev^tion  hertor  ^mox  BcUäiung^der  l^leT  rotb^ 
itobd  dM  YenenblulM,  iaden  er  neint^  ea  elljniinii^n  di^ 
Abscheidungen  beträchtHchere  Mengen.  von  Kohlensä^ei  3o 
eddärenisLak.^^ftehiy  JDesndrkt  er,  Differesaea;  in  dei;  Jlaii»^!  des 
SeipdHreiwnbkLtofi  iweb  jeoier  Operatioa  bei.  .veK8obiedeuQ]|.,Tbi^ 
no*,  indem  bmiiiSiiinde  dieHautrespiratiiolk  att  aiob  »i^hwäpW 
aei,  ids  bei»  Pt^rdfe,,  tiräte  bei  ersteirem  die .  FarbeaV^iiuivdQr 
rang  mcbt  m.å»uäiäli  tia*  -^  .        .^^  ) 

Dasi  YenfiOkUikt  vvird  mutbt  BemaUrd  i^nejs  ^b^ellTipl^ .  leine 
fmmode.Zét  nai^h.  Durehaolaieidttng'  deef  £Uicl;^ilnualui.  un4 
virar  mdäoTheileny  devea  Nerven  udterhalb  <  de3  Biipk^: 
aaarkaeoliiiiiitteB  efitopsmgeny  beBondei»  ;bel  niäcditeitne]).  Xbier^i 
Bei  eiHetou.Fioiiiikt  dem  das  BiiokeiMnaj^,  durclui^nittea  .Ufm 
fioas.daa  Blut  der  Yeoa  abddminali»,  der  Y4  eaiva.  uad  dap 
Blut  der  Niere  heller  roth,  als  bes  eitiexa  gesluijdeu.  .Fif^c^r 
Wivd/da»  Bilokenmark  bei  eitiem  Jfrottche  gaVz,  2$rsitör(i  so 
wilrd:di«Blut  iiberall  dunkri;  .^eom  ab^r  mFolge.dei:^iBi|ick^|it 
nåriLBdmrobftelineifdui^  das  Bl«i  vorber/helbrothrgf^woird^D^.wsTi 
sii.mrd  ee  aaoh  .dla^.Sex&töiiukg  dea  M.é$kw  viel  latig^ao^i 
Mt  teLch  di  St^:  .dUotkel»  Ab  ^liMHR.KaiajichelL  wäh¥(?Ad;d^ 
Ye«d9«ii»g![tdf»>  J&rk  im'  doraaten  (imd;  éem^aleH  .Th«äl,  4w:ob'r 
abh^^teii  t^ar,  lul^xte  die  Yjbm  reaalis  taid  die  Blbn^d^r  hejlr 
Ttftbea^.  BlAt.  Die  Niete^seeceia&n  w^\  tetobi^hQli.:>  Pas 
Mtia)telmMlenMnt  ma^  >. dunkel,  lilMUer  r4a^  Hautve»eiibli»it«  A)9 
dm  tgeabhlosseiMk<  Bauojnmbdei^eioei  Stunda  ^Apiiet  gmStmt 
wUrde,  fiihrten  die  NieiieilLvenen'»  dia  l£0senterialgefa80^  h^}r 
rothes  Blut;  das  Pfortaderblut  war  heller  roth,  als  das  Leber- 
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YMOMbltti  Bei  SnMoMung  åét  Nieie  wat  die  Citcuktioa  in 
denelben  langsamer  ond  das  Yenenblut  dunktor  geworåeQ* 
Wvide  bei  åma  Tfaier  mit  dwdiadhBitteiifim  Ifigok  die  Bespi- 
rMioA  dvrdh  SoblieMen  derNase  gdiomvit,  so  nahm  dte  Blvt 
Tiel  hngBamer  dunkle  Faibe.'aii,al0  bei  einem  ebeåse  b^uai<» 
deiten  ge8imde&  Kaninobeft ;  aaéh  bUeb  bei  dem  entereon  der 
nattnoben  Tiel  Iftnger  -  beUroth.  Bin-  Mjai  wmde  moBmékmih 
Weibe  bei  einem  nuchtemea  Kadnehen  nacb  YflorlBtBiiBg  det 
Bedene  dei  vinton  Hiniköble  dimkel  ^eafiee  Faibe  des  Biutes 
^elr  CaMtie  beebachtet,  obwvkl  kmne  BeeiBtiiehtig«||^  dev 
Bes^iiatioti  Yorhanden.  ta  aeiii  •schien;  ^  •    ^ 

Den  entgegengesetzten  Einfluse  von  dem  der  DaMliacåmei<- 
dang ,  hat  die  Beisuiig  des  Sympathione'.  Wmde  kiack  der 
Dorebsehneidimg  dee  SympatMöoå  am  Halae  daa  Kq^nde 
deeeelbi^  gfdyaaifich  gereisfc,  «o*  wnvde  daa  YenenbM  dei  Seite 
Wtoder  dunkel,  wie  gewfOinlichea  Yenenblut  nnd  floaa  jetat 
anch  veniger  reiohlioh  ans.  Ba  hat,  naoii  einem  Yenmch  bei 
einem  Lamm ,  keinen  Einfluaa  anf  die  Eigebniaae  ^dar  Y«r- 
miehe,  ob  der  Sympatbieoa  allein  eder  mit  dem  Yagna  dioehf- 
aéhnitten  und  gereitt  wi|d. 

Bei  direoter  Seixang  der  fiant  des  Eanixeheiiohra  wiirde 
daa  Ha&ttenenblnt  dunklor^  Das  Katkelvenenbhit  wnrde  dnnk- 
ler,  irenn  der  Mue^el  in  Thfttigkeit  geaeitt  imrde  (an  den 
Katmm^eln  beobachtet),  md  besonders  wean*  et  ta  atarken 
Contractionen  dorch  galvanische  Beianng  remnlaast  ^mrde. 

Dai»  normale  Yenenblnt  (Jugnlarifl)  dee  Bondes  mit  atmo- 
sphftrisdier  Luft  in  Beriifajrang,  absicxrbirte  5,7  ^/o  Yel.  X>  und 
exhallH»  1,69  o/o  YoLGO^  wfthrend  daa  nach«  Galvanuirong 
des  durchsohnittenen  Halssympa^icos  (ohne  YeiletBimg  dea 
Yagua)  genbmmene  Blnt  7,40  <*/»  Yol.  O  aofioahm  and  1,02  ^k 
Yol.  06^  exiialirte,  ond  arteirielles  Blut  3,24  o/^  Yol.  O  an^ 
nahm  und  keine  Kohlensftnre  ergab. 

Wirdein  Thier  allmUig  abgekiihlt,  so.^iid  das  Yétieih 
blat  hellroit^h ,  aber  erst  dann ,  "wenn  das  Kervensyatém  b^ 
triléhtliioh  «lficirt  ist:  werden  dann  die  .Nerven  eines  Gliedea 
gcdvanisirt,  bo  wird  das '  Yenenblut  wiedeir  dunkel.  -^  Jene 
hellrolhe  Farbe'  des  Yenenblutes  beobaohtete  R  z»  K  .bei 
<^ett  niat  Oe\  angestricHenen  Eaninchen ,  dessén  Hairtgefilasé 
gåtLt  helliothes  Kut  fiihrten,  ak  das  Thier»  betrftohtlieh  kalt 
geworden,  im  Bterben  lag.  Bieses  Thier  giifg  nioht^aqihyk* 
tisch  £ti  Otiinde,  lathmete  noeh  frei  Ins  kiiiz'TCKr  dem^(Bede. 
IHeselbe  Farbenyeränderac^  des  Bintes  •  konnte  auch  duioh 
Abkiihlnng  mUtelst  Eis  ensielt  werden. 


Yenenblvt  tbitiger  und  iinthltig«r  Orgtné^  iJZ 

Bie  bither^bericliteten  Ycarsuohe  finden  sioÉ  seiur  zertftreut 
and'  zam  Theil  ohne  Ordnuxig  in  dem  ersten  Bände  dev  f>b«n 
citaten  Torlesnngen  eraählt  Von  den  beruhzten  Wahnteh- 
mnngen  hinslohtlioh  der  Farbe  des  KierenrenenbluteB  ansge- 
heiid,  BUiOt^  Berfiard  ireiter  dann  die  folgenden  Unteisndinnr 
gen  an;  trdche  dcE  zum  Tbeil  ausser  in  jenen  Voilesangen 
in  deki  bésonderen  oben  citiTten  Abfaandlnngen  finden. 

J3.'beebaohtete  bei  Hnnäen  nnd  Kaninchen,  dåsa  das  Blut 
der  Véna  renalif!  hellroth,  arteriell  gefärbt  ist,  so  länge  der 
Hiäm  anä  den  Ureteren  abfliesst,  so  länge  die  Becretion  in 
der  Niere  stattfindet,  dass  aber  die  IJmatände,  nnelcie  einé 
TTnterbrreoiiang  der'  Hamsecretion  bedingen ,  attcb  eine  dunkle, 
vembm  Farbä  des  Nierenvenenblntes  zur  Folge  baben. 

^•-legte  dann  'die  Yene  der  Gland.  submaxillaris  beiHnn* 
den  %loi9c  das  Blnt  derselben  hatte  venöse  Farbe;  als  aber 
Ton  dei^  Mnndechleimbaut  ans  die  Speiohelseoretion  eingeleitét 
wnrde,  nafam'  das  Blut  jener  Yene  in  kurzer  Zeit  bellrotfaé 
Farbe  «n,  ebenso  ancb  das '  Blul ^iniger  kleinen  ven  der  Mundr 
sehleimlisat  kommenden  Yenen.  Bei  Nachlass  der  "Speiehel- 
aeoreiton  trut  ^wieder  die  dunkle  Farbe  ein.  DentBoher  nnd 
genauer  nocb  ^^vnirde  das  Aufbreten  der  artenellen  Blntfarbe 
in  jener  Driisenvene  gleichzeitig  mit  Beginn  der  Secietion 
beobachtet/  ala  eine  Caniile  in*  den  Ausfuhruagsgang  gelegt 
und  der  Driisennerv  der  galvanischen  Reizung  nnterworf en  ^ 
wnrde.  Auch  vurde  beobåcbtet.  dass  wHhrend  der  Beeretion 
das  Blnt  reibUioher  floss. 

Als  das  während  der  Seci^tion  der  Druse  ax^gefiingene 
h^lrethe  Yenenblut  mit-  dem  der  Carotis  -vwtgliclien  w^rde, 
zeigte  sich  kcdn  Farbenunterscbied,  aber  jenes  Yenenblut  wurde 
an  der  Luft  nach  einigeir  Zeit  dunkel.  Bernard  urgirt  es, 
dass  das  'arteriell  gefärbte  Drusen-Yenenblut  rerscbieden  sei 
von  arterieUem  Blut,  ireil  V2  öder  ^/a  Btunde,  nachdem  d61s 
Blut  gelassen  wurde,  das  arterielle  Blut  immer  noch  hochrotb 
B»,  jenes  Yéuénblut  dann  aber  immer  die  Farbe  gewdbnliobéh 
Yenenblutes  angbnonimen  Ivabei 

DrilsenTenénbiut  und  Muskelvenenblut  ^verhalten  sichgrade 
-Mitgegengesetzt' in  Béiiug  auf  die  Farbe:  bei  einem  grossen 
JSundle  könnte>das  Blut  der  Gländ.  submuxillaras  mit  dem  des 
M..  digastriéua  vergUdben  werden.  in  der  Ruhé-  war  das  Mus- 
å:eihttnenbhlt  k«Ue«,  $1»  das 'Drusenvenenblut.'  Als  Essig  in 
jiie  Muntöbötlé'' geUaracfat:  wurde  uiid  darkif  Speåohielfleoretion 
nndl  Kaube^egunifen  eintråten,  wurde  das  Priiaenveaenblut 
fäst  lolbrt  lielbofh;    nlOrend    das :  Ifuskelveiienblut   4unktor 


374  VoMiiblvt  tb&tiger  und  nnthitiger  Ofg»Be. 

Was  dia  Uifiac^e  dar  helleren  Farbe  dés  Driistaveiiéflblu- 
tet  w&iirend  der  Th&tigkeit  deor  DriiAe  bebJA>  s»  deidit  J3«iv 
nArd  an  den  KoUensäiuegehalt  des  Hama  und  des  Spei<^el8 
nnd  meint  die  Irrasen  entfemten  in  iloem  SecM^  ehien  Xheii 
der  liloiilensiiire  des  Blutes,  iras  die  helbetbe  IM>e'  dessdben 
bedingen  möcbte;  eine  fthnliché  Elfklftntng  ako,  iri»  fär  das 
Hellerweiden  des  Hautretieiiblajtes  des  Eopfés  ium^  Ikorcb- 
scbueidang  des  -  Halssympathkus ;  aiUseidem  meiiit  Bemard 
anchj  habe  dasrasoher  dureh  die  Drilse  fartsömende  Blnt  ni^t 
Zeit,  sD  mri  fiauentoff  abeugeben,  als  sonat  (VersHehe  mit 
fieéag  Ikiénmf  s.  nnten.) 

Gbigeimå  Tkiemeésé  haben  .Sémord^b  Veiisuobefeam  Tlieil 
wiederholt.  '  Auoh  sie  fanden  bei  Hunden  ulid  Kani&ehen, 
dass' das  Blnt  der  Kieré  pturpurtoth  äibfiiésst^'  so  laligé  die 
Kirare  fanctionirt»  alsbald  nach  dar  Udterbt^élivtig  derrfleere- 
tion  dagégen  mit  der  yenösen  Faxbe,  wie  ib'  der  Tena  caira. 
Bagoglen:  fanden  die  Verff.  Betmard^n  aiuili5g&  Angaben  fiir  das 
Blöt  åea  UnterldefeiBpdieiieldriiBe  inidit  :bestätigt  (so.  wie  sie 
abciiTiFidits  der  Ait  an  dem  Blute  desBJedeBSv  ^^^  gdTaaisch 
gereizt  intrde,  beobachteleil).  Sie  beriohtea  Yon  7  VMaudLNi 
an  Pfeirden  <Qnd  Hunden,  imd  zwar  bn  >dev  OL'  paroti»  nnd 
sabmaxiHaiis  angeetéUt,  in  denen  all^  das  Bhafi  der  Drfisen- 
venen  tmreKSxideit.  seitie  Tlanöse  Fttrbe  hehiéltj  wenii  aneh 
starke  -Bpeichelsecretion  statÉfasid. 

Btrtiard  bemeskt  gegett  diese  Yersnobe,  dass  sicf.zum  Theil 
eben  nicht  dieselben  seien,  die  er  ai^gégebeii^  httbe.  Die  Pä- 
rot»  des  F£erd«s  ist  xum  Tkeil  wegmi  ihter  Chcössey  zum  Theil 
wegen  des  ZasammenflieesenB  Tieler  kleinerer  IhiiselaTeiien 
jnxt  Muskelvenen  etn  zur  Oonstatirang  seiser  Angaben  nngeeig- 
netes  Object;  anck  sei  eå,  fiigt  B.  hinza,  nicht  die  Speickel- 
secretion,'  ^Frelehe  das  Aiiftieten  der  hellrothen  Farbe  des 
Drusenveiienblutes  bedinge,  denn  diese  Fatbe  könne  anck 
ingegen  sein,  okne  dass  8peickelsecretion  stattiaidé  (naok 
BnrGhsdhiieidung  des  Sympathicus  s.  tinten).  Man  soU  auasei^ 
dem  die  Speichelsecretion  nicht  durch  öeschmacksreise  Tom 
Mcmde  'åns  einléiten,  weil  daduroh  zugleich  Kaabeweguigen 
veranlasst  werden,  die  sehr. dunkles  MttskelviMienblnt  bedinr 
gen,  sbndeffn-Ton  dein  Driiseiinen^ön  ratts.  Hinsichtlidh  der 
YeinsnGhe  an^  der  Gl.  subAiaxillaris  yoKk-Gluffé' \må  Thigmesse 
bemärkt  Mj^  dassf  ohne  Zweifbl  YersaohsfiBUeifc  stsittgefimden 
haben  >BluS8e&,  weil  der  Yersack  thm  jediee  Mé^  'Sekff  hänfig 
gelangeo  sei';  ér  Yermulihet ,  die  Verff*  h&tten  ideiit  den  Drii- 
séBnerveni/gernat/ --'^  (Die  genane  BMKshreibiui^  fler.  Yevsuehe 
nebst  Abbildungen  findet  sich  in  den  Le9ons  Vol.  II.  Nro^^XII). 


Yenenblat  thatiger  nnd  nathitiger  Organe.  57g 

Bernard  l^gte  bei  eineia  Ffarde  difi  ParotiB  "hki  rxM/t 
audigen .  iliiii^  Y«BeB%  Wähxénd^das  Kueir  äsQoie  ^ :  .waor  dais 
DarittHOteneiiiilali  zwar  •  nicht  ausgirapTOoheii  iieUalr,  aber  ea  flost 
zeioUéoliOT  tkHa^  ^  Dås.vor  4oi>^  Kauen  sus  ^iner  Tenle  > gemooi-r 
mfioé  Blut.  ooagolirte  liusch^  imd  bilddte.  keme  Jä^peokbaut; 
dfts.  muaittelbl&r  naeh  Beefidignng  d66  Kaitena  genömmeiLe  Bit4 
wior  d&xikler,  ooagnlirto  weaig^  rasehy  ond  bildete  du»  8taTk« 
S9eekllalli^  Ein  kleiBes  TlieimoAietoir  konnte  in;  aine  Drus«B« 
vede  eingéfuhTt  irexdeni  vähmid  der  Sube.zeigté  (é  BiHaoked 
37^ /luid/  88^  w&hroDd  dea  Kanena  sohwankte  ea  swia^ban 
38^  ond  dd^  und  naoik  Beendigong  des  Eaaeas  sank  esilxiif 
37^  zariick.  »..  .'nr.  ,.. 

W«teve  UvteoQBKicbtingen  an  der  Gfland.  sikbflEiaxillanÉr  des 
Hnndes.crgi^en  nuSi  dass  das  Auftxeten  der  eineiv  öder.  aindéisi 
Faxbe/dea  Druflenveneobhites  abbäagig  ist  von  der  Thätigkait 
je  ^einea  bési&ninitenJieTveiD.  Die  bellrötbe  JParbe  des  Dröaenr 
Teaieiiblätéa>  lat  nämlioh.  bedingt  durdh  daci  Votwalteii  der 
Tbätigkeit  pimosVon  der  Oberda  tympani  staidmendeå  INe^rrm, 
der  vöm  lisgilålis  aos  »längs  des  Aaeftibyungaganges  <  der  J>lniiié 
yerlatifeikd^  in  diesdbe  éintritt. '  fliesst  im  Evbezästaiide ;  dgs 
BInt  dunkel  ana.  der  Yene»  'so  wiid  és^abbaUL  bellxotb»  weiiki 
ein  Gescbmacksreiz  applicirt  wird:  dieaer  Erfblg  bleibt  lUHy 
wenn  jener  Nerv  dmclbadinitteii  ifit>  ixitt  aber  solori'  ein^ 
wenn'  das  perifpbeanaebé  £nde  des  durcbäebrntfeoiei^  Nerraii 
gfeseizt  iHrinU  BiéaerNerv,  N.  t^mpenieo^lingBålis ,  leitat  ålto 
das  jåkifiröten  der* bellrotben  Farbe.des  Dciistiaifeneiibluies  ala 
BeÉex  i[k>&//den)£b9rb]na(duaiär70n  éos  ein.*  Die  dunkle  Fanbe 
des  Driisenvenenbliites  entspiicbt  niobt  éin^aek  dem.  £btttiiBdé 
detr  Untbfitigkeit.  jienes  Nerven,  söndem  dem.  Vötwalten'  der 
Tb&iigkéit-dor  :vom  8|3i[Bkpatbi(ms  atiainmciiLdeii  Und  mit  ées 
Arterie  in  die  Driise  eintretencLen  Nerven.  Diese  Aeste  stam- 
tnen,  80  giobt  £.  an»  bauptaäoblicb  vom  Ganglioa  oervicale 
Buperius,  anastomosiren  abef  namentlicdi  anch  mit  deicn  Bäm; 
mylohyoideus.  Werden  diese  sjmpathiscben  Aeste  dtlrchscéiiit- 
ten,  so  i^immt  das  bisher  dunkle  ,  Driisenvenenblut  .bellrothj^ 
Jaxbe»  an.  <  Bei  ^eizung  der  peripbeviacben  £nden  der  davebr 
sdinittenen  Nerven  irird  es  wieder ,  dunkel  uhd  fliebst  lair^ 
samer,  was  bei  Beizung  sämmtlicher  die  Garötis  eztéhia  be- 
gleitenden  sympatbiacben  Fäden  bis  zuin  vöQigen  Aufbören 
jdiaa.Ä^sflieaaena  aicb  sieigem  kasn.  (Le9<  Vol.  II»  p.  471), 

Mit  der^b^Urotben  Farbe  des  Yaielibiutes  ist  reieblicberes 
Pliessen  verbunden,  und  zwat  fliesst  das  Yenenblut  dann  mit 
dem  Ihiia  isocbronen  Bescbleunigungen.  Wabrend  die  Druseiv 
,ytf)ei'^.  CC»  duj^len  Blutea  jjn.fiö.Sec»  jieferte;  floas  dieaeU^ 
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Mcnge  iiellie^^en  Blötes  uuMrhalb  15  Seo.  ana.  Bet  Beuiing 
der  sympathiBclieii  FtMai  känn  åma  AuajQieseen  des  YenenUu* 
tes  gens  nnteibiochen  verden.  Der  von  der  Cborda  tyapaai 
stammende  Kerv,  K.  tympanioo-lingaalis,  bedingi»£nreiteraiig 
der  kleinen  Arterien  (Bernard  sagt:  der  Gapillaren),  die  aym* 
pathiaohen  Päden  bedingen  Yerengecmng '  der  Abånaabolinen, 
ao  dass  dus  Blnt  in  den  Gapillaren  surfiokgehalten  winL  B, 
beseichnet  ktizz  den  Sympathicns  als  Yerengerer  åex  Blutge- 
fttaae  der  Dröae,  den  Tympanico-lingoalis  ala  Erweiterar.  Bie 
mechastachen  Yorgänge  an  den  Blutgeltoen  bediirfan  woihl 
noch  einer  genaaeren  Analyae,  ala  die  yqil  Bernard  nroige- 
nommene  ist.  ^  . 

Die  Torwaltende  Tbätigkeit  ^  dea  N.  tympanioo « lingnalis 
filllt  im.  Allgemeinen  sosammen  ^  mit  der  Speichelaeeration ,  so 
mcÅnt  Bernard  [auoh  in  der  GU.  aublingiialis  bewirkt  die  Bei- 
aong  der  Qioida  lympani  SpeiehelsecEetioB  (Leg^YoL  IL  p.  334)}, 
die  Bahe  der  Driise  mit  dem  Yerwatten.  d»  Thätigkeit  des 
Sympafhicos:  dennoob  aber  bewirkt  die  Beizung  jedes  der 
beiden  Nerven  Speichelflusa ,  aber  der  b^  Beimng  .  des  K. 
tympanioo* lingnalis  abfliessende  g^^eiohel  iat,  so  giébt  B,  acn, 
dnnaäiiaaigery  der  bei  Beizung  des  Sympathiena  abfliessende 
ansseroxdentlioh  alLhfliissig. 

Anqh  Echhard  Tmä.  Adrian  beobachteten,  dass  beiBeisnng 
des  Sympathieos  ein  anderea  Secret  abgeacmdeort  wirdi  ala  bei 
Beizung  des  Barn.  glaadularis  neiT<  trigemini:  erateorea  war 
Tiel  weniger  hell  and  darchsie^tig  und  besohdeors  in  höhem 
€h»de  zäher  und  dickfliissiger ;  hieräber  weråen  wsitere  Mit^ 
theikmgen  in  Aoasieht  gestelit*). 

Ueber  die  Einleitung  der  SpeiohélseGietion  yom  Sympathi-' 
ooa  ana  sind  die  im  vorigen  Jahre  benchteten  Y-ersudie  Xtid- 

^)  Åns  der  ont  spSt  rogegang«iiefii  gräsfleren  Hittiieilung  Ton  Eekharå 
Ukd  Adrian  entnéhrnen  "snx  noch  folgendea: 

Echhard  tind  Adrian  sahen  boi  Reizung  entweder  bios  des  Halssym- 
jpatbicus  />dor  des  yereinigten  Vagns-Sympathicusstammft  beim  Hunde  Ver- 
ttiehrimg  der  d^cretioii  in  der  Gl.  snbmazillaris ,  die  dnroh  Wagping  de# 
auflioflsonden  ICenge  dos  Sectots  béstimmt  wuido;  es  wurdo  also  Lwdmi§'% 
Aogabe  ebenfoUs  bestitigt.  (Yergl.  d.  Bencht  1857,  p.  a82).  Wnrde  aber 
die  Beizung  weiter  fortgesetzt,  so  nahm  die  abfliessende  Menge  anffallend 
ab»  oft  bis  zu  TÖUigem  AufbÖren.  Auch  wenn  dem  Kerren  eine  Zeit  läng 
Rnhe  gegSnnt  nnd  dann  Mie  Reiznng  wiederholt  wnrde  ^  'floss  Nichts  ans, 
obwohl  die  Pnpillarerweitemng  -die  Tltfitigkeit  des  Syi&tMfhieas  aÄielgte. 
In  dem  Fillen,  in  denen  Beizung  des  S^patbicus  iifaezikknpt  keine  Yer- 
mebrong  der  Spdehelsecreiion  znr  Folge  hatte,  war  das  normale  d^v^ 
Speichelgang  filllende  Sekret  von  besonders  zäher  Beschaffenheit ,  und  weiter 
wnrde  dann  erkannt,  dass  bei  Reiznng  des  Sympathicns  liberhanpt  ein 
■pecifiseh  anderes  Secret  entteert  wird,  als  bei  Beiinni^dée  Tngentiaas, 


toig*B,  CzermaJdB  nvA  Ploirowsiy^å  lu  veiglei^j»iu  In  naher 
Beziebnng  zu  dan  BemcaripBchea  nnd  J^ci&iarcJ^sQhaa  Yenfneh^n 
steken  ^oU  di^enigen  ron  -Czerthak  iiber  eine-.die  ftpeicbel- 
aecretion  ontex .  UmBtändm  hemmenåe  Einwirkai^t  von  äeitmi 
des  Sympathicnsi  wdidbe  Bernard  nioM  en  kennen  echeini. 

Bin  Aestohen  des  N. .  mylohyoideafl  veirbuidet  sich  mit 
eiaem  der  die  Drusen-^Aiterie  begleiteaden  8yBipftthi0oh«n  Fäden 
(Le90Bs  Vol.  n,  ^.  293).  Naoh  der  Untednndnng  dieeea 
Zweiges  des  N.  ^ylohyoideus  war  die  galTamsehe  Eeixudg  .d^i 
peripbeiisdiaii  JE^ee  deor  sjmpathisehen  filden  abhaiietdos. 
Im  Äugenbliek.  deor  Diurobsohneidjang  des  N.  mylehyoidett»  vex^ 
jnehrte  siiSh  der  Spéikketaiuiflasja ,  eibenao  bei  Eeisfing  dieeen 
I^ervea»  die  deneelben  £rfo}g  battei  wie  die  Btiisnng  der 
€lK»da  tympani.  Beim  Galvanislien.  dieses  Nerren  wuide  deor 
ans  der  durehecbAittonieti  GesicUsartexifi  ansströmeiide.  BlUiAr 
strebl  dicker  (Erweiteiungf  der  Axtoiie),  aber  etl^ae  w^aigeor 
kiftfkig;  .ebeiBso  bbförderte  die  Eeiznng  ^dieses  Ner^^  das 
Avntröiiieit  des  Blutea*  aua  der  QeeiohtsTe&ei  irelobes  beUet 
xoth  wnrde..  Bei  Oelegenheit  f^päterer  Yersueihe»  iil  deMen-  die 
Wirknngdes  N;  mylohyoidens^.mchi  beobaohtetr.wtiiiie  (VoL  H» 
p.  312),  bemerkt  B.,  es  könnten  ylelleicht  anatomisohe  Ver- 
ficlitedeiäieiten  statlfinden  öder  abeii  ano&  Idethnm  wegen  der 
Nacbbaiseliaft  der  Chorda  tympani 

Beim  Oal^aaiairea  des  pesripberiaGhen'  Blides  des  durob- 
eobnittenen*  aympotbisoben  Fadens^  der  die  Cazotis  extenia 
begleitet,  nabm  der  aus  der  Gesiobtsartiene  AmsiMritsende 
fitraU  naob  insid  naob  ab  bis  zum  voUkcnainMiea  yetracb^rinden; 
bei  Naeblass  der  Beisung  ersobien  er  wiedev ,  .wenn  niebi  ein 
FaserstoffDoagobim  inswisoben  die  Aiterieaöffiuing  Veistopft 
batte  i(Iiefons.  Vol.  II.  NrQ«  XTTT)*  Bbi  der  MBeiaimg  des 
Trigénuans-Asies  (Auriod(hTemporalis),  deraicb  milrdcimBAin. 
aoricnlazis  anterior  Tom  FaioaUs  terbindet,  beim  KaninobeB 
erweiteittän;  *si^  dia  Obigeftsse  nnd  da9  roibe  Y-eneafalut  floss 
reieblidbar  ans.  lAd.  Beisnng  dea4Bympaibicas  batte  stets  dAS 
Gegentbflil  ^ur  Falge. '  Naéb  Dnifebscbneidiuig  ^teimtUeber 
Kerven  d8S<<0bis  bliefch  die  Oinmlatian  itt  demsélbeiB' im  Gapag^, 
åber  ee  bild^en  sieh  nnl  dier  Memen  Gefisse  Blatonsammlvn- 
^jOH'  ond  wa^balte  Eittriindnag.  '   ^ . 

.III      11  I  «    Al  ■  «*     ■  '.   '       \  •         >    /       ■ ' '  .  ^  .       ^ 

-nititiih  ein  sibe^er,  wénign^  dsnhildltiger  SptioboL'  Amch  bcnnBchafc 
imrde.dieB  beo^te^tet.  .  Dlest  Zlhigkeit  dqsi  Sefret^  kåan  4#i  AuflitnMP 
sus  der  Ganiile  ganz  öder  zum  Theil  yerhji^deni.  Éinige  nähere  Angi»b«& 
ilber  Tortheilhafte  Asstellung  der  Tersxiclie  sind  im  Original  p.'  91,  92)  93 
ZQ  Tergleioben.  Bie  citirte  Abhanälmig  iit  yon  einer  die  ia  Betracht 
koinaieiide»  snstomiacbMiiytrbiHI^iiistvililwNi^den  Abbildtag  .b^iftsi.   . 
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Das  QaafjAtm  fabmaadllare  ist  beim  Hunde  Bxåxt  klein. 
(YevgL  dariibar  mtboh  Etkhard^  ond  Adirian  L  &  p.  B5). 
Bernard  bemerkte  keinen  Btnfiuiis  »uf  das  ErgébniBs  *der  ¥ei>- 
9aébie'j  4ih  dia  Oboardå  tyupani  wot  «dev  hinter'  dem  Gaag^ioii 
geitBiti  wmde.  Dia  CJhorda  luit^bei  ifaiwm  Eintritt  in  dia 
Srttse,  wo  sia  sich  mit  dan  Bjvpatfaisohen  F&dMi  yexaitiigty 
ain  gaiigttoiifo!n9if;aa  Ana^en:  einiga  Mala  itahiaB  <e8>  dasB 
sadi  Zexaohneidnng  dar  Keiren  an  dUeaar  BteUe  däe^  Spaidiel* 
saoreiioa  Bponten  foridBuaite. 

.'  FiiT  die  Yanacha  aai  STmpa&icn»  dagagan  wt  dia  Aiiwa* 
aenhait  dei  d^iigliön  oemoale  itaparitta,  vap^Blafléaa,  Wivd 
der  SyBipåthious'  tmtaibalb  diafles  GaUgtioite  daidhBcluixttan, 
10  sind  die  Baanltflto  yeTsohiedenTon  dexieii  bei  BorcfaaaluiBl- 
dung  •oberhalb'  åéoBelbén;  Bernard  tnteiiit,  daaa  dias  dafaet 
ittkve,  daaa  daa  Gangliaii  Yom  Btiakiaiiiiiåak  iPaaem.  eibahe, 
dia  xiiC''dar  Dvuse  gehan,  ao  daia  im  Mekianmaik  aäaCeMmm 
Me  die>43acretioii' der.GU.  anbmaiBiUalEia  TFaarhiEaidaA  aei;  wofiit 
tbili'dia'Bflobachtiuig  zii  apFacban  aoheiAt^  dåsa'  dar  Biaboéaft- 
fflicli  aaweiien  ptofaaa  fiaoreiiaii  in  jan«r'D:ruia  zut  »Folge  Jnt, 
eitie  Baobaohttuigy  die  8ch6å  im  Beriolit  1856, 'p.  351  mfiigé- 
théflt  winda.  '  .     ; .  i  .« •  .        , 

•  Wax  ainam  SDunde  eine  anaaimlicha»  Quimtitdi  Blöt  okiA*- 
zogen,  BO  bewirkte  Application  TotrEflaig  åttf  die  HuindBdhlemi- 
faaat^  zQweilan  adch  Beisang  des  Brbaensannan  kieide  ftpaichel- 
aaard^n.  Nadi  WiedereinBpiitseki  dea  Bltitaa  tzatan  dia  nor^ 
ttalen  Vae^ältniBae  wieder  ain  (Leq,  II.   p.  266). 

•Naah  der  oban  ontav  ^Bhit'^  arw&bntaw  Kelhdda  madhié 
JSemard  Beatioinunigéii  das  BanaratofiJ^ahaltt  deiB  BnlsenTeDån- 
bltites* ' '  Bai  €&iiem  fiunde  wurdan  aaa  dar  Niaånwwne  15  00. 
^at  ^eodminen)  während  derHamabfléss  n&d  daaVane^kift 
]fallh)tfei  geitebt-  war.>  (Um  eine  fSr  daiL  tarHai^andaiL  Zmeék 
lia<iliti»aiItge>€i#caUtMHDiBBtöra]ig  éu  yeinnaideii,  fUhiAé  \B.  dia 
§«ag8^t0e  Ton  åkt  Yeoa  eava  ana  in  Idié  Teua  xenaHa  ein.) 
Uilxnittélbaf  dårauf  iförde' die  'glaioihé  Blutibenge  mus  det  Art. 
reftaiUentBogan,  und^  .aLs^danii  iii  Folgé  des  AbziieiuQna  4efi 
^iatteAiibéiaogeB  di»  HanutfGretiba  gestöfet  wav>f  'wmiien » noib 
'1^  €6.  diudLél  aMåesBeiéen  Yenaiibliites  entEqgadk.  -Daa  faali- 
Tothe  Yenenblut  enthielt  17,26  9/»  YoL  SaUemlaff^rjdaa  Axteiieii- 
blut  19,46  <>/o  Yol.  und  das  dunkle  Yenenblut  nur  6,4  o/o  Yol. 
Ia  ^ncm  awaiten  Yéiattcha  i^ndettusiah.  16  o/f.Yok  O  ^iaiibeU- 
rothen  Nii»eflblttt,  17,44  ^fe  Yol.  O  im  Aiteriénblut  und 
6,44  ^/q  Yipl.  im  Blute  der  Yena  cava. 

.  ,,  B^nard  schnitt  bei.  einetpa.  Kanineben  .das.^vexlängerte 
Matdi^oberbalb  dea  VagoirUjspnuiga  duzob»   womAch.dia' £a- 
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spiratioii  foitdaiierte.  Die  KiéN  -  uikå  ihre  Tena  "WéMBL  heU. 
TQth,  wmden  abbr  widnend  ^fnrfolgtinden  Opflratkm  åmkdr 
Ak  der  Yagu»  m  der  <Oi^Qd  der  '  Gåvdia  ^ereisi  minb, 
BobvpoU  die  Nieres^ene  an  und  daa  Blut  wUxde  ibellerj  m 
glekiiey  Zeit  a^woU  der  DtTeter  an,  and  beiai  Oaffnea  wnrde 
H«m  in  demselbe»  conatatitit.  £ei  einem.  sait  0wei  Tågan 
niiolidiemMi  Kaiaiivohen',  :  desaeii  Haäm  .  aailer  irot ,  2»igte  «Mi 
naeh  Etöfinao^  der  Baa^hhölila  die  Nieie  utd  ilitre  YeHe  hfiir 
rotii;*  abar  ea  floas  kein  Ham  aua  der  in  den  Uxéter  einger 
legten  Caniile.  Daranf  wurde  dier  .  N.  aplandmieua  BUQor 
dnitohaohnitton  I.  und  sofoort  nahm  der  Umfang  der  IfTieianvene 
deraelben  geite  lan  Umfang  ab  und  daa  Biut  wittde  diicikat. 
Ala  daon  der  Yagoa  udiiteriiaLb  der  Cardia  géneiat  wurde, 
acdiwöll.die  Nierenyene  und  daa  Blut  wurde  heller,  wäibrend 
der  Urcsdev  von  fiftm  ausgedehnt  wurde.  Kaoh  AUfluJiender 
Yagua^nB^ivui^  worde  die  Nieiénvene  wieder  ldein«r  und  ddB 
Kut  dunkel*  Von  Neuem  kodinte  >eiie  Wiikung  der  lYtigu»- 
Teiiung '^nildlt  werden*  Au;^  auf  die  Nieire  und  IfieoreiiveDe 
der  laniem  Séite  wixkta.  .4i(^  Beisung  des  einan  Yagua^  "^ 
(liefoha.  Vol.  IL  Mro.  YI> 

Bétnard  erörtert  in  .'semen  Yorleaungen  (Le^.  aur  k  ayst. 
nerv.   I.   Nr.  XSIl^^XXV)  weittiafig  den  Siatetesaticih. 

MooA  atdtte  UntensuiehungetL  tlber  dm  Zudciergéhalt  <d«r 
£ieber  naoh  diN?  Vaguadarekficlioeidung  bai  Eani&chen  und 
Sfrndan  an.  N^aebdem  .er  aa»  (Uoi  Ergebniaaäni  von  7  unto: 
eiaatider^vexgleichbaren  Veamiishen  dieMenge  dea  Leberzaekers 
fiir;  ein  geaundaa^^  KaninidbMi  im  Mittel' au  1,793  6nn;,-ffur 
t  Eikgt«  aU  1|4  fimu  bereehnét  hatte»  seigte  sicb  faei.einer 
mttlereA  Lebienada«eir  Yon  ^S  bia  S4  StiOkdenr.  naoh  beideiv 
ac&tig0r' Vaguadtircliaohneidung  am  HalsQ  die  Menge  dea  LabaQ»- 
aaekei!B>  aOins^t .  beteIbQhtlioh '  Tesmindert ,  im  J)QrQhaduiitt  nos 
6  YefaUeben/  auf.  •  ^jv  pro  Kikgr^  rediudrt»*  Dabei  betrag  die 
Abnakme  des  Eörpezgewiehte  in  der  genannten  Zeit  126,3'  Orm. 
Ohtne  •  Eioflbai'  åuf  daa  Eintreten  dieaea*  beiden  -  Fölgén.  war 
die  TraeiheDtOinie.  «na0h.  der  Vaguadurehacibneidung  tmd  dås 
•Sintreten  der  Lungenentaundting.  Der  ICagféii  der>:Kåininnba& 
wusde  fltets  gafiSlt  gefUnden ,  ebgleiah  aie  in  dar  Begél 
kéin  F«ttinr  'toebr  •nahaien'.  näck  dmt  Operation  ^  défr  oboDe 
XkiNbl  4.f»  SimndaKma .  at>er  war  ;leer ;  die  Leber  war :  stets  blni- 
mclu'  Diei  VevBu^e^  bei  Eondop  etgaben  Adhnliohea.;  Ana 
▼ier  Yeiatibken  beaaehMt  M%  eine  tnittlere.  Lebmsdauar  ^n 
29^/4  Stundenrtnaek  derOpearaition»  .Wahrcind/Welelier  dag  Kör- 
pargi}iv^9ht>ifmo(ls3$;5  0rm.  ito  abttdon,  eine  Ahnakaue, 

die  mit  Riickaickt  auf  die  Zeit  und  daa  Körpeigewioht  rolatiy 
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tet^lahtildier  ist,  als  bei  S«Binehen.r'  Die  Menge  des  Lehet^ 
"saAm  uror  auf  dnaadbe  Ifimmiim  rom  0,2  Grm  pio  Kilogr. 
Teiminderty  wle  b«i  den  Kaniacheii.  Bieie  geibage  Zncker- 
menge  faad  sioh  ancli  dann  nva,  wenn  18  Standeoi.  zwisofaen 
åem  Tod  und  åtr  UnteiKueiiung  der  Lebeor  lage&.  De?  Magen 
WBg  in  Folge  Ton  Erbvechen  ond  AbatineiB  leer.  Die  Leber, 
wie  bei  den  Koninoiheny  blaireieh*  Die  mit  der  YagmUnoh-^ 
adiaeidang  bei  Hunden  verbnndene  Sympafliicmi^hirofaBcbhei^ 
dang  sdiien  anf  die  V^rmindening  det  Lebemckeva  Iftinen 
besoaderen  Binflnse  anszuuben. 

Als  Moos  dann  einige  Veigleiehnngstreranche  anstdiite, 
mdem  er  Thiere  nnter  langsamer  Snffooafäon  in  Fblge  vemach- 
Ubnigter  Tradheotomie  öder  Zuiehniinng  4er  Tradhea  sa  Omnde 
geben  liess,  ftokå  er  ähnliehe  SrgebmBse,  wie>  naob  der  Vagas» 
dorchfdiaeidang,  vas  er  als  fevnere  Unteivtflteang  aaliikrt  fHr 
■ditt  Anfticfaty  dass  al»  nrsftohlidie  Momente  fUM  dae  Sabkerver- 
ttindemng  in  der  Leber  aa<^  der  Yagasdaréhscbneidting  an^ 
xasehea  (Sei  Abnahme  des  Eörpexgewicbts ,  theilweise  öder 
Töllige  Absiiaenz,  Aufhdrea  der^^rdauangnind  Darmabeorption, 
endlicb  die  allgemeinen  Folgen  de»' Rngiilfs  dér  D^eriitioB. 

Mooå  scbloss,  da  der  Vaga»  äiebt  dlre«t  bei  der  Zacker- 
bildung  in  der  Leber  betheiiigt'  seia^^  könne;  so  ttiiissen  die 
ayaipatliiediea  Fäded  der  Leber  dieaeim-  Pioetese  vorsteben, 
^må  mit  Buoksicbt  auf  diese  Aaaaiime  wardea  folgeade  Ver- 
Boebe  -aagestellt.  Bei  Fi^ösdiea  worde  das  blo6gelegte<  aiid 
isolirta  Räekeamark  mit  IndaetioasströmeH  g«rei£t.  Nach 
Verlauf  dniger  Stånden ,  scbea  aaoh-  IK/t  Staadea  trät  anter 
bedeatender  Vermehrong  der  Harmaeiige  Zueker  im  Håra  anf, 
■der  bis  aii  27  Stoaden  naoh  der  Réizuag  na^su^msen  y^&r*  Das 
Lebeifdecoct  sobien  sehr  Euckerreiob  tu  séia.  (Ver^<  outea  die 
Versuciie  von  SchifS)  Als  vor  ået  BéixtiagdesMaikii  die  eia-uad 
aastreteaden  LebergefUsse  anterbiiadefi  waren,  w$x*  nirgeads, 
weder  ia  dier  Leber ,  nocb  im  Blut;  aodi  im^ara  Zaoker 
naebflawéisen ;  die  Hammenge  war  aber  gleichfalls  vermebrt 
-Jdé  durobsobnit  dabn  bei  Frösdiea  daS' Rtlckeåmark  im  ebevea 
eéer-i  ndttlereia  Tbeiie  and  fand,  wenn  dis  Operatioagat  er- 
tragan  wur<i»,  so  daaS'  aacb  20  bis  25'8tQadea  die  Leber 
dcÉb  lebéadea  Thiere  geaommen  warde,  keinéa  Zucker  in  der 
-Lebeih  (la  aaderea  Fallen,  kiiieere  Zeit  aadh-der  Opersäoii, 
enthiek)  !dib  (Léber  Zooiker.)  Die  Prösehe-''iNrafea'  äach' der 
Operationl  mit  lebenden  Miicken  gefiittetft  worden.  '  Jfoo«  deatet 
^iese  Versaobe  bei  FrÖschen  dabin,  dase  sowabl  bei  der  Bei- 
juag^ak  aadh  dar  Darohscbäeidimg  des  Haxksidie  sympathi- 
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•chen  Lri>eftt8te  als  dk  Temitfler  dor  LetiBmffecti<|QB  maMo.^ 
•ehen.  aeieiu 

Sciiff  der  n&éh  ieinéo  im  Beiifiht  186^  p.  dW^bericftH 
teten  .Tenaehen  sa  der  Amioht  gdatigt  war,  dass  der  kiinrtx 
Uok  bei  Frösdiati  dureh  YerletiaB^  deg  Kaaka  ■  ttfzengte  Dii^ 
betes  aaf^veilaefaitor  ZuskerbiMiuig  i&  der  Lebei'  bersht,  Ter^ 
mntfaety  dass  daer  €braiid  diBBes  .Diåbetee  ih  det  Erweiteruajf 
der  LebertgeAlsse  gelegen  ist  Zmn  Beweis^  dass  jede  grösseié 
Blutfiltte  der  Leber,  linablijtaigig  ▼•&  aller  Béistmg  ifazeB  €b* 
webes  -^ei:  ilirer  Nétven;  B^beteé  heryoitofty  fiiliit  &■  an, 
dasft  Jiaob  Untexbiiidiuig  dier  Venae  .  advehentes  der  Nieren^ 
so  ,das8  aUes  Biat  der  .HiiiteKBxtzBmitliten  die  Leifter  sa  dorch'^ 
■bAmi.  géswungen  war,  bald  ein  dauerBdar  lieft^per  Diabetes 
eiktsdelii  Die  Avsdelmiuig  der.  Lebergefåsee  fiuid  sioh  aaoH 
dem  Diabesstieh  iimÉmv  i#eim  juaxh.  Jbem  Jfiaéker  in  den  Ham^ 
iibergingy  sei  es  in  f  olge  EebleDS  des  Fermeot»  (Wmterfrösdhe)^ 
sei  es  iT^en  verhinderter  Bildtmg  des  Ldlwramylamr  bei 
Erankhcdtj 

Mit  Besugnabme  aan(  anf  die  oben  besiGhieton  Untexsveiif 
ungen  des  Yerfs.  liber  eine  active  öeffissenreiteiKuig  vondwi 
Nerrsfk  aosi  evklärt  jSL  naoh.  späier  ansfuhxlicli  aiiifaKitheileiden 
Vei^aohen  die.beiin  Diabeiesstioli  bei  Etöscheniind.bei  Säoge^ 
thieren  aiifla:etende  fiypeiämlé  der  Leber  lör  eimi  aotive  Se»* 
sungs^  Hj^tämi»»  selbst  dann,  wenn  bei^  Frösehen  daä^ebeodé 
BttftbennaTk  geois  serstört  wurde.  Damit  stebt  iå  Znsaiaisifwf 
hasng  das  tialdige  Au£hören  des  Diabetes  nnd  die  >UnmogHofa*« 
^  Iteit,  denselbeia  unmittelfoar  daiaiif  ztm*  sweiten  Male  sa  er^ 
sengen;  ^inl.dief&eisii^g  bei  'der  Opesattdncremiiedeii,  indeiol 
mån  diéH^Ehi^te  sehr-  Éief.'  naskotinisty  såf  ^ar>  jede  Azt  åm 
DkibetssstifllieB  ii]ii#irksån4  Web  eé ;  aneh .  aacli  -dem  <  Brwaolieli 
em»  derSlarkosey  .ol»o]u3n  4£aWande  dkueandditoxihailden  wsfi^J 
Nicht  das  Aeiherisiren>  sondem  nur  die  Anästhesie  war  étmä 
das:  'Hmdetniss ^  iMa  Abt^  Stieh^  war  'witkaåm^  Weim  er  - erst 
wttbiénd  des^&lrliciieBs  ad»  'der  NaiJOoose  gemaeiil  wvaå^       ) 

iAnoh  åndeife  Beseungön  des '  TBrlängerteiL  lEarkes  nfLeå 
WåAaaskaxikeB  aneugtii^Bibbetesv  so  d!|rdi>  ^al^vaaiémus,  der 
dni^i  ein  UlurwBik'  iäiige  untetxttakené  sobwetobe  SiryehninAe* 
taiiam  :  Aber i  idto  difeae>  Arten  *  toU'  DiabeteS'  dattem  nar^^sö 
länge- itie.diefWixkang  des  Stiikhes  bei  demséiben  TMer.^  *  > 
>  •  B»  jedbr  Art  von  Beiali3nperäBiie  bet '  äftngétliieren  eiaé 
Iiliim«igsiQrp«riaÉlio^  enito^iiditv  Weiche  sdb^ädier  abev<das 
g^Dte  Iiébeli'inii}diin3b'^anhaltei^  iBt>,  so  Veråiohté*  Bohiff  Méi 
kkioeren  iKageHiieten  die:  Umstinde/  besöndero  die  AbkiiMaiift 
pm  teiiMldeiiy  welche*  ndeh  ZerstHrang' d^  BiiekeaaMtfks  dib 
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BxBWguDip  déff.  LeUBramyliiiiu  ^eiiiindétoii,  and  Ho**  (^Bt^off^  m 
ihm  aach  durch  Zeistöiting  des  obeien  Theils  des  Donalmaiin 
eméa  jÉtAsteWééhéa  bis  mni  Tode  des  Tidezeii  anhalteiiden 
nébi  hekäsilÉiåkihexL  Diahetei  gu  énei%em«  Dieies*  ven  »S*  .nami 
gaålndfme.  LilhmangsdMibetBg  ist-es,  nkki  BeihnaréPk  Beizdia^ 
hébts,  'weldhev  dér  bBin  MenMhen  voAo— mtmdeii/  KranliiiBMl 
vniog  itiL  Dm  iKehalMiikéit  hdder  leigle  «lch  atich  dÉDm» 
dm  d^r  ikickatr .  bMb  /  ntir  «dir  langmn^Jdjpsr  BetitateeradiBiiiig 
anfieilsg/ waa  hei  deid  BmdiaiietoB  uisht  ao  iåer  fiåil  iiät 

Dj|BB.:£btiard  den  TOBriifatfigefaéDdeiLBkAetos  nur  Ti»neinar 
»ekr  JdeistfiH  SAalle  ans  cizengeH  knante^  iMjiåch  Sch^  meaamh 
lich  daseh  dfifi.Fcarm  det  angevmdAttti  InfitmmeBléB  b^dingtt 
wéklbeå-  åi&JAtfåBBDBnrwm  nar  da  äfigirt,  w»  Bi&im  vezbiiigBrteB 
lEao^  kvd  aiam  aehr  ^kleiiibn.Bausii  miMaiuB^ngedirangt.  maiåi 
bö.  i  gteigaafeia  Toafaåueen  iisit  tsiok  DiaMiBar  crBBugéti  voib 
^ei£iieii:  IkocaallierveD  bis  ^enfett  die  'Seidiiigel  ilini*  ^ 

•  /Sdbjf 'finea^  aniih  Siabitfés  djanit  diaaote  Bmimigf.  Åtar 
pnnctuT,  der  Leber ;  femer  durch  Drack  auf  die  Baiicbgefiistav 
wfaa  «r  ihn  faaaafManlwiirf  nad  balMäaaBii;  währnnd  dfer^täch- 
tif^eit  nQfiiud;:be«baeiiitet& 

.<  ;i>iBl.  Atun&lass  in.  den  im  vorigen  Jahts  bencbtetenFaU 
Y^Ukhglxé  traiuHiÉicte  (BesieUr  185?.  t>.  ^85)  tiiBiUe.iP%^« 
einiÉn  HbodickiKi^  Eåii  rait  Diiei  O^agB  j[^a«li  eiDetofitUage  auf  s 
BänterhakipÉ,  der  sAmädhsti.kiine.FelgeajM  tiafaatt  s^hkn,  .war^ 
nathifawn  ÅnMjo^tf  Hunger-  aUd  DoistgefäiiU.T^rmehite  flajsttr 
Béon/^am.  dog^aretan  war,  iiilBKZncker  imExafL  .Bes  Diabetes 
versdiwand  oniai  dem  CkebzaiMJte  ivoti  Ijannin  maå  Qipnm,  nad 
bei  MeiadidnÉ  im  Laofia  von  14  Tagess  andniir  dia.Hfoa^ 
BMiga .  bliéb  nocb  %  Uamate  kmg  vinaiefati»  JV.  i^iidht  aioh 
dahiA  anbh,  dasd  avr  yozubeigelMbda  EaMshulÉenui%.  Ton 
tbeilen  statlgefoildieia  liabe.  <  Båxk  iLebadeidton.-nfvahJldiii 

i  Eemet  tbeobacibtete*.  Ghiésinfféf^  eiaen  VaU  yeii!;toAuinbiitisch 
enstajMiioner  2i*fi]ie£bansa(bs^  ia  Falge  aiadaittattea^idär  indeas 
Sxtpf  aad  BttckML  aicM  diereot  betoKf^lzml  sohoiiin  deraäch- 
alsdnKaditidas.  098té%mptom<diesl.Dibbaftfisi«».  Én-Jtatdaaui 
acadi  1 1^  FlUer:  ▼oiki  auCisolehe  .odev  ähtiliiriiB.^W€dse  isDÉHåaist* 
denea.iDiaiMtoft  aas.del^IiilBratujr  wteaimairtiigatÉem>.  Jn  mlaa 
derselbenMiaadbUa.  es  sibh  aiufe  aair  am  .allgtoiaine  iBra^wtfc*- 
tenaog  )daf[:Söl)|MBrsy  oksM  beaotkdeia  Afféctién  di»:  Néiyea- 
eeatra^  »wia»  Bii^  dana.aiteb  keiae  ffixnersiteiBast^éi^  rasigtea 
åHet  iå2  >vieiea  Fallen  bei  Him-  wd.  Nemankiafaklaiiéda,  fip»* 
tapsiHi' JÄtinmilagfla»  HfsAeriai  Bäakéanlarksieidea^JEraBUisdiéa 
das    gioama  .uad  kieiaea.  Hirnii  sak.  6i.'  niemalsi  2adiev  ias 


ttéarm  naÉkMm ,  mk  An^BRhmt  ^eine»  JPalls  yon  SVactdi  Aev 
fiwri»  oGramii.'  Bkae  Angabé&^ividQiBpsacheii^deiiiiLadli  grftdezil 
den  imi  ^oiigiaÉL  - Jahvs  bémhteten  <(p.  385)  .  Atngébea  yon 
QuéOirdl{tMdi  Gödde»)  midi^dtf^: ;  JetEt^  in.  Eolge  d^ 
Tcm  BrUcbe-  iiber  den.  tiormslen  Ztiokeargehålt  den  J^unns  ,gfiF- 
madKtea  Angijbefeiy  häben  frcdiek  wohl  matiche  firöheTe  Beob* 
aafatangen^  die  keise'  qn&kititiiKtive  bd^r  weiligttonB 'appiroxit 
matiT  sabit£end€  Angalvea  iibeor  don  ZnofeargeJnlt  enihaltei^' 
sdkt  an  Gewiéki  yerloren.  '  •   .    ' 

Wie  fiémard  angWbt,  beobådijkete  Rayer  .einen  MenéoheBiy 
hav  dem  jedes  Mal  dami  Zu^kar  ua  Hieum  etsdxfen,  wenn  ^ 
eineli  lebhaftdn  Aeigvr  hatte*    '      .  > 

JohnsUm  beatfttigfr  daa  Anfiatetan  tok  Zuckair  im  Ham  bei 
Feitoissia) .  waa  wie  Yerf .  bemerkt^  Oihb  ztieisi  behauptet  habe ; 
im  'zweiten  fitadiran^  dem  apaamodisohen ,  finde.  biek  in  faat 
allén  Fallen  Zuekev  iib  Ham,  laeist  mit  groBBeQ  lCengen'V0n 
Phosphaten.  Dabei  macht  J,  aofmeiksam  daräuf,  dass  Goplanå 
bei  Béortnasis  meistenB' Beiiung^  wenn  nicikt  flnienadungi  der 
Meduila  idblonfflta-  gefiinden»  baba.  Johnaton-  arbeitete  i  JttK 
Ghro&;isaii]Mi  fiaH.  Audv  fand  «/•  wie  Re^ntxåo^  imr  Hianmm^ 
Hysterifldtar  Znäkec,  und  awaor  vennekrt-  bet  der  eSiien .  sn  Zei«- 
ten,  dä  aie  AnMle  eina^  krampfhafken  HusténB  Ihatto.  ,  .        / 

in  dén  Vorleaangen .  iibeor  das  iKeryienayBibem  (Vol.  II.  Liagi 
XIV)  hnngt  Bernard  seine  Yersache  iiber  die  EinAiiafie  .déx 
Vagasdnsahaclmeidimg  an^  dié  Seeretion  dar  Magenaoi^deiiiiliaut^ 
anf  ilié  Aofeaugimg  vu  b^  'W^r-  wekka  bereits  aaa  frölieareiik  Mitr 
tiieilnngen  bekannt^und  oft  diacuÉirt  aind.  ^ 

■    ■  .  j .''.      '    .  >       .'      ■      ..  ■  v;  .»  ■.  -m: 

■>'■♦ »  t     .MH  *    t      'H.l  1      <, 

A^HoUL  ilMitf'di«:V«rdåatfiflf^h0«thUnséhenBlweléM8k  Dfo  phyidoto^sékl 

Uéber  dia,  ilHeiidannng!  'dea  Eiwoissea  wAutki^i^Ärnolå-  toV 
géådet  Mitiåieihdiij^eBui  Bas  'WeiÉse-  vén  6  '  »oben  Eieom  yfll^ 
scb.irand  anaV  deili  Magj^A  aeiit  .24 '  Stdnden- '  nudhteimBX>i  Hnsdia 
in  2  bis  3  Stunden.  Nach  aus  Fisteln  abfliessenden  Portionen 
zu  urtheilen,  fand^>ké!kie:lli<eiil#^se'.od^  g&(^licbe  Goagulation 
dj^s^,fl{i3(^]^i^.,|:iw,ei^s  .3^  Ma^en  sta.ti;^  ^0|  n^urd^  ^Imä^jtich 
dumkdiia^y  leåcbik  iyitrixbar;  späder  war  die FäUbaarWtrdipcli 
diediiitBe,  Mineraiferattfan  vaimindeit.  Wuråe  fliiafiiges  Eiireiss 
mit  natiirlichem  Magénsaft  des  Hundes  zaéammengébracUt,  'tknd 
nilifg'  bcäsd8  ^lO;  slehlBnrgélaaaéBf,i  ao:ftcki«d  aiob)  ein  menbranös 
fledtiger  Ton  eineiii  gattertig^  lfaeftl;aaEBto»r  Wår  tnn  ao  kl^iaer^ 
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}e  melit  Ifltgeiisaft  zugegen  wsr.  Splfctot  iimt  dnxdrireg  wiaM- 
lielie  Sriibimg  ein,  åasm  Åjå&ttHltmg ,  .wa4é»  Yeimiiid«r8ii|; 
der  Eeaotionten  dM  EiireineAj  SoU  fliuwig^  Eiwwsfi  in  2  bii 
8  8tuQden  ysrdauet'  *weideh,  8d  Must  die  10  bis  20fiEODhe  Keng^ 
Mftgrasttfb  mit  04  bis  0,2^/o  'fiMer  Same  vaaå  1,0^ /^  fepdit 
mgttgea:  Béiii«  (Arnold  bednate  Aidkt  eiiies  BetpmnB^  welehet 
ér  Yos^Merk  in  Dannstedt  bex6|p.  Ba  es  wiiksam  war^  90.  mom 
BaH  flcfaiåessen,  dass  es  fEaasöaiBehea  Pepain  war,  deion  das  tog. 
Pepsin  germanic.  ist  unwirksam.  Die  Untersehieåe  wird  Bki. 
ånoBSiCfuA  heå  anderar  GelegenlieiA  erfirtém.  Jmea  Pepatn  aber, 
desaeiL  sich  Arnoid  bedienAe»  "vmå  daim  ohiieiiweifet  afcnfc  mit 
Amylum  versetzt  gewesen  sein,  wie  dad,  ifelolÉes^&if.  ebendahét 
beiog  liHd  zwax  etwa  dO^/o-  Amyium>  entiJialt^ijy  eo  4afiÅ  alsa 
obige^  Angabe  yon  l^o  Pépain  sioh  ittutlAnaaaUeh  avd  0,1^/ k 
itelleik  Wiid ,  da  >  Arnold  keiae  ^Ingabe  dacuber  maoht^  ob  er 
ctwaidaa  Aäny^wKL  entfemt  hat,  odeb  ob  dasseibe  jnitgéwogen 

•  Die  awffingiiclie  Triibang  dea  BiweiaaeSy  nde  siB\die  vier* 
däsmte  &iksftun  bewirkt,  ^iidetnieh^.  statt,  ivenn.istt  déin  ext- 
gwttaeite&t^Wåsaer  Ofi^^f$  bik  l^f^  QUocnatrittin  öder  Chloiy 
kaKum,  CSiloranimohilim ,  Clilatvoalcium  ^  geeetst  mird. .  Bei 
Gegenwait  ¥bn .  lo/o  dieser  Si^bse  in  Qf2o/o  'BelEåäure  haltiger 
HuibsiglLeit  ^soagol^e  das  EiwiaiaB  scbrai.  bsi  i3B^  G.,  Jiicht 
aber^'  ivieimdar  Säai»gehallr  mar  0,1  ^Vo  bis  0,05  0/0  beträgt 
Der  phoBphoiaaoré  Kalk  wirkt.ebenäO)  viejéné  Sakev  nioht 
pSibiBpihinfeanre  Magnesia.  Fest  geronnenesOEäweisg  vmt.  6:£iem 
wurde  von  Hunden  in  6  bia  7  Btiindén :;  vnllwtJndig  .yerdaut. 
Die  gleiche  Menge  leioht  geronnenen  flockigen  Eiweisses  in 
5  Sti^nden.  Die  Lösung  des  Verdoueten  yerhielt  sioh  wie  Pep- 
tonlösung.  Bei  Yer^fluung  mit  kunstlichem  Magensaft  waren 
die  Verhältnisse  diWeibe&;^  wenn  aåf  1  'Tbéil  zu  Yerdauendes 
10  Tbeiie  Magdnlttft  (vde^  oben)  kaaa^j  bei  gfiringenr  MBBge 
Mageifdafiea  wähtte  die  Yierdannn^  entépi«id^ettd' iSageM' Zeit. 
Vei^gteieliebde '  Yanniclie  mit  Teraehiedeneia.  Fepsiiigehdlt  -  des 
Magentaftds  eE||abeh,  idass  »die  /Meogfe  deaa^llMsh  s^Eii^  in  Be* 
tiiMhtl  kommt  liioBioiktlioh  det  SciiiieUig^MI  der^Yerdauuag; 

Amotä,     ^ebet  éxé  Galle&iiielige ,  welehe  t>6i  Hnu^ett  mit  CktllenMasen* 
'  flitdin  fBi<  VéthälteiM  zitr  Art  d«r  Nahnmg,  aåm  Ki3t)»«rgeiH€bt  imd  au* 
;   dea^Dtgmi^MUtlk  tbgéioadMrt  wind.  -rr  J>ie  p^éftk  AMtfit  riter  UBireMitfit^ 
.  Keidplberg.    pag,  91. . 

"  >  AtmM  achliesat  ana  Beobaditiiiigen*  (die  ztim  TJieiL  aehon 
ttiiJiei!  bixtgetheik  muiim)  an-fiundéi»  mit  Gallénblasenfistelii, 
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dass  ein  ausgewachs^er  Hund  im  Mittel  auf  1  Eilogr.  Kör- 
peigewicht  9  Grm.  Gkdle  absondert  bei  ziireichender  Brodnah- 
ning,  57 — 60  Gim.  Boggenbrod,  11,6  Grm.  Galle  bei  znrei- 
chender  Fleischkost,  96  Grm.  fnsclieii  Bindfleisches,  und  9  Grm. 
Galle  bei  yoUständiger  Nahmngsentziehung  von  der  18.  bijs 
42.  Stunde  des  Hungems.  Bei  gemischter  Kahnmg,  eben  dem 
Bediibrfniss  genugend,  lässt  sich  festsetzen  10  Grm.  Galle  fiir 
1  ElLogr.  Hund  in  24  Stunden,  eine  Zahl^  die  nur  das  Drittel 
der  Yon  KöUiker  und  jET.  Muller  angenommenen  ist.  Bei  Brod- 
nahrong  beträgt  die  Meme  der  festen  Thttle  der  Galle  in 
24  Stunden  0,2*^  Örifr.  fcf  1*  Äil6^.'^t^d^  bei  Fleischnah- 
Tung  0,541  Grm.,  bei  vollständiger  Nahrungsentziehung  in  der 
18.  bis  42,  ^tunde  des  Hungems  0,260  Gxm.  Der  Stoffum- 
satz  in  der  Leber  ist  bei  Fleischnahrung  beträchtlich  gestei* 
ge^.^l^r  ▼^|^abUijp9|^]|;  .^ifreicbc^  Nabtfmg  nicht  veji^^hrt 
ge*gen\i'ber  dein  fieginn  der  Nuclitemlieit.  Die  Schwbnkungen 
der  G^le^Lt^^^^^^g  mit  den,  Xfi^ea^eiten  zeig^  sich  in 
5  Versuchen  bei  .einem  Hunde  auph  unabbängig  von  der 
ISfalirängsiiufnalime.  t—.  Bei  .fester JN^ahrung  errpictt^  die  Gal- 
li^ebsqndemmg  ibr  Mcadm^m  scbon  in  der  2.  bis  4.  Stondie, 
b^  Wéssearaitfhi^mie  in  der  1«  nnd  2.  Stunde  nachher.  Bei 
reichHcher  einmaliger  Ncihrungsaufnahme  behielt  die  £xci:etion 
ipin^n  jnittleren  Sta^d  t)i8.  in  dié  10.  Stunde.  .  IQeim  hungern^' 
dega  Iliijeri^  wurdea  2  Kaximaiund  2  Kinima  in  der  Galleh- 
-ai[>so]iidetuiig  im  Tage  beébachtet;  >  Das  erste  Maadmusn  del  in 
•dié-Stttitde  Von  7 — 8  JJhx  Möigéns,  das  zweite  in  die  Stunde 
yoi^  .^7-6  ,Ulir,  A^beixds,  beide  Maxima  sowohl  iik  die  Wasser- 
méMgf^.imesi^..^^£^t(äd  Theile..  D^s.i  erste  Minimum  fiir  das 
GaUenwasser  war  von  11  — 12  Uhr  Mittags,  fur  dié  festen 
(thieile  Voitt  12  — 1  tHir  M.;  ebenso  das  zweite  Minimuin  von 
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'eiÄeh  anäeren  Gäng.  -^  '  ,,    •' 
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/  Bei»^  gftb  €äneh  Apparat  an,  welcher  Jb^stimmt  ist,  dijB 
b&sh^r .  luii^}!  D»  Vois  angewendete  Vorrichtupg  zur  Abieituug 
ndttr  .tliiiKriecdbtieclariecb^ii  Ströme  in  den  iMultiplicatordTaht  zu 
:cafeeteAni)  wåim.^^.  den  .Z^eek  hat^  zwei  U^belstände  zu  y^y- 
iDiftid^ni^  <Bei  A^x.  h^tmsk^m  F(a7icJ;iLtuixg  JDu  BM  muss^  wie 
^äkaml<;,:fdIiQl>Av(9gl«i^h1^^  ^,  Yera^hiedenlieiten  dar  Plati^i- 
fdttMA  abgewil^t^  w^^n,^.  ber^^  ,eine  Unteisuchung^an  tbie- 
^Édteai  K(h4il0U  m{>^ioli  ietj»  i^as.  unter  Umständei^  spbr  zeit- 
saubebd^  i6id  I^atig  iat.  Spdann  ))edingt  ^^  Polarisation  de;r 
-Pläidn|>lfytlen  ^firfnete  Scl\wäcbui^g  dea/primäxen.  Ströms, 
Ur  Wafik  )^unäQh0t  4»*  .kt^^ere  b^trifft,^ die  Na^htheile  de^r  Po- 
ittris^ttoii  t  >  MO  bespriGåi^t  Bern»  .4i^  ]lpglicbk;6it,,  ;die^elb,e  gfgi? 
jubiMeUie^aeii,  känn  dieeea  j^docb  <iujpb  die  von  Jr  Hegv^uld 
To^eaoBfig^cle  Emici^htong  ebenfaUs  nic^t  fiir  erreiobt  halten. 
B^fftgea^  k^ui»n.,die  Pdl^ti^i^atioB  an  d»en  Enden  der . metallischeii 
tLeitorl  liiMokidli^  (^^nigfiitejwi  bi^.w  einemigewissen  Grade) 
igttaucbt  IrerdiBi!^'  i^aoh  Becqt*erel  durch  Bewegung  dei;  Electror 
dén  und  daduich^  d^ss  4^e  beiden  Electroden  foxtwäbren^ 
igrééhftB^  .zUdsoben  ip<^itiv  nnd  negativ,  ind,em  dann  jeden 
lAugcaablipk  >  4ie'  Prodftote  d^r  Electxolyse  sicb  wieder  vereini- 
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geni  können,  wähxend  ein  entaprechender  W«chsel  liwischen 
den  Enden  des  Mnltiplioatordrahts  bedingt,  dass  der  Stram  im 
Hultiplicatordrabt  stets  die  gleiche  Bichtung  hat  tmd  hut  eyi 
^iscpntimuirlicliex  ist.  Dies  letstereVerfaliTeii  wend^te  JBeins  än 
nnd  machte  dadnrch  zugleich  die  StöjpuBg  w^gen  des  TuspTiing- 
iiche:å  Unglelchmässigkeit  deir^EleotrodeB  unschidli<^ ,  indem 
der  dadnrch  veranlasste  Ström ,  istets  wechaelnd  in  ^er  Rich- 
tnng,  sich  selbst  aufhebt.  Anf  genaue  Beschreibnng  de;  Tor- 
-riehlnng  mnsa  hiar  yeiziehtet  werden.  Die  beiden  mit  LeiB- 
wandbänschen  endigenden  Electroden  hängen  herab  vwischen 
2wei  fizirte  LeinwandbHnsche ,  die  in  Gefösse  mit  ^ochsalz- 
lösung  tauchen.  Am  oberen  Ende  trägt  jede  fedemd  be- 
festigte  Slecitrode  einen  Zahn,  nm  abweoheehid  in  die  Lucke^ 
eines  doppelten  Zahnrades  einzngreifen.  Jede»  dieser  Zahn- 
rader  steht  mit  einem  zweiten  in  leitender  Terbindung,  an 
deren  jedem  abwechselnd  zwei  Metallfedem  schtejfen,  di^e 
ihrezseits  mit  dem  Multiplioatordraht  in  Vrebindnng  stehen. 
IMe  Tier  Zahnräder  werden  durch  eine  Eurbel  in  Bewegnng 
gesetzt  und  bedingen  einen  steten,  altemirenden  Wechsel  des 
Contacts  der  Electrod^enden  mit;  den  L^inwandbausdien, 
und  einen  entsprechend  umgekehrten  Wechsel  des  Contacts 
der  beiden  Metallfedem  mit  den  Elect9X)dea.  An  die  leststs- 
henden  Leinwandbäusche  druckt  jederseits  éiAe  léichte  Hoxn- 
feder  ein  mit  Kochsalzlösung  getränktes  zugespitztes  Thonplätt- 
bhen  aU;  welches,  beweglich,  die  Ableitnn^g  v^=  den  mit  Ei- 
-weisshäntchén  bedebktéh  thierisohen  Theilen  iibekmifaiittt.  SteUt 
man  die  Rädér  so  ein,  dass  je  eine  El^ctrode '  den  Baiueh  der 
béidén  Ztdeitniigsgeftssé  beriihrt  nnd  sehMéssi  vlAii  dflan  »den 
Sjreis  öhne  Einschaltung  einer  Méctrieit&tsqiiölle^  'so  zeigtidior 
Ifadelausschlåg  die  Unglefehmäsaigkeit  der  Bleotrcfdenan*  Be- 
ginnt  man  darauf  die  Drehung  nud  stoiit  dasi;  Akexni- 
ren  der  Electroden,  so  geht  die  l!iradel  '  ailf  Nidl  jsiiiriiek 
tind  kommt  daselbst  alsbald  dauernd  i^  Ruhe.  Bestebt  åer 
A|)parat  diese  Probe,  so  ist  in  ihm  fnjr  den  AugenbUckAJlos 
in  Ordnung.  Ref.  iiberzeogté  sich  davon,  dass  der  Apparat 
,dier  bei<^en  beabéichtigten  Zwedte  érfäilt,  die  'Wirkniig  deir 
Polarisation  irtiå  jedenfalls  sehr  wéisetitliGh  harabgedräekt. 
Beim  Gebrauch  treten  dagegen  aneh^^och  bei  der  etwas  rer- 
änderten  Form,  in  der  Ref.  den  Apparat  besittst,  eimge>aBd)C!EG 
TJebelstände  zn  Tage,  welché  sich  jedoch  -wei^éiisiemlidi  léioht 
verbéssern  lassen.  Es  ist  abzuwaHen,  bijs  Beini  ^neXbfft  miéktg^ 
T^i^esserungéil  vrird  angebracht  haben,  womit  deiselbe  be- 
échäftigt  istt  dabei  soli  namentlicfa  ataeh  der  Hun  genåidiée 
Einwurf  beriicksichtigt.  werden,   ob  ni^t  der  Kerv   bei   dter 


> 

J>itf^]^iinv^^^,  iia,  4i>leiiufig  ,  in  tetaniBGhen.Zuataiid.  ^i&Qv; 
(])^'<|!i])]9]^)btiwg>4^  s^iteiidjeii  Thefle  wfor  iA  der  joa^spxii^i^, 
iifihfm  Jovm  des  AppAratSt  wie  aie  Abgebild^t  ii0tf  et^aci  cugb-' 
d«]F8,,ali^/sip  Bof.  jbieer  besclprii^ben  ha^.)  ,    .  :    .  . 

ffqrkm  beatinmt^  den  spe^ifisohen  Leitungswidei^tand 
d^c.  I^^^^q8u)>0tw&>  fifix  die  lÄzignHL<?fati9Lg  de»  ITerms  isohiar 
di4us  d^  Fr9SoI)es>  ^dem  eip,  den  Ström  ein^  .(7rop^'sch)6^ 
B0c]iy99^,;jeu;LQ|^:)Culti(pliGftt^  von, 7 3 00  Windimgeii  uixd  eii^en 
Bit  X^fTvitrioUöfiiuig  gefuUtexi  BJUeoadaten  .benutzte«  Der 
N^emr  'UTiQtrd^,.  iti-  .twwtrt^amer  .AnordBinigy  tvor  AustaTooknung 
g^sidii^ ,  ii]b«r  £e^e  y/on  HoUunderfnark  g^bziicibt)  welehes 
ttOeg^D^t,  mil^Hubneyeiweiss  di^chféucbtet  wofi  von  die^eip 
iTWrd^  ,der  ,Bt»Mi!  du:(iBb  mit  JBiweiaa.  getr^ten  Bc^nmwoUeBot- 
d^obt .  in  SjapfenatcioUö^mig .  göleiteti»  l^e^meoBvertbie  Vo\m* 
sMionfliträBe  iMtl&iBn  bei.  den  Yersuohoii  j^ipht  y<»:.  Die  Tern- 
Itonit&r  betmg  TirH^wll^,  ,Die  Länge  d^  ciinges^sbaltet^ 
Nervenstuckea  betrug  stets  5 Mm. ;, der  QuersQhnitt  wurds  auf. 
niUarpii^^tn9oM^n  lif^saiwgep  beyieohnet.  ^  Ber:  Widei^fftand  der 
PJw9Qigkeitfii9äuten  im  lUieostat^pn  i^^i^T^e  ,  au£  L^geii  ^ 
t.DJto. 'Qw«»*|iitt  >^}^teiidw.Silb^4r«h^  berecbnet,  ^4 
degr  .^8  .|7erTf^9tiik^  ,waSi  I  Mete^  Länge  vmd  I  QMn^.  Quer^ 
asbAiU'  vALs  Ifittpl^iihl  ^ur  deix  J^-eitongaw^dera^nd  defr  Ken- 
vw  .il^^4err,Jiäp3^^richtH^ .  ff»xd  sicb  ,496632707,  woraua  iS 
ab}eit0t^  /daaa  m  Kittal  der  liTety  14i.86  Ualbeaaer  Iwtxi,^,  fda 
daqtiUi^st^a  ^Waaeier;.  di§.  @pb<^^9i]^iu^g^  U^e^  jEwiacben  12,6 
W^  Xlifi*\  ^)5iri<ff,  ateUt^.dafm  ^zie  Löaung  4er  im  N^rvex^ 
i^il^^^ii^f!a/m  ber,  dei^en  Copx^eipubratiou  ^eff^ 

im  Kerym:  ^imafabeA  AMw  imd,  Wa^Nse^  yorJ^aadenen/Verbäli^. 
9is«en  .'entsprm^b^  -DiLe^e.  Lötnmg  iwurde.  zur  f^iiUung  ei^ea 
BJieoatatexii  bonptst  u»d,  miter  Ausscbliesaung  der  Polajr> 
f^tionawirkwgti  d^  apiacj^iiM^e^  L^itapJB^smdorstand  j^^er  ^e|- 
y^nf8alfslÖ6;9ng  ^tt  V^<  defljjamgei^  d^l^a^en.gefunden,  m  daaa 
die  >  y^rbir^a^l^f^en  BeatfoidthBile  d^a  ^ery^n  ^exi  Wider9tand 
d^  m'4%oaa  ontbaUiep^e^^iJzlöaimgen  JfcK^^v^giröM^ 
j  fUv^cJc .  |kb#ilt  Diitef  '  den  ,  ikietbqdologiaidim  Yoryeraucb^^ 
fii^  aetpie  Qaliifpi^othex^pi^  UnteripuGbjc^  iibe?:  ^^.I^^^^uig^ 
^ä4aEra^dt4fift  menai^obep  Körper^;  mit.  J^e  nacb  dem  Ort 
^er  Anlfgwig  4«z  .^ucbtf^n  iäactrp^ei^.zeigti^p  sich  s^hr  g^oaa^ 
li^iJBS^prgmiaKi  4^8  ;L^i1mg9widerais^^e9i  vunäcbat  entapr^e^4 
dw  J^i<}]^.  df^  Qbei)o^^».Piffi^|M^^  dia  ziriscben  dem  .Aequir 
^sidwi !7(m.  1{|  W  l^QO,  jleil^.Kupf^rabt  y<xa;4  Mm.,DJ£kp 
i^<0jBb8ebpi|(^(mn^«:  O^igi^i^at^  Wideratcupid  bieten  die  Näge][« 
49m.. d^i^  afib}B^^<^¥^.  TbiGiilp  deoif  Fnaaaohle^  die.Handtelleiinnd 
ii^iidji^i  bebMftm.Tb^i|(9  dW^örpei»,   dan  geringstepr  4if 
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Hänt  der  Achselliolile,  der  Glans  penis,  des  Bcrotams,  des  6é- 
sichts  imd  namenilicli  der  Schläfen  rmå  des  finsseren  Oln^s. 
Bei  dem  enorme»  .Widerstand  der  trocknen  Ofoerhant  wird  es 
ceteris  paribus  auf  die  Zahl  nnd  Beschaffenheit  der  W^e  an- 
kommen, anf  welchen  die  Fenehtigkeit  der  Electioden  mit  den 
fenebten  Theilen  des  Eörpers  in  Berukrang  treten  kanH,  näm- 
lich  die  Haarwurzelbälge  nnd  die  Änsfiihrangsgäi^  der 
Knäueldrusen  der  Haat.  Anf  die  H5he  der  spiralig  gewnAde- 
nenen  Gänge  dieser  Dnisen  fnbätt  H.  den  grossen  Widerstand 
der  Sohlen  nnd  Handteller  znruek.  Die  Kopfhant  Mete  bei 
manehen  Menscben  wegen  der  weichén  Witeeibälge  kleiher 
Härchen  yerhältnissmäsig  geringen  Widerstand.  Bei  Anf- 
setzung  fenchter  Electroden  anf  die  trockne  Hänt',  erreieht  die 
Magnetnadel  des  Ghdvanometers  «rst  nach  mebren  Kinntén  ilire 
ganze  Ablenknng  wahrscheinlich  in  Folge  alhnäliger  Herstel* 
Inng  der  Yerbindnng  mit  den  feuchten  Leilbngswegen  dnrch 
die  Haat.  •  .     -»   - 

Sehiff  nnd  Valentin  dnrehschnitten  bei  Säugediiételi^  Vö^ 
geln,  Fröschen  die  Nerren  tmd  iiberliessen  -  sie  der  Degene- 
ration,  bis  sie  ihre  Brregbarkeit  liäkigé  eisigebSsbt  tiattenc 
dann  heraui^esclinitten  zeigten  solcbe  Nerven  nöeb  den  rubtoi- 
den  Wervenstrom  an.  Nerven,  déren  Mark- Ms*  auf  wénige 
Tropfen  gescbwrmden  .^ar,  lenkten  die  Nadid  Ini-  Siniie  des 
rubenden  Nervenstromsab;  ^obei '  wirktmnlé  ittid^nawiitoame 
Anordnungén  sicb  wie  géwöbnlicb'-  uiitéiscbeidl&il  Hessefi.  Bie 
Btäiké  dies  Ströms  gab  der  voli  deih  unveiietzten  Nerven  der 
anderh  SefteNicbts  nach;  Bei  SÄngétbicrren,  ^diéf  Woohén  u»d 
Monate  läng  géliibmt  isåren/  ba(^  der  m(M  rc^eiierii^)  Kaum 
Spuren  von  Mark  zeigende  Nerv*  seinen' Ström  im  ricbtigen 
Sinne.  Dbr  Nerv  bestsäid  nur  Äus  Kfilleri  uiid  K^teöi  des 
Axencyliilders.  *  Naeb  der  Ansscbneiduiig  teränåérte  sicb  der 
gelähmteNcrv  ébenso  wie  ein  réizba^' herausgeécbnittener,  ti.  b. 
die  élektfömotorisöbfe'  ^iÄsamkeit  nabm  ab,  oft  ^i6il  Unikebr 
dér  el«ktriäcbéä  G^nsätze.  Es  f<dgt,'dass  dilé' Abiiabm^  des 
rubeiidfeli' Nérveiiktroffls  tmd  seiife  '^tiireÅ^  Uinkehr^bei  reizbar 
ausgéischiiittenen  Nerveii  an  und'  fur;  bicb  niliMmit^der  AJ)- 
nabm:é'der  Reizbarkeit  in  IBezifehung  i^bt,  Éfoildem  dAés  jieiie 
dnrcb  die  Trenntog  Von  deb  Ernäb^ungsbeerden  bedingt  ist, 
welébé  ibretseitB  åufeb  die  Eeikbarkeit^tJelréttJH;/ ^n)  ^eöö^^nodi 
Värbmidéil  ist.  Der  seit  längerer  Zei%  '^éMmtc^  Néifv^eigte 
Äber'''keine  SpnrvömiEléctrciioiftrs  ^id'  vöntfégÄtiverf  Stibmes- 
scbwanknng.  Dieelé  Eiscbeiningen' -  bétkcbtét  •  d^  iSeMjf 
nicbt  als  sogenannte '  Béivegiii]fgiBéjn3cbeintinge&'  disf^  )^^deii 
Nervetistroms^,  sondem  als  etwas  Utiter  békatu^n  IJtestftndea 
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ten  AuftretendeSt  wa»  •  in  dem  Tekliären  Nerven  Plats  greift 
neben  dem,  nicht  von  den  die  Beizbarkeit  bedingendén  iCb^ 
mefltén  abhttiigigen  rahenden  Kerveiuflarom*  •  Letztever,  nin^mt 
8.  an,  verdimkt  .wahntdieiniich  nur  'dem  noch  gekörig  ernäliT^ 
ten  HiiUelir  der  Nervenfasent  seinen  UispTnng,  «iok«rlich  soi- 
chen  Theilem,  diO'  mit  det  Erregbackeit  und  LeitangsfUhi^keii 
Kiclits  ^n  tk«n  haben.  Bern  emtspreohend  verlangte  S.,  dass 
der  mhénde^NeirveiMtrom  audi  dann  m>ch  voxkanden  8ei>  wénii 
nnter  Brrhalttn&g' der  Hullen  der  physiologisch  wirksamé  Inhalt 
ået  Falbenl^  liflätdiqK  vollkommen  zeTStört.  wirdi  ^sa^SMjf 
åxaok  «taaekB  HaohmersddBge  bewirkte.  Nerven  von  Bängef 
thieren  und  Ampbibien  wurden,  nacb  Prufung  auf  ibr^iiiotr^ 
malés  -^^Urbalten,  ramth.  gekämmert  imd  mit  neuem  Qdexirbhnitt 
imtéMimbt  7  >  aie  -  ^eigiea  den  mhendBn .  Nenrenatiom,  dai  mebt 
sebf  sehniali  vetsdiwand,  was  der  uhvenxteidliclien  Besckädi'^ 
gun^:'der>liiiUen/  sageachriében'  T?ird.  Auf  der.  andem  Selte 
vieifiieltfan '  >8iék  -  die  •  fNewen-  ven  Säogethiéren  -  nnd  Yög^^ 
Aerenr  fil«%eiteeé  >  Änjtetbunden.  und  .die  der  Thätigkeit  imd 
fifiiätiirang^  iQ^itiiberséheiid^bOTaabt  irarenr  ebénso  ine  dieiNez^ 
ven^todtev<'3%iev9, '^4er  Nerventtorom  feMte^  wav  geBchwäcki 
odet*  nmgjekéhrti  Die  negative  Stiomesadiwäiikung  betiraebtet 
8«mlt  /SMtjf  als  ^den  Ausdruok  eines-  bei^^deor  Eonegfm^  epoåh 
tftebeilSLen  *  aievleii  Btremes ^  der ,  siok  in  seinen  Wixkimgen  «n 
dem  rubetoden '  Nerveiuatram  addirt  y  .un  desaeu'  -  Wixkung  ^  yt 
mackrdert^ftichtuiigj/zn  vefkleineam^odeo^  zu^veigrobsern.  •lietz*' 
téi^es^ie^  der  Eaål,  wenn  dernihende  Neirenstromdie  der /ge* 
wöhxdiclieaientgégen^etate.ItiQhtung  hat^  'wafl>  wie- békannjlf» 
UBter*-  TsrbchiedéiMii  ^UmBtänden  >  eintreteii;  kamn-  imd.  .wobei  der 
l^eiVl  fleofa  mhr  iräbavrsem  kann.».!wie  Sddff  \>e»faiéåkfn  hsx^ 
vc^hebt«  Ueberkisiaptis^Tibkt- sieh  &:Å&^  soTrehl  in.Betreff^der 
Mttikbln  (sv^uAten)  -wie-^in'  Betréff  der  Nerven:  meh3rftu3h  ^egen 
dil^  Ansidhit*vau6y  wekhe  •  lukzwéif dkaf t  ^gsltidn  Zusammenhang 
Aét  pHyaiokgiselieA  Yi»rglhgft  im.- Nerven  i^å  Muskel)  mit 
åeib  elÄtriBoken  fVoi^äligen  flit  erwiea^  bSlt^  und  untor  An^ 
d«rm"#iMié^  er-  ^seine^BedenkBn.  amoh.  iiiesentUidi  ^eetötät  Idurob 
di0'^hBtBaek^  etnerseits,  ddés  motonscibe  und  sensible  Nen^eiir 
iuierfi  eioh  in  alektromotodBcber  Bedekung  so  gleiok  verhalt^^ 
j^géniiber>>attdenéitB  dtétn  Umstande^  dwsidie  beideriei-Faseim 
in  äkemieche^nBeeidbQ^  dbs*  wesentli^  versebiedener  Natitti 
aftt  Prödiwte  dKfPbréntev  EcnfikmMgsweieep'  betracbtetriv^rdepi 
tMétenv  ^åe,  wiet  i8bA«jf>herrdiliebt,  die  Hactnätieigkeity- miit 
der  physioiog^édi  difféDéiitét  Faserebden  »der.Yereuiig^qng  irider? 
^tfiebesy^edhtf artigt; '  >  Y^lrgl.  *  kieruber  ilnteny  m<^  •  aujcb-^  die  auf 
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dan^be  hlnwriimifende :  «pf  i  andean  ^We^e  gewamume  Ajisii^ 

Ein  md  danelhevReis,  ivrioliar  aéeh  miwintor  sirei.  ver* 
flchiedfwie  SMlen  Mior  Ikrvm- tdift,  jetngifr  4^>^  Mnftkel  nicht 
ml  gleidi*  !Wepe^  tendern  diejes^e  .Eeimag  .-wsrki  Jieftigw, 
irokäie  die  Tom  ICmkel  fadfemtoaré  fitelle  ttngniftt 

Dié  erste  EeniitnifliB  id^esM  aMifcwuidifeiL  ¥athidteo9  ev- 
liieli- i^5l8r,  "fik  ei  mit  etner  adlwachen .  Kiite  (trDekaeiii 
fSmL^EiBOikatte)  tokl  nnieren  Uieiile  des  HeiyvB  ieiBbiadiciia 
!kéiné  Znekangv  vom^  aiittLani  bei  gieioher  Sptfutweite  ediwaidtciy 
▼om  PleacDs  amraUs  aber  B^ir  heftige  CcmIiiÉitieim  -entegen 
kisimteL 

Naek  Beseitigaiig  ei&^er  cÉirai^ur  Eimriuidii  (ii.  l4Slh^l4ki) 
ffiiurt  dibse  oonstaiite ' WabmefamiugL  aelisi.sa.  der  ijUMlune 
eines  TerscbiedenenYeilialtenB  der  ^erweabamn  lUk  doi  Fer* 
echiedeneii  Theilen  des  StaoBsmee^  Besotidsre  l^easa^ei  cårgoben» 
dåsa  n&chtctwa  VeisduedenMteiif  ide8>Widtosteiåe8..diBr.  Vieatr 
^enfaiént  an  vezacibiedaaeKPaidcton;  idea-YeiiaiifciatSetrw^ 
kwidmén.  j  F.  nditete'  y«Btsnoh»  ao  eiB.y  idaaa  ^^  won  venloliiet' 
åenen  'StnekaO'  deaiNerven  ans  eift  -km  JCyopapbloEMfesKeidir 
lietes  ZneknagsiainMmiiim  enej^  noå  zn^icbidie  daaii  jedfes 
MaH  ootbiM&digeifitroiastttib  gemesaen  wetdeil  :kQåiii&  Iietoi- 
teres '-wwrde' dsémoh  snreiofat,'  dass  di»  :diunb  .den  •S^art^oi 
iie8BimdenV6tntee*¥om^B]ieoätnrd  .abgdeiitfi^  deaaen 

Lingen  in  J^olge  ^passend  ein^oliéiteAer  WidenÉäÉd»  dien^  ev- 
xigenden  BtiöméB  »pio^slionAl '-wvÉen;.'  ansaeriiftem:  wår^mn 
Xnltiplicator  in'  den  den-  ^éiven  eniiialA6«deii'  Knaii .  tdntfer 
sciBltel,  an  dessen  ^U^ettkimgeii.  die  ▼emchkdiéBén  fitrDmatäarf 
lemi  crkaimt  yreråeh.  konnteiL  .  Ea  ^-wav  nm  dia  n^m  Bl>e<^ 
i^rd  einiasohältende  X^infe  iim  so<  be^^ufteiider»  je.'ntiier.  die 
mit  glcdoher  dpannwafte  ^eieizte  i  NérvnBstreckiir  dem.  Miiakfil 

Wtthiénd  däe  ffiektreden  läcb  dev  Minkél  nälkerteiiy  nahiia  lUto 
eUgesehaltete 'I>fa]]fläaig»  dea  Bheodunds-  lind  4eK/AJBSScUa|r 
deri  f MiiltiplieiitamBAel  '  mäahtig  sof .  .itfåhlreiid .  éit,  Zotiemig  di» 
H^eiohcr  blleb;'  I^  scatadito  £eihénfelge^'4car  fttefaniritlYigeti 
imd  '  die  <Riobta|ig  de»  i^eiseojdaa  Stoii&eB  wttcen  ohiieEiiiAww 
ftnf  "dås  Hetfroftreien  d«a  Gésetfeea  Dér  giöasetej.QneiBdiiuitt 
dM^  Kefv^enstaiUms^an  iseiliera  ohettaa.  ifMe  »tirde»  «e»  nrtfit  er 
fel  •  Belrafehti  »Icijiinint^  eHe-  YmÉSåagåhag  Att  flttravMliebeé  ésr 
i»agetiy  vnii'  is^miii  w(iTd«ii':iohme  .dieJB  Moment  Mtr  vi  >Bttdie 
stdh^den  0ttlKgra<AdeAe'n^^ 

' '  Voii>  besondevemvIntBiédseiist  Ifcigéndet?  iron  Jw  fgemariite 
Einwand,  Dem  oberen  EnAe  des  präpaxirten  Isobiadioos  liegen 
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Querschnitten  begränzt,  veTmöge  Nebenfichliessuijg  I  dos  &i|^irf 
j^broma  des  Ifi^hmLpf^neiBQ  Ai^  JB^pstoois^Qii»^  sdiwaobeikråbstei- 
geoden  Stroma  in  die99m :  towiskab^  Eit)  solohet  erböhet  di« 
Eisegburlimt  in  dar  f anfson  dnrobflopnenen  0tr»ok«  (bifl  mtf 
dde  £mtritt8stoU&)  •  und  unteiiudb  densolben  pAai^t  sioh  iax 

CMitatiT  iriMen  ^o>  die  lobdt  g^»d3»i()«n '  WatoAbmimgett 
éiéam  Thato^cb^j)  ^ntaprocbeni  dles^  aber  .cnrkllineii  jene  dei>r 
iio(di  nlcht,  weilsi^  ihneiL  quantit^tiv  mc^^  eoUpxecibeii* 
Wuida^  der  ficiaeh^  Qn^i^ojmitt  dea  boluuldieufi  eai  sftiiLeii 
Längsschnitt  gelegt  iind  sodfO^n  QBmitteLbar  untorliftlb  ^  saiilé 
£rrttgbiur):eit  geprii^t»  so  «eigte  siob.swar  eine  jremge Brhöb- 
luig^  der  ETxegbarkett»  aber  der  XInti^rs<sbied  wav  aebtUein  im 
.VexbäUtkia^  jkm  å^n  .UD.t«r8obiod6iL/'  weldi^  bei  Beietittg^  Yeir 
sdueden wwt yomMtifiXel  est&nitarFtinkté  beobaébtet '^ruxd». 

Im  AllgetittiiieipL'  flltie(geii  die  Cianren ,  die  dieges  Waofaaeft 
^er  Knroigj^kaM;  neeb  des»  .oentral^  Ende  de^Kerren  ami^ 
dniisken*  nebr  rasq^-an;  ni<}bt<«elteftWTiide  sn  einer  beatinuilr 
t^i  SMl^  (^ii«  EmkWg  i»t  Curvfi  gOges  die  jLbMEtstie  beobr 
<«€bkrfc,' ^  deijeAig^n  näDiiiob,  die  deln-  Abjgongspiinkte  dér 
ObessobenkelNte  entopaeicbt.  Bein»  Abfitefben  rdés  S^errexi  aiff- 
Jb9n  *die  jOrdinAtcm  der  £hiry^:  aiobt^glftéhinlMsig^  soildem 
iBficher  yeiftoentoileife  EodedesKerven  an^  so  dåe»  diAChurre 
,  flfbcbex  'röd.*  ^    ^    .    •  i  i  •    •    -  .  r- 

Aniob  mittobt  ebemMcbar  Jiemmg  gelang  es,  die  istftede 
«tebtod(^!  T^Aälteiivt^  naöhzuweisQii.  Vnterden  bAfisontal 
.wugeBpauitexk  JSem&i  imtde»  oin*  Ttopfem  conoentärirAer  Keeb- 
eaiUlSavng:  gedobobebv  der.  eine  b^seboräakte.  Stelle*  des  Kerreft 
benetzte.  Wsrdie  AppiieatioBflstelle  salbedein  Mitekel^  ee 
.erfolgte.  meiatetis  bixmeii\  5«r*10  Mintxien  keine  Zndäing^  wäb- 
xexid  béi  BeiifiiiBg.  eitk^  boiib  gelegenén  Kerreiuilreeke  fast  inr 
mer  fiaob  ei»j|:en  Kinliten 'Trtanns  ^oIgte.>  Bin  CoxitTolyer- 
jsätk  bewiea,  .daae  dieserfirfelg  nidt^  etwavon  ÅJoMasvaag  des 
Xteendmitte  dea  "Narren  hsnulate. 

'  M  fWaa  nwi  die  VrBaebe  der  dnjBl8de>:fttehenden  Ergdbeiii- 
Qngea  betri£%:,  so  ist  deinkberv  :eBfe#eder  dass  deis  Fer^  sein 
iimdres  VeshalteBi  mit  der  Anaäbeniiig  an  das  Gentraloigaa 
liadeit  und  witUidb  an  Srr^gbatkeii  teuBimmti^  öder!  da«s  /die 
Bnégbaikeii;  iiberall  dief  gleiclhe  ist  und  djbe.Eeiiii%«incAtwiUt, 
ém.  ibter  •  Intenflität  <  wÄcbst»* !  iibei^  je .  längre  Stteokete  dea  'Set- 
,refw  sie  sicb  >  fortpfianzt ;.  elidUob » ikönnte  ampb  ^Beidea :  amg^eicSi 
itåttfi&deti.  F;  h^éii  ^  fur  .^wwfandheililidbi ,  /da80)<diQ  iweål^ 
Jii9glicfakeit  ea  iat,   die  mit  der  Wirklicbteit  •  ubeteinntiiniBt. 
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nei)6T  ^e  fnibere  hiébergehörige  Beobaclitniig  Budge'»  vefgl. 
p:  ISB  uiid  f . 

*  An^eJneF  ibp&terdn  Btdlié  (p.  246)  bemerkt  i^.,  dass  man 
i^énriuthen  ktonte,  die  bei  Yerlftngening  der  von  éinem  Btrom 
ånrchiftossenen  Kervenstrecke  beobaditete  YeTstärkimg  der  Bei- 
sung  möcbte  smn  Tbeil'  wenigstens  ihren  Grund  darin  haben^ 
dass  kBkéir-hiBauf  ge\egené  Neitv^ensteUen  geieizt  eden  bei  der 
Yerlttngénmg  der  getekten  (Kervenslrecke.  Doch  ttbéisem^ 
itioh  Pji.  d«t^'  be^foridei^  Verisuclie/  In  denen-  er  die  Yerlä»- 
germg  der  ^rekten  Streeke  naeh  der  Fiti|^erié'  hin  voi^' 
nahin,  duss  vdrkl£oh  Zunalmie  deir  Bxrégung  stoitfindét  mit  der 
'Vérl^n^limiiig  der  geieizten  Strecke. 

Ik  Vebeneiiigiihamimg  mit  obigem  Eigebrdss  tod  dässeibe 
erw^eiténid/ ^nd  folgénde  YeireTiche  (p.  475  u.  f.) :  es  ^wtnfde 
dier  Stik»ké>dei  negativen  Stroméssc^w^uikungiuiiteré^oiit,  wäK* 
rena  eisi  Mål  dine*  den  Binsdhen  Hfll^,  eiit  Mal  eine' si^' eiit- 
AerEfte:  BteUe^  Von  gléiobet  Länge  nnd^  Öaenciiiäii'  tetanisirt 
^rmrde;'  Sifet»  ersohien  die  stftiitei^r  iAeg«ltiv^  Bditmtahttitg  von 
dsrrillBiden  Sbecke  ans,  gieidrdél  tfb  das  ^eripkénscfae^^Ende 
die»  i[B^i3adi<^s>ödeT>die  motoriETcben- WéxMln  abgieléilélr' w«ah 
dén.  Bin  tetamsirendet  8tiömimgBVorgang,  det^vÄni^er  nsJien 
^SltsedDe  :au8  kéine-  B^l^^bknng'  der  Ifadel  bedingte,  érz^ngte 
ansbhnliehe  negairre^:8cli1i7ankung  von  der  féSmeik  Streoifce  aua. 
Di»  ThlBttsaehé,  das8  bei  Akiweodttng-^stirke:^  Behi]^  i^é  ne- 
gative Stromesschwanknng  von  der  der  abgeleitétén'  Slfi^cdte 
ik&i>éren  titftrker  aarfolgt,  best»(igt  Pjl.  nn^  érHiiit  diesdlbe  unge- 
awmige&i  in>  éiner'  ^Weise^^^  dsss  sie  ^  kdioÉeil  Wådferqsnioh  tu 
Obigem  >Mldet  (p.  47:6;)  Somt  e^eM  Kieh,  dasjBiflbieiBmiai^ 
t«n  eineni  Queräéhixitt>  des  Kerven^  au^*  siefa  ^nacb  beideir^iöb^ 
tangén'^bM  mit  waohsendér  inteiisitt^i  .'äusbréitet^^-r-  '''  *  ' ' ' 
■''•::  JSMéHUaimrfetiiå  die  'Angåbe'i)to^«i^s  ib^stetigt,  dass, 
^irénih  der:  siöglkhst'  iioch  '■  obén  abgeBckiditenei  >  <ll»  Iseb iadicnB 
mit'  ^inéAi  Zinneisenbogen  ^  Tion '13 ''^4' 'Mm;  Bponnii^itsB '  am 
uiitei^en  £nde  "gereiKt 'wij:d,  der' 6aiGrt;n»^ettiins;  iiL.Bube  bléibt, 
während  dieselbe  Eeizung  atn  ob^nn  ^kde^^appliciilib^^Zscbcm^ 
liérvorrdft;  H,-  filgte^^aber  ihinzb,  ^daBs  åaeb*  der  tVefli^rzung 
des  lBcfa{£||diciii8  b»s  auf>  das  untere  £iide  von  1^^^  Cmindie- 
seftelEefeuttg  niin  von  Ikier  aus^uckiing  erregjit^  etien^^so  stark, 
wie-vorhi^  nnr  vom  obern  £nd0>aius.\  Bfe£sÉQng"db8r:unduipeli- 
i9élisu(lteiitti;{soluadiculb  hm  lebendénfrMeb' mit  detb2isi!i]«isMl- 
-bo^BJigab^^ifedef  vom  linteiren,  ndehvvm  <^«ntoiEndé  ans 
ISuoknDgf  idie  sofort  voäi  oberen.Snde'  aus  2u  eéMten  war, 
dfa  dern  !Kenr  <  vom  IRiiokenmvrke  getreniit  war.  Diesé^Efa^ 
liötaiilg    der -Beid)arkeit  tmter   diesen  Uiåstäaden,  ist,  /w£b 


-fffti6jf4v  migegfiéIMH  bereib.  melurfoob.  beinba^U»t.^  JtL 
fåeitfto  :die9e)yerhätnia9e  genftner:  mit  KuLfe  de»  JCydgrapliiöiif; 
I^J^polarifiittor^  Eleatroden  ,vo|i  8t^3  JMb».  BpamlweitiBt  )^ikM0|^ 
.den  yj^Skommeoe^  ofoistaiito  i  sQbkWAcbfin  (nittelst  Bheoohordis 
T0gii]ixtm)  Stxom .  eined  CrrQvfychm  tthmentM .  jRulfiteigianå  <  ^n 
dem  .?ua^tj^:iexL  ISbkde.  dep.  Prt^iarata^  Xs .  wurde ^nui^  sobwad» 
-SeUiesqtmgftsuektiQg  «rhalten,  \  M»  d98ii..der  JXiörr  saécessike 
verkuxzt  .wvärde,  um  je  5]iini.  wuiObs  die  Sohlii^feungmtckim^ 
hl»  {fu)t  «um  ICaxiffuun,  daiua  i^eqellte  aick  sbhwäcEeTe  Oeff- 
jowgdJQuekung .  bin^,  dieselbe  QlJim  2U  >ei'  weiterer  Yerkiia^ 
i^tmg  des  Nerven;  die  S^cblieBawgs^uokim^.liabm  ab^  als  dfefr 
^bnitti  bis.  m  die  NcUiie  .d^T.aegaUvem.fileottod^i-g^aiigt  Hné. 
DurcbBchneidMug  ;swiBcbeti«  den  Sleatvod^xi  ^^e  d^  .{Meitåren 
Äflotrode'.  ,lJediagte^  wean  die  Sch^iittendcm  yeriJebt  traren, 
Jeblen  der  SoblieBisai^sjSTiQ^auig*  So  erbieit  a^^o^M,  dufeck^dib 
fdUniihlige  VerkuTpung  bei  gleiobfor,  BiejL^imgam-  untéTen' Näs- 
-venende  .^ncoessjive  alle,  ^Stafen/  ^  .^i^^rfechen/Zaefanngff^ 
^eties  fUr^.den  au£ateigenden -Str^m,  £bexi3^  erbielt  ^.  jaof 
die>  .gleicbe  iWeise  die  .yer^cbiedenen  Stitf^  föir  den  abstéi- 
g^enden  Ström.  Piese  Xbala^aohen  isipdi  wie  P/jfii^éoribemeiict, 
hemts  y<>n Jiitter  selbst  beoba^btet  ^ypident .  jnTaifd^ain  Mttlfct 
ms  diQsetti  Ergebx^iB^n  den  Scblufs,  da^a  m  .fsw^felhilfc  sefc» 
^9b  i5(?i?i)wr  awen  Beobapbtl^lgea  di»,.riQb%e  DeiÄhöftg|ig»i|é- 
ben  habe,  als  er- scliLoQs,  es.neb^iae  die  .Svregb^Kkeit  dee  2f elh 
-▼ev  vppi  ,i|Ätei;^n  (Muipkel^)  Bnde.i^ach;  deij^  Ife^pnwigsetfde  hin 
9^,  Qb>eB  .iucbt,yielmeb7>dabei)  nux  auf  die  (rell^tii^e)  'Ifearkisi^ 
^s5iwg..|des,„c^QP^l^w"  JBudoQ,  im  Sm^  ^s^^^  MMMkoåtA 
Veys^aheii.iWitjOT^ie-»'  X  •,      ;'     •  -mj^I.,,/    •.!,. 

iffccl^eteB :  EnwbwiuDyaseji  di^  vq?^  Um  wdi  wofe^ jrton  M^rUtiB 
.  ^pbftchl^lie  Tbateaefce.  getteiid,  4ö§ssn  ilidgiu.  lijU'*  ^gr^terdÄ  itafr 
jFöu  .seiiwni;  ;Qi»w»^bi^t1^  W  .Ät>ptirbt,.  zw^^t^m  »wieT  JSrbi(^btm|^ 
jder Beizbaockfett  ]?or;dep,  Abs^^bjei^  einWtJb»  W!asjna^Ji  Uofrlé^ 
.•eipeqi <Jjnuid  ia.eineTO.beatimmten  W»swrypri?wt ; W. .  /Dieee 
;Bi?böbi»g  .derJErJTBgbwikeit  na^b  derrtw<*fl<ltoeidTOg!  glit  abteU, 
..vie  PJlUger  später  Jiipaufugt,  .mir  ijii?:  d^n^Fall,  dasMi  d^riFétr 
liQch  xäpbt  iiber  die,  mit  deiQ  Ajbstjgrben:  yerbimdenevKrbphiiilg 
,der,;ÅeubaTkeit  binsiius .  iat»  j^fism  .A9mli0b  daim.c^e  rPi«reb- 
.^iinei^Wg  j  flogar  ein.  bescy ewigtj&s '  Si»ke^ ; .  deir '  Siregb^^ 
i5ur  Fplge  l^aV.i  Wap  .'d/ftim.  den.  Zyeifel  betrifft,  gege^rdii^ 
.  Deutung,  die  Pfiuger ,  seii;^ ,  Bepbacihtungei^ .  .g^b,  «o ;  •ntgeg^et 
,d.^rselb«e.  folge^de  V^rsacbe;  Vom  d^m^elbena  F»pÉ«ch  -w^erden 
die  beidw  sijrompriifend^l^  S^e^kel  präj^irt,\d^ri  eine  Nejrv 
,wi3fd  Mbep  dem  Plew»  söfor^,  d^  M^jfeirSbprdem-Abgwttg 
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åét  ObeiAkhMikeläste  dvréhiclmittoii*  Werdbt&  cUm  boMi^  %u- 
gLeidbi  gleidiireit  vom  Ooersoliiiitt  ntit  déiiBelbeii^iBflliiiShlif 
gvitéigerCåi  iadiiclioiwstrSmett  geveuit,  Bé  Mtschemt  fltets  d^ 
Seianns  friiher  ifi  detn  v^m  Pleatos  ing  geieiaten  Präpani 
Baaielba  gMchieht  oongtant^  Wdim  di«  beiden  KervöA,  der 
«me  didit  itb«r  dMn-Muskri,  der  aadere  sm  Abgittge  dér 
ObonM^henkeläéte,  in  «wei  Unteibrédhttn^goft  deMalbim  IimUk^ 
tiimakreisei  gleiohmSsBig  einjg^ésdiAltet  wetdén.  SidMit  komint 
«i  bei  Pfldffef^n  Tersuehen  idckt  auf  deA  Abstand  d«É  g^^ 
imiton  StéUé  vom  Quersdkiiitt,  sondem  anf  den  Abstand  ireiiL 
MAskri  an.  **^  HittsichtHoh  eiiniger  anderer  Ptmkte,  iibejf  die 
flieh  bin  Streit  zwiadieti  HMmkain  und  PfiUffer  entA^mn^ 
wiaa>  mif  dle  Or^g^nA)-Ait&ftt«é  rerwieseai  wei^déÉ. 

jRemoi  findc^,  ontet  KiioksicbtBiialime  amf  TerscMédeti- 
liéit  éét  diiidi  die  HautbesohåfffBnheit  eingefiihrteti  Wide1^- 
atäådé,  ils  AHfemeiDten  eine  Zunahme  der  Etregbaxkeii  det 
K^nfMlméni  beim  lebenden  MenMben  (gegefå  eledtriselte  Eei- 
sang) »von  der  Feriplierié  nach  dem  Centra^heiien  ini.  -  IKes 
fät  mxA  iHr  Ek)  weit;  dass  die  Herren  der  tinteren  febctremi- 
taten-  geioeinliin^  gioäserer  Stromeitärkén  zn  ihrer  Ettégt^  b€h 
därlén,  ^  die 'der  eberen',  xaså  dass  die  Nerven  dér  ^dsse 
åML  ^kfdbigaten  Grad  von  Eiregbarkeit  beeiteen.  S.'  i^d  die 
-CdffireniMJÉ  bo  ^gross  nnd  so  -oettstant  bei  vielen  Ménsehen, 
dam  eqf  Zizfåliigkeii^  iiir  atisgeéchlossen  hält. 

Bå^Skget  srnsste  bei  seinen  tTnfcermiehufigen  -uber  éié  Ver- 
-Itndeytuigeii  der  Erregbarkeit  des  Nerven  dnreb  den^constail- 
ten  iällpoak  besondeM  daraaf  bedac^  sein,  Bfrome  ni  eiiialte^, 
die  wenigstens  innerhalb  gewisser  Zeit '  ÉlSgliébsl  éoMaat 
bliében^'  Die  Slemente,  d«r€^  er  sic^  bedstoite,' t&iiid.^.  95, 
^%  geaau  b^BébsKeb^:  Béi  der  AMegnng  dk^^lleét^en  an 
danrN^ren  musste  die  Fokarieaiao^i  ^neh  nodi^défthalb  tetdjg^ 
liobeii  V0erdei»,  damii  die  eleetröly^schen  An»0^id)ttä;en  déti 
IS^Vf^-k  tti«ilt  ^^emi9oli  äfacMen.  Dér  ^ttAtA  wnrde  iftak&ebert 
am  Eap{lMÉdifthte&  inS:ttpfervd(»io!19i»ang  geleHet;  von  da  mit- 
Mat  mit  Sttpl^rvfilriellommg  geiiiUter,  mit  Bläee  vétsehlo&sener 
Okjårölttefi  ki  Siweii^  nnd  r(m  diesem  in  des  Nerven:  IXi^e 
SirarBisseleeMdMi  iwai^n  deMank  atisgéttogette  GQasiÖbi^n  mit 
Kivteiss  geflält,  deie^  f^ne,  dém  Nefven  as^ttulegende,  Oeffilbi%en 
"rertäal '  nacb  ebena  gekehrt  watren-,  tiber  diedelben  thktde  der 
Kerv  ipéteräekti.  Äm  Mnhiplieatal  nhirde  eonsfatirt,  débs  bei 
•dieaar  fiinriabtttog  die  Polarisalloftdwirkmtg  .Bel<t  kMfl'irar. 
/'  Die  Prftfting  der  Ehhregbatkeit  dés  N érrén  geschah  dnMb 
Meésmig  der  ZHéktu^gtössmir  deii  M^Bkels.  Ntir  diedé;  nii^bt 
derYerlAttl  der  Znckotatgaciirve,  wnrde  béfrucksiehtigf,  naclidem 


lyL  fd^iaihméia^hM§i  dm  def  TitUuf  det^CorréMiélecMotoni' 
BårtattNeTren^iobt  W60«itlidbi  sfeh  vöndet  nnter  gewöhidtcliQiiTcf^ 
luMiiiåieii  'iuntonoheidtft  HtonmC  >bM&gliche'  Bemdskntigei 
f$ffm^^kkutd ;  fretrfjti  p.  IM  a.  f;  ITntoti  mitzutheiiendé 
BeobÉdilHkxigeÉt  BegoUVB  ^tgkhén  indéss  efaie  YeritiidenDig  dar 
in  Bed»  stokeiideta  Ounre.  P/k  modi^ficSfte  niin  ÉehnhoUjifM 
Mfoigcifhitaii  dassen  Botalioii  »f  iftiolitJMtofter  d«r  Muakel^ 
dtif  yéndkiedeii  bdlflstet  w^rdén  koinnte,  bob  d^  .aobreibendeå 
fiebélaniti,  desseii  Spiise  t  ettide  Linieii  «af  eiDfer  ^beaen  bé- 
miÉBten  'OliiUfel  venreiohnete,  wbMo  tettiet^re  rot  ået  BpiJasB^ 
fiut  jede  iMOe  Zudoiiig,  kiigBom  vorbei^söboben  wdrdoi 
keiuftto^  *IH«  tMeruk^b^ä  Tb#ile  bisf anden  sfch  m'  «in«flii  yom 
<Hfli  begritautton  dnrob  feiitditea  Fliéftpapier  mttMig'  feaofai  ei^ 
iiiliénioi  Itttiime.  B^wobl  liir  die  Reix^r^f^aobe  mit  deoi 
Kdttenttrotti,  ats^namentticlb  fUtr  dié  mit  d0m>Ii|dl!Uctiön88ttoB(L 
Wttr  ^es  nothWidiidig)-  dcbliesamg  od^  .OMäJttig  stetn*  mit  giei* 
bbMr  OeMbttrlodigkéit^gfé^h^ben  zn  kussen^  2u  diesem  Zireck 
ooniitniiit^  JPjfl,  einto!  Api^Étfat»  åcn  wélob6m  ein  sbetsttiis  gl«i- 
efiei"  Mäbd  hcmibfijill^iMer  Hatntaörkopf ,  entwedot-SohliesBftng 
'tiå!ét  Oteftwcmg  einea  Krekieti  béfWitMén  konnte,  'iiftoiidem  der- 
flélbc^^  To^ftfer' diuNsb  ^éotroiftagpaetiéihiié  in 'bostimintev  ^ke 
l«istg^(fldton  find  dflim-  sanltf  loBgelUBseik  wai'^  ^Bie  Einiicbtmiig 
der  Apptttflts  'Is^  im  Original  p.  110  n.  f.  n«ui9i«ttBelien.  .  Yoi>- 
iMfféiicbé  'eifgi^eti^  dass  trots  allet:<  BoTgfaH  imr  -  Hetstelhmg 
§^l^ébiäft8«s^6ir  >  Oeibnng  des  indnéirendien  Stromer  'der  Oaff- 
nåk^oMag  ta  differente  Besaltote  evgéb  ans*  Ufsacben^  <die 
Itnobt^nädttelt  wei^en  konnten,  m  dass  J^.i^  beiiBeimt^ 
nng  jeiies  Apparats  nur  des  Schliessu^ilfStociAfl^  bedienté,  d«^ 
die  ([^w<iBS<dlte  Oenanifäceit  gewährte.  Itniber  wurde  lUfeaNder 
StiMaflf^  Sdllii^ungti-  odér  Oei&LtxngBscliIåff;  dntöh  den  l^^ntm 
geldtet,  dér  benutzt  ^erden  sollte,  mA  ael/andeire  wurdé  ab- 
geblräidet.  '  Bies  gesdbab  bei  Verwenduifg^  des  Schliesiifangs- 
scbl^escL^nrch,  dass,  der  primäre  Stroln  nach  dem  Schfies- 
sungsscbiagfe  eine  Nebenscbliessnng  fur  d^'  tbieriscben  ^leil 
itti  seötittdätén 'Kiieit^  attbringen 'Mttsste  j  di^^  ettrasj  lädiger  als 
4t)f'^^ttGm.  %eiAaiå\  Sé  •dcftss  å«^  OéÉMin^Sclilag  »dtueb  idMé 
hkk  eäfiid.  '  Bie  EittfricHtttng'  s.  p*.  19it)>i  «.-  f.  ^Zb» 'Jfte^ii^ 
«ilgi  déf-i  SltMnstfti^én  'åér '^^tténstifönie  l^d!iénte<  siok^ PJk  é^ 
Vke^Ji^TåÉ  'BiÉ  metftKidcb^  IN^ébénSofblii^ung  (ilt*  åtai  N^wlit 
'Vék  tMkbellef  >'3Läa(i|(6;  wcittibéi^idåb'  N^ere  p.  12i  «.  ti  tu 
yergleicben  ist.  •      -    '>  u  m 

^'  Di^  ttnriflfdbbrt^n'  kttn«ih  Viti^iluli^é^  zum^  lliei^scbon 
iMdknlmteti 'B^tä^^<!l^^«9^  ^faen'  Wir  in «  dem  folg«ndoii 
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flÉAttten' Slrome. .  (AufS'tei2;0iider^xtfA.p<>lfixe'r  iKati^- 
Jie:9tr^itoBHis)(  ]>i8 '  EbireifiN^electroden  logea.imiir  4:,Mib: 
{ttoséeittr)  Spaiuiw^te  dam  Neav^n  dicbt  ii^er  ^defåiOåstso^n^- 
milis  w,  mid  fiUvrten  dems^lbdii  einen  ooiittaiitcpi^Bttoia  zU, 
cnfiächflt^Tf^oii' «der  Starke,  d^  deroelbe  »täcrk«tfe  odår ' »aus^ 
éohåÅBéélitk  Sehliefl^ungavtidkuiig  badii}gt«  5  bis  10  Mn..  .obec^ 
liaib  der  negatireii.  El^ciarode.  wird  wttder  Spannw^te  i-Vm. 
4as  iswelte  Elec^XHieftpaar  wnfin  nb^tei^mden.  KejileodlaröiÅa 
^ngé^egtk  Diesez  ^tcom  ist  fly^hr  Bobwa^h,  .so  d^M  'Or^aJl^stev' 
gfhd  vgeiiobtet  diur^b  die  «leot»>mQ|Qri9t)bi^  WtrJMamt^dit  i0$ 
•lectEoionisij^^n  If«ry«]|:,  die  ^iueiii  im  N^rvie^  alilsteigéwdei^ 
-bedhigen'  wuzde,  metklieb  ^ehwäehl  ^evdftn  imtw^  :^£^  wtuv 
éeé  ittin  ab^edif^d  auf  derrailm^ieb  vorge^di^beikeRi  filan!' 
fiatte  de$  MyOgrapbioiis  Zuckimgen  t^raeiebi]^:,  idetenri^^ait;^ 
élli^mål  bei  igeöfimifiiBi  poL^sir^aden  $tl9om>  deiWA  eweite  b«ii 
^eteiäossen^kti  p&ilariaUre&deQ, Ström  dufcb  d^pSoUMs  edn  u4d 
daäfiielb^i  mieoden  .Stroo^s  erballieii  wird^  die^etsteMoi^trj^ 
4en&al '  bedeutond  ki^inor,  aIb  die^äghet- fiblgende  tmd  lel».  dU 
^otiiezgehende.  Bie  j  dritte  Zi|eku»g ,  die  :fdso  ^  wi»Aer^  Qh^e 
fibilnilfe  i  des  •  Donstanten .  ^tromB  gezegeit  wit^^  list .  gtiis^er ,. « aU 
^e»4röt6:!and'ltleinArt  i^  die  zweite^  }$^  wHobf^  di^iZiK^kiing 
daircb  jäeaa>£influ0B.ides  oQiistaiit^n  äteomai  fotftwiitar^iid/. s^br 
irasob.niiidieniieicbt  bald  eiii  JKaximunX'.  Danp  T»ym  di^iSei^ 
^kng)  geeobwäcbt  werdea;,  um  die  Erböbiuig.dey  .StKE^g^lUki^it 
iräbi0]id  ider.  BWarisatipa  d^tjlieb  bervortret^n.xu  laaflea.  .J>i^ 
DiaähT&xiM^  »iM  'seibxgyrose.  ..Wir  tixhtm  ausiimetfrcTabielle 
mir  .enuges  3ei/i^kilie  .aa; .,'       :.  -  -  .    ••  •  r  ^  .     ;.; '.  r'.fr.-;.  -,.  • 

fjfiZakli    )>    ■  ..'    (  •SncUang. bei  -•    2ftU*a>'-   .  giittoig<.h$i;    . 

.,r.    1;  ,.-,     .   .•  ...  0,.9,  ]^  ;.,..,  ,    ,,  ;  ,  ;2.  •/;,.,, j  A^  W^n;, 

:*  ^.:  pafUfte  dttjsch  .besQftd^r^  VöiMHiche  (i?..  ISÄ),  dwskdine 
BtixfmciMebleitoM  von  .d^w. :  poja^  S^omeMJiti  dw  Eieis 

-dialBijpeizevdXn  bis^inbjt^bep.  Ferner  ^w^ude.  (<K)n8MM!,j  d^ls 
mbt  et^al  der  .Si<ir9»i  des.  .£Jektrptomis (^j[ii|ia  4^p[^ reisfen^ 
'Biar^m'  stärkeir  war,..al9  der  reiz^de*  Stron»^  so'  daaaraW  der 
iNetr  väbjtend:  deB ,  Jilektr<?!fcoims  »iobt  etwa  duifot,  öijw^  sjttr- 
keren  Ström  gereizt  wurde.  '  ;  ,  ^.i .;  . 

<  ijfl»  fiaobt  uiiter,;A;Qd^onn  noob  ai)£ •  fqlgend^p  fiiBwand 
laufmeÄsam.  I)|ie  diixcb  den  ElektrotonuB  'bedipgt^rtSpfto^ 
nungen  sucben  sich  durch  das  Neurilem  auszugleiob^,  bq  da99 


åie  ta  reusendé  Strecke  des  Nerven  vor  der  Bdicung  von 
eintttD  sohwachen  auféteig^iden  Strome  durchfloseen  iat  Ber 
Mcimeiit  des  Sehliessens  des  reixendeu  Stromes  bedingt  dahelr 
Slromesainkehr  in  der  polarisirten  Faser,  und  man  könnte  da- 
her  meinen,  diess  Ji^nient  bedinge  den  Effeot,  welcher  erböhe- 
ter  Erregborkeit  sBngesobrieben  wnrde.  PJl.  widerlegt  dlese 
Meinung  durch  den  Nacbweis  der  erböbeten  Erregbarkeit  bei 
Beiziing  mit  aufsteigendem  Eettenstrome ,  bei  weleber  keine 
Stromesomkebr,  wobl  aber  Bnmmation  des  reisendien  Strömes 
und  desjenigen  vom  Electrotonus  stattfindet,  die  ausgegliohepL 
werden  möss.  Pfl.  bewirkt  dies,  indem  er  in  den  reizenden 
Kreis  einen  Multiplicator  einscbaltet  und  unter  dessen  Cont- 
role  die  Starke  des  Stromes  am  Bheocbord  passend  abscbwächt, 
fiobald  der  .polariDirte  Nerv  gereizt  werden  soll.  Die  Differen- 
«en  der  Zuokungsgrössen  sind  aucb  iiier  constant  und  bedeuténd. 
£ine  drilte  Yersuobsreise  weist  die  Erregbarkeitser^ 
böbung  vor  dem  aufsteigenden  Strome  mit  Hiilfe  eines  rei- 
eenden  au&teigenden  Oeffiaungsinduotionsscblages  nacb.  Die 
Oeffiiung  des  Inductionskreises  gescbiebt  jedesmal  mit  der 
gleicben  Cbscbwindigkeit.  TJnipolare  Wirkungen  sind  ausge- 
Bcblossen.  Als  Beispiele  der  bei  diesen  Versucben  beobacbte- 
ten  Zuckungsdifferénzen  beben  wir  folgende  aus  einer  grossen 
Zébl  beraos: 


Zahl 

2u€lciiiig  bei  nicht 

Zahl 

Zncknng  bei 

d^r  Zuc)^uag 

polarisirtem  Nerren 

der  Zuckung 

polarisirtem  Nerv^ 

1. 

1,1  I^Tm. 

2. 

•9,7  Mm. 

8. 

1,2     - 

4. 

9,7  - 

5.       . 

1,9     - 

6. 

10,0  - 

25.      . 

0,9     - 

26.    . 

9,4  - 

33. 

.         0,3     - 

M. 

6,8    - 

Wit  verweisen  auf  das  Original  p.  174  binsiobtUcb  eini- 
ger  gegeA  diese  Yersucbe  ebenfaUs  etwa  zu  macbeinder  £in- 
wendungen,  namentlicb  was  den  verscbwindenden  Einfluss  des 
vom  ElektrotonuB  berriibrenden  Polarisationsstroms  betri£%.    ' 

Eine  vierte  Yersucbsreibe  weist  den  in  Bede  stebenden 
EjSéct  naolx  bei  Benutzung  des  ScbliessungBinductionsscblages 
;a]fl  Beiz. 

Es  ist  zur  Nacbweisung  der  erböbeten  Erregbarkeit  vor 
dem  aofatéigenden  Strome  gl^obgiiltig^  ob  man  ibit  ab-  öder 
:au&teigendem  Kettenstrom  und  Induotionsstrom  reiet^  Sebr 
interessant  ist  es,  dass  aucb  die  Leitung  des  reizenden  Stro- 
mes in  zur  Axe  des  Nerven  senkrecbter  Bicbtung  vor  dem 
aufsteigeixdenconstanten  Strome  oftZuokungen  ersegte,  welehe 
ausblieben,.  obne  jene  Polarisation  des  Nerven. 
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IB^idlidi  wies  PJl.  die  erhohete  Bnegbarkeit  ror  don 
aofsteigenden  Btrome  anch  mit  Hiillé  ehemischer  Beimmg  nach. 
Ss  ^igHet  sicli  daea  die  Reunng  des  Nerven  mit  ooncentrixter 
KodtmåUxtöswagy  die  an  die  Oberfifidie  des  Nerven,  moht  an 
seinen  Qaenclmitt,  applieirt  wird,  indem  ein  Tiopfen  nnter 
den  schlaff  homontal  gespannten  Nerren  geschoben  wiid. 
Innerhalb  etwa  5  Minuten  diffdndirt  die  Lösnng  duich  den 
Nerven,  reizt  ihn  aber  so  schwach,  dass  er  nicbt  in  Tetanns 
rerfällt.  Wird  daraof  der  constabte  Ström  nnterhalb  anfstei- 
gend  dnicbgeleitet,  so  erfolgt  faeftigster  Tetanns  des  Muskels, 
der  aofhöit  mit  derUnterbrechnng  des  oonstanten  Stvoms,  ond 
wieder  eintritt  mit  der  Schliessnng.  Tiotz  der  nioht  sa  be- 
streit^den  Dijfnsion  der  Köchsalzlösong,  bleibt  doch  die  An- 
ateong,  die  Eei^ung  loeal  b^chrUnkt;  wird  nach  erfolgter 
Biffiision  der  Nerv  zwischen  dem  Tropfen  nnd  der  negativen 
Elektrode  des  constanten  Ströms  durehsclmitten,  so  hat  die 
Schliessnng  des  constanten  Ströms  die  Tetanns  err^endeWir- 
knng  veiloren.  tim  dem  Einwande,  dass  die  Eoefasaklösnng 
eine  gnte  Nebenscbliessnng  fiir  den  Ström  wegen  des  Elek- 
trotonns  im  Nerven  abgäbe  ond  von  diesem  der  Tetanns  her 
rtihren  könne,  zn  begegnen,  legte  PJl.  dicht  iiber  der  negati- 
ven Elektrode  einen  Platinbogen  von  4  Mm.  Spasnweite  (=» 
der  Länge  der-  zu  ätzenden  Stelle)  an ;  nnn  erfolgte  kein  Te- 
tanns, keine  Znckung  während.  der  PolaanAation  des  Nerven. 
Hinsicbtlicli  einiger  anderer  etwaiger  Einwände  nnd  deren 
Widetlegong  wird  auf  das  Original  pi^.  182  — 185  ver- 
wiesen. 

PJl,  fiilirt  nun  einige  nene  Bezeichnungen  fur  die  in 
Bede  stehenden  Verbältnisse  ein,  nämlich  fur  die  veränderte 
Erregbarkeit  auf  Seiten  der  Kathode  des  lK)nstanten  Stromes: 
dié  Bezeichttung  Katelectrotonus ,  fiir  den  Zustand  auf  Seiten 
der  Anode  des  constanten  Ströms:  Anelectronus.  Jeder  dei- 
selben  känn  aufsteigend  sein,  wenn  er  sich  von  der  unmittel- 
bar  dnrcbflossenen  Strec^e  gegen  das  eentrale^Ende  des  Ner- 
ven- fortpflanst,  absteigend,  wenn  «r  sioh  gegen  den  Muskel 
TU  fortpåanzt.  Der  Zustand  zwischen  den  Polen  des  constan- 
ten Ströms  ist  intrapolarer,  der  ausserhalb  derselben  extrapo- 
later  Elektxotonus. 

£s  folgt  nun  eine  Untersuchung  iiber  den  Einflnss  des 
Abstandes  einer  gegebenen  Nervenstrec^e  von  den  Elektroden 
des  constanten  Stromes  auf  die  Stfirke  des  eztrapolaren<  iittf- 
steigenden  Eatelectiotonus.  Je  weiter  die  electxotonisirte  Stredicie 
ron  der  intsapolaren  entfemt  ist>  desto  sehwttcher  fdllt  der  Kat- 
electrotonus  aus.     In   einer  en^tén  Versnchsreihte  wurden   die 
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vetdc^edenen  Gradd  der  EKeegbarkeitsethöiituig  vfltgUchien, 
wäkrend  die  Eemmg  mittelat  SdalieMung  eines  KeU^nstroins 
geschfth,  in  den  Entfemuugen  5  Hn^.,  20  Mm.  imd  85  Mia. 
von  der  negatiyen  ^lectrode  des  conatanten  aufsteigenden 
Sjixoms.  S!s  wurden  gleichgrosse  und  unter  gleichen  Yerh&lt- 
nifiseix  gehaltene  Frösche  benutzt  imd  sämmtliche  Yersuclie 
iimerhalb  emiger  Tage  angestellt.  Die  Electroden  hatten  stets 
gleiclie  Spannweite.  Eine  grosse  Zahl  von  Eineelversuchen 
ergeben.den  obigen  Sats  evident.  Ans  allen  Yersuchen  Hat 
PJttf  Mitt^lwerthe  beredlinet,  die  in  der  folgenden  Tabelle  zu- 
etammengestellt  sind; 

AbBtand  d.  Electroden-       Ab^tA&d  d.  Electroden-       Abstand  d.  Electroden- 


paare  <«  5  Mm. 

paare  ss  20  Mm. 

paare  »>  35  Mim. 

Mittlerer  Zucknngs- 

Mittlerer  Zucknngs- 

Mittlerer  Znekiuigs 

Äiwachs. 

zttwachs. 

Euwachs. 

+  7,4  , 

+  4,2 

+  0,9 

-    6,0 

-    8,3 

-    0,3 

-    6,4 

■-   1,0 

-    0,3 

-    6,2 

-    1,6 

-    0,1 

-    6,3 

-    1,9 

—  0,1 

-    7,8 

-    1,2 

+  0,5 

-    8,1 

-    0,8     , 

-    7.5           . 

-    0,4 

-    5,4 

-   0,4 

Die  Versuche  ergaben  femer  noch,  dass  die  Wiikung 
des  constanten  Ströms  äuf  die  Erregbarkeit  mit  der  Zahl  der 
Zuckungen,  der  Einzelversnche  um  so  rascher  abnimmt,  je 
weiter  entfemt  von  der  negativen  Elektrode  die  Erregbarkeit 
gepriift  "wird. 

Eine  zweite  Yersuchsreise  war  dåzu  bestimmt,  das  eben 
besprochene  Besultat  nachznweisen  mit  Hiilfe  eines  Oeffiaongs* 
inductionsschlages,  und  zwar  in  aufsteigender  Eicbtuxig.  Die 
Entfemungen  der  gereizt^n  Strecke  von  der  negativen  Elek- 
trode des  constante^  Stromes  waren.  5  Mn).  und  25  Mm^ 
Auch  bier  trät  das  Gesetz  mit  der  grössten  Deutlichkeit  her- 
vor.  Bei  dem  Abstaiide  der  Elektrodenpaare  von  5  Mm.  be- 
trug  der  mittlere  Zuwaohs  5,8' — 8,3  Mm. ;  bei  dem  Abstande 
SB  25  Mnv.  dagegen  nur  0,1 — 1,8  Mm.,  und  auch  hier  kamen 
Fälle  vor,  in  denen  gar  kein  Zuwachs  öder  ein  kleiner  nega- 
tiver  veizeichnet  wurde.        ..       .    ^ 

Eine  dritte  Yersuchsreise  weist  das  Gesetz  mit  Htilfe  des 
SGhliessungsinductionsschlages  nach,  eine  Methode,  die  der 
y^.  als  die  strengste  und  fehlerfreieste  bezeichnet.   .  Die  Ab* 

26, 


404  AtihUngeihåéf  extrt^.  Kitolé«tA>tofilii. 

flt&ade  ået  Elektrodenpaare  betnigen  5  Mm.  15  Mm.  25  Mm. 
Es  ist  tmndtJiig,  wiederom  Zahlen  anrafiilupen,  die  sahb eichen 
YemxK^e  b^weisim  den  Sate  ebenso  klar,  wie  die  Iniheren. 

And^e  VeiBnchsteihen  foeweiBen  femer  dasGesete  an  ein 
imd  demaelben  Praparate.  Zunftchst  lässt  PJl.  das  Elektioden- 
paar  des  reizenden  Btromes  init  iinveirändeTteT  Spannweite  wan- 
dem.  Die  Beizung  wurde  so  eingerichtet,  dass  sie  an  der 
entfemteren  Stelle  etwas  stärker  ausfiel,  wenn  der  Nerv  im 
natiirlichen  Znstande  war,  Bedingung  um  das  Gésete  a  fortiori 
zu  beweisen,  Béizmittel  war  der  Schliessnngsindnctionsscblag. 
Die  Entfemungen  der  Elektrodenpaare  betragen  abwechselnd 
5  Mm.  und  25  Mm.  -^  Die  zahlreiclien  Yersuche  beweisen 
ebenso  entschieden,  wie  die  firuberen.  Wir  yerweisen  auf 
p    216—221. 

Aucb  die  Yerscbiebmig  der  Electroden  des  polarisirenden 
Stromes  versuchte  PJl.,  um  sein  Gesete  zu  beweisen.'  Dabei 
stiess  er  auf  eine  sonderbare  Thatsacbe.  Yon  der  Stelle  des 
Nerven  aus  nämlicb,  yonwo  dieObérscbenkeläste  abgeben,  konnte 
er  mit  demselben,  durcb  den  Multiplicator  oontrolirtén,  con- 
stanten  Ström  keinen  Kate^ectrotonus  erzeugen,  mit  welcbem 
dies  sowobl  oberhalb  als  unterbalb  jener  Stelle  stets  gelang. 
£s  ist  dieselbe  Stelle,  an  welcher  PJl.  aucb  die  auffallende, 
plötelicbe  Abnahme  der  Erregbarkeit  beobaobtet,  von  der  oben 
die  Bede  gewesen  ist.  Näher  verfolgt  bat  PJl:  jene  Ersohei- 
nung  npcb  nicbt,  zumal  sie  bei  dem  späteren  Yersucb  dazu 
nicbt  inebr  so  deutlicb  bérvortrat  (vergl.  p.  223.  224).  Um 
nun  obiges  Gesetz  zu  erweisen,  wählte  PJl..  zur  Anlegung  des 
constanten  Ströms  zwei  unterbalb  des  Abganges  der  Oberscbeur 
keläste  gelegehe  Nervenstrecken.  Aucb  solcbe  Yersucbe  be- 
stätigten  das  Besultat. 

Endlich  wurde  aucb  die  chemiscbe  Beizung  hier  benutzt, 
und  zwar  zunäcbst  in  der  "Weise,  dass  ]bei  verschiedenen  Prä- 
paraten  die  Xocbsalzldsung  an  verscbiedene  Stellen  oberbalb 
der  hegativen  Elektrode  des  constanten  Stromes  applicirt  wurde, 
wobei  sicb  sehr  evident  die  Abnahme  der  Erregbarkeitserhöb- 
un^  mit  der  Entfemung  von  der  negativen  Elektrode  beraus- 
stellte.  Dann  wurden  die  Yersucbe  aucb  so  angestellt,  dass 
der  constante  Ström  bald  näher  bald  entfemter  ron  der  ge- 
réizten  Stelle  durchgeleitet  wurde  und  zwar  so,  dass  gleich 
von  vom  herein  zwei  Elektrodenpaare  angelegt  Vurden,  die 
durcb  die  Bewegungen  einerWippe  abwediselnd  den  Ström  zu- 
fiihrten.  Die  näbere  Anordnung  und  Ausfubmng  dieser  Yér- 
Buohe  ist  namentlieb  mit  Bezug  auf  einige  Controlen,  die  da- 
bei beobacbtet  wurden,  im  Original  p;  234  u.  f,  uacbzuseben. 
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Was  mm  die  Abhängigkeit  des  aufsteigenden  EateLektro- 
tonns  von  der  Starke  des  constanten  elekfcrotonisirendeii  Stra- 
mes betriffk,  so  tritt  der  Eatelektrotonus  aiif  bei  åusserordent- 
licher  Schwäche  des  constanten  Ströms;  daher  känn  letjsterer 
denn  anch  selir  wohl  der  Nervenstrom  selbst  sein.  PJl,  legte 
dem  Ischiadicas  einen*  aqdem  Isobiadicns  mit  Längsschnitt  nnd 
Qaersohmtt  an  nnd  beobaobtete  den  aufsteigenden  Katelektro- 
tonas  dentlieh.  Als  dann  der  Ström  eines  Elements  yom 
Rbeocbord  nnter  Einscbaltong  des  Multiplicators  durchgeleitet 
wnrde,  konnte  derselbe  so  weit  abgescbwäcbt  werden,  dass 
die  zn  den  tbierischen  Tbeilen  angebracbte  Kebenscbliessung' 
nnr  2  Gm.  Eisendrabt  Ton  0,3  Mm.  Dioke  betrug,  nnd  der 
MnltipHcator  eben  nur  noch  den  Ström  anzeigte,  der  aucb 
keine  Zncknng  mebr  bewirkte,  dennocb  trät  der  aofsteigende 
Satelektrotonns  ein,  indem  z.  B.  Differenzen  der  Zucknngs- 
grösae  wie  3,1 — 1,7,  2,5 — 1,5,  3,1 — 1,5  u.  s.  w.  femer  4,3 
— 1,9,  ,3,1 — 0,8  u.  s.  w.  (bei  4.  Cm.  Kebenscbliessnng)  er- 
halten  -wnrden.  Der  zuerst  angewendete  Ström  scbien  den 
Wirknngen  nacb  ron  •  einerlei  Ordnung  mit  dem  des  ruhenden 
Nesrenstroms  zn  isein. 

Nnn  steigerie  PJl.  nnter  Controle  des  Mnltiplicators  dia 
Btromstärke  am  Eheochord,  erbielt  länge  Zeit  stets  waobsen- 
den  'Eotélektrotonnfi ,  dann  aber  kam  ein  Punkt,  wo  die  Wir* 
kung  des  stafken  konstanten  Ströms  nur  der  eines  ganz  scbwa- 
chen  entsprach,  weiter  kam  ein  Punkt,  wo  gar  keine  Wirkung 
des  stärkeren  constanten  Ströms, '  und  dariiber  binaus,  wo  Her- 
absetzung  der  Erregbarkeit  oberbalb  der  negativen  Elektrode 
stattfand.  PJl.  måcbt  genaue  Angaben  iiber  die  verschiedenen 
hier  in  Betracbt  kommenden  Stromstärken,  wie  sie  fiir  seiné 
Apparate,  mit  ibren  Widerständen  Geltung  baben;  diese  An-' 
gaben  sind  im  Original  p.  242  nachsus^en.  Der  Weitb  fiif 
die  Stromesstärke ,  bei  welcber  die  die  Erregbarkeitsznnabme 
darstellende  Ourre  die  Abscisse  scbneidet,  sinkt  nnter  dem 
Einfluss  der  Wirkung  des  constanten  Stromes  auf  den  Nerven. 
AIbPJI.  nun  die  Stromesstärke  iiber  jenen  Punkt  binaus  stei- 
gerte  bis  zu  einer  Grösse,  bei  welcber  d^  Ström  den  Nerven 
sebr  rasoh  zerstört,  blieb  der  Erregbarkeitszuwacbs  des  Kat- 
elektrotonus.  stets  negativ,  jene  Curve  blieb  stets  nnter  der 
Abscisse. 

Der  bei  Beizung  oberbalb  eines  aufsteigenden  Stromes  be- 
merkbare  Zuckungszuwacbs  ist  anfangs  positiv  und  wäohst  mit 
Waobsender.  Stromstärké  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  wo  er 
ein  Maximum  erreicbt.  £r  nimmt  bierauf  mit  weiter  wacb- 
sender  Stromstärké  wieder  bis  zur  Abscisse  ab,  scbjieidet  dies^ 
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und  wSchflt  dann  mit  tiingekehrten  Zeicben  fortwi&lurend,  sich 
ifalirscheiiilich  Bchliesslich  einem  unbekannten  Werthe  asymp- 
totisch  anschliessend.  WåhrBcheinlich  sber  ist  es,  dass  in 
deT  That  nicht  die  Eiregbarkeit  oberhalb  des  anfsteigenden 
constanten  Stromes  iiber  eine  gewisse  Stromstärke  hinans 
heiabgesetzt  ist,  sondém  dass  die  intrapolare  Strecke  imr  un- 
fahig  gemacht  wird,  die  Bei^ung  foTtzupfianzen.  (Vergl.  hier- 
iiber  unten.)  Obiger  Gäng  det  ETScbeinnngen  wnrde  auch  bei 
chemischeT  Reiznng  beobachtet  (p.  247.). 

Eine  folgende  Abtheilong  der  IJntersaeknng  bandelt  ron 
der  Abhängigkeit  des  anfsteigenden  e^trapolaren  Katelectro- 
tonns  Ton  der  Länge  der  intrapolaren  Strecke.  Nach  dem, 
was  bereits  iiber  den  Einflnss  der  Länge  der  intrapolaren 
Strecke  anderweitig  bekannt  ist,  war  zn  erwazteni  dass  in 
dieser  Hinsicbt  anch  die  Erregbarkeit  des  Nerven  diesen  Ein* 
flnss  zeigen  wiirde.  Drei  Electroden  wurden  an  den  "Nerven 
gelegt  in  verschiedenen  Entfemnngen  von  einander,  und  es 
konnte  der  constante  Ström  dnrcb  je  zwei  derselben,  und  da- 
mit  aliso  dnrch  verschieden  länge  Streken  des  Nerven  geleitei 
werden.  Die  Verlängerong  konnte  anf  zwei  Weisen  gesehehen, 
woruber  das  Original  p.  250  n.  251  zn  veigleichen  ist.  Bei 
der  einen  Art  der  Verlängerong  entfemte  sich  der  constante 
Ström  von  der  gereizten  SteHoi  damit  nicht  Tänschnng  nntei^ 
lief.  Die  polarisirten  Strecken,  die  dem  y^[^leich  nnterwor- 
fen  vnrden,  waren  1  Mm.  gegeniiber  5,  10,  15,  25,  30  Mm. 

Zmiächst  bei  ganz  geringer  Stromstlbrke  war  der  positive 
Znwachs  dei  Erregbarkeit  stets  grösser  bei  längerer  Strecke 
der  Polarisation,  doch  war  der  Einflnss  klein.  Bei  Steigerong 
der  Stromstärke^  kam  ein  Punkt,  bei  welchem  der  gänstige 
Einflnss  der  Verlängerong  nicht  mehr  deotlich  war,  ond  dar- 
iiber  hinaus  fand  das  GegentheU  statt,  nngunstige  Wirkung 
der  Veiiängemng  in  dem  in  Eede  stehenden  Sinne,  während 
die  korze  Polarisationsstrecke  noch  positiven  Znwachs  bedingte. 
Bei  weiterer  Steigerong  der  Stromstäike  trät  dann  der  Ponkt 
ein,  wo  anch  die  koise  Strecke  aofhörte,  positiven  Zowachs 
zn  gewähren,  der  dann  folgende  negative  Znwachs  war  natiir- 
lich  bei  der  knrzen  Strecke  kleiner.  Der  Einflnss  der  länge- 
ren  Strecke  gegeniiber  der  kiirzeren  war  noch  wahmehmbar, 
als  der  Ström  von  10  kleinen  (rrové^schen  Elementen  dnrch- 
geleitet  wnrde  und  nur  heftige  Oefihnngsinductionsschläge  als 
Beize  angewendet  werden  konnten.  Uéber  den  Nachweis  des 
eben  erörterten  Verhaltens  mit  Htilfe  chemischer  Reizung  vgl. 
p.  262. 
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Voiidem,  was  PJl.  Gber  die  zeitlichen  VerhältniBse  dm 
anfsteigenden  Kateleotrotonus  beibriagt  (pag.  26é  u.  f.),  ist 
hier  namen^oh  von  den  Erscheiniingen  nach  der  Oeffinmg  des 
polarisuenden  Ströms  m  berichten,  von  der  sogenannten  Mo* 
diåcation  des  Nerven  dturch  den  constanten  elektrischen  Stronl, 
welche  Modification  PJl.  positiv  nennt,  wenn  die  Eri^gbarkeit 
naoh  der.Oefihnng  des  Ströms  erhöbet  ist,  negativ,  wenn  daa 
Entgegpngesetzte  stattfindet.  Dnrcbfloss  der  konstante  Ström 
den  Nerven  1-^2  Secunden,  so  findet  sicb  10  Seconden  nach- 
her  oberbalb  die  Erregbarkeit  stets  erhöbet ;  also  der  Kateleo* 
trotonns  hinterlässt  die  positive  Modification.  Die  Starke  der 
positiven  Modification  wächst  mit  der  Starke  des  eonstanten 
Ströms.  Bei  geringer  Starke  desselben  versohwindet  die  po- 
sitive Modifioation  in  80  Secnnden  bis  2  Minuten,  bei  grösse- 
xer  Intensität  des  ersteren  dauert  die  positive  Modiåcation 
längor,  sie  känn  bis  zn  10  nnd  15  Minuten  daueni. 

Wixd  der  Nerv  friiher,  als  etwa  10  Secunden,  nach  Oeff- 
nen  des  constanten  Stromes  nntorsucht,  so  findet  sioh  nicht 
sdten  die  positive  Modification  nur  sohwach,  ja  auch  fehlt  sié 
ziEweilen  ganz,  namentlich  nach  schwächeren  Strömen,  und  es 
lässt  sioh  sogar  ein  Mom^it  unmittélbar  nach  Oe£&ien  des 
fMdiwadhezl  oonstanten  Stromes  finden,  in  welohem  der  Nerv 
oberhalb  in  negativer  Modification  begriffen  ist.  Die  Ausfiih- 
Tung  dieses  Yersuchs  s.  p.  272. 

Es  folgt  also  dem  Katelectrotonus  zunächst  eine  Fhaae 
negtttiver  Modifioation,  die  in  eine  schnell  wadisende  und  lång- 
sam abklingende  positive  Modification  iiber^ht.  Die  Dauer 
d^  negativen  Phase  nimmt  mit  dein  Wabhsen  der  Staromstärke 
des  constanten  Ströms  ab.  Die  Starke  der  Modification  ni^imt 
,fib  mit  der  Entfemung  von  der  polarisirten  Nervenstrecke. 

2. .  Der  dritte  Abschnitt  des  Buches  handelt  von  der 
Yerindenmg  der  Erregbarkeit  hinter  dem  anfsteigenden  Strome, 
also  vön  dem  absteigenden  extrapolaren  Anelectro- 
tonus. 

Der  constante  Ström  wird  am  Plexus  saclralis  öder  unter- 
Jhalb  des .  Abganges  der  OberschenkeHiste  zugeleitet  Die  Bei- 
zong  geschieht  zunächst  mit  aufsteigendem  Kettenstrome,  der 
sieh^  also  zu  dem  vom  Electrotonus  herriihrenden  addirt,  wo- 
durch  der  Versuch  beweisend  wird,  sofem  die  Erregbatkeit 
auf  der  in  Betracht  gezogenen  Strecke  herabgesetzt  ist.  Wäh- 
rend  nämlich  beispielsweise  b^i  nicht  polarisirtem  Nerven 
Zuckungen  von  6,8  bis  8  Mm.  Länge  erhalten  wurden,  löste 
dieselbe  Beizung  (in  obiger,  Weise  sogar  verstärkt)  während 
der  Polarisation  meist  gar  keine,  einige  Ualo  eine  Znékofig 
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von  0,2  Mm.  ans.  Als  dann  deT  Nerv  zwiBchen  beiden  Eleo- 
trodenpaaren  durohgesdmitten  iind  wiedet  yerklebt  war,  ohme 
Verschiebimg  der  Electroden,  trät  stets  die  gleiche  Znckungs- 
grÖfise  ein,  mochte  oberiialb  polarisirt  sein  öder  niaht.  So- 
dann  wnrde  der  anelectrotonische  Ztistand  mittelst  des  ajifstei» 
gend  gerichteten  SchliesBnngsinductionsschlageB  eben  so  dent- 
lich  nachgewiesen,  sowie  dorch  chemiscke  Beiznng,  woruber 
pag.  281  a.  f.  das  Nähere  nacbzusehen  ist. 

Die  Starke  des  Anelectrotonus  Mit  wiedemm  aach  um 
so  grösser  ans,  je  näber  die  betraoiitete  Stelle  der  intrapcdaren 
Strecke  liegt.  So  waren  z.  B.  die  Mittelwerthe  des  (negativen) 
Zncknngsznwacbses  bei  dem  Abstande  der  Electrodenpaare  von 
5  Mm.  zwischen  —  6,1  u.  —  9,2  Mm.,  wahrend  nnter  senst 
gleichen  Bedingungen,  aber  bei  dem  Abstande  ^^^  25  Mm.  der 
Electrodenpaare,  dieselben  zwischen  —  0,9  nnd  — ^  5,1  lagen. 
Viele  Zahlenbelege,  aucb  bei  Anwendung  des  Indnctionssttoms 
als  Reizmittel,  sind  p.  284  —  301  gegeben.  Auck  mit  Hiilfe 
der  Verschiebnng  der  Beizelectroden  an  ein  nnd  demselben 
Präparate  wnrde  das  in  Eede  stehende  Yerbalten  bewiesen, 
nnd  zwar  zeigte  es  sicb  dabei  eclatant,.  sofem  während  des 
Electrotonns  das  Verhalten  zweier  verscbiedener  SteEen  des 
Nerven  nnterbalb  der  intrapolaren  Strecke  grade  umgekehrt  war 
gegeniiber  dem  natiirlichen  Ztistande.  Ueber  den  Nachweis 
des  in  Bede  stehenden  Yerhalténs  inittelst  Yerscbiebnng  der 
Polarisations-Electroden  nnd  iiber  Bedenken  gegen  diese  Me- 
thode,  sowie  iiber  den  Nacbweis  mittelst  chextusc&er  EeizuBg 
vei^L  p.  806—809. 

Was  nnn  die  Abbängigkeit  des  absteig^nden  Anelectroto- 
nns  von  der  Starke  des  polarisirenden  Ströms  betri£%,  so 
wäcbst  derselbe  mit  wacbsender  Stromstäike  von  Nnll  an  ste- 
tig  nnd  fortwäbrend:  es  findet  bei  keiner  Stromstärke  ein 
Zeiebénwechsel  statt.  Mit  wacbsender  Stromstärke  dehnen 
sicb  die  electrotonisirten  Strecken  iiber  immei^  grössere  Län^gen 
der  Nerven  ans.  Bei  dem  Präparate  eines  sehr  grossen  Fro- 
scbes,  dessen  Nervns  iscbiadicns  vom  Gfastrocnemins  bis  zum 
Eintritt  in  den  Wirbelkanal  80  Mm.  läng  war,  gelang  es  nicht, 
eine  étwaige  natiirlicbe  Grenze  fiir  die  Ansbreitong  des  an- 
electrotoniscben  Znstandes  bei  Steigerong  der  Stromstärke 
nacbznweisen; 

Die  Starke  des  abdteigenden  Anelectrotoiins  nimmt  femer 
zu  mit  wacbsender  Länge  der  intrapolaren  Strecke^  welohes 
ancb  die  benutzte  Stromstärke  sein  mag.  Dieser  Einfluss 
macbt  sicb  bei  niederen  Stromstärkcfn  mit  aasserordentlieher 
Starke  geltend,  wäbrend  er  abnimmt  bei  Steigeniiig  der  Stiom- 
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ätärke.  Bdege  siehe  p.  815  u.  f.  Bei  sehr  hohen  /Strom- 
stärken  känn  Bich  ein  xungekeHrteT  Einflnss  å&t  Länge  der 
pola3;isi3!ten  Streoke  geltend  maehén,  inclem,  wenn  yob  ået 
knizen  Strecke  ans  derZustand  bereits  bis  fastziun  Mftxiwnm 
entwkkelt  ist,  4lann  die  Abnabme  der  Stromesdiditebei  wach^ 
sender  Länge  siöh  geltend  machen  känn. 

Sind  es  tseliwächeTe  Ströme,  welcbe  den  Nerven  pokri- 
siren,  so  Bchwillt  der  Anelectrotonns  nacb  dei  Schliessting  mit 
Eiicksicht  auf  die  Zeit  sehr  langsam  an,  erreicht  érst  nach 
vielen  Secunden  sein  Maximum,  breitet  sicb  langsam  iibei  den 
Nerven  aus.  Ebenso  zieht  er  sich  bei  fortdauemder  Polari- 
sation langsiam  zuriick  gegen  die  intrapolare  Strecke.  Bei 
starken  Strömen  tritt  der  Anelectrotonus  plötzlicher  auf. 

Bei  der  Oef&iung  des  modificirenden  Ströms  springt  der 
Anelectrotonus  direct  in  die  positive  Modification  iiber,  welcbé 
den  Nerven  je  nach  åex  Starke  nnd  Dauer  des  Strpmes  Tängere 
eder  kiirzeje  Zeit,  immer  aber  Minuten  läng  bebaftet.  Die 
positive  Modification  känn  bei  -  Steigerung  der  Starke  des  mo- 
dificixc^den,  Stromes  eine  enorme  Grösse  erreichen.  Belege 
hierau  siehe  p.  822—325.  — 

3.  Yeräpdening  der  Erregbarkeit  vor  dem  absteigenden 
Strome,  also  -absteigfender  extrapolarer  Katelectro- 
tbnus.  Auch  hier  ist  die  Erregbarkeit  erhöbet,  wie  vor  dem 
aufsteigjBiiden  Strome.  Der  Nachweis  geschah  wiederum  mit 
Hiilfe  der  Schliessung  des  aufsteigenden  und  absteigenden  Ket- 
tenstroms,  eines  absteigenden  OefEnungs-  und  Schliessungsin- 
ductionsschlages  und  mittelst  chemischér  Beizung. 

Die  Wirkung  des  Stromes  ist  um  so  kleiner,  je  weiter 
eine  gégebene  Nervenstrecke'  von  der  intrapolaren  entfémt  isf ; 
auch  dies  wurde  wiedemm  mit  Hiilfe  mehrer,  bereits  oben 
erwähnter  Methoden  nachgewiesén  (p.  882^^-842). 

Bie  Stäike  des  absteigendeii  Eatelectroionus  wäohst  mit 
der  Stromstäi^ke  von  Null  an  fortwährend.  Schon  mit  Hiilfe 
des  Nervenstroms  ^s  polarisix^den  Ström  konnte  der  abstéi- 
gende  Katelectrotonus  nachgewiesén  werden.  Bei  wachaeinder 
Stromstärke  pflanzt  sich  der  Zusta£d  iiber  grössere  Strecken 
des  Nerven  fort. 

Bei  wachsender  Läikge  der  intrapolaren  Strecke  wächst 
der  absteigende  Katelectrotonus  rasch. 

Bei  der  Schliessung  des  polarisirenden  Ström»  erscheint 
der  absteigesde  Katelectrotonus  sehr  sehneil,  wächst  dann  noch 
raEich  nib  Wenigeå  an  und  nhnmt  langsam  bei  fortdauerader 
Polarisation  wieder  ab,  sich  ^egen  die  intrapolare  Strecke  jsu^ 
riiektiehend. 


v» 


410 

Bei  der  Oeffirang  des  oonttanten  StroniB  gdit  der  Znafaiid 
dorck  die  iiegattTe  Modifiettioii  in  die  poeiihre  iiber,  wékhe 
laagain  abUingt.  Wnrden  schwadie  polarisirande  fiMaome  an- 
gewendeft,  bo  war  onmitteH»  oadi  der  Oeffirang  eme  schwadie 
n^aiiTe  Modifieation  za  beobaditeiiy  die  kaom  zu  edDemien 
war,  wenn  miitelstaike  Strome  angewendet  woideiL 

4.  £8  folgt  nun  die  UnterBnchniig  der  Erregbarkeit  liinter 
dem  absteigenden  Strome,  also  die  Untersachiiiig  des  auf- 
steigenden  Anelectrotonus.  Deiselbe  besteht  wiederom 
in  Herabsetzung  der  Erregbarkeit.  Beispielsweise  waren  bei 
Beizung  mit  ^bsteigendem  Xettenstrome  und  mit  absteigendem 
SchliearangsinductionBBchlage  Differenzen  der  Zucknngslängen 
in  ^den  Versuchen  =  5,8  bia  8,3  —  0.  Anch  mittelst 
chemischer  Beizung  wurde  der  BeweiB  evident  gefulirt.  Der 
aofsteigende  AnelectrotonnB  ist  wiederom  in  der  Nahe  der 
positiven  Electrode  des  polarisirenden  Ströms  am  starksten 
entwickelt  und  nimmt  mit  der  Entfemung  stetig  ab.  Zahl- 
reiche  Yersucbe  liieriiber,  welclie  die  beweisenden .  Mittel- 
werthe,  wie  friiher,.  ergaben,  finden  sich  p.  359.  367.  So  be- 
trug  der  mittlere  Zuckungszuwachs  z.  B.  bei  5  Mm.  Abstand 
der  Electrodenpaare  zwiscben  —  5,1  und  —  6,1,  bei  20  Mm. 
Abstand  zwischen  —  1,1  und  —  4,3,  bei  35  Mm.  Abstand 
zwischen  —'0,2  und  2,3  Mm.;  femer  (aus  Yeisuclien  mit.In- 
ductionsscblägen)  bei  5  Mm.  Abstand  zwischen  t—  6,5  und 
—  8,1,  bei  25  Mm.  Abstand  zwischen  —  0,3  und  —  4,2  Mm. 
Versuche  mit  Hiilfe  der  Yerschiebung  beider  Electrodenpaare 
s.  p.  374 — 385. 

Die  Starke  des  Anelectrotonas  -schwillt  mit  wa«teender 
Siromstörke  stetig  an,  und  breitet  neh.  derselbe.  znglei^  iiber 
immer  gröasere  Starecken  des  Nerven  aus.  Wiedetan  tvai  die 
Wirkong  schon  hervor  bei  Strom^i  Ton  d^  Oidnung  des  Ner- 
▼enstroms. 

Mit  wächsender  Länge  der  intrapolar^i  Strecke  wächst 
der  Anelectrotonus  rasch. 

Mit  Biicksicht  auf  die  Zeit  verbalt  sich  .der  sofsteigende 
Aneleetrotonos  gauz  so  wie  der  absteigeodé  Andectcotonus. 
Er  wächst  nach  der  SchHessuig  s^  Jaugsam,  nimmt  wfthrend 
der  Sehlictssung'  hutgsam  wieder  ab,  und  b^  Oeffiioag  des 
Ströms  tritt  unmittdlbar  positive  MJodifieatlon  ein.  Naoh  Aii- 
w^odung  stärker  Strome,  die  .die  Leitungsfidiigkeit  der  i&tr»- 
polairen  Strecke  asgegriffen  haben,  känn  die  positiYe  ICodi- 
fication;  namentUch  bald  nach  der  Oefihnng  verdeokt  seim 
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Nachdein  hiennit  die  Untenuchiuig  dctr  eztrapolaien  eleo- 
troioniBcheii  Znstände  beendet  ist,  wendet  sitsh  Pfl»  sn  der 
TJntersQchung 

5.  der  intTapolaren  8 tre-ok e  hmsiehtlioli  ih^r 
Enregbarkeit,  welohe  em  Mal  anfsteigend,  zweitens  absteigénd 
duTGhströmt  inter^siit.  -~ 

PJl,  unterBciheidet  zunächst  totale  £nregbarkeit  ond  par- 
tielie Erregbarkeit:  letztere  bedeutet  näxnlieh  die  absolnte  Er- 
r^bärkeit,  welche  einem  EiemeBt  der  Länge  einer  Nerven^' 
strecke  fur  sich  zukommt,  während  totfde  Erregbarkeit  einer 
Nervenstreeke  die  Besnltante  der  möglicherweise  Térsohiedenen, 
partiellen  Erregbarkeitsgrade  der  einzelnen  Elementé  .  dieeer 
Strécke  bedeatet.  Die  Methode ,  deren  sich  Pfl,  bediente^ 
um  während  des  eonstanten  Ströms  DichtigkeitsGhwank^angen 
mitt^lst  Indactionsschlägen  zu  veranlassen,  ist  p.  394  u.  f. 
anseinandergesetzt. 

Als  der  Nerv  dnrch  schwache  Ströme  anfsteigend  polari* 
siit  wnrde,  ej^b  die  Beiznng  mittelst  schwachen  Inducition»- 
Bchlägény  die  bei  nicht  polarisirtem  Nerven  nnr  eine  spnx- 
weise  Zackimg  herrorbrachten,  ansn^hmslos  mäohtige  Zm^nngen, 
also  Erhöhung  der  Erregbarkeit.  Die  totale  Erregbarkeit  der 
intrapolaren  Streéke  ist.  erhöhet,  wenn  die  Stromessehwanknng. 
zwifichen  absolut  höheren  Ordinatenwerthen  ror  tioh  geht. 
Wnider  aber  die  Stromstärke  gesteigert,  so  trät  ein  Maximum 
der  Erhöhnng  ein,. dem  eine  Åbnahme  folgte^  so>da8B  die  to- 
tale Erregbark^t  wieder  auf  ihr  nrsprungliches  Maa^s  kam, 
und  bei  weiterer  Steigening  der  Stromstärke  sank  die  Erreg- 
barkeit nnter  dies  Maass,  der  Znwachs  wuohs  mit  negativen 
Zéioh^  fortwährend.  Die  Function  verlänffc  also  genan  so, 
wie  der  Znwachs  oberhalb '  des.  ånfsteigenden  Stromes.  Diese 
Cnrve,  den  Erregbarkeitsznwachs  in  seiner  Abhängigkeit  ron 
der  Stromstärke  darstellend^  blieb  dieselbe,  welohes  anch  die 
polarisirte  Länge  sein  mochte.  Anch  die  Strömstärken ,  die 
dem  Schneidepnnkt  der  Function  mit  der  Abscisse  entspraohen> 
behielten  bei  alle;i  Längen  der  intrapolaren  Strecke  naheza 
den  gleichen  Werth.  Die  IJntersnchung  der  Veränderong  der 
totalen  Erregbarkeit  als  Function  der  Stromstärke  geschah  auch 
mittelst  chemischer  Beizung  (p.  409). 

Was  nun  die  paartielle  Erregbarkeit  betrifift  auf  der  intra- 
polaren Strecke,  so  war  es  von  vom  herein  mefar  als  unwahr- 
scheinlich,  dass  es  fär  diese,  wie  in  den  Erscheinungen  der 
totalen  Etregbaxkeit,  einen  an  bestimmte  Stromstärken  ge- 
kniipften  Indifferenzpunkt  geben  sollte,  bei  welchen  dieselbe 
unverändert  bleiben  sollte^  sondem  es  lag  die  Annahme  nahe» 
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dass  ein  .solcher  Indifferenzpimkt  bei  jeder  Stromstärke  irgend 
w6-  anf  der  intarapolaren  Stiecke  existiit,  dass  äerselbe  bei  den 
anscheinend  wirkungslosen  Stromstärken  grade  in  der  Mitfce 
Uegt  nnd  die  ganze  Streoke  in  zwei  Hälffce:ti  spaltet,  auf  déren 
einer  die  Erregbarkeit  BT^böhet,  anf  åei  andem  herabgesetzt 
ist,  lind  dass  dieser  Indifferenzpunkt  bei  waehsender  Ström- 
stikrke  vom  positiTen  zutn  negativen  Pole'  wandeit. 

Znm  Nachweis  ntin  versncbte  PJl,  es  Vei^blicb,  mit 
H/älfe  der.  electrischen  Reizung  einen  einzelnen  Querscbnitt  des 
Nerven  anf  seine  Erregbarkeit  zn  priifen ;  die  Eeizung  (dnrcb 
imipolaren  Indactionssdilag  nnd  durch  Quererregimg  nacb 
GidvanfB  Mediode)  breitete  sicb  immer .  weiter  aus.  PJl. 
wandte  sidi  dann  znr  cbemisoben  Eeizung.  Eine  länge  Ner- 
venstrecke  wurde  polarisirt  und  als  ans  vier  gleicben  Tbeilen 
beétébend  angesehen:  wenn  bei  wacbsender  Stromstärke  jener 
Indifferenzpnnkt  vom  positiven  znm  negativen  Pole  wandert 
nnd  vor  sich  die  erhobete  Erregbarkeit  bat,  so  war  zu  erwar- 
ten,  dass  fiir  diejenigen  Stromstärken ,  bei  denen  der  Indiffe- 
renzpunkt  ein  gegebenes  Viertel  der  Länge  eben  passirt,  um 
80^  böbere^  Wertbé  ^balten  wiirden,  je  naher  dem  negativen 
Pole  die  Beiznng  angebracbt  wurde/  Ueber  die  Anordnnng 
der  Versucbe  vgl.  p.  411  u,  f.  Anf  der  Strciike  von  4 — 8  Mm. 
Länge  wurden  chemiscb  die  verschiedenen  Viertel  (der  85  Mm. 
langen  ititrapolaren  Streoke.)  erregt.  Bei  Aetznng  im  Bereich  des 
ersten  Yiertels  érscbien  niemals  Tetanns^  wenn  derselbe  obne 
Einwirkting  des.  Ströms  nicbt  érscbien,  und  war  er  da&n  erscbie- 
nen,  so  verminderten  dieschwäobsten  StrÖme  dié  Wirkung; 
vnd  diese  Vermindefong  war  nm  so  bedéutend^r ,  je  grösser 
di«  Stromstärke.  Bei  Aetznng  im  zweiten  Viertel  verringerten 
gerw$bnlieb  ancb  nocb  åQé  Stromstärken  den  Tetanus,  ^nweilen 
fand  bei  s^br  jgeringen  Stromstärkeh  Steigerong  statt.  Bei 
Aetznng  im  dritten  Viertel  erschien  die  erböbete  Erregbarkeit 
evident,  scbon  bei-  scbwachen  Strömenr'  bob  sieb  bei  der  Stei- 
gepÉng  der  6tromstärke>  nabm  in  ibrem  Ztiwacbsen  bei  weite- 
rer  Steigemng  ab  nm  endlicb  in  wirkliqbe  Vermindemng  der 
Erregbatkeit  iiberzugehen:  der  Indifferenzpunkt  batte  daa  dritte 
Viertd  passirt.  Bei  .Beiznng  endlioh  im  vierten  Viertel  nächst 
dem  negativen  Pole,  zeigte  sicb  grosse  Err^barkeitserböbting 
bei  allén  Stromstätken  bis  zu  den  Susserst  boben,  die  weit 
tiber  deti  Wertben  des  dritten  Viertels  lagen,  diese  bedingten 
aaehbier  Vermindemng  der  Erregbairkeit. 

Bei  Beiznng  der  intrapolaren  Streoke  also  ist  der  Zur 
Wftcb»  der  Beiznng,  aL»  Fanotion  der  Stromstärke  beredmet, 
aalogs  positiv  und  wird  mit  weiterem  Ma/chsen  der  Abscisse 
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negäiiv.  JDeT  WeHh  d^  Absciftse  aber,  bei  welcher  die  Fune- 
tion  ikr  Zeichen  äx^ert,  ist  um  so  grösser,  je  weitet  die  ge- 
reizte  Stelle  Vqm  positiren  Fole  entfernt  liegt.  Daför,  dast 
dieses  Gesetss  dixrch  Annahme  einer  Verschiebung  des  fiid^ 
ferenzpimktes  gedeutet  werden  muss,  sprechen  die  bei  abstei- 
gendem  Strome  beobacbteten  gleichen  Thatsachen. 

Was  die  YeTänderang  der  totaAen  Erregbarkeit  bei  abstei- 
gend  geriohtetem  Strome  betriöt,  so  ergab  sich  auch  hier,  dass 
der  als  Function  der  Stromstäike  betrachtete  Erregbarkeitsso» 
wachs  anfangs  positiv  ist,  ein  Maximum  erreicht  u&d  mit' 
weiter  wachsender  Stromstärke  wieder.nach  Null  zuruckgeht» 
um  nach  eingetretenem  Zeichenwechsel  wieder  fortw&hrend  za 
wachsen.  Der  Werth  der  Stromstärke,  bei  welcher  die  FoiKy- 
tion  ihr  Zeichen  umkehrt,  ist  wenig  öder  gar  nicht  von  dem^ 
jenigen  vérschieden,  bei  welchem  diese  Umkehr  bei  aufistei* 
gendem  Ström  stattfindet.  Beiege  fiir  das  Gesetz  ef  p.  417. 
Auch  hinsichtlich  der  Gleidifaéit  des  Lauf^s  der  Function  der 
Stromstärke  bei  irersehiedenear  Länge  der  intrapolaren  Streoke 
ei^b  sich  wesentliche  IJebereinstimmung  mit  dem  Yerhalten 
bei  aufsteigendem  Strome.  Ueber  den  Nachweis  des  Gésetzes 
mitHtilfe  chemisoher  Reizung  s.  p.  425.  Der  Erregbarkeits- 
zawachs,  welcher  in  einem  gegebenen  Punkte  der  inti^polarei^ 
Strecke  (pairtielle  Erregbarkeit)  beobachtetwird,  befolgt,  d$ 
Function  der  Stromstärke  betrachtet,  genau  dasselbe  CkHsets» 
^elches  hinsichtlich,  des  Zu\^«ohses  der  totalen  Erregbarkeit 
gefunden  wurde ;  die  Stromstärke  aber,  bei  ireleher  die  Fune» 
tion  ihr  Zeichen  hier  umkehrt',  ist  um  so  grösser,  je  weiter 
die  geréizte  StiBlle  der  intrapoléren  Strecke  von  der  positiven 
Electrode  ei&ttemt  ist.  Die  betreffenden  Vereuche  Wurden  auch 
hier,  wie  beis^L  aufsteigendeh  Strome,  mit  Hiltfe  chemisoher 
Beizung  /  angestellt.  Hier  ist  nux  die  Deutung  moglich ,  dass 
der  Indifferenzpunkt  mit  wachsender  Stromstärke  wirklich  rom 
positiven  zum  negativen  Pole^andert, 

Eine  negative^  Modification  unmittelbar  nach  der  Oeffimng 
des  schwachen  modificirenden  Ströms  war  nur  schwer  zu  be- 
obachten.  Derselben  schloss  sich  bald  die  positive  Modifloätioin 
an.  Nach  der  Oefinung  kurz  dauemder  mittelstaiker  öder 
stärker  Strome  war  unmittelbar  eine  mächtige  positive  Modi^ 
fication  zu  beobachten,  mocBte  der  modificirende  Ström  ab^ 
öder  aufsteigend  die  ii!itr$ip6lare  Strecke  durchflossen  habeni 
Die  Dauer  dieser  positiven  Hodification  erstreckte  sich  iibef 
viele  M^uten.  Durchflossen  die  Strome  die  Strecke  aber 
längerie  Zeit,  so  fand  sich  nach  der  Oe&ung  entschieden 
negative   Modification,   die   langsam   verschwand,   um   anfangik 


aoch  bei  aiurei^eiid  kräftigem  NeiT«a  eiaer  poBi^^^ven  Hodi- 
fication  Plats  zu  machen.  Hieraud  wird  wahischeinlich,  dafis 
bei  der  negativen  Modi£cation  neben  der  Zeistöntng  durch 
Electrolyse  aach  ein  Ueberdauem  des  Mectiotonus  in  der  in- 
^?i^olaren  Streoke  bei  so  starken  Strömen.  im  Spiele  ist. 

Naeh  Kittheilnng  aller  dieser  Ergebnisse  tiber  den  Ein- 
floBS  des.  constanten  Ströms  auf  den  Nerven  bekämpft  PJtUger 
die  Annahme  ver^cbiedener  Stulen  der.  Erregbarkeit,  sofem 
aolche  Abweicbongen  der  Erscbeinungen  bedingen  sollen  bei 
EiAwirkung  der  Eleetricität  auf  die  Nerven.  Yerscbiedenbeit 
jiosaerer  Bedingnngen,  nicbt  der  Nerven,  bedingen  diese  Ab- 
weichongen.  So  zeigten  Sommer-  und  Winterfrösche  zwar 
vensohiedene  Leistungsfähigkeit,  aber  die  obigen  Gesetse  ei^ 
axenen  bei  beiden  in  derselben  Weise.  Harle»^  verglicb 
die  SrrQgbai^eit  der  Sommer-  und  Winterfiöscbe,  ond  fand, 
å»B$  die  Beizbaxkeit  der  Nerven  imWinter  einen  22mar  giiös- 
Mten  Widerstand  in  den  Scbliessungsbogen  einzuscbalten  er- 
laobt,  als  die,  welcbe  im  Sommer  gefonden  wird,  um  mit  dem 
Kettenstrom  eben  nocb  Zucki^i^en  zu  erregen.  . 

Von  grossem  Interesse  ist  die  Yergleicbung  des  Yerbal- 
tems  des  Nerven  unter  Einwirkung  des  constanten  Ströms  in 
l^ysidiogiséher  Beziebung,  Pfiuger^B  Ergebnisse,  mit  demjeni- 
gen  in  physikalischer  Beziebtingr^  wie  e&DwBois  am  Multi- 
plicatcor  präfte;  es  steUt  sich.  nämlicb  wesentlicbe.  Analogie 
£W]0chen  beiden  heraus*  Ueber  diese  . Yergleicbung  wird  ge- 
haasdjelt  p.  432-'— 444,  worauf  Mer  verwiesetn  werd^  muss,  da 
^in  gedrängter  Auszug  nicbt  wol4  zu  geben  wai. 

Aus  der  .Gesammtbeit  der  Tbatsa^en,  welcbe  Pfiäger 
iiber  die  Yeränderong  der  Erregbarkeit  dnrob  d^n  constanten 
Stvom  auf  den  vorsobiedenen  Strecken  des  Ncfryen  ermittelt 
hat,  ergiebt  sicb,  wie  p.  465* — 470  entwickeLt  wird,  leickt, 
d/iss  im  JBereicb  des  Anelectrotonus  die  Erregbarkeit  iierabge- 
setzt,  im  Bereicb  des  Katelectrotonus  erböbet  ifit,  und  dass, 
wenn  bei  der  Einwirkung  steorker  aufsteigender  Strpme  der 
Uiis^kel  <Ue  Erregbarkeitserböhung  des  Eatelectrotonus  nieht 
sejgt,  dies-^nur  «cbeinbar  ist,  indem  bei  starken  Strömen  der 
AjDbeleotrotonns  nicbt  allein  Yerminderung  der  Erregbarkeit, 
JBondism  aucb  eine  in  Betracbt  kommende  und  den^  Erfolg  der 
Bctiziing  beeinflussende  Yerminderung  der  Leitungsfäbigkeit 
bedijQigt,  wie  denn  aucb  die  Länge  der  intrapolareoi^  Strecke 
bei  Erreicbung.  gewisser  Stromstäiken  von  EinflpsS'.auf  jene 
Sohwäcbung  der  Eeizungsfortpflanzung  ist  Zwiseben  den  Po- 
len des  constanten  Ströms  gebt  der  Zustand  der  herab^esetzten 
erregbarkeit  in  d^  entgegengesetzten  stetig  iiber^    und   di^ 


Hebbflrkeit  imd  teitmigfkhigkeit.  ^    iH 

UeWgaiigsstelle  liegt  um  so  mehr  vom  po^itiven  Fole  e&t»- 
femt,  je  stärker  der  Ström  ist  öder  J6  länger  ein  gegebener 
Ström  gedauert  hat.  Hier  kt  einzuschaltén,  dass  *  Sehijf^  aiif 
giebt  (p.  94),  -Kuweilen  seige  sich  im  Bereidi  des  Anelectro* 
toims  die  Erregbarkeit  erhöhet,  im  Bereich  deft  Kateleetroto- 
ntiB  heiabgesetzt;  ein  Mal  sah  derselbe  bei  absteigendem 
Ströme  oberhalb  mLå  unterhalb  Erbähimg,  bei  aufsteigendem 
oberhalb  und  imterhalb  Terminderuiig  der  Reizbarkeit.  FJl, 
wirft  nnjx  die  Frage  åuf,  wie  es  komn^e,  dass  dieselben  Mo* 
lekeln,.  welohe  beträchtlich  verSndert  Brscheitten  fiir  die  Anr- 
nahAie  directer  Beizimg,  dodi  diese,  wenn  sie  eiximal  änders 
weitig  ausgelöst  ist,  eben  so  gut  fortpflonzen,  als  ob  sie  im 
natiiiiiehen  Zostande  befindlich  wären.  Man  kliimte  dem  mo* 
torificben  Nerven  rvrei  Fähigkeiten  Kuschreibeii:  directe  Bets* 
bariceit  einer  Stelle  und  Leitimgsfäliigkeit;  wiirde  der  Ström 
beide^  Eigensohaften  verändem  in  gleiebem  Sinne,  aber  b^i 
geringer  Strömst&rke  die  Leitimgsfahigkeit  viel  ireniger,  åls 
die  directe  Beizbarkeit,  bei  höheren  Stromstärken  beide  in 
gleichem  Grade,  so  wiirden  allerdings  die  Thatsachen  mit  die- 
ser  Annahme  stimmeh.  Aber  es  ist,-vie  PJl.  meint,  sebr  nn*- 
wahrscheinlich,  dass  jene  beiden  Eigenschaften  gesondert  exi- 
Btiren,  dass  in  der  dtreot  gereizten  Stelle  etwas  total  •  Anderes 
vor  sich  ^he,  als  in  denjenigen,  welche  die  Beiznng  leiten; 
viel  wahrscheinlicher,  sei  es,  dass  die  Zustände  der  direct  ge- 
xeizten  Stelle  tind  der  die  Beizung  leitenden  gleich  sind.  Bo-  ^ 
mit  ftihrt  das  Streben  nach  Srklärong  des  allgemeinen  in 
FxvKge  fttehegoden  Gesetzes  anf  die  Yorstdlung'  'iibér  das  Wesen 
des  NexreUprinelpeB.  i 

Hier  nun  disootirt  ij^.  zwei  Hypoi^esen,  welche  ge- 
macht'  'werden  konnen,  erstcois  nämlich  die,  dass  das  soge- 
nannte  Nervenprineip  eme  Bohwingang  im  engeren  Sinne'  des 
Woites  sei,  eina  fortschreitendo'  Welle  der  gerw^hnlicben  Art) 
bei  welcher  jéderzeit  die  ^umm^e  der  in  dem  Systeme  yorhan- 
denck  lebendigen  Eraft  nnverändert  d^  gleiche  geblieben  ist; 
itweitem  die  Hypothese;  då^s  die  itn  Kei^ren  fottschreitcmde 
y^ränderttng  dadnrch  c^arakterisirt  sei,  dass  bei  der  Uebes*^ 
tragtmg  ^rselben  von  ein&r  Molekelcombinåtioh  znr  anderén 
stete  nene^  bereits  vorhand^ie  Spannkrftfte  aiisgelöfiit  werden, 
so  däsB  ein  fortwähréndes  Wachsen'  der  in=  <lettft^Bystem  vor- 
handenen  Samme  lebendigér  Kräffe  stattfindet<  Diese  letzteré 
Hypothese,  die  der  Auslösung  des  Nerrenprinoipes,  ist  -es, 
wdche  PflUff&r  zu  stUtzen  stlcht.  Bdtite  die  efstere  Hypothese 
lichtig  sein,  so  misste  sich  2eigen,  dass  die  Erregbarkeitsvet^ 
änderangen  unter  Einwirkung  des  constanten  Ströms  sich  bxlP 
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&Me&  iMsen  fds  solche  Lagenreräiiderungeii  .  ddr  ]C<4ekebi, 
dass  diese  ein  1^ld  deraelben  Krftft  Terschiedenwerthige  An- 
giiffsponkte  darböten.  DaHn  aber  vUre  ta  erwarten»  dass 
die  katelectrotoniBirte  Stelle  sich  mcht  fiir  jeden  Wixikel  des 
zeizeiideii  StromB  mit  der  Faser  reizbarer,  die  anelectiotoiiisirte 
sioh  nicht  fiir  jed^n  Winkel  weniger  erregbar  eaigte,  was 
iiicht  der  Fall  ist.  Eemer  muBste  bei  Aiuiahme  der  efsten 
Hypotbese  die  Holekalarordnung  vor  nnd  hinter  dem  Strome 
diieselbe  sein,  weil  die  wirksam  werdende^Eraftcomponente  des 
coAstanten  Ströms  am  positiyen  Pole,  als  ein  2£iiiimttm,  eine 
andeie  Eichtong  haben  musste,  .als  dieselbe  am  negativen  Pole, 
als  ein  Maiömuin.  Endlich  wäre  nicht  einzusehen,  weshalb 
die  Erfolge  der  chemischen  Beizung  beixn  Electrotonus  so 
durchaus  ubereinstimmend  ausMl^  mit  denen  der  electrischen 
Beisimg.  £s  komnlt  aber  weiter  ein  Moment. in  Betraolit, 
welciies  geg«n  die  erste,  fiir  die  zweite  Hypothese  spricht, 
nämlich  die  von  PJluger  nachgewiesene  An^eliwellnng  der 
Beizung  bei  Ausbreitting  iiber  gtossere  J^ervenBtrecken.  (YgL 
oben.)  Bei  einfacher  FortpfLanzung  einer  WéUe  konnte  wohl 
Oleiohbleiben  öder  Abnahme  der  Intensität,  nicht  aber  Zu< 
i^ahme  stattfinden. 

Somit  paraUelisirt  PJl,  in  der  'Hypothese  der  Auslösung 
des  Kewenpriocipes  den  Vorgang  der  Fortpflanzung  der  Bei- 
^ni^g  dem  Vorgange  der  Beizung  des  Muskels  diir<3h  den  Ner- 
ven, ii^elche  ebenfalls  in  einer  Auslpsung  vorhandener  Spann- 
kjräfte  besteht,  so  jedoch,  dass  Propoistionalitäii  herrscht  £wi- 
aohen  der  Samme,  der  bei  dar  Muskebeizung  &ei  werdenden 
Spannkräfte  und  der  Grösse  der  Erregung  des  Nerven. 

PfiUger  denkt  sidi  MolekeLcombinaiionen ,  wekh^  fort- 
während  bestrebt  sind,  in  Bew^gong  zu  gerathen'  vermöge  ne- 
gativcr  Kräfte  öder  Kräfte  der  Molekularspanwng»  welche  aber 
an  dieser  Bewegung  gehindert  werden  veisDaöjge  einer  Moleku- 
larhemmuAgt  vermöge  gleieher  jenen  entgegengedetzt  gerichte- 
t^  positiver  KxlUfte.  Beini  ruhenden  Nei?ren  wixd  die  Hem- 
lawAg  dnrch  bestimmte  Kräfte  stets  in  einem  gegebenen  Zu- 
st^uade  gehalten,  in  den  sie  sofort  zuriicksohneUt,  wenn  icgend 
jeme  Kraft  den  Nerven  verändert  hat.  Eine  Yerscfa^bung  der 
Hetnmung  wird  als  nach  kwei^tmd  zwar  einandetr  entgegenge- 
setyten  Biohtungen .  hin  möglich  statuirt>  sofem  jede  der.  bei- 
den  ^tweder  direct  öder  indirect.  Bedingungen  keiBtellea.  soU, 
bei  denen  ein^Umsatz  yon  Spannkraft  in  lebend^e  Kraft  mög^ 
lich  ist.  Fnmittelbar,  diteet  findet  ein  soloher  IJmsatz  von 
Spannkraft  in.  lebendige  Kraft  nur  bei  der  Yerschiebui^ig  der 
Hemmung  aus  dem  Buhezustande  nach   einer  jener  beiden 
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Bichttmgen  hin  statt,  meaiaLs  aber.bei  det  in  ^tg«ge»g0* 
setzter  Eichttmg;  Die  Summe  aber  der  freigegebenen  Spjemu* 
kraft  ist  proportional  der  Orösse  der  Yerschiebuiig  der  Heta^ 
mung  nach  jener  einen  Bichtung.  Die  Ajmahme,  diaassobald 
die  den  Nerven  rerändejnde  Urseche  anfhört,  die  Heminung 
sofort  in  ihjce  Normallage  zoruckkehrt,  bed^utet»  dass  durcb 
die  Abweichvoig- ,  von  dleser  zugleich  eine  Ver&dderwg  der 
r^stituirendeniKräfte  wachgerufen  wirdt  da  diese  jetzt  Be^we*- 
gimg  Brzeugen,  und  die  stärkere  Kraft  ist  ^åer  die  Versohie- 
bung  bewirkenden  entgegengesetzt  gerichtet.  Dieser  den  Tbat- 
sachen.  entspiecbende  Hecbanismus  wird  durch  ein  gluclsr 
lich  gewähltes  Analogpn  veranscbauliebt ,  in  welcbem  die  net 
gativeu  Eräfte ,  die  der  Molecolarspannung  >  durch  den  Druck 
einer  Qu^cksilbersäule,  die  llolecularhenunung,  durch  dei^  Q^ 
gendruck  einer  Feder  repräsentiit  sind,  welcbe  letzt^e  das 
Herandringen^  des  .Quecksilbers  bis  zu  einer  Oefbiing  und  Sia^- 
mit  das  Freiwerden  von  Spannkraft  yerhindert^  bei  der  V-etr 
scl^iebung  der  Feder  in  der  einen  Biohtimg,  wäohst  die  Span- 
nung,.  bei  der  Verschiebung  in  enigegengesetzter  Bichtung 
lässt  die  Feder  eine  Oeffiiung  frei,  deren  Grösse  proportional 
der  Verschiebung  zunimmt,  so  dass  mit  Froportionalität  Spann- 
kräfte  frei  gegQben  werden.     Vergl.  p.  480.  481. 

Wenn  nun  im  Bereich  des  Anelektrotonus  die  Kräfte  d^r 
Hemmung  vermehrt  werden  und  damit  indirect  die  Spamiunig, 
im  Bereich  des  Eatelektrotonus  die  Kräfte  der  Hemmung  ver- 
mindert  werden  und  damit  indirect  die  Spannung,  so  muss 
asD.  positiven  Eole  die  Starke  der  elastischen  K^räfte  zugenonv 
men,  am  negativen .  abgenommen  haben,  weil  der  dort  positive, 
hier  negative  Zuwachs  der  poeitiven  Kraft  einen  solchen  ycm 
gleichem  Z^ichen .  bei  der  entgegenwirkenden  l^aft  inducirt. 
Ist  am  positiven  Pole  die  Moleculat-Elasticität  giyisseri  am 
negativen  Pole  klei^er,  als  noi^al,  so.bringt  der  gleicbejtei^ 
dort  schwächepre,  hier  grössere  Wirkung,  als  normal,  hervor. 
Bei  schwächeren  Strömen  zeigt  sich  <die  Leitnngsfähigkeit  der 
anelektrotonisirt^n  Strecken  nieht  merklich  verändert,  obgleich 
nach  der  Hypothesé  die  der  LjBitung  entsprechende  Verändei>- 
»ng,  Verschiebung  der  Bemmimg,  mehr  Widerstand  findet. 
Die  hier  auftauchende  Schwierigkeit  wird  durch  die  Annahme 
gehoben ,  dass  iiberhaupt  bei  jeder  Leitung  im  Nerven  von 
den  auf  dem  jeweils  erregenden  Querschnitt  freigewordenen 
lebendigen  Kraften  immer  nur  verschiedene  aliquote  Theile 
proportional  der  ganzen  Summe  der  lebendigen  Kräfte,  nicht 
aber  die  ganze  Summe  selbst  verbraucht  wird  zur  Hervoir- 
bringung  jener  Veränderung.     Dann   wiirde  aiMunehmen  sein, 
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dans  bei  noch  nicht  wirklicb  beemträGhtigtérL^timg^ftliigkeit 
der  ahelektrotonisurten  Stiecke  doch  die  Fortpflanzungsge- 
Bohwindigkeit  yemimdert  sel,  sö  wie  das  G«g«iitb^  tiii  die 
kalelektrotoniflirte  Strecke.  Hier  emschbgende  YeTsuch&  ron 
Bezold  s.  tinten;  Weim  ntin  ab^r  der  Anelektrotonus  mit 
det  Stromstärke  wäohst,  also  die  Molekulorliémmtmg,  und  doeh 
dabei  die  Snmme  der  erregten  lebendigen  KrSiffee  die  gleiche 
bleibt,  so  muss  eine  Otttixte  der  SiäromBtärke  kommen,  bei  der 
diese  gan^e  gieiehbleibende  Summe  nicbt  mebr  hinreicht,  um 
die  Yérändeiung  der  Molekularbemmun^  zn  bewitken,  dann 
zeigt  siob  die  verminderte  Leitimgsfilhi]gkeit  auf  A^  anelek- 
trotonisiiten  Strecken.  Die  bei  der  Fdrtpdanziing  der  Beizung 
fltattfindende  Anficbwellung  bedeutet  in  der  Hypothese,  dåsa 
die  lebendigen  Eräfte  die  Molecularfaemmnng  des  za  erregen- 
den  dnerschnitts  nm  so  viel  ändem,  dass  die  in  diesem  frei 
werdenden  Spannkräfte  diejenigen  iibertreffen,  welobé  in  dem 
erregenden  ausgelost  wnrden. 

Beim  Anelektrotonns  idrd  der  Hypothese  nach  die  Ifö- 
leGtilarbemmung  verstärkt:  dem  entspricbt,  dass  der  £intritt 
des  Anelektrotonns  niemals  Beizung  bedingt.  Beim  Katélek- 
trotonus  wird  die  Molekularhemmnng  gescht^ficbt,  und  daron 
ist  die  Folge  Entladung  von  Bpannkräffcen,  ^ts^echend  der 
Bohliessnngszuckung y  die  in  Tetanus  iibergeben  känn»  wenn 
die  Emährung  die  freigewordene  Spannlcrafk  raséli  ers^etzt. 

Verscbwindet  der  Anelektrotonns  bei  der  Oeifiinng^, -so 
weicht  die  Hemmnng,  freigegeben,  gegen  ihre  normale  Lage 
2tiruok/  geht  aber  iiber  dieselbe  hinans,  so  dass  nacb  der  Hj- 
potbese  Spannkräffce  frei  werden  mussen,  sowie  dann  Oeff- 
nnngszuckung  eintritt.  Beim  Yersobwinden  dés  Eatel^troto- 
nus  weicbt  die  Hemmnng  von  der  entgegengesetzten  (negati- 
ven) Seite  ber  gegen  die  Kormallage  nmick,  es  ist  keine  Ge- 
legenbeit  fiir  das  Freiwerden  von  SpannkriE^.  — 

Das  Entstehen  des  Katelektrotonus  erregt  den  Nerven 
stärker  als  das  Yerscbwinden  des  Anelektrotonns,  die  Schliess- 
nng  eines  beliebig  gericbteten  Stromes  ist  wirksamer,  aLs  die 
Oeffiiung.  Wird  bei  der  Schliessnng  an  beiden  Bolen  die 
Molekularhemmnng  um  Gleiches,  nber  in  entgegengeBetetem 
Sinne  verscboben^  und  bedingt  hiér  die  in  negativem  Binne 
erfölgende  Yerscbiebung  öine  ibrer  Grösse  entsprechende  Bei- 
zung, so  wird  die  beim  Oe&en  am  anderen^  Fole  erfölgende 
gleichgerichtete  Yerscbiebung,  soweit  diese  iibér  die  NotioBl- 
lage  hinaus  stattfihdet,  nicht  gleich  gross  sein,  weil  die  Hem- 
mnng bei  dieser  Be^egung  so  kräftigen  Widerstand  findet, 
dass  sie  alsbald  in  ihrer  Normallage  zu  Buhe  kömmt. 
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Des  allgemeine  Oesete  det  elektrisdien  Beisung  deit  Nei>* 
yen,  der  Satz  von  den  Schwanknngen  der  StromdicMigkeit 
bedeutet  in  der  PJlUger'scheix  Hypothese,  dass  dieWirkungen 
einerSumme  successive  ausgelöster  lebendiger  Sirilfke  in  eiiiem 
gegebenen  Aiigenblioke  um  bo  stärker  sind,  je  kihnet  die 
Zeit,  in  welohe  sia  sieh  zusammendrftagen. 

Anch  andere  bei  der  Eeizung  in  Bebradit  kommende  be- 
kannte  Momente  lassen  sich  leicht  auf  den  gedachten  Meoha- 
nismns  rednciren  (p.  490  u.  f.).  fiin  Nerv,  der  eia,enAugen- 
blick  einem  elektrischen  8trome  auBgesetzt  war,  zeigt  erhöbete 
Erregbarkeit  und  kebit  nacb  einer  Weile  auf  seine  frubere 
Erregbarkeit  zuriick;  béi  geringer  Inténsität  des  Stoffveecbsels, 
\ne  bei  Winterfröscben ,  nnter  pathologisoben  Umständen,  ist 
ebenfalls  die  Erregbarkeit  erbÖbet;  bierfiir  ergiebt  siob  eine 
ErMärong  in  der  Annabme,  dass  tmter  jenen  Umständen  za* 
erst  die  Kräfte  der  Molecnlarbemmung ,  auf  welcbe  der  An- 
nabme nacb  der  Btrom  liberbaupt  nur  wirkt,  leid&n,  so  dass 
ein  Yerlust  der  Molecularelasticität  stattfindet;  dann  ist  die 
Hemmnng  leicbter  zn  liberwinden,  za  verscbieben,  die  Reiz- 
barkeit  erböbet.  Die  sogenannte  negative  Modifioation,  wekbe 
sicb  sofort  nacb  der  Oefibnng  im  Bereicb  des  Eatelektrotonns 
kurz  zeigt,  riibrt  von  dem  mit  demVersebwinden  des  Katelektrote- 
nus  plötzlicb  stattflndenden  Freiwerden  vieler  Spännkraft  ber, 
welcbe  aber  raseb  dnrcb  die  Emäbrung  ersetzt  wird,  Wrauf 
sicb  die  Scbwäcbung  der  Hemmnng  als  positive  Modificatitm 
zeigt.  Die  Emiedrigitng  der  Erregbarkeit,  welcbé  stairke 
Strome'  auf  der  intrapolaren  Strecke  zuT^cklassen ,  röbrt  von 
totaler  Zeratörting  der  Molecularverbältnisse  bei?. 

Die  Hemmungen,  auf  welcbe  ein  Ström  fortdauemd  laäge 
eingewirkt  bat,  sind  dauemd  gescbwäcbt,  so  dass  om  positiven 
Pole  bei  Aufhören  des  Stromeö  vorbandene  und  dnrcb  dén 
Stofftrecbsel  ersetzte  Spannkräfte  frei  werden,  nämlieb  Oeff- 
nungstetanus  eintritt.  Dieser  muss  durcb  Scbliessung  dessél- 
ben  öder  aucb  schon  eines  scbwäcbem  Stromes  tvieder  zum 
Verscbwinden  gebracbt  werden,  da  jener  scboh  im  Normalzu- 
stande  die  Hemmnng  tiber  die  "Nopai  verstärkte  und  das  Frei- 
werden von  Spännkraft  binderte.  Wird  durcb  die  Strecken, 
auf  welcben  derAneldi:trotonus  dieHemmungberéits  gescbwäcbt 
hinterliess,  ein  scbwacber  Ström  in  entgegengesetzter  Ricbtung 
gesendety  so  tritt  Katelektrotonus  ein,  der  es  also  nun  nocb 
leicbter,  als  sonst  bat,  die  Hémmubg  zu  scbwäcben  und  Te- 
tanus  ta  erzeugen,  so  dass  jener  Oeffiiungstetanus  verstätkt 
wird,  wäbrend  die  Oeffiiung  des  kurzdauemden  zweiten  Ströms 
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den  TetanoB  schwiicheii  muss  in  Folge  des  stattgefaabten  gros- 
seren  Yeirlnstes  an  Spannkraft. 

Die  anf  das  Letstere  beziiglichen  experimentellen  Xbat- 
sachen  3.  im  Bericbt  1857  p.  392.  PJluger  fiigt  denselbe!9 
die  Einflchränkung  binzu,  dass  der  durch  einen  kurzdauemden 
starke n  Ström  erzejigte  Oe&ungstetaitas  durcb  Schliessung 
des  beliebig  gericbteten  Stromes  beseitigt  wird;  es  herrscht 
bei  starken  Strömen  fast  auf  der  gesammten  intrapolaren 
Strecke  Anelektrotonus ,  also  Beizung  bei  der  Oeffiuing;  bei 
neuer  Schliessung  des  beliebig  gerichteten  Ströms  yerfallen 
fa9t  alle  Theile  wieder  in  Anelektrotonus. 

PJliiger^A  Theorie  verlangt  aber  fiir  den  Oeffiaungstetanus, 
dass  derselbe  seine  Uraache  nur  in  derjenigen  Region  des 
Nerven  habe,  auf  welcher  wäbrend  der  Schliessung  der  An- 
^ektrotonus  herrschte.  Dies  zu  beweisen,  dienten  foj^ende 
Yersuche:  Der  Nerv  wurde  von  einem  absteigenden  Ström 
durchflossen,  von  solcher  Starke,  dass  der  Indifferenzpunkt 
etwa  in  der  Mitte  der  intrapolaren  Strecke  lag.  fieiOeffiiung 
nach  2  —  5  Minuten  erfolgte  heftiger  /2i^€r'scher  Tetanus. 
Wurde  der  Nerv  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Polen  plötzlicb 
durchschnitten ,  so  hörte  der  Tetanus  sofort  auf,  die  vorher 
anelektrotonischen  Strecken  wurden  abgeschnitten.  Je  näher 
dem  positiven  Pole  der  Schnitt  geschah,  desto  mehr  blieb  von 
dem  Tetanus  zuriick.  Jeder  Schnitt  unterhalb  des  Indifferenz- 
punktes  hob  den  Tetanus  sofort  auf.  Durchfloss  der  Ström 
den  Nerven  aber  aufsteigend,  so  war  nur  die  Durchschneidung 
zwischen  den  Elektroden  im  Indifferenzpunkt  und.  oberhalb 
desselben  wirkungslos  auf  den  Oeffiiungstetanus.  Ein  Schnitt 
unterhalb  des  Indifferenzpunktes  schwächte  den  Tetanus -^um 
so  mehr,  je  näher  der  Anode.  Aber  der  Tetanus  hörte  auch 
nicht  ganz  auf,  als  der  Schnitt  zwischen  Anode  und  dem 
Muskel  erfolgte,  so  dass  also  der  Oeffiiungstetanus  seine  Ur- 
sache  nicht  allein  in  der  direkt  durchflossenen  Strecke  des 
Nerven  hat,  sondem  iiberhaupt  da,  jfo  Anelektrotonus  herrschte. 
Diese  Yersuche  wurden  auch  mit  unpolarisirbaren  Elektroden 
angestellt.     PfiUger^A  Ableitung  des  Zuckungsgesetzes  s.  unten* 

Die  Eigenthiimlichkeit  der  elektrischen  Eische,  die  Im- 
munität  ihrer  Nerven  gegen  elektrische  Beize  bis.  zu  einer 
gewissen  Starke  bedeutet  in  der  jf^%er'schen  Hypothese,  dass 
die  Molecnlarhemmung  bei  diesen  Thieren  kräftiger,  ist,  als 
bei  anderen,  also  einen  quantitativen  Unterschied  in  der  Starke 
der  Mechanik,  wie  er  auch  stattfindet,  wenn  die  Nerven  eines 
Thieres  unter  verschiedenen  Umständen  verschieden  leicht 
erregbar  sind. 
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Bie  folgendeii  UnteTsachmigeii  v.  Bezold^s  scMiesaen  sioh 
denen  Pfiugefs  nahe  an.  Deraelbe  beobachtete  folgende  die 
Zeit  betreffende  Differensen  bei  veischiedeneT  Reiznng  des 
Nerven.  Die  Zeitdftuer  zwischen  Réiziing  ttnd  B^nn  der 
Mnskelzuckung  war  nnter  sonst  gleichen  Bedingungeti  am  kiir* 
zesten  bei  der  Schliessitngsznckung  beliebig  starlser  absteigen- 
der  Ströme  nnd  bei  der  Oeffiiungszuckiing  beliebig  stärker  auf- 
steigender  Ströme.  Nicht  merkbar  verschieden  war  anchjene 
Zeit  bei  der  Schliessnngszuoknng  schwacheraufbteigendér  Ströme. 
Dagegen  begann  die  Schliessungsziickung  stärker  aufsteigender 
Ströme  ceteris  paribus  stets  etwas  später,  als  die  Bchliessimgs- 
zuckung  des  äbsteigenden  Stromes;  die  Yerzögenmg  betrag 
bei  einer  50 — 60  Mm.  langen  intrapolaren  Strecke  etwa  so 
viel,  wie  die  aiif  die  Fortpflanznng  der  Erregung  dtbrch  20 — 
80  Mm.  Nerv  verstreiohende  Zeit.  Bei  der  OeffiDiiingszuckung 
des  äbsteigenden  Ströms  ist  jene  Zeit  zwischen  Oeffiinng  nnd 
Zucknng  am  grössten;  sie  richtet  sich  nacb  der  Stromstärke, 
nach  der  Daner  der  Schliessung,  nacb  der  Länge  der  intrapo* 
låren  Strecke.  Diese  Resultate  werden  durcb  das  P/lU^^Bche 
Znckungsgesetz  postulirt,  denn  wenn  der  Eintritt  des  Katelek* 
trotonus  und  das  Yerschwinden  des  Anelektrotbnus  allein  Bei-* 
znng  bedingt,  so  befinden  sich  bei  jenen  verschiedeneu'  Ver- 
suchen  die  Örte  der  Eeizung  verschieden  weit  vom  Maskel 
entfemt,  bei  Schliesstmg  des  anfsteigenden  und  Oefinnng  des 
äbsteigenden  zwischen  beiden  Elektroden ,  am  Indifferenz- 
punkte,  bei  Schliessnng  des  äbsteigenden  nnd  OefEiinng  des 
anfsteigenden  aber  unmittélbar  an  der  nnteren  Elektrode. 

Bezold  beobachtete  femer  folgende  auf  dasVerhalten  des 
polarisirten  Nerven  beziigliche  Thatsachen  mit  Hiilfe  von 
HelmholU*B  Myographion,  dass  nämlich  bei  Erregung  des 
Gastrocnemins  des  Frosches  entwedér  direct  öder  vom  Nerven 
ans  mittelst  eines  Oeffhungsinductionsschlages  die  Zeit  ^om 
Augenblick  der  Beizung  bis  zum  Beginn  der  Zuckung  grösser 
ist,  wenn  der  Nerv  polarisirt  ist,  als. bei  unpolari^irtem  Ner- 
ven. Bei  einer  gewissen  Starke  des  polarisirenden  Stromes 
und  nach  einer  gewissen  Dauer  seiner  Einwirkung  nimmt  die 
vom  zuckenden  Muskel  verzeiöhnete  Ourve  eine  gestrecktere 
Form  an,  so  dass  der  zeitliehe  Veriauf  der  Zuckung  in  Folge 
der  Polarisation  des  Nerven  eine  Verzögerung  erleidet.  Der 
Zuwachs  an  Zeit,  sowohl  fiir  das  Eintreten  der  Zuckung,  als 
fur  die  jedes  eimselnen  Stadiums,  wächst  bis  zu  einein  gewis- 
sem  Grade  mit  der  Zeit;  während  welcher  der  constante  Ström 
den  Nerven^  durchfloesen  hat,  so  wie  init  der  Starke  des  po- 
larisirenden Ströms.    Dieser  Einfluss  der  Polari^atiop  auf  die 
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zeitlichen  Yerhältnisse  der  Zackimg  uberdaueit  die  directe 
Einwirkung  des  Ströms,  es  findet  also  auch  in  dieser  fieeieh- 
ung  eine  „Modification'^  statt.  Es  wird  femeT  auch  die  Foit- 
pflanzungsgeschwiiidigkeit  der  Reizong  im  Nerven  dureli  die 
Polarisation  desselben  vermindert,  indem  nämlich  die  Diffeienz 
dei  Abscisseawerthe,  die  dem  Intervall  Ewisehen  Bemmg  nnd 
Zncknng  entsprechen,  bei  Beizung  des  polarisirten  Kerven  nahe 
ond  fem  vom  Mnskel  veigrössert  wird. 

i/.  Soaenihal  hat  seine  Untersuchiingen  iiber  die  Modifi* 
cafaon  der  Erregbaikeit  des  Nerven,  nachdem  ein  eonstanter 
Ström  ilin  dnrclifloss ,  iiber  -  weiche  bereits  im  vorigen  Jahre 
nacfa  einem  Ansznge  berichtet  wurde  (Beridit  1857  p.  392), 
ansfiilirlicli  mitgetheilt.  Znr  Vermeidung  der  Polarisation  be- 
diente  sich  22.  einer  Einrichtnng,  die  im  Princip  gaEiz  der  von 
Pfiåger  bmutzten  entspricht;  statt  Eupfervitriol  wnrde  Zink- 
vitriol  angewendet,  von  wo  ans  der  Ström  in  Eiwéiss  iiber- 
ging.  Der  grösste  Theil  der  beobachteten  Thatsachen  ist  be- 
reits im  vorigjälirigen  Beferat  entiialten.  Zu  erinnem  ist  aber 
hier,  dass  RosenthoTB  Gesetz  naeh  P/luger  die  Einschrankung 
erleidet,  dass  dasselbe  nnr  fur  schwacbe  und  mittelstarke 
Strome  gilt,  nicht  aber  fiir  korz  daaemde  starke  Ströme,  deren 
Oe&ungstetanus  dnrch  die  Schliessnng '  des  beliebig  gerichte- 
ten  Stromes  beseitigt  wird  (vergl.  oben). 

Wie  ancb  Ref.  hervorgehoben  hatte  ^  zeigten  die  von 
jRoéenthal  am  Nerven  beobachteten  Erscheinungen  die  grösste 
Aehniichkeit  mit  denen,  die  Heidenhcdn  nnter  ,,'Wiederker- 
stellnng  der  erloschenen  Erregbarkeit  der  Muskeln  durch  con- 
stante  Ströme*^  beschrieben  hatte.  Rosenthal  beobachtete  die 
nämlichen  Erscheinungen  unter'  gleichen  IJmständen  am  Mus- 
kel, vie  er  sie  am  Nerven  gefiinden  hatte.  Den  Zweifel,  ob 
diese  TJebereinstimmung  lediglich  von  den  intramuskularen 
Nerven  herriihre,  glaubte  R.  dadorch  zu  beseitigen,  dass  er 
die  Nerven  durch  Curare  tödtete  xmd  min  ebenfalls  dieselben 
E!rscheinungen  der  Mödification  der  En'egbarkeit  beobachtete, 
BO  dass  das  Gese^  der  Modification  audi  ftir  den  Muskel  gel- 
ten  soll;  Daher  fährt  denn  R,  auch  die  von  Sddenhain  be- 
schriebenen  Erscheinungen  (Bericht  1856  p.  394)  auf  ModifL- 
cation  der  Erregbarkeit,  und  zwar  an  der  äussersten  Grenze 
derselben,  zuruck,  beträchtet  sie  nieht  als  Wiederherstdlung 
Bchon  erloschener,  sondem  als  Erhöhung  noch  vorhandener  Er- 
regbarkeit.    Näheres  hieriiber  s.  p.  184t  u.  f.  des  Originals. — 

Muskeln  und  Nerven  im  Zustande  des  unversehrten  Lo- 
bens zeigten  dasselbe  Yerhalten  gegen  oonstante  Ströme.'  Dies 
wurde  zunächst  bei  Fröschen  beobaditet,   duréh  weldie   ein 
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Ström  geleitet  wiir4e9  dessen  Schliesstmg  nnr  sehwache  Zuckusg 
bedi^gte.  ^  Wurde  derselbe  nach  10  Minuten  öder  etwas  spä- 
t€C  gdöffiiet^  so  ttftt  lebliafta  Zuckong  ein  und  eichtlicfaea  Un- 
behagen,  was  sofort  verschwand  bei  SofaUessnng  diasselbeii 
BtromB.  Bei  Schliec^sung  jedoch  in  entgegengesBteter  Bdobtong 
steigerten  9idx  die  Bewegongen,  nahmen  daan  ab  bei  dof 
Oeffiiung.  Nach  diesen  Eischeinungen  am  Sroftch  schienen 
die  B^asiblen  JS^erven  siob  ebenao,  wie  die  motoii0ehen,  m 
verhalten,  wie  d^nn  Jiitter  dies  Verhalten  der  eensiblen  Ner- 
ven beieita  beobachtet  hatte.  R.  bestätigt  diwselbe  bei  Yei^ 
suchen  an  sich  aelbat.  Dei  Schlieseungschlag  einer  Batterie 
ist  fur  gewöhnlich  stets  stärker,  als  der  Oeffiiangssehlag ;  bUeb 
aber  die  Batterie  längere  Zeit  geschloesen,  so  wird  der  Oeff- 
nungsschjag  inuner  stärker,  der  Schliessungssohlag  immex 
sahwächer,  dagegen  der  Schliessiingsschli^  des  entgegengesetas-* 
ten  Ströms  inuner  heftiger,  dessen  Oeffnungssehlag  sehwädii^. 

Wpbl  zu  beachten  seheint  die  -Bemerkung  RoeenthatB,  ob 
nicht  bei  Bemak^n  Beobachtungen  iiber  die  Heilung  von  Läh- 
mnngen  dnrch  eonstante  ^tröme  die  Modiåcation  der.  £rreg^ 
baxkeit  im  Spiele  sei;  ob  nieht  der  allm^diligrai  Diu^hfenchr 
tung  der  Epidermis  duroh  die  au^esetzten  Sobwämme  ein 
Th&l  seiner  Ihd^olge  zuzusohreiben  sei.    « 

Wmdt  fand  in  Uebereinstimmung  mit  Eo^enthal  und 
Pfiugevy  dåsa  die  l^gere  Einwirkung  eines  schwachen  auf- 
steigenden  Ströms  die  Erregbarkeit  fur  die  Oeffiiung  des  auf* 
steigenden  und  die  Sohliessong  des  absteigenden  Strome»  ber 
trächtlich  erhöhet,  die  dagegen  fur  die  Schliesdung  des  aof- 
steigenden^  und  die  Oeffiiung  dos  absteigenden  vemichtet,  und 
dass  diese  Stxomésschwankungen  sogar  éinen  eine  vorhandene 
Erregung  hemmenden  Einfluss  gewinnen.  Auch  Wtmdt  be- 
zeiohnet  eine  -  hieran  sieh  kniipfende  Erscheinung ,  wie  sie 
Heidmhcdn  bei  Muskeln  beobaehtete,  als  Wiederbelebung, 
Wiederherstellung  erlosch^per  Beizbarkeit.  , 

So  wie  Roamthal  den .  absteigenden  Ström  als  modifici^ 
renden  wéniger  oonstant  wirksam  gefunden  hatte  (Bericht  1857, 
p.  39^),  so  9iSki^^\  Wtmdt  nieinals  bed  Yerwendung  eines 
schwachen.  Strongt»  der,  wie  jener  aufisteigende^  keine  Schlies-" 
sungs-  und  Oefinungszuckung  verursacbt,  diose  Zuokungen  nach 
längerer  Einwirkung  auftreten, .  Jene  Wiederbelebung  er- 
loschener  Erregbarkeit  des  Nervicn  gelang  auch.  niemals  mit 
dem  absteigenden  Ström,  im  6egensatz  zum  Muskel.  Selten 
auch  nur  beobaohtete  W.  .Erhöhung  der  Erregbarkeit  duroh 
Einwirkung  etwas  ^stärkeier,  eben  wirksamer  Ströme ;  gewöhn? 
Ucb  Bfink  die .  Erregbarkeit  sogleioh»  Häuåg^  sah  W.  den  ah* 


424  ^ediftcfttioB'^  der  KmglMikeit 

rteigtmden  Ström  aiuilog  dem  aafsteigenden  irirksam,  wenn 
derselbe  mitdere  StSrke  Bchon  hatte,  so  duM  -  kraftige  Solilies- 
snngs- .  imd  Oefl&mngBZHckiuigen  eintraten ;  döch  nalimen  die 
dnrck  Modifieation  vérstSrkten  Zuckmkgen  bier  nie  den  Öka- 
takter  tetaniBcher  an ,  wie  die  dnreh  Modxfioatioii  bei  anfstei- 
gendem  Ström  verstärkten  Zneknngeii.  Wundt  scliemt  aich 
alao  in  seinen  Wahmeluniiiigen  mehr  an  Ritter  anznsohliessen, 
welcker  dem  atifsteigenden  Strome  in  dem  in  Bede  stelienden 
Sinne  sogar  einen  qnalitativ  anderen  BinflnBS  katte  vindiciren 
wollen,  gegenäber  dem  absteigenden  Ström.  Uebrigens  fasst 
W,  das  Endresultat  ebenso  wie  Sosenihal  dahin  znsammen, 
dass  jeder  Ström  die  Erregbarkeit  fur  die  Oeffimng  in  seiner 
eigenen  nnd  fiir  die  ScMieBsang  in  der  entg^engeeetsten 
Biditang  erböbet.  —  Bei  Ueberscbreitang  gewisser  Strom> 
stärken  treten  die  Fbfta*8cben  Alternativen  fur  beide  Stromes- 
rkditnngen  ein. 

Neben  der  bisber  besproebenen  Wirknng  des  Ströms,  der 
exaltirenden  nacb  Riiter,  unterscheidet  W,  eme  deprimirende 
des  Ströms,  die  bei  stärkeren  Stromen  rascber  eintritt  nnd 
immer  die  Erregbarkeit  in  der  eigenen  Bicbtong  des  Stromes 
friiber,  als  in  åex  en^egengesetzten  vemicbte.  Bei  sebr 
starken  Strömen  trete  diese  deprimirende  Wirknng  so  raseb 
anf,  dass  die  modiåcirende  gar  nicbt  znr  Wabmebmiing  kommt 
(rergl.  oben  PJluger)  der  a^fsteigende  Ström  deprimirt  yiel 
leicbter  die  £rregbfu'keit  als  der  absteigende,  wie  Wundt 
meint,  weil  er  in  jener  Bicbtung  rascber  zerstörende  Elektro- 
lyse  b^beiftibrt. 

Indem  W.  die  Erregbork^  naob  der  Biehtiing  des  Ströms 
benennt,  dessen  Sebliessnng  die  stärkere  Zncktuig  bedingt, 
fasst  er  sicb  f olgendermassen :  dnreb  die  längere  Einwirkong 
des  anfsteigenden  Ströms  wird  die  an&teigende  Erregbarkeit 
vezmindert  nnd  endliob  yemichtet,  wahrend  die  absteigende 
znnimmt;  dorcb  den  absteigenden  Ström  wird  die  absteigende 
Err^barkeit  vermindert,  wiibrend  die  aufsteigende  wäcbst; 
zogleicb  ziebt  aber  jede  längere  Stromeseinwirknng  ein  totales 
Schwinden  der  Erregbarkeit  nacb  sicb,  weldies  rascber  bei 
der  absteigenden,  als  bei  der  anfsteigenden  erfolgt.  Die 
Sebliessnng  eines  Stromes  ist  stets  von  grosserer  Wirksam- 
keit,  als  die  ibr  entsprecbende  Oefihnng  des  entg^engesetzten 
Ströms.  Daranf  fiibrt  W.  die  Ansnabmén,  die  znr  Beobacb- 
tnng  kommen,  aucb  bei  der  Zuckungsfolge  téaa  frischen  Nei^ 
yén  znrCick;  die  darin  besteben,  dass  statt  einer  Scbliessungs- 
nnd  der  ibr  entspreebenden  Oe&ungs^ncknngzweiScdiliessimgs- 
zneknngen  n.   s.   w.  sicb  finden;   solcbe  Ansnahmien  Verden 
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durch  das  ZuTucktreten  deT  Éitegbarkeit  fur  die  OeflTnting  dfer 
Kette  véranlÄsst.  Von  WundfB  VeÄuch^  dié  Modificaticmen 
zu  erklären,  wlrd  des  ZusammeBhanges  balber  b«i  (tndex^ 
Gelegenheii.  benchtet. 

Köttiker.  sah  eioh  durcb  den  Widerspracib  Ordenåéein*» 
gegen  seine  Yersuche  iiberdieWiederbelebung  leistongeimfal^ig 
gewoTdener  Neivenfasem  (Bericht  1857.  :p.  d9B)  veianlasst, 
die  Yersuche  aelbst,  aaf  welche  sich  seine  vorl&u£ge  Hitthei-^ 
lung  stiitste,  mittEutheiien.  Ordenstem  batte  gem«int,  daso 
der  ausgetrocknete  Nerv,  po  länge  er  nEOoh  näck  Anfeachtnng 
auf  Beixe  reagirt,  im  Innem  noch .  feacht  und  leistongafahig 
sei,  und  die  Anfeucktang  nur  bess^re  Leitung  des  Beizes  be- 
dinge. KöUikef  verwahrt  sich  gegen  diese  Beutong  aeiner 
Yer&uche,  und  es  ist  namentlich  hervorzuheben ,  das»  K,  den 
Nervön  stets  ganz  in  Wasser  tauchte,  während  Ordenatem  den 
Nerven  auf  den  Elektroden  liegend,  nur  mit  Wasser  pinselte» 
was  wie  K,  andeutet,  der  Grund  sein  känn,  weshalb  O,  bei 
dem  auf  starke  elektrische  Beize  nicht  mehr  reagirenden  Ner- 
ven auch  keine  Wiederbelebung  sah.  Bei  K.  trät  die  Wie- 
derkehr  der  Beizbarkeit  immer  erst  mehre,  6 — 10,  Minuten 
näch  dem  Befeuchten  ein.  Auch  Schiff  sprach  sich  fur  Köl- 
Kker^B  Deutung  seiner  Yersuche  aus,  nachdem  er  die  Leitungs- 
fähigkeit  d^s  nicht  mehr  reizbaren  Nerven  geprtift^  hatte.  •  K. 
stellte  dann  auch  seine  Yersuche  in  der  Weise  an,  dass,  nach- 
dem die  Unwirksamkeit  stärker  Inductionsschläge  constatirt 
war,  der  Nerv  in  eine  halbprocentige  KochsalzlölBung  gebracht 
wurde  bei  der  Temperatur  von  5 — 6'^  B,,  untér  Feuchterhal- 
tung  des  Unterschenkek.  Als  vön  Zeit  zu  Zeit  der  Nerv  auf 
seine  Beizbarkeit  mit  der  B«mard*schen  Pincette  und  mit 
Inductionsströmen  gepriift  wurde,  galt  nur  dann  ein  Yersuch 
als  gelungen,  weiin  der  feuchte  Nerv  anfänglich  eine  längere 
Zeit  (mehre.  Stunden),  trotz  der  vollständigen  Quellung,  keine 
Beizbarkeit  gezeigt  hatte,  und  dieselbe  später  sich  einstellte. 
K,  th^ilt  zvrei  derartige  Yersuche  genau  mit  p.  420.  K,  em- 
pfiehlt  ähnliche  Yersuche  anzustellen,  bei  denen  die  Érregbar- 
keit  des  Nerven  durch  den  Willen  öder  durch  Beflex  als 
Prufung '  benutzt  werden  soll ,  womit  sich  auch  die  ent- 
sprechende  Untersuchung  an  sensiblen  Nerven  verbinden  liesse. 
Die  Wiederbelebung  getrockneter  Nerven  habe,  bemerkt  K., 
nichts  so  sehr  Aufiallendes,  da  manche  niedere  Thiere  das- 
selbe  zeigen.  Einen  Yersuch  Fontana'8^  Wiederbelebung  eines 
gétrockneten  Schildkrötienherzcns ,  wiederholte  K.  mit  Erfolg 
beim  Froschherien.  S^khe  warén  nach  etwa  2stundigem  Lie- 
gen   an  å&i  Xufi^  trocken  und  regongslos ;  dann  mk  ^Witsa^ 
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öder  V^V^^  EochsalzlösuBg  iiborgossen ,  tråten  PulBationen  der 
Vorliöfe  ein  Mal  naoh  i  Jlinutexiy  em  änder  Mal  nacb  30 
MinateB  ein. 

"Was  die  Wiederbelebung  der  dnrch  eoncentriiie  Salzlö- 
siingen  leistungstmfäliig  gewordenen  Nerven  dnrch  diluirte 
Lösnngen  betrifft,  die  Ordenstein  ^eiohfalls  nicht  beobachtete, 
so  tanchte  K*  auch  hier  den  Nerven  ganz  in  die  Lösnngen 
ein,  prufte  die  Beizbarkeit  an  dem  auf  eine  Glasplatte  geleg- 
ten  Nerven  tmd  sah  naoh  völligem  Verkist  der  Beizbarkeit 
gegen  starke  elektrische  Beize,  dieselbe  naoh  20  Minuten  bis 
1  Stonde  nnd  mehr  wiederkehren^  Einzehie  Yersuehe  s.  p. 
423  Q.  f.  Untei^  35  Versachen  im  Ganzen  gelangen  20.  Im 
Allgemeinen  gelangen  siebesser  mit  Glaubersalz,  als  mitKoch- 
salzi  Nerven,  die  im  Wasser  ihre  Beizbarkeit  eingebtisist  hat- 
ten, erlangten  durch  verdunnte  SalzlÖsnngen  dieselbe  naoh  ei- 
niger  Zeit  wieder,  p.  432. 

Sodanii  theilt  K,  die  Versuche  mit,  nach  denen  ér  aus- 
sprafch,  dass  beim  Absterben  des  Nerven  in  Salzlösungen  die 
dabei  erfolgenden  Beizungen  friiher  aufhören,  als  die  Beizbar- 
keit, ivas  Ordenstein  meistens  auch  beobachtet '  hatte,  mit  Aus- 
nahme  der  Versuche  mit  concentrirter  Kochsalzlösung.  Bei  gleichen 
Cbncentrationen  wirkt  Kochsalz  stärker  auf  den  Nerven,  als 
Glaubersalz  nmd  phosphorsaures  Natron.  Es  giebt  Concentra- 
tionen  der  Salzlösungen,  die  unschädlich  sind.  In  einer  */2  ^o 
Kochsalzlösung  blieb  éin  Nerv  25V2  Stunden  reizbar.  In  Glau- 
bersalzlösungen  von  1 — 3  •/o  dauerte  die  Beizbarkeit  22  bis 
26  V2  Stunden. 

jBfarfesi  verglich  das  Verhalten  der  Beizbarkeit  von  Frosch- 
n^rven,  wähxend  sie  in  solche  Lösungen  von  £ochsalz«  Zuckex 
und  Gummi  gebracht  wurden,  in  denen  die  Nerven  IV2 — 2 
Stunden  läng  ihr  Gewicht  nicht  veränderten,  Die  dem  eni- 
sprechende  Kochsalzlösung  hatte  1002,54  spec.  Gewicht  und 
durfte  nicht  bis  zu  0,37  Differenz  scbwanken.  Es  jergab  sich, 
dass,  während  die  Nerven  ihre.  Erregbarkeit  allmählig  ein- 
biissten,  regelmässig  eine  periodische  Verzögerung  dieses  Pro- 
zesses  durch  die  Kochsfidzlösung ,  eine  Beschleunigung,  durch 
die  ^uckerli>suiig  eintrat.  Es  kam  auch  in  dieser  Beziéhung 
sel\r  yiel  auf  die  Anwendung  der  richtigen  Lösung  an.  Die 
Zuckexlösung  fiihxt  bald  zur  Zerstörung  des  Nerven  ^  indem 
Gäbrung  ei^tritt. 

«7.  Hoppe  eiasählt  von  Beobaehtungen  iiber- Ziinahme  der 
^kbaikeat  von  Jrosohnerven  nach  dem  Tode  b^i  Thiearen, 
ii^  mit  A^w^&lsaip^m  J^ifttg^oxozydul  imd  m^pten  M^tidlsal- 
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zen  vergiftet  waren.      Die   Kerven  waren  vor  rascbein  Bin' 
iroduien  geschiitzt.  —  '' 

UnterBuohnngen  von  Harlesa  iiber  veTSchiedene  Einfluase 
anf  die  Eeizbarkeit  des  Nerven  sind,  obwohl  sie  zum  Theil 
anch  bieher  gebören,  ans  bestimmten  Grunden  weiter  nnten 
b^iicbtét.  — 

Schiff  untersebeidet  znnächst  bei  Gelegenbeit  der  Eror^ 
terong  ^atbologiscb  gesteigerter  Bmpfindlicbkeit,  Aufoabms^ 
fäbigkeit  ond  Leitnngsfäbigkeit  des  sensiblen  Nerven.  Wiir- 
den  beide  Eigenscbaften  nicbt  unterscbieden»  und  wäre  also  die 
sobwacbe  Empfindlicbkeit  des  Nerven  im  Normalzustande  nur 
Folge  geringen  Leittmgsvermdgens',  so  bätte  der  krankbafte 
Ziistand  letz  teres  nnr  local  erböben  können,  was  keine  er- 
böbete  !Elmpfindlicbkeit  bedingen  känn;  näbme  man  aber  er- 
bobetés  Leitui^gsvermögen  anf  der  ganzen  Strecke  des  Nerven 
bis  zum  Centrum  an,  so  miisste  aucb  der  ganze  Nert  erböbete 
Reizbarkeit  zeigen,  und  nicbt  nur  die  a£ficirte,  byperämiscbe 
Stelle.  —  Es  bleibt  nur  die  Annabnie  iibrig;  dass.  das  Lei- 
tungsvermögen  unVerändert  blieb,  aber  die  Aufnabmefäbigkeit 
local  erbdbet  ist.  Die  Unterscbeidung  der  Aufnabmefäbigkeit 
und  des  Leitungsvermögens  debnt  Schiff  aucb  aiuf  die  moto- 
riscben  Nerven  ätts  (fur  die  sie  PflUget  in  seiner  oben  érör- 
terten  Ableitung  yerwirft),  und  macbt  derselbe  im  Allgeméinen 
fiir'  seine  Ansicbt  das  Yerbalten  der  ästbesodiscben  und  kine- 
sodiscben  Substanz  geltend  (vergl.  unten). 

Heidenhain  tbeilt  mit,  dass  J)u  Bois  das  von  Ersterem 
angegebene  Instrument,  zur  mecbaniscben  Tetanisirung  des 
Nerven  (Bericbt  1856  p.  381)  modificirt  bat,^um  dasselbe  fiir 
Untersucbungen  am Multiplicator  braucbbarer  xn  macben.,  Der 
Erfinder  selbst  aber  aucbte  dem  Instrument  eine  fur  Yivisec- 
tionen  passendere  Eorm  und  Einricbtung  zu  geben,  stånd  des- 
balb  vom  Elektromagnetismus  zum  Zweck  der  Bewegung  ab 
und  construirte  ein  kleines  in  der  Hand  zu  baltendes  Instrur 
ment,  dessen  Hämmercben  öder  Stempel  mittelst  Eurbel  und 
Zahnrad  in  Bewegung  gesetzt  wird.  JBT.  bat  mit  dejn  Instru- 
ment einige  bekannte  Yersucbe  angestellt,  wie  den  Weber'uchen 
Vagusversucb,  die  Erweiterung  der  Pupillé  vom  Symp^bicus 
aus,  welebe  vortrefflicb  gelangén.  U^ber  Vorsicbtsmassregeln 
beim  Gebraucb  muss   auf  das  Origind  verwiesen  wei^en.  -r— 

Pfluger  woUte  die  Gelegenbeit,  welobe.in  der  ausseror- 
dentUcb  erböbeten  .^^egbarkeit  des  \  Nerven  im  abéteigenden 
extrapolaresL  Katelektrotonus  geboten  ist,  zum  Naobweis  de^ 
secundireB  Zuckung  öder  Tetanus  durcb  die  negative  Sebiwuk" 
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kung  des  rahenden  Neirenstronfs  benutzen.  Nahe  der  nega- 
tiven Elektrode  des  constanten  Stromes  wurde  dem  Neiven 
ein  asweiter  Nerv  mit  Quersdrnitt  -  und  Läng^chnitt  angelegt, 
60  dass  eisterer  den  Ström ,  des  let^teren  sehloss.  Durch  das 
andere  Ende  des  eweiten  Nerven  konnten  Inductionsströme 
^eleitet  werden,  mit  Ausschliessung  onipolarer  Wirkungen, 
und  ein  dritter,  diesem  zweiten  ang^le^er  Nerv  sollte  iiber- 
waclien,  dass  der  etwa  entstehende  Tetanns  nicht  von  dem 
Electrotonus  des  gereizten  Nerven  herrilhrte,  wie  er  auch  bei 
Inductiönsströmen  sicb  entwickelt.  Der  Yarsnch.  ge^ang  abér 
nicht,  es  koimt^.kein  Tetanus,  der  von  der  negativen  Scbwan- 
kung  herriihxte,  nachgeyriesen  werden,  auch  nicHt  als  die  er- 
höhete  Erregbarkeit  des  aufsteigenden  Katelektrotonos  be- 
nutzt  wnrde.  —  , 

.   Pfiuger  unterwarf  die  Thatsache  einer  genaueren  Priifung, 
dass  unter  Umständen  der  auf  den  Nerven  wirkende  constante 

■  Stroi;n  Tetanus  des  Muskels  bedingt^  woraus  Eckhard  unmit- 
telbar  auf  in  Folge  von  Polarisation  eintretende  Inoonstanz  des 
Stromes  geschloss^en  hatte,  PJl,  suchte  möglichst  alle  Polari- 
sation auszuschliessen ;  Platinejlektroden  tauchten  in  stärkste 
rauchende  Salpetersäure,  au^  welcher  mit  Pliesspapier  am  un- 
teren  Ende  verstopfte  Eiweissiöhren  in  Gefasse  mit  Eiweiss 
fiihxten,  und  aus  diesei^  leiteten  Eiweissröhren  den  Ström  dem 
Nerven  zu.  So  wurde  mittelst  des  Bheochords  eine  Anzahl 
von  Stromstärken  auf  den  Nerven  gepruft.  Es  zeigte  sichi 
dass   die  Tetanus    erzeugende  Wirkung   nicht   nur   auch  jetzt 

'  aiiftrat,  sondem  auch  schon  bei  StrÖmeri  von  grosser  Schwäche 
eintrat,  deren  Grössé  von  einerlei  Ordnung  mit  dem  Muskel- 
strome  war.  Der  Tetanuis  steigerte  sich  bei  wachsender  Strom- 
stärke  bis  zu  einem  Maximum,  und  nun  "wurden  die  folgenden 
beträchtlichen  Stromstärken  ohne  Tetanus  ertragen,  was  aber 
nicht  etwa  von  zerstörter  Leistungsfähigkeit  herriihrt,  da,  wenn 
der  sehr  starke  Ström  nicht  zu  länge  einwirkte,  das  Zuriick- 

fehen  auf  geringere  Stromstärke  wieder  mit  Auftreten  von 
'etaniis  verbunden  war.  Die  TetaAus  erregende  "Wirkung  des 
konstanten  Stromes  Wächst  sehr  rascji  mit  der  Länge  der 
durchströmten  Strecke.  Absteigender  und  aufsteigender  Ström 
verhalteii  sich  nur  darin  verschieden,  dass  bei  aufsteigendém 
Strome.  die  Wirkung  viel  evidenter  ist.  (Ref.  möchfe  mit 
Ruckisiicht  'auf  Nachfolgendes  vermuthen,  dass  der  absteigende, 
statt  des  aufsteigenden  gemeint  sei.  Wundt  sah  solche  teta- 
nisehe  Ziicktmgen  während  des  constanten  Ströms  in  abstei- 
gender Richtung  ^chob  bei  geringerér  Stroinstärke  eintreten, 
aki  bér  aiiMeigend^r  Bic^iung ;    dérselbe  fuhrt  diese  Zuekun- 
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gen  aaoh  auf  dia  Elektrolyse  caxuclt).  Kim  ergab  eiiie  åähére 
Pjriifimg  de0  als  ganz  conatant  yoraiBgeseteten  Btromet  allev- 
dings  die  Anwesenheit  eutar  sehr  geringen  PolåriAatioiL ;  ea 
ist  abex  sebr  onwahxiicheinlieh ,  dass  die  Folgen  dc^elben  als 
Uxsaphe  der  tetaaisirenden  Wirkung  zu  betiåchten  seien^  £11- 
xnal  HUT  die  achwächeieli  StTÖme  diese  Wiiknng  baben.»  Viel" 
mebr  meint  Pfi,^  es  reibe  sicb  det  motoriscihe  Nerv  dem!  'Eia- 
pfindungsnerven  an,  >  fur  den  man  mit  geringeier  Beweiskraft 
die  Erregbarkeit  duTcb  den  constanten  Ström  angenommen  hat. 
Wenn  das  allgemeinste  Oesetz  der  Beizung  darin  besteht^  dass 
die  Ghrösse  der  Erregung  des  Nerven  abbängt  von  der  Ge- 
Bcbwindigkeit,  mit  welcber  die  Molekeln  iibergehen  von  einem 
Zustande  zu  dem  anderen,  so  bat  auch  die  erregende  Wirkung 
des  constanten  Stromes  nicbts  Auffallendes,  solém  derselbe 
fortwäbrend  von  auf  Elektrolyse  begriindeten  Bewegungen  der 
Nervenmcdekeln  begleitet  ist,  so  dass  der  Nerv  fortwäbrend 
Yeränderangen  exleidet.  Aus  den  Untersucbungen  itber  die 
Yeränderungen  der  Erregbarkeit  duicb  den  constanten  Ström, 
ergiebt  sicb  aber  auch  eine  Erklärung  fiir  obigen  Unterscbied 
in  der  Wirsamkeit  scbwacber  und  stärker,  aufsteigender  und 
absteiggnder  StrÖme.  Pie  intrapoKtre  Strecke  zerfällt  in  die 
mit  berabgesetzter  Erregbarkeit  bebaftete  Eegion  des  positiven 
Pols  und  in  die  mit  gesteigerter  Erregbarkeit  bebaftete  Ee- 
gion  des  negativen  Pols.  Bei  ^egebener  Länge  der  intrapo; 
låren  Strecke  ist  die  Eegion  berabgesetzter  Erregbarkeit  ein 
Minimum  und  sie  wächst,  breitet  sicb  vom  positiven  Pole  aus 
bei  wacbsender  Stromstärké,  wobei  also  die  Begion  erböbeter 
Erregbarkeit  kleiner  wird.  Es  ist  also  deutlicb,  wesb^b  die 
durcb  Elektroljf  e  bedingten  Molecularscbwankungen  bei  scbwa- 
cben  Strömen  so  leicbt  reizend,  Tetanus  erzeugend  wirken, 
wäbrend  die  Ausbreitung  der  Erregbarkeitsemiedrigung  bei 
starken  Strömen  diese  Beizung  auf  ein  .Minimu^n  berabsetzt. 
Bei  absteigendem  Strome  aber  sind  die  B^dingungen  fiir  die 
wirksame  Beizung  gunstiger,  weil  die  immer,  aucb  bei  boben 
Stromstärken,  vorbandene  Begion  erbpbeter  Erregbarkeit  un- 
mittelbar  an  die  vor  dem  absteigenden  Strome .  gelegenen,  sebr 
reizbaxen  Holekeln  grenzt,  wäbrend  umgekebrt  bei  aufsteigen- 
dem  Strome  sicb  die  Begion  berabgesetzter  Erregbarkeit  bem- 
mend  den  vom  n^^tiven  Pole  aus  sicb  fortpflanzenden  Mole- 
kularbewegungen  entgegenstellt. 

PJl.,  spricbt  das  allgemeine  Ges.etz  der  Nervenen^egimg 
durcb  den  elektriscben  Ström.,  sowohl  fiir  Bewegungs-  als 
EmpjBndungsnerven  folgendermassen  aus  i  Obwohl  die.  Erregung 
Tor   Allem  abbängt  von  den  Scbwaukungen   d^r  Dicbte  ,de^ 
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die  Nenren  ävtcbfliéssenden  Stromes,  so  Teagiren  diete'  doch 
Aook  «iif  d«n  Ström  m  beständiger  Giöaae.  Wähfelxd  die 
letztere  Abhfingigkeit  sich  so  gestaltet,  dass  die  Ennction  an- 
fisoigs  wächst,  ein  Mazimum  ermcht^  mn  dann  wieder  abzu- 
néhmen,  bleibt  das  genaueie  G^setar  der  atideren  Abbängigkeit 
vor  der  Hand  tinbekamit  — >■  Ueber  eine  hierher  gehörige  Be- 
obacbtang  WundfB,  den  Muskel  betreffend^  vergl.  unten.  — 
Pfi&ger  findet  die  Erscheinung  dessogenannten  Zucknngs- 
gedetzes  am  fnsch  präparirten  Frosebnerven  (bei  Application 
der  Beizung  nioht  zn  nahe  dem  Quersobnitt)  unter  aäen  Um- 
ständen  constant  folgendermassen : 


Stromstarke.       {      Åufsteigender  Ström. 


I     II I 


Absteigender  Ström. 


Sobl.  Zuckung. 
Oeffii.  Eube. 


Schwacber  Str. 


Å^  -  fc  fc 


Scbl.  Zucknng. 
Oefin.  Rube. 


Hittelstarker 
Ström 


Scbl.  Zucknng. 
OeffioL.  Zucknng. 


Scbl.  Zuckung. 
Oeffii.  Zucknng. 


Stärker  Str. 


Scbl.  Rnbe. 
Oeffii.  Zucknng. 


Scbl.  Zucknng. 
Oeffii.  schw.  Zuck.  (?) 


Die  Reibenfolge,  in^welcher  bei  wacbsender  Stromstarke 
die  Znc^ungen  erscbeinen,  ist: 

1.  Scbliessnngsznekung  des  anfsteigenden  Stromes. 

2.  Scbliessniigszneknng  des  absteigenden  Stromes. 
8.  Oel&ningsznckung  des  a,bste^enden  Stromes. 

4.  Oefi&inngsznckung  dés  anfsteigenden  Stromes. 

Was  bier  Pjiixg&r  als  Regel  angiebt/  batte  Sddénhain 
als  Ausnahme  bezeiebnet,  diusrs  nämlicb  die  Scbliessungszucknng 
des  absteigenden  Stromes  fniber  als  dessen  Oeffiinngszucknng 
erscbeint.  (Bericbt  1857.  p.  428.)  Baierlächer  nabm  sölcbe 
IJnbest&ndigkeit  der  Resultats  åncb  wahr ;  er  arbeitete  mit 
mittelst  feucbteii  jäheostaten  ftbgescbwäcbten  Strömen;  nicbt 
selten  trät  als  erste  Zucknng  bei  absteigendem  Strome  die 
Scbliessungszucknng -anf  (Regel  nacb  PflUgér)]  beim  anfstei- 
genden Strome  beobacbtete  weder  Heidénhain  nocb  Baierlächer 
Bolcbe  Unbeständi^keit.,  —  ^ 

'  PfiUger  urgirt  eö  åbet  ganz  besonders  gegen  Hetdénhcdn, 
dass  bei  absteigendetn  Ström  eftets,  bei  jeder  Stromstarke  die 
Scbtiedsungszuckung  die  starke,  béi  aUmäbliger  Steigerung  der 
Reusnng  die  zuerst  eintretende  und  spätér  ancb  irberwiegende 
sei,  und  dass  das  IJéberwiegen  del*  Scbliessungszucknng  bei 
absteigendem^  ettorn  nicbt  Folge  von  Ermiidung  sei.  Als 
Ausnabme  bei  scbwacben  Stromeh  fiibrt  tibfigens  ancb  PflUger 
friiberes    Auftreten    der    Oeffiiungszuckung    des    absteigenden 
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Strosies  auf.  —  Der  aufsteigende  Ström  bedisgt  schwaeh  nut 
Schliessungfleuckung,  stark  hur  Oeffirangs^adkimg. 

Wundt  Mth  foei  allmfihlig  g«steigerter  Stiomstärke  eben* 
falls  aasnakmlos  BcMiessongBZUGkimg  als  erste  bei  auMeigen^ 
dem  Ström,  „mit  der  Yerstärkung  des  anfsteigesden  Ströms 
wächst  die  auf  SdiilieBsimg  erfolgende  Znckung,  aber  erst  bei 
einer  sehr  bedeutenden  Stromstärke  tritt  eu  demselbén  die 
Oefifhungszuckung/^  Beim  absteigendem  Ström  sah  Wundt  wie 
Heidenhcdn  im  Gegensatz  zu  PfiUget^  die  OeffiiungszuckiBiLg 
zmerst^  eintreten,  imd  zwar  bei  höherer  Stromstärkoi  als  b^ 
der  die  BchliessnngszuckTmg  des  aufsteigenden  Ströms  eintritt. 
Ausnahmen  von  dieser  Begel  sah  Wundt^  wie  Heidenhain  und 
Baierlaeher,  jédoch  selten  imd,  ntir  bei  schiecht  erregbaren, 
raseh  absterbendeir  Präparaten,  namentlich  bei  Fröschen,  die 
laiige  in  grosser'  Hitze  aafbewabrt  Våren ,  so  ddss  W,  eine 
Verändenmg  der  Erregbarkeit  als  Ursache  der  Ansnahme  ver- 
miithet.  Die  Schliessimgszacknng  trät  bei  wachsender  Strom- 
stärke sehr  bald  Ztt  der  Oefifnungszuokung,  und  beide  hatten 
schon  ihr  Marimum  erreicht  bei  einer  Stromstärke,  bei  der 
anfsteigend  erst  eben  die  Oeffitiangsznckimg  eintrat,  was  wie^ 
der  in  Uebereinstimmung  mit  Pflufferist;  auch  sah  Wundt, 
abgesehen  ron  dem  sp&teren  Eintreten,  sonst  da»  Ueberwiegen 
der  Schliessungsendcung  des  absteigenden  Ströms,  Hatte  das 
Präpanit  w^ge  Minuten  gelegén,  so  hatte  die .  Erregbarkeit 
fiir  den  aufsteigenden  Ström  schon  abgenommen;  zu  der 
SchliessungszuckuHg  gesellte  sich  bei  StromTerstäärkung  dia 
Oe&ungszuckung  firtiher  als  sonst.  Bei  abisjbeigendém  Ström 
sah  Wundt  jetzt  als  erste  (bei  schwachem  Ström)  Schliessungs- 
znckung,  erst  bei  Yerstärkung  Oeffimngszuckung  auftareten,  nun 
also  in  Uebereinstimmung  mit  PflUger^^  B^d.  In  dem  an- 
gedeuteten  Sinne  nahm  die  Yeränderung  sm,  aber  rasofaer  fur 
den  aufsteigenden,  als  fur  den  absteigenden  Ström,  und  sp&ter 
sah  Wundt  als,  erste  béi  wachsender  Stromst&rke  die  Scfalies- 
sungszuckung  des  absteigenden  Ströms,  darauf  die  OeffiiUBg»- 
zuckung  desselben  Ströms ;  dann  trät  die  Oefihungszuckung  des 
aufsteigenden  Ströms  und  ^uleftzt  desse(n  Sohliessungsznckung 
hinzu.  Aei  aufsteigéndem  S^ttt  konnte  es  vorkommen,  dass 
bei  einer  mittleren  Stromstärke  die  Oe£^ung8zuokiing  nicht 
mehr,  und  die  Schliessungszuckung  noch  nicht  auftrat.  Auch 
nach  späteren  Stadion  beobachtete  W  ebenfaUs  isehr  deuiädch 
das  Veberwiege^  der  Schliessungszuckung  des  absteigenden 
Ströms  tmd  auch  Ueberwiegén  der  Oeffimngszuckung  dée  auf- 
steigenden, die  zuletzt  allein  iibrig  blieben.  Die  letiTbe  Znckcn^ 
liberhattpt,    die    vor    dem  Absterben   nöch   aufiarat,    war  die 
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BehUéanmlstztt^ku&g  des  abstei^eiideii  Stromä.  Di69e  Angabea 
Wundfs  libei  die  Yeränderaiig  derZudpu^folge  beim  Abst^rbeH 
des  Neiren  musatoi  9«hon  biex  eingescthaltet  -werden,'  Obwohl 
wix  aiif  dieeen  G«genatand  unten  xuräekkommeB^  wo  die  Be- 
obaohtiuBigeii  u.  BenolcCs  und  Mosenthal*»  zu  yeiglpichen  aind. 

TFifNcft  spricht  sich  entschieden  dafihr  aus,  dass  jener 
Ablauf  des  Zuckungsgesetzes  nii^ht  von  Dauer  und  Starke  dei 
StromeswiTknng,  sondeni  yozl  dem  Sobwindep  der  Leiatungs- 
fåhigkeit  abhftngt.  (Yergl.  hieriiber  p.  363  u.  f.  im  Original.) 
KunatLicb  erzeugte  W,  spätere  Stufen  .des  Zuckungsgesetzes 
dadaxcby  dass  er  das  Fräparat  den  Dämpfen  von  Coniinlösimg 
aussetzte. —  / 

Wundf*  Ansicht  liber  die  UraaduB  von  Ausnahmen  bei 
disr  Zuekungafolge  ist  bei  Gelegenheit  der^Modification  dureb 
oonstante  8tröme  ezwä^mt.  W,  bob  hejiyor,  dasp  »tets  die 
Sebliessong  eines  Stromes  von  grösserer  Wirksamkeit. ^bi,  .als 
die  ihr  entsprecbende  Oe&ung  des  Stromies  in  entgogenge- 
setzter  Eicbtung.  Wird  nacb  der  Bicbtong  des  StromeS) .  des- 
sen  Scbliessung  stärkere  Zuckung  auslöst,  die  £rregbarkeit 
benannt,  so  ist  nacb  Wundt  bei  dem  unmitftelbar  dem  leben* 
den  Tbier  entnommenen  voUkommen  leistoBig^fabigen  und 
unyeränderten  Bewegungsnerven  die  aufsteigende  £rregbarkeit 
Yorwaltend,  sie  wird  aber  mit  fortscbreit^dem  Tode  aUmäh- 
lioh .  kleinet ,  während  die  absteigende  Eivegbarkeit  zunimint 
nnd  zuletzt  iiberwiegend  ist.  —   . 

Bei  der  Yergleicbung  der  £rscbeinungen^  wie  sie  PJlUger 
beobacbtete,  mit  den  electrotoniseben  Yeränderongen».  zeigt  sicb» 
dass  der  von  den  katelectrotonisirten  .Strecken  beobaohtete 
Znwaehs  der  Zuoknng,  als  Function  der  Stromstärke  betracb- 
tet,  genau  daaselbe  Gesetz  befolgt,  wie  die  Scbliessungs- 
zuckung,  bei  absteigendem  wie  bei  ajiiifsteigendem  Strome. 
Barans  leitet  Pfi^  ab,  dass  eine  g^gebene  J^ervenstrecke  dnrcb 
daa  Entstehen  des  Eatelectrotonos  und  das  Yerschwinden  des 
Anelectrotonus  erregt  wird,  nicbt  aber  durcb  das  Yerschwin- 
den des  KatelectrotonuB  und  das  Entstehen  des  Anelectroto- 
nus/ woicaus  sich  das  Zuckungsgese^  ergiebt.  (Dies  wurde 
nacb  Pfi&ger  der  Sinn  der  Behauptung  liiiter*»  sein,  dass  die 
SchliessungazuckuAg  hcaniihre  von  dem  Uebergehen  åea  Ner- 
ven aus  dem  gewöhnlichen  in  einen  verände;Ften  Zustand,  die 
Oeffiuuigsvuckuiig  aber  von  der  Euckkehr  aus  diesem  nacb 
Jenem.)  Beim  aufsteigenden  Strome  nämlich  geht  die  ober- 
halb  desselben,  wo  Eatelectrotonus  entsteht^  stattfindende  Bei- 
zung  leicht  nach  dem  Muskel  hinab,  wenn  der  polaiisirende 
Stxom   eine  gewisse  Starke   nicht  iibeischreitet ;    die  Reizung 
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mnss  alBo  ^ticknng  eneagen.  Bei  gewisset  lioliOTet  fiNnrom- 
stärke  verliert  der  Nerv  bei  der  ScHliessting  auf  allén  vom 
Anelectrotonus  befallenen  Strecken  in  höhem  Grade  die  FHhig^ 
keit,  die  Beizung  zu  leiten.  Trotz  der  bei  jeder  Stromstärke 
des  aufsteigenden  Stromes  mit  der  Bchliessung  eintretenden 
heftigen  Beiznng  der  katelectrotonisirten  Strecken  ist  bei 
hohen  Stromstärken  die  Leitung  des  Reizes,  und  damit  die 
Zuckting  yerhindert.  Wenn  das  Eintreten  des  Anelectrotonus 
reizend  wirkte,  so  miisste  bei  Schlies^ung  stärker  aufsteigen- 
der  Ströme  SchliessungBzuckang  nothwendig  eintreten.  Bei 
absteigendem  Strome  verhindert  Nichts  die  Leitung  des  Eei- 
zes  ana  dem  Bereich  des  Katelectrotonus  |zum  Muskel,  daher 
die  Schliesaungszuckung  bei  jeder  Stromstärke  eintritt  und  mit 
der  Stromstärke  wächst,  wie  der  Kateleetrotonus  selbst.  Dass 
aber  die  Schliessung  des  schwachen  aufsteigenden  Skomes  be*- 
réits  dasselbe  leistet,  was  Schliessung  des  absteigenden  leistet, 
bei  dem  die  Leitungsbedingungen  giinstiger  sind,  ist  in  der 
von  PJl.  aufgefiindenen  grösseren  Wirksamkeit  der  vom  Mus- 
kel entfemteren  Reiznng  begriindet.  Was  nnn  zweitens  die 
Oeffiiungszuckung  betrifft,  so  tritt  dieselbe  bei  schwächsten 
Strömen  eher  nach  dem  absteigenden  als  nach  dem  aufsteigen- 
den ein:  bei  der  Oeffhung  des '  absteigenden  Stroines  befindet 
sich  die  obére,  bei  QefiEhung  des  aufsteigenden  Stromes  die 
nntere  Nervenhälfte  im  Zustande  der  Reizung.  Es  folgt  fer- 
ner  atis  obigem  Satz,  dass  bei  Zunahme  des  mit  der  Oefifhung 
des  aufsteigenden  Stromes  verschwindenden  Anelectrotonus  die 
Oeffimngszuckung  wachsen  musa,  wie  es  der  Fall -ist.  "Wenn 
aber  bei  der  Oefl&lung  stärker  absteigender  Ströme  der  An- 
electrotonus verschwindet,  so  hat  die  dadurch  gesetzte  Eeiérong 
die  inträpolare  Strecke  und  diejenigen  zn  durchsetzen , .  auf 
welchen  eben  der  Katelectrotonus  verschwindet:  diese  Strecken 
aber  befinden  sich  in  negativer  Modification  nnd  bilden  also 
ein  Hindemiss  fiir  die  Eortpflanznng  der  Beizung;  die  Beob- 
achtungen  stimmen  auch  hiermit  iiberein. 

Da  femer  bei  solchen  Stromstärken,  welche  die  Leitungs- 
fähigkeit  des  Nerven  nicht  beeinträchtigen ,  die  Schliessung 
des  beliebig  gerichteten  Stromes  wirksamer  als  die  Oeffnung 
des  beliebig  gerichteten  ist,  so  muss  das  Erscheinen  des  Kat- 
electrotonus stärker  erregen,  als  das  Verschwindeh  des  An- 
electrotonus. Die  Diiferenz  der  Stromstärken,  welche  noth- 
wendig ist,  damit  sich  zur  Schliessungszuckung  des  absteigen- 
den Stromes  noch  die  ÖeflEhungszuckung  geselle,  ist  viel  klei- 
ner,  als  beim  aufsteigenden  Ström.  Fiir  letzteren  kommt  näm- 
lich  in  Betracht,  dass  bei  der  Schliessung  die  Reiztmg  in  der 
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oberen,  bei  der  Oeffinutg  in*  der  unteren  Neryeali^lfte  ist^  %md 
dass  aasserdein  das  Etscheinen  des  Eatelectrotonas  eia.  stSx^ 
kerer  Beiz  ist.  Beim  abateigenden  Ström  begunsligeii  ^wei 
Momente.  das  facit  gleicbzeitige^  £rscbeijien  det  Zuckungen  boi 
SchlieBsung  tind  Oeffiaung:  weil  nämlieh  bei  Sebliesgung  die 
Beizxmg  in  der  unteren  Ner(renbälfl;e,  bdl  derOeffiiimg  in  der 
oberen  sicb  befindet,  so  miisste  die  Oe£&inngszaekunp^  eber  er- 
acbeinen,  wie  es  ndtunter  vorkonunt;  da  aber  jift^^  Entsteben 
des  KatelectrotonuB  ein  st^ik^rer  Beiz  ist,-  so  b^gdnstigt  dies 
das  frubere^Erscbeinen  der  SeblieBsnngszuckung. 

Später  fand  JPJl.  nocb  einen  Beweis  fiir  den  Sats^  dass 
das  Terscbwinden  des  Anelectrotonus,  nicbt  aber  des  Katelec- 
trotonus  den  J^erven  erregt:  es  ist  dies  der  bereits  pben  er- 
wähnte  Versucb,  betreffend  den  Oeffianngstetanns,-  dessen  Ver- 
scbwinden  öder  Bleiben  je  nacb  der  Bicbtiing  desStromes  bei 
Dnrebscbneidung  des  Nerven  im  Indifferenzpunkt  der  intra- 
polaren  Strecke.  Vergl.  dariiber  und  iiber  das  Yerbalten  des 
Oeflhungstetanus  bei  dem  modificirenden  gleicb  und  entgegen- 
gesetzt  gerichteten  Strome  (JRosenthatB  Gesetzim  Ber.  1857) 
besonders  im  Arobiv  fiir 'Anat.  u.  Physiol.  p.  146  ff. 

J,  Regnauld  arbeitete  iiber  das  Zuckungsgesetz  am  frisch 
beransgescbnittenen  Nerven  mit  sebr  scbwacben  Strömeny  näm- 
lieh mit  ..denen  einer  (Wismutb-Kupfer)  Tbermosäule,  welche 
durcb  Yermebrung  der  Elemente  leicbt  verstärkt .  werden 
konnte.  Die  Temperaturdifferenz  der  Lötbstellen  betrng  con- 
st^nt  100^  Die  electromotoriscbe  Xraft  eines  Elementes  wird 
zu  ^l\h(i  ungefabr  der  der  DamePscfieiLf  zu  Yi<x>  ^^^  ^^^ 
6rrot;é'scben  Kette  angegeben.  Die  E^ectroden  waren  Fliess- 
papierstiicken '  mit  neutraler  1^  Lösung  von  scbwefelsaurem 
Zink  getränkt,  die  an  Zinkdräbten  befestigt  warei}.  Die  Aus- 
Bcbliessung  der  Polarisation  wnrde  duxob  Einscbaltung  eines 
Galvanometers  mit  kurzem  Drabt  constatirt.  Die  verscbiedene 
Bicbtung  des  Ströms  im  Nerven  wurde  mittelst  Stromwendens 
hergestellt.  —  Der  Ström  eines  jener  Elemente  batte  gar,  keine 
Wirkung  auf  den  Nervus  iscbiadicus.  Als  die  Zabl  vermebrt 
wvcde,  trat^  bei  frisdben  Nerven,  znerst  allein  Scbliessungs- 
zuckung  des  Srbsteigenden  Stromes  ein>  keine  Zno^cnng  bei 
Sc}ilus8  Dnd  Oeffiiung  des  aufsteigenden  Stromes.  Diese  An- 
gabe  ist  im  Widersprucb  mit  IIeid€nhxdn\  Wundf^  und  Pfiu- 
^r's  Angabe,,  wanacb  bei  wachsender  Stromstärke  m^d  ganz 
fnscbem  Nerven  znerst  Scbllessungszuckung  des  aufsteigenden 
Ströms  erscbeint.  JBaierlojcher  beobacbtete  tibereinstimmend 
mit  Megnauld;  wurde  die  Stromstärke  bis  zum  Eintreten  der 
Schliessungszuckung   des  aufsteigenden  Stromes*  verstärkt,    so 
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häfte  deradbe  Ström  beim  Absteigen  in  dem  Nerven  des  an- 
deren  Sehenkels  sohon  eine  tiefere  Stufe  zum  YoTscliein  ge- 
bracht,  die  Stromstärke  hatte  hier  schon  die  Gfrenze  fiir  das 
AuffcFidten  der  höheren  Stufen  iiberschritten.  Ygl.  aach  Hmr 
dénham,  Berioht  1857.  p.  423.  Regnauld  brauchté  fiir  j«ae 
Exscheinung  swei  bis  sieben  seiner  Elemente  im  November. 
Wnrde  sofort  an  den  frisch  prKparirten  Nerven  der  Ström  aui- 
steigend  aogelegt,  so  musste,  um  irgend  eine  Wirkung  su  ei^ 
halten,  die  Zahl  der  Elemente  sogleieh  vergrössert  sein,  bis 
zu  14,  und  dann  trät  Oeffiiungszuckung  ein,  Oefihungssuckung 
dbs  aufsteigenden  Ströms  also  als  die  zweite  bei  wachsender 
Stromdtärke,  was  wiederum  nicht  in  Uebereinstimmung  mit 
Pfluger^B  oben  berichteten  Angaben.  Uebrigens  giebt  R,  nicht 
Ml,  ob  nicht  die  OeffiaiangBzuckang  des  absteigenden  Stromes 
fruher  eintratt  er  sagt  nur,  dass,  wenn  die  Zahl  der  Elemente 
noch  weiter  yemiehrt  wurde,  dann  alle  vier  Zucknngen  {PflU- 
ff€f<B  Stadium  bei  mittelstarken  Strömen)  zugegen  waren. 

Regnauld  fand,  bei  Yerwendung  stets  der  möglichst  ge- 
ringen  S^romstäxken,  sein  fiir  frische  Nerven  ziinächst  hioge- 
stelltes  Ergebniss  anch  bei  Nerven  längere  Zeit  nach  derAu»- 
schneidnngi  nur  bedurfte  es  einer  der  verstrichenen  Zeit  ent- 
sprechenden  Steigerung  der  Stromstärken.  Die  Widerspriiche 
in  Regnauld^B  Angaben  gegen  die  der  anderen  Beobachter  er^ 
Mfiren  sich,  wenn  man  aniiimmt,  dass  R.  nicht  mit  möglichst 
frischeu  Präparaten  arbeitete,  denn  för  diesen  Eall  sind  sie 
wesentlich  in  Uebereinstimmung  mit  Wundfa  oben  berichteten 
Angaben  fiir  den  Eall,  daas  das  Fräparat  schon  einige  Minu- 
ten gelegen  hatte.  Jene^  Annahme  aber  ist  bei  Regncsuld^B 
Experimentalverfahren  nicht  unwahrscheinlich.  Aueh  könnte 
R.  vieUeicht  tu.  nahe  dem  centralen  Ende  des  Nerven  gereizt 
haben. 

Bezi^ld  und  «/*  Rasenthal  fanden,  wie  Schiff  und  PJlugef^ 
daas  bei  Durchleitung  schwaoher  Ströme  durch  den  frischen 
Nerven  stets  ScliliessungS',  nie  OejB&iungszuckung  eintritt,  mag 
der  Ström  auf-  öder  absteigend  sein.  Beim  allmåbligen  Ab* 
ste^ben  des  Nerven  ändert  sif^  dies  Verhalten,  und  zwar  er* 
zeugt  dieselbe  Stromstärke  des  aufsteigenden  Stromes,  die 
bs^im  frischen  Nerven  nur  Schliessungszuckung  giebt,  dann 
Schlieasungs-  und  ,  Oeffiiungszuokung ,  später  nur  Oeffiaungs- 
^ckung;  imd  dieselbe  Stromstärke  des  absteigenden  StromSv 
die  onf^gB  nur  Schlieasungszuckung  giebt,  erzeugt  nach  eini* 
g'^  Zeit  ^chljieSBungs-  und  Oef&iungszuckung^  später  wieder 
n\ir.  Schliessungszuckung.  Ber  Nerv  ist  reizbarer  in^  dem  Sta- 
dium,  wp  statt  der  urspriinglichen  Schliessungszuckung  allein 
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diese  and  Oeflhnngsxiickiiiig  auftritt»  sofenL  er  wm  mit  nr- 
^riingjich  nnwirksamen  Stromen  wiiksaiii  gereizt  weiden  kaim, 
imd  zwar  geben  solehe  anfrteigend  SdiliessungKnckung,  ab- 
steigend  Oeifiraiiganickimg.  Bie  Zeit,  inneilialb  weldier  die 
'Etacheinimgeii  auftreteiiy  ist  bei  dem  mit  dem  Ruckenmark 
nocb  in  Yerbindimg  Btebenden  'Serren  mn  so  grosser,  je  wei- 
ter  vom  Ruekenmark  entferat  die  gereizte  Stelle  sich  befindet ; 
bei  dem  duiebBdimtfcenen  Nerven,  je  weiter  entfemt  rom 
Quenfchnitt  die  gereizte  Stelle. 

An  diese  Beobaehtnngen  schliesst  sich  mimittelbar  das 
an^  was  J,  Rosenthal  iiber  das  sogenannte  VaUfaehe  G^esetz 
beibringt.  An  jedem  Punkt  nämlich  dee  Nerv^i  steigt  die 
Err^bazkeit*  yon  dem  Moment  der  Tödtong  des  Thieres  erst 
beträcbtlich  an  nnd  fällt  dann  anf  Noll  herab,  mag  der  Nerr 
ansgeschnitten  sein  öder  noch  mit  dem  Ruckenmark  in  Ver- 
bindnng  stehen.  Die  Art  nnd  Weise  des  Ansteigens  nnd  Ab- 
fallens  der  Err^barkeit  ist  nicht  an  allén  Pnnkten  des  Nei^ 
T^  dieselbe.  Der  Gesammtverlanf  dieser  Yerandenmgen  ist 
anf  einen  um  so  kleineren  Zeitranm  znsammengedjimgt,  je 
iF^ter  vom  M nskel  entfemt  die  betrachtete  Stelle  liegt.  Wird 
der  Nerr  zn  irgend  einer  Zeit  oberbalb  der  gepruften  SteUe 
dnrcbschnitten,  so  bedingt  dies  BescUennigang  des  Ablanfs  der 
Yerandenmgen  an  jener  Stelle,  imi  so  mehr,  je  näher  dem  Scbnitt 
sie  liegt.  Je  nach  dem  Znstande  der  geprUften  Stelle  nnd  der 
Entfemnng  von'  dem  angelegten  Qnerschnitt  känn'  daher  die 
Wirkong  desselben  als  Erhobnng  öder  Herabsetznng  der  £r- 
regbarkeit  aufbreten.  Die  Curve  der  Erregbarkeit  des  Nerven 
in  Bezng  auf  den  Ort  der  Reiznng  hat  deshalb  zu  versclxiede- 
nen  Zeiten  eine  verschiedene  Gestalt.  Beinr  lebenden  Frosch 
steigt  sie  sanffc  vom  Muskel  nacb  dem  Rtickenmarke  m  an 
mit  der  Convexität  der  Abscissenaxe  zngekehrt.  Im  Yerlanf 
des  Absterbens  wird  sie  zuerst  immer  steiler,  dann  wieder 
flacher,  wendet  dann  ihre  Concavität  der  Abscissenaxe  zu  nnd 
fällt  eteil  nach  dem  Rtickenmarke  zu  ab.  Dir  gröenter  Oidi- 
natenwerth  wandert  also  von  oben  nach  unten,  ihr  kleinster 
von  unten  nach  oben.  Das  Wesentliohe  dieser  Thatsachen, 
namentlioh  die  wohl  auf  den  ersten  Blick  auffallende  Zunahme 
der  Erregbärkeit  nach  dém  Tode  mit  erst  nachfblgender  Ab- 
nahme,  wie  sie  auch  Harless  und  Birkner  bei  aUtnähliger 
Aufltrocknung  des  Nerven  beobachteteh  (Bericht  1^57.  p.  895)> 
Bteht  in  voUiget  Uebereinstimmung  mit  den  allgemeinen  An- 
'schautmgen  iib^  die  MolekulaivMechanik  im  Nerven,  zu  denen 
Pfiuger  gélangte,  wovon  oben  berichtet  ist;  damach  wiirden 
die  anfilngliche  Zunahme  und  die  späteite  Abnåhme  der  Brreg^ 
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baarkeii  aaf  die  Verändenmgen  zweiex  wesentlieh  difléiifeiit^t 
Theile  di^ser  MechanUL  zuriiokziifiihreii  seixu  (Eef.). 

Naeh  YeTsuchen,  åieHarleas  (mittelst  des  absteigend  ge^ 
liohteten  Eettenfitroma)  liber  das  Yerhidten  dei  Eeizbarkeit 
des  aufigeschnittenen  Frosdmerven  anstellte,  während  derselbe 
Tor  dem  Anstrocknen  durchans  gescfautzt  war,  sinkt  die  Bei^^ 
barkeit  anfangs  Bebr  rasoh,  daraof  n^ert  6ich  die  den  Gaag 
daistellendé  Oorve  mehi  tind  mehr  assymptotijaeb  der  AbBcis* 
senaxe.  Bis  ziir  20.  Minute  bin  nimmt  die  UTeTyeiusiib&taiii; 
sebr  begiérig  Wasser  von+ 15^  anf,  daratif  weniger  begierig. 
Bie  Beizbarkdt  sinkt  in  den  ersten  Stadien  der  Quellnng 
sebr  raseb,  dann  aber  in  äbnlicber  Weise,  wie'  beim  Abster- 
ben  mit  ^eicbbleib^idem  Wassergebalt ;  nabezu  znsammeiifal* 
lend  mit  dem  Golminationspunkt  der  Bapidität  der  Wasseoranf- 
nahme  findet  ein  zweites  plötzlicbes  Sinken  der  Beizbarkeit 
statt.  Naéb  Schiff  ist  der  lebendige,  nndurcbsobnittene  Nezv 
bei  weitem  resistentei^  gegen  Qnellnng,  wahrscheinlicb  wobl 
wegen  Mangel  des  Querscbnitts.  Trocknet  endlicb  drittensder 
Nerv  in  freier  Lnft  aus,  so  steigt  die  Beizbarkeit  beträchtliGb 
(▼ergl.  oben  RosentJwt^  Beobacbtongen)  und  sinkt  endlioh 
sebr  rasob  anf  Nnll  berab. 

Hinsicbtlicb  der  wäbrend  dieser  Erböbimg  der  Beizbar* 
keit  vorkommenden  spontanen  Zncknngen  mBn^tHarUés  die 
Angabe,  dåds  ibre  XJrsache  in  dem  der  Vextioeknung  ausge- 
setzten  Kervénstamme,  nicbt  in  den  intraanui^nlären  Aesten 
gelegen  ist;  iigend  eine  scbwaobe  Anregung  möss  binza  kom- 
men, nm  anf  diésem  Stadinm  der  gesteigerten  Exregbarkeit 
die  ZnQknngen  ausznlösen.  Die  Frtifong  des  Nerren  am  Mnl» 
tiplicator  ergab  Umkebr  des  robenden  Nervenstrdms,  znsam- 
menfallend  mit  dem  Stadium  der  höchsten  Beizbarkeit  beim- 
atrstroeknenden  Nerren ;  in  diesem  Stadium  erzeugten  die  schwäck- 
sten^  flbe!rbaupt  rerwendbaren  absteigend  gerichteteniStrömeOeff- 
nungszuckungen,  wenn  vorber  Sobliessungszudkungen  vorbaiiden 
waren.  Nur  beim  audtrocknenden  Nerven  ist  die  Stromesum* 
kebr  Vorbote  des  Todes  des  Nerven ;  beim  quellendeh  Nerven 
verschwindet  der  Ström  obne  vorgängige  Umkebr,  so  vne  auob 
hier  die  Scbliéssnngsduckungen  niobt  in  OeffiiUngszucåLungen' 
umschlugén.  Beim  quellenden  Nerven,  dessen  Erregbarkeit^ 
stets  sinkt,  zeigte  sicb  nacB  5  Minuten  Zunahme  des  Nadel-* 
aussoblages'  im  Sinne  des  nihenden  Nervenstronds.  H,  meintj 
es  sei  denkbar,  dass  bier  Yerminderong  des  Widerståndes  in 
Folge  der  Bickenzunäbme  im  Spiele  sei.  Nerven,  die,  bis  zu 
gewissém  Gfrade  eingetrocknet,  die  Umkebr  des  Stsomei» 
zeigten,  erlanj^n  duxcb  5  Minuten  Aufenthalt  im  Wasser  vonr 
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15^^  ikre  unprun^che  électiomotiiriBehe  Wrtkflamkeit  wieåer. 
^Tadi  Birkner^B  Wlågangesa  habea  za  jener  Zeit  die  Nerven 
8,270  Oiies  WasseiB  veiloren.  Sddff  erklärt  die  Thatsache, 
dass  beim  Aiutroeknen  des  Nerven  eine  Zeit  läng  der  g^eiche 
electrisclie  Beiz  lebhaftere  nnd  stärkere  Zacknng  exzeiigt  als 
Torher,  aas  dem  grösseren  Leitangswiderstand,  den  die  trock- 
nenden  Nervenhiillen  dem  Strome  entgegensetKen,  sofein  der- 
selbe  Ansg^eichnng  mit  grösserex  JHditigkeit  i^i  den  innezen 
Theilen  des  Nerren  bedinge. 

Schiff  hefat  die  mehifiach,  znletast  von  Bernard  beobach- 
tete  Thatsaohe  heiror,  dass  bei  der  elektrischen  Eeizung  des 
blosgelegten  Nerven  am  lebenden  Thier  nnr  Schliessnngg- 
moikDng,  nie  Oeffirangsrockong,  sowobl  bei  anf-  als  bei  abstei- 
gendem  Stiome  eintritt  (VeigL  hieruber  den  Bericht  1857. 
p.  426.  427.)  Schiff  oonsiatirte  dies  nnter  Anwendnng  schwa- 
cfaer  Ströme  bei  Jjnphibien,  Beptilien,  Yögebi  nnd  Sänge- 
thieren,  nnd  för  den  Kenschen  am  Facialis,  bei  welchem  letz- 
teren  es  sich  wohl  mn  den  nickt  bloss  gelegten  Nerven  han- 
deln wiid?  {Fick  nnd  OreJU  hatten  beim  Menschen  nnr  be- 
deatendes  Uebermegen  der  Schliessnngszackong ,  beobadhtet. 
Ber.  1856.  p.  397.)  Ueber  das  Zaoknngsgesets  beim  Men- 
schen veigl.  nnten. 

Regwxuld  hat  seine  oben  berichteten  Yeisuche  anch  laof 
den  nidit  ansgeschnittenen  Nerven  ansgedehnt  nnd  bestatigt 
gefimden,  dass  beide  Strömesrichtangen  nnr  SehliessungB- 
znoknngen  geben,  doch  fiigt  er  hinzn,  dass  bei  allmablig  ge- 
steigerter  Stromstäcke  die  Schliessnngsnicknng  fiir  den  abstei- 
g;enden  Ström  amerst  anffcritt. 

Nach  Schiff  gilt  jenes  Gesetz  anch  fiir  die  vorderen  Ner- 
▼enwuizeln  der  Frösché  ond  Slragethiere.  Um  diese  Stofe  des 
Zncknngsgesetzes  zu  sehen,  ist  nach  Schiff  die  Fortdauer  der 
Blntcircnlatiiph  nothwendig;  sie  ist  in  Uebereinstimmung  mit 
Pfi&ger^B  Zncknngsgeset^  bei  schwachem  Stroin.  Näch  Unter- 
bindnng  der  Artenen  des  Gliedes  geht  nach  Schiff  diese  Stofe 
séfar  rasch  in  die  zweite  nnd  dritte  (anf  der  zweiten  tiitt  die 
Oeffiinngszncknng  des  anfsteigenden  Stromes  hinzn,  die  dritte 
entspricht  NobUPs  erster  Stnfe)  iiber,  nm  erst  anf  der  viexten 
idedar  einige  Zeit  zn  verhorren.  Biickkehr  von  einer  späte- 
ren  St^fe  in  dne  friihere  beobachtete  Schiff  in  Folge  von 
Tnmsåision.  Schiff  fand  die  Beobachtmig  Longef^  nnd  Mair 
teticcfs  bestatigt,  dass,  nach  Voriibergehen  der  ersten  Stnfen 
der  Erregbarkeit,  wenn  bei  ab-  nnd  aufsteigendem  Strome  bei- 
deilei  Zncknngeli  eintreten,  im  Gegensatz  zu  gemischten  Ner- 
ven bei  den  vorderen  Nervenwnrzeln  die  Oefifhung&zuckung  des 
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åfbfti^igenden  und  die  iBohliesstmgszttckufi^  'des  aaftiteigendieii 
Bttbmes  die  stSrksten  und  die  später  allein  iibrigbleibenden 
s&nd.  Sehiff  vermuthet,  es  mochtim  die  Btromesrichtutigen, 
die  den  Nervenstamm  nicht  zur  Einleittmg  von  Bewegung  eiv 
Tegen,  nieht  erowohl  wirkungelos  sein,  als  vielm^hr  einen  be- 
wegongshemmenden  Einfluss  naöh  den  Endästen  bin  ver- 
breiten.  --*  ^ 

Rousseau  9  Leeure  und  Martin-Magron  geben  ebenfalls 
an,  dass  vor  Eintritt  deijenigen  Stufe  des  Zuckungsgesetzes  bei 
der  im  gemisobten  Nervenstamm  die  S<;hliessungszuckung  des 
absteigenden  und  die  Oeffiaungszuckung  des  aufsteigenden  Stro- 
mes  diestärkeren  öder  alleinigen  sind,  die  Torderen  Nerven* 
wniveln  siobi  ebeiiso  verilalten ,  wie  die  gemischten  Stämme, 
obwohl  den  Yethsaem  die  ailererste  von  Schif  hervoi^ho- 
beiie  Stufe  entgangen  ist.  Fiir  j^ene  Stufe  der  Erregbaxkeit 
(Behl.  Z.  Hbst.,  Oe£&i.  Z.  aufst)  haben  die  Verff.  eine  Heihe 
Ton  Yersuehen  ångestelit  ^)y  bei  denen  die  Angabe  LongefB 
und  Mutteuc€£'s  betreffs  des  entgegengesetzten  Yerbaltens  der 
vordeiren  Neiren^snirzeln  als  Ausgangspunkt  diente. 

1.  Der  Nerv  des-  woblisolirten  Froschschenkels  wurdé 
mitiélst  eines  Beidei^fadens  an.  seinem  centralen  Ende  aufge- 
hoben  und  gereizt.  (Als  !Kette  diente  eine  Pulvermacher^sclie 
Finoette.)  >  Es  'wurde  also  ScbliésBungsznckxmg  des  absteigen* 
den,  Oe^nngszuoknng  des  aufsteigenden  Stromes  erbidten. 

2.  Der  Nerv  wurde  swiscben  Ober-  und  Untersehentel 
(rom  -  itumpf  gétrennt)  mit  denen  beiden  er  im^  Zusammen** 
häng  blieby  zu  ^erSchlinge  anfgehobeUr  und  an  diese  wur« 
den  dié  Eleotrpdeii  angelegt:  jetzt  trät  Schliessungszuckung 
des  auf8tetgend^n,  Oeflnungsftickung  des  absteigenden  Stromes 
éin  (stetB  sind  nnrZuckungen  der  Eussmuskeln  gemeij^t),  und 
dasselbe  auch  dann,  !wenn  der  Nerv,  vom  Oberschenkel  ge*- 
ttennty  nur  wiedeof  auf  die  Muskeln  desselben  mit  seinem 
centralen  Ende  dufgelegt  wår.  Der  Abstand  der  Electroden 
-war  för  diesen  Erfolg  gleichgiiltig.  Dagegen  ttat  ^aeder  der 
Ezfolg  des  ér^ten  Yersuchs  ein,  wenn  der  Nerv  allein  die 
Bxuoke  bildéte.  zwisdien  UnW  und  Oberschenkel,  und  end* 
lioh  kat .  trteder  der  Erfolg  des  zweiten  Yersuchs  eiii,  wenn 
ein  beliebiger  Leitér.  ausser  dieser  Nervenbriicke  Ober-  und 
Untérsdbenk^  vetband.  Esktrat  also  jedes  Mal  dann  die  ITni- 
känr  de6'  gewöhnlichen  Yerhaltens  ein,  nämlich  Schliessungs- 
znokung  des  aufsteigenden  und  Oeffiaungszuokung   des  abstei* 


1 

*)  Diese  Unterstichiuigen  sind  énch  mitgetheilt  in  Sernarétå  Lejons 
sur  la  phjeiologie  etc.  du  systeoie  neryeuz,    Bd.  X,  Le^.  10,  — 
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genden  Stromes,  weim  vom  poeitiven  Fole  aius  aussex  anf  åsm. 
nächsten  Wege  nocli  nach  der  entgegengesetzten  Hichtuiig  hin 
ein  2weitex  Ström   theilweise  durch  den  Nenren  geschlossen 
wiirde.     Wenn  bei  dem  zweiten  Yerduch,  in  nv^elohem  alao  die 
aofgehobene  Sohlinge  des  Nerven  gereizt  wnrde,   die  negative 
öder  positive  Electrode  immittelbar   an  das  obere,   dem  Cen- 
trum zugekehrte  Ende   der  Schlinge   angelegt  wnrde,   so  dass 
also  kein  Zweigstrom   die  centrale,   extrapolare  Nervenstrecke 
durohfloss,    aber    ein  Theil    der    peripherischen    eztrapolaren 
Strecke  von  einem   durch  die  Muskeln   geschloss^nen  Zweig- 
strom  durchsetzt   wurde,   so  blieb  das  Eesultat  unverändert, 
nämlich    Schliessungszuckung    des    aufsteige^den,     Oef&iungs- 
zuckung  des  absteigenden  Ströms.     Wemi  aber  die  JBlectroden 
so  angelegt  wurden,  dass  ein  dem  Hauptstrom  entgegengesetzt 
gerichteter  Zweigstrom,    aus  den  Muskeln  kommend,    keine 
pexipberische  extrapolare  I9^ervenstrecke  zu  durchsetzen  bjatte, 
also    bei  Anlegnng    einer  Electrode  am  peripherischen  Ende 
der  aufgehobenen  Nervenschlinge,  so  trät  wieder  das  gewöhn- 
liche  Yerhalten,    nämlich.  Schliessungszackung  des-  absteigen- 
den, Oéffixungszuckung  des  au&teig^iden  Stromes  ein. 

Aus  diesen  Yersuohen  wird  der  Schluss  gezogen,  dass  in 
diesen  verschiedenen-  Yersuchen  zwei  verschiedene  Ströme  beim 
Schluss  imd  bei  der  Oefihung  reizend  einwirken,  bald  nämlicb 
der  Hauptstrom»  bald  der  durch  den  Nerven  theilweise  ge- 
schlossene,  entgegengesetzt  gerichtete  Zweigstrom,  und  zwai 
sei  von  diesen  beiden  stets  deijenige  allein  wirksam,  welchei 
den  Nerven  a^f  der  dem  Muskel  näher  liegenden  Strecke 
durchströmti  so  dass,  trotz  scheinbaresr  Yeischiédenheit  des 
ErgebnisseSy  doch  immer  (auf  dem  betreffend^n  Stadium  dei 
Beizbarkeit)  SchliessungszudLung  des  absteigenden  und  Oeff- 
nungszuckung  des  aufsteigenden  stattfinde, 

Um  diese  Deutung  zu  bekräfligen,  stellte  Rousseau  Yer^ 
suche  an  mit  eraer  gablig  getheilten  Eleotrode,  awischen  deren 
beide  Sehenkel  die  andere  einfadie  eingelegt  wurde ,  so  dass 
«r  entwader  zwei  convergixende  öder  zwei  divergirende  Ströme 
von  gleich^  Starke  gleichzeitig  durch  zwei  aneinander  gren- 
sende  Nervenstrécken  schicken  konnte.  So  wurde  dasselbe 
Bésultat  wie  oben  exhalten,  indem  nämlich  jetzt  auch  bei  der 
fur  einen  Zweigstrom  gunstigen  Anoxdnung  des  Yexsuchs  kein 
Zweigstrom  zu  Stande  kommt,  welchex  viehnehx  duxcli  den 
einen  dex  beiden  Hauptstxöme  xepxäsentixt  ist.  'Es  war  gleich- 
giltig  fiir  den  Exfolg,  welche  dex  beiden  intrapolaren  Strecken 
Äio  längere  var. 
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Bdi  den  YemacheoL,  bei  wdéhen  der  Verv  zwiscken  seiner 
Peripherie  ond  ejnem  centralen,  noch  befestigiem  Elade  ge* 
xeizt  wird,  war  es  gleiebgiiltig,  ob  der  ganise  Sehenkel  abge- 
schnitten  war  öder  nicht,  und  ako  der  Nerv  noch  mit  dem 
Budc^timark  in  Verbindung  war. 

Die  vorderen  Kervenwurzeln  endlieb  nnn  verhalten  eich 
nicht  änders,  als  der  Nervus  ischiadicus.  Die  Verif.  haben 
die  obigen  Versuche  an  denWorzeln  wiederholt.  Ist  dieWur* 
2el  Tom  Mark  abgeschnitten,  ond  ihr  centrales  Ende  mit  einem 
Faden  in  die  Höhe  gehalten,  öder  auf  andere  Weise  Neben- 
schliessnhg  dnreh  den  Nerven  (peripherisch)  ansgeschlofifSMi 
{b.  oben),  so  erfolgt  Schliessnngssmcknng  des  absteigenden, 
Oeffirangszncknng  des  aufsteigenden  Stromes;  dagegen  dasUm- 
gekehrte,  wenn  die  Wnrzel  mit  dem  Mark  in  Verbindung 
bleibt  öder  auf  andere  Weise  Nebenschliessung  hergestellt  ist 
und  an  einer  aufgéhobenen  Schlinge  gereizt  wird,  wie  beim 
NeiTus  isdiiadicus.  Annfihenmg  der  Pole  an  das  Mark,  wie 
Longet  und  Mattéueci  empfahlen,  hat  um  so  sicherer  den  von 
ihn^i  angezeigten  Erlolg,  als  des  peripherische  6täck  der 
Wurzel,  in  welohem  der  Zweigstrom,  dann  möglicbst  läng  ist. 
Die  entgegengesetEte  Wirkung  hat  die  Anlegung  der  einen 
Electrode  nahe  dem  peripherischen  Ende  der  von  der  Wurzel 
gebildeten  Sohlinge,  wie  beim  Ischiadicus,  indem  dann  der 
Zweigstrom  eine  dem  Centrum  nähere.  8trecke  der  Wu^rsel 
durchströmt  und  der  Hauptstrom  wiiksam  ist.  —- 

Ueberdiissig  scheint  es,  ^  einige  Versuche  zu  erwähnén, 
welche  die  Verff.  schliesslidi  noch  angeben  zur  Demonstration 
des  in  Betracht  igezogenen  Zweigstroms.  Die  Befiirchtung  des 
Verfs.,  es  mochte  Du  Bof^  paradoxe  Zuokung  auoh  durch 
Nebenschiiessung  bedingt  sein,  bedarf  keiner  Zuriickweifung. 

'  Dies^ben  Beobachtungen,  die  Rousseau^  LeauH  und  M4xr- 
tin-Magron  machten,  låbeilt  unabhängig  auch  jBot^AioA^r  mit: 
wurde  eine  Strecke  des  in  seinen  natiirliohen  Verbindungen 
gelassenen  Ncdrvus  ischiadicus  isolirt  [gereizt,  so  trät,  den 
Ziickungen  nach,-  die  entgegengesetzte  Erregbarkeitsstufe  alif, 
von  der,  die  zu  erwaiten  gewesen  wäre  nach  der  Lagernng 
der  Electroden,  und  die  auch  wirklioh  eintrat,  sobald  das 
obere  Ende  des  Nerven  durchschnitEen  und  von  den  Muskeln 
abgehoben  wu^e.  Jede  leitende  Verbindung^  zwischen  dem 
oberen  Enåe  des  Nerven  und  der  Bohenkelmuskulatiir  liess  die 
scheinbäjre  Umkehr  der  Erscheinungen  wieder  auftreteni  Die 
Deutang  ist  dieselbe,  weldie  die  oben  genannten  Autoren  ge*- 
geben  haben:  Wirksamkeit  des  dem  beabsichtigten  Ström  eotr 
^egenjgesetst  ^gorBchteten  Zweigstroms;  nur  druckt  0i(di  B.  d^- 
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hin  aus,  dass  die  Håuptaasse  dcfs  reizendenStromes  sichnicht 
durch  das  direet  die  Electroden  velrbindende  Nertesfitiiok  be* 
wege,  eondern  von  der  positiyen  fileotrode  duroh  die  oberhalb 
^elegene  Streeke  des  Neiren  zu  den  Muskeln  iind  von  diesen 
duTch  den  untem  Theil  des  isélirten  Nerven  ewr  nega^en 
Electrode  zoriick.  B,  meint,  der  Zwmgstroim,  wie  wir  ihn 
nannten,  der  indireet  veilanfende,  sei  stirkctr,  es  irXhle  der 
Btrom  uhter  zwei  Widerständenin  diesem  Falle  den  grosseren 
zn  seiner  Ansgleiolmng.  Zii  dieser  Deatong,  welche  niefat  zu- 
lä^sig  eracheint,  wie  sie  denn  B.  aach  et^^  misstn^isch*  an- 
msehen  scheint,  wnrde  derselbe  offenbar  dadtirch  rerleitet, 
dass  er  die  Präponderanz^  des  einen  Stromes  nur  von  der  Bllirke 
abhongig  daehie  nnd  nicM  anch  die  Lage  der  von  bejden 
Starömen  ditrdifloss^en  Nerrenstreeke  in  Betradit  zog,  wie 
von  den  oben  gtoannten  Yerff.  gesotiah. 

Alis  Baierktcher  den  von  Fick  mitgelheilten  YeiBuék  iibei 
electrisché  Beiziing  des  Nervus  nlnarisr  am  lebdndén  Menschen 
nach  dessen  Angaben  wiederholte,  indem  nämliehbeide  Elec- 
troden iiber  den  Nerven  aafgesetzt  wurden,  faaå  er  Fick*B  'An- 
gabe  béstätigt^  dass  nftmlich  för  b^de  Sbroniesricbtangen  die 
Bchliessnngszncktingen  iiberwogen  (vergl.  den  fiezidit  .1856. 
p^  3d7).  Genaner  gestalteten  sioh  die  Ersoheinungen  bo/  dass 
die  absteigende  Sebliessmigdziickung  sehr  kraftig,  dié  aiof- 
steigende  Schliesstcngsznckiing  etwas  sohwäclier, .  die*  anf- 
steigende  OeffhungBznokiing  noeh  schwäolier  war,  nnd. die  ab- 
steigende Oeffiaungszaeknng  meist  ganz  feblte.  Anders  aber 
gestaltete  sich  die  Saehe,  wesm  'B.  niir'  einen.  Pol  iiber  den 
Nerven  aufaetzté,  den  anderenPoI  an.beliebigeraBdener  Stelle 
des  EÖrpers,  eine  Art  der  Reiznng,  die  wir  lieber  indiieote 
Beizimg  des  Nerven  im  Verlanf  nennen  woUaiy  ak-  nnipolare, 
wie  sie  B,  bezéichnet.  In  dieser  Weisé  hatte  B.  amortt  Yer- 
sticshe  am  N.  pefonaeas  in  der  Geg^iid'  des  Oapitiiisuii  fibulae 
angestellt:  war  der  negative  Pol  am  Netvcpiv  so  war  die 
Schliessnngszacknng  selir  stark,  die  OeffirangsziMsknng  Null  od^ 
sehr  schwaoh;  war  der  positive  Pol  am>  Nerven ,  so  war  die 
Schlieasnngszuokimg  Nnll  öder  sehr  sdbwach,  die  Oeffirang»- 
zockung  sehr  stark.  Hinsichtlioh  der  St&rke  war.  die  Beihen* 
Colge  der-Zttcknngen:  SohliesBimgsEackiing  mit^iegativein  Pole, 
Oef&mngszaoknng  mit  positivem  Sole,  Sddiessnngsraokimg  mit 
positivem  Poie,  Oef&iimgsznckimg  mit  negativem  Pole.  -  Gaau 
dasselbe  wnrde  vosh  beim  Nervus  nlnaris  beobachtet»  wemn 
aoch  hier/  statt  der  directen*  ReiBong^  die  eine  Slectrode  an 
irgexKd  mnéat  SteUe  des  ObetaimÉ  angesetzt-  wnrde^-  £a'-  ent- 
apri(äit  faomit  die  Ewchj&iimag  bei  Anfisetartuigi^des  aegativen 
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Foles  auf  den  Ne^en  d^  KTixknng  des  abisteigeiiden  Stsoms 
beim  Fioschpiräparat  auf  den  exsten  beiden  Stolen  Iiitter% 
die  bei  Aufseteung  des  positiven  Poles  auf  den  Keiren  der 
Wickung  des  aufsteigenden.  Stromes  am  Froschpräparat  auf 
diesen  Stufen.  (Yergl.  HeidenhcAn^  Ber.  1857.  p.  421,  dessen 
Angaben  Maierlacher  im  Allgemeinen  bestätigt  fand.)  Alg 
B^MTlaeher  beim  Frosebpräparate  den  N.  iscbiadicufl  isoliit 
mit  demeinen  Polé  beriihrte,  wäbr^d  daa  Fräpaiat  auf  dem 
andeiii  Pole  auflag,  tirar  das  Oeffiien  dex  Kette  erfolglos  odej^ 
bati^  aor  sehr  sdbwache  Zuckungen  znx  Folge,  mochte  die 
positive  öder  negative  Eleotrode  dem  Kerven  ailliegen;  daa 
Bcbliessen  batte  bei  negativem  Eole  am  Nerven  sebz  kraftige, 
bei  positiyem  eine  weit  scbwäcbere  Zuckong  zur  Fdge.  Biese 
Etrsebeincingen  stimmen  alao  mit  den  von  Fick  beim  Menschen 
beobaebteten  iibisreint  abgeseben  vom  Ueberwiegen  des  nega* 
tiven  Foles,  woruber  aiob  Fiok  nicbt  änssert.  Von  vérscbie* 
denez  Biobtong  des  den  Nerven  reizenden  Stsomes  öder  Strö* 
messcfaWaaktmg  ist,  wasWii^ksamkeit  betrifft»  wie  i?,  bemerkt, 
niobt  die  Bede  bei,  jjsner  indirecten  Beizimg  des  Nerven,  wqtI 
der  Nerv  nur  an  einer  Stolle  von  einer  iStromesscbwankung 
getroffen  werde:  es  walr.  vöUig  gleicbgultig  fur  obigen  Erfolg, 
ob  bei  Au£aet2ang  einer.  Electrode  auf  den  Nervus  peronaeus 
die  andeare  auf  Obersdienkel  öder  IJnterscbeDkel  aufgesezt 
wnrde.  Bestimmend  fur  den  iBif olg  war  nur,  welcbe  Eleetrode 
auf  dem  Nerven  aullag,  nicbt  wo  die  Kette  attsserbalb  des 
Nerven  gescbloesen  wurde*  Ber  an  der  n^^tiven  Eleetrode 
b^ispielsweise  austrétende  ^trom  iiberwiegt  die  iibrigen  Wir» 
kungen  des  Stjromes  auf  den  Nerven  so  sebr,  daas,  bemerkt 
B,y  diesran  den  Nerven  quer  durcbbrecbenden  Ström  allein 
alle  Wirksamkeit  zugescbrieben  werden  mu»i.  B,  betraohtet 
also  dio:  Erregung  des  Nerven  bei  jener  indirecten^  Beizung 
als  eine  .durdi  eine  senkrecbt  sur  Läågsaxe  de^  Nerven  ger 
riehtete  StromesscbwankuB^  erzeugté.  ^..sucbt  die  Möglicb- 
keit  solcber  Erregung  des  Nerven  anscbauUeb  zu.  macben 
(p.  252),  und  es  köonte  in  dieser  Beziehung  auf  eine  oben 
angefubrte  Beobacb^g  PflUffer^f^  bingemesen  werden,  i^elcber 
solcbe  Erregung  bei  poUu^irtem. Nerven  beobacbtete.  In  der 
Absicbt,  die  eigenen  WabmebmungeiL  iiber  das  mäcbt^e  Ueber- 
wiegen der  negativen  jBHectrode  in  Einklaag  zu  biinsen  mit 
i^é<;i's/Beobacbtang  am  N.  ulnaris  sucbt  B*  es  wabrsdbjsinliob 
zu  macben,  dass  aucb  bei  dieser  ^obeinbar  direct^i  Beizung 
des  Nerven  in  der  Tbat  die  Stromesricbtungen  nicbt  als  daa 
Wlrksame  und  Bestitom^ade  in  Betracbt  komm^a^^  8<mdenit 
ebenfalls  n^x   der  prävalirepde  negative  Pol,   d«r  in  beidiSQ 
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!F&llen  hier  auf  dem  Jferyen  aåfii^.  Andens  ^nrurde  es  sich 
gestalten,  ^enn  es  möglioh  wäie,  beim  Mensehen  eine*  Nerren- 
strecke  isolirt  zu  erregen,  dann  wiiiden  die.  Stiomesrichtnngen 
ant  Geltimg  kommen,  tmd  die  Bedingangen  einen  Yergleicli 
mit  den  Nerven  des  Froschptäpaiats  zulassen.  (Yei^l.  p.  255 
des  Originals.)  Jenen  Yeisuch  am  Froschpräparat,  den  Bcier- 
laeher  in  der  Absicht  anstellte,  die  beim  Mensehen  gegebenen 
Bedingangen  nachznalimen ,  der  aber  ein  ander^s  Ergebniss 
hatte,  fiibrt  B.  anf  dixecte  Erregnng  der  Mnskehi  zimick,  so 
dass  er  in  der  That  nur  scheinbar  vei^leichbar  eei  dem  Ver- 
snch  beim  Mensehen  (p.  256). 

Remak  stellte  bei  Fröschen  Yersuche  an,  om  seine  zn- 
fällig  gemachten  Wahrnehmnngen  iiber  die  sogenannten  Rii- 
ter^sabe^  Alternativen  (s.  Berioht  1856.  p.  396)  weiter  zn  rer- 
folgen.  Bei  iiberwinterten  Fröschen.  (die  anch  RUtér  b^intzt 
hatte)  blieb  das  Ergebniss  wenigstens  sehr  niisieher,  lind  bei 
£risch  eingefangenen  Frösdien  wurde  kaom  eine  Bpur  der  Er- 
seheianng  beobachtet.  Dagegen  glaabt  R,  vorwuifsfirei  die  in 
Rede  stehende  Erscheinung  wiederom  bei  einem  am  Sdbreibe^ 
krampf  leidenden  Manne  beobachtet  zn  haben.  N.  medianns 
und  N.  nlnaris  konnten  am  nntem  Theile  des  Oberarmes  in 
dre  Gegend  des  Winkels  ihres  Anseinanderweiehens  mit  einer 
Electrode  bedeckt  werden,  während  die  andere  anf  dem  N. 
medianns  allein  in  der  Ellenbenge  mhete.  Als  der  Strcmi  von 
80  Dan.  Elementen  hindurchgeleitet  tmd  durch  den  Ström- 
wender.  alle  3 — 4  Secunden  gewechsélt  wurde,  zeigte  sioh  con- 
stant,  ohne  Ausnahnie  bei  absteigender  Stromesriehtong  Zueknng 
und  excentrische  Em|)findung  ausschliesslieh  im  Beteiche  des 
N.  medianns,  bei  aufsteigénder  Bichtohg  aussehlieBslioh  im 
Bereich  des  K.  nlnaris. 

Harleas  bediente  sich  zu  Reizveisuchen  des  duich  ein 
Pendel  regelmässig  und  stets  gleiehmftssig  gescblossenen  tmd 
geöf&ieten  Kettensttoms,  in  dessen  Kreis  ein  je  nach  Umstän- 
den  mit  destillirtem  Wasser  öder  mit  beeser  leitenden  Mussig- 
keiten  gefiillter  Bheostat  eingeschaltet  wav,  dessen  Widerstand 
rasch  innerhalb  weitér  Grenzen  variiit  werden  konnte.  Die 
Zuleitang  znm  Nerven  geschah  mittelst  Platmsciianfeln ,  und 
die  thierisclien  Theile  konnten  je  nach  der  Absieht  vor 
dem  Austrocknen  vöUig .  gesichert  öder  demst^ben  aus^setzt, 
auch  der  Quellung  ausgesetzt  werden.  Bei  Beginn  des  Yer- 
Bttchs  steigext  H.  die  Widerstände  des  Eheostaten  so  sehr, 
dass  keine  Zuckung  eintritt,  und  verringert  sie  daim  grade 
so  weit,  bis  dentliche;  mit  dem  Teiapo  des  Pendels'  znsåmnten- 
iallende  Zuckungen  erfolgen.     Hit  Beäslig  auf  Yersuche  iiber 
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VeTänderang  der  Erregbarkeit ,  die  eine  Reizung  hinteTlSsst^ 
Bowie  (iber  Erholung  -des  Nerven  in  der  Ruhe  wird  anf  das 
Original  I.  p.  40  n.  f.  verwiesen. 

Harless  hat  beiläufig  Untersnchungen  dariiber  angestellt, 
ob  etwa  der  Nerv  während  seiner  Thätigkeit  eine  messbare 
Yeränderung  derCohäsion  öder  Elasticität  erleide:  das  Ergeb- 
niss  war  negativ.  Die  Versuche  »ind  im  Original  (II.)  zu 
vergleicben. 

Dass  die  spgenannte  Gerinnung  des  Märkes  ein  Zeichen 
des  Todes  des  Nerven  sei,  stellt  H*  mit  KöUtker  u.  A.  durcb- 
aus  in  Abrede.  Die  Beizbarkeit  bleibt  selbst  nach  grossem 
Yerlust  an  Neivenmark.  la  dem  Stadium  äusserster  Beizbar- 
keit beim  Austrocknen  ist  ^i  Eolge  des  Schrompfen^  der 
Scheide  ein  beträchtliclier  Theil  des  Märkes  ausgepresst.  AU9I1 
KöUiker  urgirt  seine  achon  friiher  ausgesprochene  und  mit 
gaten  Grunden  gestiitzte  Behauptung  specieU  gegen  Funke. 

Harlesa  theilt  die  Yermutbung,  dass  es  die  eiweissarti- 
gen  Bestandtheile  des  Nerven  (se.  der  Azencylinder)  sind, 
welcbe  åes  Spiel  der  lebendigen  Eräfte  in  ihnen  bedingen, 
tind  meint,  dass  die  Fette  fiir  die  Functionsfähigkeit  des  iso- 
lirten  Nerven  wenig»tens  nur  eine  untergeordnete  Bedeutong 
haben.  Sehiff  hat  fur  dieselbe  Ansicht  (fiir  die  sich  auch 
sebr  gewichtige  Griinde  aus  bekannten  anatomischen  Verbalt- 
nissen  ergeben)  das  Yersuchsresidtat  beigebracht,  dass  bei 
Yemarbung  von  Nerven  in  den  friiher  gelähmten  Theilen 
^ieder  Empfindung  eintrat,  als  nur  Nervenscheide  und  Axen- 
cylinder, keine  8pur  von  Mark  in  der  Narbe  vorhandoi  war. 
Zur  Unter»uchtmg  iiber  die  Fragé,  welohe  Bolie  die  Fette  des 
Nerven  spielen,  stellte  H,  Yersuché  mit  verschiedenen  auf 
die  Fette  wirkenden  Substanzen  an,^die,  um  den  Wasserge- 
halt  nioht  zu  ändem,  in  Dampfform  angewendet  wurden. 
Die  meisten  ätheriilchén  Oele  vemichteten  die  Beizbarkeit 
verhältnissmässig  schnell  und  auf  immer;  vrenige  wirkten  so, 
dass  eine  Wiederherstellung  der  Beizbarkeit  in  der  atmosphä- 
rischeh  Luft  möglioh  war.  Sdhx  rasch  tind  in  kuxzer  Zeit 
absolut  tödtend  wirkte  Ghloroform;  die  Aetherarten  dagegen 
liessen  Wiederherstellung  zu,  nur  Schwefeläther  bedingte  eine 
nachträgliche  Steigérung  der  Beizbarkeit.  Die  Beihenfolge 
der  Wirksamkeit  der  gepriiftén  Bubstanzen  glich  aber  keines- 
wegs  der  der  Wirksamkeit  auf  iP^ette  odér  der  der  Biedepunkte. 
Unter  den  Momenten,  die  bei  der' Wirksamkeit' der  ätherischen 
Oele  u.  8.  w.  in  Betradht  kommen  konnten,  wai^auchxhr 
Ozongehalt.     Yersuché  iiber  den  Einfiuss  des  durch  Phosphor 
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6nE6ttgtexLvO20fnB  ttdf  die  Reizbaikeit  wurdeti  in  dexWeiBe  an- 
geetdlt,  dasB  iiber  dem  PhoBphor  ein  DrabtaétE  tnit  in  Nalnron- 
länge  getränkter  Baomwolle  ]ag,  imd  oberhalb  desselbeh  d^ 
Nerv  angebiacht  wurde.  Hiex  känn,  ^enn  nicht  Controlyei- 
snche  angestellt  wnrden,  die  Frage  entstehen,  ob  iiberhanpt 
Ozon  oberhalb  jener  in  Natronlauge  getränkten  BaumwoUe 
vorhanden  war.  H.  fan^,  dass  bei  grosser  Eeizbarkeit  des 
Nerven  der  Contact  mit  Ozon  sofort  zonehmende  Yermindei- 
ung  derselben  bedingt;  dass  bei  bereits  abnelimender  Eeiz- 
barkeit  der  Einflnss  des  Ozons  dieselbe  anfangs  erhöhet,  dami 
åber  sie  beschleunigt  sinken  macht.  Die  dorch  Ozoneinwir- 
kung  gesunkene  Beizbarkeit  nimmt  in  der  ntmosphärischen 
Luft  wieder  zu,  so  dass  sie  selbst  grSsser  sein  känn,  als  vor 
der  Einwirkung  des  Ozons.  Wo  anfangs  bei  anfsteigendem 
Strome  nnr  Schliessungsznckungen  waren,  bewirkt  die  Ein- 
wirknng  des  Ozons  TJebergang  in  Scbliessnngs-  und  Oefl&inngs- 
zncknngen  nnd  endlicb  in  letztere  allein.  Bie  Wirsamkeit  des 
Ozons  hatte  viel  Aehnlichkeit  mit  d^r  vielér  Stheriseher  Oele. 
Alle  diese  angewendeten  Oele  entbielten  disponibleB  Sauer- 
stoff,  nach  Yersuohen  mit  Indigotinctar.  M,  ver^^ch  dann 
speciell  die  Wirkung  des  gewohnliohen  Bei^amotSles  und  des 
ozonisixten  auf  die  beiden  Schenkeln^rven  eines  Thieres,  ond 
es  stellte  sich  in  der  That  ein  grosser  Unteifschied  der  Wirk- 
samkeit  zu  Gnnsten  des  ozonhaltigen  Oeles  hetrand,  so  dass 
dem  Ozongehalt  jener  ätheriachen  Oele  ka  WeseoLtUchen  vre- 
nigstens  ihre  Wirksamkeit  auf  die  Erregbarkeit  zuzuschreiben 
sei.  Ammoniakdampf  remiehtet  ganz  plötzUch  die  Exregbar^ 
keit  duxohaus^  währénd  dieselbe  sich  in  dem  Dampf  von  Sal- 
petersäiire,  'weniger  anoh  in  åeta  von  Salzsäure  länge  erhält. 
Bei  der  Eiuwirkung  dieser  Dämpfe  .auf  den  vor  Wasserverlost 
gesofautzten.  Nerven  wurde  auch  von  ciin^m  gefwissen  Punkt 
eine.  Steigenmg  der  vorher  kleiner  gewordenen  .Beizbackeit 
bemerkt.  • 

Wié  bei  den  ubrigen  Versuohen  mit  der  Metliode  der 
duroh  den  ^eostaten  bis  zur  unteren  Gxenze  dj^r  Wirksam- 
keit hexabgedriickten  Stromdt^ke  untersuohte  H,  auoh  den 
Einfluss  det  Dracks  auf  die  Eeizbarkeit  des  Nerven.  Der 
Yersuch  war  so  eingerichtet,  dass  allemal  nar  ein  b^stimmteB 
Géwicht  duroh  seine  Schweiz  wivkte.  Die  Druckwirknng  be- 
gunstigte  bis'zu^eiii£tr  bedeutenden  Grenze  hin  die  Eijiisteh- 
ung  der  ZuiBkimg,  'steigerte  die  Eeitsbaskeit ;:  anoh  zeigte  sich 
diese  Einwirkung  nach  aafgehobenem  Drueke  nooh  fortwir- 
kend.     Diese  Yersuche   stellte  H.   besonders  in,  der  Absicht 

•an,  omtza  seigen,  dass  auch  die  Erregborkeitserhöhung    bei 
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Wassegpeiiibiiehiing  iis4  dttiob  jené  Säure^Dämpfä  nUh  TiMll 
wenigstens  auf  *dein  Druck  beroliet,  den  die  scbjoMpfeftdi» 
M«rveii3chdi4e  anf.die-  wesentUehon  Tiieile  åxft  Nexvénfaser 
ttUBiibt.  <  Wirkt  åw  Säure  «aif  diese  leistoten  TJbi«ile ,  so  ^0tr 
mctMi  jsie  die  Beisibaikeit>.die  dieae  orhöhendi»  Wirk«ta|^  ist 
eine  indirecte .  durch  Yer^iittlimg  des  mechaniBclien  Bräcka  der 
IferveBteheide.  Im  lebenden  Körper  miiMen  sich  die  Nerven- 
fésem  steAs  imter  einem  fi:e!wi08en  Oruck  ihiör  HiiUen  b^&a- 
de&f  da  dief^bea  auf  Quenohnitleto  des  Nenreoc  liervor  xmå 
aiieeijxADdjer  quelleni.  daher  vird  anch  ein  Ba^ucbtbeil  d^r 
I^mktiansfiicbi^eit  des  Nerren  yoh  deän  berrsohenden  HtOlen- 
dnlok  abliängen.  Hab^r  beobacbtete:,  dass  ein  Nerv  in  mebr 
meebimisob  gespannten  Zustaade  fur  gleiche  Btärke  des  Eeizei 
emp^gUoher.ist,  alB  im  soblafSen  Zustande.  i   .  . 

Harieaa  wurde  £emjei  2ur  Untersi^bung  Uber  die  Frage 
g^fubrt,  ob.  die  Trennang  des  Nerven  ycm  dan  Gentraltbeil&n 
einen  Einfluss  auit  <iieine  J&eisbarkeit  habe,  eine  Frage,  die 
ubrigens  scbon  friib^r  wiedesholt  deliin  befott^prte;!;  wuidev 
dass  Znnahme  der  Erregbarkeit  nacb  der  Trennnii^  vom  Märke 
stöttandet.  Per  VerBuch  wurde  mit  soleben  Yorricbtungf n 
a^esteUt,  dass  die  pbysikaliscben  Bedingun>gen  der  Strpm|ei- 
tung  vor  und  nacb  der  Purobscbneidung  des  Nerven  die  glei- 
chen  iv:aren.  VergI,.  hieiruber.  II.  p.  6ö  u.  f.  Die  Di^feresr 
2en  der  gefordertccn  Bheostate^stände  zur  Erreiabiing  der  Hi- 
nifaalwirksamkeit  des  Si^roms  ^aren  aL^érdings  bedentå^id  in 
eineor  grösseren  Ver&ncbsreiJbe ,  und  ^war  ergabep  sie  ebenfall? 
eixve  Erböbun^  ^ei  Beizbarlpeit  als  tmmittelbare  Eotlge  der 
Trennung  des  Nerven  von  den  Centraltkeilen.  Dasselbe  wuxde 
beobacbtet^  bei  Zerstörung  des  BtLckenmArks.  Als  dani^  suq- 
oeseive  dpr  treimende  Schrjitt  vom  Him,  ange&ngen  iiwaer 
Bäber^.der  gereizten  Steile^(aqi  Obers^benke^)  angdiegt  wurd^ 
bis  :;ur  Abzweigung  der  pbersten  Hauptä^te  des  Isobit^dicus 
ergab  sicb  im  Gansen  die  Notbwendigkeit  der  fortwa^ir^^en 
gtieigerang  öbx  Wjderstl^ide  in  der  Strom)[>fUm,  a^ip  3teiger- 
iingäerBeizbarkeity  jedoph  nicKt  in  stetjiger  Weise,  sop/^;rn 
es  landein  sicb,  ein^elne  Scbnittstellen « ,  wo  die  Curve  Knicjcr 
uDgen  gegan  di^  Abscissena^e  erbielt,  .andere,  wo  die  Qurve 
plötzlipb  rascber  anstieg.  Bei  der  IJntersucbungy  o^  ,die  ,^6- 
deutimg.d(9r  Durcbscbneidun^  eiolcbeii^ai^sgezeiebneter  Funk^t^ 
siob  %ls.  cpnstfu^t  h^aijisstellen  wiirdea  wacenj  mancberl^i 
Scbwieriglieiten  zu  iiberwinaen  und,  ^ampn(tiicii  jpausste  u^be- 
^Cibadet,,d^s  normalen  Feuclitig^eitszustande§  des  ^ervei^,,  ,di® 
Zeit|  n9.eh  der  Durcbspbneidung  beirucksicbtigt  ]«frerden,  ^o&rn 
die  unmittelbare  Folge  .des   mecbanischen  EingrifTeS'  von   der 
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Folge  der  Tremnuig  voa  den  Centnltiieileii  geaöndisrt  wer- 
den  wdlie. 

.fi.  constraiite  einen  eigenen  Halter  fur  den  Nerven  der 
m  Gestalt  eines  iaoliienden  Canals  so  nm  den  IferFen  des 
lebend^i  Thietes  ge^eg^  werden  koimte,  daas  ansser  der  Hänt 
Nichts  verietEt  ra  wérden  loaachte,  nnd  in  welchon  der  Nerv 
ganz  in  seiner  natiixlichen  Lage  blieb.  *  So  konnte.  weim  dag 
Thier  mhig  blieb,  der  Kerv  rieitdstintdeiilang  aaf  seine  Beiz- 
barkeit  gepräft  werden,  obne  dass  der  Bheostatenstand  geSn- 
dert  zn  weiden  braachte.  Nnn  eigaben  die  Yenmdie  mit 
Dnrchschneidimg  der  Nerrencentra  nnd  dar  Stämme,  wenn 
alle  mögliche  Yoisicht  eingeiialten  war  ond  der  Yersnch  ohne 
Btonmgen  verlief,  dass  die  Dnrdischneidang  centraler  Ponkte 
(Mitte  der  Yierhiigel,  hinteres  Ende  der  Bantengrabe,  Bäcken- 
mark  hinter  dem  Abgang  der  Armnerven)  als  meehanischer 
Eingriff  momentan  di^-  yorber  bestandene  Beizbarkeit  yermin- 
dert,  dass  dieselbe  sidi  aber  nacbber  in  Folge  d^  dnxch  den 
Sehnitt  bewirkten  Entfemnng  böher  oben  gelegener  centraler 
Punkte  wieder  hebt  nnd  zwarnm  so  mebr,  je  mehr  von  den  Central- 
ömanen  dnreb  den  Sdmitt  entfemt  woiden  war.  IkigGgen. 
wnide  die  Beizbarkeit  des  Nerven  dnrch  die  Durcbschneidang 
des  gemischten  Nervenstamms  oberbalb  der  gereizten  Stolle 
momentan  erhobet,  blieb  bald  knneite,  bald  längere  Zeit  ge- 
steigert,  -nm  dann  allmahlig  wieder  zu  fall^i.  Die  momen- 
tane  Steigemng  war  in  der  Begel  nm  so  grosseri  je  näber 
der  Ort  der  mecbanisehen  Erschiitterang  darch  den  Sdmitt 
der  SteUe  lag,  deren  Beizbarkeit  gepnift  wnrde.  Diese  Yer- 
hfiltnisse  traten  rein  beraus,  als  der  Scbnitt  dnrcb  die  Mitte 
des  Flexos  iscbiadieus  und  weiter  nnten  bis  znm  Abgang 'des 
obersten  Astes  gelegt  wnrde;  böber  oben  bis  zn  der  Stelle, 
wo  noch  das  erstére,  nmgekebrte  Yerbältniss  rein  bervortrat, 
misebten  sicb  in  der  Folge  der  Durcbscbneidnng  die  beider- 
lei  Wirknngen. 

Es  wnrde  nnn  der  Einflnss  der  Durcbscbiieidttng  der 
Centraltheiie  aof  die  Beizbarkeit  des  Scbenkelnerven  gepfriift 
vor  nnd  nacb  der  Durcbscbneidnng  sämintlicher  vordererNer- 
venwnrzeln  des  betreffenden  Scbenkels  bei  Integrttät  der  hin- 
teren  "Wnrzeln,  nm  so  zn  erfabren,*  anf  welcbem  Wege,  ob 
dnrcb  die  binteren  Wnrzeln  'eine  Beziebung  zwischen  Central- 
organ nnd  Beizbarkeit  des  peripberiscben  Nervenstamms  lier- 
gestellt  werde.  Die  Yersncbe  eigaben,  dass  aneh  nach  der 
Trennnng  der  vorderen  Wmzeln  die  Durcbscbneidnng  der 
Centraltbeile  den  friiber  beobacbteten  Einflnss  auf  die  Beiz- 
barkeit des  peripberiscben  Nerven   batte,   so   dass  H.  als  er- 


Btfilliigiiiii^n  der  BaiitalMi  44^ 

wiesen  betntobtot'/ cLms  eiiie  Yeiteittlang  ået  Beifcbaric^it  des 
^lAiadhtm.  NöfTefistanimes  mit  den  Zuständen  ået  Oéntnlloi^ 
gkue-aiif  dem  Wege  ddt  ldiitei«n  KerTen^unefai  bedt«hti 
DsB  Wfls  ^  ifi  «eiiien  Yertfociiea  udter  Eeizbaritett  v^etttéht; 
iät  die  ei^filitteiideBédhigUiig  ««  d^rm  Minimahrer^  éjnds  geg;eiii 
den  Nevren  getushteten  åuAsereil  EinfluAsea  (Diohtigkeit»^ 
Bchwonkimg  des  Stromes),  m  Folge  deren  Znsammentreffeii 
åm'  Oleidhgewicikt  Ået  Kräfte  in  dem  rahenden  MtnkAlsö 
Weit  aii%idlibban  wM^  dass  eine  eiohtbaare  Bewegung  entsMiti 
Bie  Leichtigkeit  nun^  schliesst  JK/mit  irekber  diesecr  dlei«kv 
gewicht>V9n  fipaiinkrallbeii  im  Muskel  geetört  trird,  mos»  (tm- 
ter  Andenn)  abbängig  sein  von  eiaem  EinfluBS,  der  in  •eentri*» 
fogaleif  liUbbttmg  «icb  von  den  OcsitmbTganen  dnrcb  die^hin* 
teteä  Nervenwurzebi  iVL  den  MtiBkeln  begiebt,  indem  es  als 
musweiléllidfl  angenotnmen  -wirå,  dass  die  peripberiscb^  Ner- 
venfasem  uniér  siob  in  keittet  Wechselwitknng  stehen,  und 
sdB]^'^in  den  blaiteien  WuTzeln  kdn  die  Emregbarkeit  bedin- 
gi^dejr  Einffnss  Bieb  xa  den  métoiiscben  I^erVenliMem  bege^ 
boi  känn.  In  Uebeif^inistlmnnmg  mit  diesem  Besult^t  findet 
HdrléBé  die  *  Thaitoaohe,  dass  siöh  die  negatire  Stfomessdiw^'' 
knng  andi^  in  deii  sogenannten  sensiblen  Nerren  näck  ab'' 
wårts  ebénéo  Srie  n^h  aufwftrts  fottpflianzt. 

Ib  >  F^lge  der  DiurcfisiAneidting  der  kinteren  WvRelH 
siiikt  die  Beisbaikeii  des  Nerrenstamms,  und  zwar  beseiehiset 
jET.  åen^ZviÉbagiåalB  eharaktensirt  durok  ,>8ckwer  Ansprecken 
defir  Mtu^els^S  sö  fem  niimliok  bei  ganz  yorsiektiger  fetmt^ 
devung  dep-  Bkeostaienlfinge  nickt  alhaiähHg  sick  steigeynde 
JSueknngeti,  sondem  plötdich  keftige^,  soMeudemde  Bewegniigea 
étttstéken,  die  räweilén  -  ber  gteickbleibenden  Mttsseren  Bedkn 
gimgen  acusMieiben,  nm  pl^ttli^b^mit  Heftigkeit^wi^ér  eituKo^ 
treien.  ^  Somit  kabe  éb' den  Änéékeiny  dass  aof  dem  Weged^^i^ 
hint^en<Wimein  von  d^  Oentrak»rganen  >  eine  Kralt  änsgéhid^ 
die  die  Xeiöktigkeit  der  Bew^gdng  rermittelt.-  Benkt  maii 
sitsk  diese  ats  obntinuirliel^  Err^gung  gewisser  Fasern  der 
hiSLieren  Wuiizeln/i  die  siek  centidfagal  fortpflansst^  sa  entstekl 
die  Frage,  ob  dieser  BrregnngBZUstand  -  ni^^kt  näck  der  Dnrck-- 
sc^neidnng  der  Wurzeln  kunstHck  zu  erset^en  ist.'  ITarUsa 
wendete  ckemisdie  Erregang  der  kinteren  Wuzseln  dtirek 
Eloekdak  an.  Näckdem^die  Vermindentng'  der  Erregbårkeit 
ads  Vcige  der  Duroksckiieidung  der  kinteren  WnxtzeXn  oonstaK 
tirt  miå*,  i»df^Ak '  die  Beisung  d«r  Enden  mit  concen^rirter 
Eo^^isalslosttng,  und  in  der  Tkat  mttsste  fort  tmd  fort  die 
liänge  des'  Bkéostaten  Tei^sseit  werden,  die  Beisfoarkeit 
sti^g^  .  BO '  wie  die  Präcisio^n  der  Alispraoke  des  Muskels*»  mit 

Z«tt8ehr.  f,  rat.  Med.  Drftte  B.  Bd.  VI.  29 


450  Bttåuiguigeii  4#r  JimkuM^. 


FUi»  EU  greifen.  M,  ermneori  mit  BMug  m^'  dj^  4eia« 
neaen  Beobaditmigea .  an  4i»  b#kaimte  Fatttomt  dasoi  Diurchr 
Bohneidung  der  histereti  Wonehi' B^liiadeiang^  SdiMTOxfaUig- 
If/^t  der  BewGiga]^  sur.Voige  kat;  dass  Aeh&UdieB)  .iinl)eab- 
siehtigt  lieftige,  Bchlend^iide  B&w«giuigQn  (sobwereBAasprecbeiL 
der  ICiukeliL)  heiTabe$  doisalis  yprkoiaint.  -  la^UebeiTeftnstiinb- 
muBg.  ittit  HfttUaB*  Beinerkmaig  krt  e»,  weui  /S^Ayf .  het^orliebt, 
dasn  daa  UnvollkomiiieBe  der  Bewegimgeii .  ^iebaehr  , j|)4  0iiiem 
ZnyiéL  als  Zuwenig  »ich  .äuasert.  ,      t 

Die  Durcbsohixeidimg  depr  vordes^n  Iferrefl^wurssalAiiuiter 
Belaasung  der  hiateren  hatte  .Srfaöliuiig  döt  Beinbeirkeit  des 
gemisahten  Nervenatamm^  z«x  Folge  uad  .swar  ranehaieBid  mit 
der  Zeit,  wie  umgekehrt  dioaelbe  mit  der  Zeit  atoelua^iid 
filUt  nach-der  Durcbacluieiilimg;  de^  ihrnteveii  WianMtai.;  ./»So 
abo  aind  es  ewei  entgegei^geaeAtt.  gericbtete  .Srtffce»:  Wieii^ 
von  den  Centifdk^ga^efi  ana  Ungs  .43n.  BaivMu  ^Va-.  Fasani 
der  varderen,  uad  hiniiereii  BuekeAtaarkswurselja  ittifiliiQ  Mna- 
kelji  wirken,!  um  den  .Grad  der  Lelehtigikett  «n  beatunn^en, 
mit  welohem  ein  de^Ltgemlachte»  lietw'eA8te«i»itrea9nde|r  Beta 
das  Ql^ehgewielit  derSjiiäfte  sa  atöreo^  im  Stendei  isliiMV^hes 
Jieiracht,  so  länge  derJCusk^  InBiiiie  y$^**  >«Pieäto]liing  .des 
(Jleiäiigewiohts  wd  eirsciiiRert^dlkrd^/diiidljeaige  Ka^  detCen- 
trelorgaD^ Velfihe.lluag»  d»  T^idienBaiWimefaiwii^,  >iral»l9nd 
fUese,  Sitproi)^  >  erleiphtert  irird  ctarA :  eine  entgegflngN^^tot  ^i^ 
keobde.  {[rai^,  welobe  aaf  des  Balm  der  hioieren  Wmssabir  aich 
fortpfla&4t''.  .DerSoUiies  des Verfessarb^  dass  inider.Balui  deor 
TCM^eren  ^ursebi;ebeinfalls.eia.(EinJBiiM  die  MusbEd»  siob 
d^mend  bewegians^Uf  der:  d.«3^\  die  Ikunelmeidn;^:,, dieter 
W^urveln  ou^ehoben  'WcttdevcaniebdiMaoeiijjiiioUi.geveohtf^^ 
da.  eioi^ol^^et  Stnfluss  aaf  die  iB6M)adoit  des  »Ijlieirven.aelbst 
t^uiäobst  sieh.  erstiecten  kiöwte,  •  >  ^Kir/sé^/ iseiiiet  .dme  ivon 
ibm  beobeahtete'  WecbselT^kvng  aweier  etnsnd^r  entg^gfenge- 
setste^^.Einjflluss^  dej  €entrakTgane'bei:jdjer  Beis<uig,de9  Uue- 
k^la  Tom  Kerrext  ans  deipa  bakannteo  ipactam>bei/d^  Sen* 
l^wegfingr.mijk  seinen^.HemnuBigsapperat  eiu    -    ' 

JDl4r  DaibtelluBg  Ton  iScÅ^s.Beotbaektnitgaiini^dij^ÅMiQlU 
iisberidie'  HeinmnagflneirT0n  nmss  da0>  rorausgesekiekt  welsieay 
iras  .dsoQBelbe  am  S^jhlnss  seines  Capitels  tiber  die  £r8Qbe^6ing 
d^x  moteriaohealfeiirven  fiussert.  .Naoh:;/SoAr.  befi»dien  f(é0i|  im 
^rmalen  Zustande  niebt  aUe  moterieeheii  Neiren.in  d^w  Zu- 
s^de  gleioher  £!jQBcliopfb«rk^t, i sind.  nieht.aUe  nican  Ztiateide 
d0r.Srscib$|>fuiig  duroh  Beize  g^ei^  aahe^ .sondera  es  befii^den 
siob  di^  ^ei^en  maAober  Organe   noitaal"  åuf  Btufen  der.  £r^ 
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läBgere  ftxmiidang ,  ^eugt  9)97deB.  Giade  di^  OTgftne«  dosren 
iliätigkeit  am  B^^lii\li08ig^^  yjon  der  Geburt  bis  zum  T<>dQ 
wiedefrkelurt,  habeif  Jbicht  exs^^öpfbare  IjTerren,  durch- welche 
die  iiAentjbelirUche  Al>W6QhBdlung  m  der  ^li^igkeit  ge»ioh«i;i 
in^.  Ifie  ^erve»  des  Larynx  unter  den  „willkuhrlicheii** 
B^veglUlg8|lärven  ii^d  dfe  Herzn^rven  bezeichnet  Sofdf  ahi 
åifi  9Xi£  der^  höohatei^  Stufe  der  Ersohöpfbarikeit  steli^ecadeii 
^(^jjep^  ^c/^.fa|id'  1^^,  wiB  b^eits  fur  jdenYagus  bjeik^nt 
iBt,.  dam  diq  sog^f^^uten  Hemmimgsnerrea  bei  Beizung  jmt 
äiuiserst.  abgeschwäcliteoa  Ströinen,  f;egea  die  cwdére  N/sry^ 
wexiif  mebr.  empfänglich  sind,  Bicb  y^ie  a^dere  Q;Loto.risch^ 
Keryeii  verhalten,  indQm/die  Bewegung  m^der  dem  Orgaqi 
eig^ntfiuiiilickfa:^  We^se  yi^in^hrt  w^rd^  waa  aich  an,  Beob^eh^ 
t^^g^iji  Ande^r  aiiac}4ip8s|b, .  die  Bet .  im  Bericlit  I8J56  u,  1857 
b^so^dei;»  hefvorgehobe^riiat,  (1856  p.  473.  1857  p.  497.  p, 
^99.)  v  Yergi*,.iiuch  xmieii  ^^obfichtangen  von  Biji.  .  Schiff 
acl^U^t^,  4a6$  jene  I^err^en   nur  in  Biekeff  der  qi^^titatiyeii 

Y^j^bäii^aiase  de;r:  reizende^i  Binwirkung^p  von  den  m^istem  an? 

■  ■         .    *  ,  '  •    • '  ■•  '      *        - '     ''  , 

deren  motori^oben  l^erve^  abweichen.  In  4^  regelmässig 
Qdc$r  fipxe$^la^»fmg,  rhythmiscji^en  Eorm  det  Bewegimg  der  ,ber 
tre^endes.  ,  Qrg|^e  fi^det  Sch.  uchxm  eine  Ai^alogie.  m  den 
B^l^egu^xg^n  onderer  IM^uskein  bei  anh^ltender  Erregong.  im 
yoyg^cbiitt^ii^jx  Stadium,  åe^  |lrseliöpfung.  ;,    .  . 

Schiff  TWW^e  ^s,  .die  iJEigenthumlicijkeiteiji  der  sog^ 
T^iqurmteif  jl^pii^uj]^g;9^ryea  bei  ande];eii  BewegujQgsnei;ven/d^- 
zastdlen,  i^uerst  spU^e  dem  Sofierykielnerven,  unter  Érbaltu^ 
def  ^fuq^^p  EinfUbiTjipg,  d^-  Grad  von  Erschöpfbarkeit  gfr 
geb^VL  wjBrden>  dur^b  kraftige  Inducti^nsst^röine,  bis  ,^  Jliifr 
keln  des  Unterschenkels  trotz  der  Fortdauer  des, Beiges  ;aipht 
jnebr  zitt^J^tjen,  w^  åsfrn  i^acb  m^omenta^^r  Unterbregtbmig  der 
Strome.i^im^.Wiederei^tritt.  derselt^ei^  ^ine , einmalige  Zi»3kiuig 
e^olgtcu  (VeygJ,  .iiber  dJiWen  Zustandder  Ersqhöpfung.p.,  185 
de^  IJiebrbuciis  YonSchiff.)  In  der  Yoraussetzung  feme};,  dass 
QfiS  die  iSnd^to  d.es  Yagus  ^  im  Herzen  ein .  vorbandener  Beiz 
P^riodispb  in  'Vf'ir8amkeit  tritt  (desiien.  "Wirksamkeit  beim  T^r 
tanisirén  Jem jorär  aizfg^ljoben  wird),  wurdp.ein  unter^oc^r 
ner  Bewegpjig^reiz  fur  das  Ende  des  Iscbi^icus  i»  der  Näbe 
des  !^^s  apgelffaeii^inämliji^.clie  Electrodeix  eines  durcb  eiaa 
Pe)94^  regelm^sig  unterbrochpen  schwachen  coiist^ten  Str(>- 
]^ep^,,jw.,4fM9£^  ol^ne^  Tetanisirung  des  Herven  der  Scbenkel  in 
jeder  -Seciixwie  eine  Schliessungszuckung  machte.  Wnrde,  nun 
dfar  bereiits  erscböpfte  ,N"erv  .  tetanisiopt ,  so.  erf^lg^  .j^ach  yejf 
Bciiwindend,  kurzer  \Zuck^ng  des  Sch^nkels  vpU  ständige  3ube 
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mier  'BtBohleffq.ng  ået  Mudkeln,  die  ^Puiflatioii^'^  -  åea- OiMt- 
locnemitts  waten  ;,gehemmt".  Bei  Unterbréchtilig  öcr  iDbduc- 
tionsstrome  begannen  die  regelmltssigen  Pulsationen  wiedet. 
Liess  Sch,  die  hemmendén  Sttöme  libennässig  Isngé  '  ein- 
wirken,  so  beganneti  die  PolJBatioiien  des  GastroenemitiB  érst 
ganz  scltwach  tind  bald  an  Starke  zunehmend  wieder.  Det 
hemmende  Ström  hatte  dann  seine ,  Einwiikuiig  atif  den  peri- 
pheiischen  Nerrentheil  dadurch  vetloren,  dass  er*  die  tntrapo- 
lareStrecke  desorganisirt  hatte,  and  ntm  gar  keine  Binwirkttng 
sich  bis  zu  der  tinteren  rhythmisch  gereiiiten  Btelle  fortpflanzte. 
Bei  Yerräckong  der  intrapolären  Strecke  nach  abtr&rts V  trät 
die  hemmende  Wirkting.  von  Néuem  anf.  Die  ersten  Pnlsa- 
tionen  des  Sohenkels  ^ach  ^nterbrechnng  des  hemmenden 
Stioms  waren  auifallend  kräftiger  und  energiächer,  als  vor- 
her,  irie  das  bei  den  Organen  mtt  sogen.  Hemmtingsnertren 
der  Fall  ist.  Es  isfc  fiir  die  Heminung  eini  bedentendés  Vébei^ 
wiegen  des  hemmenden  Reizes  fiber  den  rhytbrnisoh  éintreffen- 
den  etforderlich,  Ist  die  heminendief '  EinwhkQUg  zu  -séhli^äch, 
80  tritt  ntir  SchwÄchulig  dér  Thythmiéchéki '  Hewegnngen  érä, 
BeinochgrösfiéiferSchwäché  der  hemmenden  StrÖme' tritt  dage- 
gen däs  Oegenthéil,  äentliche  Verstäfkuny;  derPtdsåtioÄ)éfa  éin*. 
Nimmt  der  Nerv  an  Kraf6  ab ,  so  miisseli  die  vérsfötkéliden 
&ehr  schrwachen  Réi^e  ebens'o  wie  die  hemmenden  -sl^kéren 
an  Kräftigkeit  znnehmen;  e$  känn  zn  Ende  dei^' Yersnohs  ein 
dtscéntinuirlicher  Ström  die  Pulsationén  viei^stfiricen;  der  eie 
ztt  Anfang  hemmte.  *  Anch  dieses  ^t  ffifdié^  so^n.Äem* 
mtingsnerven.  '  Länger  danejnde  Tetanisirungd^sli^ezusi&chia- 
å^tné  hätté  eine  iLurz  dAuemde  gleichartigef  Kachwirlung, 
d.  t.  hémmend,  éhe  die  éntgégengesetzte  NachV&knngf,  befor- 
demd,  éiritrat.  "  .;,/:>      ... 

'Nachdeni  der  Verf:  also  so  den  PléaniÄ  ischiadictis  znm 
Hetamnngsnerven  fur  den  Gåstrocnémius  ^emaéht  håtté, \Ver^ 
wirft  er  die  Annahme^  besondei^er  Hemitungsnerven  nnd  sieht 
in  den  söheinbaren  Be^eisen  fiir  ihre  Exist^nz  ntrf  dö^  Beätd- 
tat 'der  tTeberreizuilg  séhr  leicht '  erschöpfbärer  BéwéfeiriigfeneT- 
veitt;  die  Ansflihnmg  dés  Bevreises'  daför,  dass  dié  HSrznétven 
(d.  Vagns)  in  dieseni  Znstandé  der  leichten  Eiteöhö^^ikeit 
normal '6ich  befinden,  so,  dass  sie  in  *  jeder  Pan^e  zwifichen 
fhrer  périodischen  Wfrksamkeit  nnémpfUngliicli  sindför  einen 
Reiz, 'wird  dér  Vferf.  ita  weitéreii  Verlatif  Seines  Lehl^tlclis 
gében.  '  Es  wétdeti  spmit  fottan  tiicht  meiir  besoMete^Werven 
als  Hemtntingsnerven  interessiren ,  sondeih  besotitlélfe  Éiilwlr- 
kitfigen  auf Be^egungsnerven,  untet  donen  sie  hémmend '  wirk- 
sam  verden.     Schif  erinnert^  dass  die  Vön  ihm  béobabhteten 


Hommnngsiiervea.  45» 

^§09  4«r  JBinWirbimg  staarker  cUs<^tiiiiii]jticlHKr.  Ströiife  mit 
äier  ITac^wirkuag  ähnlich  den  Wirkjong^ii  séhwachcor  cosk 
otooiieT  Sfo^me  i^t.  -,  Der  auf  die  asgegebene  Weiae  bis  auf 
jenen  l>estiBEUEQiiGn  Grad  der ,  Hr^dic^arkeit  gebrachte '  N; 
l^obiadieus  eeigte  niobt  iBela'^  die  negativa  Stiomess^liwapkw^ 
\mm  T^tammw  vn,  und  Sch^  vermutbet  nach  einigeci  Ye^ 
stK^^n,  das»  die  im  KonnakiutaBde  sphon  Auf  gleiehem  Grade 
dér  Erschöpfbarkeit  befindlicheB  sogen.  HemmimgaiieiTein .  sich. 
el^^itsa  y^titen.'  Dann  wiiTdOi  meint  Schiff^  inögtiQh6i;wei8e 
in  :ISlee^tPiD|ifi  der^  Sfotdy^Bel  sur  EikHuniBgder  b^d^n  Ver-. 
s«oiiBxeiheii  li^n;  ,(n:  beobaehtete^miter  jenen  Unuständé^  begim 
Tdtanieiieii  des  Sehenkelnerven  den  AnsdruGk  des  nebe]^;8* 
wifibts  der  p<lsiiiy€in  Pkase  dea  Mectrotoniui. 

F^ugerh0Jii  gdgen  ^cAt^a^Verauche  xind  Ansiohten  eine 
Beihe  yqh  Einwetadungen   erhoben.     An  die  Spit^e  stellt  er 
den  S«t$i  .daaa  di^  Wirkiuig  aller  Beize^   so  länge  sie  uber- 
ban^t^   voTtnöge  ihisei   Queatität ,   noch  ixg^Eid  eine  Wirktmg 
lierv:öil»riQgen  t  bei  den  Nn.   vagi  und  splanchnici  stets  und 
aU0iiialsdavia  bestehe,  die  B^wegungen   des  Hexzens  öder  des 
Damns  zu  yexkngBam^n  öder  gtoiz  au&uheben;  damit  sei  abso« 
hit.fitTeAg  'der  Bovreäs  gefuhrt,  dass  die  Thätigkeit  des  Hem* 
mojlgsnerven  di^.umgekeliirte  von  deir  des  motorisiche^  Kerven 
sei^    ^p.  glaltt  und  lein  steben  itide9Ben  die  Tbatsaclien  keines- 
-wegs   da;   /Sc&ijf  uiid   Eckhard  haben  bei.  mäasiger  Beizung- 
der  Vagi  Bescbleunjgong    dei    Herzoontraotiönen    beobaohtet;: 
Mupfer  .uAéilLvfdtoiff  fanden,    dass  je  naoih  Umstlinden   die, 
Efljfregntig;  ;d«f;  :8plAncbnici  erregend  öder  beschwicbtigend  luof 
die  Batsabewegiuftgen  wirkt  (Ber.  ^857  p.  496^  aueh  J3tj(^*i|. 
tuDnlien  beriehtete  Be^bachtungen  konnten  geltei^d  gemapktjifeiH^ 
denl  wené  dieaen  Yeisuchen  viriléicht  au^b   dex  .Yorwmif  ge-r; 
madit  wer^to  k^itote,  dass  die  directe  Einwirkung  d^  Beis^es 
auf  den  Barm  nicbt  vermieden  wurde;  erinne^  wir -abeif  aneb. 
nocbitdnt?.  Heimolf^,  und  Tsöhischmtz^B  Beobacbtu^gen  liber 
die  Einwirknng  dea  Yagus   auf  die  Besij^ationsibeweguiigeiii, 
flo>-Mrd'!man  ofPenbai  nioht*  njnhinkotmen,  Schiff  åsxin  hei- 
zoettdnutien,  dass  die  Eiregung*  der   segen.   Hem^uaigsneiyeali 
j^tAt  unterraUen  Hmst&aden  quaUtativ  ein  und  denselben.Erf 
fblgfbat,  und  80  länge  xdcht  erwiesenisl^dasé  lediglick.  Yei^ 
su<^éfehler  die^  Yervchiedénbeit  bediagcno^  hilft  es  Nicbts,  dafl 
GeaeÉK  der  specifisches  Energie  der  Nerven  entgegenzuhaltony 
wbrnaoihy  soiireit/wir  ében  bis  vorKurzem  wussten^  ein  Nerv 
stéts  auf  eii^  und  dieselbe  Weise  reagirto  soUf,  wie  der  Eeiz 
ameb  beschaflfen  sein  mag;:  deob  sind  sogleieh   auoh  PfiiJ^er^ 
BeobJächtongen  in  Beiraobt  m<  jciehen«    '  ,.  \ 
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Mehr  Géwicht  si^heint  die  rwBite  v^  lyliiff»'  entgegen* 
geHaltene  niatsache  zn  haben,  dass  DiiidisQhsieiAiaBg  der  Vagi 
stets  Beschleunigang  der  Heisfoewegting  xux  Fölge  hit,  -  Hach 
Schiff'  aber  ifit  diese  Erscfaeinimg  gaiuB  tUiabliAitgig  von '  der 
hettimeiifden  Wirkung  des  erregten  Vagns;  doaii 'lUR^  selnefi 
Tersuchen  sind  bd  leiztcorer  nnr  AccesBOiinsffttem ,  éls  B«we» 
gongsnerven  des  Hen  ens  befhéili)^ ;  bei  etsterer  aber  der  Va* 
gus  sélbst  (Tei^l.  onten).  ' 

Was  jeneÉL  «rsten  Polikt  betriflt ,  so  théilt  Pflåffer  Yet- 
suche  ihit,  welche  ^r  f^  sekie  Behauptung  Bpteidhtn  Hwst. 
Ber  Vagus  des  Frosches  "vnirde  mit  Strainen  gerelizt,*  die  von 
wärktingsloser  Schwäche  bégixmétidy  alhnftMig  gesteigert  wtr- 
den.  Die  Zahlen  ergeben  allerdings  bei  Jtéinor  Stoofmstftrke 
eiiie  d^titliche  Zonåhme  der  Zähl  der  Fi^sschTége  gegeniiber 
der  jeweiligen  Kimnahsabl ;  aber  die  Zåhleti  för  die  schwi&chereB 
Strötne,  iiberhaupt  fiir  alle  die ,  w^che  mdtt  sebr  erbeblidhe 
Abnahmé  der  Fuisfreqnens  bedingten,  lassen  atioh  in  derThat 
nnr  ein  Gleichbleiben  der  Ptds^req^uenz  erkennen,  wexin  man 
dirron  ganx  absidit,  dass  in  jeder  der  ersten  beideI^  Tabellen 
bei  einer  Stromstärke  mne  Znaahme  ^er  Ftdsfreqnens  bei 
der  Yagnsreiznng  venfeicbnet  ist.  Pflägw  giebt  "äbrlgens 
an ,  das^  die  schwäcbsten  Ströme ,  bei  '  deinen  *  er  sdion 
eine  siebr  schwach  hemmehde  Wirkung  beobabhiete;  den 
Sehenkelnerven  nicht  mehr  erregten*  Ganat  ebenso  sdlen  die 
Besnltate  beim  Kanincben  attsgef allén '  seia  > .'  nnd  abenBo/anch 
die  Besnltåte  nber  den  Spkmcbnicas ,  bei  Wiéde^holnBg  der' 
fititlieien'  Verstiébe.  Sohiff  giebt  dagegeä  an^  daisi  er  in.,  Id6 
ii^ereinstimmenden  Yersoeben  gefondén]iabe>4sHfi-eine'se))nitr«cke 
galvttnische,  méehanische  odér ,  ohemische  Beizoxig  '  des '  Vag» 
den  Heizscbli^  merklicb.  yermt^rt  Bte  Beise,  die  -schon 
hemménd  wirken,  könnennadi  Sehiftäs  auieare  Nbrven  »nocb 
veiMltnissmässig  scbwacb  séin.  -     '  '  -    /    ' 

P/lUger  behauptet  also,  dass  Vagas  n&d>  SplancshniiciiB 
bei  4er~  Brregttng,  m^  schwach  sie  aaeh  sei,  ^e»n  nuvflber- 
hå»i)t'ttd]^kscan;  stets  hemmend  wiifken;  tritt'  also  den  oben 
cttiYtenAngabengradezaentgegeiiv  noter  denen  «r  nixrSehifB 
Angabe  betareffs  des  fiplandmions  erwmmt,  von  d»r  er  meint, 
d«ss  /SbAtjf  *nicht:  soai^ältig  genug-^^nmpoiaze  Widcvng^^  ond 
Stromsddeifen^  die  denl>axm  direcitnäénYiiber^aehthabe.iSäfttjffl 
VerStioh '  epdiieh,  den  Isc^iadieus  snsi  'sogen.  HemnmngtsnBrraii 
des  OastrooneminB  ra  machen,  erkennt  J^.  *  kmnmwclgs'  als 
das  bn,  woför  Um  Sckif  bietet 

Znnächst'  halt  Pfl,  d^r  Vetmuthimg  SehifBj  duss  im 
Electrotonus  die  Erklärungi  fur  den  Véisac^  •  und  iifar^^dié  Smnr 


HenuniagiiieiTMi.  455 

\ 

i 

nnii%8B6i^eii  gei^gen  sein'  könne',  die  wirksame,  eliéiaascihé 
iiDd''méoii«iUBdié^Sei2iiiig  &en^  Kemmsmgsnerven  ^jitgegény  von 
der  SeKif  aiemte,  daes  ihre  hemmcoidd  ^irkung  yielleicHt 
dl.  Fol^  der  <  ITiupegehnäsBigkeitexi'  des  'N&evenstrém»  en^teteh^ 
konii»*^  diei^  Bois  Haeh  sekr  befti^en  lOséhandluBgeii  der 
SiexVfen  beobodiiete.)  Bie  ynn  Schif  angegebénen  ErseheiT^ 
wagén  béi -jenem  Ymuob  faad  PJl,  bestätigt.  Als  eir  gleåcb^' 
gUridoftete  IndactioBEsatrdme  (den  Ex^rastrom  der  pnmären 
Spixale)  beiiutste,  båttea  'dieselbeii  absteigend  die  hemmende 
Wirkong  incbt  öder  niur  8obwacb,v  aafiiteigeiid  abet'  in  TeUexa 
Maése,  wäs  tjfl.  in  Uebe(feiiMtimxnung  findet  mit  aeineib'  Oe* 
sets/ dåsa  die  Eiregbarkeitbinter  dem  Ström  verinind^,  Tor 
demseiibeB  'exiiöhet  ist.  •  *  Bei  längerem  Tetai^isiren  trät  ancb 
bei  absteigenden.Str(MaieBj'di6  kemmende  Wixkmig  aaf^  wt^raxul 
es  j^.  :8ebT  anwabrBchednlicb'  wird,  dass  im  Eleeia^otonns  der 
Gbond  d^r  EnBckatntkng  g^gen  bei,  da  er  deraitiges,  Herab- 
setoixng  dar  Eoero^arkeit  Yor  dem  absteigenden  Strome,  niie 
beobaoMe&e.  Wiederholimg'  des  Schiff*Bohen  Versucbs  mit 
Hiiiledds  meobasnsoben  Tetanomotors,  mit  welchem  >  dasf  Herx 
zoin  Stillstehen  sa  bringen  ist  ^  gelang  nichi.  Wie  die  Er* 
soUÖpfbairkeit;  dee  "S&rveh  berbeigefäbrt  wnide,  ist  nicbt 
angegeben. 

•    '      •,  •  •  r 

In  iScÄ^s  Versucb  erkennt  PJl.y  .dasö  ,ein  Nerv,  welcher 
auf  ,star!k|e  ,Iiiductionsscliläge  keine  Keaotionen  m^br  zeigt, 
dies  auch  iaiif  scbwacbe  Keize  niclit  mebr  thut,  daas  di^se 
aber  wiedei  wirksam  werden  .kojmen,.wenn'man  demNery:en 
Zeit  llisst  zur  Erbolung.  Ist  der  Nerv  (öder  vieUeicbt  a^icb  der  Mus- 
kel) durcb  Tetanisiren  mit  Inductionsströmen  so  ersqböpft, 
dass  der  TeiÉanus  aufliört,  sa  geniigt  eine  Secunde  TJnterbrechr 
ung  des  Tetanisirens,  um  bei  Wiedereintritt  desselBen  den 
Tetanus  wieder.  erscheinen  zu  lassen,  der  aber  «ebr  rasdb 
wieder  verachwindét,  tro tz  iortgesetztem  Tefanisirenj  ebenso 
wird  dann  äucA  ein  scbwach^r  Keiz^wieder  wirksam, 

'  ■  Schifrwiiå^ichy  wie  defåelbe  dem  Ref.  militbeilte,  dem- 
nåobft  itb^  .  J^t290r's  Ein^ände  Snisselm^  TorläuSg  scbeint^^ 
^tem  Eef.jidasi^  BJi&gei'fi\  ebeiiérwäbnté  Déätttng  des  Sohiff^ 
sohentYenui^hsläa  ^ii^sentlichen  Ireni^stens  iauf  daisselbe  hiti* 
Mnläaft,  was  Bddff  wtmsAå  för  seinen  Versucb^'  wie^  fiif  die 
HeminiingsnBrvflri .  behanptet;  i  Auch  oMff  legt  d^  iGrewicht 
daritiif<,'4fl^  dtriäehoii  bis  ziufa  höken  (äxade'  srsdhöpfte  Nerr 
dnseh  TdtaEnlisiiien -Bioht  inéhr 'erregt  ^v^rd  nnd'  bei  diesér  Ue-' 
biemizHiig*  dainai  aiftoii  iiickt  mebr  jene  schwächén  Eeizé  beantr 
ircrj^tij,  .«be(r>  sidh  éos  dies^'  Brschöpfong    bei  Unterbrecheii 
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des  TetaBisiieiiB  immer.wieder  taecb  ao  wett  ediott,  4mb  jdaim 
die  aehwachen  Beize  wiedei:  wixkMoi  weidaDf  sdoli  bebn 
Wiedejeintritt  des  Tetaoasireiui  eine  selur  kundaaemde  Zmékoaag 
eifolgte,  die  dinui  $åbeg  wieder  geniigiev  nm  die  "BraMaptmg 
bis  za  jenem  Maximmn  nt  steigem,  bei  welcbem  Buhe-  im 
Ituskd  bemdite.  PflUger  scbeint  auch  ein  Hanpt^ewichi  in 
seiner  Widerlegung  auf  den  Pnnki  ta  legen,  daas  Sddjj^  ^åi 
jenen  so  zvl  sägen  kiinstlicben  HemmnagMMW^aaiismm  angiebt, 
dass  die  nacb  Unterbrecbmig  des  Tetwumiens .  simfifibst  erfoK 
genden  jbytbmiscbai  Zncknngen  knftiger  warea»  tds  die  Toiy 
beigebendeii  nnd  nachfolgenden.  Bies  känn  Pfi.  nieht  ^an- 
ben,  weil  die  Exregbarkeit  des  Kerven  niéht  bloss  anf  dex 
von  den  tetanisirenden  Strömen  direct  getrofiSranea  SIrecke 
berabgesetKt  wird,  sondeni  aucb  atisseibalbi  im  gesamnten 
Nerren.  Ein  besonderer  Yersncb,  den  Pfi.  diea  xn  beweisen 
anstellte,  ist  im  Original  nacbznseben.  Wooa  aber  Schiff  die 
Thatsache  beobacbtele»  so  bldbt  allerdings  diese  su  erkläxen, 
aber  Pfiugef^  Aigmnent  känn  dieselbe  nieht  weg  demcMiatn* 
len,  ind^n  er  ans  seinem  Obiges  beweisenden  Yersneh  folgeii^ 
odass  Sehiff^B  fiebanptnng  nnricbtig  sein  musse^S  dass  die 
Fnlsationen  jaausk  Unterbrednuig  der  Indnf^onastrome  scbwädMir 
gewesen  sein  miissen.. 

Endlich  fubrt  Pfi.  gegen  Schifi  an,  dass  ein  styrker  aof- 
steigender  constanter  Ström,  der  doch  ebenfiails  die  Erregbar- 
keit  des  I7erven  in  bohem  Masse  deprimire,  durch  beideYagi 
gesendet,  dnrchans  keinen  bemmenden  Einfluss  anf  die  Heiz- 
bewegung  habe.  ScAty  giebt  indess  an  (p.  92)i  dass  er  oft 
beobachtet  habe,  wie  bei  grosser  Starke  des  constanten  Ströms 
2war  der  ganze  IQ^ervenstamm  unerregbar  geworden.  sei,  nnd 
doch  die  intramnsknlären  Yerzweigongen  noch  reizbar  geblie- 
ben  seien;  es  kam  ibm  vor,  dass  die  Endyerzweignngen  $es 
Nerven,  wie  er  meint,  in  Folge  sehr  complicirter  Verästelun- 
gen  in  den  Organen  sich  hartnäckig  gegen  jede  Yerstärknng 
der  bemmenden  Eette  behaupteten,  bis  er  zu  dem  Fonkte 
kam,  wo  weitere  Yerstärknng  Bestruction'  des  Norren  drohte. 
SohLff  wiid  daher  auch  jenes  letzte  Argoment  Pfiiiger^E  idcht 
gelten  lassen.  .  SchliessHch  beriihrt  Pfi.  noch  die  Semerkm^ 
Schiff*%^  dass  bei  der  Annahme  der  sogen.  fiemmangtnexTen 
das  Herz  z.  B.  gar  keiile  Bewegongsnerven  haben  wiirde,  da 
doch  roDin  Centrum  ana  dessen  Bewegung  nieht  nnr  gehemmt, 
sandem  auch  angeregt  wetden  könne.  In  dieaen  leÉaien  Woi^ 
ten  scheilit  zu  liegen,  dass  SoJdff  kemeswegs  besiroitet ,  uad 
so  möchte  es  Bef.  auifassen,  dass  der  Yagus  im  Xcbm  Kuch 
hemmend  wirken  känn  lind  wirkt  auf  die  fierzbewegqng;  so 


i;rie>dmto  WitkqiDg!  durch  ktmtfliohe  Beizang  <heTT0xvndruf6n 
ist:  E«  käme  liur'  darauf  hiHans,  dåsa,  wie  Jjudfoiff  wMt 
Kupfer  es  för  d^n  >  Spltinehnicas  fuiBapraohen ,  der.  Ylftgaflj  |e 
naoli  Umstämlen  diene  öder  die  eolgeg6ng<^0tete  Wirknng 
habonkaiiQ^  ,ipas  bei  der  Erkläruög^  die  .&Atjf  gegeben  hat» 
dnrehaoii  nidbtparaåosx  ist,  eltie  Eirklärotig^  fuTider^n  Biohtig- 
keittdar  Terfl  deei  speciellen  Beweis  beim  .HeiEenjioeli  dal^ 
legen  will ;  die  betafeffesdea  Beobachtongeit  sind  iibrig^ui  seihoa 
friiher  vom  Yetf.  mitgetheilt.  r' 
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Munk's  Disseitation  zeifällt.  in  zwei  Theile.  Ber  erstct 
beschäftigt  sich  damit,  nachzuweisen^  dass  Brdcke^B  Aasiciit^ 
iiber  die  Constitutioii  der  Muskelsiibstaiiz,  die  Lehre  yoiji  den 
DiBdiaklaaten .  (vergl.  den  Berieht  1S57,  ,p.  47.  p*  399)  anc^ 
als  Hjpotheae  durchaus ,  uBgerechtfe^gt  ond  onzuiässig  seu 
Hin£4<}btlich  .der.Ausfuhrong  miu33,  auf  das  anatomische  Bejf^rai 
des  n^ehsten  Jahxes.  yerwieeeajL  wei:den.  Der  jz,weite.  Theil  bf^ 
trijQPt  dasj^nige,  wqa  J^mik  solbit  in  einer  vorläu^geQ^  Hit: 
theilifng  iiber  deix  fian.  dei; Huskelfaser  jnitgetheilt  hattens*  ^ 
B^riclut  1^867, jp.  51^  n...p^>397);  4.ber  auoU  diesQ.n^uo  Mit^ 
theilung' ist  nui  eine  vorläuf^ge,  in  der  der  Verfc  em^n  Theil 
seimer  frijiheren  ^^stellungenr  näzolich,  die  ganz  mib^g^iidet 
daste^iendfin  physip^ogischen  Hypotheaen  (Ber.  1857.  p,  ?98) 
zurueknimmt  nn^  einen  Theil  seiner  apatomischeii  Angaben  in 
neuer.  BedactieijL  wiederholt,  wqi^  8i9h;  df»  nflphste  .ai^ator 
miache,  B^fieratzu^beschaftigen  J^aben  wird.  — ^.  -      ,    *'      .      < 

Arnold  liAssidie :b.Édiden.  Wadenäånakeln  des- lebendfinr Fze^ 
Bcheg  ron  der  Hänt  eatblösst  im  Waaser  queUeii ,  naobdeni 
eimerseits  die  Arteria  iliaca  untexbundelL  wior.  .Der.  Muskel 
dieter  Béite,  b;  Hoakel,  war  blass^  toeihr  ^der.  wehiger  géquoln 
len,  d»  aoodese  bdiieh  eeine  rethlicihef  Farbe.  tind.zeLgte  keina 
Yesränderting  seines  Voliinieiui.  Dass:  beide  Muskeln  ursprung* 
lich.  als  gleick  munuehen  waren,  dafur  sprack  die  gl^iehe 
ttenge  fester  Beständtkqile.  Der  b  Muskel  enmcbte  binn^ 
p  bis  4f  JBtoiDdéa  siéij^'  QaeUxu^nuixiinutt)  in  der  1.  Stunda 
ist  die  Gettdolitszuiialitme  ém  bédeutendstto, .  9,19<^/o  i  'm  jeder 
^olgenden  8tunde  åbnehmend.  Die  totale  ^eviebtonnabniie.  ben 
tmg  l7^8/^dé)io|o.  Der  ausgiBsebtiittene  Wadeinmuskel  ärn 
reichte  sein  QiieUimgBiiiaxii&usi  in  2  bis  9  Stu&denf.  tind  nakia 
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ha  Qmaen  lim  ^45,5o/'o   an  Gewidit  m/-  Bttr  ^6fti%  d«r  Qael- 
Itt&g  "Wtst  Sli^eh  wie  beim  b  ICiisltel.     •  Der'  b  Muskel^  nahn 
#ftsg;8adihitten  noch  mn  dOo/«  in  1  hi»  6  Stånden  cu.     Kaoh 
Brreiohttng  des  Qneflnngginaximainft  niimnt  der  Htiftkel  wiedei 
all  Gerwiolit.ab,  anfang»  genng,  'dann  lA&rker,  dann  wiadesr  ab- 
nriunenli.  » Bie  Qu^lung  åés  ^HvBkels  am  l^^d«n  kriftigan 
l%iei  'hatt0  aof  Éeine  Reltbaifteit  nuv  genng^  Binfluäsv  melur 
beim  gaacJ^^tt^bten  Thier;'  Beiln^QaeUen  éea  "anagesebBittenen 
Mnskels   dauerte  die  Reizbarkejt  bis  nnn  QudlungamixioDtiun, 
aber  bald  Tasch  abnehme^d,  und  sie  war  yerBchwunden  (gegen 
electrische  Keize)   bei   dem  Eintntt  des   QuelliingsmaximHinB. 
Die  electromotoriscbe  Wirksamkeit  des  am  lebenden  Thier  ge- 
qnollenen  Muskels   war   bis   zur  4.  Stonde  meist  nicM  merk- 
licb  verändert,    selten   war  die  Ablenknng  der  Nadél  bei  dem 
gequoQenen  Muskel  wenig  stärker,  eAs  beim  nicbt  geqnolleneii. 
Constant  *abef    war    der  Ausschlag   Von   dem    f^gesclmitten 
(luéflend^n  Mnsket  stärker;  als  vom*'nicht  ^nellenffen!      Bei 
^einém  '  ^ewisscfn  Wassei^^ebalt    erreicbte  die  eléctfoinotorische 
Wirksåmkeit '  ihren  höchsten  Werth  in  der  2.'  Stonde,   nabm 
vor  Eintritt  des  Maximnöis   der  Quelltmg  in   der  '  5^. 'imd  4. 
Ätutidé  ab   und  ^bs  tnh  diesél!)e  Zéit  VerscKwtiiiden,  iHé  die 
Wirksamkeit  des  nicht  ^e(;[UioneÄen  äu^g^s^bnitéeneb  Ifmskels. 
Be/  YÖil  ÄtifyttL^  eai  qtieHende  Mnskel  s^eigtékeiiiie  t^kikébf  des 
Muskebfrotos^;  der  erst  dpUt  rör  VerifcHiviiidcftdér  elecfatomo- 
torfecheii  Wirksamkeit'  V2   l>iB    2  Stånden  ge^uoUeäé  Muskel 
gab  VerstSrkte  Ablehkurig'  in  npigekéhrtér  Klditttng.  '!/4rfcb:upft 
äA   diese  Bfeobacäittingen  nöcfi  folgendé 'IMiuteroAgeh.      Der 
åusgeschnitténe  Mnskel  quillt  bis  ziun  läntritt  iier  StaHrré  imd 
mmnd;  roö  da  ait  ^eder  ab.     Tiitt  tlie  Stärfö'  ba!d  Aach  dem 
Töde  eiiii   so  danert*  die  Quelhing  kttrt  und  érreilcht  keln  so 
hohes  Maximum ,  -  wie  bei'  Mnsjkeln; ;  '  diö  spRt '  start'  werdén. 
Diei^  Stahre»  i^esst  einén  Tbeil  dbn  m£^(XiS3(AasÉeikén  Hömigkeit 
ans^  spAter  eitfolgt  weiteré  läziger  åndanemåelAbgabe  ftusaiger 
QDä:<  léstar^Theile/    im  Oégensatz'  am   der  )eiiigrai9ende&  Ter- 
äkd9naigv   die   deri  Mnsdcd   erllQirt  in  seiaeiif  physJDlogiaAeii 
Såg^sobaften  • '  durdh*-  "Wasseivérltiit  <  tv^gleiclM  • .  ««teD  ^    be- 
wirktfHiie  atetfke '  Waaaéraufiiåhme  b«i  dér  Qneålniig'  TMhilllr 
nissnitesig  'gmnge  Teränderang. ''  Diei  laedDAniéc^e^Xeäitimgs- 
fiihigkeit  "winlr  Mhtit,    åls  die  electrtfnbtoiisdié,  sowoU  dorcM 
virmiihxtén,'  ^&'  reminderton  WaateiigteUiir  saåj^éköheÄ.  1  Bar- 
ooå  wiiSKle  folien,  dass  die  ebectzomotorfsdie,  tmd»'dié  medtar 
niiBclamlMftaA^fifåiagkéit  des  MuskelB'  ^éi  T^n  vinänder  vn- 
abhäiigigé  ^gens^^haften  der  Moakeli^åitanjs  séien.  (¥§^Laxiteii.) 
Vél  die  Ussacte  d^rVerstäxkong  dnir^riectimiioinriidien  Wixk- 
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saiiikelt  ift  Folg«  äer  Qttellimg  'befefft,  bo  Wrde  es  zweé^ 
WBlbsc^éinlich,  détsä  sie  itt>  dem  Drtt^sk  åei  Sttiskelschéide  tmt 
did' MuskelsnbBtän^  gelégea  Ist;  denn  ein  géi^uolléner^lfTiftkel/ 
deiMen''S0h«ide  ror  dei"  Iitfbi{)itioA  amfgeiitgt  weäf,  hdtté,  :^b-^ 
wobl  «r  itärköT  qiu>ll,  tlh  ein  unversebrter,  geringére  éleotro^' 
motorisehe  lfirk«amkeit,  alg  letzterer;'  äul  der  aii^eten  6dté 
aber  'érlitt  die  electronvotorische  Wirksamkeit  tmverséhr^  gfe^ 
qtidlén^r  Mtuskeln^  duxdi  AtiMtsen  der  Schéide  keine  4Bdiwä- 
ohntig;.  — »•  *     -   ''        ^  •  *  '.:.>.  .i .  -  •    •• 

*  SeMff  'b«tän(éhtet  dle  ttiecfhAiiis«he   (physiologi^cike) '  tmd' 
dié  -étoettoÉiotoii^eKbe  Lektoiigsfdhigkeit  des  Musketeals  srwei 
von  éiiaander  ttnabhängige  f*act(>Ten,  belde  bedingl)  'foh^^met' 
åeé  mormålen  cdoh  n^hefnden  Textur  xaA  tfisohtitlg  dei^  Mui»-' 
kiBlfiv^sÖ^  ilber,'  dass  die  emtelre  der  beidett,    die  ET^éj^bttek^éit, 
nuT  mit  viel  geringeren  Abweichungett  vop  den  tiortnalett'  B*- 
dingoBgen.  Tereinba^   ist,al8   die  letztére,  -der  •  Musketstirom. 
Schiff  beo^aditete    nnr    SchVächrung    der    electromotorischen 
Wirksamkeit  des  Muskels  znr  Zeit*,    da  die  Erregbarkeit  ver- 
schwimden  ibt/  aber  dennoch  Ifingeres  Fortb^steheil  der  erste- 
ren ;   anch  saheh  Schiff  und    Valentinr  4en  Muskelstrom   nach 
Löfinmg  der^  Todtenstarre  in  noiwaler  Richtilng  wieder  enchei- 
nen   imd  -geae^w^ht  bli   8  Tage  nadi  dem  7ode  åi^alte&r 
weim  Lnftrotritt/'  fmlige  Zei«etraiig  'vermieden  wurdé.     Auioh 
Arnold   beobachtete   Eortdawsr  der  eléotromotorisdien   Wirk^ 
sflSBkeit  i^äliTead   der  Tbdti»i»taryé ,   Yetfsebwindén  er^t ' '  naéh 
Af^h^Mi  d«v  Större  und  '  be¥  iPegifinender  ZerftetzuB|t'   fttwfr 
andeTWtaitigfr  Beobftdhtunge^  ubeit  Fot^^uét   der 'electroiaöixw 
riaoheb :  VhksamitBi^  weii^'  iiber  die  Bauer   éte»'  ibecHaflifi^hmi' 
Leistungsifiiki^eit  vériniassen  Äniöld  '2u  dcfméelbén  Aus^pinäi, 
wie  Sthiffi'  éBÖB  Mde  WirkMunkeitea  tdg  iswei  'Voi^  einand»" 
unaibhängige'£ig^iiiBcfaaiten  der  Mufikelsabstanz  anzusis&en  ^iew, 
Yérgl.  ^en  iStrAi^s  anaibge.  Angabea  flir  den  Netven»i  ^^  '^  ' 
'  Wandt  bonntrte  «n  seinen  Untetvtiektmgeki  iiber  die:  Bla- 
sticität*  dé»  Mi2fikelg6w)»b6s'  den  nooh  mit  seitteiif  Ket^en-iOid 
Bltif^fiiiiien  m  Terbmdimg'  vtehendén  Vuskel;  eiito»  lehenåtil 
FroicheÉy  -weii  erbemexkte,  d^svéelbst  der  FroÅc^mttfkel  tiaeb  d0r 
EntferfauiigTom-Oirganifflaiils  sieh  en  rascb  verändert.   t>i^'€Mipp4 
des  Adductormagnus  und  des  Semimembeanostid  wuide  MituiliélfBt 
iaoliftt  mxd  das  oberé  Oihde^  der  l^bia*  diemtezur  Aufbäifgung 
dea-  dÉiinttnden.«.Oew!ioh^8  und)  euier  Beala.  ■  Biel  Fr&iiaratioti 
i<tr  iift^OiEifiizal  pL  86  naeiiztrnelH»,  /virafilbst  étieb  d0r*Appflir«t* 
zixp 'B0fdBtigtmg^  «te.    abgebildet    &t,    d^rtähnhoh  dém*  ^on- 
Itéidthhkétrifzxnt  '■  Uiiteoraacfaimg  iiber  <  den^linskeltonus  b^énutctetr 
>s    Die<  Sriaofcang:  mdigle  xadm.  mit  Fkigeln  tim' Olimbiier^ 
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die  in  Oel  taudit^x,  zor  V^rmeidtmg  von,  Scbwiogaiigen*;  Sde 
4i^lesimg  gesch^  an  dar  iiber  der  Belastung  befindli^hen 
^cnta  mitteli^t  ixprizontalen  Kikroakops  mit  Mikiometet,  womit 
L«jQgexLverBndQniiigea  von  0,02  JSm.  dixeet.  abgeleeen  weiden 
koimten.  ..Bei  Bela^tangen  von  l-r-lO  Gtin..(der  onbelasteie 
Apparat  wog  etwa  7  Gim.)  .wnrde  die  elasitMche  Kadmiikung 
se^on  ixa:Uoiiient  nacb  der  Belaatung  bo  klein,  dass  sie  die 
Hosiwuig  nicJit  etörte,  vas  bei  Bedastimgen  v(m*d0i*-40  Orm. 
nicht  mehr  der  Fall  war.  Ebenso  veranlassten  jene  kleinen 
Bolastrui^en  nur  sebr  gerin^e  bleibende  Dehn^ngen;  doch 
feh^te  ,eine  soldlie  aelbut  nicht  bei  B^lantiufkg  von  1  Qxm.^  bo 
da08  dio  Elaat^icität  det  Muskeln  nicht  bo  sehr  vollkomnken  ist. 
In  den  folgeEodenVex^uchen  wurde  im  Moment  nach  åex  Be- 
Iwstfmg  gepk^ssen,  dann  entlastet  nnd  baoh  einigeii  Manut^i 
die,  Yerkiinsung' gemes^en^ 

BélaatuM^  ^  Gnn.      Ycrliingerttng  hl  Mm.      Yerkdljnug  in  Ibn. 
1.  .  0,060    •  0,060 

,        .      2.  .         ,  0,120  0,120 

/  5.  '  0,320  -      o>aio 

,10.  0,780  '     0,660. 

'  Ans  diesen  und  ähnlicben  Zablen  fiir  die'' Aosdelmting 
ging.  biorvor^  d^tss  der  Hii>skel.  ha  lebenden  Znatanée  viel  auB- 
dehobarer  iBt>.  ala  deir  unmittdbar  Aach  dem  Todé  vntersadite ; 
im' Mittel,  trär  die  Debnbarkeit' um  y^gTÖMer^  die  Elasti^ität 
um  eben  $o  vid  kleiner.  In  einem  Fälle  ergab  sid»  dsi  £Ia- 
E^ioität^^i^fficiMit:  des  lebenden  MuBkris  i=>.  d4,Jk^  des  todtéa  ^^ 
157,3^  S<$urken»  Bela^tung  doB  MuBkels  hAt  ätssoK  den  ge- 
nannt^n  WirJ^nngisn-  auoh;  dnuemdje  YerttAdaning,-  nänfliek  Er- 
bpbvpg^^^er  Eiastioität  des  Muskels  JurFolge,  sowolilbei  tod- 
ton,  ala  bei.  lebenden  Muskeln,  inselur  kahekn^bÅdewabef  nar 
in\  ,åfir  eHstan^Zeit  nach  dem  ffode.  GfeWioäite}  tinier  5  Chm. 
bewirken.  eine/  soldie  Yeiäsderong  nur  <dann,  wenn  sie  'aehr 
häliSg.  Odearsebrjange  einwirken.  Biese  dauemde  Erlhöhung 
di»^  Elaatilcität  gilt  aheor  nur  fiit  die  Zeit,  w^ifend  der  der 
Mu^el  uberhaupt.ifeBpannt  iatj  .«nd  vdllige  Abspanniuig  «tellt 
die  ftub^te  MaAtiGität  wieder  her^  woiauf  es  berohet^  dass 
dåe  Muakebi  des  leb/enden  Thieres^  stetsvieder  aiif  ihre  nor- 
male S^AAticität  zuruckkelLren. 

We&n  in  jeneni  Versudien  •  das  Shier  länger  am  Leben 
Uiebf  d^  tor  .Vertsdoknen  geschutzte  Mtuäcel.nur  mit- kleinen 
OewiicbitBn  bdastet  wurde,  «o  erhidit  «ich  die  Elasticitiii  oft 
mehre  v  Stunden  bonatant.  Zuckungen  störten  hänfig  ddn^iYei^ 
snch.  V<ön  dieäeai  abgesehen,  seigten  nioiit  alla  Mtmkebi  die 
gUfihe  ^natanfi  ibrer  Hastieitit^  sie  var  aim  gscMieii^    wenn 
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dtts  9titer''  in  leMåå  meghKtem  iSnslSande  rerbliéb,  uii  wétm 
der*  Blutrérluflt  Mis  den  blosgdegten  Muskeln  mdglic^st  gering 
wop.  •  Wås  fr.  4>ei  Öelegénhéfft  der  Pwtgé ''  iiber  dén 
Einffiiss  des  ^etv^ensystenii^  Ånf  die*  rahenden  'tttiskélii  hiv- 
sidiflich  des  Tdnns  bemérkt,  ist  itit  Original  {mg.  >4^iilf. 
nacbzusi^en.  Derselbe  hat  HddénhaMn  yenuche  wiedér&ott 
und  1)estätigt  gefiinden.  W,  warf  abev  danndie  FiiBge  au^, 
ob  die  Eiasticität  dés  Huskels  läiter  dem  Einflusse  des  Néft- 
yensjrstems  etwa  eine  andere  sei,  als  nach  deT  Dutcbsöhnéi^ 
dung  des  Nerven.  Dass  eine  solcbe  etwaige  Åenc(erii)ig'ni(*tit 
bedeutendsei,  hnbem  Heidenhain*ti  Yersuohe  bereits  betnesén. 
W.  duTcbs(^iiitt  während  det  Behnungsvetsucbe  den  Verren 
iind  béobaiditete  konstant  iiach  TOtObei^egangenéT  Zucknng 
eine  Längenrerl^erung  des"" Muskels,  die  aber  meht  iminei', 
wie  és  scbon  Ai^baeh  beobiBMshfeté  (Bericht'1857V  p.  4Ä8)i 
eine  Teilftngéij^g,  Sondem,  seltener,  auch '  Verkiir«iiiig 'war. 
Beide  ab^  waren  géwöhnHch  nicht  bleibénd.  Eine  naöMiål- 
i%ere  Wiikung  'åér  Nervendufchsehneidungf  beertand  in  einet 
grössem  bleibenden  Dehnung,  die  mit  dem  ersten  volSbto- 
gebenden  Efléci  in  ^keiilém  Zusammenhaäg  is/tand.  H^iis  die 
unmittélbår  der '  Contraötion  félgende  Längenänderuiig ;  -be^ 
trifil,  so  Ée%ten  Véhiuébe, '  in  denen  auf  anfdére  IfTéiSé  BoMié 
rasche^Ztickttngen  érregt  wurden,  dass  dieselbe  åucli  1iief'^ifr- 
trat  und  dftiiflt'iibefliaui>t  'WoH  nur  ron  d^Zutikun^  hettrtaiit 
(Vergir  a.  a.  Ö.)/  nÄ-'  ^titr  és  meisten»  eine  Verkur2fang,  éelteå 
ein^  VedäÄl^éttilig ,  -  ilnd  andh  eiiié  in'  dén  BefhntiiigsVerstichén ' 
sicb '  kiind^bendé  telkstiéftätsVerniindérailg"  ss^i^é^  sieh:  Vnk 
niin  die  Durcbsciineidun^  des  Nerveii;  bhne  Zttékuiig  ztx  éiv 
fégeto,  aiisiUfiSbieii ,  ertniiäete  W^  dén  Muékel  Äuvör  dtfréh 
Te1»nisiren,  dann  erfolgté  ^éine  Zucknng  bei'  dei*;!pu]^^chnev 
ixtA^  déé  Nerven  und  aucb  keine '  Längenändejrttng^  j_  t  i .  > .  i ,  r  r 
DielJiitörbmdung  der  Arteria  iliäcå  während  dér  Bei- 
nuiigstérsuche  liatte  niemalé  eine  unmittelbare  Längénändéfnnt 
däis  Muskéb'  zur  Fol]^/  dagegen  jéeijgrté  éich  éihe  schoii  na^h 
10  bis  20  Minuten,  selten  fniher,  deujdioh  werdende  Zuhahtne 
åe^  Élasticität,  wie  sie  M  ^lii^ereii'  QteAe  auch  'beobachtet 
wui^éj  ,  wenh  däs  Thier  'fruh  hinftllig  >urde.  bedéu<eödé^  Qti- 
paiarblutungen  llåtte.  Dié 'bhné  ^weifel  mit  der  AbscKiiei- 
dÄng  der  BMtztdEuh^  'in  Zusaiåamétdian^  stéhen'dé  Abnåhme  diel* 
Déh^arkbit  be)ginnt  schon  Mh,  ist'  axif$ng$  g^ering  iind  %ächst 
dahii  i;i'itoéhérem  Haieusse;  sié  ist,  äuf  ihrem  !Éctrem  ange^ 
tan^,  äls  die  bei  WarmbltJtein  beobachtete'  Stärrb'  bé^iaänt, 
wie  sie  Stanniué  tind  Brotm-Séquard  beobachtétén.  8ö"Äind 
denn  nun  auch,  d$  ein  Einfluss  von  Séiten  des  T^é^eh^yätbin» 
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.agflfpyhlosBji»  ji|f;  alle,  .Ba^cjit&l;iTeriMidei[;iu^ii , ;  ^1;^^^  to 
€^aa  aoBgofMshmttene  Mmskel  zei|^,  auf  Jtecimvuig  der  »u^e- 
hobenen  Circulatipn  za  schreibea.  <  So  <ei|^  sjjich .  ai^h,  iiber- 
eij)iitinuaep^  wt  ^  dém,  eben  ausge^cbuitteneii.  /Muskel,  ^nebep 
der  Pebiib«rkeit8ab9abm^  Yerscbwiodexi  dei^  Piioport|onalität 
des.YerUNperongei^  m^t  den  O^wiebten.  n^  der  6efä&9UAtei- 
biadung.  Wurde  der  fibitstrom  iviieder  frf igegeben,  ao  erfuhi 
diO'  BehnbMrkeit.  wieder  eine  korze,  Steigerong,  freilicb  nicht 
anbaltend..  Diea  entapricht  der  Ai;£bebung  der  Staxre  in  den 
YeTauchen  bei  Waxmbliitero.  .   /     . 

Dorcb  Eintrocknen  nii^mt^  die  Elastioität  des  JDoakela  un- 
gefäb)^  um  daa  60facbe  vly  ond  dia  fropprtionaliiät  dex  Yer 
läJDJgerimgen  nii|;  dei^  Gewichten  wurd  innerbalb  rlel  ij^eiterei 
Gjoen^en  gtUtig,  dle  elastisoiie,  Naqbwix^i^jQg  ifi^  yeiscbwin- 
dGi«4  ^6^V.  :^-  veimutbet  daber*:  d^t^aadJif  r&tb9e}b^fte  ^ 
acbeinvii^g  .dor  ,daatiscben  li^acbwirkung^.^wepi  miisb,  JUcJ^  ^be^ 
baspti  wenigatens  binaicbtlicb  ibrer  Gxp8s^  jond  Pai^er  weseot- 
Ucb  dvxcb , ,  den  Wai^eigebalt  der ,  oxgapiuacben  Korpei; ,  bedingt 

Pi^kfoT^  Jt^atte.  angeg^befi)   daaa.  djLe.^durcb  ^uisses  £iii- 
tavcbi»L .  einea.  ,|Vöscbmuake)&   in  Waaa^..  von    6^Q  £(.«   öder 
dioicb  nieb?^  li^inuteQ  langea  i^inj^ucben,  in  ^aaa^.  y<>i>^  ^^I^  ^ 
bv^Vixkte  @taxre    aicb  aljtQi&blioh.^iedej;,  lös/^.    I^ac;}^*.^  Wunåi 
p»i  die  Erach^innng.  wabxacbeinlii^  darin  iitxen.  Grund ,   åas» 
fiiXia  die,  ätuaaer^te,  Spbicht.  d^a  MuaJ^ela^^iol^.Ter^ndertiq  und  bei 
4^r  JE[exay«nabiiie;die  innei^^nj  znsamiaengepreaaten  Sclncbten 
aioh  yectnöge  ib^er  EJ^tidtkt  .wieder -auadebnen,  l^^odurch  åds 
g^ran^elti^  il^!^^    acbw^det      Paaa    die    Zuckungsfäbigkeit 
aicb   exat  wieder  ,  einat^e  ^nige  Zeit.  nacb  der  H^oanabm^ 
def(  eix^etafc^lien  Kuakela,.  ^ii^.W.  ludbit^  VieWbf  .'^^M^a  die 
inneren   Scbicbten  dea  Kujskela ,  dieaelbe^  gar.^pkjk  y^liexen. 
IT^  J^u89m^yl   känn  di€i  acbe/nbar^  Wiederbj^r^t^llua^g  der 
J^^arl^ieit    dufcb   gewalteap^e.  Debnnng , .  4®P  .w^roe^tarren 
Muakela  beacbleunigt  werden,  tt aa  mit   Bf^cj[4*a^  AJ|^icbt</ube^ 
^inatiniint .  , ._    ,   ,{     ., ,-.        ,  ..;  .,  ;• ,..      ^;.  ^^  j,-  .  ..       .  .. 

*.;  Sofprt, ;j?Äcb  di^,E|itfexnw)^  d^  J^uski^  aufi,  dew  pi;ga- 
niamua  bj^gtpnt  der  ^rpceaa^  ydn  ^ejp<  epi  ^  TSieil .  a^  Tpdten- 
atane  l^iseip^^et  w^;"  Ber.  )^^8ki^  ^^^rti  ajLcb.in  -aeineoi 
.pjiyaikaliacb^n  Vpfhaltefli    fprtwäJbrend,  j^pnd^  e«, 

daea  ,dW  !pr?jQrtioiw^itjal  zwiachen.  Belastuipif.  imd  YprlängenuBg 
mebr  r^å.  ^Afebr  ^  ^icht  yerwisctt.  80  ,lai)ge  d^i^  31#iTe  ini  Zu- 
nebmen,  bjE^g^rii^Sen.  iat^ .  ist  die  ;^|a$ticiiiät  d^a  llusk^ia  nacji 
rJ^n(2^'8  Éieobaebtungen  nicht  unvQttkqwipner.,  ^,^a  die  des 
leenden  JKiiftke],a.     Die   mebrfacb  .b^riebté};en  An^nabi^efalle, 


njiebt  mhex  g«nug  comttftiartv  Bofem  gmnge  .0i«4e  d^.  8tm- 
h^it  <d«r  Uni^isuolimig  d^fokdAi  Oeföhl  »ulgel»^  ;l|omte». 
Bo)  fabrt  IF;  die  Apg»l>en  iSTnati^*»  (BoarkOi);  Xi^.i  pr,  |i98;)|, 
dajss  bed  i^ögUoJbuit  geb^ngt^n  Oliedrntflsen:  nuv  .4ie^^Ui<eQ]|»|i^i^ 
kobi,  iugM  di^K^eug^miulkebi -stfor.  inixi^ii»  . dfKninf  surupk* 
d4Ui0  åifi  Belwtmig  imr  don  Eintrit^  4er  ifiWe  rb?8oM«W9gt!; 
er,0.elbst.$ah  ji^e^  ersoUdSa  Mushdu  stwnr  w^en.  .  ,  .  j, 
Die  Sturr^  ii9t  aln  eiaheces  Zeidiatt  4^  yusk^lt(4e$.^ 
batrcM^bten,  uxA  dloe^sr  iffird  nur  diinA  die  A^fk^limiC^  4«T^Br- 
jaiUmmg,  mcjtit.aber  d«roh  Aofhebvog  des  .£iBfliW90  ^e^^er* 
yeim.yateias  b^dimg^. .  ]  .     .\  ....  ;         r  :t  ,  ^i 

,  T^  ;dié  wkete^  Uiaaohe.  der  rod<e»stwr(9.betl3Pifffe,/.8f 
dpricbt  mhW*'^^^^  AUgemeinen  fiii  j^oi^Ip  Xbi^rie.f^Mk 
SäiMicbilii^b^  ^jdejc  :gegett  dieselbei  gei^otttH^tenlnjeet^ooisi^er^^ 
cVoÄ  GierUchs^  J3lrufih,  .K^^^maul  (B^ii^ht.  J856.  pt«  397).  bcj- 
xnerkt  TF.», .  dfyB9,4li^  iD^<)ir(ieii.  JkibstM^eiL  mur  jget:  g^ssev  Yej^ 
4iiimiuig  ''mit  d^iO'  ICwsk^lflaisehe  in  ferubi^iig  krnmeii^  y^ 
an.;8ic3\*  YCprdumtepa  Xösung^  diihe¥;kfmfla;.,ein  SiffciQt.  xa  ^p- 

iiibddiawpt ^Q»  g»09A6W.£i]ifiiis9e  ^nf-^sis  It^fiviltail;  f^in.imwi^ 
W^U.^lkaliepa»,  däux^n ,  je.  ng^b  .deor  C^oieientotioiii  ajai^:  aUe  .£v- 
i^«iis9köiperr  verateWöden  ^inwitken..  -Wie  iJ3?i/ncÖ:;^t^«ai 
betraohtet im^y.^ii^^vmul  »^e-^heren  Vetsmibe  iiipjiti^fibir 
9iB  b^ireisK^dii  JU:  jist  ÄU^l/fetaei:  pflböbftjr  dliwbaw  keii?L  ¥j«r 
wftUd*  .v^n»  >ja«i  fewerkt:,  dw*  d^r.Pluli&wfWtoff  r^cfc:W^ 
g9£0AAeil)  .getrof«n -winiL  ju  den  Gto&jsi4^i2,  jWiUurfl^v^^  Hw* 
ji^^, .beretti.  9teJ5P  4Wd.  ..SoUw»  Mömente,  ang^föbjrti,  wer^;^!, 

Aiaobfe'  W*:  4A«auf  0i»ä»ar]u!Wk,  da^a  idie  ^)«iyiiiOg^  )|l  ^?,^(^ 
die  IbwkelfiUbst^jiiBt  It^MeA^  4iQ  ^€prä^«mng  dee(..AggTegfii^ 
ätandes  begiinstigen  könne;.  ijade^atoin.  U^l  llberkaup^rkifiA 
CffWid  iE)&r.  gQutkUQAi  3^Amlle)ji«ixiu^:^d«tr  iBl^faaex^tofffi^  iiqd  des 
fiyiijt<>nip8i  vpr, ,  wid.  f Q  i«fc  jejs ,  dcom  r«jqfcli  >k€Äni  SJinwaffid, ;  wr©w 
fi^At/ be!»i«iktt../dw9  ;di^,^wx;  l«*>?»id«i>  TUm  mf^^t^  ,Sti»!5Pp 
dwnb  ^iÄdeTbBwt#llTOgiidwOi5<»tetion  Må  ;ft»fgel^bf».  ^4) 
wahrend  doch  Blutfaserstoff  4iGit^>  in.  di^Q^  Zeit  mHk^.y^tå^K- 
MgÄn^urÄe..  :Am...9aififc*te|irJ^^  W^,  .offenbär  die 

A«»fibmQ/)id40  Ctennd  döflj-TodteBBtaijw  toaieiÄ^ia/.fw;  M^sjt^l' 
TOK  sjidbi.««b$Qd^n:  cjhem;»^  Pt^fle$9/  lau.  wcb^;  ,i#t  jblw  f^^r 
åi»  Koit  r^pm  fcsgiiuli  d<^r  8Wf)  bi«  «^  ilv^  4^n^e.  zn  .^qpr», 
vm .  'ftae ;  ti^f .  jejjjgwifcnde .  i^tQipcb^.  :>^^tal»ofpho§fl/d^i? ;  J^ipfr 
lMlfiAAstgi|l|l.r9Q9Un^]l]]].^^).  so  wird^mw.  six^.dabin  ,aii9di1io)s^ 
itos  mur  ^«  Ai«rid^nifig, .  do». .  Aggr^gf^tz^sjtajid^^ ,  IQ^«rsqt4f)g 


4^)1  TodtmstaM. 

^dLoMr  ^iötté  emgdleiiot  wiid,    waitf  sioh'  dmich   Aendenug 
det  fkhåBiat»'  wiå  fititicitttsverhlilttiiMe  la  erke&nen  giebt 
ecftait  iBt  das  W«sen  der  Todtenston»  dis,  dass  flussige  Theile 
4a  des  fésteii  AggfegntznstBiid  Qbergehen,   dass  aiåo  eme  Ge- 
Tummg  ^tsteht.     Bb  bedaif  loniun  der  Bemerkiyig)   dass  die- 
ter AtudtQok  Niohts  weiter  iat,   ab  einé  gute  tJmsdu^ibmig, 
Defliiitioii  ftir  den  Tenaiims  technioiis  Todtenstaarre,    ond  dass 
die  Uisache  deiselben  datnit  noch  nioht  aui^kiärt  ist.    Dafiii, 
dass  die  BriU^^aohe  Åsmcht  iiber  das  Wesen  des  Processes  der 
Todtenstairre  die  richtige  ist»  hektKahne  Beobachtangen  beigebracht, 
die  sehr  wichtig  sind.     Deiselbe  injioirte  bei  einigen   giossen 
Froschen  yom  Heizen  ans  so  länge  Zuckerwasser  yon  geeignetei 
Oöneentration,  bis  aUes  Blnt  ansgewaséhen  war.     Die^  Muskeln 
iraren  bhiss  imd  etwas  odematös  ge>worden,  besassen  aber  noch 
Bfji^egbaadceit.       8ie  wufden  lasch  isolirt  nnd  kiUftig^   ansge- 
piesst.   'Dié    triibe/   aof    diese   Weise    erhaltene    iJ^usBigkeit 
i^eagiite  neatAd,   wie  der  QueiBohnitt  der  Muskeln;   dieselbe 
getBim  ^spontan*'  (se.   aus  uns  nooh  unbekaanten  Uisacheti), 
und   cwarliielt  diesér  Process  gleioheii  Sdhritl  mit  dem  Ein- 
tritt  der  Staite  in  ais^;espritxten  und  abgeschnittenén  Muskd- 
etiiékéni   Melsl  Hack  4  6ttt&deii  begann  ein  Gerinnsel  in  l^orm 
▼oin  filten  Plocken  sidi   abzuscheiden,  was  nadk   6   Stunden 
beendet  -war.   D^ann  reagirte  die  Masse  entschieden  sauer,  wie 
todteittiaite  Muskeln.     Dureh  Wassetsusatk  geirann^der    Saft 
Tiél  raseher,  meist  sohon  in  15  Minuten  naeh  B^inn  des  Ge 
rniiienai  vollkommeii,    und   zwar  zu  einem  festen  jDoag^ulum. 
9ié    ftusgépressten  Muskeln    wurden  nicht  mehr  todtenstarr, 
ilire  Beisbaikelt    w»r  erioschen,    sie  béhielteä  das  Ansehen 
friseher  Muskeln,  bis  sie  unmittelbar  in  Fiftdniss  ^eigingen. 
Touchté  iKnhiM  eme&  Muskel  in  oonoeuti^rte  MilcWäure,    so 
l^krde  er*  alsbald  starr;   auch  sebr  rerdiinnte  Milchsäure  be- 
sehleunigte  deif  Bintritt  der  StiEurre. ' — ' 

"  Dass  die  oontraétile  Substans  wäki^ild  der  Todtenstaire 
%édetttende  ohemische  Yeränderung^  erleide,  daför  findet 
Skusmaid  den  Beleg  in  dem  Umstande,  dass  naek  gelöster 
t^odtenstarré  aus  dem  fleisdi  nur  noob-  Wenig<  !(*ibn&  naeh 
iiisMg^s '  Melhéde  zu  gewinneti  ist. 

otfAt^  findet  eine  Aehnliobkeit  zwisohen  der  firseheinong 
der  Todtenstaite  und  der  sogeiiannten  idiomuskuiären  Ooifttrac- 
tion  tmd  meiiit/  és  eutwiokelé  sioli  bei  der  begiimeiideii  Zer- 
setsung  im  Muskel  eine  Substatiz,  die  als  Beiz  nach  Art  der 
directen  Muskelreiee  wirke  und  eine  ^staxre  Zusammensiehung'' 
h^Blrvorlmlige.  Schif  veruisacbte  bei  einem  lebendéu  Kanin- 
éhéii  Staite  der  Bebie  durch  tJntert)iaduiig  und  applioiite  d«A 
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atu  den  Muftkeln  aiugepressien  Saft  auf  die  Muskeln  einer 
Eröte,  deten  NeiYen  gellhmt  waren.  Es  entstandén  wogende 
Contractionen  einzelner  Mujskelbundel ,  allgemeines  Flimmem,  ^ 
und  nacli  einigen  Minuten  waren  die  Muskeln  starr,  was  nach 
einer  Stunde  ungefähr  wieder  geschwunden  war.  Bei  den 
Muskeln  derjenigen  Thiere,  deren  Muskelsaft  im  Leben  neu- 
tral öder  schwach  sauer  reagirt,  biidet  sicb  eine  bis  zur  Tod- 
tenstarre zunehmende  Menge  freier  Säure  aus,  wie  Sehiff  ver- 
mul^et,  Folgé  einer  sauem  Gährung,  welche  saure  pbosphor- 
saure  Salze  biide. '  Biese  Fliissigkeit  auf  diinne,  leicht  durcb- 
dringliciie  Muskeln  gebracbt,  niacbt  dieselben  momentan  starr. 
Die  Flussigkeit»  der  bluthaltigen  Muskeln,  deren  Saft  im  *Lq^ 
ben  schwacb  alkaliscli  teagirt,  wird,  giebt  iS.  an,  nach  dem 
natiirlichen  Tode  ohne  Yerblutung  nocb  stärker  alkalisch  und 
reizt  ebenfalls  die  Muskeln  nach  Art  der  Alkalien  zur  idio' 
muskulären  Contraction;  dies  sei  der  Fall  bei  Kiminchen  und 
Meerschweinehen.  Hat  man  aber  bei  diesen  Thierén  im  Le- 
ben Starre  durcli  Unterbindung  der  Artérien  eizeugt,  so  ent- 
steht  in  dem  starren  Gliede  eine  stark  saure  Fliissigkeit. 
Biese  Säure  und  mit  ihr  die  reizende  Elgenschaft  des  Muskel- 
saftes  verschwindet,  wenn  durch  Eröfiftiung  der  Artérien  die 
Starre  gehoben  wird.  Stirbt  das  Thier  wäbrend  der  kilnst- 
lichen  Starre  eines  Gliedes,  so  ist  dieses  noch  bis  zu  6  Tagen 
nachher  sauer,  während  die  nach  dem  Tode  stair  gewordeneii 
Glieder  alkalisch  sind.  S,  betråchtet  somit  ähnlich,  wie  in 
neuerer  Zeit  auch  Virchow  (Ber.  1856.  p.  099)  die  Todten- 
starre als  letzten  vital  en  Act  der  Muskeln,  aber  angeregt  durch 
den  ersten  Anfang  der  fauligén  Zersetzung.  Auch  Vudpian  ist" 
der  Meinung,  dass  die  Todtenstarre  der  letzte  vitale  Act  der  Mus- 
keln sei.  Sehiff  hebt  mehrfach  hervor,  dass  die  Muskeln  bei 
Beginn  der  Todtenstarre  noch  reizbar  seien,  noch  zu  idiomusku- 
lärer  Contraction  erregt  werden  können.  Dies  bestätigt  Vul- 
pian  durch  eine  Beobachtung,  die  er  pag.  517  der  Gazette 
médicale  1858  (Nro.  33)  anfiihrt.  — 

Es  ist  offenbar,  dass  das  Thatsächliche ,  was  Sehiff  bei- 
bringt,  nicht  im  Widerspruch  steht  zu  der  Ansicht  von  Éräcke, 
Wundt,  Knhnej  was  Sehiff  reizend  nennt  an  der  in  Zersetzung 
begriffenen  Muskelftussigkeit,  wiitde  man  fdUend,  gerinnen- 
machend  zu  nennen  haben.  Wundt  meint,  dass  Sehiff  wahr- 
scheinlich  mehrfach  eine  Gerinnung  mit  einer  idiomuskulären 
Contraction  verwechselt  habe,  z.  B.  bei  der  Einwirkung  von 
Aether-  und  Chloroformdämpfen   auf  den   entblössten  Muskel. 

Heineke  priifte  die  im  vorigen  Jahre  berichteten  Angaben 
Brovm-SéquarcCs  (Bericht  1857.  p.  437)  und  fand  bei  Kanin- 
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chea  bestätigit  dass  åuick  NervendordiBclmeidaii^  gel»hmie 
Olieder  nach  dem  daraof  dxuch  (Hft  eif olgten  Tode  ihre  Bek- 
backeit  läiiger  bebalten  und  später  Ib  Todtenstarre  vear&llen, 
als  die  unverletzten,  und  dass  die  Zeitdifferens  im  Eintritt  der 
Starre  van.  so  grösser  ist,  je  heftiger  ond  hänfiger  die  Beweg- 
lingen  des  gesunden  Glie^  Yor  dem  Tode  waren,  indem  jede 
Hofltkelcontraction  eine  die  Starre  vorbereitende  Yerändenzng 
des  Muskels  bedingt. 

BrownrSéquard  fand,  dass  nur  dann,  wenn  die  Todten- 
staire  bereits  eine  gewisse  Zeit  bestanden  bat^  dieselbe  aicb 
nach  der  Debnong  der  Mnskehi  nicht  wieder  henstellt,  dass 
abor  nach  fniber  yorgenonunei^er  Aufbebnng  der  Starre  auf 
genannte  Weise  dieselbe  alsbald  wieder  erscbeint.  Jener  Zeit- 
punkt,  nach  welcbem  diese  Bestitution  der  Starre  nicht  mehr 
mÖglicb  ist,  schien  um  so  fruber  einzutreten,  je*  rascber  nach 
dem  Tode  die  Starre  begann.  Diese  Beobachtongen  sind  wohl 
darauf  zuriickzufuhren,  dass  die  im  Entstehen  begrjffeAe  Starre 
du]:ph  passiye  Bewegungen  der  Gliedmassen  nicht  giehin- 
dertwird. 

Wie  Kufi^aul  schon  Iriiher  mitgetbeilt  nnd  aach  Coze 
angegeben  hat,  bewixkt  die  Injection  kleiner  Mengen  Chloro- 
forms  in  die  Gefa^ise  den  plotzlicben  Eintritt  einer  höchst  ans- 
gesprocbenen  Muskelstarre,  die  K,  als  Gbloxoformstarre  bezeich- 
net.  Diese  Wirkung  der  Chloj^oforminjection  ist  nm  so  weniger 
intensiy,  je  später  nach  dem  Tode  dieselbe  yorgenommen  wird, 
wie  anch  Coze  beobaohtet  hat,  nnd  je  weniger  kraftig  das 
Thier  war.  Die  Chloroformstarre  gebt  wie  die  Todtenstarre, 
von  der  contractilen  Substanz  des  Huskels  ans.  Beweise,  dass 
sie  nicht  etwa  von  der  Gerinnung  des  Blutes  in  den  Gej^sen 
herriihrt,  sind  im  Original  zu  vergleichen.  K,  presste  frisches 
Kaninchenåeisch  ans  (obne  Wasserzusatz)  und  erbielt  in  dem 
Saft  Gerinnsel  durch  Chloroform,  doch  känn  er  dies  nicht  als 
Hauptmoment  bei  der  Chloroformstarre  ansehen ,  weil  grosse 
Mengen  Chloroforms  nöthig  waren,  um  jene  Eiweissg^rinsel 
zu  bilden,  weil  letztere  wenig  c<^ärent  waren,  weil  bei  Chlo- 
roforminjection  in  andere  eiweissreiche  Organe  ein  geringerer 
Grad  von  Hartwerden  erst  bei  grösseren  Mengen  Cblorpforms 
eintritt;  weil  femer  der  aus  chl^roformstarren  Muskeln  ausge- 
presste  Saft  immer  noch  eiweissrefch  ist  u^d  mit  Chloroform 
gerinnt^  \ni,å  weil  endlich  der  aus  faulem  Éleische  gewonnene 
Saft  mit  Chloroform  auch  noch  gerann,  obwohl  Chloroformin* 
jectionen  bei  faulen  Muskeln  anscbeinend  wiikungslos  sind. 
^enn  nicht  so  viel  Chloroform  injicirt  wurde,  daaa  die 
Fleischfasem    deutlich    gelbe  Farbe    angenommén  hatten ;    ao 
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konnten  oft  nooii  Siindel  durch  den  eIeotr^ch«&  Jtm  in  Qq^ 
tiaction  'Venetzt  werd^n,  aueb  wenn  sie  starr  war^ii,  doch  wm 
daa  Contraotionsvermögeii  geschwäoht.  "Sxa  bei  höheren  Ghr^ 
den  åsit  61iloxa£QriiiBtaite  .Versehvand  dez  Ström  d^s  ruib^t^^A 
ProBchmn^els.  Die  Detobarkeit  chlorofomstarrev  Ku^keln 
hatte  bedeutend  abgenommen.  Die  Ghloroformstaxre  känn  sich 
wi^er  lösen  I  wenn  dasThier  länge  genng  fortlebt;  meistenA 
aber  daoerte  es  24  bis  36  Stunden  bis  eor  yoUsitändigi^fi  X4* 
simg.  Wie  die  Todtenstarre,  konnte  die  Chlorpformstarre  aucfc 
mKt^  dem  Binfinss  .coUateraler  Blutznfuhr  aufgehoben  werden. 
Aber  es  handelt  sicb  dabei  nicht  um  WiederberatelluAg  d^ 
normalen  Zustandes  des  Muskels,  sondem  im<  GegentbeU  vm 
g&BzUclies  Abster^A  \m^  Ueberg^oig  in  Fäulniss  !;inter  deia 
Einfiusa  des  einstvömenden  Blutes.  Diese  Eäulnisa  der  cblor- 
förmstaxren  Muskeln  ^twiokelt  sich  am  todten  Thier  viel  sp^*- 
ter,  die  Muskeln  bleiben  wachenlang  starr  und  widerstehea 
der  Fäulniss.  Besondere  Yersucha  zeigen,  dass  die  £iweis9r. 
körper  des  Muskels  das  Chloroform  mit  einer  gevissen  Kxaft 
zuriiokhalten  und  dadurch  der  Flkjolniss  entgegenwirkan,  wip 
das  Senföl  naoh  Buchh^wn,.  Der  Blutstrom  aber  spillt  ^ 
Chloiofoxm  foart  und  hedingt  rasehe  Eäulnisa  des  unheilbar  zer- 
störten  Gewebes  durch  Zi^fUhrung  von  Waaser,  Sauerstoff  und 
W&nne. 

VoVemann  hatte)  wie  bekannt,  aus  einer  Beihe  von  Ver- 
suchen  den  Schluss.  gezogen,  dass,  ganz  abgesehen  von  d^ 
du7ch  WAer  näher  mitefn^uchten  fortschreitenden.  JErmudm;^ 
des  Muskels»  wie  si0  bei  einer  Beihe  hintereinander  ifblgendec 
Contractionen  eines  Muskels  sich  geltend  macht»  mit  jeder  ein- 
zehien  Contraction  eine  im  Terlauf  derselben  auft^etende  un4 
rasch  wieder  v«tBchwindende  (d.  h.  nicht  auf  die  folgend^ 
Contraction  inHuirende)  Ermiidung  verbunden  sei,  dej;en  Grösae 
von  der  bei  der  Contraction  dem  Muskel  zugemutheten  An-' 
strengung  abhängig  sei.  Hieraus  schloss  VoUc/mofm  da^n  weir 
ter,  dass  der  Einfliiss  dieter  £;nnudung  sich  bei  denjenigen 
Versuohen  Weber'^  habe  geltend  machen  miissen,  aus  der^i^ 
Ergebnisa  deiselbe  die  geringeve  Elasticität  des  thätigen  Mush 
kds  gegeniiber  dem  unthätigen  abgeleitet  hatte.  Weber  h^ 
das  Auftreten  der  von  Volkmema  urgirten  Ermiidung  nipht 
geradezu  bestritten, .  aber  behauptet,  dass  ein  sblcher  Ennii-' 
dungneiufluss  sehr  gering  und  zu  vemachlilssigen  sei,  namenV 
lich  bei  kxäftigenv  nicht  schon  dutich  vorausgeigangene  Con? 
traQtionen  ermiideten  Muskeln.  Dies  hatten  ihn  Yersuche.  ge- 
lehrt,  bei  denen  er  in  seiner  friiheren  Weise  den  SinflusB  d^ 
dwoh    vorausgegangene    Contractioneii    bedingten    ijmiiii^uiig 
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åmeh  Beclmtuig;  sn  eliniiiiireii  gesuclit,  die  Haékel  anf  g^ei- 
chen  ETmiidTmgBgrad  reducirt  hatte.  (Vergl.  d.  Beridit  1857. 
p.  413.)  '  Volkmann  bemerkte  hiergegen,  dads  er  seine  be- 
treffenden  YeTsuche  so  geordnet  habe,  dass  die  Elimination 
der  foTtschreitenden  ETmiidung  gar  nicht  nothig  gewesen  sei, 
im  Gegentheil  seine  Behauptimg  a  fortioTi  bewiesen  weide: 
ået  Mnskéi  musste  sich  zwei  Mal  hinter  einaader  oontrahiren, 
tihd  hatte  zneist  während  der  ganzen  baner  der  Gontraction, 
darauf  nur  während  eines  Theiles  derselben  das  Oewicht  zn 
hebeh.  8tets  verkiirzte  sich  der  Muskel  hn  zweiten  Yersnche 
störker,  åls  im  ersten.  Weber^B  fortschreiténde  ErmiLdnngf 
bemerkt  V,,  hatte  bedingen  sollen,  dass  der  Muskel  sich  im 
fweiten  Versuch  weniger  verkurzte:  es  beeinträchtigt  die  mit 
dem  Contractionsacte  verbundene  Anstrengong  öder  die  dem 
Muskel  zugemuthete  Arbeit,  so  driickt  V,  sich  aus,  die  Yer- 
kurzung.  Auch  Wundt  beobachtete  (p.  114)  dasis  der  ermu- 
dende  Einfluss  grösserer  Belietstongen  schon  während  der  Dauer 
der  Contraction  sich  merklich  gdtend  maoht;  dagegen  •  steUt 
derselbe  einen  solchen  Einfluss  fur  kleinere  Belastungen  in 
Abre^e.  (Vergl.  p.  117  u.  f.  d.  Originals.) 

yölkmann  beschreibt  dann  näher  die  Yersnche  zunäehst, 
w^che  er  friiher,  als  nach  der  sogenannten  a  und  b  Metåiode 
angestellt,  nur  kurz  angedeutet  hatte.  Der  Zungenmuskel  des 
Frosches  hebt  jedes  Mal  10'Grm.  und  einen  2,7  Orm.  schwe- 
ren  Eederhalter,  der  die  Ilubhöhen  auf  das  Myographion  zeich- 
net:  das  eine  Mal  (b  Methode)  sind  die  10  Grm,  unterstiitzt 
ia  der  der  naturlichen  Länge  des  ruhenden  Muskels  entspre- 
chendeii  Höhe,  das  andere  Mal  (a  Methode)  hängt  das  Ge- 
#icht  am  mhénden  Muskel  und  dehnt  denselbén  also  vor  der 
Contraction.  Die  IKeizung  geschah  stets  auf  die  gleiche  Weise. 
Die  Länge  des  thätigeh  Muskels  war  dann  jedes  Mal  grösser 
in  den  Yersuch^n  mit  nicht  unterstiiztem  G^wicht,  aber  auch 
die  Hubhöhe  war  in  diesen  Yersuohen  kleiner,  als  in  denen 
nach  der  a  Methode.  Fo/^fminn  theilt  m^rre  ähnlicfae  Yer- 
fiUOh)sireihen  mit,  bei  denen  zum  Theil  auch  andere  Muskeln 
desFroschés  benutzt  wurden  und  bei,  denen  zum  Theil  auch 
die  Beduction  auf  gleiche  Enniidungsstufeti  ausgefiihrt  wurde. 
Die  Yérsuchsreihen,  bei  denén  einige  sogleich  zu  erwähnende 
Umtftände  in  Betracht  kommen ,  zeigen  in  der  That  alle  den 
iå  Bede  siehenden  tJnterschied  des  JS^esultats,  entsprechend  der 
Vérschiedenheit  der  beiden  Methoden.  Zur  Controle  stellt 
Volkmann  die  folgende  Rechnung  an.  Untér  der  (von  Weber 
för  die  Ausgleichung  dfer  ^Brmiidungseffecte  gemachten)  Vor* 
Auiisetnmg,  dass  die  Läilge  des  thätigen  Muskela  wie  die  ZaU 
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der  Versuehe  wäehst,  wuTde  me  die  vön  der  Ermtidmig  ab^ 
hängig^  Veriängeniiig  seiny  wenn  m  die  Zahl  der  yoraiuge>' 
gängenen  Verenche  und  e  die  von  einem  Vemuch  -abhäng^ 
Yerlängenmff  beeeichnet.  Ist  nan  1  die  Läng^  des  nnbelaBtet 
thätigen  Muskels  im  ersten  Yenmoh,,  ^  die  des  mit  p  bel«j^e- 
ten  im  zweiten,  k'^  die  des  mit  p  belasteten  im  drittea  Ver' 
snoh,  ond  ist  D  die  Behnimg  des  Muskels  allein  duroh  daii 
GewicM,  so  ist 

A'— 1  —  u'  »«  D  +  2e 

A— 1  «*  u  —  D  +  -e 

u' — u  =  e  . 

D  =  2u  — u'    ' 

Hiemach  berecbnet  V.  fur  eine  seiner  Versuebsreihen 
die  Verlängerung  durch  Ermudung  fur  eiden  einselnen  Fall 
(e)  zu  0,12  Mm.  Die  Debnung  bei  4  Grm.  Belastung  und 
fur  die  h  Methode  (D^)  »=4,54  Mm.;  fiir  die  a  Methode 
(D*)  =  9,59  Mm.;  bei  12  Grm.  Belastung  D^  —  9,8  Mm, 
])*9s  19,28  Mm.  'NBch  der  Formel  1  +  me  +  I>  beredmet 
sich  fur  jeden  einzelnen  Fall  einer-  Versucbsreihe  die  Länge  des 
thätigen  (belasteten)  Muskels.  Auf  p.  ^  289  des  Onginais  kat 
V.  alle  80  berechneten  Weithe  einer  Versucbsreihe  zusammen» 
gestellt  wund  mit  den  beobachteten  Längen  vearglidhen.  Die 
Abweiohung  der  berechneten  Ton  den  beobachteten  Längen  be* 
trägt  im  Mittel  0,27  Mm.,  ein  Fehler,  det  gegen  die  absolur 
ten  Werthe  und  gegen  die  Differemsen  der  beiden  Methoden 
nicht  in  Betraoht  kommt.  ;   . 

Bodann  wesodet  éich^  Voöcmann  zu  seiner  vierten  (d)Me'^ 
thode,  bei  weloher  der  Muskel  daa  mit  einem  Henk^l  reiy 
sekeiie  Oewicht  ejrst  erfassty  nachdem  er  eieh  bis  zu  eiaem 
gewissen  veränderlichen  Grade  verkurrt  hat.  Den  Abstand 
zwiséhen  dem  Henkel  des  Gewiehts  und  dem  Häkchen  des 
Muskda  in  der  Euhe .  nennt  F.  die  Flucht.  Der.  Muskel  ve^ 
kiirste  sioh  um  so  mehr^  ~je  mehr  dem  Gewicht  Fluobt.gege- 
ben.  wurde,  so  dass  in  einer  Versucbsreihe  mit  dem  g^eicben 
Gewicht  und  stets  yérgrösserter  Fluckt;  die  Hubhöhe  stets  9U- 
nahm,  die  Länge  des  thätigen  MuskeLs  stets  abnahm,  eo  dass 
also  der  Einfluss  der  fortechreitenden  OErmtidung  gar  nicht 
zum  Vorsohein  kam...  Die  pag.  243  mitgetheilte  Beduction 
einer  Verstiehsreike  mit  eingesohalteten  Versuohen  ohne  Be- 
lastung auf  gleiehe  £rmiidnngBstuf«QL  érgiebt  eine  stötige  Ab« 
nåhme  der  Déhnbaikeit  iin  Verlauf  der  Vei^uehe  béi  naoh 
und  naeh  vergrösserter  Fluchi  Aehnliche  Beihen  sind  noéh 
weiter  mitget^eilt.  Von  diescoi  Veisuchen  bemerkt  'F.^  åMa$ 
sie  unmittelbareTr  «}s  die  mit  Hulfe  der  a  tffii  &  M^thodf^  bi9f 


470  BTAHdung  d«8  Mntkels, 

weisen,  diuss  die  Dehnbarkeit  iind  folgUcli  die  Elastioität  des 
Muskels  eme  Fonction  der  Arbeit  sei.  Man  könnte  sägen,  so 
seheint  «Bj  dass  dieses  iiberhaupt  erst  nank  den  VerBuclien 
nabh  der .  o  nnd  d  Metbode  behanptet  werden  känn.  (Vergl. 
waKåi  eine  Bemerknng   Wundl^B,  Muskelbewegong  p.  118.) 

Bei  diesen  Yeisiicben,  bemerkt  V.,  kommt  eine  gewisse 
Unbeständigkeit  der  Ergebnisse  ror,  sofem  sniweil^i  die  Ghrosse 
jener  Flucht  einen  sehr  bedeutenden ,  zuweilen  einen  katun 
merklichen  Einflnss  habe;  den  Gtxind  davon  vermuthet'  F.  in 
individuellen  Verschiedenheiten  der  Mnskebi  gelegen. 

Weber'»  Einwendungen  gegen  Volkmann's  Yersnche  ma- 
chen  es  nothwendig,  Näheres  iiber  die  Art  dér  Anstellnng  der 
Yersirdie  en  erwtiimen.  V.  benutzte  entweder  die  Znnge  des 
EroBches  öder  den  M.  hyoglossns  öder  den  M.  semitendinosus ; 
der  Federhalter  (resp.  sammt  der  Belastnng),  der  anf  dem 
Myograpbi6n  schrieb,  war  an  das  nntere  Ende.  des  Mnskds  an- 
gebnnden.  Dite  Eeiinng  geschah  (eine  Yersnchsreibe  ansge- 
nonunen)  nnr  dorch  einmaligefi  Oeffiiungsinductionssehlag,  nicbi 
d«!rdi  Tetianisirén.  —  W,  hatte  c^cbon  in  -  seiner  ersten  g^en  V. 
gerichteten  Schrift  g^en  dessen  Befestignngsweise  des  Feder- 
balters  bei  Yersneilen  mit  dem  M.  byoglosims  proiestirt,  sofem 

V,  den  Federhalter  am  Ende  der  Zimge  f  estgebnnden  hatte,  wläi- 
rend  er  nach  W.  (iber  å&t  ZongenmuKel  (om  die  Ztmgenmns- 
kolator  aasmschliesBen)  nicht  gebtmden,  sondem  eing^iakt 
werden  isoU.  Weber  hat  unter  seinen  Yersndisreihen  eine  mit- 
getheilt,  in  welcher  nnter  Beobachtimg  der  eben  génannten 
Motaiente  abwechs<^d  die  gewöhnHche  Methoåe  ( VaBemann's 
a  Methode)  nosd  eine  von  Weber  mit  b  beBeichnete  Methode 
inAnwendnng  gebraeht  wnrde,  die  aber  nicht  mit  Volkmann^s 
b  Methode,  sondem  beinahe  mit  dessen  c  Methode  iiberein- 
stikimt:  indem  Weber  einen  Yersneh,  der  zu  Gtmsten  Volk- 
fMinn^B  sprecbeb  wfirde,  als  wahrscheinlicii  fehleshstft  bezeich- 
net,  efgeben  die  andéren,  wenig  zahlreich,  den  vo&  K  be- 
haapteten  Untersehied  der  Länger  des  thätigen  Muskels  nicht. 

V,  !%s6t  diese  Yersnche  nicht  gelten  als  Beweise  gegen  die 
sräiig^,  weäl  das  Yerfohren  ein  anderes  nnd  anch  nicht  das 
Kymögta|>hion  zor  Heffiung  gedient  hatte,  was  bei  den  be- 
treffendoi  Ylersnchen  allerdings  in  Betraoht  kommt  Wenn 
ansserdem  F.ans  TFtf^^sEinzelveiiracheneinigeaisirBiKrseheinlich 
fbhlesthalt  streidit,  so  bleiben  einige  nbrig,  deren  Mittd  zn  €hm- 
ifcen    VoOcmarm^B  sprechen  wihrde.     Dag<^;e&  wieder  bereoiinet 

Weber  ohne  Anslassnng  des  von  ihm  als  feUerhaft  beseichne- 
t^  Yersnéhs  Mittdsahlen,  die  eine  nicht  in  Betraoht  kom- 
meni!^'^)idferenz  in    P%ftf7umn\(  Sinne  zeagen; 
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Eine  sweite  Versuchsreihe  T^«f*s  in  der  nében  der  a 
Miethode  eine  naliesa  mit  VoQcmaiMC^^  d  Methode  iibereini^ia- 
mendé  angewendet  warde,  ergiebt,  bei  Beducföon  aaf  gleiébe 
ErmiidTingBstafeii,  jedesmal  eine  Differenz  det  Lfiiige  des  thä- 
tigen  Hnskels  im  Binne  Fo2^ann's ,  ni^d  dieser  tibergebt 
diei^e  Venuchsreibe  daher  als  fiir  seine  Beobächtu^en  spre^ 
ebend.  Weher  bemerkt,  dass  jene  Bifierenzen  erst  inerklichet 
wärden  bei  späteren  S^nnudtmgsstafen',  anfangs  sebr  klein 
seien,  was  mit  dem  von  ibm  ausgesproobenen  Satze  (s.  obeii) 
libereinstinaåe.  Firr  V,  genugt  die  Constanz  eines  Längen- 
unterscbiedes'  bei  deii  [beiden  Metboden,  wenn  dersdbé  åncb 
nicbt  60  grods,  wie  der  von  ibm  beobacbiete,  sei. 

Endliob  stdite  Wthhr  eine  dritte  Yersucbsreibe  an,  yf\i- 
bei  er  abér  nicbt  (»eine  Befestigongsweise  des  znr  Messnng 
dienenden  Cocohfadens  nnd  des  Gewiebtes  ånwéndete,  sondem 
Ko%fnamt'B  B^estigangsweise. '  In  der  Tbat  tjaten  jetst  Dif- 
ferensen der  LUnge  des  thätigeh  Muskels  je  nacb  der  a  öder 
d  Methode  aof,  wie  isie  V,  beobacbtete.  Bies  Ergebniss  ist 
för  TT.  der  Be^vreiss,  dass  namentlicb  die  Befestigungsweise 
des  Oewicbtes  und  des  Federbalters  Sditdd  sei  an  den  fur 
feMerbaft  gebaltenen  Beobacbtungen,  währémd  y<^hmann  risi^ 
tiirlicb  in  Webef^s  dritter  Beibe  eine  ^estätigtmg  fur  sicb  er- 
kennt  nnd  dié  tibrigen  Versnche  Weber's  als  naoh  nnroUkom- 
ibenem  BjtperimeiltalrTerfabren  angestellt  bezeicbnet,  so  dajBs 
BéobaiMnngfffcihler  seine  ( VolkmanfCs)  ^Angabén  nicbt  znm 
Torscbeior  bätten  kommen  lassen.  .. 

*  Vblhfhann  bemerkt  gegen  den  Einwand  wegen  'der^Bé- 
f^estigang  des  Federbalters,  dass  derselbe  uberbaiipt  nur  béi 
eineln  Tbeil"  seiiief  Versuche  gemacbt  werden  könne,  wäbtend 
alle  ibm  eeln  Besnltat  ergében  b^ben.  Aucb  stellte  V.  Ver- 
saébfe  an/ iiidenen  tbeils  der  Péderbålter  dureb  dié  Zungen- 
wnrzel,  tbeils  dnrcb  die  Zungenspitze  mit^  einem  Häkcben  be- 
téértigt  wnrdej  im  Uebiigen  waren  és  a  tind  b  Versnche  und 
solcbe  mit  nnbélastetefli  (bios  mit  dem  Federbalter  belastetefm) 
Muskel.  £9  ergab  sicb  constant  der  Längenunterscbied  des 
tbätigén  Muskels  je  nacb  der  a  öder  b  Metbodé,  und  die  Be- 
festigttngsweise  hatte  nur- den  Einfluss,  dass  bei  Weber^s  Be- 
fesstigjiingsweise  jene  Differenz  geringer  ausfiel,  wie  W,  iirgiSrt 
nabe  4  Mal  -  geringer.  Volhmann  resiimirt  dabef,  dass  die 
grössere  LUnge  des  nacb  der  a  Métbode  tiiätigen  Muskels 
durcb  die  Befest^^g  des  Federbalters  anl  unteren  Zungen- 
ende  aUerdings  begiinstigt,  aber  keineswegs  durcb  dieselbe  ber* 
vörgebraebt  werde.  Dass  Webér  das  Oegentbeil  nadi  séinen 
oben  anjgefShiteii  Beobacbtungen  bebatiptet,  ist  ^rwäbnt;  å^ 
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gelbe  geht  aber  wohl  zu  weit,  wemi  er  auB  Volkmann'B  eben 
angefährter  Yeisiicbsreihe  aacb  das  Gegen,tlieil  von  Volhnann'B 
Schluss  ableiten  will;  denn  gsfnz  constaat  ist  auob.bei  Weber's 
BefestigQUg^weise  eine  nicht  zu  vernachlässigende  Längendif- 
ferenz  des  a  und  b  Muske}s,  und  einen  Einflnss  der  Befesti- 
gongsweise  leugnet  V,  nicbt,  so  wi«  denn  Weber  auch  noch 
hervorhebt,  dass  äie  Befestigimg  mit  Scbniixen  nachtheiliger 
sei  als  die  mittelst  Haken,  worubei  das  Original  ,2a  ver- 
gleichen. 

Ein  zweiter,  von  dem  eben ,  eiörterten  ganz.  unabhängiger 
Einwand,  den  Weber  gegen  Volkmann^B  YersnGhsvexfialir^i  er- 
bebt,  ist  der,  dass  VolkmanUj  statt  den  Muskel  durch  Tetani- 
siren  in  dauemde  Contraction  zu  versetzen,  denselben  nur 
durcb  einen  Inductionsscblag  momentan. ffereizt  habe.  Hierin 
erkennt  Weber  vor  Allem  einen  principiellen  Fehler,-  m  Polge 
deasen  der  Zweck  von  Volkmann^a  Kessungen  vexfehlt  sei, 
dieselben ,  tiberhaupt  gar  keine  Elasticitätsmessxmgen  aeien. 
iStets  sei  bei  solchen  Messungen  eine  längere  Zeit.ezforderlicb, 
wäbrend  der  die^  elastiscben  Eraffce  im  Gleicbgewioht  mit  der 
Schwere  der  Belastung  verbarren  öder  die  dieselbe  heiBtellen- 
den  Scbwingongen  erfolgen.  Volkmann  babe  nieht  die  sich 
mit  dem  Gewichte  ins  (jUeicbgewicbt  gesetzt  babenden  elasti- 
scbei^  JBJräfte  des  Muskels,  sondem.  nur  die  i^inem  Stoss  ver- 
gleichbare  Wirkung  einer  durcb  eine  augenbliekliobe  Elastici- 
tätsscbwankung  erzeugten  Wurfbewegung  gemessen.  Volkmann 
bat  von  14  Yersucbsreiben  5V2  mit  anbaltenden  Muskelcon- 
tractionén  auflgefubrt.  Von  den  letzteren  laboriren.  jiach  Weber 
5  Beiben  an  dem  Febler  wegen  der  Bef<Qstigfu|ig  des  Fed,ei^ 
balters,  so  dass  fur  Weber  nur  eine  balbe  Versueb$reihe  Volk- 
manfC^  als  nicbt  mit  "experimentellen  Peblem  bebaftet  iibrig 
bleibt;  das  Besultat  derselben  stimmt  mit  Weber' b  He^sungen 
iiberein. 

^  Volkmann  bebauptet  ebenfalls,  dass  nur  darin  der  Grund 
der.  Abweicbung  der  Messungen  Weber^B  von  den  seinigen 
liege,  dass  Weber  den.  Musi^el  tetanisirt  babe,,  balt  aber 
sein  :Teifabren  der  momentanen  Beizung  fiir  dae  voiziig- 
licbere.  Ganz  unabbängig  nämlicb  von  .dem  Experimental- 
verfabren  a  und  b  und  unabbängig  vöq  der  darin  begriindeten 
DifPérenz  der  dem  Muskel  zugemutbeten  Anstreiigung  ist,  be- 
merkt  .Volkmann,  die  Anstrengnng,  resp.  die  I|ifferenzen  der- 
selben, welcbe  von  dem  Beize  ausgebt.  Keizt  man  den  Mus- 
kel durcb  einen  einzelnen  Jnduclio^sscblag,  ..so  ist  diese  An- 
strengung  sebr  klein^  ^nd  folglicb  mfu^en  sipb  die  im  Uebri- 
gen   mit  den  Versucbsmetbodeli  (a  und  b)  verb^jidenen  An- 
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Btjf^ngimgen  und  ikre  Folgen  sehatt  geltend.  Wird  dftgegea 
der.)(ttftkel  tetanisirt,  90.  ui  die  Amtrengung  wegen  der  fort* 
dauemd  wied<)rkehrenden  ^eize  an  sich  Behr  gres»,  iiad  da- 
her  truten  die  mit  den  veivchiéd^exi  EzperimentalTer^GJiTen 
verbundenen  Anstrengangep  und  deren  Bifferenxen  mehr  in 
den  Hiatégrgnind.  *So  erklttri  Volhmanny  weshalb  bei  liefti- 
geoai  Tetonisiren  des  Muskels  die  tiänge  des  tbätigen  a  und  b 
HmakeU  keuie  öder  nur  eino  unmerklicbe  Diffezenz  zeigt*  Es 
iat  unnöthig  hier  auf  die  von  Volkmunn .  beigebriusbten  be* 
iireffende»  Versuche  näher  einzugeben,  da  binsicbtlicb  dersel* 
ben  zwiscben  Letz.terem  \i;aå  Weber  keine  Differenz  äer  An* 
gabe,^  der  Beobaolrtangbestebt..  In  der  Dentung  stehen  sioh 
Beide  diametral  entgegen,  indem  der  Eine  das  fiir  principiella 
f^blerbaft  er]d&rt,.  wa»  der  Andere  grade  fiir.  seine  Yersucbe 
ala  prinmpieU  d^eselben  rechtfertigend  in  ^naprudi  nimmi 
F.  vexgleioht,  mit  Bezng  auf  Wd}er's  oben  angefubrte  Be* 
merkung,  bei.  den  verBebiedenen  Methoden  nur  allemal  die 
exstei^  An^Bobläge  anstått  einer  Anzabl  von  Schwingung^n  öder 
anstått  der.denaelben  folgenden  Gleicb^ewichtslagen ;  wie  detn 
Ref.  scb^iiit^  iet  .dies  Yerfahren  Volkrnann*s  bei  dem  ganzen 
Zweck  der  Unterauohung  desselben  wobl  zuläseig  und  n^öobte 
niobt  00  geradezu  als  zweckwidrig  zuriickzuweisen  sein.  Ueb* 
ligéna  ist  Mer  aueb  auf  das  ^zu  verweisen ,  was  onten  iiber 
Volhnann^B  Beutui^g  seiner  Beobaobtungen  bericjifcet  iat.  K 
woUte,  wie  er  aelbst  sicb  ausdriiokt,  bei  Yergleicbung  der  a 
und  b  MetbodO)  jind  so  ancb  der  anderen  Metboden,  nur 
naohweisen,  dass  in  denselben  die  Bedingungen  wirksam 
ungleiobartig  sind,  und  dass  daber  die  Ergebnisse  von  an  der- 
weitig  vergleiobenden  Versucben:,  die  alle .  nacb  4er 
einen,  nämlicb  der  a  Uetbode,  angestellt  sind,  nocb  niobt 
massgebend  sind,  zunächst  fiir  Versuche,  die  na^  einer  der 
anderen  Me&oden.  angestellt  werden;  einer  dieser^  iibrigen 
Yeinuobsmetboden  entspréoben  aber^  wie  V.  bervorbob,  die 
Bedingungen,  unter  denen  4^^  Muskel  des  lebenden  Tbieres 
Ajrbeit .  leistet.  Weber^a  Ezperimente  iiber  die  Muskeldebn-* 
biorkeijb  femer,  so  bebauptet  F.,  entbebren  der  Yergleicbbarkeit 
unter  /siohv  wegen  de^  bei  Belastung  mit  verscbiedjenen  Ge- 
wiebiten  v^»obiedenen  Beeintrl^cbtigung  der  Contraction,  wie 
sie  fur  jeden  einzelpen  Yersuob,  auf  d^e  Dauer  dess^ben  be- 
Bobitokt,,  stat^ndet. 

Zam  Yerstän^iiis^  des  folgenden  muss  zunäcbst  von  den 
bisber  erörtexten  Oiscussibnen  zwiscben  VoUcmann  und  Webev 
abgeseh^  und  aogenommen  werden,  dass  Volkmann'»  Beob- 
AQbtmigen  als  nlcbt  duxcli    Yersucbsfebler    lediglicb   bedingt 
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feststehen.  V.  hat  rori&ilfig  jene  Beeintrfichtigang-  der  Gon- 
tmetion  dorch  die  dem  Muskel  zngemnthete  AnBtrengimg ,  je- 
nen  ErtniidnxigBeinfliiss ,  vermöge '  dassen'  das  Prodnct  ron  Last 
undHnbh^e  bei  jeder  Oontmction  ceteris  paribns  kleiner  wiid 
bei  Vei^grdsserang  der -Last,  als  einen  Binfltiss  derErmiidnng 
lediglidi  anf  die  elastiAcfaen  Krftlte  des  Muskels  bereichnet, 
uixi  sicli  den  Weber^Bchen  AnschaTimigen  nlögiidrat  aazoschlies- 
sen.  V.  hatte  daqn,  znfolge  dem  Ergebniss  der  Yersnche, 
hinznfSgen  mässen,  dass  es  sich  dabei  nm  einen  soleben  Ein- 
flnss  der  Ermädnng  auf  die  elastfscben  Kräfie  handeln  miisse, 
der  eben  nnr  im  Yerlanf  je  einei^  Ccmtraction  anftrete  nnd 
andi  Tollstandig  bis  znit  Beginn  der  n&chsten  gleich  daraof 
folgenden  Contraction  wieder  verschvinde.  -^  Volkmann  war 
also,  ^e  er  selbst  ansfiikrt,  von  den  Yoraussetrongen  vorlän- 
fig  ansgegiangen,  dass  der  •Längenuntersciiied  des  belasteten 
nnd  nicht  belasteten  thätigen  Mtiskels  Eolge  einer  Behnung 
allein  sei,  deren  Grösse,  ceteris  paribns,  nnr  von  den  elasti- 
schen^ Kraften  abhängig  sei,  nnd  dass  die  natöiiiche  LSnge 
des  thätigen  Muskels  unter  iibrigens^  gleicben  Bedingungen 
der  Starke  des  Eeises  entspreche.  Die  wirkiiche  Länge  d«8 
thätigen  Muskel»  wurde  dann  (bei  gleiciien  physiologischem 
Zustande)  die  8umme  seiner  natiurlichen  Länge  und'  der  dnrch 
die  Dehnung  bewirkten  Yerlängemng  sein.  V,  warf  aber  nun 
die  Frage  auf,  ob  lediglioh  die  gewissermassen  rein  physika- 
lische  Eigenschaft  des  Muskels,  nämlicb  die  Masticität  bei  der 
Belastnng  des  thätigen  Muskels  in  Anspruch  genommen  Werde, 
ob  also  rein  j^ysikalische  Behnung  allein  als  zweiter  Fftctor 
in  Betradit  komme  bei  der  wirkliclien  Länge  des  thätigen 
Muskels,  öder  ob,  gams  abgesehen  von  der  Dehming,  die  na- 
tiiiliche  Länge  des  belastet  thätigen  Muskels  >  eine  andere, 
grössere,  sei,  als  die  des  unbelastet  thätigen,  so  dass  also  die 
Belastnng  öder  das  Heben,  die  Anstrengung  solohe  moleonlare 
Yerändemngen  in  dém  Muskel  bedinge,  dass  aueh  die  rein 
physiologisdie  Eigenschaft,  die  Contraetilität  in  Anspruoh  ge- 
nommen wierde,  so  dass  dann  also  die  wirkiiche  Länge  des 
thätigen  Muskels  die  åomme  dreier  Factoren  sein  wurde,  na- 
ttirliche  Länge  des  unbelastet  thätigen  MnJskélB,  Differenz  zwi- 
schen  dieser  und  der  des  mit  einem  bestimmteii  G«wichte 
belasteten  Muskels  und  Behnung  des  Muskels  als  dehnbarer 
Körper.  Ist  dies  der  Fall,  so  diirfken  die  versohied^ien  Län- 
gen des  belastet  Hiätigen  Muskels  nicht  ohne  Weiteres  auf 
die  Behnbaikeit  bezogen  werden.  VoOmoMi  will  semit,  in- 
dem  er  jene  Frage  stellt,  strong  untefscheiden  di»  ehiisti«chen 
Krtlfte  des  Muskels  von  der  GontractSttät    Einige  Bemerkon- 
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gen  hieriiber  im  Oegensatz  zii  Wsbér^s  Anslcht  sind  tm  Ein- 
gang  von'  Vblkmann^B  Abhaadlu&g  zu  yergleichen. 

TJeber  die  Venitiche,  welche  Volkmann  zva 'Entaoheiåvmf; 
der  von  ihm  aufgeworfenénen  Ftnge  anstellte,  wnrde  bereite 
im  Beridit  1856  pr  888,  389  referirt  Bie  ergaben  ihoi;  dass 
die  niattirliche  L^ge  dea  th&tigen  Muskels  nnter  dem  Sia- 
fluMie  der  Anstréngung  eine  VeTgrösserung  eip^ährt.  Ob  anoh 
die  Dehnnng  eine  Yei^rössening ,  die  elastischen  Kräfte  eine 
YeimindeTnng  eirfialiren,  wurde  dnreh  diese  Yerstiche  nicht  an^ 
gedentet:  doeh  hftlt  V,  för -wahrscheiniich }  dass  beide  Yeriln- 
derongen  Hand  in  Hand  gehen  werden.      ■<■  ^ 

Am  Bcblnss  der  Abhandlting  fasst  Volkmann  das  Srgei>- 
nisB  seinor  IJntersnchimg  zur  Benrtbeihmg  der  betredfendei^ 
Weber^fiehen  Yersuche  folgendermassen  itoammen.  Die  fii> 
scbeinitngen,  an  welehen  wir  die  Débnbarkeit  stadieren,  hite* 
gen  den  Yersuchen  zu  Folge  aueh  f  ön  der  Grösse  der  Arbeit 
ab,  welche  mit  der  Contriaotioli  des  Muskels  verbunden  ist. 
In  80  fbm  es  sioh  nun  um  die  Dehnbarkeit  thätiger  Muskeln 
handelt,  ist  dieéer  Einfluss  der  Avbéit  nicht  eliminirb^r.  l>a|i 
wfirde  an  fiieh.  Nichts  schaden,  lO^enn  die  von  ihm  ausgehenden 
Storängen  einé  Ansgleiefaung  gestatteten.  Aber  dieselben  G^ 
wichte,  mit  welchen  wir  den  Muskel  belasten-,  nm  iseine  Form^ 
verä&denuigen  als  defanbarer  Eörper  kennen  zu  leraen,  ver- 
änderh  gleichzeiti^  die  Fo^xm  desselben  durch  denEinöuss  der 
Anstréngung,  und  wefter,  dieselben  Yariationen  det  Belästungs- 
gewiehte,  die  wir  berbeifuhren ,  um  den  Einflitss  der  An- 
strengUng  aufdie  Muskellftnge  zti  ergriinden,  verändern  diese 
Länge  durch  das  Mittel  der  Zugkraft.  Indem  wir  weder  diie 
Wirksamkeit  verscbiedener  Zugkräfte  bei  gteiolier  Arbeit  nedh 
die  Einwirkung  der  von  den  Gewichten  abhängigeh  Anstrebg» 
ung  iiei  gleicbeii  Zugkräften  beobachteti  kÖnnen,  muss  une  das 
Gesetz,  nach  welchem  die  Zugkraft  einerseits  und  die  Aiisttmg- 
ung  and^rseits  die  Form  des  Muskels  verändert^  stets  unbe- 
kannt  bleil>én.  Die  gem^ilsenen  Löngen  tttätiger  ^udc^  L 
siibi  abbängig,^  1)  von  der  natiifticken  Länge'  des  bhätigen 
Muskels  «s  1;  2)  von  deii  elasttsoihen  Srftften  des  Muskels 
a^  e ;  8)  von  den  Beiastungsgewiébien  ■«  p.  £s  iSt  also  die 
LIbige  des  ^Stigen  Muskels,  welehe  du»^  Yersuehe  gegeben 
ist,  eine  zusammengesetzte  Functioit  L  «»  ip  (1,  e,'  p).  Wären 
1  und  e  constante  Grössen»  so  wiirde  eich  finden  lassen,  wie 
sioti  die  'Längen  mit  den  Belastunga^wiebten  ändenu  SowöU 
1  ^Wie^^e  siild  nach  Fo£bmann'8  Yersuchen  wiedemm  Fdnotionen 
von  p, /und  es  ist  unbedtannt  und  nicht  zu  etmitteln,  in  wel** 
f^a&DQ,  fanctienellen  Zusammenhang  diese  Grösse  vtehcQQU 
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Auch  Wundt  hat  yenoitiedene  Bedenken  nnd  Emwiiife 
TOTgebracbt  gogen  W^ber^B  Untenneliimgen  iiber  die  elastiBchen 
Eigenschaltai  des  thätigen  Muskels.  Zunäclist  erumert  W, 
an  die  elaatiBche  NachwiTkaiig»  weidie  jedenfalls  fur  den  thä- 
tigen  Muskel  a  prioii  nicht  in  Abrede  zu  .stellen  ist^  da  sie 
bei  d^n  rohenden  Muskel  stattfindet,  und  meint,  ein  Muskd 
wurde,- Ton  deivEnnudung  ganz  abgesehen,  ein  Oewieht  wahr- 
SGheinliek  nur  bis  zu  der  Höhe  rakeben,  bis  åuf  weldiie  et 
•sich  béi  Belastung  im  yezkimsten  Znstande  yennöge  der  Nacb- 
wirkung  erst  nach  längerer  Zeit  ausdehnen  ^iirde;  aomit 
wiirden  momentane  Debnungen  (obne  Nacbwirkung)  des  mb- 
enden  Muskels,  in  Wéber'^  Untetsuobungen  yielieioht  mit 
Debnungen  sammt  Nacbwirkung  des  tbätigen  Muskels,  als  unr 
^ergleichbare  Gxössen  zum  Nacbtiieil  des  tbätigen  Muskels  mit 
einander  yeigUcben.  .  Femer  bebt  Wundt  bervor,  was  auch 
Volknumn  bemeikte^, .  dass  die  Yoraussetznng  Wéber^^  keines- 
vegs  erwieaen  sei ,  dass  die  Zunabme  der  'Ermiidung  propor- 
tional  d^r  y^osseneäi  Zeit  ist,.  ei^  Yorausseteungy  unter  der 
ijVthef  den  Einfluss  der  Ermiidung  zu  eliminii^rai  suchte.  Ber 
Einwand,  dass  stärkere  Belastungen  den  Muskel  rascher  er- 
miideni  als.  geringere,  ist  yon  Volhmann  jpeeiell  berucksichtigt 
worden.  Aueb  macbt  es  Wundt  aus  einigen  Zablen.  und  Be- 
reobnungen  Weber'»  wahrseheinlich ,  dass  die  Yoranssetrungen 
nioht  riobi^g  waten.  Fiir  werthyoUer  im  Princip,  als  die 
Metbode  der  Debnungsyeisucbe ,  balt  Wundt  die  yun  Weber 
yorgescblagene  Metbode  der  Torsionssebwingnngen  und  die 
Metbode  yon  Harlea^i  die  der  Unftersifcfaung  der  TonlK>ben; 
docb  .kemmt  bei  letzterer  die  Dickenzunahme  dea  tbätigen 
Muskels  tit^rend  in  Betracbt.  Endlicb  die  Metbode  der  Ueber- 
lastung  nacb  der  Beobacbtung  Wéber'^,  åam  unter  Umständen 
ein  belasteter  Muskel  bei  der  Tbätigkeit  statt  sich  zu  yer- 
kiirzen,  sicb  yerlängern  könn^.   . 

Wundt  stellte  Yersuobe  bieruber  an.  -Der  frische  Mus- 
kel des  Proscbes  wurde  mit  500 — 800  Chm.  belastet.  YiTegen 
der  bedeuténden  Nacbwirkung  bei  dieser'  Belastung  konnte 
nur  dahiuf  geaobtet  Werden,  ob  im  Moment  des  Tetanisirens  des 
Muskels  der  Yerlauf  der  Nacbwirkung  eine  Aenderung  erlitt. 
War  das  Gewicbt  so  scbwer,  dass  der  Mbskel  dasselbe  durch- 
aus  nicbt  mebr  beben  konnte  (nacb  mikröskopiscber  Messung), 
80  trät  nun  aueb  nicbt  eine  Spi^r  yon  Yerläagerung  beim 
Tetanjsiren  anf,  die  Nacbwirkung  nabm  ungestört  ihren  Yer- 
lauf, so  oft  aueb  tetanisirt  wiirde.  Hatte  aber  der  Muskel 
das  bedeutende  Gewicbt  nocb  um  Etwas  geboben^  so  folgte 
allerdings  dann  eine  der  scbnell  yerlauf enden.Enniidimg  ent* 
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Bpfeohende  bésondere  VeTl&ligenmg>  bis  der  Yerlaaf  der-Nach* 
wirknng  wieder  eintrat.  Somit  &nd  Wundt  die  Beobachtoti^ 
gen  'Wéber^B  nicht  bea[tätigt,  welohe  letzterer  bei  nébj!  ermtidé- 
ten  Muskeln  nttr  snw^ilen  erhalten  hatte;  Später  giebt  Wundi 
an  (p.  117),  dass  belastete  bis  zur  äussersten  Ersohöpftmg 
tetanisirte  MuskeUi  zaw^ilen  im,  Moment  det  Stromunterbrech- 
nng  sich  bis^  iiber  ibre  fmihere  Länge-  ausdehnen  und  dmin 
noch  eine  ElastYcitätsåbnahme  zéigen  als  Nachwiiknng  deir 
Elasticitätsvermindening  wäh^nd  der  Vetkurznng  (s.  nnten)^ 
▼ielleioht  seien  Weber'B  Béobachtungen  ähnlicher  Ait  gewesen. 
Wundt  stelLte  dänn  TcirsioiuyeTsncbe  an.  Die  Absieht 
war  anfangs,  dass  der  thätige  belastete  Muskel  séine  Länge 
ond  seine  Bicke,  als  Beohnungsconstanten,  nioht  ändetn  sollte, 
dass  er  daber  gerade  so  stark  belastet  werden  sollte,  ^bsb  er 
beim  Tetanisiren  das  Oewicht  nicht  hob.  (Ueber  die  Ans- 
fiihrni^  der  Versuche  ist  das  Original  p.  lOÖ  zu  yei^leichen.) 
Yéisuche,  dié  unter  sofehen  tJnusitänden  mit  versehiedenen 
Frosehmuskeln  angestellt- Våren,  ergaben  das  Eesultät,  dass 
die  ElÄsticität  deff  tetanisirten  (nicht  verkurzten)  Muskds  sich* 
nicht  merklich  von  der  des  mhenden  Muskels  uiiterscheidet. 
Zufållig  wurde  bemerkt,  dass,  als  der  Muskel  sich  noch  trot^ 
der  grossen  Belastnng  etwas  contrahirte,  nidit  eine  Beschleu* 
nigung  der  Sehwingnngen,  sondem  eine  nicht  unbeträchtliche 
YerlangBämung  der  Bchwiugangeii  eintrat,  wie  es  å&ä  verän^ 
derteii  Dimensioneii'  nicht  entsprach.  Diese  Béobåchtung  wurdé 
bei  geringérén  Bdastungen,  die  der  Muskel  leicht  hob,  wie^ 
derholt.  Bie  Berechnung  der  Elastieität  des  tiiätigen  Muskels, 
dessen  Lä^e  tind-  Quersohnitt  sich  änderte,  wurde  nnn  zwar 
ungenau ,  weil  die  Messung  der  mittleren  Länge  des  ver- 
kfirzten  Muskels  nur  ungefähr  geschätzt  werden  konnté;  so' 
fiL0l  die  Berechnung  der  £la9tie;tät  des  thätigen  verkfirzten 
Muskels  jédenfalls  zu  gross  au:s,  um  so  mehr,  je  bedeutender 
der  Grad  der  Yerkiirzung,  trotzdem  ergab  sich  Yerminderung 
äer  Elasticdtät  des  thätigen  verkiirzten Muskels  gegéniiberdein 
ruhenden  Muskel.  Es  bleibt  also  die  Elastieität  des  tetahi- 
sirten  Muskels  ungeändert,  so  länge  ér  durch  äussere  Wider- 
ständo' verhindert  ist,  seine  Form  zu  ändem,  sie  nimint  aber 
ab,  sobald  er  sich  verktirzt,  und  zwar  um  so  mehr,  je  bedeu- 
tender die  Yerkiirzung.  —  Basselbe  Resultat  et'hielt  Wundt 
auch,  als  er  die  Torsionswinkel  mäss,  um  welche  der  Muskel 
durch  eine  bestimmte  äussere  Cnafb  gedreht  wurde.  (TJeber 
die  Methode  des  Versuchs  s.  p.  1106  des  Originals).  Als  die 
YerstEche  s6  angestellt  wurden,  dass  der  belastete  thätige^iiä^ 
kel  sich  nicht  yeikiirzen  konnté^  blieb  der  Ablenkungswinkel, 
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fdghcb  di0  Basticität  unverftiid^;  aLs  det  ICoskel  das  0€- 
wiehi  hob,  konnte  eise  Yei^gTÖBsenuig  des  Winkeb,  evtspn^e- 
ch^nd  der  Abnahme  devElastidtät/  beobaohtet  wesdan.  Qenauero 
BeBuUale  waren  aber  duieb  soldie  Yenudie  ai^t  ra  ex- 
zlden  (p.  109). 

Die  Hethode  der  Dehmmgsyersttehe  mit  Muskeln  dea  le- 
benden  Thieres  drktena  weaidete  Wimdt  an,  um..,  iiaGli4em 
die  beidea  aaderen  Yeiauobaweiaen:  qnalitativ  die  Elasticiläts- 
abnahme  des  TerkuKten  Mm^els  ergebeB  hatten,  quantitatiye 
Begtiipmnngen  b^i  verscbiedenei  Belastung  sm  Bdachen;  der 
Yerf.  iiberzeugte.  sich,  ^ass  nur  aolche  Yersuobfireih^a  benutzt 
weiden  konnten,  in  denen  d^  nicht  iiber  20  Gxm.  belastete 
Muskel  vom  Anfang  bia  zu  Ende  aanähemd  seine  Leistungs- 
fähigkeit  u^yeräs^dert  behielt,  was  im  giiiu»tigeu  falle  duick 
EusBobaltang  yon  Erholnngapauseii  eirekht  ismrde.  £ine  Eli- 
oiiiiatioii  der  Ermiidung  war  nioht  möglicb,  weil  dieselbe  nicht 
gleiduKläsBig  fortschritt  ^nd  W.  namentlieh  auch  VolknumiCa 
Beobachtungen  (s.  oben)  bestätigt  fand.  Die  Yexsuehe  ezga- 
bei),  dass  die  Dehnbatkeit  des  thätigen  Mi^uskeb  unter  genana- 
t^  Umständen  demselben  Qesetse  folgt,  dem  di^  des  nthen- 
den  folgt,  dass  oliadliGfa  die  YerlängjBrutigen  innerhalb  d^  ge- 
naanten  Belastungsgrenze  annähenui  den  Bdastongen  proper- 
tional  sind.  Fetner  eigab  siöh»  dass  die  Elastieitätsyermin- 
desnmg  mit  steigender  Y^kiiismiig  ztuummt.  TFl.  folgeit  aos 
dem  beobachteten  Yerhalten  dieser  Elaaticitätsyensind^ning, 
ihrem  Éehlen  bei  yerhinderter  YerkiiisiMig, ,  dass  dieselbe  kein 
dem  Tbäti^keitssustande  des  Muskels  nothwendig  zukonunen- 
der  Mplecularyofl^fang,  sondmx  nut  ciin  die  'Bewegung  beglei- 
tendes  Pbänome^,  eine  Folge  der  Zusammenziebung  iat.  — 
Der  Muskeli  der  nacb  deih  T^wnisiren  seine  frubere  Länge 
nodh  niol^t,  öder  in  nicht  zu  laaager  Zeit  dieselbe  auch  yoU- 
ständig  erreicht  hat,  zeigt  m>cb  YerminderuDg  der  Elaisticität 
Es.bat  di^  Elastieitätsänderang  wäbrend  des  mit  Yerkiixzung 
yerbundenen  Tetaaus^  eine  Naehwirk,uiig,'dle  ohne  aussexe  Ein- 
fliisse  allmählig,  rascher,  aber  unter  dem  Einflusse  yon  Be- 
lastungen  wieder  yerscbirindet.  — *•  Hinsiahtliob  det  Frage,  ob 
der  Eiiiflttss  eonstaiiter  Ströme  an  sich  die  Elastioität  des 
Muskels  ändert,  gelaagte-  Wundt,  wenn  aueb.auf  anderem 
Wege  zu  demselben  n^gatiyen  Besultate ,  r  welcbes  Heidenhain 
erhielt  (Beidpbt  ia56  p.  384,  385.) 

Die  Gqb$aion  rdes  rubenden  luad  tbätigtn  Muskels  yer- 
glicb  TF.,  indem  et  den  Muskel  in  det  Bubé  sucoessiye  stär- 
ker belastete  uM  yor  jeder  neuen  Belastong  naob  einer  Pause 
ibn  tetanisirte;  da  der  Muskel  jedes  Mal  sohon  in  der  Bube 
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geringer  W9s,  so  i<tt  <  zi^.  9diUesfiw ,  cto$&  die  Cohäsion  des  te^ 
t^OKisu^eii  Muskel»  nicht'  klemer  ist,  ak  die  des  luhenden. 
Da  aaeh  den  iSrfahrungen  iibey  die  Elasticität;  höebstens  Cb^ft* 
siojisvegrmindmuig  im  Xetaxrae  zu  erwiMrtezi  geweaen  wäre,  so 
wuide  aaf  CokäsioiuizuniJiine  nioht  imtersocht.  Abmssen  dec 
Sehne  odex  ZexfeissBn  dexaelbeii  gescbah,  wenn  es  voxktm, 
inu^er  wähxend  des  TetaiiuB  uaå  zwar  bei  Gewiohten/ die 
noch  keine  Uebexlastuxig  waren.     ' 

Wundt  unieisucht^  ti^  Yerlauf  der  Enaudmig  des  Mus-* 
kels  eiu  Mal  bei  dauemd  eiuwirkendeT  Enmldungsuxsäehe 
(Baizung'  durch  i^cli  unterbrochBeu  gleicbgericiitetea  Strom) 
und  spdaxm  bei  in  Pausen  einwixkenden  EnnuuduogsursAohen, 
und  zwar  jedeamal  mit  Wiedegrholung  åer  gleichen  &eizung,  nach- 
defld  der  ,  Muskel  seine  ufsprungUohe  Länge  wieder  erreicht 
halkte.  Die  Unte»|u<^ung  fur  den.  ezsten  fall  fUborte,  nach  an-* 
derer  Methode  angestellt,  su  demselben  Besultat,  welckes 
Weber  ezhielt;  und  die  Gurvenr  welche  der  li^uskel  im  ^wei- 
ten  ]?aUe  zeichnete ,  eigeben ,  dass.  die  Ethebungshötien  inr 
Yerlauf.  deirZeit  suocessiY  abnehmen,  ausserdem  aber  auch  in 
gleicihen  Zeiten  immer  weniger  Gontractionisii  ezfolgen.  Biei 
Yergxö^oerun^  d^r  sai  hebenden  Last  wird  von  Anfang  an  die 
Grössey  der  Zus^mmenziebung  eine  geringere,  und  die  Yerkäiv 
zungsfaKiigkeit  Kört  frUher  au^;  dageg^  sind  von  Anfang  an 
die  in  bestinunter  Zeit  erfolgenden  ZusammeaKiehungen  ah 
Zabl  nicbt  merklicb  weniger.  Auf  die  Erbolung  des  Muskels 
war  es  ron  Einfluss,  ob  der  Muskel  in  der  Eube*  bélastet  ^rar 
öder  nicbt,  und  zwar  ergab Vicb  aus  Yersuoben,  dass. bei  der 
Ermudung'  zwei  Momente  von  einander  2u  balten  sind,  fiofotn 
nämliob  dia  Zstkl  der  stattfindenden  Yerkiirzungen  dde  Yer? 
längerung  des  Yerlai^  jeder  einzelnen  Zuoknng  und  die  Zeit* 
dAuer  der  latemj;^!  Beizu^g.vex^s^ert;  die  gebobenen  Ge- 
wicbte  aber  den.  iTmfiing  der  Yerkiirzung  vormiudem,  ein  £in« 
flu^s.,  der  siQb  auob  bei  de;QaL  bélastet  au0nMienden  Muskel  nac^ 
der  £]:bolung  geltend  macbt,  indem  dieaer  Muskel  ^nur  ans^ 
geruhet  bat  in  Bezug  auf  die  Zabl  der  Yeckilreungen  in  ber 
stimmter  Zeit.  Siebt.man  vdm  Einfloss  der  Belaatungen  ab, 
so  wiirde  djie  Arbeit  zuletzt  dadurob  I^ull  werden,  dass  ^  die 
<einzelnen  Zusammenziebungen  unendliob  weit  auseipander  riick- 
ten,  siebt  man  vom  Einfluss  der  Yerkiirzungen  ab,  dadureb, 
dass  die  einzelnen  Contractionen  nur  nocb  unendlicb  klein 
axtsfielen*  In  der  Wirklicbkei'^  finden  stets  belde  Einfliii^se 
statt,  nur  in  verscbiedenemYerhältniss.     (Auch  der  äusserlicb 


480 

imbdasfeefo  Moikel  igt  ttefa  bdastet,  da  er,  wie  Wimåi  het^ 
rodiebt,  die  Häfte  Beinee  eigenen  Gewiebtes  tri^jt.) 

Uéber  die  frfiheien  Untenadningeii  betrefltod  die  medift- 
nieehen  Leistmigen  der  Muekeln  handelt,  Wundt  ^.  195  ti.  i. 
Wenn  die  dvich  Gviwiehte  bewirklen  Dehimiigeii  des  MnskelB 
dmclimis  den  Gewichten  piopoitional  wnxea,  so  wiiiden  die 
Hobhoheii  inniier  nmgekehrt  propoitioiial  den  Belastiingen  seiiif 
d.  Ii.  bei  g^eidiem  physiologisdien  Znstaade  des  Muskels  nnd 
gleicher  Beisung  wiirde  das  Prodact  ans  Last  nnd  Hnbhöhe 
eiae  Constttite  sein.*)  Dies  ist  nnn  aber  niokt  der  Fall,  höcb- 
stens  innerhaib  enger  Grenzen  der  Belastong,  weil  die  Elasti- 
eitiitsre!niu3Ed«rang  bei  der  Yeikuming  nach  WvndfB  Erfah- 
rongen  Tom  Grade  der  Verkuimi^  äbhängt,  nnd  also  die 
Dehnnngen  dnrch  grossere  Oewichte  (bei  geringerer  Hnbhöhe) 
▼erhaltnissmSssig  kleiner  werd^i,  die  Hnbhöhen  TerhSltniss- 
mässig  snnehmen.  Es  nimmt  abo  in-  dem  Firodnct  ans  Hnb- 
höhe nnd  Last,  das  h  nicht  in  demselben  Masse  ab,  ^e  q 
mninunt,  es  veigrössert  Bieh  das  Prodnct  bei  waehsendem  Werthe 
ron  q,  abnehmenden  Weräie  ron  h,  nnd  das  (theoretische) 
KaTnmnm  wird  en^dit  werden ,  sobald  die .  Last  q  einen 
€(renzwerth  enreicht,  bei  dem  die  Hnbhöhe  h  noeh' nicht  =» 
O  ist;  anf  4ieses  Maximum  folgt  dann  sofort  der  Minimal- 
werth  der  Aibeitsgrosse  bei  dem  h  »a  O  ist,  uro  nlimlidi  die 
bei  einer  gedachtett  nnendlich  kleinen  Yerkiiizung  bmtretende 
SlasticitätBVennindemng  hinreicht^  diese  YerktlTztmg  wieder 
anfisnhebai.  Die  bei  dieser  Xfehetlegtakg  nicht  beriiéksichtigte 
Ermiidnng  wird  in  der  Wirklichkeit  das  Ergebniés  ä3i,deni. 
Die  Ermtidung  wird  bedingen,  dass  dasPiodtict  qh  bei  leach- 
seiidem  q  nicht  in  der  Weise  witehst,  wie  nach  Obigem  zn 
erwarten^  indem  sie  bei  steigender  Belastnng  eine  immer 
mehr  wachsende  Abnahme  von  h  reranlasst.  Dås  firaktisch 
in  Betracht  kommende  nnd  experimentell  von  Weber  ermit- 
telte  Maximum  der  Arbeitsgroisse ,  des  Nntzeffects  iiegt  daher 
bei  einer  mittleren  Belastnng,  da  nämlich,  wo-  bei  wachsender 
Belastnng  die  ErmMnng  beginnt,  sich  in  eben  angedenteter 
Weise  gehend  zn  inaohen,  iiberwieg^nd  Ober  das  oben  be- 
sprocbene  vergrössemd  anf  den  Factor  h  einwirkénde  Moment. 
—  Wenn  dieser  Wetidepnnkt  bei  veifsohiédenen  Mnskeln,  bei 


'  *)  Bei  einei  spätoreD  Gelegenheit  (Aruhitr  fUr  phyåiol.  Heilkniide)  be- 
richtigt  Wundt  diet  dahin ,  dass  unter  obiger  YoMussetzung  das  Produet 
aot  Last  nnd  Hnbhöhe  bis  zn  einem  mittleren  Wertbe  beider  Factoren  an* 
nehmen,  nnd  dann  bei  waehsendem  Gewichte  wieder  abnehmen  wfirde. 


deg.yiwkal^  Teischi^e&er  Ttriei«  nicht  die  xdaUv  glei^^be 
Lage  hftt,  was  jed^plk  im  AUgevieiAen  als  möglich  zusu- 
gesteh^iL  iflt ,  90  txitt  jen^r  vxhi  Weber  (yoim  £ef«  ebeBfalla) 
beobfichtete  Untezschied  zwiflohe^  Muskeln  in  die  .Erschoinung, 
wo  der  eineab  Maxiprnm  de9  NutzeffecW  ein  giÖBBeres  Ger 
wicht  auf  gering^T^  ^he  hebt,  der  andere  dafiir  ein  kle>inere8 
öewicbt  böhe^  hebt,  was  obne  Zweifel  mit  den  vexBchiedenen 
Anfordeiii^gen  ii^  ZoBammenbang  stebt,  die  am  9kei,et .a|L  die 
einzelnen  MoBkeln  gestelit  wexden,     (fi^f.)    . 

Rerf^cA  eri^lärt  d^e  von  ibm  beobacbtete  i^ascbe  Dioken- 
zimatime  von  Muskeln ,  die  unter  ihr  nomnal^^  Voiamen.  ge^ 
sunken  sind,  bei  Ihirohleitung  constanter  Ströme  (die  indess 
„Iabile^^  £inwirkang,  haben,  d,  h.  nicbt  constant  sein  sollen) 
aus  der  Anfnahme  von  Fliissigkeit  Sjoitens  des  ^^durch  den 
Strong  in  seinen  endoBinoj^schen  Eäh^jc^^iten .  gesteigerten" 
Muskel  im  AugenbUck  der  mit  dpr  Yerkurzimg  T^bondenen 
Gestaltveränderosg  der  Musk^lfas^r.  Dafiir  spreche  auoh,  daap 
die  Yerdicknng  des  Muskels  in  geringexem  Maasse  schon  su 
beobachten  sei,  w^nn  ^ach  Purchleitong  eines_  naheicu  ,, stabi- 
le^^*  Stromes  durcb  den  Muskel  der  letztere  in  willkuhxliche 
Yerkiixzung  geb?»cbt  werde. 

SchiJ^:B  Ansiehten  iiber  das,  was  man  einem.  Muskelge- 
fiihl  zugeschrieben  hat,  sind  p.  156  u.  f.  seines  Lehrbnohs  xa 
yergleichen.  Derselbe  stellt  die  Exist^nz  eines  Muskelgefuhls 
eritsohieden,  in  Åbrede:  da  das,  was  darunter  verstanden  wird, 
schwindet  nach  der  Durchscbneidung  ^  der  hinteren  Nerven- 
wurzeln ,  so  piiissten  das  Muskelgefiihl  vermittelnde  Fasem 
aus  diesen  hinteren  Wurzeln  stammen ;  ^ichwohl  sah  Sch. 
nach  Entartung  der  yorderen  Wuizehji  nur  enta^ete  Easem 
in  den  betre:ffenden  Muskeln..  —  Offenbar  ist  in  dem,  was 
nian  einem  Muskelgefiihl  zugeschrieben  hat,  ein  schwer  zu 
lQsen4eB  Bäthsel ,  welches  höchst  wichtige  Momente  betrifft, 
enthalten,  uxMi  die  Annahme  des  Muskelgefuhls.  in  dem  be- 
kannteti  Sinne  war  jede^fal^  nur  ein  sebr  uiizureicb^endes 
Auskunftsmittel  fiir  den  Åugei^bliok.  Eben  so  wenig  aber 
wird  maiv  sicfi  emstlich  be£nedigen  können,  mit  dem,  was 
Sohiff  statt  jenes  bietet  Sensationen,  die  aus  der  Umgebung 
der.  Muskeln^  der  Gelenke  stammen,  soUen  uns:  belehren  iiber 
die  Stellungen  unserer  GUeder  und  die  Zustände  de^  Muskeln. 
Dass  ftwas  Derartiges  statt^den  mag,  nebenherlaufen  mag 
hie  rokå  da,  ebenso^  wiei  die  Erfahrung,  .die  beim  Entschluss 
4ie  Mujdceln  ,so  öder  so  zu  spännen  leiten  soU,  soll  nicht  ge- 
X94j^m  bezweifelt  werden ;  aber  es  ist  kein  Moment ,  welches 
a^sreich^nd  '^'äxe,  u|n^   wie  Sch,  meint,   z.  B.  die  wichtigen 
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Leisttliigeii  xu.  eeklftieti,  dié  der  oentripetal  ^tva 
^mmende  fiinditiek  der  Contractionefii  der  Angfsunuskehi'  liflt. 
Bas  fiir  die  gesammte  Lelnre  der  rätanliéhen  Bezielmogen,  fio- 
wohl  wa0  Anfichaiiniig,  tåÉ  Vafi  Bewegfang  betrifft,  fondam^i- 
laie  Slement  ztir  Erklänmg,  womadi  das  BediirfiiiBfl  siéh  so 
gettend  macbt  ond  wa»  dttroh  die  Annahine '  deB  MliflkdgeflililB 
gegeben  sein  sottte,  ist  noch  m<Åt  géftmden,  ^enigBfeiifl  was 
-édiB  Mhere  Terhalten  betrifft»  wenn  tåek  aaeb  Andeatangeii 
im  AUgemeinen  daruber  machen  lasaeiL  -^ 

Xm  dem  Referat  iiber  J,  Roåénthats  XFntessadhmigeii  be- 
treffelid  directe  und  indirecte  Mnflkdieisimg  p.-  427,  426  des 
BeriehtB  1857  wnrde  leider  ein  wesentlicher  Fm^  des  £x- 
peiimentahrerMireiiB  ubersehen  imd  in  Eolge  dessen  Zweifel 
iKtt  der  Bicbtigkeit  der  BchloMfolge  atugespredken:  dieser 
ZwelM  icrt  imgefeehtfertigt,  wie  éet  Tert  in  der  ob^i  cfiixten 
Erkläwnig  hervorgehoben  luit,  nÅd*  es  beweisett  die  Yersiteiie, 
daes  die  Beiznng  des  Stämmes  des  motaeisehen  Nerven  eine 
stärkére  Zackong  aoslost,  d»  die  absolut  gleicbe  BeisnHg  des 
Muskels  selbst.  -^  Dieeer  O^enstand  iiA  (ss  atich,  den  Bernard 
in  dem'  obeii  oitirlen  Auflnttze  bespricht;  naoh  jeden&IlB  nn- 
genaneren  Untersuchnngen  mit  HuUe  der'  eleetrtechen  Pincet- 
UiD.  bebt  er  hérror,  dåsa  znr  "wirksamen  direeten  Bemmg  des 
Muskels  eiB  yi^-  stärkerer  Beiz  nötliig  sei,  als  tat  wiikfiameD 
indireetoi  Béizto^  yom  Nerven  ans. 

Wundt  bemerkte  bei  mikroskopischer  Beobaehtong^  des 
duroli  den  censtanten  Btrom  gereizteii  Mnskels,  dass,  ein 
séhwacher  dnreh  den  Mnskel  ailein  öder  åxjoéh  Mn^el  ond 
Nerv  gesaiidter,  am  bestoi  absteigend  geiichteter  l^rom  aiidi 
wSbrend  der  Baner  des  Oesclilossenseins  eine  Verknmmg  be* 
dingt^  ond  dass  beim  Oefoen  der  Kette  entweder  nacih  ge- 
iichebeiier  Znc^nng  öder  bei  Feblen  der  Oeffirangs^ncknng  un- 
mittelbar  eine  plötdidie  Yerlingemng  erfolgt.  tyi^  wurde 
ttm  fiisdien  ansgeschnittenen  Muskel  nnd  ton  Mnskel  detr  le- 
benden  TMeres  beobaehtet ;  var  bei  letsteiem  Tersn<^  der 
Neirv  niebt  dnxtbécbnitten,  so  erfolgten  während  der  Daner  des 
Géscblossenseins  geringe  Znckimgen,  ^relche  W.  als  Beftex- 
sucknng^nbezeidmet,  die  bei  Bnrchsclmeidnng  dee  Nerven 
fimfhört^n.  NiemiEds  aber  wnrde  obige  Beobacktnng  gemacbt, 
wenn  dér^  l^erv  iiKein  in  den  Kreis  der  Kette  eingeschaltet 
Wnrde:  Als  £ikl2ihmg  Meifär  findet  W,  die  Ajmahilie  am 
Wabrscbetnlichstcoi,  dass  eine  Verschiedenlieit  existirt  Sn  der 
Wirkonj^,  die  die  £rr^:nng  des  Mnskels  selbst  öder  dee  Ner- 
ven faervorbriägt.  •  Das  Umgekehrte  von  obiger  Erscheimm^ 
ereignet  sich,  wenn  der  Mnflkd  langere  Zeit  von  einem  cctt* 
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«laiiteB  Strome  duEofaflaiseiL.  wair;  nllinliob  Yerkäiiraaig.heiAmB 
Oeflkumg,  bleibende  Yerkiiieiäig  ^wiährend  des  Offefiseins  nnd 
asdlioh  YevlKngemng  .bei  -Si^hhesming  dev  Kette;  .  (Yeigl, 
HmdenhairCn  Beabachtimg  im  B«ricfat  1856  p.  894.)  Aocdi 
Kélkkef  nåd  Pdikan  beobaobteien  séhr  häafig  tetimischo/ 
läagor»  Zeit  andauetnde  CoBttmciioii  bei  und  naoh  Sdiiiessmkg 
der  Kette,  W6nn  der  Mnakel  eXk^isL  geteizt  wurde.  •^— 

f!ine  femére  Eigentbumliclikeit  der  Wirkung  des  oon- 
9tant6n  Ströms  als  Beizmittel  auf  d^  Mnskel  direct  ist  néush 
W.  die,  dass  wié  ancb  der  Ström  gerichtet  ist,  ailemal  dté 
Schhessungsztickimg  tiberwiegt,  die  Oeffhungszdckimg  entweder 
feblt  öder  séhr  schwach  ist.  Abweichungen  fanden  sich  iiur, 
wenn  der  Muskel  längere  Zeit  dem  constanten  Stfome  atrsge- 
setzt  gewesen  war.  Diesé  Thatsache  ist  bereits  bekannt. 
Im  Vorigen  Jahre  wurde  berichtet  (p.  424),  dass  Seidenhain 
bei  Muskeln,  die  durch  Pfeilgift  von  dem  Nerreneinfiusse  be- 
freit  worden  waren,  und  auch  bei  Muskeln,  die  mit  Aititschluss 
der  Netvenstämme  gereizt  wurden,  UnabhängigkOTt  der  Starke 
der  Schliessungs-  und  Oeffiuungszuckun^  ron  der  Stromesrieb- 
tung  beobåchtete,  bo  fem  stets  die  Scbliessungszuckung  Uber 
dié  Oeffiliungszuckung  iiberwog.  KöUiker  tind  Pelikan  haben 
diese  Angaben  HeidenkaMB   ebenfalls  bestätigt  gefunden.  — 

Wundt  gab  einen  histprischen  Ueberblick  iiber  dieFrage 
nach  der  sogenannten  Muskelixritabilität ,  in  welcbem  mit 
Eecht  hervQTgehoben  wfird,  dass  die  Frage  mit  ibrem  jetzigen 
Jnteresse  und  ihrer  jetzigen  Bedeutung  etwas  ganz  Verschie- 
depes  ist  von  dem,  was  der  Haller' »che  Irritabilitätsstreit  war : 
das,  um  was  es  sicl^  haiudelte,  hat  sich  in  der  That,  so  ver- 
ändert,  dass^es  ein  vöUiger  Irrthum  wäre,  die  Gegner  der 
sogen.  Irritabilität  heutzutage  mit  den  Öegnera  Halterna  zu- 
f  amm^pzustellen! , 

Wimdt  Bpricht  sich  fiir  selbstständige  Erregbarkeit  der 
MtiE&elfiuBer.  (d.  h.  Eriegbarii^eit  dorseiben  auch  fiit  andere 
Beiise,  als  den  Nervenprosess)  im  Allgemei^en  aus^  ind^m 
ex  den  KöUikér^Bthmi  Ouzare-Yersuph  fur  entscheidend  halt, 
Br  sélbflt  experiinéiitizte  mit  dem  dem  Guxare  ahnlichen  Coniiii 
imd  erhielt  Itestdtate,  die  mit  denen  KötUker'»  ubereinstimm-> 
ten.  W.  imtefiBuehte  die  Muakeln  der>mit  Coniin  vergiftetea 
Thiare  nieht  bloss  mit  Electridtät  au£  ihre  Eeizbarkeit ,  sei^ 
dem  vOtth  mit  chemisGhén  Beizmitteln,  gewöhnlich  Kochsab, 
v&d  fiand  Wirknngslosigkeit  des  chemisehen  Reizes,  wc  elee-» 
trtsche  Erregung  sehr  wixksam  war.  W,  empfiehlt  folgenden 
YeifQch :  ein^n  FroBch  wird  einerseits  Art,  und  Ven.  .«rura]i9 

31* 


484  liäMlåiåSt 

waJMomBåm  und  iaranf  Yeigjfliiiig  TovgeAomineiL  Kaoh  dem 
Tode  weopdesi  die  beiden  Gaatroeneniii  gleiGhmäiisig  reidMur  bei 
dectriBcher  Erregsiig  gefimden.,  WQg6geiL  KodiAais  nur  den 
Mjiakel  der  unterbuitdeiicii  Beåte  emglL  £i&  Köznoheii  Koch- 
tak  femer  anf  einen  Muskel  mppäcixt^  soU  riel  spetei  Zuckimg 
bedkigcD,  wenn  es  entfemt  von  giöasexen  NeiTenyeivi^eigiuigen 
liegt,  als  wenn  es  in  der  Nähe  soloher  an^legt  wnzde.  Der 
Mnsc.  tibialis  anticQS  des  Erosches  eignete  aich.  zu  dem  Y^tsneh, 
dorch  Application  des  Kocbsalzes  am  oberen  Ende  alsbald 
ZnckungeoL  zu  erzengen,  niemals  dag^;^n  andx  bei  längerem 
Abwaiten  nicht,  bei  Application  am  unteren  Ende.  W.  er- 
klärt  dies  damit,  dass  das  Kochsalz  am  ontem  Ende  sämmt- 
liche  .l^ervenenden  yom  peripberisclien  Ende  an  abtödte  und 
die  Beizung  der  grössexen  Fasem  später  daher  wixkungslos 
bleibe.  W.  vermuthet,  dass  auch.  mechanische  (?)  und.  ther- 
mische  Eeize  die  liuskelsubstanz  direot  nicht  erregén  mÖch- 
ten  nnd  halt.  sich  zu  dem  Aussprucbe  b^echtigt,  dass  die 
MttskeLsubstanz  selbstständig  nux  fiir  den  electriscben,Be^  er- 
regbar  sei.  OfEenbar  schliesst  der  Yexfl  bier  der  Ansicht  zu 
Liebe,  dass  aucb  die  Exregung  des  Muskels  yom  Ke^en  aus 
auf  electrischen  Stromesschwanknngen  in  diesem  berube  etwas 
friibzeitig  ab.  — 

Kuhne  hat  den  Yersuch  WuticWbj  Eeizung  des  Muskels 
mittelst  Kochsalz,  einer  Kritik  unterworfen  uud  sucht  darztithun, 
wie  W.  sich  namentlich  dadurch  habe  täuschen  lassen,  dass 
der  angewendete  Muskel  da,  wo  das  Kochsalz  applicirt  wurde^ 
von  einer  Schicht  festen  Bindegewebes  bedeckt  ist,  während 
da,  wo  der  Nerv  eintritt,  die  Muskelsubstanz  fast  frei  zu  Tage 
liegt.  Wird  der  untere  Zipfel  des  betreffenden  Muskels  ab- 
geschmtteu  und  die  MuskeKasem  dem  Eeize  zuganglich  ge- 
macht,  so  bewirkt  der  chemische  Beiz  nach  Kithne  augen- 
blicklich  Zuckung,  ehe  an  ein  Emporsteigen  der  Flussigkeit 
bis  zum  Nerven  zu  denken  ist.  Kuhns  hat  eine  grossé.Keihe 
von  Versnchen  iiber  chemische  Jleizung  des  Nerven  und  Mus- 
kels im  Interesse  der  Irritabilität^fnige  angestellt.  Meietens 
wurde  der  M.  saitorius  des  Erosdics  benuizt,  der  .nacb^vor- 
sibhtiger  Präparation,  ohne  Beschädigung  der  X>besfläd;ie  mit 
seinem  sehnigen  Knieende  mittelst  Klemmpincétte'  senkrécht 
aitfgeh&ngt  wurde;  sämmtliohe  parallel  laufe&de  Easein  konn- 
ten  am  andereh  -Ende  unmittdbar.  gleichseitig  gereizt  werdeiL 
la  den  béiden  aosserstén  Enden  des  Muskels  kozintaa  ^auf 
einer  Strecke  von  einigen  Millimeter  gar  keiiie  Fai^Gsn  des 
im  ersten  Brittheil  eintretenden  -  Nerven  wahrgenommeB  :wer- 
den.     Bei  Yeisuohen  nun  mit  einer  Anzahl  chemischer  Agea- 


tien,  SäUren,  AlkaUen,  indifférönterEörper,  »eigtié  sioh  im  Allge^ 
låeiitek^  dass  di^  Mehrzahl  derselbensowohl  anf  den  N^srven,  \fie  Attf 
denf  Miiskel  ra  wirk^i  dehfeint,  dass  abet,  kurs  aakgedriiokt;  det 
Muskel  sich  reizbarer  zeigt  als  der  Nerv.  Saksätiiid  tmd  Bé^ 
peteri^^Ure'  wirkten  auf  den  Mnskel  nocli  in  ausserordéntlic^t 
Vérdttniiung,  die  auf  den  Nerven  keine  Wirktnfg  haitte.  SalB* 
sattté  von  i — ^^5  pro  mille;  wie  sie  also  nach  Luhig  das^SyA-^ 
tonin  lei(3ht  löst,  wirkte  auf  den  Querschnitt  des  MuskeH 
applicirt  kraftig  xeizend,  ein  Versueh,  der  nach  rasckem  ^Ab* 
Écbneiden'  des  benetzten  Queråchnitts  sich  öffceirs  wiedetbolen 
liess.  '  YöUigesEintauehen  des  Muskels  bedingte  tétanisc&e  2t^ 
Bammentziekun^. :  NicM  mebr  sonst -reizbare  Muskeln  zeigten 
diese  Erscheinungen  nicht.  Jene  verdutinte  Sfiure  ■  »otMelt 
nach  öffcetér  Wiederholung  des  Versuohé  etwas  Syntonin  auf- 
geiSst,  und  Knhne  nimmt  ids  vorläufige  Erklärung  der  Reiz- 
ling  diese  Äuflösung  des  Syntonins  lui.  Salzsäure,  die  den 
Nerven  erregen  soll ,  muss  bis  zu  19  und  20o/o  stark  sein, 
mindéfitens  11  o/o.  Salpetersfiute  verhielt  sich  grade  so,  ^e 
Salzsäuré  gegen  Muskel  und  Nerv.  —  Essigsäure,  Mikhsäure, 
Gljcerin  und  die  gallensaurenÄlkalien^,  femer  Kochsaiz,  Chler- 
kalium,  Chlorcaléium  wirkteii  auf  dén  Muskel  inmier  noch  hel 
einer  Concentration ,  die  auf  den  Nerven  nicht  mehr  errégend 
"wirkte.  Aetzkali  und  Aetznatron  verhiélten  sich  zum  Nerven 
foRt  genftU  so ,  wie  zum  Muskel.  Einé  Gruppe  ?ron  K5rpern 
f^å  Kfikne,  die  auf  den  Nerven  gar  nicht,  sehr  hefbig  'abe* 
auf  den  Muskel  wirkten ,  nämlich  vor  Allém*  Ammobiak ,  fiir 
-^'elches  ein' Muskel  noch  empfindlicher,  alsdas  Géruchsorgan 
géfunden  wiirde;  ffemer  Chromsäure,  schwefelsaures  Kupfei*» 
öxyd,  Eisenéhlorid,  neutrales  und  basisch-essigsaures  Bleioxyd. 
K.  fand  die  Angabe  Eckhard^»  bestStigt,  dass  die  Metallsdze 
den  ,  Nerven  tödten ,  ohne  Zuckungen  zu  '  ferregén  (äber  dlé 
Ausnahme,  sietl^etersaui^es  Silbéroxyd  und  Eekharéfa  Erklärung 
vérgl.  p.  227  désOrijgindlö).  Alle  die  genaiintén  Salzé  abet 
diteet  auf  den  Muskelquerschnitt  gebracht  (Kupfervitriol  bis 
zu  2,5o/ö)  losten  kraftige  Zuckunge»  aus;  AiiiTnoniak  in  der 
äusserstén  Verdiinniing ,  noch  vor  Benihrung  der  Tltissigkeit 
mit  dem  Öuerschnitt.  Auf  d^  Nerven  wirtte  "  Ainmoniäk 
durchaus  nicht,;  wenn  auch  äu^serst  concentrirt  angewéiidét. 
Ééin  «tellte  K. '  dén  Vérsudh  so  an,  dass  er'  den  Muskel  durch 
Gtåswftnde  schiitzte',  Vährend  durch  ein  Loeh  der  Nerv  hef- 
vorragté,  und  die*Xö<5ken  mit  Fett  VerschlosseA  waren.  Kreb- 
éöt,  Alkohol,  ganz  concentrirtes  Olycerin  un(J  nicht  Verdcinnté 
Milchsäure  wirkten  wohl  auf  den  Nerven,  kaum  aber  auf  den 
Muskel  hei  directet  Beriihtung.     Die  Mllchsliure  Wirkt,  sobald 
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Bie  yeiduimt  ist,  Juräftig  anf  den  Miuk^l ;  Kt^ne  åaået  daher 
die  WixkimgBioBigkeit  der  gaius  ccwiqeiitrirteii  nnr.  im  der  sy* 
rapösen,  da«  Eindruig^ii  verhindémden  Beschaffewheit  b^grim- 
det.  Beim  Olycerin  iei  es  derselbe  Gnmd,  weshalb  daa  un- 
Terdtinate  lUGht  anf  den  Hnakel  wixkt,  wahrend  es  an  aich 
em  kräfliger  Koakelreiz  iat  und  2war  biB  zu  emer  Yezdiin- 
nung,  die  anf  den  Nerven  nicbt  mehr  wirkt.  QxaLsänre  (zwei- 
felhaft),  die  fetten  Oele,  Terpenthia  waren  ^bne  eir^^den 
T^^>flinui  anf  Nerv  nnd  Muskel.  — 

Kahné  stellte  alle  die  Yersacbe  uber  ohemische  Beiznng 
des  Muskels  aucb  bei  mit  Görare  yernftetoi  Thieren  an  (von 
deren  Nervensl^amm  bei  galvanischer  Erregong  keine  Gontrao- 
tion  mebr,  zu  erreigen  war)  nnd  fand,  dass  alle  Stoffe,  welche 
nicht  i^^f  die  gesonden  Muskeln  wirkten,  auch  tmwirksam  fiir 
die  vergifteten  waren,  dass  Xiösnngeny  die  grada  so  weit  ver- 
diinnt  waren,  dass  sie  den  gesnnden  Muskel  eben  noeh  in 
Zuckung.  versetzten,  auch  den  vergifteten  Muskel  erregteo, 
dass  kurat  Allés,  was  fiir  den  gesnnden  Maskel  gefnnden  wuide, 
auah  fiir  den  vergifteten  Gelti^ig  hat.  Aber  hinsichtlidi  des 
zeitliohen  Verlaufs  der  Zuckungen  zeigte  sich  ein  grossor  Un* 
terschied  zwischen  gesunden  and  vergifteten  Muskeln,  iadem 
letztere ,  wie  schon  KöUikar  angftb ,  bei  einmaUger  Beizung 
nicht  eine  .einfache  Zuckung,  soi^desm-  eiae  Art  von  Teta^ias, 
eine  rasche  Fölge  méhrer  Zuckungea , .  namentlich  bei  chemi- 
scber  und.  mechanisoher  Beizung,  zeigten.  Wundfs  Yersuche 
B>it  durch  Coniin  vergiftetea  Muskeln  koante  K.  anfEuigs  zwar 
nicht  wiederhol^,  doch  zweifeite  er  an  d^r  Beweiskraft  dei- 
selben  mit  Bezug  auf  den  der  cheinischea  Beizung  bei  ge- 
sunden  Muskeln  gemachten  V^rwurf ;  später  fand  er  seine 
Zweifel  bei  Wiederholung  seiner  Beizversuche  bei. mit  Coniin 
vergiftete^i  Fröschen   bestätigt. 

Es  bUebe  noch  ubrig,  uber  den  polemischen  TheU  von  J^ichné^a 
Äbhaadluag  zu  referiren,  welcher  ausaprgegenTFuncb  unddessen 
yqreilige  Schlussfolgerung  auch  ^egBuMj^Uiker  und  de^s^a  Curare- 
Yersuch  gerichtetist,  aapientlich  was  die  von  KöUikef.  hervoigeho- 
beae  Neigung  zu  local  beschränkten  Contractionen  des'  dem  Gurare 
susgesetzten  Muskels  betri^Tt.  Die  Beweiskraft  des.  Curare- 
Yeisachs  aämlich  leugaet  KuJme,  iadem  er  es  aieht  fiir  er- 
wiesea  halt,  dass  dip  let^tea  Ead^i  der  Muskelaerven  getöd* 
tet  seiea^  uad  iadem  .er  auch  jeae  besoadere  iFoiaa  der  Gon* 
tractionen  aicht  pneikenaen  känn,  wovoa  uatea  bei  aaderer 
Oelegeaheit  berichtet  werden  solL  Iadem  K,  femer  auch 
den  be^umten  Eckhard^BctGii  Yersuch  nicht  als  beweisend 
g^egea  die  >luskelirritabilität  aaerkennea  kaim,  i^^dam  ear  a»- 
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m«9tlicli  a^f  PJi&g€T*B  neue  Beobadbtungen  fibrer  i&e  £iawpQf«- 
ktmg  des  constanten  Ströms  auf  den  Nerven  nnd  auf.-.^e 
U»tOTT>tnips.  4arub6r  anftnerkfiaan  maoht^  invieweit  der  Ström 
v^  4uf  die  cqntsaotile  Åubstanz  wixke,*)  beseit^  derselb« 
damii  diejenige  Art  der  Bntsoheidiing  der  Irritabilitätsfragei 
velc^e  es  aufein  Uu^irksammaohen,  resp.  Ertödten  des  g^ 
Bammteii  Nerven  abgesehea  hat,  als  vorläiiiig  unfäliig  zur  £ntr 
aoheidniig,  £s  bleibt  also  die  Art  der  Entscheidong ,  welohe 
es  iMif  das  Anffinden  solcher  ^eize  abgeee^rai  iiat,  die  nur 
die.  .MttskelstibstaQz,  moht  abegr  den  Nerven  erregt.  Hier  lie? 
ge|i  4ie  iieueoren  Beobachtangen  v.  WittickB  voi*,  ilber  die  im 
Berteht  1957  p.  433  reférixt  wurde.  Wittich  hatte  im  Was« 
aer  ein^n  solcben.  aosschli^sslich  Muskebeiz  gefqoiden.  Abelc 
anob  diese  Versuche  findet  Kuhne  nicbt  sticblialtig. .  Sr  seibst 
beobaehtete  aämlich  bei  Beriibrung  des  MuskelquersobBitts  mit 
des(;illirtem;  Wassei  nie  ZuokimgQii.  .  Wuxde  d?r  Muskel  in 
das  Wasser  eingetaacbt^  so  zog  sich  der  eingetaucbte  Thell 
alhaählig  langsaisa  zusamm^n,  an  Breite  zimebmend,  wtorde 
sp&tfBff  weiss  und  undurchsiGhtig,  und  dann  erst  bjBgamien  anoli 
im  nicht  eingetauiCbten  Theil  Y erändemingen ,  die  sich  durch 
hinteieinaaider  folgende.  Zucknngen  ankiindigten.  Diese  sohwat 
ehex(  ruckwBisen  Zuekimgen  gingen  als  letztes  Lebenszeiehen 
der  bald  eintretenden  Staire  voraas.  Jene  erste  langaaqie 
Contraction  betracbtet  K,  nar  als  Eolge .  des  Quellens',  uad 
die  apäter  ielgenden  äcbten .  Zuckungen  entstehen ,  meisit  K^f 
vielleiobt  dturdi  de|i  stärkeren  Drack,  welchen  das  dvxch  das 
Qi;ieU^  einfas  Theils  der  contractilen  Substanz  •  gespsmnte  Sar? 
colemma  auf  die  nocb  Biqht  alterirtén  Fasem  ausijLbe ,  'wobl 
mcbi  ^^  in  Polge  ohemischer  Wirkung  des  Wassers.  Die 
Ton  WUtieh  beobacbtete  negative  Stromesschwankung  und 
seoondäre  ZuglLung  sei  wohl  von  diesem  letzteren  Theil  der 
Eischeii^ungen  erhatten.  Die  van  Kuhne  beobaobteten  Zuokr 
ungen  bei  direct^r  cbemisoh^  Eeizung  verhalten  sich  änders^ 
sie  txeten  plötzlich  wie  bei  bei  eleotrischer  ^Erregung  ein/ 
Oegen^inwsnde,  die  geg^n  Kuhné^B^  Einwände  gemacht  wenien 
könneaY  ei^eben  sidi  aus  Wittich' b  Beobachtungei^ ,  hinsioht^ 
lich  ^xen  ^uf  das  oben  aagefiihxte  Refei^t  verwiesen  wird^ 
ubiigeniB  hatte  sich  auch  KöUiker  dahin  ausge^proohen ,  do^s 
die  vpn    Wittich  beobachteten  Exscheinuagen    wahrsoheinlich 


'  *)  Splisr  fiad  JT.,    dmn  die  Stoffe ,  in  denen  er  Muskelreixe  erkatint; 
h&ite,  ÉXLth  (bom.  noch  wirkma  liikd,  wsan  die.HsrTentnAbreltiing  im  WX9^ 
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fBr  ein  rein  physilcalisches  Phänomen  zn  halten  aeien.     (Bei.    i 
1857  p-  486.)  I 

Somit  hat  Kähne  ziinächst  alle  Yersttche,  die  in  nenerei    ^ 
Zeit   fur   und   gegen   die  Muskélirritabilifät   geltend   gemadit 
wniden,  als  wenigstens  nicht  entscheidend  hingestellt,  woTanf 
er  dann  aäf  seine  Beobachtangen,iio  fern  sie  eine  sehr  grosse 
Pifferenz  zwischen  Muskel  und  Nerv   bei   chemischcr  Reiznng 
beweisen,  verweis^t,  durch  welche  die  Forderung  zumBeweise 
fSr  die  Muskelirritabilität   vollBtändig   erfiillt   sei,  Zucktmgen 
Yom  Knskel  durch  ein  Mittel  zu  erhalten ,    welchefi   den  Ne^ 
ven  auf  jedem  beliebigen  Örte  seines  Yerlanfii  niemals  in  £^ 
regong  versetee,  ein  Mittel,  welches  er  im  Ammoniieik  tind  in 
den  Losungen  der  Metallsalze  fand.     Den  Beweis,    dass  die 
letzten  Enden- der  Muskelnervén  nicht   etwa   von  j  enen  beim 
Nervenstamm  wirkungslosen   Agentien  wirksam  getroffen  wer- 
den ,  bedarf  natilrlich   Kuhne  ebenfalls.  -   Er  findet  denselben 
eder  wenigstens  die  Wahrscheinlichkeit  gegen  die  Annahme, 
theils  darin,  dass  die  Stoffe,  die,  wie  Alkohol,  Kreosot,  sehr 
heftig  auf  den  Nerven  wirken,  auf  den  Muskel  4irect  appU- 
cirt  gar  nicht  wirken;  femer  darin,  dass  die  Steffe,  die  sehr 
heftig  allein  auf  die  Muskeln  wirkten,  auf  einen  Bu^enmarks- 
querschnitt  öder  auf  das  unverletzte  Mark  gebracht,   niemals 
Zuckungen  veranlassten ;  die  marklbsen  Fasem  im  Mark  wur- 
den .  also  durch    jene    Stoffe    nicht   gereizt.      Hierzu    kommt 
schliesslioh    noch    die    oben    schon    angeftihrte   nachträgliche 
Beobachtung ,  dass  jene  dii^cten  Muskelreize  auch  dann  wirk- 
sam sind,  wenn  >ein  constanter  Ström  nach  Bkkharé^B  Angabe 
die  Nervenausbreitung  im  Muskel  lähmt. 

Schiff  känn  ebenfalls  den  Ä^J//tA6r'schen  Curare-Veretich 
nicht  als  beweisend  fur  die  selbstständig0  Muskelirritabilität 
anerkennen.  Da^  der  Versuch  nur  beweise ,  dass  irgend  ein 
Theil  der  Nervenleitung  im  Imiem  des  Muskels  gelHhmt  aei, 
ungleichmässiges  Verbalt^  auf  der  ganz^  Länge  einer  Ner- 
vénfaser  gegen  das  Gift  aber  erwiesen  sei,  so  öei  es  am 
Wahrsöheinlichsten ,  dass  die  marklosen-  Endfasem  Verébhont 
blieben,  von  diesen  aus  also  konnte  die  Beizung  åér  MUskel- 
Bubsanz  erfolgen.  Funke  maeht  unter  Anderm  denséiben  Ein- 
wand  gegen  KöUiker^B  Deutung  und  stiitzt  ihn  dadurdi,  dass 
er  darian  erinnert,  wie  es  wåhrscheinlich  anzunehmén  sei,  dass 
die  marklosen  Enden  dei;  Muskelnervén  im  Innern  des  Myo- 
lemmas  gelegen  sind,  der  ijnmittelbaren  Nähe  der  CapiQaren 
also  entruckt  Perner  ur^rt  Schiff  auch  den  bdcannt^  ^ck- 
hard*B6heix  Veisuch  gegen  die  Annahme,  dass  dem  Muskel  die 
Fähigkeit  zukomme,  auf  directe  ^izjXng  in  Zycktingen  in  ge^ 
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netöién  (diéfeer  -tunfäcltréibende  Ånidhfack  M  dnroh  Séhif*^  so- 
glei(^  211  eröttemåe  Aiu»i6ht  geboten)  tind  gidbt  an,  aaså  liei 
hinraidiender  Starke  des  den'  Neiren  polarisitenden  atifftei- 
j|:6iideji  ööiiBtdaten  Stibms  aueli  stärkere  Reize  den  MnäkBl 
nieht  aMoiren.  Auf  der  andem  Seite  iist  nnn  aber  Sekif 
keines^i^egB  Gegnet  der  IrritabilitKt  ded  Muskels,  hftlt  vielitf^ 
dftf(ir>  åasd  et  selbsl' dieselbe  mit  der  Entdeckun^  der  „idi<H 
mtiékidäi^n  C<>n6acti(m''  bewiesen  habe,  im  Oegensatz  zn 
weleber  Zncknngen  nenroihtiskiilare  Bewegtmgen  äeien.  Die 
BeBobi^ibimg,  die ,  Scfdf  von  der  idiomnsknlären  Göntraction 
giebt,  istbekannt  (vergl.  Ber.  1856  p.  401);  Die^  idiomns* 
kullan  Contmcläonén ,  der  Ausdrttek  der  MnskeliiritabilitKi^ 
Werden,  stellt  Sthiff  an  die  8pitze,  niémals  dtirchéleiåtrisché 
Beiee  heFrvorgerafen>  dagégen  durch  chemiscbe  and  me^anische 
Reizé^nnd  é^ese  letzteréti  sind  noch  wirksam,  wenn  der  d^cks* 
trische  Ström  der  starkste  Beiz  fur  den  Nerren  ^ubeorhanpt 
gaxm  tinwirksani  geworden  ist,  worans  eben  Sth,  ifblgeré,  dass 
beiin  Auftr^én  der  idiomasktälftren  Contraetion  et^tras  Anderef 
g^irdb^  weM^  miisse ,  als  der  Nerv.  In  eine/  späteren  Mit* 
theilnng  bebt  SeMff  hervor  (gelegentlidi  der  Entgeg^ang  ge^ 
gen  WiMUdty  ^r  habe  absicbtlieh  ~  gésagt  y  dass  mecba&isdhe 
Eeiié  dai^n  nöcb  wiilken,  wenn  der  galvianiscbe  iStrom  kéin4i 
Zuckung  mebr  etregt,  niebt  aber,  wexm  deir  Muskel  fihr  eleo* 
trische  Keize  abgestorbtsn  sei.'^  Denn  ei^-bube-  gefdnden,  dass 
wenn*  der  starke'  galvanisché  Sinom  tficfgehört  habe«  auf  den 
Mukkel  zn  wirken,  «n  dem  negaitiven  l^ol^  eines  sehr  caft* 
stånten'  Siamnnies  iioch  ^ne  fechwach  ätusgespröchene ,  sehr  be*- 
schränkteund  der  durch  mechanische  Reité  hervorgéruf^en 
Behr  an  Deuiiichkeit  na<^8tehend&  idiomuskulSre  Oontm^<m 
auftritt,'  die  se  lailge  gleichhiässig  anhält,  als  der  Ström  s^bst^ 
um  sich.dknn  wiedet  zu  löséh.  Nur  an  dem  sehr  err^gbaraL 
Hétémtiskél  b^reite  sich  diesé  sehwache  Contractiön  etwas  ans. 
^ScAsjf  betrachtet  di^sefbe  Hicht  isis  direete  Bisizwirkia^  4ea^ 
geävaiiiscKen  Btroms>  soadem  als' sécbndftre  Felge  der  Bleistro^ 
lyse,  weil  sie-anf  der.  g&ns^en  ubrigext  von  letzterem  dureh-* 
flossenen  Strecke  ond  am  positiven  Fole  nicht  vorhanden  ist* 
Wundt  und  Schiff  steheA  sich  also,  obwohl  beide  Jtuakelirri- 
tftbilität  för  erWiésen  halten  (Wie  seinerseits  auch  ^  Kähne^ 
^dezu  éntgegen,  indem  Wuridt  einé  soléhe  Irritabilitat  nu» 
fUr/^lé(%isch)a  Beize ,'  nl^ht  fur  chemi,sehe  dnd  mécäaniaciie$ 
iSeAijf  eine^  Irtitabilität'  nut»  fUr  ohemi06he  und  meohanisoké, 
nieht  fur  eléctrisehe  Beize  ftnnimmt. 

Bfown- Béquard  änssert'  sich   In  Ufebereinsttmniung^  mit 
Séiiffs/mieiti  erangieb^  dtt»i  hacliErl^scheii  dé^Beiri^sitoit 
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fdx  die  gtfyaaiB^he  Bnegvng  der  Miuikal  nooh  anf  m^eban^ 
adhea  Beis  reagire,  abei  diese  Coatsa^tioneii  biiog^  keine 
BairciKiuigeii  dea  Gliedes  sa  Stande,  sie  siod  local  beaetoäakt, 
ond  0t  soUen  aich  dann  schon  einzelae  linakelbundel  9tan 
find^i,  wtfiTeiid  andere  noch  reizbavaiiid*  Vulpian  ist  eben- 
faUa  in  Uebeiremetiminiing  mit  Schifi  venn  er  benobtet^  er 
habe  ^^i^ixeia,  wie  dia  Yentiilcel  von^  Säqgethiexb^izeA  »apon- 
tan*'  w^enfbimige  Bewegrqngen  an  ibgrey  0b§ifläch9  ^igten, 
sa  einear  Zeit,  da  weder  achwa^ .  noch  ateorke  galyaoifiche 
Beiee  das  Hexs  sa  erregen  veiAnooKten,  wohl  aber  ^i^  meoha- 
xuacbe  Beuning  mit  Hiilfe  einer  ^C^adelapitze  lo^sale  Contraotio- 
uen,  die  einen  Wolst  bedingten,  beiromef ;  diea^  auQchaiiiaohQn 
Reise  vacen  auch  dann  noob  wirkaam,.  als  jene  nndiili^enden 
Bewegongen  aafig;ehärt  battem  Die  g}eiche ,  ebe^faUs  Jiieber- 
zosiebende  Beobach^mig  maohte  JPanum,^  ^e  ozM^er  Hezabe- 
wegang  bericfetet  iet*  »^ 

IHq  idiomuaknläie  Centraction  sah  S0k^f  ajntietieQ,  wäb- 
fend  des-AaeleotroiUmaff  der  iixtramoakDlltren  iNerve»,  ao  daes 
er  ron  diee^Seite  l^r  denjS«0£Äar^'0ohenYex8aGb.in.ei2iQliBe- 
weia  fur  seine  Imtabilität  umkefart  Den  Seweia^  dasa.idio- 
mo^oläare  Contre^tion  aoab  in  fallen  ai^bdtt,  wo  dex  ICuskel 
noeb  seine  vellige  Int^gsitä^  bewabrt  h^tt,  fuJtirt  ^A.  idgen- 
dezmaflBen:  Die  Heorzik^ryen  sind  nadi  Seh^  nacbr  jeder  Sy- 
stftie  eine  Zeit  kng  g^geaa  Beize  on^npfindlioh ,  .do^  .koniie 
diese  Zeit  der  Unexapllndliefakeit  dorGh  stacke  Ner^ei^eixe 
etwaa  abgékutzt  und  a)ao  der  Seisaehli^  beaehl^anigt  weiden. 
Lsise  mechanifiche  Eeusong  aber  wäb3!ieind  der  Diartela  botte 
fline  idiomofiknläre  Contraction,  keine  Zueknng  eor  Folge. 
Dicjenigen  Gifte,  denen  man,  wie  Blausinret  Bbodai^alium, 
Ye^trin  (Kaiker)  tödtU^  £inwijekang  aof  die.M«Rkeln,  die 
Mnakelreixbaifkeit  sngefschrieben  hahe,  tödten,  aagt  £eAi[^(nacb 
V^suohen  mit  Ebodankalium) ,  nicht  .diese,  Bondern  die  Mos- 
kebi^en,  denn.  idicnauBkuliore  Contraetion  erbält  aiob  bia  zni 
Todtenitacre.  Hat  daa:  Curare  da%'  ganze  .Kerrena^fstein.  ge- 
tödiet,  80'  bleibi  ebeoxfe^  nar  idiomnskyUbre  .Contraction 
noeb  abrig. 

In  .der  nahem  Bescbreibni^,  weloke  Sck{f  in  aeinem 
Lefarbacb  p,.  24,  25  von  der  idiQmnakulären  Contr«|ctio^  giebt, 
erwäbnt  er  aooh^  daas  während  eine  Stelle.  des  Muskels  in 
idiomnaknl&rex  Contraetion^  Jat,  njenyomitskaläre  Zmoknngen 
stattfiadén' könnea,  ohne  den  durcb  jene  bedjngten  Wulst  zn 
stören.  Nacb  der  welleniörmigen  Anabreitong  der  idiomoa- 
kidäran  CSenlvaetien  vermntbet  Sehif^  daas  anck  föjm  ^^enio- 
mnidndire  Gonti^aotionj    di^  scb^W  die  gpmze  JUnga  der 
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Pafteni  gk^zeiHg 'betrefSe»  nur  eine  deht  x^aaehe  Aafem«nder- 
folg^  T03^  tmd  3fiickB€^it€Bider  Conkraoti^oiwelbHA  -061.   •    • 

Wuridt  ist  geg^A  dici  idiomittknUkie  .0<»t^ra<Stioii  Sekiff*9i 
anfgetreten,  obwohl  er  ebenfälls  lieoromtiÅiiläTe  imd  idioiQiiSn 
kolare  CoidarttotioB,  aher  in  aaderm  Sixm^  unterfMdieidet,  vergl. 
imten.  Déssdlbe^  be&auptet  aoit  Hinweur  anf  seino  obéti  be» 
ricbM^n  Vetoiiidi«,:  e&  sei.  ujmchtig,  daM  der  Kuakei  obMUi- 
Bche  ond  meobaaaiBcbe  Beizungen  nooh  beantworte,  weim  etr 
auf  eleotnflcbéSQhireige,  Irrtliumer  könnteii  entfflwadeil  seii^ 
auft''Anireiid]iiig  sti  schwaoher  eleeiriBclier  Eeise,  darchUeber' 
$ebea  geruBger  Coiitractiotxen ,  duroh  Veorweobseltui^  iBéchaBi- 
sohet  Ersoliuttemiig  iind  chemiseher  Gterimmiig  mit  €oiitraetioii, 
Wns^W^ttdt  gpegen  die  toii  /SeAi^beigebvachton  Beobackytongen 
iibet  Form  tmd  Sigpe&tb^mHdikeiten  dér  idionraaktdiitea  Gofi* 
trjGMsid^jgt  beibringtf.^aiuiNiebts  gegen  dieselbén  biBweifien^  xxoå 
lehnt  Schiff  die  EinträiDd.e  ^ifS^ncWn  ^n  seiner  spiltoreii  Hit- 
thailnsig  au^  mii,  Bedit  éb.  Bcf.  fiaiid  die  Angaben  iSehif^B 
iiber  di0  ^Art  dea  A«filareteiiMif  der  Heorvonfaåmg  u&d  libet  dié 
^genthiiinlidbe  ^<)m:deri-idiomiukiil«ren  Contcaction  bestlltsgi; 
£el.  bc^  Jicköa  IrUker  daratif  aiifoMark«am  geoiafibt>  dass 
wahrsekeudich  die  QkibEmdeT  Wéber  eiiie,  der  ersten  bierber 
gebörigeiL£eobaoktattgeabeim  H^nscheB  gemaobt  habeiv.  l^öck. 
friiher  ^ebeiiit  Bmnet^BovfUr  (Nen  •»  Orleans  1846)  Beobadi-i 
kuag^]k  (ibev  die  idiomui^killäire  CD9.taracti<m  bran  Mens^en  ge- 
n^iaoht  w  baben.  Deittdlb^  sij^  Hfif  meobfäiidofae  Beiknnjgéo 
dev  HfiQkeln  kx'äftige  Contraciioiie&,  duroh  welcbe  OUednlaQMB 
bewegt  wurden,  eintretoi.  Brown-Séqueifd  bnngi  in  der  oben 
citirten  Uebersetiwg  einige  ^BpecieHe  Beobacbtungeii  ztir^Kainit» 
nisA.  .IS  Hismten  nach  dem-Tode  hob  sioh  dfir  YorderaEm 
bi0  zu.  yeitioalej;  St^wg  jede9  Mal,  wenn  die  Bengeiaiuik^ 
geaoUagen  wiupden;  die  Bewegong  geiKi^idi  langsam,  H^ung 
uad:äeak«pig  d«it€pirté  e^a  Vs  'Hinuta,  Wäbrend  miäa.  aib 
X  Btond^  näck  deivrTode  konnte  die  Hand  zur  fiewégtmg  gebradit 
wexdaK^  diröb  S^adagen  der  Benger.  Zwei  Stunden  naob  dem 
Tode  bewirkte  bed  einem  IndividmL  daflr  Boklagen  des  ui» 
^^^  geg^a  den  BiHopf  gestr^ckten  Arms,  am  Besten  »ii  einem 
Beilrticken,  .das$  die  Hand  aioi  daa  Ep^^tinum  gebraeht  wurdse 
u.  .dergl  .  B^  einer  andeiDen  JMcb^  (tedt.seit  1  Stoiide)  he^ 
der  Apn  ein  in  die  Hand  gel^es  Ge^ricbt  von  S  bis  Z  'BtåU 
Pie  BaMnegui^ea  erfolgten  soiiafeilen  ^st  ekie  gewis^e  ZaM 
nacb.  der  meobapiscbei:»  Beiznng.  Hatte  die  .,iContr«i^il£ttft 
aacbgclassen^V  ea  bildete  siek  anf  der  gescblagen^  SteJQLe  de» 
MuskeU.^eia  Wnlft*  Letzteres  ist  ökne  F^rnge  die  wtx  Sehij^ 
bescbriab^e  idiemiisknlfl^Hd  ContracÉion<  ^  •    :      ' 
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FrUdberg  spvadi  sfcli,  wie  flehon'f<(iliéT  (Ber*  18S7  p.  4B5) 
sehr  eniisdii^den  ge^fen  die  Antiiihinfe  d^i*  Mnäikelirritabilitat 
imd  gégen  di^B^weiskraftdes  Jr<^tl:«f^delie&  Yersncbs,  jedoch 
<^me  geniigende  OrSnde,  ax»; 

Funke  tibeilte,  wie  schon  bemerktv  die  Zimfel,  trelche 
S^iff  hatte  betreffs  der  Beweiskiaft  des  JTdUtifc^r^schen  Cmare* 
TisDBVK^s  lär  die  Muskelimtabiiität ,  tmd  namentUcb  «rBchien 
Mnn  lauefa  das  nach  KMiktr  anzimeliineiide  ^Inzlieh  Versdiie- 
deiie  Terhalten  der  sensiblen  niid  xnotoris^^és  Nerv«&'  zweifel- 
haft,  80  ^m»  die  Wii^ting  des  Giftes  m  ceiitripetBler  Ric^ttmg 
ftdrtsehreiteiid.  F,  w^ndte  sich  daher  ^tiS'  i^fimg  der  der 
Citrarewirktuig  oasgedetzten  Keiven  auf  ihre  electromotorische 
WilksåÉLkeit v  ond'  ewar  rerglich  er  motolisohe  und  sensible 
Fasem  des  Froedies  indem- er  *die  rorderen  u&d  hinteren  Wnr- 
2ehi  verwendete.  Die  FröAmg  des' K  fschiadictis  von  mit 
Cmåre  "véi^fteten  Fröschéii  eeigte  keiue-  Herabsetxnng  der 
eléctroittotorisehen  Wii)tsainlteit:  die  Kervenstömme  konnten 
8-^13^  MJBaten  nach  der  Yergiftufignioht  mebr  Virksam  ge- 
reirt  "werdeiif  zeigten'  aber  bis  ztt  '24'^tctfiide^  naeh  der  Ver- 
gtftong  éisvm  ki^ftigen  Stroixb  täiid'  bei  der  Keiztmg  beträcht- 
Kehe  négatiye  Stromesschwankang/  beMefatliiöherj  als  Verf.  es 
biei  '^gesimden  STérven  sah.  Andi  TÖni  Sintreten  des  läectro- 
tobad  tibeizeugte  sich  iP.»'  Als  F*  durch  Unterbindtuig  das 
Gfift  von-  dem  ei&eÄ  Ischiatieas  abgehalteii  hatte,  verMelteii  sich 
bevåe^IJBoliiadioiin  der  Buhe  wesexrilioh  gleich,  da^e^n  tiber- 
^f»^<  die.  negative  Str6mQ8B(^fvranbxaig  bei  dém  dem  Gifte  ans- 
gnsetzteii  Stamme.  £inigé  Vérsnohe,  die  dasselbe  Besnltäit  er- 
gtåafttL  tmd^atis  denén  F.  ebenfalls  scbliéést,  dass  die  inotoiischen 
FaBem  in  ibrem  Verlauf  durch  da«  öilt  nicht  gélähmt  Werden, 
laåsenisioh-  Bicht  wohl  im  Auszuge  vried-é^beA  (B.  ]^.  13 — 16 
deloriginals).  .  Ifie  Frufting  hinterér  tind  v€*derer  '^ferven- 
ivisrasln  bis-  aru'  24  StaMen  nach  d€^  Vergiftting  niit'  Carare 
éij^  aii(^'J^haitang^der  eleotrömbtoriikohen^Wi^ékQamkeitj^^éher 
SAeigerui^,  als' Abnahme,  ttndkeinen  Untéréchied'>vvischen 
ttorderai  nnd  hinteren  Wiaweln.  •     - 

' '  NUotor  den  beiden  Behllisäenv  welohe  ati6  dieÉien  Vérsmchen 
geeogen  werdim  kOnnten,  entsch^idet  sich  \P:  f^  den,  dass 
te'  Pféägif^  die  ihotorischen  NerveofiÉsem  voin  Mark  bis  znm 
Muiskel  ebensowenig  IShmt,  irie  die  sensiblen  Fasem.  Es 
åéagt  wl^smn' ^eiter^  Wie.dwi  Ergebniiss  des' iCösJK^^chen 
Te^stfdbs  zn  erklsren  ist.  Gegeh  die  Abnahme,  dass  das  Ffeil- 
giil  a^sohUesslich'  die  letetén  Eiiden  der  motorischen  Fasem 
im  Muskel  Itthmt,  wendét  l^tmÄc  ein/  dass  die  ében  'Bo  zarten 
Anftoige  im  Mark  nicht-  geliUmit  w^^eft.    D«gégen  ffitidet  der- 


Imtibilitlii    Qmn.  4»| 

IwUici  4jc)«kJb«D»  <  iMi$  ^iqt  Yo«  dox!  Jferveafitter  <ti  yoateivohiiMiep^^ 
der  emgm^haiMI^  Sndfkppamt  uuunrliAlb  4^.  ^Primitiyb^iid^l 
auBflev  WirtBamjgdit - geengtot  Mn^vå/^,  vou^em  um^.^J»!^  ^e^]^^ 
te& J'a6e]^•J«ndeIl  sur  JUOoAkjBlsabAttMiz  geheii  möeht^; .aoi >6imta 
maa  aich,  des  Ci>i]|(eqtteiiz<>iL .  £äi  di6...MaB]£eUcritel^ilität^iiitT 
siehea,  und  in  die^^m  Sinne  ipriDht  iBuik  Funk^  :ia  der  Tl^ 
ana.,  ^indela  eir  aneb  anf  di&  unten  boricbteten  Seobaebtimgen 
tind  S^nsafolgpei^Dgeii  Heidenhain*»  im  Betreff  dea  Yagaii 
vexweist,  Bel  muQ»  ^i^teben,  dciss  e?)  beyoz  neue  Tbatsaehen 
Toirliegen«  l^einen  Augenbliek  anstehen  piöobte^  d«r  etit^ten 
von  JFtnnkef  véswiorfenen  Detttimg»  die.  ako  jedenfalbi  im  Wesentr 
licben,  verbessert,  die  Kölliker^eicii.e  gebliebeii  seia  wiirde,  .deil 
Yoimg  tu  geben;  imd  es  ist.dQC^  in  dec  Tjbat  dae  You.Fmnke 
dagegen  vorgebiachte  Haupt-i^irgiaméiit  zu  sobwacb,  (re^gl, 
unteo  Haber'$  Beobacbtungen)  um.  sioh  dad«rch  zwiikgen  m 
lassen,  eiseu  aitatomiAebr^  nooh  nicbt  ain.  MaL  atigedeniielbe]» 
Aj^amfc,  dei,  naoli  Analogie  der  sensibLen  Nerren,  'kuns  ved 
dem  Cnde  der  motoneobeoi  Fasem  eingeschaltet  seia  soUtei 
zur  AttJibiilfe  aiusux^ebméQ,  besondescs»  vtetax  iiÉiaji  iiberlegt,  wie 
w^oig  Ursache'  yorbanden  ist,  sioh  ei^iem.  -Beweile.  fiir,  di$ 
Muflkel^rritabiUtät,  ireim  kein  z^riogSader  Gin^  toriiegt»  jsti 
entd.6b.eii.  -Weim,  wie  aj^  nevieren  BeobaebtangeiLjberyor^U' 
gebeiL  sebeint ,  der  Yagme  in  seiner  Beziebung  tsox  HeiasbeT 
veguBg  in  eigéxithu^ilicber  ^  Weis/^  andeip  siob  .yerhält  nacb 
der  P£eilgifl>d4äb4iiiulg> » so  i$t  dar<N9<  wobl  niebt  so&rt  Axiwem 
diing^  aof  die  gewöhnlieben  motoiiaehei^  Neryen.ea  aaaobenj 
^)  I>ie  Fruftmg.  yon  Nexvenstämmen,  die  4ét  £iitwirJuuig 
des  <loixtiii  ansgefl^dtdl  gewesen  waren,  welobes  néch.KMk^f 
ebenso  wirkt,.  wji^  fltuqare.,  lergab  aueb  bi^  Erbaltung  de« 
eleetai)in0tomaban  Wirkaamkeit,  jedocb  niobt-  so  betffkcbtliobe 
negatiy>e  Strokmessobwanlcung.  •   .• 

Bie  EigebmiBe  Funke^s  sind  in^^  Udi>erein8timwmg  init 
den  Bee^aobtmigen  McAéf^a  iiber  das  Terbalte»  der  motoriåeiieft 
Btämma  gegen  das  :yom.  Blnt  ^us  einyerleibte  :Pfei]gi£t>  und 
diese  eind  g^eigniet,.  die.  .{{auptewei&l  Funkeln  an  KöUiker'å 
Bentmig  zu  beben.  Haber  fand  nämUeb  i .  dass  .die  .Keirf  iO-^ 
Btämme  diar^ana.nioht  :a£6«i£l)  virarden  yom, PCeilgift,'  dass  sie, 
dex  Einwiikung  d^j^aétf)^  <ai:^e««b^  x^bac  b).e]jl>en^  .d«a$^ab^ 
das  Uttcjudnmark >A9iAe  fkregbarkeitiy^cUenk  zunä<?b^t.)iaebdem 
die  .peri^erisobenj.  IhdenM  dier  MiMikekt^ryeii  gelitlioLt.  sij^d^w 
Bies  Ezgebnis^  wi}jde  erlMdten^  bei  Yeijsuob^ti  \tm\  å^  \>p: 
kannten  Metbode  mit  UntecbindujAg  .odfiUr  pdrt^Qeif  Apnpn^l^oa 
eiAes  Beinst.  «£r,..,£|w4  äuoh,  wie  er  meiaait»  diis  w^tbrsebeiHt 
Uobe   Ursacbe  desjgegentbeiligen  Sefundes  .Seitens  KölMkef'%\, 
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kidem'er  hemieftkté,  dän  mdajfohaiui  -ttöflilg  wat^bei  4^  Aeiniiig 
desstt  pt^GAåen  Kerreiisteikimes  (der  dåe  eiBxige  Kiioke  zwi- 
floben  dem  ampvttiien  Bahenkel  und  dém  itbiigen  EörpeT  bild^) 
alle-  N«b6nikdiii«B8imge&;  ■  die  årmk  iCvskeln  und  s^oh&2weige 
gegebén  iNc^^,  dié  su  gel&hlnteii/  é»m  Qi&»  tai0g9^iMkieii 
Theiléii  varliefisit,  aouuniscUieisea:  dej^  •Kef^eMtanun  wurde 
jedeft  Ital  ganz  iéoliirt  wiå  mitlielit  kkMig^  eléclaiim^ei  Bei- 
nmgauf  iseine  Eiregbarkeit  gepfiiffcw^  Mafigel  der^i^^egbärkeit 
wmdé'' dåtm  ent  zu  emer -Zeit  gefoiuieA,  weim '  allgeflieiiiei 
Tod*  eingötreten  wai^,  i&i<^t  frulier>  äLs  naeh  anderer  Axt  der 
Tödtojig.  BBToh  diese  Beöbachttmg^  ist  alao  das  Wase&tr 
liche  åeft  KåUäcef^mhen  Angab^n  kemesweges  'aogcitastelk,  son- 
dem  ^ar  di»  nafeå  KötHktr  oentri{>eital  foirtBchMitende  Läkmung 
dflir  NerFeiuitSiiHiie  (der  doppcAt  oofitoaiiitdn  IWwte)  faUt  fort, 
und  daiait  i«t  ein  Theil  dQi:  Hmdetnijsse  aiu  dem  Wege  ge- 
räamt,  welcdie  Ftmke  iibhielten;  efaineii  dJi^en  fiigebniaseii 
die  an  KölUker'»  Dentang  siidj  eng  anBddiesB^nde,  öder  vid- 
melir  difsaelbe  nnr  eoxrigirai^  Detttong  sa  gebim.     , 

KöOiker  salu  tidh  dardt  Habet^a  Angfiien  ni  WIeder- 
kidung  seiner  -TerMidie  Tefanlasst,  wobcd  er  bérndkaiciitigte, 
dass  Mkie  Ml^ren  Ve&aidie  sile  bei  16<^  K.,  Hab^n^&t- 
sttche  wi^iisdiai&ii^  beiaaadérerTemperatof  aagestéHtiraien, 
dass  er  tonar  friiher  meist  dos  fianc  ktune  Zeit  nach  der 
Tergiftting  ausgeschnitten  kaifctev  was  ain  baldiges  Aofiiören 
der  Seflexe '  bediagen  masste,-  dass  endUek  att^h  vielleicht 
ili<dit  geMrig'  6aige  gettlsgan  war  geg^  das  Aaätnfockmwi  des 
blosgelégten  Narren.  Die  (S^mit^  "Wie  fi^ber  anigestellteh  Yer- 
siiche,  bei  denen  der^NennMtttamm  sur  Itsttoag  isolirt  wnrde, 
ai^bens  dass  diiSF  Beflexe  bei  med^eier  'Demparatitr  (d — 6^  B.) 
Ulngejtr  Éa^  érkalt^  waren  (bis  m  6-^8&'Stiindaa),  tmd  dass 
die  Beisbarkeit  der  motorischen  SlSiniiia  in  dar  Eälter  eben* 
faUs  Uinger  and  rvtax  bis  su  9'*^2^  ^Btunden:  andanerte. 
KéUiixf  bestr«itet ^daher  gagen  Hmbtt  nnr  B(aoh>  dass  die 
laaloxisckan  Stämma  vom  CNim^  gar-  liickt  aMairt  wörden; 
bei '  ifidit  ▼ergiftetéh  FiK^scÉten-  erb&lt  sic^  die.  Beisbarkeit 
Ittngcf/als  25  Stnnden.         *         >  >> 

Yanaadia  dbér  die  löcala  XinwirktäLg*deS!pf^iigift»a  mxd 
<^e  IFmrreBaaden  steilte  jEM>Cf  In  d0r>li¥«is4d  an, -dass  es  das 
cdnis  Bain'  eines  Fibsokesnaok  d^Oafässnnleibindtmg  bia  aof 
den-Kaimn  ampKrtizta  ti«d'  van  der'  Hautiefitbl^sl  in  Pfeil- 
gåfUtfsong  wit  fiaymor  ålenens  tat(ékjén>  liesSi  Naok  swai  Stån- 
den iHffBeiauii^  des  NervenstamiÉtea  'witfkongÉlos^  katte  abar 
Baflaze  in  den  ^tbrigen  K^Si^riiheileii  cnr  ^  folge.  Directe 
Beiznng    der  vexgiftetan  Musk^  katta,  nnr  öitiick   auf   die 
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getéi^ten  fteeitt  "b^dMnkte  Oimtractiöiien  zixr  lb%e/'Wie  sie 
Habér  »tets  anch -bél  Vérgiftrmg  vom  Hute  aus  beöbachtete 
in  Uéberemétiifiiiaimiir .  ttiit  KölUkéfn  Angabe;  aucb  bewitkte 
dié  dii^te*  Beictmg  tiér  veigiftotén  Mtzäkeln  Reflejte  in  d«ii 
tflttigen  Köiipcrtiieileii.  •  * 

Die  locale  Application  des  Ffeilgifts  auf  INTervenstämme^ 
(Sintauchen  einex  Schleife  des  frei  prapariiten/ nicht  durch- 
schnittenen  N.  ischiadicus  in  OiMösung  in  humor,  läqueus  und 
TVasser)  hatte  nach  längérer  odef  kiirzerer  (9  —  20  Stunden) 
Zeit  Verlust  der  Beizbarkeit  der  motorischen  Fasem,  micht 
aber  der  sensiblen,  welche  nur  geschwächt  wurdieii,  zur  Folge, 
wie  KöUiker  ebenfalts  beobachtete.  Die  betréffenden  Yersuche 
scheinen  indessen,  namentlicii  bei  dér  Wichtigkpit,  welcbe 
die  Folgen  der  Curarevergiffcunig  erlangt  haben,.  der  Wieder- 
holung  mit  einigen  Controhrersuchen  zu  bediirfen. 

Haber  beobjtchj^^  in  drei  Yersuchen»  d^s  das  Pfeilgift 
ooeh  you^d&r  wsseren  Ifaut  bei  FröschoiL  nt^^  «nd  nacli  axifr 
genocameii  wird  un^  die  charaoteidi/stischen  Y^rgiitoi^ecscliei' 
nipigen  }^prirq:|;rvLfi;.  Die  betoelTenden,  Yennohe  wurdenso  an- 
geatellt,,  dass  ein  Eindri^gen  .4^  &ift^  in  den  Darmkainal 
d^Tcbaus  aifisgescbJk^sen  war.  |n  desi,  Erscheinux^eQ  wfur  di^ 
allgemeiue  ,li¥'ii;knng  ;  des  Qiftes  voin  Blute  ^s  ^^d  di^  looal^ 
Einwirkung  aof  die  eingetauchten  Partien  z^  erkennen. 

.  Indem  Bkli  Haber  etai  8chlu6B  seinec  Yeiiuché' dafiir  abs* 
spiieht^  .dass.  die  EiBeheinnngen  der  Curarevergifhmg  geeigncft 
B9hm<,  die  Eziatenz.  decc  selbststäDidigeii  Iiritabilität  desr  Mas^ 
i^eln  >  ^a  be^vrasen,  legt  %j:mii^  Reibhert  und  K&Uik^r  das 
HaaptgewicLib  anf  die  locale  Beschx^nkiong  der  C^ntractionfiui 
deg  Moakéla  bei  öittliclter  Beizung  tmd.findet  keui  Bindeuidss 
gegen  jeme  tAnäichi  in  dem  ITiAstande,  dåsa  ed&e  wesehtlidhe 
Yersciiiedelibei!}  des.  dstenuBoben  Yerlialtenft  der.sensiblén  Ner* 
venenden  xmd  der  inoiK)nieiien  angeDonuoesr  werden  m^iiase. 

För  dié  Bichtigkeit  del'  Animhme  eine»  dérartigen  veiv 
Bchiedeäen  Yerjbtaltenl^  m<yt6¥i8eiL«r  mid  seiisiblér  Nervenfasei^; 
trbtz  anatomisch  tmd  electrom<!»toriBch'gleich6n  Yerhaltens  maéht 
Söhijf  die  Thataache*  geltend,  -dass  motbrische  und  sensible 
Faäe^Mdht  i^ui^niménhéilén,  dass  viébnehr  phyéiolögisdi  gleiéh*» 
lEfftig^  ihrspj^ttnglioh  etfeainmengehorigé  FaaejtH  sieh  b«i  'der 
Yertiidbimg  atifdUcIien  (ver^.  oben).  Yon  diesefm  Btåndptätkte 
atw  beieikt  Ä?A.,:wtitde  adch  'ein  t^etschiedenes  Yeriiälten 
beideriei  Fasiem  gegén  (ehemiéche)  Beizmittd  einé  imderé'  9^ 
deuttmji  géwiimen,  iiiicht  bloss  als  Yersöhiedenheit  in  quiOh 
titativer  Hinsicht  Beriit^ichtigufig  verlangen. 


4^  ^^-  ^^  bpig^ohx&itkten  Oontnwtioai^  der  llfukipla 
mit  Cui»re  vei^tet^r  Frösche,  wie  sie  £^öUiker  uad  Bij>0t 
lie7?x)xliobe]i,,  musseu  wix  zuruckkoiiujien.  Besondeps  Haber 
ist,  es,;  w^lcher  daa  ^auptgQwioht  auf  diese  Ersd^einuog  legte, 
so  fem  seiner  Meinung  nach  dadurch  erst  der  bekannte  Curare* 
versuch  beweisend  fiir  die  Muskelirritabilität  wixd.  Er  sttitzt 
sicb.  dabei  auf  ReicherfB  anatomiscbe  Untersuchungen  ubei  die 
Verbréitimgswéise  der  Nerven  im  Muskel,  aus  denen  dieser 
gefolgert  Hatte,  dass  die  von  jeder  einzelnen  Nervenfaser  aus- 
gebende  Erre^gung  nicbt  auf  bestimmte  ]lf uskelfasem  öder  be- 
stimmte  Mustelpartien  localisirt  werde,  sondern  vielmehr  auf 
den  gängen  Kuskel  sicb  erstrecke.  l)agegen  zieben  &icb  nacb 
Curarevérgiftung  nach  Itaher  nur  diejenigen  Muskelbiindel  zu- 
sammen,  wélcbe  der  e^ectriscbe,  mecbaniscbe  öder  cbemiscbe 
Reiz  direct  trifft,  und  daraus  folgert  S.  mit  Reichert^  dass 
dabei  die  Nervenfasem  nicbt  mitwirken  konnen. ' '  Es  wäre 
zunäcbst  Mer  zu  eriimem,  dass  diese  loenl  besclirankteii  Con- 
traictionen,'  welebe'  KdUikér  und  Haber'  b^l)acbteten',  ror 
der  Hand  nieht  mit  Sc/djpa  idiomusknllKeen  •  Oontärai^ioneA 
identifieirt  'irérdendiitfen,  dénn  Scfd^  giebt  geradezu  aii,  -dass 
diesé  idiomtLfrkttlären'  Oontralétionen*  niemafö  auf  eleetrische 
Beiztmg  ttuftreten  (vergl.  oben),  ^öndevn  nur  auf  mecbanisclie 
und  obemiscbe;  wie  also  aucb  in  Zukunft  sicb  die  Bacbe  ge- 
stalt^i  tnBg,  vt>ri'dufig  isi^  eå  geratben,  die  be^eSénden  An- 
gttbeu'  attseiiiajijder  ani  balt^i.  Kuhnei  .détn  imr  £öäiker'a 
Angab^a  rorgelegen  zu  IiAben  schainen^  ånäöet,  wie  QObon  obeH 
bemierkt,  die  loeal  beacbränkten  Contraotionén/ keineswvges 
als  didiäcteristisobea  Kpoekmdl  ^dra  ICuskelii  äaeb  Coiarenrer- 
giffcung.  ■'  I>ie  bereitd  erwäbnten  Yenniche  .wttrden  am  H.  6ar- 
tejius  des  FroBcbes  angeatellt,  naebdem  die  Yergiftimg  tqU- 
etändig  eingetaret^i  waif.  Der  MuBkel  wttrde  an '^ém  firei 
faerabbängenden  Ende,  wo'  die  Quérs^oiitte  dev  JSiinidel  ftei 
lagen,  duich  oben^enaimte  ehemdiBciie  Beize  esj^dgb,  xud  hebt 
Kf  bervori  dass  Gbe]?li^Gbe..Eei^pag  jedenfaU^  giipstjig^  ge- 
w^en  sein .  mii^e  fijj  ^d^  Auft^^ton  loic^  b^spbiräpklker  Coa- 
Ixa^onen  3  >.alB ,  cdQcM^f^e  Beiznjog.  -  Nun  yei;st^t  aber  K, 
l^lter  loc^.  b^^Gib?r^jb8r  C(ptrf^<^  n^r  4ie  tauf  einselae 
Stre<3ke^.4er  .g^M:Mse]|.  Xiä^ge  von  Pri^iitiybuD4£)ba  bn^cbräjokjbe 
Contcaction,  nicht  ^ber  flQntrac;ti<m  ^ur  ,,ei[]i;uselpier  Priqiitiv'- 
^iind^,  welcbe^  JL^tz^re  er.  scbqn ,  dewsbi^lb  ni<^bt  baob^ht^ 
^niité,  .da  ^x  diP ^Q^erscl^itte jsän^iifitUcl^et  Buii^^^  deii  Sas- 
toj^ua  gl^icbzeitig,  vc^te  und  w^Icbe;  ^  aucb,  niotit  b^TUck- 
si^tigMi  woUte,.  da  er  sie  als  bei  gesund^,  ]^£u8kela .  bei 
partieller    Beizung  .  aiiftretend  -  biA^telli,    also  .  gegen   Sober' 9 
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¥aQM]m«tas«uig.  '^  Ob  J7ad«r'BéiiieT8éife  imt  <liW  ron  K\  nicht 
beriickiiohti^  iöesié  Bé(»cliTänkting  gemeifit*  hat,-  ist  nidit 
lait^  Tc^ttigefr  B^stixmiitlieit  m  erséhen,  jedoch  wafirsdhefiilich, 
tindi  -Affilia  ilBoClHii^en,  ftl^eséhen  von  dei^  Haben^^  B^obaeh- 
tdng  «Ti  ^ébenden  Deittan^ ,  dessen  Beobacbtung  und  Kuhnt?^ 
gäs£  nicbt  taxt  éinändei  in  Tergleicb  gebracht  werden  diirfen. 
Wekhe''Ärt  véfn  localer  BeschräHEkung  ir<!^£!t£^  gemeint  Mt, 
ist  miebJt  angegeben.  '££^And  sah  niin,  dassdii^  beseh^&okt 
g^i^As^iefSL  Btindel  tfie^  in  ibref  ganzen  Länge  contrahirtétf; 
aiicE  'bei  elié(3i(npis€i!kéi  iReieung,  die  mo^ichert  schwaeh  wår;  isb 
dass  niu  die  ^irt^cheii  den  Eleetroden  gelegenen  TheUe  wirk- 
scnn  'gei^eici  wnardén,  contrahirte- sich  stets  der  gahzelftiBkel 
in  Reiner  ganzen  Länge.  Kéhne  meint,  KöWker  babe  deine  Ån- 
gabe  nåch  Yérsnoheti' an  diém  fiä<ihen^  HauttnuBkel  des  lEVoécHes 
göiB^lit,  dér  PBt  leicikt  vérietzt  werden  köttne,  so  dass  wohl 
einx^e  MnskeipaTtiéin  abgestc/rben  geWesen  seien. 

:  Pémmi  hi^  bei  einem  Kåninchén,  welches  fast  10  Stun- 
den nach  d«m  Tode  lnit*ge9ffiietem  Thorax  gelegen  hatte, 
da»  reiDhté-  Atrtnm  noch  stärk  ^ulsirend;  die  langsamen  Pal- 
scitienen  glictiisn  pieristaltiechen  Bewegungen,  gingen  roin^  ISert^ 
dkr  gégen  die  V.  oavå  snp.  hin.  Biö  löY^  Stunden  nach  dein 
lV)de  ethielten-  «ich  dieäe  BeWegangen,  stets  langsamer  wer- 
déiod.  >Bei>  Wéiteren  Untérsnchnngel^  hieruber  fanden  sich  eiehr 
gppösse  Differenzén  bei  yiersdiiedenén  Thiereny  weim  auch  ton 
d^fftéiben  Art,  so  dass  im  Allgemeinen  Kichts  iibéf  diese 
FöitdanM:  der  Debene^ä^eisserUiigen  des  Herzeiis '  ausznsagen  ist. 
Attf  >lr<€nf<Bohieden^  B^ietingen  'erfölgten  o|t  noch  einzelne  Obxi- 
trftct)iMien'«D^irc^  dtH^ädeH  nach  dem  Aufhöi;en  der  rhythmischén 
Be^eguttgen.  Nicht  utifiier  erhielt  sich  dås  reci]fté  Atrium  åm 
läiigsten  lebéndtg,  bifcrwfeileri  wér*  es  der  rechté'  Véntrikel  öder 
das  iinke  AMiim;  der*  likke  Yentrikel  étirbt  zuerst  ab;*£niher 
adeh  al0  die  Skeletmui&eln. 
•  ^  Vittpvan  "béöbachtete  spontane  unänlixende '  BeWegUngen 
an'  einKdinen  StfeUen  des  rechtei  Vbrhofii  und'dér'éininunden- 
den  ^^öÄen- 'béi'  Mus  'déciimäiitié  bis  zu  '  46Y2  Stundéh,  béim 
'HnnÄÉ^-bistra^QSViStundéil  ÄÉfch  dém  tode  (bei  kaltéin  feuch- 
»tem.  Wétter).  '  Dfé  Tli^rthibi^dlien  ^Oontraötiorién  des  fiéftzens 
hörten  bei  Mus  decutnfentiji  ibesoiders  rattet  nadi  dem  Tode 
öttll  t  'J«iie  spolitanéh  B^e^ngjen  wurden  än  der  Öbérfläche 
der '^'HersskaMbétn  '  häibfig-bié'  24 'Stunden  nach  dem  Tode, 
»udh -t^^hl 'Jänger-béébachtet/  Bei  Bidééhsen  isah  V:  noch 
3phytb]^i8che'(Bett"e|guhgen  dei*  Vehacavrf,  als  der  Korper  der 
Thiére:  rwei '  Tagfe*  iiaöh  den*'  Tddé  im  Sommer  schon  stark 
.Äitilig*wttP'.  .      -     '         '.,..;. 

Zettechr.  f.  rat.  Med.  Dritto  B.  Bd.  VI.  32 
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,N|^h  .4moftfs  Beobacbtongon  nahmon  die  Beirc^rimste 
dias  Froschharzens  «q  Häufi^jBit  und  Stita^ke  aadist  m  d«m- 
selben  VezkUtiiiss  ab,.  wie  die  YerduBiiuBg  der  umc^bendon 
l4ifk  ^^ninimty  und  bei  kuxser  Dvaer  der  I«fW«lrdijuw«ng  in 
demselbepL  YerhattiusB  f^uch  wieder  ro,  wie  di«  Laft  wieder 
sidi  der  N<Mrqpi  näheit.  Bei  eiiier  Loftveidiumtmgf  bi^  ftof  3'" 
dauerten  dié  JULenb^wegmigeiL  15  bis  45  Minsten  fort,  weim 
kejlji  BlutverloBt  stattfand  öder  das  auflgeschmtteiie  JC^nn  out 
Blttt  befeuchtet  waor.  Hatte  aber  ein  betrftclitUcber  BlutrerluBt 
.atattgefiinden  odeer  war  daa  Hers  nioht  nit^Blut  befeuchtet, 
BO  trät  bei  jener  Luftverduimung  achon  aogenblioklii^b  öder 
nacb .  wefiigen  JUinuten  Stilktand  ein..  Ausgekochtea  Waaser 
unter  dem  Becipienten  der  Luftpompe  yertninderte  de&  Ein- 
flttss  der  Evacuation,  ond  umgekehrt  Chiorcaleium  vexmehrte 
denselbeo.  Hatte  das  Herz  Hlngere  Zeit  i»  luftveidiiiuiteii 
Banm  verweiltf  und  hatte  der  Wassei^ehfdt  um  i$®/o  etiwa  ab- 
genpminea,  so  trätan  beim  Znatrömen  atmoaj^äriiseher  Lnft 
keine  öder  nur  wenige  8Qhwache*Bewegungen  aiehr  em.  So 
wie  die  Yorkammem  längex  piilsirten  unter  dem  Beoipienten, 
.i|o  stellt^n  sich  auch  deren  Bewegongen  am  {riihesten  wieder 
ein  bei  allmählichem  Loftzntritt,  dani;!  folgte  die  Kammer, 
im^  zuletzt  folgten  die  willkiihrlichen  Bewegungen  der  Ath^a- 
Kiefeir-  .und  Gliedejnniiskela,  die  auch  unter  >  deio,  Betfipienten 
surrat  .^pfhörten.  i —  Das  Wiedereuiatrömea  anderer  Oase,  wie 
Stiflkstoffv  Was^rstoff,  hatte  keine  isestituireade  Witkung. 
Das  iia  lulUeerei^  Baume  zu  Buhe  gejkommene  Herz  veUföhite 
wieder  «Contraationen  bei  Binwurkung  einei  meobaiiiai^i^i  öder 
^electrischen  Beizes,  auf  jenen  bia  zu  einatiindigewi »  aof  lets- 
.teren  bis  zu  l^/jstiindigen  Aufentha^t  im  lu^erdiinnten  Saume. 
J)ie  J^uskebi.  dar  hinteren  Bztremität  des  Froaehea  behietten 
iiire  Beizbarkeit  (gegen  welchen  Beiz?)  im  liiftvevduimten 
Baume  mit  Blut  befeuchtet  12  bifi  48  Stunden,  abgetKo<duäet 
!^  bis  %ik,  Stund?!?,  iofi  fei^chten  Baum  20  bis  60  Stunden.  YoU- 
^ständige  Bnifemung  des  j^^ratofGs,  abgesehen  toa  dem-  etwa 
im.  Muskel  noch  disponibel  enthaltenen,  bedtngtO'  läckt  un- 
mittelbai:  Beizlosigkept  des  Muskös.  Die  Beizbarkeit  4er 
Kuakeln  der  hihteren  Bxtremität  daneite  im,  Wasaerstoff  eben 
ao  länge  wie  im  Yacuo,  und  es  gab  der  Kuskel  in  den  eratea 
24  Stunden  seines  Aufenthalts  in  der  Wasseratoffatmosphire 
keine  bemerkbare  .Me^ge  von  Kohlenaäure  an  die^elbe  ab.  — 
Ci^liburcés^  setzte.  seine  Untersucbungen  ilber  den  Sin- 
fl«ss  der  Wärme  auf  die  Beweglichkeit  muakulöaer  Q^^ane 
fprt  (vergl.  die  Beobachtungen  am  Herzen  Bericht  1^57,  p;  473)- 
£r  sah  die  peristaltischen  Bewegungen  des  Darms  (von  HundeHi 
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Coeoiqtasi  b«i  19  bia  25^  (dle  umgebende  Luft  wurdo  ^TWä^ftt) 
anergiacbei  werden;  ex  isah  die  vexsohwtaideiieii  periB<»ltiflcj[|Len 
B0ww>9gen  deB  naBgeschAittoiieil  Paarmg  ^e^^^j  ^^|giim0^. 
Bei  85  bis  5Q^  horton  die  perietaltiBeheji  Bewegjimgea,  jinf. 
Am  Uter9<9  wip*den  ähnliche  Beobacbtungen  gem^bt.  -^  Kei|ie 
Coqtractionen  wux^n  beobacl^tet  aoi  voUen  ausgedebnteiL  Mag^n 
und  an  mitLqft  o4er  FliiBsigkeit  gefiilltoji  abgobt^nd^peu  Darm- 
scblingoxi*  —  Daiuelbeaa  FiinflnBB  der  Wärme  beobacbtete  C 
an  dei|  Uretexen,  dei:  Hajmblase,  den  Vaaa  defer^tu^i  den 
Sasosnblasen,  dan  £i)eitem  und  der  Yagina. 

PoAum-^  beatätigte  den  raj^cberen  Ehytbmt^  >  der  Herc^ 
bewegOBgen  desiFroaphes  in  böfaerer  Temperatur.  Aucb  Sä^ge- 
tbierbcf^n  scbli^eif  nach.  dem  Tode  in  einer  Temperatur 
wie  die  d^s  Blutes  rascber,  und  geringe  Temperaturdifferensen 
Bind  bij(u^icb^d,  um  die  Frequenz.  deir  äerzbewegongei^^zu 
yerändeqrn.  Ebeo^o  yerbielt  aicb  die  Contractilität  von  Skelet' 
muBkeln  und  deB  Hexzen3  bei  galvaniBcbev  Reizung. 

Panum  fand  åucb  bestätigt,  dass  die  I(eubarkeit  å^t 
Fro^muak^lnf  auob.  des  Hereens,  bei  einer  der  der.  Säuge* 
tbi^re  aich  ui&beimden  Temperatur  rascber  aufhprt,  als  bei 
niederer .  TemperatffT,  Aucb  das^  Säugcftbierberz  verliert  bei 
einer  der  Bbit^änpe  sicb  näbeznden  Tetioperatur  yiel  scbneljii^ 
Beine  apontanen  Beweguz^en  und  sein  ContraotioUBTerviögesiy 
a|a  bei  piaer  Temperatur  von  14-^18^,  Temperatur,  vofi  $—8® 
macbt  di§  spontaou^  Bewegungen  nocb  x^sobex  verscbwiudeK« 
als  BIut!]^änne,  abe^  durcb  Temperatujrerböbung  könn^u  die- 
BeUbeiH'  naoh  Itlngerer  Zeit  wieder  erwackt  weideiu  ,  Bie  Ske^t- 
muskeln  verbielten  sicb  in  ibrem  PontnictionBverm^gen  b^i 
v^r^ebiedenen  :T6n^rat^ren  ebenso.  B^r.  UmBtaad,^daa^  diie 
Temp^r^t^r  vo|i  14^> — 18^  am  jGfiinstigstojpi.  ist  z^r^  Erbaltung 
der  Htr^bi^vegungen  erklärt  es^^som  Tbeili  dass  bei  naoh  d^ 
Tode  geöftietem  Thorax  diése  Beweguiigcfn  sich  in- der  I^egel 
länger  erbalte^i  yirenn  die  Yerdujootung  nicht  sch^ioh  wirkt, 
alB  im  ungeöffiieten.Tbier.  Mit  obigen  Wabmehmungen  bringt 
es  JP.  aucb  in  Zusammenhang ,  dass  der  Tod  im  Waw^er  rqn 
.sehr  mederer  und  bober  Temperat^^r  lascbei:  erfolgt,,.  als  im 
WasBer  von  mittlerier  Temperatur,  dassjaaieh  Broton-Séquard 
der  Tod  durcb  Aspbyxie  bei  bober  Kigenwtone  de»,  Thjm^ 
raBGther  ^rfolgtj  als  bei  mittl^rer,  w^n^us  deraelbe  d^  i^W^ 
Todejsikampf  ABphyctischer,  de?;en  Blutwöxme  scha](i  itief  ge^ 
Bunkei^  ist,  z»«B^  bei  CholerakrslYiken,  sicb  erklärtie.    .        ,  ■ ; 

Schiff  tritt  der  Aiwicbt  entgegen  f   dass  die  glattei^  Miip- 
kebi    physiolpgiscb    da4^rQb   von    d^n    q[uergpBtr^ifte|)L ,  lu^^f:- 
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fldiieden  Mfen ,  dass  jéne  stetg  Bich  viel  faags&itfei*  b0W«gen, 
åh  let^ere.  Zti  den  träge  reagirenden  quergestrefften  Mtiskehi 
ziililt  S^h.  die  sogenannten  ftclirägen' Augenmiiskéln ,  die  Mus- 
keln S-ér  GeHörknöchél  (die  MtiBkeln  der  Barthftaié  d^  KaniB- 
bilen?)  die  Muskeln  dér  BeliMdriise  ond  den  Cfemaster ;  diese 
Muskeln  be#égea  sidi-  beiKalxen  nach  Sch.  trfiger,  'als  die 
Mttskeln  der  Dannirand  bei  intensiyer  Ansregung.  Muslteliif 
wélche  die  neui^muskidäTeCantraietion^t^täge  ittéfiilofeny-köniien 
neben'  derselben  die  Erscheiiiungen  der  idiomuskul§i«n  Con- 
tnustion  'datbieten,  weil  die  neoromusknläfe  Gontraction  die  be- 
troffenen  Theile  nicbt  so  sohnell  dem '  Beize  entzielit.'  Hiefanf 
fuhrt  Schif  die  verschiedene  „Phy8iognomie"  deir  Mtiskel- 
bewegongen  ^iiräck,  namentlich  auch  die  BigentbuÉft^elikeit 
der  pe^istaltischen  Bewegong.  ^(Vergl.  p.  28  de»'  Originals.) 
ITntet  „Béwegung  des  Darms"  ist  einé  Bécrbaefatung  Hartmiff^s 
aufgéceiclinet ,  i^elche  eiiien  Béleg  fiir  Schiff^t  Ansicht  ab- 
giebt :  die  glatten  Muskeln  der  Haube  dés  WiederkätieTmageiis 
oontrahiren  sieb  béi  YagushBeizung'  g^aiiz  nach  !Art  quetge- 
'streiffcer  Muskeln.  ^  '    .     '       ' 

SdMffvokimt,  dass  es  vieQéicbt  nicht  gfonz  dlleib  y<m  der 
relativen  Beii^gliehkeit  der  beiden  AnsatzpuiiMte  éines  Mus- 
kels abhänge,  in  weldier  Kichtulng  die  Conttactioti  zurWirk- 
immkéit  kömmti  wenÄ  näniliéh  der  neurotnuskuläiren  Conttae- 
tion,  idéSckiff  l^emut^et,  dié  wdttérilörmige  Aiisbi^eittmg'  von 
éineih  Pänkte  aud,  wie  der  idiömuslnillifen  Ganh^cM<)fn  «i&onnnt, 
éN>  ^ffthrde  die  Iticbtung  der  Centrabtidn  ^öH  det  Lagé^  des  ge- 
teiztétt- Punkteet  abfiänjgéri;  wie  Sékiff  bei  idioniHiskuförfer  Con- 
tractiön  des  an*  beiden  Endpujikteh  gleich  értåi^k  -fixit^en  Moskels 
•entgegengesdajte  Riclitung  der  Tferkörzung*  bei*  Beimng  der 
beiden  Enden  des  Muskels  beobachtétéJ  '  Weitér  könntes  meint 
-iSeA.,  daemit  im  Zusanmieiiiiäbg  stehéÄ^  dasb  maiiché  Musikeln 
ibore  Nei*ven  nur  äu'  éinér'^1elle,  andere  an  tiMliTen  Punkten 
Öires  Verlftufs' erhalten;  '    \ 

Hnfhse  érinnert  daito>  dcis^  ein  Muskel  siöh  oöutiWKhiren 
lumU,  öbne  dclss  seine  beiden  Eudpunkte-siéh  einandei'  ilfiiiein; 
^tfts|>ie!e  finden'si6h  biei  vtMkiber^ehendfen  totiisohen  Öämpfen, 
^béi  dem  untér  dem  Namén  'Muskéltanii'  bekaomtén '  ^unststiick. 
Dié  contrahirté  fiftdfle  ist  abér  veidickt,  und  déher  nttiss  ge- 
schilosSen  Werdcfn,  dass  unter  jenen  Utnständen , '  tw&liren&  eine 
'PiÉriié  déé  Muskös  i^ofttrahirt  ist,  'eine  aödero  entsptecäiend 
gédebnt  ctoi:  Di^  'j^aifttelle  Gontraction,  das  Oölilaractlonsoéaferum 
känn  bald  hier  bald  dort '  auffcreten.  Babei  äofåert  steh  die  Ge- 
iftétt  deå  contt^abirtei!!  Muskels;  was  H4  oft  ath- Öastrocnemius 
des  FKMches  bei  ^^scheinbar  gleichi]|itässiger"  ohemischer  öder 
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tete»,  der  dabei  stets  die  g}eiohe  JJimgG  behialit.  'JS.:^}k\\fa&i 
daa^s ,  .  dM8 ,  von  dev  gajusem  Sninme  d^i  zu  einam.  ^Nerrep;^ 
gehpTJiW  !PrimitiTfa«em  in?.  de£  gjeichen  Seiit  eistens  nieii^ 
iiQUkf^ '  aUe ,  iu)d  cweitens  nioht  immer  dieeelt»^  \;inter  dei% 
gleioh^n  öjaseexcpBi  Bedingfungen  in  deouelbeu  M-sam  dem  Beiz  z^jin 
g^gllch,  aeiep»  und  dass  jede  Primitivfaser  (öder  jedes  PrimitiT*- 
biiiMLel?)  in  diesec  Bedehung  ElDctuatijonen.  unterworfeii,#ei» 
yfm/ébm,  wie*  es:  sqheine,  die  Gegeivwort  mehrer  NervetifBfleitn 
aacb  waf  be^oluänkterea  Muskelgebieten  nottcwendig  maeber 
ui^  den  jeweilig  etfotdejien  JSffect  mit  der  wiinaohenswertbeA 
Pndeisi^B  jm  jedar  Zeit  hervortreten  zu  Jiassen. .  .Bei  ofaeminebv 
Beiapqng,.  od^r  bei  schwadien  galvaiiischen ,  fieimngen  Imtte 
iibrigenSt  s<^i  s^eint  dem  Bef.,  dievjseitUch  verschiedene  mid 
^iBgleichinässige  .  Err^gung  der  .  Pximitiyfasem  des  Nerven* 
stumnflj  aiebita  An^SäUendes,  wie  ja  Yexf.  jene  Beiznng.selbl^ 
als  scbeinbar  gleicbineässig^  beseicfanet,  die  in  der  Tbet.  be* 
sondera,  bei  Bennizung  von  SalilösiMig  leiebt  uagleicbmässig 
sei|i  wird,, 

Vulpiqn  apriobt  sich  in  Uebe;reinstii^mnng  mit  Sohiff 
dafvr.apfl«.  dass  die  muskulösen  Organe,  welche  rbythmisobe 
Bewegnngon  voUfUbren  die  Ursaobe  ^'eses  i^Jrtiunas,  vopb 
Nerven0j0tein  unabhängig,  ,in  sich  selbst  tiragen.  JBr  beobacb* 
tete  bei  éinem  mit  Cuntre  vergifteten  Kaninohen, '  bei  .welehem 
er<  sich  von  der  Lähnrang  das  Grenzstranges  nnd  der  tibrigen  ^ 
motoiiscken'  Nerven  uberzeugte,  sebr  Isngsam^» .  schwaohe  aber 
deatli^e  xfayt^mische  Gontractien^a  der  Arteriqn  des  Ohrs  {ibez 
welcbe  V,  .gleicher  Ansieht  mit  Schiff  ist.  OÉbepso  sind  die 
rbytbmiseben  Contraetionen.  der  Ureteren  nach  VtUpian  (vergl, 
nnten)  onaMilingig  vom  Nervensystem* 

,  Wundt  unterseheidet  zwar  audh>  wie  Scldjf,  eine  neuro^ 
mivaknligie  nnd  eine  idiomusknläre  Knskelcontithetion,  charao- 
terisirt  dieselben.  -jedocb  dixrobans  verschieden  von  Sch\ff':  die 
nevsomnsk^äre  werde  dnrch  das  Entstehen  öder  VjirachFinden 
eines;Strome0.  odeor  durph  Stromesscb^^onkungen  heorvorgerafen, 
seium  so  gröfser,  j^  iie)ineller .  der  StroHi  m  eine;  gewissen 
Höhe  ttnsteigtf  öder  von  ,ibr  herabsinkti  die  idomusknllire  da* 
9^^  wa^9e  nnter  allén  Ums^Tiden.ii^it  der  Stromstärke  vbsA 
falie-^mit  ibjr,  un^^hängig  von  der  Eascbbeit  ihrer.Zfi**  öder 
Abnabme,  nnd  b)eibe  beständigt  so  länge  jene  ognstani  ist. 
Hieman  kniipft  .1^  -danni  eine  weitere  Ausfiihi^ang  der  Yer- 
gleiolmiag  .  deor ,  Ne^veiierregang  mit  dem  I|iduotionsvoTgange» 
3ei  Eipsebaltong'  dea  Nervei^  in  eine  constante  Eette/gerätb 
Ä«r  gTO|#^  |fean^:ixi:«äil^aa^e.  J^awationj  Ijei.EyifoiiiJt^ 


50J  neorit  der  MMkdeoiitoidMn. 


d«0  KnikdB  aber  bot  da^  nrinelien  den  SlecÉrodéii  liegeilde  Stödt, 
^  nimiiit  Wundt  nBeh  Dn  Bcii^  Unte^nBochitngen  ubdr  pome 
ddt  Eleetrolyten  getränkte  HieJbleitev  atn.  Im  ersteren  Falle 
rerhtlt  sieh  der  iCiukel  wie  oin  dem  uidnoiresiden  StttNBi  ans- 
gesetzter  Leiter,  m  dem  ntir  bei  Entstehen  uiid  Verschwinden 
des  pTimSren  Stroma  Eleetricitälsbewegiiiig  entslelitrim  swéiten 
Pldle,  in  ireldiem  der  MtiBkel  wfthrend  der  ganxen  Dsoer 
teiBee  eigenen  polansirten  Znstaades  i^  ContraetioB  verharret, 
biidet  ^  0elbst  eiiieii  TheO  der^geachloeideneii  Kétte.  ,4)er  Nerr 
▼erhBU  sich  beim  Erregnngsvorgange  (des  Muskels)  dem  inda- 
eSrendén  Leiter  Vesentlidi  gleich,  denn  der  läectrotonns  ist 
Fi^btB  Anderés,  als  die  bésondere  Form  der  Btrombew^tmg 
im  l^erren,  die  nnr  deshalb  einé  eigenthmnliche  ist,  weil  der 
IS^frr  -éclioii  yon'  vomkerein  eigenthQmliche  electromotoriaclie 
fiigiéliséhafteii  besitst/*  Wasimn  den  Muskel  betrifit^  so  geht  W, 
ron  der  bei  direeter  Bei^ni^  dntch  den  oonstanten  St^m  statt- 
findenden  dauemden  Oontraetion  ans»  bei  wdcher  er  TJebergang 
åns  der  peripolaren  Anordntmg  der  eleetrischen  G^ensätee  in 
dipolare  annimmt  nnd  nnn  fragt,  t)b  sicli  der  rerlängerte  Zn- 
stånd  des  Muskels  ans  der  peripolafen,  der  verkiirzte  ans  der 
dipolareii  Änordnnng  erkl&^n  lasse.  Zwischen  Muskel  tind 
Iferv  nimmt  TFI  bei  ihren  gleichen  electrisclien  Eigeasehaften, 
nnterstiitzt  dnrch  die  Yers^hiedenheit  der  Stmctnr,  aber  mit 
besonderer  Kiicksieht  anf  die  ZnsaBubenzielinngsfSbi£;keit  des 
einen,  die  Verscliiedenheit  ah,  dass  beim  I^erren  die  electro- 
motorisch  wirksamen  Molecule  mit  eiltaiider  in  nnmittelbarer 
Continuit&t  stelieti,  so  dass  sie  bei  Verändefuhgeii  der  eleo- 
trischen  Vert^éilung  in  ilmen  ibre  rftumHebe  Lage  gegen 
einander  mcht'  zn  Endetn  vermögen,  dass  aber  beim  Muskel 
die  electromotörischen  Molecule  dnrch  eijo^e  nnwirksame  8ab- 
stanz  v6n  einander  getrennt  seien,  und  sich  daher  zn  nahern 
nnd  sich  von  einander  zn  entfenien  im  Stande  seien.  Kerv 
nnd  Mnskel  wtirden  sich  zn  einander  verhalten,  wie  eib  ein- 
zigei^  metalliisclier  Leiter  der  von  eimem  Stromé^  dnrchftossen 
iirt^,  ^  eiiier  grössen  Änzahl  neben  ei^imder  g^egener  imd 
iigend  ^e  dtiréhstrdmter  Leiter,  die  gegen 'einander  beweg- 
lich  sind.  '  It<létai  man  sich  nnn  die  'im  Innérn  des  Mnskels 
^twic^elte  eleétromotörisché  EfafI  sehr  mächtig  denken  känn 
nnd  féfiier  die  iAit  positiver  nnd  negativa  Ekctricit&t  be- 
lådeneti  Theiléhéb  in  eine  sehledht  leiténde  tlHåsigkeit  ein- 
gebettet,  déren  leiténde  "Witknng  nie  2tlr  ÅHisgMchnng  fölirt 
uregen  stetigen  Srsatzes,  känn  man  skh  tö^teBeb,  dass  die 
pefinélareä  Molékeln  mit '  ihr@n  gleichnaäiigeii  PöbiTzoneii  sich 
ké^éfittfcltig  abstbseén,   sd  détes^-sie  sich  icl^  röh^lideli  Ifoskel 
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im  nasimo  iliror  gegenseitigeA  EntfersaB^  beflnden;  bei  åip^ 
Itti^T '  AtoUfdAung  aber,  wie  sie  bei  Binwirkong  des  Sttomes 
eintritt,  ziehen  sich  die  Moldteln  alle  gegenséitig-an.  Stellt 
m«i  eioh  nmi  vor,  dass  die  electrömotoiischen  Mttskelthéilchen 
mit  4en  iibrigen  GewebtJieilohen  des  Muskels  in  iimigem  Zti'- 
samnefihahg  stehen,  so  fiibrt  die  Ansiehung  swischen  jenéii 
znr  Bewegmkg  des  Muskels.  So  stellt  siek  Wundt  das  Zustande* 
kolametk  seiner  idiomnskalttien  Contraction  ror,  die  seinet 
Ansicht  nach  ja  nur  durch  electrischen  Beiz  soll  ausgelöst 
wardeii  kÖBneii.  Was  nim  die  nenxonmskulitre  Oonfcraction  be- 
tritf^  so-Sndext  sioh  in  dem  Moment,  da  die  im  Muskel  vér- 
breiteten  Neirenfaiem  in  Ele^trotbnus  gerathen  öder  ders^be 
versoliirindet,  aitch  der  electrische  Zustand  des  Muskels'  Wundt 
setst  yorans,  dåsa  im  Muskel  die  polarisirte  Anoxdnung  auf- 
trifct,  we&n  der  Electrotonus  im  Nerven  entsteht,  verscKwindet 
odér  in  seiner  GvSase  Schwankungen  erleidet,  und  diese  Wechsel- 
witkung^  rvrifichen  der  sfiulex^artigen  Polarisation  im  Nerven 
und  deisdben.  im  Muskel  lasse  sich  eben  nur  nadi  Analogie 
des  Inductionsvorganges  denken.  Bie  n^atire  Stromessckwati- 
kung  des  Kerven  /und  Muskels  im  erregten  Zustaude  wiirde 
Mt  dieeer  Anschaumngsweise  unvereinbar  ersoheinen;  Wunäl 
åenkt  ajch  abei^,  dass  beim  Tetanisiren  des  Nerven,  auoh  mit 
gleiehgeariohteten  Schläge^,  ein  stetes  Osoiliiren  zwifi^en*  posi^ 
ix?€r  xmå  negatirer  Tbase  des  Electrotonus  stattfinde  und  zwar 
so,  dass  die  Molékeln  Zeit  finden,  zwischen  den  einzelnen 
Osoillationen  in  dié  Lage,  die  ihnen  im  Bukezustande  eukommt, 
zurfid^zokdiren ,  so  dass  w&hrend  diesér  Osoiliationen  eine 
sehwaohé  Wirkung  im  Sinne  des  ursprdnglioken  Muskel-  und 
Nerrenatroms  »oif  die  Multiplicatomadel  stattfinden  känn.  in 
Uebemnstimaiqng  mit  diesen  Anschauungen "  tindet  W.  die 
Tl^aisadie,  diss  die  Oefihung  eines  Stromes  und  die  Beblies- 
sung  dés  entgegengeseteten  einander  entsprechen,  so  daés  fSr 
beide  sugieioh  die  Erregbarkeit  bei  der  Zuckangsfblge  und  bei 
den  Srregbarkettsmodiftoationen  ^vräobst  und  f^t:  beide  Åkte 
bedingen  diefidbe  Lagerung  der  electromotorisokén  Moleoiile. 
Weitere  Besiekungen  aum  Zuekungsgesete  s.  ^p.  Sd4  ff.  diM 
Origfaiads  (Atchiv  f.  phys.  fieilkunde.)  Die  Modifioationeh  der 
Erngbatkeii  durbk  gesohloéiene  Ketten  fökrt  Wifndi  auf  die 
d^uroh  Eléctrolysé  in  den  Theilen'  bedingten  elemenWet  Folari- 
BationssttTöme,  die  dem  ertegbnden  Strome  enitgegongesetzte 
Biöhtimg  håbeni  zuriiok.  Diese  konnen  an  Inteniitftt  zuitekmetf, 
bis  'sie  der  pkysiologisclien  Wirkung  des  pi^ärén  Shroms  dt» 
#leieixgewidit  kalten,  wd  dauui  koinmen  l^el  OefiNnig  ^Åm 
primiren  Ströms  diese  Oegenströme  aUein  zur  Wirkung  und 
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wnemeBi  eine  Enegovg,  die-  dle^iitbe.  fiedoutsng  hsif,  iri»  & 
dnzoh  Schliesvmig  euies  dem  piimären  enigegengeseizt  gerkb- 
tetee  Stioma,  dmch  aolchen  dabei  vexstarkt  wird.  .  Dass  bei 
den  Err^barkeitsmodifu^ttioBen  die  Stromstäxke  und  Dauer 
zn  beriiolksiehtigeii  ist,  f  uhit  W*  daraaf  suitlck,  dass  soixie  ge- 
•ammte  Anscihammg  sieh  stiitze  aof  das  unptiiiiglidie  Ycdbaih 
denseizi  electromotoriaeher  Eigensehaften  im  Neiy-vnd*  Muskel, 
^e  mit  dem  darch  starka^  Stromeswizkiiiigeii  befördextea  Ab- 
sterben  abnekmes.  ,  .        , 

/SeAt]^  bemezkt,  dass  maa  tiotz  der.  jiingst  ezpeiimentell  ge- 
liefeiten  Wiåetlegang  der  Lekte  vom  Tonras  der  Skeletaans- 
kéln  im  Allgemeinen  Ausnakmen  nickt  läugnén  dutfe,  weleke 
der  Terf.  mciht  sowokl  in  den  Spkincteren  erkennit  ala  i^el- 
mekr  in  einigen  Pällen  bei  Insecten  und  Vögeln»  so  bei  IdCt- 
teren  die  die  Alula  wäbrend  des  Lekens  stets  in  die  Höke 
kaltend^n  Hnskeln,  bei  jenen  ået  dse  Sckwanagabel  der  Fo- 
duren  in  der  Rake  stets  unter  den  jBauoh  ein^eachlagen 
kalteadf  Xuskelapparat  u.  s.  w. ;  so  .wiirde  aåch  der  nicht  zn 
besweifehide  Tonns  der  Gkiassmnskeln  niokt  allein  dastéken. 

Heidenham  snd  Colberg  pruftéxt  dia  .Ang^betL  Lk.  HoBen- 
thatB,  ans  dento  dieser  a«f  die  Abwesenkeit  eines  Tonns  des 
Blasensckliessmnskels  ges<^ssen  kaitte  (Beiicht  1857  p.  438), 
fknden  aber  dieselben  nickt  besiätigt;  Sia-  steUt^i  Versucke 
béi  Kanincken  nnd  Hnndon  an  ond  zwaf  'naek  zwei  Methodon. 
Die  erstere  ergak  nnr  mit  Waknsdkeinlickkéit  die  £xistens 
eines  Tonua,  ans  dar  zweiiten  iogem  die  Yerf.  diesen  SchlnsB 
mit  Sioke^ktét»'  Ein  Druobnesser  von  zweckmässiger  Ein- 
xiobtiing  wnrde  in  den  ein^en  Haiaileiter  eingelegt,  nAéh  Un- 
terbindung  des  anderen;  das  Tkiér  wnrde  dnrok  Opuun  so- 
weit  narcotisirt,  dass  es  wäkrend  des  YensuobsTiikig  lag^  ond 
^esondéis  k^ine  willkiikrlicken .  BkaenentleeruBf^n  -ip^ixiahm. 
Bei  Fiillnng  des  Druckmessezs  (mit  wannen  Wasaer)  kiam  ein 
Pnnkty  bei  welokem  einzelne  Tiopfen  ans  der  Hamrola-e  fios- 
sen»  was  dnrck  Sckliessen  nnd  Wiederöffiien  eines  Habns  ak 
Folge  lediglidk  des  Ikuckes  conlstatiit  werden  konnte.  -  Wen^n 
wenige  Tiopfen  ausgetreten,  so.  kielt  ;der  8pkijaater/dea  lebéB- 
den  Tkiéres  dem  Dmcke  gradé  das  Gleiekgewlclit.  Daa^Thiei 
wnrde-  dnrck,  'Blaiabänre  odJer  Yerklnten  daabn  getödtet  >  'wobai 
nnr  .Helien  Hamaostveibnng  stattfandi  Näck  deniTédfl.éxfolgte 
dann  ein  aUmäkligesj  Ansfliessen  •  ans  des-  Hanueökipe  i  der 
Spkincter  tmg  nickt  denselben  Dtuck,  wie  im  L^bseiui  jUm 
die  der  Jfflasticiiikt  entspraekende  Druekkoke  su:  findeki,  wuide 
der  IbaMk  ersténf  Nnll  teåwnxt  xaå  danviaUmiUig  bia  son 
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JiMåim^ejL  dec  emten  Troffen  wieder  geeteigertt  Bie  ZaUmi; 
^elohe  die  Yerff.  etrhi«lteia.f .  thun  simä^at  eme  erbcUiohe 
Diffe]>^i£  zwiBchftn  dean  Bruok  yor  und  nUch  doiA  Tode  d«r» 
ergeb^n'  audh  audaerdem  nocb,  in  Ihi^  äb^oluten  W^rtboti 
hö<d»Bt:  ^tiffalteiide 'Ujiteisohied^von  dén  Zflbleni  dieii2oitfen^Aa2 
esbiolt»  Differet&zQiiy  deren  j  UisMhe  Heidenhstm  nnå  CkUm^ 
mfibt/HuliSfid^  Sonaten.  iHir  eme  AAswId  weiblicber^Sdffiin^ 
chen  b<^9^  Jen^  Dya^kböhe  im  Leboft  zwiscben  21<0  imd 
3^5  JbD.'i  iia^di'  dem  Tode  25-^75  Um^v  so^  dass  die  DilEerenz 
die  d^n  -Weg&U  d«0  To^us  ziisiutcbTeiben  wå!re>  xwischrä-ldO 
\uid  S60  Sam.  b^ti^ag.  Bei  männlicben  Kailiiichen  &di  letztf^re 
Diffexenv  kteixiear  au0i  weil  w^kbrsch^inlich  in.FolgQ  gtculserell 
Widetstaodea  deiiHiaip^öhre  diePmokhöbe  im  Tode  b^eor»  1 30  luid 
i 50.Mm*-  jH^ax.  Beim  Httnd.batxsQg  die: Dmckböbeim  Leben  MO^ 
und  7^Mm.,  imTM^.iaO  (w^eiblipb)  md  380  (jntonlieb);.!^ 
£eiej^  W^göu  ides  TcmiUi  550  U9d  SdO,  iwovon  letstete^Zidd 
wabraobei^icb.  ^edaa:  «u  'geting  ist.  Bo^einti^al  biitte  die 
eutspreobendB.  Pniekböbe  naob'  dem  Tode  za-  909-^1000.  Hm« 
aaagegeben.  JJeidenhain  und  dalberg  éobUessen  0émit,aiif  daa 
Yorbandensein ,  einijT  «pQtiiiuisliobe&..  lumUl^ubfliebeti»  aJbo 
toaijqcb«&  CotfttraoiioA.^ea  £liM€i^GhliesmiTi^k^  ;  .  v  • .;. 
>  H^idsnhiom  beKi^ktejr  d<i9^  bei  Eröseben,  die  diurcbr  Ffoilf 
gift  g^eiunt  waiien;,  die  XJ^terbiAduBg  det  UebeTgtogaåtellet  daa 
Yeneinanus  in  den,  Yo^baiP  nach  ^/aniuW:  el^etiaowebl  wie  die 
e^ebiaobe  Eieizung.ded  .polaireiiden  Tbeile^  der  Hoblvene  fiaob 
Weber  StiUstaAd  des  He^zens  ^zur  JPolge  batte ,  ^iK^ie  bei.  ge»- 
Biinden  Tbieren.  Bie  T^tanisirung  de;  i^.  yagi  a^^Ui^pumf 
odex'  Yerlanf  wor  bei  -jene^  vetgifteten  I!bi«ren  gana  .trir*" 
^ungalos  m{  da^  Vjsax ,  wie  es  det  Apgabe  K^llikér'»  >  nnd 
Stvnafd\  entspmht  (vprgl.  )iieröber  linten).  von^  B^aold 
jv^u^bjteiaucb  jen^epTBtexeBeobaobtiif^,  ^^Heidpii^ain(^^^T^.  un* 
teask)..  Inden}  R^  es  nun  ids  zweifello^  betraehtet,,  dase>  bei 
jeaex.liigator  nn/d  l^ei  jenex  eiectjris^ben  Bei^ng^dex  Hobl- 
i^enef.  die  Endén  rdea.  Yagos  die  wi^i^^am  getxoffej^^n  Tbeile 
Hijiid,  fo}gext  ex  aue  seinen  Beojbacbtun^cgd».  dase  di^  Lälunni^ 
d^  Yagi  dmsch  daa^  Pieilg^t.niiAt  dexen  pexipbexiscbe  'E^den 
betriffL  DaduaY^b  ajbexf  mreint'  S.f  yriix^e  die^^Ansi^  id^w 
i^ntexstutzi^.f^el^Jb^  $i9§^»ifux  t  die  iibxigen  ncotoxiscb^^  I^exyen 
^eine.X4hmvng  ibi^ex  letsjten  cS^d^en.  lA  den.J^JaskehjL  ann^bmen 
iF^Uein,:  fej^dexn  p^a  Xäbm^ng-  ^ines  dex  Pexipibexi^  *  nabe  .g^ 
legenen  Tbeiles.  Diese  Ansicht  wiixde  nämlich,  bemeikt  H,, 
sowobl  fiix  die  Hexzäste  des  Yagus ,  wie  fäx  die  iibxigen  mo- 
torifij^en.XeiyfeApas  bei  déx  Ansichf  KöSiker^f 

iibex  die  motoxiscbei  Nexveö  anztinebmen.  sei^  ,3fjfi^|d^i  dafjf 
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b^im  TagaiB  grade  ntegekehrt  der  Stamm  friifaer  als  die  letz- 
ten  Buden  géiähmt  witrd^.  Ixnmdrhifi'  bleibt  doch  aacb  noeh 
zti  untersuclien ,  ob  jene  Ligfttur  und  Beizung  d^  Höhlyene 
ilure  Wirkong  auf  die  Hensbeiwegang  wiiklkh  der  Yérmittr 
hmg  der  Endaste  des  Vagus  verdankt  (odet  unter  idlen  Um- 
stllndeii  veidaaken  mtiBB),  eineFrage,  von  der  Hhidénhain 
selbst  bei  seiner  gassen  Untettouehung  am^iu^^und  weldie 
aaoh  anderf  beantwortet  'wird,  wOTuber  osten  zu  t^efgl. 

'  é.  Béiold  fand  die  yfotLKöUiker*)  \må  ^vim  B0hMird  an- 
gégebene  Beobachtimg,  dass  nach  Yergiftnng  mit  Cnrare'  auch 
der'  Binfinss  dea  Yagus  auf  die  Herzbevegong  gelahmt  sel, 
Tetaenisiren  desselben  niobt  méhr  Stillstand  des  Hersena   be* 
wirke,  bei  FrÖ^ehen  niobt  bestötigt,  und  JRef.  känn  hinenfiigen, 
dass  er  gleichfalls   bei   Geiegenbeit  éines  Vorletir^oigsrerBuehfl 
'vreder  beim  Frosch  noch  béim  Kanincben  obige  Angabe  sicb 
béwisJirbeiten  sah  (das  benutzte  Gift  v^eMankt  Ilef.  der  Otite 
dee  Htn.'  Kötiiker).     Bezold  stellte  14  Yersuébe  bei  Frösolien 
mitmoglichster  Vorsiebt  an;  zwei  andere  VcSrsTK^e,  in  denen 
nnr  je  ein  Yagus  tetanisirt  wurde,  eigaben  keinen  Stilistand. 
Die-  Xäbmong  der  Nerven  d.er  \ibrigen   Muskeln   wurde  vor 
dem  Yersucb  constatilt,  und  e^otweder  unmitt^bår  iiäeh  deren 
Einttitt  öder   V2   bis   4   Stunden   naobh^  der  YersHch  ange- 
stellt;     Bézold  scbHésst  tibrigens    nur  auf  einén  selir   lai^e 
andattemden  Widerstand,  den  die  Enden  des  Yagus  dem  Gifte 
entgegensétzen  gegeniiber  den  Enden  anderer  motoirischer  Ner- 
vött.   —  Als    Kölliker  zur    Widerlegong   dieser  Schlussfolge 
eine  Beihe  neuer   Yersuche  angestellt  hatte,   die  wie    seine 
friihereh   ausfielen,   scbloss   er  auf  YerWendung    schw&cheren 
Giftes  rön  Séiién  Bezpld^B/    BeJsold  experimentifte  dann  mit 
demselbenOurare^  dessen  BichKölHker  bedlente,  fand  dasselbe 
aUerdingö  kräftiger,  sah  abér  nach  Barreichtmg  kleiner  pos^ 
iieine  Béobåchtongen  bestätigt.     Nach  stärken  Bbsen   g^lang 
es   unter   10   Målen   nur  S'  Mal  vollkommenen  StiOstand  des 
Itérténs  nach  eingetretener  allgemeinet  Lfthmung,   1   Mal   er- 
hebHehe  Yeriangsåmung  des   Herzsehlags  ta   erzielen.      Aneh 
fdnd  B.  seine  Beobachtnng  amXaninehen  bestätigt.     t,  Bezold 
bleibt  iKymit  bei  seiner  obigen  Schlussfolge.     Bézold  lieés  den 
éinénSchenkel  einés  mit  Fféilgift  ve^rglftetett  Froaches    eb^ 
so'  viel  Contractionen  dauémd  aui^hren,   als  Hex^KSchläge   er- 
fblgten,  um  m.  sehen>   ob  etwa  diieser  bewegte  Schenkel  sp&- 


*>  1^  wurde  im  Beriei|t  1857  p.  447  )>ei  6ele((enlLeit  des  Befenti 
tiber  Bérnartt^  BeobaclitTinjg  fibersehen.  å9^%,iexe\\A:  K^Uihtr^w^  An^ftbe 
t>é»tbiittt  feiÄchi  Jiåtte.     ' 
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ter  åureh  dl»  •Oiit  Mcirt  wdMe»  als  dér  rutietide;  60*  ergab 
sleh  ilklesfleii  das  Gegetttheil ,  bo  dass  hier .  nioht  6twa  elA 
Weg  tur  Etkiärung  dee  exäeptionéllen  Verhaltens  des  He»-^ 
öerren  angedeutet  war.  — > 

Heidénhairi  ist  bei  Gelegenheit  der  bereits  oben  erwähn^ 
ten  Mittheilungen  atif  Köttiker'ti  8eite  gétreten.  Da»  Pféilg^, 
wekhes  e^  benutste,  hatte  auch  beiDan^iohungkleiaer  Dosen 
EjfolgkiSi^eit  def  Tetanisirufig  des  T&gos  stets  ebenso  frilh, 
2uweiie!Ei  segat  friiher,  2iur  Folge,  ak  die  der  TetåidBmuig 
Adtorisdber  Keiven.  Vulpian  dagegen  tbeilt  mit,  dass  er 
béobaciitete ,  wie  die  Nn.  vagi  bei  Unterhaltimg  kiinstticher 
Respiration  nacb  CnTare-Veigiftang  mit  äusserster  Langsamkeit 
gelihmt  wéärden.  Diese  bis  zn  einem  gewissen  Gradegehende 
Immtmitat  gegen  die  Einwirktmg  des  Pfeilgifts,  (so  wie  aneh 
åi&t  Anåesthetika)  vindiciit   VulpiaH  anch  dem  N.   phrenicas. 

KéUiker  ond  PeHkan  haben  ibre  im  Berioht  1857  p,  4t$ 
bereits  erwähnten  Untersuchcmgeix  iiber  Reizb^rkeit  väA  Lei- 
stitngsAftigkeit  der  Muskeln  bei  -Gnrarévetgiftimg  ausfubr- 
lieh  mitgeäieilt.  (Die  UfitersTichiingen  der  Muskeln  nacb 
Vergifhing  mit  iTpas  Antiar,  Yeratrin  nnd  Tanghinia  s.  'eben^ 
falle  im  '  Béricht  1867  p.  449.  450.)  Dem  a.  a.  O.  schon 
mitgethexlten  B^shlosse  fiigen  die  Verff.  noeh  binvn ,  dass  ans* 
iliren  Yersuchen  sieb  éine  femere  B^ stätigong  ergiebt  fdr  den 
Ton  Bkisenthal  (s:  a.  a.  Ö.  p.  428)  kiirzlidi  erwieeenlsii ''Sats, 
daas  die  Nerv^nfasem  f iir  d.en  galvanischen  Stram  empjf&ng- 
lieher  sind,  als  die  Mnskelfasem,  trié  denn  ein  dérartiger 
Unterscbied  nadk  KöHiker^B  Deutong  der  Wirknng  des  Pfeil» 
giftes  tn  erwarten  gewesen  sei.  Di^  Versuche  tiber  die  liOi* 
stnngsfS&hilfkeit  de^  Mttskeln  wnrden  mit  Hiilfedes  VjOthnaiMi*- 
sch^iMyégrapliiöns  ångestet  Es  wnrden  die  beiden  Cfasthv» 
cnemii  je  eiiies  Frosehes  veiglichen,  deren  einer  dér  Einor. 
wirkting  des  Qiffces  etiteogen  war.  Die  Beiznng  war  stets  so 
stärk,  dass  auf  das  iLaatimam  der  Gontraction  gereohhet  wei^ 
den  konnte.  Auf  die  Elastioitätsverbältnisse  wurde  besondere 
Riicksicbt  genommen  ntd  anch  constatitfc ,  dass  die  £lasticit%t 
des  gésunden  und  des  4éia  Cnrare  émsgesetzten  Mnskels  die 
gleid^  ist.  Das  fiesnltat  der  Yeisnehe  ist  a.  a.  O.  beriohtet. 
Die  Angabe  Heidenhain^B  (B^.'  1857  p.  424),  dass  die  Mus- 
keln des  mit  Cnrare'  vergifbetén  Sehenkels  ihre  Erregbårkeit 
aaffallend  schneU  terlieren  bei'  Durchleitung  oonStanter  8tröme, 
dieselbe  abér  anch  in  kunser Eeit  wii^dergewinnen,  fanden  KölHhei' 
und  Pelikan  nicht  bestiitigt.  Dieselben  verglicheti  die  beidefl 
Oåétroenemii  t  jé  eines  Frosches , '  von  d^nen  der  eiHe  nieM 
vetgiffet  ifår. '  ;...'.,.-. 
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.  Pdikan  ond  MarHn  Magron  hiibeii  Varsncbe  nät  TTpas- 
Antiacuiid  mit  kiyBialli^irtem  Antiariii.  bei  Fi^öschea  ang^telli 
Dtta»  Henlähmnng  die  ^rste  Polge  der  Yeigiftang  dst,  wiude 
bestättgt.  Ebenfalls  iibereinstimmend  z^it  KöUiker  &aåen  die 
YeTff/y  daflA  die  Reizburkeit  der  motofnachiefi  Nerven  sieh  län- 
gex  ethJSii,  a}s>  die  der  Mnakeln  ]  Jene  Boikiik  langa  ilir^  f Heiz- 
barkeitibewahieu.  Zaweilen  wuiden  €loiiyiilBi<MiQB  wid  Tetar 
DUS  beobaehtei.  Die  ^Vergiftuag  rom  Daarm  au^  rnnaa,  wie 
bei  Ciitajr(&,'mit  .grosseron  Dos^  angestellt  werden,  ak  die 
Ycm  dem  TJfiterbaotEellgewebe  ans.  Die  WiikuBg  des  Giftes 
wd  dl»  Heo^  U>i  eine  directe ;  wutde  das  aasgeaebnittoie  Heiz 
ta.wäaseiäge  Löeimg  des  Gilte»- gebpicht,  so  kö|ie,es  alsbald 
zasohlagen  auf,  ebeaso  yerb^ten  sicb  die  Muakelay  dag^gen 
stairb  ei»  in  die  GifUdsung  getaoebter  ^err  ni^t.  tröher  ,ab, 
9I»  im  WasscQT.  Die-  l|[uskelDL ,  velobe  in  directe  Berukrang 
mit  dem  Gift  kamen»  stArbei^  frubeir  ab  als  die,  die  ^diurcb 
ås(fi '  £iiit  das  GiBb  zngefiihrt  erki^tep» , — ^. 

Jé$t  land  b^tätigt»  d^ss  di^  StryQhnin-YeigiftQiigsei- 
sobeinungen  alleiiL.imter  YermitteliiBg  des  Kuckeiimarkit  zom 
Vordobein  kommen,  dass  das  Kark  aUein  dnrdi  ^e^es  Gifl; 
diwect  afficirt  wixd,  dass  die  Bespiiblnng  der  Nejven  durch 
åptk  Gift  ohne  Einflitss  aof  das  Zustandekommen  öder  Aus- 
Uedben  dies  Tetanas  ist.  --**  Was  das  Wesen  derWirksamkeit 
des --Btiyebnins  betri£%,  so  scbliesst  sicb  Jest  d§r  Axisiobt 
H(90iey'a,  aa  (Beridbit  1856  p,  .257  und  p.  41^2)  >  daas  das 
Giltnioht  dpect  aof  das  Biiokeamaik  'wirj^e,  sondeini  anf  das 
Blut,i  indem.  op.  doasen  Yermöge(a>  Saueifito|f  anfziinebmen,  zer- 
siöte.,  iEioige  Waimiehmimgen  •/^^'s.iiber  dunkle  Farbe  des 
B]i]^  .bei  kexaimahendeii  Yorgiftaogserscheini^igen  sdiainen 
ibm  im  Ueberei^stimmung  mit  jener .  anderwei(%  gestutzten 
4ilMckt.  ■—  Nacbdem  </.  beobachtet  hati^e,.  dass  nacb  Strycb- 
ninreigifMwg  der  .Detanns  obne  >äi]fisare  Geiegenbeitsnisache 
aacb  einliritt  näck  Wegnabme  des  Bjlrosiiind  der  Mednlla.  ob- 
kmgatm,  ohoo  dass  also  WiUensimpulse  die  Krämpa  aaslösen, 
dass.  femer  der  Teta^ms  aofliört  bei  Unterbzeckong  des.  Kreis- 
laufs  daxok  Aaasdmeidwig  dos  Heinensu,.  getogte.  er  zn  der 
Ansiobt,  dass  die. durch  die,  Cirkulation  bedingie  genjinge  Er- 
scklttterang.  im  BKickenmaik.  den  scbeinbar  siKmtan  «int^eten- 
Am  Totaa^ui  nooh  der  Stryehninyetgiftung  heirvioirafti.  — 

'  J*4inie  ontersuohte  Nerrenstämme  und  ^orzeln  von 
FrosGhsHi  dio.mit  Stcychnin  yergifliet  waren,  4— -»18  Stunden 
naek  der  Yefrgifkiing  auf  ibre  electromotorisdie  Wirksamkeit, 
akk  kaum  ^ocb  Zuokungon  bei  kxä^Liger  Beizupg  der  Keryen 
orbalten  wurden,  dio  Muskoln  aber  bei  directer  P<oi^ung  l^nXr 
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Mg  Téet^ken,     Dle  eleétromotoTisclie  "Wirkfliimkeit  w» '  keinek- 
wefs  hétéhgeéeMr  söndem  bei  deiiNetrenwurJeln  sogatr  er- 
höhet,  ffleichiDi&iMdg^  béi  hinteref:^  imd -röMeréti  Wtirzéln ;   dfe 
nejgaM^e  Sttomesscäilvaiikung  wäi^=  tne  bet^normalen-  Werven. 
F,    tfit^' damit  d«if   AHBiéht   jfföitöfterV  entgegeii;    dasii  -^a 
Sti^dmin-  die^molorisclieii  Nenrten'  dorch  Uébeweituhjg'  Wlimé, 
indetti  er,  wié  bei*  *eii  Vettilélieft  mi*  ptmare,    an  dér  Uébet- 
sétigung*  iféÉtblät,  dass  die  electi^omotötisclieWirkfiåtakeitdotch- 
ftttspMpallel  geht  dei"  phyöidogisfehen  Tind  dahér  anhimtntv  dais 
di^  Uwacihé^  deö'  AuÄbleibens    der^  Euckniig^  auf  Reiztm^  'dils 
Nerven   nréht  im*  Nerven 'sélbBtÄu  éudien  sei   ond   aiif  dlé 
bei  G^etégcuheSit  déf  TffeilgiflrVersueb>B  >t)i?gebrächté  VerÄtHtk- 
ung  verweist.     Dem  Strychnin  Bchreibt  F,  'éhiölithe^'  Viölleifclit 
gleielf«  Wirkutig  Äuf^den*  K'élVéimti8kelaj)pa*at  tbu,   >ne*dem 
CtftÄpe^."   Béi  dem   Versuch,   för  Äer  Sfe^chninrergiftnng  den 
einen  ^Bsichiadiciiö'^  ztl'  durchdchneiden   (KöUikit) , '  béobåfehtete 
Fufiké'^  1^  ölhmdén  nåch  der  Vergifttiiig  ^ar*  nichfunreräiii- 
derle  Erregbiarkeit' deö   durchsclmittenen  Nerven;   aber  doch 
gtdssére  Erf^aAeit  déteöélben,  «ls''des  liidht  dtirchfichnitfeiijeh 
Iséhifidicns,  "WÄ  dodi  hickt  grade,  wié   'Fimké  Irieint-,  éHér 
fer-Béine  AiwiehV  al»  fiir  -Köålket'»  Ansiékt  swicKt/ ■-  '  -*'  ^• 
^Märtin^M^ffron  xmå^Buiééon  géhfen,  im  wlders^iiieJi '  2*1 
einifeen'  AbgabeH,  •  womÄch  sich "  Ötfrtii-e'  nnd  •  Stéj^ctoita  •  Äst  äls 
'Oegenj^föé'  vérhBdtien  soUfcetf,  Hsogör  sö  w^ett;'  dass^aie  lähi'  'tet- 
I9c1iiedenhé£ten  der  befiåérlei  Veigiftnngsersclreittutigen  fturåttf 
Q«ftnlitii»v€rbiy[tni8fte^'^der  béidén'6ifté  nud-åéf  die  Ätt  ^ér 
ApT^iétftion iedäfttawö  w6ll^.  ^rafeeinemd^^apifttten-Rrtwéii,  ^ 
4iefti '  ÄaudiWiBin*  tod  SRngé^eid^é^  abgéöcbiiiftén'  Wartn, '  -äiif •  tfas 
AiSidk0tLiiiétlk>  Cnl^äWr^odÉö^'  Exta».*  niic.  VbmicJ  gebiräfeht'/  si  éfA- 
6ttt9!dén'^i'leii^géitt  in  lieidén  Fmeä  CbnVtiisionéä;'    Bbide 
Öifte  mäefllien-daB  Hu^énmaiik  -reizbaiei*';'  ohné  'öilbfet- eé/  tt 
réizén.   »Imlinin  tind  €iira»e  Äofleii  l)eide  diö'  End^  ^éir  tii<J- 
1>öriö«Äi^^fwéfvén  iäbmeii^  odér  viéltoelir  Terbinde!hi-"dasä 'R^i- 
TOAg  -  det^  Werveift  Muskeléofattåetioii  atislöst.: "  '  Ki^nipfe' ^trfeftéta 
bei  bei^lenfGMften  aftrf  öder »öiéhl/^éiif, ' je^nachdeÄ  d^  Eikkc*. 
niå3fk'fr§hér  alsdie  ExtreAiitäteti ,  odef "  diéöé-  M!ier-alÄ'd«b     ' 
aöck^öMairk'  v(^giftet  wét^en. '• 'Di©  Lähmting  -déf  thbfoHl&cIittl 
JTervedtt^-finden  die  Verff.^- ^abhängig  >on   defl  Conrtd^iJiniéA 
\må  dem  Tetanus.'    Der-^yor  -"de^  'Vetgiftitng  dnrdischnitténfe   . 
I«öhittdictiö.wnrde*ndcli  elnigir  Zéit  imerl'égbttr  gefunden.  •   * 
•■'-  'Nérveiistamtne  uAd- Wnr^dn^^réigteniiaclt  der  VérgiÄuftfe 
^it  Oyaäkafium'  19'Stttiiden  naclrhw  beträ<aitl¥é!*é''ÄbÄå}Atfe 
ttet  eléctrdMöferisehen  l^irksamkeit,  keiné-negttttré 'Stromérf- 
echwastikung,  Vébei  Funkd  öélbat  die  Frajpe^mtfwirft,  eb  dieft^ 
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Amcjveiniuig^  nioht  yi^Heicht  «eottiidiU«  Folge^  des-  tiVgftHfcriaep 
Tode»  bei  der  £nUi  ^intz^Unden  S«xilähmoiig  «^L  O^i 
SkindeQ  i^aDh  d^r  Yeirgiftung,  ak  nooh  ZudLongen  bei  Nei- 
▼eodaxcbajcfaiieidmig,  schwaohe  ZuokaQgeii  bei  Beizang  des 
^Uariu  ^ntetaadeiii  wfur  die  electfomotoriaohf  Wirsamkeit-  noch 
xuoht  beeinträchtigt.  Zux  Srklaning,  des  Umstozides,  dasr  nach 
TollfftiUidiger  Lähnuiiig  der  IS^erveii3tdmme  dusch  Blaiuäure  die 
HuflkelB.  die  Fähigkeit  yerUeren,  »of  directe  Beisipag  ra  zea- 
giren,  ninunt  F»  hier  an,  dass  zolietct  auck  die  let^^ten.  Enden 
•  der  mo^iruichea  Nerven  4^01  Gifte  onterli^^n,  wa}ursolieiiilich 
aber  auch  gleiobseitig  die  tf  uakelaabataaz.  so  Tei;äp4ert  weide, 
das9  sie  aitf  Anreg^ing  von  Seitea  der  'l^enren  nicbt^  mehr  ge- 

horcheii  w^irden. 

Kiedrowaky  faQd.(bei  YersQoheii  an.  Fröseben)  ^bestätigt, 

dass  die  £lai)sftare  auerst  lähmend  auf  das  Gebirä,  ua4  zwar 

die  graue  Substans,  dann  aucb  auf  die  w^isse  Bubatfoiz  wirkt 

(ye];gl.  KöUikeif^f^  Angabe  im  JBeiicbt  .1856  p.  413)^    Deg^fen 

findet  K»  die  Uiaache  des  friihe^  V  ersobwindena  der  Eeflexe 

nidit  ifi  der  Uhmung  des  BucjtLpnmarka,   wie  KöUiker,  aon- 

d^m  in  der  L&bmungider  seusiblfn  Nerven  jenseits  der  6pi- 

nalganglien  nach  der  Feripherie  au;   dos  Riickenmark  behalte 

viehnehr  8-^-10  Stunden   läng    aowohl  Leitungsfiifaigkeit    als 

Eeflextliä^U^eit»  indem  nämlick  letstere,   obwohl   nicht  mehr 

^f  g/^wöhnliche  Weise  zii  beobacbten,  daraoa  sa  einehlieasen 

aei^  dass  $aif  Re^ixung  des  Biicli^ni^arks  Bewegnpgj^a  in  dem 

bis  w^  den  Nerven  ampiiitirten^ohenkel  erfolgten,  fexner  aber 

direfit  diidnrch  i>^wiesen  worde»   dass  Beixung   d^  hinteren 

.Wuxaeln  Reflexbewegungen  aiislöst^,  jni   einer  Zeit»   als  von 

der  Feripherie  aus  durch  die  hfaAigsten  Beize  dieselbeai.  nicht 

mehr  h«(rviorzaru&n  wasexii;    ^   massten    die  ,  perij^erisélåen 

sensiblen. Nerven,  ihre  X«eistnngsfiihigkirit T^rlpren  Mikbe4«   Auch 

Mk  4^  Yerf.  nach  Blausäure-Yergiftumg  djie  Neignag  ra.  Be- 

^e:^en  vpn  4?n  hinteren  Wurzel,n  aus  dijufch  S)^ry<Q)iniii  gasteir 

gert.  £u  einer^Zeit,  als  noch  BewegiMigen  mögUch  ifar^n,   yoa 

der  F^pherie  -aus  aber  und  yw  4en  Nervei^tänuinen  schon 

keine  Beöe?»  mehr  eingeleitet  werden  konniien.    J^\9  ^^pune 

^d^  mbtprific^en  Fasern  werden  dftraiiif  gelfthmt  ui^d  KW^r  Oi^ 

4P  .Irujbieri  je  entfemter  sie  von  den  Gentmitfieilen,  ^ei^^  Ner- 

veneystems   ui^d  vom  Herden  wa;c^.      Gleichi^eitif  vAi  dfm 

Erlöschen  der  flögUphkeit,  den  JCiMkpl  voni  NeäPf en/^^mm-^atts 

in  Coatr^tion  su  .versetzeii ,    erl|dfieht   die  J^öglichkN^t.  durch 

directe  .Beisnng  Contraction  zu  err^ge^;  wie  der  Yerf.  h^rvor- 

hebt,  Vit  weåGT  neuromuskuläre  noch  idiomuskuläre  Qontrae- 

tion.direct.ra^^engen.;     Wie   J^öllilfer  As^,  Kf  der  A&aichty 


4ai«<iU0  llfm«iure  die  Xfidulr«isbaik:«it .  ielbst  aafhébi  lio- 
oale  ApplioiiÉtt0n  4m  BUo^ftitte  .«iif  den  Muakél  habt  ébaafaUs 
bald  idioainflkidii&imd.ii4af09»ttakallia!eOQtit^  IkgogeiL 

konalebeilecaler  JkpplicatioQ  det  Oiftoånaf  einenXheJl  d«»iiiit4fli«L 
Xörpfff  noeh  gagftnmietthangettdeii  Merven  nöoh  lasge  iZeit  d«r 
Mvi8|;d.  Ydn  dietern  Nerven  ans  effi^gt ,  bo  ivie,  obwehl  ttieht 
eoiaage,  A^Sex^^^im  iibrigen  Köxfer  d|ir<aii  denaelbaa^rvar- 
mittdt  w^rdeii; rdoobvlea^iidt  K,  nickti  daa»  aoftb  dia' inéid- 
naolicii  N/erv0ik9itimio#  eidetit  voa  dem  Qifté  a£fiflivi  werdeft. 
(Yei^L  ir«Si2K4;é»*  a,  a.  O.) 

.  .  SåUchein(m  land^i  dass  Sebwefelcyatffcalinw  bei  FröBohen 
auoh  vom  JlC^ag^n  aiis  alaGHt  wiekt«  weis  Bernard  in  Abiede 
geateitt  hatlse.  (Im^  Beiidii  1867  p.  448  nuten  muM  es 
JMisaev,  Qiiiier  die  Haut  staAt  it  den  Mag»^).  Dia  Beisbaxkeit 
der  aninuden.  Muskeln  trär  vennindert,  die-^NanraBatilmixiie 
waven»  aadi  der  elidctroinotoritcheii  Wurkaamkéit  beuitheilt, 
luieht  ai&Qirt.  Ane  åiin  Biwoheinuiigeni  die  ein  vem  Magen 
^wi^^vei^^ifteterFfeech.  darbot,  ^ar  zu^  seUiessén,  daat  daaOlft 
9«e]»t  daa  CkUm^.  daan  daa  BUckenmark  läbmt.  .  Dae  Heaez 
etabd  nuoh  3  Stmden  Itill,  cog  eicli  aber  ma£  neohaniaofaeii 
Beif  looal  dawvmd  euaammea.  Maakeln  und  NeJtven  wama 
leiibar;  die  MtMkeln  verkaitren  in  d«ir  auf 'deatBischea  Beiz 
erfolgwden  Conta^iOn  Hunger  alt  nonaal;  ibre  Baizbarkeijt 
nalim  naoh  wiederholteil  eleotrisoben  SeUägen  sébr  rasoti  ak 
JKttWieiteii  el»cl»ienen  wabrend  der  .Yexgiftung  Kifämj^fe  iol  den 
Ibiiliremijti^^  Die  HersbeweguUg  wurde  8^20  Mitm 

^a<Ai  der  Verigiftimg  plötduA  aeia  verlangsamt;  nahnl  é^am 
noch' weitei*  ab  >  um  daranf  wieder  fitt  lengere  Zek  sttiunfilii- 
nten»  :  Unnit^lbeire  Berulirang  des.  Herdens  mit  detn  Gifte 
veriniedeé.  Yerf, '  sohliesst  auf  axifånglicbe  Beitung'  und . 
4er»  Varalyse.  dea  verläogerten  Marks  und^dédb  Vagi  Diéseii- 
eiblen  Tbeile,  .die  mtt  dem  SehWefeUyankaliiiia  in  dianacte  B*- 
ariihrang  kamen»  die^Zonge,  die.  Haut  wej:«en  söfert  geläkitifr 
Daa  Hem  otaad  ,bei  der  Yergiflbcuig  voii  der.  iHaat  aiU 
•tete  bedeutend  frvljber  étiU,  als  bei  der  ven  Mag^  anis. 
Muskeln  wuxden  dutcb  .  BerähroiDg  •  mit  dem  Gilfce  kärtex; 
genetihen  aber  .mickt  ia,  Teiianua,  waren  6  Min.  nacbkeflr 
noch  reizbar  /  seigten  starken  nihenden  MuskéUtoeiAi 
elteike  »egative  -Sckwa^kiuog;  ^|A  Bi  naehkor  war  die  Beizbar- 
kfiit  edoeciien,  det  xiUiende  Maskelstroai.  bnd  die  negatirö 
j^wankimg  fiK^iwiLoåier.  Hack  .72 'Stqnde  iviar  nnr  noch.  d«|: 
ruheiBde  Muikektreei.  vorkandea.  Die  Kerven  witrdiai  agt&ter 
als  die:  Muskeln  atfieirt.    Api^icatiidn  des  ^Oifte»  atif  dae  Hévz 
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bémikU  laich  SttHstABÅ  ttfid  Vexlcutt  der  BtSfebaiieit -g^eid 
meékukimÉÉen  Iteit.  'Bei  defeii  E^érmiSktniée-BffMt  iiach  S. 
åm  véiläag^ite  M&^k  eme  BmpMl^,  WiJoAett  feiekle-  Yagi 
WmJ^iotfekeimterlmiideti,  das  Thier  d«milf - siibeataoi  vei^ 
M,  80 ^be1r•ite  sioh  da»'  Hett  immer  iftNih  sa  einidr  Zdit;  da 
dksThier  tfof  keine  äuBseren  Bdce  ml^  r«ftgiite;  Fulsatieneti 
wiurdeEn  »liup  xu  4^^  Stuiideii  iiaoh  der  YetgHtmkg  gesehen. 
UnierMiiduiig  •  nov  einée  Vagus  'hatte  wenigsteBs  Bewahrang 
der  Beitfbai^eit  ded  fierzens' zi»  ^olge.-  Bj^Stm*  wird  aller- 
dings,  bemerkt  S.,  auch  die  MuskelsiibatBns  dea  Herzeos  ge- 
lidimt.  :Die  blsibéode  CSontractHm  -des  Aerwen»  lEfcnf^mechani- 
sched  Beu  (b^  oben)  betraehtwt  vS.  *^  Uebei)$aiig'^^e»HerEeiu 
ia  fiåaocrey  jwenn  es  diesesi:  iZustaiide  séfeon  s^r  nahe  ist 
Setttffa  Aittivlht  iiber  idie  Wvka&g  des  Bhodankaiiuto»  aaf 
■dia  Muakelii' ist  bereite  obea  aiigefiihrt 

Da  inr  in  dkaem-  AbaokBitte  de»  B^A^a  v«ii  sormaii- 
oheniOiifte  -  zu  betiobten  >  iud^n,  -mit  Eiiokaidtt/  ^uf  ^Ncrrven-^  vmå 
Mobkelphyaiologie'^  it>  mag  hier  atieh  der  UnbairBQokiingea 
Abiii^  iiber  •  daa  flift  der  Maaianéxa  -  maeiilata  Erwähaong 
gMiobeheii>'«bii«dil  dieseibeii  YtKr  der^fiand' tt\ir  mit' Rfickaicht 
auf  das  €Kfl  als  solchias  angesteUt  vofdeil,  ^' imlleieht  aber  ist 
dafti  Qifk  aixah  phjsioiogisch  wertb^lL'  itMnv^Versofaaffle  sieh 
den  gifli^en  fiåft  diurch  galvaiitBahé' Beikivg  def  Thiere^y  die 
e»  däbet  von  sioh  spritisted;  S<»Whl'''åer  i^ftsbrigey  al»'  der 
aUsolwlisdti»  Auszog  n^iar  giftigy  léteteMT'  abeif  in  viel  ii!afa«rem 
ari^e..  Iir  dem  alkohottseiiett^iiitraéi  bilddieii  sioii^'Md0lfö#- 
mi^e  Erjrstalle,  deren  Loeung  sclnraeh  ^aixer^' Qfid>diesér  'Köiv 
pi9ri;iv«T  éi^Dent:  giftig.  '  Bas  OMt  "WiiM'  vom  Mnfide  ans 
Micher  ^ilnd  beltiger.'Bk 'bbi'SiLOotilatieiii'i  Bdgroaserer  Gabe 
«ifelgte  <diBii>Tbd!  bei  Vxösdben/Vögehi' krasch  unier  iEi^lafifilen. 
-Ka^hilsirfolgtaiå  W^e  pulsiiir  8as^  Uet^vr&äer  éaålMi^i  mok 
Attfhöreni  der  FskatLon^n  ^etebarl  4Mb  iKaskeln.  bleibfen-idben- 
ftdiilieizbap .beidifwté!!  RblMäig.  ^Bei  genngergr^Gab^-dnd 
ingsamérer^Wirkuiig  praten-  äfreekkräiflpfe  <el&^  diirtefleeeo- 
Mehd«klii  b^rrorei^niifeii'  w«reAJ  TetodkdieKi^Mltfe  hielten 
beå-rFröetibL^  Må  iii'  3^  fage»  iind>  Ittiigetf  >iaii«  Qenafiere 
YeMuielie  idU;  dem  •  rehten'  Gilt^hat  der^^Yerf^-^in  '  Aébd&dit 
geiteltt.'-^-*^''-      •'  '■>    '•^-  '     '•' '  '-^^  •  '-^      •      '  '  '•      •' 

-  '  >  ÉkkhärditknA^  hévåerViitetBXLdbKXitgéiéé  ^etri*ebeft  Oiga&a 
dai<  ZiHAieviocbMi ,  ^moB  Su  £oiå  fiit  'dåsades  'Ittda^terarQs 
gefaddem  hatte  (Ber; '  i8d7  p.  442) ,  daes  'innkhch  das  Organ 
in'  ^er  «EbiM''keine'43irömfe  liefert/  elecfttromtotoifiséh'  Knuriiicsam 
ist.'^  Béi  firört«ifttn!g  der'Biltiad<amgen  desOrgätis-iacif' Bekimg 
der  Nerven  und^  Matteuccfa   betreffender   Angaben   verbessert 


Eleetriinhe  Orgaae.  ^13 

E.  eine  der  letsteren  dahin,  dass  stets  die  ddr  Bcliliessttiig; 
des  absteigenden  Siromes  entspieohende  Entladnng  ihrem  gai- 
Tanometrisohen  Weithe  naoh  grösser  war,  als  die  der  Oe'ffiiung 
entsprechende ,  bei  aafsteigendem  Strome  -  war  in  der  Begél 
das  Hingekehrte  der  Fall.  Auch  zeigte  sich  besondérs  bei 
Inductionsscblägen  die  ilberlegene  Wirkung  dei"  absteigenden 
Bichtang.  Ob  der  gereizte  Nerv  von  den  Gentraltiieilen  ge- 
trennt  wär  öder  nicht,  ist  nicht  bestimmt  angegeben;  dass 
ersteree  der  Fall  war,  könnte  aus  der  Beschreibung  der  FrS^ 
paratiofisme&ode  geschlossen  werden. 

JEckhard  wollte  wissen,  ob  analog  den  Yerhältnissen  beim 
Muskel,  die  electriscbe  Entladung  des  Organs,  die  Dauer  des 
Fischstromes  die  des  reizenden  Inductionsstromes  merklicli 
iiberdauert.  Ohne  die  absolute  Dauer  des  Fischstromes  sicher 
messen  zu  können,  verfuhr  E,  folgendermaassen.  Der  mensch- 
licbe  Eörper  wurde  nebst  dem  Magnetometer  abwecbselnd  in 
den  Ereis  des  Fiscbstroms  und  in  den  des  zur  Beizung  ver^ 
wendeten  Inductionsstromes  eingeschaltet.  Bei  gleichen  öder 
grösseren  Elongatioiien  am  Hagnetometer  wnxden  schwächere 
Bchläge  Tom  Fischstrom,  als  yom  InductLonsschlag  erhalten, 
woraus  die  längere  Dauer  des  ersteren  folgt.  Auf  den  leben^ 
den  Fisch  känn  das  Besultat  noch  nicbt  ausgedehnt  werde». 
Ueber  einige  Messungen  der  StäriEeyon  Strönlen  des  ZitUr- 
rochen  vergl.  d.  Original  p.  171  u.  f.  * 

Das  pseudoelectrische  Scbwanzorgan  yon  Baja  clayata 
zeigte  keinerlei  physiologische  Wirkungen  auf  den  stromprii- 
fenden  Froschscbenkel  und  auf  den  Multiplicator.  — 

Du  Bois  theilt  mit,  dass,  wie  er  nachträglich  erfahren, 
bereits  Ranzi  in  Florenz  bei  Yetsuchen  mit  dem  Ifalapterurus 
des  Nils  die  Bicbtung  des  Ströms  im  Eörper  des  Fisches  als 
vom  Kopf  zum  Schwanz  gehend  richtig  erkannt  habe.  — 

MDonneU  giébt  an,  mit  Hiilfe  galyanoskopiscber  Frosch- 
scbenkel Electricitätsentwicklung  bei  Actinien  beobachtet  zu 
haben.  Ergriff  eine  kraftige  Aotinia  den  Schenkelneryen ,  so 
zuckten  die  Muskeln.  Das  untere  Ende  der  Wirbelsäule,  an 
welcher  die  Schenkelneryen  bingon,  wurde  auf  ein  ^rettchen 
gelegt,  welches  auf  dem  Wasser  ,schwamm,  worin  die  Actinien ; 
sobald  eine  Actinie  damaeh  griff,  entstanden  Zuckungen.  Ein 
Eupferdraht  wurde  in  das  Ende  der  Wirbelsäule  befestigt, 
das  andere  Ende  des  Drahts  wu^de  mit  einem  Stiick  Frosch- 
darm  bekleidet  der  Actinia  dargeboten,  während  der  freilie- 
gende  Theil  des  Drahts  mit  Siegellack  liberzogen  war.  Aueh 
jetzt   traten  häufig  Zuckungen  ein,   lyenn    eine  Actinie  nach 
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dem  Dami  giiffl  Bei  allén  diesen  Vevsuehen  deaerten  die 
ein  Kal  angeregten  Muakeloontroctionen  3 — 5  Minaten  nacih 
aidJsehobener  Einwixkung  der  Acdnie  fort^  waa  einigermaaBsen 
▼erdiehtig  klingt,  wena  man  berucksichtigt,  dåsa  die  Actinieii 
in  Sakwaaaer  waren.  —  Uebrigens  fielen  die  Yexsuche  nicht 
§^éh  ana  bei  allén  Actinien,  die  giösaexen  Arten  waien  viel 
weniger  wirkaam. 

CalUburcis  lässt  die  Flimmercilien  der  RaQhenaohleimbaat 
dea  Fioscbes  die  gläaeme  Axe  eines  kleinen  Bades  in  Bota- 
tion  yersetzen  ond  beobaohtet  an  der  Dauer  der  Umdreboi^; 
die  Einwirknng  der  Wärme  aof  die  Flimmercilien.  Bei  der 
Temperatur  von  12  bis  19»  braucbte  das  Bädchen  22'  S*" 
«ur  Umdrebung,  bei  28o  nur  3'  7'''. 
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Beiis4bilit&t  der  vorderen  NexTenwarceln,  sog.  riickläufige  Sen- 
sibilität,  liberzeugt  hatte^  maohte  einige  nlUbere  AngalHBn  daiv 
ilber,  Welche  wit  hier  wiedergeben.  £s  geUngt,  dié  Tord«re 
WttTzel  von  dem  GangUon  der  hinteren  abznlöeen,  ohne  dåsa 
eitetere  ihre  Sensibilität  verliert,  daher  der  FaseranstauBch  nicht 
wesentlich  im  Niveau  des  Ganglions  staitÖDiden  känn.  Ge- 
sehwScht  besteht  die  Seni^biiität  det  vorderen  Wurzeln  an  der 
Ddndenansobwellnng  fort  naeb  Diirohschneidang  des  Ischiadi» 
cus  nnd  Craralis  am  Oberschenkel,  worans  Sohif  folgerte,  dass 
derFasöraustanscb  in  den  Geflechten  vor  der  Wirbebätde' ge- 
sobiiebt.  Gegen  die  Ansiebt,  dass  peripberisch  sensible  Fa^ 
sem  nacb  Ari  der  secundären  Znckung  eriregt  vrurden  bei 
Beiziing  der  vorderen  Wurzeln»  wendet  Schiff  ein,  dass  enstens 
das  lebetide  Tbier  fiir  scbwacbe  .secuncläre  Erregong  yiel  w^ 
niger '  empftUiglicb  ^  als  das  todte,  ist;  dass  femer  im  Innem 
der  Muskeln  keine  Empfindungsnerven  vorbanden  äind  (vergL 
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oben);'  dass  W€iter  die  Btnpftndliehkeit  der  yorderen  Worzel 
sich  zeigt,  wenn  dieselbe  Boch  nicht  so  stark  gedräckt  wird, 
dass  Bewegung  erfolgt;  dass  endlich  bei  Yögeln  mit  theil- 
weise  eerstörtem  Buckenmark,  wenn  nar  die  vordereny  nicht 
die  hinteren  Wurzebi  in  allén  ibren  Yerzweigiingen  entartet 
sindy  an  den  inneren  Hullen  der  entarteten  vorderen  Wuizel 
einige  dunne  erhalt^ie  Neryenvasein  angetroffen  werden,  die 
sich  gegen  das  Mark  bin  von  der  Wnrsel  entfemen,  om  aaf 
die  Buckenmarksbänte,  namentlicb  Pia  mäter  nnd  Anudmoidea 
iibemigeben/  Diese  Fasem^  bemert  Seh,<,  können  nar  Yon 
den  hinteren  Wurzeln  entspringen  and  sind  es,  die  die  ruck- 
l&afige  Sensibilität  bedingen. 

Flourens  betrachtet  in  dem  obén  citirten  Aufsatze,  der 
von  Beflexbewegungen  ond  recurrenter  Sensibilität  handelt,  die 
letztere  als  das  Gomplem^it  der  Beflexbewegungen,  indem  er 
meinty  dass  die  recarrente  Sensibilität  durch  die  Enden  der 
Nerven,  so  wie  die  Beflezbewegang  durch  das  Buckenmark, 
alflo  einem  geschlossenen  Kreise  gleich,  yermittelt  werde; 
beides  znsammen  nennt  Flaurena  Ciroolaticai  nerveuse. 

Schiff  hatte  gegen  Brown-Séquard  die  nicht-äathesodische 
Natur  der  Spinalganglien  nachgewiesén  (Ber.  1^57,  p.  457). 
Brown-Séquard  erinnert  nun  däran,  dass  er  die  ästhesodi- 
sche  Eigenschaft  nicht  fiir  die  Spinalganglien  ixberhaupt  be- 
haupte,  sondem  nur  fiir  einige  Spinalganglien  in  der  Dorsal- 
gegend  beim  Kaninchen;  von  den  iibrigen  Spinalganglien  be- 
haupte  er  nur^  dass  sie  weniger  empfindlich  seien,  als  die 
hinteren  Wurzeln.  — 

von  Bezold  hatte  bei  seinen  Yersuclien  hauptsächlioh  die 
Frage  nach  der  gekreuzten  Leitang  im  Buckenmark  im  Auge, 
Qnd  in  der  Meinung,  dass  die  vielfache  Divergenz  der  bisher 
dariiber  ausgesprochenen  Ansiohten  (eine  Zusammenstellung 
der  Ergebnisse  friiherer  Experimentatoren  ist  in.  der  Einleitung 
von  Bezold*a  Schnfb  gegeb^n)  zum  Theil  in  der  Yerschieden- 
heit  der  Yet^uohsobjeote  .begriindot  sein  könne,.  dehnte  er 
seine  Untersuchungen  vergleichend  (iber  vier  Wirbelthierklaa- 
sen,  Amphibien,  Beptilien,  Yögel  nnd  Säugethiere  aos.  In 
einer  eraten  Gruppe  von  Yersuchen  wurde  Fröschen  das  Mark 
*  haibs^itig  durchschnitten  in  verschiedener  Höhe  vom  onteren 
Bände  der  4.  Hirnhöhle  bis  in  die  Gegend  des  5.  Wirbela, 
unmittelbar  iiber  dém  Ursprung  der  Nervenwurzeln  fiir  die 
Hintereztremitäten.  Diese  halbseitigen  Querschnitte  hatten 
4urchau8  keinen  Einfluss  auf  die  Bewegong^n  der  Körpertheile 
der  entgegengesetzten  Seite,   und   ^ben   so  wenig  störten  die- 
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selben  den  firad,  die  Constaii2  und  die  Dauer  der  allgeioeinen 
Beactionen,  welche  auf  Eeizung  der  entgegengesetzten  Körper- 
li&lfte  anch  beim  gesunden  Thiere  einzutreten  pflegten.  Bie 
Glieder,  deren  Nerven  etwa  V^  untérhalb  des  halbseitigen 
Querschnitts  äbgeheD,  waren  in  ihren  Bewegungen  nicht  merk^ 
licb  beeinfluiÉst  (in  TJebereinfttininiiing  mit  van  Deen^  Stälinff, 
Vatmtinj  Schiff),  und  unverändert  erfolgten  die  allgemeinen 
!Reactionen  bei  Reiziing  dieser  Glieder.  Dagegen .  waren  die 
GHeder,  deren  Nerven  unmittelbar  unter  dem  Sobniit  anf  dei^ 
selben  Seite  entsprangen  motorisch  gelähmt,  während  bei  Rei- 
znng  derselben  der  Grad  der  Reaction  wie  im  normalen  Zu- 
siande  war., 

In  einer  zweiten  Yersnchsreihe  wurde  bei  Frosohen  dae 
Mark  in  verschiedener  Höbe  und  Ausdehnung  in  der  Mittel- 
linie  längs  getheilt;  die  Bewegungen  der  Thiere  und  die 
Harmonie  der  Bewegungen  war  in  Folge  dessen  niclit  (gegen 
Stiäing)  gestört.  Der  Grad  der  allgemeinen  Reaction  bei 
Beizung  der  Glieder,  deren  Nerven  aus  dem  getheilten  Ab- 
schnitte  entspringen,  war  erböhet.  Bezold  sobliesst  somit  in 
XJebeareinstimmnng  mit  Volkmånnf  dass  bei  Eröschen  im  Mark 
keine  gekreuzte  Wirkung  stattfindet.  Aehnliche  Yersuehe  an 
Eidecbsen  gaben  ^ein  ganz  gleiches  Resultat. 

Bei  Tauben  ergab  sicb,  dass  halbseitige  Querscbnitte  durcb 
die  Seitenhälfte  des  Marks  die  willkuhrlicbe  Bewegung  der 
dem  Schnitte  entgegengeäetzten  Seite  durchaus  nicbt  stören, 
gleiohviel,  in  welcher  Höbe  die  Schnitte  angebracht  sind; 
ebensowenig  waren  die  Reactionen  auf  Reizung  der  entgegen-» 
gesetzten  Eörperhälfte  dem  Grade  und  der  Dauer  nach  ver-  • 
ändert.  Die  willkiihrliche  Bewegung  in  den  unterhalb  des 
Schnittes  gelegenen  Eörpertheilén  derselben  Seite  war  ver- 
nichtety  gleichviel  in  welcher  Höhe  der  Sohnitt  angebracht 
war.  Die  Reactionen  dagegen^,  die  auf  Reizung  dieser  moto- 
risch gelähmten  Theile  eintraten,  schienen  eher,  was  Constanz, 
Baner  und  Heftigkeit  betrifft,  zuzunehmen,  was  in  Ueberein^ 
stimmustg  mit  den  Angaben  Schiff*^  und  Srövm-  SéquaréPB 
iiber  -  die  Hyperästhésie  (Vergl.  unten;)  Dagegen  widersprii^t 
die  Angabe  der  vdllständigen  motorischen  Lähmung  auf  der 
Seite  des  Schnittes  (die,  wie  B,  bemerkt,  auoh  Floutens 
machte)  der  Angabe,  Brown  -  Séquard^s ,  welcher  bei  Tauben 
nnr  verminderte  Kraft  dér  Bewegungen  beobachtete;  Schiff 
hat  zwar  fiir  Yögel  keine  besondere  Angabe  gemacht,  befindet 
sieli  aber,  so  seheint  es,  ebenfalls  im  Gegensatz  zu  BezoltPs 
Angabe  (vexgL  unten).  .Bezold  beobachtete  die  Tauben  (in 
den  vexveiehneten  Yersuchen)    nnr  bis  böähstenn  mm  |Bnd0 
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d68  Operatioiistagefl.  Ereuzuiig  der  motoriachen  Leitung  im 
Buokenm^rk  findet  nach  Bezold^s  Veisuoheii  niclit  statt ,.  und 
waa  die  Leitong  der  Benntiven  Eindriicke  betrifit,  80  sprechen 
dieselben  jedenfialU  nicht  för  gekreuzte  Leitimg  (in  IJeberein- 
stunmuog  mit  Sckiff*%  Angaben  und  Ansiehty  yeigl.  n&ten). 

Die  Dnjcbschneidong  einer  MarkhSUte  bei  Sängethieren, 
Kanincben»  Meerscbweincbeny  Satsen,  Hunden,  ergab  daaselbei 
wie  die  Yeraaebe  bei  Tauben.  Die  willkiibrliGhen  Bewegungea 
in  den  Tbeilen  unterbalb  auf  der  Seite  des  Scbnittes 
waren  gelähmt;  die  Scbmerzensäasserongen  bekondeten  eine 
wacbsende  Hyperasthesie  auf  derselben  Seite.  Bewegnng  nnd 
EmpfinduDg  auf  der  entgegengesetzten  Seite  waren  (resp. 
schienen)  nioht  beeintracbtigt.  Ber  Yerlost  der  ¥nllkiibilicheii 
Bewegmig  auf  der  Seite  des  Scbnittes  wiiide  wiedentm  den 
Angaben  von  vanDe/tny  Stiflinff,  ScAtjf  widersprecben;  BezoU 
selbst  aber  bemerkt,  dass  möglicberweise  die  Anfhebung  der 
willkubrlichen  Bewegnng  in  den  Theilen  unterlialb  des  Scbnit- 
tes durcb  den  tiefen  Eingriff  im  AUgemeinen  bedingt  sein 
konnte  und  fiigt  hinsa,  dass  oft  aucb  die  Operation  eine  ei^ 
beblicbe  Scbwäcbe  det  Extremitäten  der  entgegengeeetzten 
Seite  erzeogte.  Dasselbe  beobaohtete  nun  aach  Schiff  bei 
Hunden  einige  Tage  nacb  Durcbsobneidung  einer  Harkbälfte 
hinter  dem  4.  Gervicalwirbel ,  dann  aber  erbolten  sioli  die 
Tbiere  und  ^eigten  die  unten  bericbteten  Ersobeinungeii. 
BezoJd  tödtete  dieYersucbsthiersi  die  niobt  am  anderen  Moi^ 
gen  todt  gefonden  wnrden,  einige  Stunden  nach  der  Opeoratioii 
und  Sohiff  urgirt  ganz  besonders,  dass  er  nur  die-  nach  der 
Erholung  der  Tbiere  viel  sp&ter  auftretendm  Erscheinungen 
in  Betracbt  zog,  wie  denn  Schiff  wåx^  seine  BezoUPB  Angabe 
entgegengesetzten  Beobaditungen  maohte,  wenn  jene  Hyper- 
asthesie im  Abnehmen  war,  wlOirend  Bezold  nur  steigende 
Hyperasthesie  beobaohtete.  So  entsehieden  Besol<f8  Yersuche 
gegen  gekrenzte  Leitung  der  Bewegangsimpuise  im  Mark 
spxeoten,  so  wenig  erlauben  sie>  auf  gekreuzte  Leitung  der 
sensitiven  Eindrucke  zu  schliessen,  wie  sie  Brcwn-  Séguard 
behauptet.  Bezold  wagt  dagegen  nieht,  bestimmte  Sehliisse 
iiber  die  Art  der  Leitang  sensitiver  Eindrucke  sum  Him  aufl 
seinen  Yersucben  zu  ziehen.  Yeigl.  dariiber  Schiff^B  Unter' 
suchongen  unteik 

von  Bezold  richtete  sein  Augenmerk  auch  auf  den  Yer- 
lauf  der  yasomotorischen  Fasem  im  Biiokénmark,  indem  er 
TemperÄtormessungen  bei  den  Thieren  nach  halbseitiger  Riicken- 
markdnrchscbneidung  anstellte.  £t  hatte  dabéi  beaonden 
iSoM/'»  Angaben  im  Augé/  womadi'  die-  vasoiiHitdinsoiten  Fa- 


Gekrejizte  Leitnng.     Yafloinot.  Bahnen.  519 

86X&  des  Untenclienkels  and  des  Fosses  im  Mark  auf  detsel* 
ben  Seite  verbleibeii,  die  yasomoforisclien  Fasem  dagegen  des 
Oberschenkels  nnd  des  Bampfes  im  Mark  eine  Krensnng  ein* 
g<^en  soUten.  Nar  die  Yersndie  bei  Sltogethieren  gaben  Auf- 
Bobliisse.  Durchschneidung  einer  seitliehen  Markhldfte  zwi* 
schen  erstem  Iiumbalwirbel  und  verlängertem  Mark  katten 
constante  bedeutende  absolnte  und  relative  TemperaturerhÖbung 
im  untersten  Theile  des  TJnterBcbenkels  resp.  Yorderarms  nnd 
im  Fusse  der  Seite  nnterbalb  des  Scbnittes  znr  Folge,  imd 
eme  ooastante  bedeutende  absolnte  Temperaturemiedrignng  im 
xmtem  Theile  des  Untersehenkels  nnd  im  Fosse  der  entgegen- 
gesetzten  Seite.  Diese  Verändemngen  begannen  in  der  ersten 
balben  Stnnde  nacb  der  Operation,  nabmen  mebre  Stunden 
zu  und  erreiichten  ein  tiazimum  von  13^  G  Temperaturdiffer- 
enz  zwisöben  beiden  Extremitäten.  Die  EÖrpertemperatur  im 
Allgemeinen  sank.  Die  Temperatur  des  Oberarms,  Oberscben* 
kels  I  der  Schultergeg^nd  und  6acra](gegend>  des  obem  Tbeils 
des  Untersehenkels  und  Yorderarms  (soweit  derselbe  stärkeipé 
Mu&^ulatur  besitzt)  auf  Seite  des  Scbnittes  nnterbalb  nahm 
ab.  Die  gleichen  Theile  der  entgegengesetzten  £örperhälfte 
z^oigten  ^benfalls  aber  geringe^eAbnahme  der  Temperatur.  Die 
Differenz  zwischen  beidion  Seiten  betr%t  0,6 — 1,2^  G.  Der 
Thorax,  soweit^  er  von  Athemmuskeln  allein  bedeokt  ist,  zeigte 
beiderseits  gleichmässige  Temperaturabnahme.  Hieraus  schliesst 
Bezold  in  Uebereinstimmung  mit  Schiff,  dass  die  vasomotori- 
schen  Fasem,  die  den  unteren  Theil  des  Untersehenkels  und 
den  Fuss  Torsorgen,  im  Mark  auf  derselben  Seite,  ungekreuzt, 
bis  zum  verlängerten  Mark  aufsteigen ,  und  dass  sie  daselbst 
endigen,  wie  /SoAijf  angegebefi ,  bestätigt  Bezola  naoh  einem 
Yersuch  beim  ,Hunde.  Dagegen  erlauben  die  Yersuehe  nicht, 
auf  eine  E^euzung  der  vasomotorischen  Fasem  fur  Oberscben- 
kel  u.  s.  w.  zu  scbliessen.  Alle  Yersuehe  hatten  auch  auf 
der,  der  Durchschneidung  entgegengesetzten  Seite  in  diesen 
(obengenannten)  Theilen  éine  TemperaturemiedrigungzurFolge, 
und  die  beträchtlichere  Abnahme  auf  der  Seite  des  Scbnittes 
findet  Bezold  begriindet  in  der  Lähmung  der  wiUkiihrlichen 
Bewegung  dieser  Seite. .  Derselbe  fand  die  DifiTerenz  der  Mus- 
keltemperatur auf  beiden  Eörperseiten  gfösser,  als  die  der 
Hauttemperatur.  Wo  keine  Muskelmassen  unter  der  Haut 
lagen,  war  statt  Temperaturverminderung  auf  der  dem  Schnitte 
gleichnamigen  Seite  Temperaturerhöhuug.  Wo  yiel  Fett  un- 
ter der  Haut  und  wo  die  BespiraÉLonsmusktdatut  sich  befin- 
det  y  irar  keine  Temperaturdifferenz  zwischen  beiden  Seiten. 
£ndlioh  war  in  einem  Yereuche,   in  welchem  wegen  Blutrero' 
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laitM  die  Lahmnng  YasomotoriBcher  Nejnren  aiek  nicht  gel- 
tend  maobte,  wo  der  EinfluBs  der  MoBkellälunimg  allein  yoi^ 
handen  war,  die  Tempeiatardifferens  in  den  betreffenden  Theilen 
beider  Seiten  noch  grÖBser,  ala  in  den  iibrigen  Veisuehen. 
Die  YasomotoziBchen  Fasem  scbeinen  nahe  der  Mittellinie  des 
ICarka  ta  verlaofeni  denn  bei  nnyoUkommener  halbseitiger 
Dorohacbneidong  fanden  .  sicb  anfangs  Zeidien  der  Beizong 
yasomotorischer  Faaem,  relative  Kälte  des  Fasses  anf  Seite 
dee  Schnittes,  die  erst  apäter  in  relative  Wänne  iibeiging,  in 
Folge  Ton  Drack  darch  Eztravasat  wahrscheinlich;  fenier  £and 
sich  Lähmnng  vasomotonschOT  Fas^m  beider  Seiten,  als  ein 
Sdhnitt  etwas  uber  die  Mitte  des  Marks  binaas  gegangen  war. 
Ans  einigen  Yersnchen  schliesst  der  Yerf.  endlicb  noch,  dass 
die  Tasomotoriscben  Fasem  nicht  in  den  Yorderstriingen  ond 
Seitensträngen  verlaafen,  and  vennathet,  sie  mochten  in  der 
granen  Substans  nahe  der  Mitte  verlaofen. 

In  dem  Lehrbuche  Scfdfs  findet  sich  eine  aosfuhrlicfae 
Darstellang  der  zahlreichen  Yersache  des  Yerfs.  \iber  die 
Leitangsverhältnisse  in  den  Gentraltheilen  des  Nenrensystems. 
Ss  erschien  nicht  nnpassend,  hier  ein  Beferat  fiber  sämmt- 
liche  Yersnchsergebnisse  za  geben,  ohne  Biicksicht  dåranf,  dass 
ein  grosser  Theil  derselben  schon  friiher  Tom  Yerf.  pnblicirt 
wurde.  £s  finden  sich  damnter  auch  solche,  welche  nar  Be- 
Btätigiingen  der  Angaben  anderer  Ezperimentatoren  sind;  dass 
anch  solche  hier  reprodacirt  sind ,  rechtfertigt  die  Unsicher- 
heit,  mit  welcfaer  die  betre£fénden  Thatsachen  meist  angesehen 
worden  and  der  Umstand,  dass  Schiff  alle  Yersache  selbst 
Yon  Neaem  angesfellt,  zam  Theil  Tart)es8ert  hat.  ffinsicht- 
lich  der  historischen  Kritik  bei  den  einzelnen  Yersachen  mäss 
isidess  aof  das  Original  verwiesen  werden. 

Die  Hinterstränge  sind  die  einzigen  empfindlichen  Theile 
des  Biickenmarks ;  doch  verdanken  dieselben  ihre  Empfindlich- 
keit  nar  den  dorchsetzenden  Nervenwarzelni  die  iMDgefsaem, 
die  den  iQIntersträngen  eigenthiimlichen,  zeigten  sich  am  Halse 
unempfindlich:  im  Dorsal-  and  Lombaltheil  des  Marks  liegen 
die  Warzeln  in  den  Hinterstrfingen  za  nahe  beisammen,  als 
dass  die  Sabstanz  åefr  Hinterstränge  för  sich  allein  gepruft 
werden  konnte.  Dac^  die  Hinterstränge 'ihre  Sensibilität  nar 
den  hinteren  Worzelfasem  verdanken ,  darin  stimmen  anch 
Brown-Séquard  ond  Chauveau  iiberein. 

Die  ToUstSndige  DurchBchneidang  öder  Besection  der  Hin- 
teistriUigiB  hebt  die  Leitang  der  Emj^dangen  dnroh  die  Ter- 
wandete    SteUe   des  Marks   keineawegea  auf.     Hat  sieh   das 


Graue  SubatanSr     Centrip«tale  Leitung.  521 

Tliier  tob  der  Opeiatioii  erholt»  so  zeigt  sidh,  dasB  sehr  ge: 
ringe  Beue  auf  die  hintex  der  Wnnde  gelegenen  Theile,  die 
am  gesonden  TUer  kaum  aine  BeacUoti  b^rvorrafen,  nan  sehr 
lieftige  Bewegongen  des  gamen  Thi^res  kerverrufen.  Diese 
!p!ypeni8thesie  steigert  sich  in  den  ersten  Stunden  ond  känn 
mebre  Tage  anhalten,  woiauf  die  Zeichen  gesteigerter  Empfind- 
lichkeit  wieder  abnehmen.  Besondere  Gonlirolveisache  (p.  239.) 
gaben  die  8ioiierheit,  dass  es  sieh  nar  darum  handele,  ob  das 
Gefuhl  heftiger,  als  noinmal  sei|  öder  ob  nar  die  Eefleace>  als 
AeuBserang  des  Gefuhls  nach  der  Yerletcung  ausgebreiteter  and 
hettiger. seien.  Sehiff  hatte  sioh  fniher  (Ber.  1867.  p«  466) 
lind  aach  in  seinem  Lebrbnch  dahin  ausgesprooheni  dass  die 
Hyperästbesie  nar  eine  scheinbare  sei,  später  jedocb  glaubt 
sicb  deraelbe  dorch  einen  Versoch  beim  Honde  davon  äber- 
zeagt  za  haben,  dass  es  sieh  in  der  That  um  wahré  Hyper- 
ästbesie, mit  gesteigerter  Scbmeizempfindliobkeit  bandelt  (Lehr- 
bucb  p.  277.)  Nachdem  de(r  Hand  mebrmals  genötbigt  worden 
-WBX,  die  AeOBserongen  der  Hyperästbesie  von  sicb  za  geben, 
-webrte  er  sicb  bei^its  vor  der  Beriibrang  in  energiscber  Weise. 
Aacb  Brown-Séquard  bebt  gegen  Chamveau  berror,  dass  jene 
Hyperästbesie  in  der  Tbat  wabre  Empfindlicbkeit,  nidit  ge- 
steigerte  Reflextbätigkeit  sei.  Yergl.  den  Ber.  1867,  p.  466, 
Burcbsobneidang  eines  Hinterstranges  erböbete  die  Empflndr 
liebkeit  nar  in  der  gleiobnamigen  Körpecbälfte^  —  \ 

Die  graae  Substanz  leitet  Empfindang,  ond  diese  ist  es, 
weLobe  nitcb  Darcbschneidong  der  Hinterstränge  die  Hyper- 
ästbesie nacb  dem  yerlängerten  Märke  yermittelté  IJm  dies  za 
beweisen,  darcbscbneidet  Sch.  die  Hinterstränge  am  letzten 
Brastwirbel  and  darauf  2  Wirbelboben  weiter  vom  die  Sei|en- 
nnd  Yorderstränge ;  obwobl  die  granen  Hölmer  bierbei  vwlMzt 
verden,  war  docb  die  graae  Substanz  das  einzige,  was  die 
Continaität  wabrte.  Nacb  anfänglicber  Labmung  kebrte  die 
Empöndung  am  Hinterkörper  zaxiick  ond  erreicbte  aoob  die 
Steigerong  wieder/ wie  nacb  der  Dorcbsobneidang  der^  Hinter- 
stränge allein.  Yorder-  ond  Seitenstitoge  scbeinen  iiberbaapt 
unfäbig,  sensible  Eindriicke  foi^tzupflanzen  und  au£iunj3bmen; 
denn  niemals  sab  Sch,  nacb  der  Zerstörung  der  gravien  Sub" 
stanz  (and  Durdbsobneidung  der  Hinterstränge)  bei  mögUo^ster 
Scbonang  der  Yorder^  and  Seitenstränge  (und  Biickkebr  der 
oentrifu^en  Leitung  durcb  diese)  eine  Spur  von  Empfindang 
unterbalb  fortdauem.  Bei  Zarucklassung  ,nur  kleiner  Tbeile 
der -granen  Yorderbömer  bleibt  nadi  Schiff  die  Leitung  des 
Empfindungen  äbrig,  was,  wie  er  angiebt,  iJhauvecea  getäosqbt 
baL    Kxj^  3r(nonrSéqwiird  ist,  so  darf  man  naob /ScAé^s  An* 
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gaben  w<^  annehinen «  hierdnieb  getSiuoht  woiden;  in  dei 
oben  dtirten  betreffendon  (schon  finkar  ein  Mal  publiciiten) 
llittheiliiDg  glaubt  freilkh  Br,  die  ZuracklaBsimg  aller  Beste 
der  grauea  YoTderbömer  soi^rlältig  venniedeit'  zn  haben,  iiiid 
et  kommt  xu  der  Anaicht,  dass  die  den  granen  Yoiderhöineni 
zanådist  liegoaden  Fasem  der  VordersMngé  sensidTe  Ein- 
druoke  zn  leiten  im  Stande  seien.  —  (Ber.  1857.  p.  464;) 

Sehiff  sah  ein  Mal  die  anscheinende  HypeiiisÖieeie  noch 
erhalten,  als  alle  grane  Snbstans  bis  aof  die  vorderen  Homer 
zCTstöit  war.  Hinsichtlich  der  Fåhigkeit,  Empfindnngaeindriicke 
zu  leiten  enstirt  kein  Untersokied  swischen  vorderer  nnd  Mn- 
terer  graner  Snbstanz;  es  leiten  die  yorderen  nnd  binteren 
Hdmer  nnd  der  eentrale  Theil  der  granen  Snbstanz,  anch, 
wie  Sehiff  besonders  hervoiliebt,  die  hinteré  grane  Commissur, 
die  soaut  nicbt  bloss  ans  Bindegewebe  bestehen  ^önne.  „ Jede 
Brudte  ans  der  ganzen  Hohe  der  granen  Snbstanz,  die  åea 
voidem  nnd  bintem  Theil  dea  RUckennadui  noeh  yerlnndet, 
kaan  anf  GefiihlBeindnioke,  die  den  bintem  Theil  treffen  nedi 
dentlidhe  Gefuhlsreactionen,  Sohreirai,  Flnchtrersnche  n.  s.  w. 
im  Yorderkorper  des  Thieres  hervormfen'' ;  nnd  „jede  Qner- 
sddcht  der  graaen  Snbstanz  leitet  die  Empfindongnller  Punkte 
•des  Hinterkorpers.^  Je  geringer  die  Maase  onYorletzter  Snb- 
stanz, ttm  so  mehr  wird  die  Gefuhlsleitiaig  vedangaamt.  Nach 
Yerletzongen  der  granen  Snbstanz  werden  niöht  einzelne  Punkte 
aUein  des  Hinterkörpers  geltiinit,  sondern  die  BmpfindliGhkeit 
aller  Punkte  vird  gesohwächt,  nnr,  so  schien,  nicht  iib^raU 
in  ^ichem  Masse.  Je  mehr  von  der  Bicke  der  grauen  Snb- 
stanz veiloren  gegangen,  desto  oomj^eater  werden  nnr  die 
nioht  abgeschnittenen  Wege  der  Leitnngi^  daher  die  Yerlang- 
samnng  nnd  Schwftchung  der  Leitnng.  ScK  denkt  sieh  diese 
Y^hlltnisse  in  Zusammenhang  mit  den  Ganglimzellen  und 
ihren  Föitsätzen,  so  fem  jede  einzelne  Zelle,  die  noch  einen 
leitenden  Foitsatz  zu  einer  anderen  jenseits  der  Wunde  schiekt, 
ndt  allen  ZeUen,  also  allén  empfindenden  Nerven  diesseita  in 
m^ir  öder  weniger  mittelbarer  Yeibindung  stehe. 

Die  grane  Snbstanz  selbst  ist  unempfimdlich,  ist  äthesodiseh, 
Temiittrit  nnr  solche  sensible  Eindräcke,  die  von  anderen  wirk* 
lioh  empfindlichen  Nervenpartien  iibeirtragen  werden.  Ber  Yer- 
snoh,  der  dieses  bereits  länger  bekannte,  anch  ^ouBniwnr 
Siquard  nnd  Chauveau  besiätigto  Besultat  beweist,  ist  p.  246 
des  Originals  zn  v^qgleicheD.  PaoUni  bestfttigt,  dåsa  die 
grane  Snbstanz  de^  Riickenmarks  selbst  nicht  im  Stande  ist 
durch  nnmfttelbare  Beizung  in  Erregnng  versetzt  in  w^pdcm, 
dass  9ie  aber  „u|iter  Umstjrndeu"  sepskiye  Emdriicke,  die  ihr 
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r<m  deaHintentrttngen  zukominen,  leitet.    Auoh  beobMhtete 
er  jene  Hjperitothesie.  — « 

'  Die  veiBBon  Hinteintränge  kommetL  eidmal  ak  Dmoli* 
gangspankte  der  hiniteren  Wurseln,  zweiteiMs  als  selbstständige 
Leitmigsbalmen  in  Betraoht  (Sohiff).  Was  das  enteré  betriffb, 
80  seigt  sich  bei  ÅbtreQnimg'>  von  Läppen  der  Hinterstitege 
(oline  grane  Snbstanz)  der  Länge  nach  Empåndlicbkeit ,  Lei- 
tung,  Ben«ibler  Eindräcke  in  der  Art  nnd  in  dem^  Masse,  wie 
es  der  Thatfiaohe  entspricht,  dass  die  hinteren  WurzelftMBem 
pinselfönnig  aosstrahlend,  theils  geradéeu,  tbeik  echräg  aaf- 
wärts,  theils  aneh  achräg  abyrttrta  gewende^  die  Hinterstriinge 
durchsetzan  nm  in  die  graae  Snbstanz  iiberzngehen. 

Was  die  Hinterstränge  als  selbstständige  Leitnngflbahnen 
betrifit,  80  dnrefaschneidet  Schiff  das  Biickenniark  bis  acrf  dib 
Hinterstränge  voAlständig,  yermUtelst  sioh  kreuzender  Sohilitte, 
die  eor  Seite  der  Hinterstränge  beginnen  und  nach  einem  er- 
härteten  Präparat  als  Muster  dixigirt  werden.  Dann'  bleibt  in 
allén  binter  dem  Sohnitt  gelegenen  Tbeilen  ein  sonderbarer 
Zustånd,  indem  die  Fähigkeit,  die  einf acbe  Benibrung  zn 
empfinden  erhdten,  dagegen  die  Möglichkeit  gänzlicb  eriosehen 
ist,  durch  tiefere  EingrijBPe  jeder  Art  Schmerzgefuble  in  den 
selben  hervorzunifan.  Dieser  Znstand^  gleich  dem  beim  Men- 
schen  mit  dem  ISTamen  Analgesie  bezeicbneten  ist  unter  And,ertti 
deiaelbe,  wie  er  in  einem  Stadium  der  Aetfaemarkose  beobaoh- 
tet  wird,  da  der  Eianke  die  Beriihrangsempflndnng  des  anf- 
gesetfirt;ezi  Messers  n.  s.  w.  hat ,  aber  keinen  Sebmeiz  fublt 
SfiA.  wendst  als  iichexe  Methode,  nm  diesen  Znstand  ati  Kanin* 
ölen ,  die  £är  gewöbnäich  anf  blosse  Beriilmingen  gar  nidit 
reagiren,  deittii^  zn  eikennen,  Blutentzieimngen  an,  mit  Biiok* 
siobt  anf  die  gitosae  Neigung  zu  Reflexen  bei  grosser  Mattig^ 
keit  Toor  dem  Binseblafen  beim  Mensoben.  Die  Thiere  werden 
darauf  sebla&iiGbtig  nnd  reagirea  nun  anf  jeda  leise  Beriib- 
rung,  im  exsten  Aogenblick  durch  Bew^fongen  dés  Eopfes, 
der  Ängen,  Ohren  u.  s.  w.  Bei  Fortsetznng  aber  der  Rei** 
znngen  sinken  die  Thiere  in  die  fruhere  Bnhe  zuruck«  Selu 
verbattd  dann  gewöhnUoh  die  ermattende  Blutentsdehang  mit 
der  RQ.okenmaiksdtirehseihneidnng,  indom  er  dieselbe  Weniget 
sohonend  Yomahmi  nnd  nun  veriiieltidn  moh  dieThieve  bei 
leisen  Beriihrungen  graÅe  so  als  wenn  nar  die  Blutentzii^Muig 
gemacht  worden  wäre;  daggen  reagiftien  sie  jetzt  anf  yev» 
letzende  Eindrutdce,  Qnetschungen  an.  der  Haut  der  Fiisse, 
am  Sekwanz  gar  nichi  .  Wurdé  gleiohzeitig  ein  Köipertfaeilr 
aerqu^tsdit^  ein  andeirär  l^se  beröhrt,  so  gåb  das  ThieFZeicken 
der  Beriihrungsempfindung.    Zur  Beseitigung  eineo  liataeMegens 
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åaa  Smnmdes  schor  Seh.  emein  wie  öbon  operiiien  Cania- 
chen  eine  Haatatelle  ond  lichtete  den  Foobb  eineB  Bmmglases 
damnf.  Im  exsten  AngenUick  trsten  die  Zeiehen  der  Beriih- 
iim|;8empfi]idiiiig  em,  dann  aber  sank  das  Thier  in  Bohe  und 
Halb9chlaf  wajnok,  während  die  Haut  tief  veTbiannt  wnrde. 
Andeie  ControlyeiBaolie  i.  p.  255  des  Originals.  In  jenem 
ZoBtande  der  Analgesie  konnte  anch  der  N.  iBchiadicoB  all* 
m&hlich  serquetscht  werden,  ohne  dass  das  Thier  es  merkt, 
während  die  erste  Bernhrung  des  Nerven  Empfindnng  veror- 
saoht,  so  wie  anch  ein  sanfter  Hantreic  (^eiohiMtig  mit  der 
Zefqnetsekiing  des  Nerven  andanwo  angebracht. 

Die  Hinterstcänge  enihalten  dramach  Repriteentanien  aller 
sensiblen  Nerven  des  Korpen  doeh  Ueibt  es  nnentsohieden, 
ob»  wie  Sckröder  v.  d.  Kolk  will,  jede  Nervenwnnel  einen 
Thml  direet  in  die  Hinterstringe  au&teigend  abgiebt,  einen 
andem  Theil  in  die  gxane  Snbstams,  öder  ob  ent  alle  Fasem 
in  die  grane  Substans  eindringen  nnd  von  hier  ein  Theil, 
FortsitM  von  Gangliensellen,  in  die  Hinterstittnge  eindringt 
„ Jeder  weisse  BanterstEang  fuhrt  nnr  die  der  Tastempfindnng 
dienendea  Nervenelemente  ans  der  ihm  entspiechenden  Körper- 
hilfte.'' 

Fiir  die  Slemente  der  HinterstrSnge  bestehty  im  €togensatz 
ser  granen  Substans,  das  Gesets  der  isolirten  Leitong,  so  fem 
nimlieh  naeh  theilweiser  Yeiletiang  der  Hintentfange  (ansser 
der  Durchschneidnng  des  tilnigen-  Marks)  ein  der  Ausdehnung 
der  YerLetsong  entqprechender  grösserer  öder  geringerer  Theil 
des  Korpers  ganz  onempfindHch  wird.  Bin  Querschnitt  durch 
eine  ganie  Hälfle  des  Buckenmarks  vermindert  die  Empfind- 
lichkeit  fiir  SGhmershafte  £indrii<^e  der  hintér  ihm  abgehen- 
den  Nerven  der  entgegengesetcten  Seite  méhr  öder  weniger 
(bei  versohiedenen  Thieren);  die  Theile  der  entspreohenden 
Seite  seigen  anscheinend  Hyperttsthesie  bei  sehmenhaften  Ein- 
druoken,  die  anfanga  w&chst,  sich  anf  einem  Maximum  erhält, 
dann  sinkt»  wieder  eine  Zeit  stationär  bleibt,  worauf  Sinken 
der  Empfindliohkeit  bis  etwas  nnter  das  Normale  erfolgi 
Wird  das  Thier  mit  dnrohsohnitiener  SeitenhSlfte  des  Marks 
durch  Blutveilust  in  ennatteten  Zustand  versetst,  so  xeigt  sidi, 
dass  aaf  der  anscheinend  hyperfisthetischen  Seite  die  Empfind- 
lidiknit  for  blosse  Beriihmng  verloren  ist,  während  dieselbe 
auf  d«r  fiir  Schraen  abgeatumpften  Seite  erhalten  ist.  (Anch 
Kitsel  schien  hiemaeh  bloss  durch  die  Hintexstiinge  geleitei  zu 
werden:  jnnge  Katsen  nadi  der  in  Bede  stehenden  Operation 
reagirten  nur  auf  Kitsel  der  der  Durehschneidung  entgegen- 
gesetEloi  Seite). 


Tioti  der  Abwesonheit  vta,  AUgemeimen  der  iaöHiten  Lei- 
timg  iiL  der  grauen  Substaoz  (a.  oben)  scheineii^  wie  Qaer- 
scbxiitte  iiber  d&e  Mitte  des  Marks  IkinauB  eigabeH,  die  EW- 
mente  der .  graaes  fibibstanz  auf  der  ftusBersten  recfaten  Seite 
YorsugBweise,  vielleiobt  aussohlieaslich  mit  doa  sensiblen  ^eårven 
der « Unken  Sdlte  in  leitender  Yerbindung  ta  steken  und  nm- 
gekehrt;  Mehr  nach  der  Mitte  zU  aber  Uegen  in  der  gröse- 
ten  Breite  jeder  Markkälfte  Elemente,  welche  fur  die  Leitnng 
der  Empåndnng  aus  beiden  Körperkålften  bestimmt  eind. 

Nach  Durchachneidung  beider  Seitenkälften  des  Märkes 
in  verschiedener  Höhe  bei  eineti  Abstand  von  1  bis  4^  Wirbel- 
hdhen  (bei  Ftöscken)  kekrt  die  Empfindung  an  allén  Ponkten 
der  Hinterextremitäten  zuriick,  und  dieser  JÉrfolg  ^ist  unab- 
hängig  Ton  der  Gegend  des  Riickenmarks,  in  der  operirt 
worde.  Auoh  bei  Sängethieren  fand  Sek,  dies  im  Wesent- 
licben  duich  van,  Deen  bekannte  Resultat  bestätigt.  Ebenso 
kehrt  die  Empfindung  am  Hinterkörper  yollständig  suriicky 
wenn  das  Mark  von  yom  und  you  hinten  ber  in  verschiedener 
Hähe  halbixt  ist.  Bei  streokenweiser  Längstheilung  des  Riioken- 
marks  bei  Säugethieren  sah  ScMf,  wie  es  von  Fröschen  be- 
kannir  ist,  Empfindliohkeit  der  Hinterstränge  im  Niyeau  der 
Spalte,  Empfindliohkeit  der  entspreohenden  Hauttheile  zuriick- 
kehren:  és  ist  also  Fortleitung  der  Empfindung  in  jeder  ein- 
zelnen  Markhälfte  £iir  sich  möglich.  Dass  die  graue  Substanz 
anich  in  der  Richtung  naeh  Mntoi.  leitet,  beweist  Schif,  indem 
er  bei  Erösohen  das  Mark  auf  einer  4  Nenrenursprungen  ent- 
spreohenden Streoke  >der  L&Bge  naoh  theilt,  dann  am  vor- 
deren  Ende  der  Spalte  dié  eine  Hälfte  quer  durehaohne&det, 
und  nun  der  von  dem  gebildeten  Lappen  entspsingende  Arm- 
nerv (naoh  langer  Erholung)  oft  hewnsste  Empfindung  wieder- 
erlangt.  — 

Die  graUe  ^ubstan^  känn  semit  naeh  allén  Seiten  hin  die 
Eindrucke  fortleiten;  nur  soheint.die  äuaserste  Sohioht  reohts 
nur  Eindxueke  von  der  Unken  Eörperseite  und  uibgekehrt  auf- 
zunehmen.  Die  Srhaltung  einer .  kleinen  Brucke  grauer  8ub^ 
stanz  känn  die  Erhaltong  der  Empfindliohkeit  sämmtliöher  da^- 
hinter  geleg^aen  Punkte  vennitteln  aber  in  verschiedener 
Intensität  je  nach  der  Grösse  der  Briicke^  Fiir  die  hewusste 
Sejunerzeoipfindung  gilt  im  Riiekenmark  das  Gesetz  der  iso- 
lirten  Leitung  nJicht,  Mittheilung  der  Erregung  einer  Fflser 
an.  eine  andere  findet  ebenso ,  wie  bei  den  Reflexen  siatt 
Bei  dieser  Ausbreitung  gesohieht  indess,  wie  beim  Reftetc,  <die 
Leitung  nioht  etwa  naoh  der  Oontiguil^  ået  Elemente,  soi^ 
dem  in  vorgesohriebenen  continuirlichen  Bahneu;  Fortsäläse  der 
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Gaiigli«ius€lleii,  ww  aqMriméiitéU  åaréh  den  Umfltanå  erwiesen 
iflt,  dam  gewisse  Theile  der  gmaen  Sabåtrim  der  einen  Seite 
▼erwiegend  odar  auneklieisliéh  far  die  andeie  KörpéiliiUte 
fmustioiiireD.  -  Sddf  möckte  sich  dies  Faotuin  aaatomisdi  in 
der  Weiee  zeprieentiit  ToisMleii,  dass  ewei  Gkrngiiensdlen- 
netce  in  jeder  Quenehioht  der  gnMM  Snbetans  aiifliineliiiieiL 
■eieB,  das  eine  fur  die  linke,  das  andere  ftir.die  rechte  Köipei- 
hilfte^  béide,  imter  sich  nidit  öder  kfnmi  yerbttnden,  in  ein- 
ander  gewoben  ihrer  grÖMten  AusdehnHii^  nadi,  nar  so  etwBB 
gegoa  einander  TezBchoben,  dass  leohts  nnd  links  das  eine 
NetB  das  andere  iiberragt.  Bei  dieser  Annahme  erklftit  sieh 
bei  Yorwiegend  eivs^tiger  Stkranknng  des  Marks  mit  Be- 
theilignaig  der  granen  Substans  der  anderen  Seite  die  Anss- 
thesie  der  entgegengeseiEten  Eörperhlllfte  mit  Erhaltoxig  des 
Sielunerzgefuhis  dezselben  Seite  nnd  sogenannter  gekreuzter  Be- 
wegnngslähmmig.     Fålle  der  Art  eitirt  SöL  p.  267. 

In  Uebeieinstiinmnng  mit  Sddff^i^  Ansiditen  iiber  die 
Lflitong  in  der  ästhesodischen  49iib8tans,  die  dem^  Gemein- 
geföhl  (im  Gegensats  sn  den  weissen  BtnteisMngen)  dient, 
wHrde  es  sein/  wie  der  Yerf.  bemeikty  dass  )e  beftiger  ein 
Behmeneilidnif^  irt,  desto  weniger  genan  loöjftsirt  dorselbe 
geftihlt  iKriid,  desto  stäikero  Irrackiation  stattfindsst,  w&krend 
bei-  sehwädi^en  AffeedoDen  des  Gemeingefiihls  der  Bindmck 
in.  der  granen  Snbitans  sich  mit  geringerer  IntensitKt  in  die 
Kebenleitongen  yerbreitet  nnd  wesentiieh  nnr  ai:^  dixecton 
Wege  som  Gehim  l6r%eleitet  mrd;  Femer  iviirden  sich  die 
Irradiationen  von  Schmenen,  die  in  nonnal  wenig  empfind- 
lichiHL  inneren  Organen  erregt  w«rden,  ^ikiären.  Bei  an- 
danemder  Sebmezs-Unaehe  wäie  fosehdpfiBng  der  granen  Snb- 
staiBS  in  der  Leitnng  ram  Him  denkbar  nnd  in  Fcige  dassen 
Iiradiationi  so  dass  der  Schmerz  nacb  einiger  Zeit  an  .mnem 
anderoti  Oité  gefiililt  wird.  Hteriier  gesogene^eispiele  s.  p.  268, 
269*  Ywt  die  Looatisalion  der  Gemeingefählseindriicke  im  AU- 
gemeinen  sdieint  die  dnroh  die  ffii^entrainge  geleitete  Tast- 
empfindinng  ein  DkiteiBtiittsangBUStfcel  så  éeiii;  es  ist  €raglioh, 
ob  nacdi  ao^ehobenem^^  <Ti|s^efiybl  «ftd  Yérlebmngoai  eines 
Ilheiles  der  granen  Snbstaos  mekt  dne  genan^re  JEiecaliBtftio& 
dfls  fiMttneises  an^eboben  istw 

:  Die  gnne  Substans  leitet  keinc  Bertihmngsélnpfindni^ien, 
denn  der  Wegfidl  dieser  anf  der  einen  Seite  ist  gans  der 
gleftohe  bei  Duudhscimeidimg  der  gansen  einen  Seitenhalfte 
(^eifth««mige)>  des  Marks  wie  bei  DordiSdmeidung  nnr  der 
Hånterstrsage»  •  Weiteie  dahin  gekönge  Yeiftnebe  s.  p.  270. 
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Was  åiB  Frage  nadi  det  Kveusung,  der  Fåaem  m,d«r 
granen  Substanz  betrifit  (tiber  die  p.  371  u.  I.  ui  ▼eirg^eiehieii) 
80  geht  auB  dem  Enfftluiten  herrar ,  dass  naoh  Seki^  eine 
Kreoaung  im  Sinne  Brovm^Séquard^B  (Ber.  1857,  p.  466) 
nieht  stattfind^,  das9  Kreuzimg  der  ästlieBodisQheii  Faaetn  nar 
in  so  fem  stattfiadet ,  ala  ^  jene  erwShnte  gegenseitige  Yer- 
schiebung  der  beid^n  Gangliensellennetze  eine  solche  b^ 
dingt.  — 

Was  endlioh  die  Hyperästhesie  nach  Dorchscluieidting  des 
Hinterstranges  eder  einer  Seitenhälfte  des  Marks  betrifflt,  so 
tritt  dieeelbe  aucli  einige  Zeit  nach  Darehschneidung  der  ¥or- 
derstrftnge,  der  Seitenstränge  ein.  Im  Yerlauf  einiger  Woohen 
ist  die  Hyperästhesie  wieder  gesohlmnden  und  dafiir  dra«^de 
Abnahme  der  Empfindlichkeit  eingetreten.  Schif  känn  diese 
Hyperästhesie  nicht  fur  Folge  der  Trennung  des  Znsammen*- 
hangs  halten  I  weil  sie  langsam  eintritt,  steigt  und  Mit;  er 
halt  sie  yielmehr.  fiir  Folge  eines  an  den^  dorchschnittcsien 
Theilen  aieh  aa$bildenden  Beizzustaades,  wie  de&n  naeh  Chau'- 
veau.  die  Hyperästhesie  znweilen  scbon  der  Bloslegung  des 
Uarkes  folgt.  Ein  Beizzustand  der  Hintexstränge  ist  es,  der 
nach  Schtt  Terbunden  mit  der  Behindertmg  der  eigenen  Im- 
tung .  sensible  Eindriicke  auf  die  ästhesodische  Sabstanz  refl^- 
tirt,  wo  aié  als  Schmerz  empfanden  werden.  Ein  Beizzustand 
der  granen  Substanz  selbst  känn  den  Zustand  nicht  begriiiii- 
den^  weil  nach  Dur<)hBchiieidung  einer  Markhälfte  die  Hyper- 
ästhesie aaf  dieselbe  Körperhälfte  besohränkt  ist,  diese  H3rpetv 
ästi^esie  also  in  l^eilen  begriisdet  sein  muss^  die  nur  det 
sensiblen  Leitung  eben  dieser  Seite  vorstehen.;  Der  so  aUeiin 
iibrig  bleib^nde  Hintei^titang  mrkt  aber  niohtauf  die  ganze 
graiie  Substans^,  sondem  nar  auf  die  fiir  seine  SeiteNbestimmte, 
also  nar  auf  das  eine  der  beideti  in  eiaänder  gewebten  Zelleiir 
netze.  Sine  nähere  Erklärung  des  Zustandekommens  des.Zuf 
standes  ist  ror  der  Hand  nicht  zu  gebeh.  Brotm-^Séquard, 
der  Hyperästhesie  ebenfalls  schen  qach  Bloskgung  des  BQcken* 
marks  in  den  hinter  der  betreffenden  Btellé  gelegenen  Theilen 
beobachtetO)  leitet  dieselbe^  Yon  der  Absorption  des  Saojei* 
stoffs  ab.  In  einer  Wass^teffatmosphäre  sodl  die  Hyper- 
ästhesie schwinden^  wieder  auftreten  bei  Zuleitong  atma8fiitä-> 
rischer  Luft.  Dieselbe  Erklärung  giebt  Br,  auoh  fiir  die 
Hyperästhesie  nach  der  Quertheilung  der  einen  Markhälfte, 
die  sieh  bei  iEinfiihrung  von  Eohleas^uite  minderte. 

Versuche  Nofuxt^B,  die  Brovm-Séquard  mittheilt  und  ¥on 
denen  der  Autor  meint,  dass  sie  Leitung  der  sensitiven  Eiii^ 
driioke    auch   in    den  weissen  Yordeti^rängen  beweiseS;   be« 
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weiaen  niohi  dieses,  Bondem  höchstoBS  bestfttigen  Bie,  dass  die 
gnue  Sttbataas  seiudtiTé  EindriidLe  leitét.  -'^ 

Eine  Kritik  der  YexstLohe,  welche  beweisen,  dass  die 
Y^sdenträngid  Bewegangseiadriicke  in  der  'Eiohtaiig  der  Längs- 
axe  des  Kaorks  leiten,  s.  p.  279.  Sch.  érkll&rt  vtm  Deen^B 
betxeffende  Yersacke  fUr  die  einzigeii  beweisenden  nnd  hat 
dieselben  bei  Säugethieren  wiederholt  Aber  die  Yorderstränge 
sind  es  nicht  ailein,  welcbe  BewegongseiÉidrucke  leiten :  Schif 
fand  Tielmehr  bei  Säugethieren  bestätigt,  was  StiUinff  bei 
Frösehen  beobaditete,  dåsa  auch  die  graue  Substanz  Bew^ong 
leitet'  Naeh  Durchschneidnng  der  Yordersfaränge  mit  mög- 
Hohater  Sehonung  der  granen  Subatanz  kehren  nach  Yérlaof 
einiger  Stunden  alle  willkiiriidien  Bewegungen  des  Hinter- 
kÖrpen  znruck,  und  zwar  in  ganz  normaler  Intensiföt  und 
Coordination.  Eaacher  tritt  dies  hermer ,  wenn  die  Seiten- 
atränge  geachont  Weben,  und  daVon  abgesehen  um  so  rascher, 
je  mehr  die  graue  Substanz  geschont  wurde.  Die  Dnrchschnei- 
dong  der  weiasen  HinteratrSnge  weiter  oben  iat  ohne  Einfiuss 
auf  obiges  Betultat.  Auch  die  Beflezbewegungen  haben  dabei 
nioht  gelitten.  Durchschneidung  der  Yorderstränge  und  der 
giaiuen  Substanz  hebt  jede  Spur  von  Bewégungeleitung  datiemd 
anf.  —  Eine  Mittheilung  Nonafs  bestätigt  auch,  dass  die 
weissen  Yorderstränge  nicht  die  ausschliesslichen  Letter  von 
Bewegungsimpnlsen  sind.  — 

Bewegungsimpulse  werden  nicht  nur  von  der  vorderen 
H&lfte  der  granen  Substanz  geleitet/ sondem  auch  von  dei 
hinteren.  Schi^.BBb.  iKatzen  nach  Durchschneidung  der  ganzen 
vorderen  Harkhälfte  einige  Zeit  nachher  ganz  regelmässig  um- 
herlaufen>  ebenso  wenn  no(^  die  Seitenstiänge  durchschnitten 
worden,  was  nur  Schwächnng  der  Bewegung  zur  Folge  hatte. 
Bei  flriialtung  sehr  kleiner  If engen  der  hinteren  Hälfte  der 
granen  Substanz  blieben  noch  Spuren  willkuhrlicher  Bewegungen. 
,^ed€  (äuenchicht  der  granen  Substanz  leitet  Bewegung  von 
vom  nach  dem  Hinterköi^er.''  Boch  halt  Seh.  es  fiir  mög- 
liohy  dass  die  mittlere  Säule  grauer  Substanz  keine  longitudi- 
nale  Leitung  der  Beweguingsimpulse  gestattet,  was  nicht  direct 
zn  beweisen  war,  wöfiii  åber  die  Abwesenheit^  der  grossen 
GanglienzeUen ,  JaeubototUeh^t  Bewegungszellen,  }n  deäi  cen- 
tsalen Théil  der  granen  Substanz  sprechen  könnte.  Ausser 
der  löngitudinalen  Bewegungsleitnng '  findet  in  der  granen  Sub- 
stanz auch  Bewegung^itung  in  seitUcher  Bichtung  statt ,  und 
zwar  von  reehts.  nach  links  und  umgekehrt  sowohl,  wie  von 
oben  nach  unten  (sagittal).  Die  dies  beweisenden  Yersnche 
sind    analog    deneui    die   die  Leitung  der  Empéndung  nach 
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allen  Biclittiiigen  in  der  grétien  Babstanz  beweiseH.  'Da  aléo 
ebenso  wie  fur  die  Empfindnng  ai^ch  fur  die  Bewegung  sowohl 
weisse  Substanz  als  die  graue  Substanz  als  Leiter  dieneti,  so 
erheben  sich  bier  fiir  die  Bewegnng  die  analogcsn  Fragen  wie 
oben,  die  indess  fiir  die  Bewegnng  noch  nicht  zu  beant- 
worten  sind. 

So  wie  die  graue  Substanz  und  die  LängsfaserU  der  Hin- 
terstränge  selbst  nicht  empfindlich  sind,  so  sind  die  Längs- 
fasem  der  weissen  Vorderstränge  und  die  graue  Substanz  aubh 
nicht  motorischi  d.  h.  isolirte  Beizung  dieser  Theile  hat  keine 
Bewegung  zur  Folge,  sie  sind  nitsht  reizbar  fiir  die  gewoHn* 
lichen  Nervenreize.  Auch  Brovm-Séguardxmå  Chauveau  stim- 
men darin  ilberein,  dass  directe  Beizung  der  Längsfasem  dér 
Vorderstränge  keine  Bewegung  auslöst,  bei  Pröschen  sowohl, 
wie  bei  Säugethieren.  Sch,  nannte  daher  die  Substanz  d^r 
weissen  Vorderstränge  und  die  graue  Substanz  sb  weit  sié  der 
Bewegung  dient ,  kinesodisch.  In  der  grauen  Substanz  sind 
ästhesodische  und  kinesodische  Zellen.  Die  19'ichtreizbarkéit 
der  Vorderstränge  beweist  Sch.  durch  Versuche,  in  denen  er 
bei  Säugethieren  in  der  Länge  ron  4 — 5  Biickenwirbeln '  die 
Hinterstränge  durch  Abziehen  ausschneidet ,  so  dass  nun  ton 
dem  entblössten  Theile  aus  keine  Beflexbewegungen  mehr  ent- 
stehen  konnten.  Waren  die  willkiihrlichen  Bewegungen  vöH- 
ständig  zuriickgekehrt ,  so  hatte  nun  Beizung  der  entblösstéb 
Stelle,  mechanische  Eingriffe  bis  auf  die  Wirbelkörper  hiii- 
durch  nie  Bewegungen  zur  Polge,  wenn  nicht  local  beschrärikte 
Bewegungen  durch  Beizung  der  vorderen  V^rzeln  bei  ihréin 
Durchtritt  durch  die  Vorderstränge  öuftraten.  Wie  van  DéeÅ, 
beobachtete  auch  Schif,  dass  man  da;,  wo  die  Hinterstränge 
keine  schmerzempfindenden  '  stark  reflectirenden  Fasem  bé* 
sitzen;  '  das  BUckenmärk  mit  einem  scharfen  Messer  ohne 
Zuckungen  des  Hinterkörpers  qiiér  ganz  durchschneiden  känn. 
Die  einzigen  motorischen  Theile  des. Marks  (d.  h.  die  einzi- 
gen  fiir  gewöhnliche  Beize  reizbaren)  sind  die  quéren  und 
söhrägen  Wurzelfasern  in  den  Vordersträngen ,  die  von  den 
Zellen'  der  VorderhÖrner  entspringen.  Die  Längsfasem  der 
Vorderstränge  scheinen  aus  deri  kinesodisch  en  Ganglienzelléh 
zu  entspringen. 

Gelegentlich  erklätt  Sch.  nach  dem  Vorhergehei^dén  den 
Versuch,  dass,  wenn  einem  Frosch  einé  Sonde  in  den  RuckefÄ- 
mairkskahad  von  vpm  nach  hinten  eingeschoben  wird,  bis  zum 
iVordriiigén  ån  den  .4.  Wirbel  nut  BeugebeWegungen  dér  Hin- 
tefrschenkél'  entstehen,  und  vom  4.  Wirbel  an  Streckbewegrtii- 
gcn;- jené  Beugebewegungen  sind  nurBeflöxeVvon  derÄéSzutig 
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d^  l^interaträii^ge  herriihxeiid^  eigentUcbe  motd^risohi»  Nerven 
dea  Schenkels  werden  direct  erst  weiter  unten  gereizt.,  und 
dann  entsteht  Tetanus  desselben.  Offenbar  eiklärt  sich  ^aaf 
dieselbe  Weise  auch  ein  von  Wa^/ner  citiiter  Yer^ucb  Sarless\ 
.womach  bei  xascher  Durchschneidung  des  vorderen  Theils  des 
Buckenmarks  bei  FrÖschen  jedesmal  Beugung  der  hinteren 
Extremitäten,  bei  derselben  Operation  am  hinteren  Theile  des 
Marks  eine  Streckung  erfoigt,  Derselbe  Versuch  gelingt  näck 
.  Wagner  auoh  bei  YÖgeln  upd  Säugethier,en  in  ähnlicher  Weise. 
..  Dass  die  allseitige  Leitung  durch  d^e  kinesodische  Sub- 
staB,z  nur  fiir  die  meisten,  nicht  durohaus  fiir  alle  motorisclieii 
Combinationen  unbegrenzte  Oeltung  hat ,  geht  darau^  hervor, 
dass  ein  Querschnitt  einer  Markhälfte  immer  einzelne  be- 
schränkte  Muakelgruppen  schwächt  und»  am  Halsms^rk  ausge- 
fährt,  sogar  solche  lähmt.  Bei  Hunden  hat  die  Operation 
hinter  dem  ^-  Cervicalwirbel  ausgefiihrt.  naoh  einigen  Tagen 
geschwächte  Bewegungen  in  den  Extremitäten  der,  en%egen- 
gesetzten,  noch  ge^ngere  i^  der  entsprechenden  zor  Folge. 
,]$ald  aber,  mit  dem  Yerschwinden  der  Hyperästbesie,  wird  die 
Bewf^lichkeit  freier  und  die  Thiere  laufen  i^mher.  Indesaen 
weicht  der  Gäng  stets  etwas  nach  dei  nicht  operirten  Seite 
hin  aby  indem  nämlich,  so  erklärt  ^chiff,  nur  die  3fuskel- 
gruppen  geschwäcl^t  sind,  welobe  die  beiden  Fiis&e  der  ope- 
rirten Seite  n^ch  Xiinen  fiihren  (die  Adductoren);.. die. Streck- 
ung  nach  A\is6en  ertheilt  devi  Körper  einen  nach .  der  geauA- 
den  Seite  .geriditeten  Stoss.  Sch.  érinnert  hierbei  an  seine 
friihere  Beobachtung ,.  dass  die  Nerven  der  Adducto- 
ren der  Extremitäten  bei  Säugethieren  keine  l^reuzung  im 
Pons  eingehen ;  ein  Querschnitt  durch  die  äusserste  yprderste 
Stelle  derBrucke  erzeugt  dieselbe  Abweichu^g.  YoUständig  ge- 
lähmt  sind  nach  der  halbseitigen  Durchschneidung  des  Marks 
jLn  der  genannten  Gegend  die  Athemmuskeli^;  des  Rumpfes  der 
gleichnamigen  Seite.  Es  entbéhren  also  die  Athemnerveji  des 
Bumpfes  der  aus  der  allseitigen  Leitupg  in  d^  ^inespdischen 
Substanz  erwachaenden  Yprziige,  un(^  Sch,  kniipft  df^ran  die 
berechtigte  Frage,  ob  die  Athemnerven  vielleipht  im;  Kucken- 
mcu:k  gar  keine  Yerbindung  mit  den  Gaijiglienzeljl^n  eingehen, 
sondem  etwa  direct  in  den  Seitensträngén  nach  dei^-  verlän- 
gertenMaik  hinaufiaufen.  Fathologische  Thal»2^ehen  spr^chen, 
mr^e  ÄcAi/f  p.  290  annj^^erkt,  sehr  dafiir. 

l|)ie  besoi^dere  Neigung  zu '  Gonyulsionen, ,  den  E^epaie- 
ariigen  Zustand,  den  Broicn-Séguard  nach  gewissen  Biicken- 
ni^rkave^rletzungen  beobacht^t  hatte  (Bepcht  185^,  p. ,  417), 
.biBzei(^Aet  Scldf  alf  Analogon,  zu  der  oben  erwähnt^n  Hyper 
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'åéthesié,  alfi  HypeitfkincÄfé.  i8<?Ä.  'hat.  cl5e  prschéiiitlbgén  im 
Wieflentliehen  besfätigt  gefuttden  (einige  Berichtig^ngeti , '  auf 
åit  bier  nicbt  eingegangen  zu  werden  braucbt,  6.  p.  ^^1  des 
Lefarbi^s);  beobachtete  sie  auch  bei  Fntechen,  äta  ^etctlicb- 
stén  indess  cbenfallfe  bei  Meerschwemcben.  ?Hir  eliib  Atif- 
UäTung  ist  weiteres  Studium  erforderlich.  BrotDn-  Ségiiar'd 
ist  von  Tfeuem  anf  ^enen  epilepsieartigen  Zustapd  Éuruckgé- 
kommen,'  er  be^eichnét  ihn  als  Steigerung  der  ]!féigiijig  rd 
Beflexen  (impreaftitMinabfKté  t^ftexe),  bringt  aber  Nicbts  Ve- 
sentlicb  Ifeues  bei.  '  Hinöichtlich  der  Vergleichung  tnit  der 
Epilepsie  beim  Menschen'  muss  auf  den  obeti  citiiteh  Adfdatz 
und  auf  dås  Buch  dels  Verfs. ,  Reseärches  on  Epilepöy,  vetr 
wifesen  werden*  ScMff  rcfihet^seiirén  AuseinandetsetzungeA 
eine  Anzahl  Oorbllärien  fiir  die  Pathologié  an,  dié~  im  Aus- 
zuge  nicht  Wohl' wiederrugeben  sind  (rergl.  p.  292 — Ö98  déö 
Lebrbuchs).    -         '  •■  ' 

Die  bei  Heiizung  Schmerz  erregenden  Theile  der  fiintef^ 
strSnge  (Nervenurspriinge)  tretén  vom  obereh  'Halsmark  ån 
nach  obén  immer  mehr  auseinander,  entfemen  éich  ton  det 
Ifittellihie  und  näbbm  sich  den  Seitenstr&ngen.  In  derHöhé 
des  Tierten  Ventrikels  liégén  sie  ganz  im  Bereich  der  scheid-' 
baren  FöTt8etzung'en  der  Seitenstränge.  Auch  die  Fortsetzurig 
ået  Hiniersf*änge  selbst  bleibén  gegeii  den  viérten  Ventfikel 
zu  nicht  zunäehst  der  Mittellinie,'  söfem  nämlich  liier  stets 
breiter  wéitdende  Stiicke  durchschnitten  yerden  können,  ohue 
dass  die  eigenthtzmliehe  Hyperästhesie  eintritt,  welche  letzteté 
dafilr  der  *  Durchschneidung  der  Seitentheile  folgt  Öurcli- 
fichnfeidimg  der  éigentltcheri'  €crrpp.  restiformia ,  so  weit  'sie 
in  "die  hintéreö  KleinhifnscheiÄer  "fibérgehen,  untér  Schönun^ 
des  äussersten  seitlichen  Theiles  des  Kéilstrangés  /  ru^  kéiné 
Hyperäathejsie.iherv/or,  und  Äbepspweftig-  i^t  V^ylwt  d.er  Be- 
jrvp^nMigsenipfindimgeXi  ron  ders^ben  Seite  T9rband^i.  /Hierooit 
in  p'eberei^tin^mung  ist.  ,ei^e  ^^chlussfolge,.  w^loherf^rptiQ^ 
Séquard ,  aps  qinigen ,  älteren .  p^tholqgischen .  Beojbacl^ti^l^ge^  in 
a.e?  pben  citirteiij  Abj[la^dluJ^g  iil^ej  denPons;  zieht,  dass /nänjr 
lioh  die  Corpp«re^tifqi;mia.  nicht  die.^Fort^etz^i^gQn..  46r  d&e 
a^n^itvven  Éind^c^e*  lei,t^den  ^Etiipkenmarksfesern  suA^ti  »If^a^ 
ner.  QXQ^chte  ^ich .  diesex  .Ax^icht,  .d^  gar  kein^  a^nsitiyjB  I^eir 
tu;ag.  dpxch  die  Corpp.  r^ftiformia  stattfindet,  nix^t- ^a4^9 
ai^achli^epeflL^  ^\i^  Fr^ge  .nq^  jappntpcjiieden .  lassQ^.  ttt  S^hi£ 
bestätigt  aiso  von  physiologischer  Seite  das  anato^^jQlijnf^^fe' 
gewiesene  Zutagetreten  neuer  Fasermasi^en  an  der  .Oberfiäche 
aei^-^Wlän-^ertén-mrils/;    '     '"''''■   "      .  •  . "    ' '•    "^  ^ 
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Kner  yoniéhtigeii  Aufiiahme  empfteUt  Sdk.  die  Angaben 
iiber  die  Senaibilität  der  Stränge  des  veriängerten  Marks: 
der  grösste  Theil  ond  namentlicb  die  mittleren  Partien  der 
IreieiL  SUnterfläche  seigen  sich  bei  vorsichtiger  Beisang  nicht 
öder  iiiir  sehr  schwach  empfindlich.  Der  ganxe  Boden  des 
4.  Yentrikelfl  schien  ganz  gefiilillos  zu  aein.  Empfindlichkeit 
der  Corpp.  restiformia  schien  dorch  ans  den  Hinterstrangen 
eintretende  Nervenbundel ,  die  gegen  das  kleine  Him  aofistei- 
gen  bedingt  za  sein.  Die  Pyramiden  nnd  die  nnmittelbar 
hinter  ihnen  gelegenen  Fortsetzongen  der  YorderstrSnge  haben 
keine  EmpfindlichkeiL  Durchschneidiing  eiaer  Seitenhälfte 
des  veriängerten  Märkes  hat  keinen  Yerlnst  der  Empfindlich- 
keit des  Bnmpfes  und  der  Extremitäten  znr  Folge;  auf  der 
entgegengesetzten  Eörperhälfte  wurde  bei  Handen  nnd  Eatz^ 
Abstompfung  beobachtet,  die  aber  auch  die  gleichnamige  Kopf- 
hälfte  zeigte,  Folge  der  eingreifenden  Operation.  Der  Hyper- 
ästhesie  auf  der  operirten  Seite  folgt  ebenfalls  später  geringe 
Abstompfang  y  geringere  als  auf  der  entgegengesetzten  Köi^ 
perhälfte.  Auch  die  Kopfhälfte  der  operirten  Seite  zeigt  we* 
niger  intensiy  und  yoriibergehender  jene  Hyperästhesie^  wenn 
nicht  der  Trigeminus  getroffen  wurde,  was  in  geringerem 
Grade  auch  nach  der  entsprechendenDurchschneidung  {Hinter 
sträng)  am  Biickenmark  der  Fall  ist.  Brovm-Séqucard  folgert 
aus  den  schon  genannten  pathologischen  Beobachtungen,  dass 
jene  Hyperästhesie,  wie  nach  einseitiger  Durchsdmeidung  der 
Hintersb>änge  des  Buckenmarks,  ebenfalls,  aber  auf  der  der 
Yerlet^ung  ^atgegengesetzten  Seite,  auftritt,  wenn  der  Pons  auf 
der  vorderen  öder  hinteren  Seite  verletzt  ist  und  in  Folge 
dessen  Entziindung  öder  wenigstens  Beizung  der  granen  Sub- 
stanz  im  Innem  eintrat. 

Auf  Seite  305  beschreibt  Sek.  sein  Yer^ren  eine  odei 
beide  Pyrsmidenstränge  fiir  sich  zu  durchschneiden.  Dieser 
Eingriff  hat  weder  eine  Torubergehende ,  noch  eine  bleibende 
benvei^Uche  Lähmung  der  Bewegung  und  der  Empfindung 
nothwendig  zur  Folge.  Die  Pyramiden  haben  somit  nicht  die 
physiologilB<dien  Eigenschaften  des  Yorderseitenstranges  des 
Btildkentnarks.  Sch.  spricht  sich  daher  fQr  JStilUnff^s  Ansicht 
ans,  dåSB  die  Pyramiden  neue  im  verl^gerten  Mark  entsteh- 
ende  FasermasseH  sein  möchten.  Die  Pyramidenkreuzung  hat 
niéht  die  Bedeutung  der  Eieuzung  der  motonschen  Lei- 
tmfgibahnen. 

Es  bleiben  fiir  die  Leitung  der  Bewegungsimpiiljse.  zum 
Biickenmark  die  Hulsenstränge  und  die  Seitenstränge  des  yer 
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längeiten  Marks  als  Fortsetznngen  der  YorderseiteiiBträtige  iib- 
rig.  Verwundttng  derselben  erzeugte  stets  motorische  Lähmniig 
sofort  nach  der  Operation. 

M 

Den  Beweis  fiir  die  Bebauptung  BelP$  und  LongefB, 
dass  die  Seitenstiänge  des  verlängerten  Marks  ausscbliesslicb 
die  Bespirationsbewegungen  vermitteln,  fiihrt  Scjdff  durch 
Durcbscbneidung  des  einen  8eitenstranges  allein  zwiscben  !« 
ond  4*  Cervicalnerven  bei  Kanincben  und  Hunden,  die  längere 
Zeit  fortlebten.  Die  Tbiere  batten  zunäcbst  Parese  der  £z- 
tremitäten  derselben  Seite,  die  sicb  aber  verlor,  so  dass  sie 
wie  gesunde  Tbiere  liefen.  Die  Sensibilität  zeigte  keinerlei 
dauemde  Störungen.  Aber  die  Atbembewegungen  derselben 
Eumpfseite  feblten  yoUständig,  die  Tbiere  kamen  leicbt  ausser 
Atbem.  Auck  obne  dass  der  PhreQicus  direct  getroffen  war^ 
fand  Läbmung  der  entsprecbenden  Hälfte  des  Zwercbfells  statt. 
Trotz  Portda^er  der  Eeblkopfbewegungen  trät  Heiserkeit  der 
Stimme  ein;  Läbmung  der  einen  Hälfle  des  Larynz  findet 
statt,  wenn  die  Durcbscbneidung  böber  oben  vorgenommen . 
wurde.  Fiir  etwaige  andere  Bewegungen,  denen  die  Seiten- 
stränge  vorsteben  konnten,  sind  diese,  nicbt,  wie  fiir  die  xe^ 
spiratoriseben,  die  ausscbliesslicben  Babnen.  Durcbscbneidung 
der  Yorderstränge  unmittelbar  unterbalb  ibres  seitlicben  A^- 
weic^ns  von  der  Mittellinie  bat  dieselben  Folgen,  wie  Durpb- 
scbneidung  weiter  unten,  anfangs  Hemiplegie  der  gleicbnamigen 
Seite,  welcbe  allmablig  wieder  scbwindet.  Durcbscbneidung 
des  Hiilsenstranges ,  der  eigentlicben  Fortsetzung  der  Yorder- 
stränge (mit  Yerletzung  benacbbarter  Tbeile),  batte  aucb  nur 
Hemiplegie,  und  zwar  weniger  intensiv,  zur  Polge,  aber  diese. 
war  anhaltender,  als  nacb  Durcbscbneidung  der  Yorderstränge « 
(vergL  hieriiber  p.  310  des  Lebrbucbs). 

Was  die  gtaue  Sabstanz  des  yerlfingerten  Marks  betrifft, 
60  ist  dieselbe  naob  Yersucben  an  der  auf  dem  Bodeil  de»  4. 
YentrikelB  liégenden,  bei  Beizungen  weder  Scbmerz  nöeb  Be» 
wegungen  efregend. 

Eine  Erörterang  der  verscbiedenen  Ansicbten  tiber  den 
Ort  der  Kreuzung  der  motoriscben  Leittingsbabnen  s.  p.  312 
u:  f.  SchijfB  hierauf  beziiglicbe  Yersucbé  an  Kanincben  urid' 
Hundan  ergaben  Folgendés :  Bei  vergleichenden  Yersucben,  in 
denen  der  Querscbnitt  durcb  eine  Hälfte  des  verl.  Marks  nach 
und  nach  böber  binauf  riickt,  zeigt  sicb,  dass  dié  Nerrenbab-* 
nen,  die  der  seitlicben  Bewegung  der  Wirbelsäule  vorstebeni 
sich  zuerst  kreuzen  und  zwar  nåbe  dem  untern  Theile  des 
Tierten  Yentrikels.     Nacb  dem  Scbnitt  in  di^Ber  Ge^end  siiid' 
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die  Sxiremii^n  der .  ^eichnaqiigexi  Seitcf  paretbch  umå.  die 
Ma^elu  de;  Wirbelsäule  auf  dei  entgegengeftetzten.  6eite. 
Die  Wirbelsäule  knimmt  sich  nach  der  operirtoi  Seite  hui, 
während  bei  Durchschneidung  weiter  unten  die  horizontale 
Srummnng  der  Wirbelsäule  nach  der  gesnnden  Seite  hin  ge- 
richtet  ist.  Vergleiche  hieniber  p.  314 ,  315.  Den  erwälin- 
ten  Unterschied  der  Drehung  beobacbteten  schon  Martin- 
Magron  nnåBrovm-Sequard.  Bis  ^anz  nabe  demPons  bleibt 
die  Folge  der  lialbseitigen  Durchschneidung  die  ebengenannte. 
Dann  aber  ist  sofort  nach  der  Operation  der,  Vorderfuss  der 
gleichnamigen  Seite  und  der  Hinterfuss  der  entgegengesetzten 
Seite  gelähmt.  Während  die  Lähmung  des  Vorderfasses 
noch  wieder  abnimmt  (analog  wie  beim  Biickenniark  s.  oben), 
bleibt  die  dés  Hinterfusses  conétant^  was  auf  rerändertes  Yer- 
hältniss  der  Leitungsbahnen  zur  kinesodischen  Siibstanz  nach 
der  Kreuzung  spricht.  Dieser  Zustand  .  wiirde,' wenn  ange- 
noinmeil  werden  darf,  dass  was  bei  Thieren  vortrbergehend 
ist ,  beim  lif enschen  dauernd  seiQ  känn  (in  Folge  grösserer 
Bestimmtheit  der  Leitungsbahnen)  der  sogenannten  kreuzwei- 
sen  Lähmung  éntsprechen.  Aus  dén  Folgeh  der  einseitigen 
Durchschneidung  nocli' weiter  oben,  äuf  der  Grenze  zwisohen 
verlängerfcem .  Mark  uhE  Brucke,  schliesst  Schiff  auf  eine  theil- 
wéise  Biickkreuzung  der  Bahnen.  .Die  Wirbelsäule  ist  i^äm- 
Uch  wiederym  nach  dér  der  Operation  entgegehgesetiten  Seite 
hfn  gekrummt,  wie  nach .  Durchschneidung  des  obersien  Hals- 
marks, es  sind  wieder  dié  Muskeln  der  Wirbelsäule  au{  der 
Seite  dér  Verlétzung  gelähilit.  Neben  der  Låhmunj  des  Hin- 
térfiisses  der  entgegengesetzten  Seite  schienen  auch  schon  Be- 
wegungsbahnen  des  Vorderfusses'  d.er  entgegengesetzten  Seite 
getroffen  zu  i^ein,  und  zwar  der  A(^ductoren  desselben. 

Abgesehen  von  den  motorischén  Kervfen"vt^urzeln ,  die  di- 
rect  vom  t^erlängerten  Mark  entspriilgen ,  giebt  es,  so  yiel 
Séhiff  sah^im  verlängerten  Mark  ebensowenig,  wie  im  Kiic^en- 
mark  Theile,  die,'  wie  sie  Sch,  nénnt,-  eigentlich  motorisch 
sind,  d.  h.  die  auf  [nicht  reflectorische  Beizung  mit  den  ge- 
wöhnlif[^^n  Beiemitteln ;  fur  Nerven  Beweguogei^  verai^jB^sen. 
iBudge  faod  in  einer  umschriebenen  Stelle  desLenden- 
nifurks -(in\  vierten  Lendenwirbel)  bei  Kanincheo;!  das  Centrum 
fiix  die  Bewegungen  des  Vasa  deferentia,  des  unteren  Kast- 
dsqms  und  d^  Blase  (vergl.  unten) ;  die  leitenden  Nerven 
sind  der  N*  sympathicua  lumbaris.  Bibdge  T&i\^Qi  somit  ein 
z  weites  im  Biickenmark  gelegenes  Centrum  fiir  einen  Th^il  des  Sym- 
patl^icus  sdoiem  Centrum  oilioapinale  .an,  zwischei;^  4*  und  6.  Bnut- 
wdrJ^el^fw  die  Bewegi^g  des  Diktator  .pupillWiHBd.  cd^r  K^^f- 
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aterfen;     Beide  reihét  er  dem  point  vital  Flourens^  CentruÄi 
reBpitÄtorium  ani     Wéiteres  hieriiber  vergl.  unten. 

Naoh.  Schiff  wLrkt   die   Anwesenheit   des  Hims   auf  die:, 

InWsität  und  Aasbreitung  der  Beflexe  duroh  das  Biickenmiurk 

nicht  bloss  in  der  allgemein  anerkanuten  Weise  hindemd,  dar 

durch^  dass  Wirkungen   der   Hirnthätigkoiten  den  Efifect  ■  der 

Eejäexe    beeintrachfigQn ,    sondern   auch   dadurcb,    dass  seine 

Gegenwart  lediglich  eiue  viel  grössere  Ausbreituxig  der  reizenr 

den  Einwirkung;  gestattet,   also  nacb   dem  Princip »   dass  bei 

gegebenem  Mnasse  von  Bewegan^sursacben.  die   Vergrösserung 

der    bewegten  Masse    die    Hubhöhe    Jierabsetzt.       Naeh    der 

Durchschneidung    der    centralen    Leitungsapparate    in    ibrem 

Yerlaufe  findet,  meint  Schiff,  eine  Summirung   des  Eindruoks 

statt,  bis  er  auf  andere   Nervenelemente   iiberspringt  und   da- 

durch  störkere  und  ausgjebreitetere  Bewegungen  auslösen  känn. 

Sq  wiikt  na^h    Sch.   aiich  die  Abtragung  von  BiickeninarkjEk 

theilen    yerstärkend   auf  die   Eeflexe.   ,   Perselbe   beobacbtete 

dies  z.  B. .  bei   den   vom  Schwans  öder  von  den*  Hinterfussea 

einer  Eidechse  aus  erregten  Befiezen,  die  um  so  mehr  zunah- 

men,  je  weiter  najOh  liinten  das  Biickenmark  abgetragen  wurde. 

Besondere  Versuohe  iiberzeugten  den  Verf.,  dass  es  sioh.  nicht 

etwa  yiffL  besondere  Beizung  vop.  der  Wunde    aus  faand^lte. 

Eommt  der .  das  Mark  abtragende  Schnitt .  zu  nabd   dem  Aus- 

tritt  der  b ewegenden- Nerven ,  60  wird  der  Erfolg  wied^r;  ge- 

schwächt.     £s  ist  nicht  allein  die  Abtragung    des  Uarks  voa 

vorn  nach  hinten,   welche,  wie  die  d^  Hirns,   die,  Beflexe 

verstärkt, .  sondern  ebenso  auch  die  Abtragung  hinterer  -  Theile 

des  Marks^    Auch  die  Längstheilung  des  Marks  verstäxklbe  die 

Befldxe  der  einen  Seite ;  fur  beide  Seiten  gelang  der  Veisnch 

nicht;  eine  Seite  Mrird  immer  direqt  zu  sehr  verletzt.    •  •  ,\ 

Wag^tetiBtf  Vön  TTntersuchungen  der  granen  Substanz 
des  kleineii  Gehims  zunächst  ausgehend,  zu  der  Axisicht  ge- 
langt;'  dass  die  graue  Substanz  der  Bandwiilste  (abgesehen  je- 
doch  ron  der  alletäussersten  Schicht)  analog  der  electrlschen 
Plätté  eine  Atnbreitung  reiner  Nervensubstaiiz  ist,  welche  ej* 
die  céntrbie  Deckplåtte  Hennt.  Aus  derselbeii  entspringen,  di6 
grodden  flåsehéUfSrmigen  Ganglienzellen ;  (d.  KleinhimsV  mit 
f einen  Wurzehi,  die  sich  unmittelbar  aus  der  molekulareti 
Masse  zusammensetzen ,  so  wié  die  Axen<!ylinder  der  elektri- 
schen  Nerven  duroh  feinste  Vertheilung  in  die  eleötrische 
Platte  iibergehén.  Die  feinsten  ^'ervenprimitivfasem,  so  scheint 
WagneVy  entspringen  mit  ihreh  -firei  géwordenen  Axencylitodem 
ebénfcdlif  is  der  moléfcularen  HHfinse  der  eentrfilen  Deckplatte. 
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Semit  adoptirt  Wagner,  indem  er  aeine  fireliere  Amicht  fal- 
len läBsty  wie  er  selbst  heryoxhebt,  im  Wesentlichen  HenU^ 
Ansidit,  welcher  der  feinkömigen  Sabstanx  der  Biiide  mit 
ihitm  Eemen  die  Bedeatong  zoBammengefiossener  öder  noch 
nieM  gesondeiter  Oanglienzellen  zusehreibt  (vergl.  diesen  Be- 
ridii  1857,  p.  64).  Obwohl  Wagner  seine  Ansicht  zunächst 
far  die  Randwolste  des  kleinen  Gebims  anfstellt,  mocbte  er 
aie  doch  ancb  aaf  die  des  Qrosshims  ausdebnen.  Ausser  jenen 
auB  der  feiidcömigen  Sabstanz  nnmittelbar  entspringenden 
meist  ramifidrten  FortsStzen  der  centralen  GanglienzeHen  blei- 
ben  cnfolge  Wagnei^B  Untersucbnngen ,  die  Fortsätse,  die  in 
Primitiyfasem  nnd  die  als  Commissoren  in  andere  ZeQen  iibei^ 
geben,  besteben.  —  £s  verstebt  sicb,  dass  rein  anatomiscbe 
Arbeiten  iiber  die  Stnictur  der  granen  Bandwiilste  bier  nicbt 
berucksicbtigt  werden. 

Bei  Besprecbung  der  Folgen  der  Ezstiipation  der  Gross- 
binbemispb^n  (sammt  den  Streifenbngeln)  bestätigt  Sehif 
die  Angabe  Langefa,  dass  die  Anfoabme  der  Sinneseindriicke 
eorikalten  ist.  TJnter  dem  Einfluss  mässig  bellen  Licbtes  yei^ 
engert  sicb  die  Pnpille;  S&ngetbiere  reagiren  aiif  bitter 
scbmeckende  Snbstanzen.  Yom  Gemcb  und  Gebor  ergiebt 
die  Beobacbtung  Nicbts.  Das  Haatgefiihl  ist  deutlicb  vorban- 
den,  das  Tbier  scbreit  and  reagirt  fast  auf  jede  Beruhrong. 
Aenssere  Zeicben  der  Afiecte  der  Last  and  Unlnst  feblen. 
Ben  Unterscbied  zwiscben  Séblaf  ond  Wacben  beobacbtete 
Sdhiff  rachtf  doeb  bftlt  er  Floureru^  betreffende  Angabe  fur 
ricbtig.  Ans  der  weiteren  Erörterong  gebt  bervor,  dass  SeMff 
binsicbtlicb  der  Anfoabmé  der  Sinneseindrucke  nar  meint, 
dass  die  anmittelbar  mit  denselben  verbandenen  Refleze,  ^ie 
der  Vermittlang  des  Sensorianus,  der  Yermittlong  der  Yoi^ 
stellangen,  der  Associirang  yerscbiedener  Erregangen  za  einem 
seci^idären  Erfolge  nidit  bediirfen,  zu  Stande  kommen. 

Nacb  der  yorsichtigen  Exstirpation  eines  einzigen  Him- 
lappens  bei  Eanincben,  Handen ,  Katzen,  Meerscbweincben, 
sab  Schiff  .keine  andere  Yei^nderangen  an  den  Tbieren,  als 
naob  einer  starken  Blatang.  Aacb  bei  Bewegangen  seigte 
siqb  kein  Uebei^ewicbt  etwa  einer  Seite ;  beide  Ängen  scbie- 
nen  gleicb  gat  za  seben.  Eine  Himbälfte,  scblies&t  Sehif 
aasserdem  ans  patbologiscben  Beobacbtongen',  känn  binsiobtr 
licb  der  Aeusserangen  des  geistigen  Lebens  aucb  geniigen,  so 
wie  -  ein  allmäbliges  Abtragen  der  Hemispbären- von  oben  ber 
bis  za  einem  bestimmten  Punkte  ertragen.  wird^  obne  Aosfall 
bestimmter  Leistungen.  Die  Hemispbären  des  Grossbims  sind 
Bomit  naeb  Sch,  analog  der  granen  Substanz.  dos  Bjick^nixiarks, 
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d^ren  eine  Hälfte  ebelifalU)  unbesdiadet  der  Bewegongen  nnd 
Binpfindttngen  beider  Eörperhälften  durohsclinitten  wecrden 
känn  (yetgl.  oben). 

Die  StreHénhugel  sind  von  den  Hirnlappen  pbyBiologisoh 
xdoht  BU  ttftterscheideny  ihre  Entfemnng  ist  identisoh  mit  der 
griiadlidiBteD  Venxichtimg  d^r  Thfttigkeit  der  Hemisphäreki. 
Sehiff  be9chxeibt  nach  eigenen  YerBuchea  die  Folges  det 
W^^ahme  der  StreifenbiLgel  (nebfit  den  Hemispfa&ren).  80 
länge  das  TMer  (Kanin  chen)  nicht  stärker  an  der  Hänt  ge«- 
reist  wird,  bleibt  es  riihig  nnd  veriiarrt  in  jeder  ihm  ertheil- 
ten  Oleiehgewiehtslage,  was  Sch,  fur  alle  Sängethiere,  Repti- 
lien  und  Amphibien  bohauptet.  Anf  eine  stilrkere  meohaid- 
eehe  Beizung  springt  das  Thier  mit  zunehmender  Geecdiwin* 
digkeit  fort,  bis  es  durch  ein  Hindermss  anfgehålten  wird, 
da  es  dann  nihig  iA  der  zufållig  erlongten  Stellnng  liegen 
bleibt ;  es  feblt  das  Bestreben,  Hindemissen  aoszuweiclien  öder 
dieselben  zu  iiberwinden.  Zuweilen  wtirden  solche  Läofe  aneh 
ansoheinend  fiipontan  untemommen,  die  Verf.  aber  anoh  fir' 
Beflexe  in  Folge  innerer  Keize  halt.  SeK  tritt  also  abwohl 
Maffendu^B  Annabsi^  des-  Triebes  nach  Torwärts,  ais  der  An- 
nahme '  gewöbnUeher  iluchtbewegoiigen  entgegén.  Die  An»- 
rotting  der  CSorpp:  iitriata  ist  zum  Anftreten  jener  ErsohéimEii-' 
gen  mebt  nothwendig,  Durchs^meidung  alier  aiul  ihren  vot- 
deren  und  äusserea  Bände  austrätenden  Fasem*  beding^  den- 
selben  Erfolg.  Ausrottung  nar  éines  gestreiften  Kerpers  schien 
Sehiff  stets  ohne  alle  Wirknng.  Somit  wiiide  die  Ansröttang 
der  C^rppi  stHata  bedingön,  dass  das  Thier  einen  jéweMigen 
Zustand.  Ton  Buhe  öder  Bewegung  nieht  niebr  ans  eigenem- 
Antriebei  seåbststöndig  aufzugeben  vermag. 

Attcb  dén   Zwangabewegungen   Magendi^B    nadi  Dorob- 
scbneidnng  des  Sehhfigels  öder  des'  Himschénkels ,   die   3oK 
ohne  Eröfihnng  der   Sohädelhöhle  ausftihrt,  tiitt  ders^be  ent-  ' 
gegen.     Die  Thiere  ertheilen  nnr  dann»  wenn  sie  dnrch  Sin- 
nesvorsteUnngen    (WiUen)   zu    eerebraler   Thätigkeit    aägeregt 
werden,  derselben  eine  je  nadh   der  Yerletznng  retschiedetie 
eigenthumliche  Form.     tFnmittelbar  nach  der  Operation'  pfle- 
gen  die  Thiere,  wenn  auch  vorher  gesättigt,  gierig  zu'  fressen*  *  • 
Die  Bewegung  in  Ereisen   erfolgt  nach   der  Seité  der  linVeir- 
letzten  Gehimhi&lfte  {Longéi)i  wenn  der  Sohnitt  in  das'  Ge*'' 
biet  der  Himschenkel  öder  des  hinféren  Drittheik   dés  Beh-^. 
hiigeU  fällt)  dagegen  die  Yerletciung  des  Torderen  Theils   dw 
8ehh(igels  Drdiung  nach  der   Seite   des  Schnitts  {Magmdiey 
bedingt.      HeiAiplegie  ist    nicht  vorhanden.      Die  Mjan^f^Be-^  i 
wegungien  kommen  zu  Sta&de>  durcfa  Dcviaticnen  <dé9  Bvw»*  ^ 
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gDnges  des  KopiéB,  des  Salses,  der  Voyåep-Extremitäien,  wenn 
das  Tkier  licii  bewegen  wilL  Sch, '  beobaditete ,  ddss  die 
Thiere  lemen,  die  Kreisbewegungen  zu  yermeiden,  so  tiel  als 
möglieh  geittdeaos  zu  gehen^  indem  sie  siob  mit  der  Seite, 
nwéä  weicher  die  Deyiation  erfolgt,  an  die  Wand  begeben  and 
sicfe  VSingB  ddteeliben  hinbeireigpen  (vexgl.  p.  ft46  d.  Lebrbn^is). 
Die  TJitacfaé  der  I>eviation,  irelche  sicli  nur  bei  oerebraler 
AnteguDg  2ttt  Bewegung  geltoid  macht,  liegt  in  einer  Contrac- 
tur  gewisser  Kaskelgmppen.  Im  Sehbiirgel  und  Himselienkel 
einer>  Himhilft«  finden  .  sich.  diejeaigen  Fasem  zusammen, 
welohe  die  wälkährliohe  Beugung  des  Balses  naoh  einer 
SeiÉe.  xxaé  gevisse  Bewegongen  der  beiden  Yorderfnsse  (Ad- 
dttctåon  des  einen,  Abductiön  des  andem)  vennittaln,  welche 
be&  ainctr  Seitwärtswendang  des  Thieres  gleiobxeitig  in  har- 
mcyiiiscfae  ThUtt^eit*  gerathen,  and  ibre  Lfthnrang  zwingt  die 
Tfaieie,  allén  ihrea  Ortsliewegu&gen  eine  Biohtung  naeh  der 
andecreB  Seite  fain  zn  gehen  und  darch  Stnnmirung  der  den 
Vovderköffpet  und  Hinteikorper  nngleidunftssig  treffendto  Stosse 
eisue  rKreiabewegong  za  besehreiben.  Dis  Versehiedenbeiten 
der/  BewegéagsarteB'  der  Gescfadpfé  bedingwi  eSy  dass  nioht 
stats  daaselbe.Besiiltat  su  Tage  tritt>  baim  Menai&Hen  wiitåe 
kaiflhe  KtfeiabiBwegung  anftratén  konnen.  Betm  ICenschea  scdieiiit 
beilåafig  die  Kreuzong  der  BewegviigsniBrven' vor  ifar^n  Sintritt 
ina  .Him  vial  ToUstSndiger,  als  oei  Thieren;  so  da^  jed)»r 
Hinltftieil  ansééhliesslioh  nnr  Matoren^  der  feiitgegangesetaten 
Eöiperltälftie  nx  befaerrsoken  scheint. 

1  >  Donskschncidung  des  Ausiiem  Thails  des'  Hims^befikels 
in-idoE  Käke  des  Pons  sokien- nar '  im  BBtspreekendan  Vbrder- 
fuss  die  Deyiation  naek  Aosaen  xu  bedingen;  gleickaéitige 
Eitfwiffkhing  auf  den  Ponå^sckien  auck  dan  Hinteifuss  der  ent- 
gegextgesetzten  Seite  su  sckwftcken  i  so  dass  in  den  beiden 
FiiaMn«djiBr  lyerletzten  Seåte  dia'.Triebkraft  naok  dar  entgegen- 
gesetztel]^ '  Sbite  liberwiegt,  Worans  eine  eigentkiimliché  Form 
der  SjcBiBbewegfttng  resultirt,  die  auck  Brcf^tm-Séqaardr  beob^ 
aektat  Mt  (yergl.  p/ 348  dt»'Lehrb.) 

'  ifukrte  Schiff  die  ébem  eréritkiiiea  Operationen  bei  Tkic^ 
renraaay  dåren "fickädel  geöffiiat  war/  so  dass  dioselben  Irel, 
niebi  fest^Aaiten/  auf  dem  Tiaehe  stånden,  soentstanden  im 
Mamfeat  der  Dareksekneidung  im .  Seitentbeile  des  Hakes  und 
in  idan  Ybrdérliisseiij  Bewegungen  dre ,  Producte  der  Béizung, 
jenan  bleibehden  Läkmungsersokeiiiungen  grada  entgegengesetzt 
sind; 'seltéki  daueiten  diase  Bewegnngeni  bis  su  12  Seoundén. 
Dia  lebafHIikhlicben  Sobiokten  des  Sekhugels  sckd^ien  élnen 
beaoiHléran  £infl.«»s  auf  <dié  Streekar  der  Fiugeor  der  aix%e- 
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gengeaetaten  H&nd  m  huton;   in  disr  Tiefe   ei»t  wiifdBD  die 
Motoxen  fur  die-  A]»ie.g9t3r<^ffbn.  '    .  .  .      >  '        , 

1     Zwischen  Sehbiigel  uKd  Hirnsohenket  besteht;  einé-KTeu*; 
zung  d^r  Wirtiorog,'  ii&d^m  AehuUehk^it  der>  Wukuii^B  ischoii' 
dea  hi&t9]S0Q(.Th9ile8   der  Sehhii^el  mit  den  dei  HinuscUcnkel 
(s4  oben)  nach  Sek  ftUf  Weiterverbreiiung  des  meehanifiiihen 
EinftupseB  der  Verletsung  beroht  and  V erleteutg  der  dem  vezlitegerr . 
tenUo^^bjarliegendenTheile  Biets  yorwaltendsiob  geltendmacbt 

.'Duxebachneiidung  öder  Yerleteung  desiHimeehéiikelB  bat' 
splitter  Terscbwindende  Hyperästbesie  dea  Bampfee,  der  Extre- 
mitijiten)  des  Kopfes  auf  Seitö  der  Verletzung  znr  Eolge**  Die 
Beutang  wiirde  sioh  mit  RiiokBi^^bt  auf  Analoges  beim  BiidLen* 
n^ark  (s.  Qben)  erg^ben. 

])^aoh  der  Durcbsebneidung  des  Lä&gs&sem  der  Briioke 
im  vordersten  Tbeilei  vor  dem  Trigeminu6urBt>räiig»  zeigt  iGdoh 
neben  den'  Felgen  der  Hirnsobenkeldurobfldbneidung  weiAere- 
Ansdehnung  nadb  bin^fien  der  Drebung  des  Korpars  nacb  .der 
entgegeisigeeetatetit  ^te  und  mangelhafte  fiewegungi  dea  Hjjm 
terBObenkels  der-  entgégengesetsten  Seite  (fiir  wedohe  dieKroi»*/ 
zung  Bcboxk  im.  ob^rsten  Xbeile  des*  véilängerten*  Markan  aiatt-^ 
findet).^  Biéa  fttidertdie  Form  der  Brahbewegungeo^  es  /wet** 
den  kleine  Ereise  bescbrieben,  deren  Badiua' diie-BängsaaEid»-: 
deB-  Tbierea./bildeit*  Sohif  beobaobtete  ein:  Hal  bei  dinem 
Kaninolieii  <lie  glefebeia  Erscbeinungen  ^beir  der  gleicben  Ver*» 
le(t;^il}^g  ddrch  eine  patbologififche  l^^eabildnng.    >    •  '        it   '     i 

■Bie  U>];8adke   der  Bollbewegungéa' nach  Borcbscdkneiåiimg^ 
des  Yop»  Fpne   kommiebden  KleinbirnsobenkeU  \iegt  niobt  -  inl 
denJlKtremitätéo,  8<>i)fdern  ist  die  einseitige  eerebcale Lälraifiitgi 
der  Eotateren.  der  WirbelsSnle^    lind   twar   de4enigeii  ^fieite^i 
ypn  wi0lcb€Er  naicb  der  etitgegcm^setzten   Seite   hm- daa  iTk^er/ 
sicb   drebtv-  Ueber  die   Meehanik  .dieser  Bewegungeå 'tiufla 
aiif  das   Original  p.  .352   yerwiesira  werden.  '   Bie  Xahmun^) 
findet  gekteuiit  statt >.  venm.  die  Burcbsobneidiing  desiKlein-f' 
bimsc^enkels  in  dei<  Näbe  des  FonS:  gescbub »  dagegem  direet»^ 
auf  derselben  8eite^    wenn*  dfir-Bcbnitib  einen  Beiteilthbil  d^ 
Kleinbirnlappens  betraf.    (Hieranf)  bentbt  e>berm«ls  die  Diåérena  ^ 
in  MagenMé^9>    und^Xon^e^^a;  Abgaben);     WabradieinUoh   er^f 
klart  sicb  bieraud  ^folcb  die  Atigabe   Wagn«r*%y   v^iéheif  .dte*i 
Brelib0wegung^n  nafeb  .asymtnetri$Gber''yerl$et0ung.  dejB  'Kiein-rr 
bims  (einer  fieit0nhälfte)  bald  .naeb  deri  Yerletsten,^bald  nadi : 
der  unrerletzten  Seite-  bin  erf<%en:  aab.    ^Zwisoben  Eleinlkiia'^ 
lappen,  udid  Kleinhimsohankel  muss  nacb  /S{;Ai^  eihe  EJeiisning!  * 
gewisser^  Faaert  etattfinden/  derim  Pons  irgtodwo  einaBäick^' 
kreUatii^'?Qraitlgebe»  (^r-folgem  Ddttsa,  >;-■    .v^hn 
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Durehschiieidaiig  bcdder  KleinhinuK^enkel  bedingt  den 
Bchwankenden  unsicheren  Gäng  dorch  Lfthmtmg  der  Fixation 
der  Wirbelsänle.  Hiemaob  sind  die  I*olgen  der  Verletzang 
von  Theilen  des  Kleinhims  zn  beortheilen  (vergl.  p.  355). 

H^apnm*  beobaehtete  naeh  Zerstöraag  der  Bindenschicbt 
des  SeiBhinis  bei  Tanben  (wie  aucb  des  OroBsbims)  in  ei- 
was  grSsserer  Ausdebnung  Neigung  sur  Atropbirung  nnd  Be- 
sorption  der  Marksnbstans ;  dies  känn  bis  zu  vfilligem  Scbwnnd 
des  Kleinbims  bis  anf  dié  granen  Eeme  der  Himstiele  (Ana- 
loga der  Gorpp.  dentata  cerebelli)  geben.  Eleine  Snbstanz- 
verlaste,  Abtragnngen  oberfläoblicber  Scbicbten  des  Kleinbims 
mit  Sebonung  der  tiefen  Torderen,  binteren  ond  seitticben 
Randwiilste,  ein  Substanzverlost  von  70 — 80  Mgrm.  (etwa  25  ^/o) 
liessen  oft  gar  keine  Storängen  wabrnehnien,  wenn  Zerrangen 
möglicbst  yennieden  wurden.  Bei  tiefer  gebenden  Zerstömn- 
gen  trålen  jene  Storängen  des  Gieicbgevncbts  bei  den  Bewe- 
gängen  ein.  Wie  Wagfi0r  nnd  Sehiff  berrorbeben,  scbwin- 
den  diese  Brscbeinnngen  der  gestorten  ,,Cloordination  der  Be- 
wegongen''  naob>«img6r  Zeit,  Stunden  bis  Tagen,  nnd  Beide 
sobliessen  daber,  dass  nidit  der  Snbstanzverlnst,  sondem  mit 
der  Operattoa  Terbnndene  Zerrangen  tieferer  llieile'  jene  Er- 
sdieinongén  wabrscbeinlicb  bedingen. 

Wenn  es  gelaiigi  Tanben  mit  ganz  öder  grösstentbeils 
zerstfirtem  (darcb  Sobnitt  abgetragenem  öder  s^^Ster  dnrcb 
Besorption  weiter  entfemtem)  kleinen  Qiebirn  Wooben  nnd 
Monate  ain  Leben  zu  erbaiten,  so  beobacbtete  Wa^er  beson- 
ders  drei  Ersebeinungen ;  nämlioh  zunebmende  Neigung  der 
binteveft  Exiremitilten  sur  Streekung,  welebe  wie  bei  Strycb- 
ninvei^ftong  auf  reflectoiisobem  Wege  besonders  beffcig  ber- 
vofgarufen  wird;  feitier  Éunebmende  Yerdrebung  des  Kopfes 
nnd  Haises,  so  dass  letzterer  eine  Spirale  besobreibt;  endlicb 
exn  eigéntbihnlicbes  cbimiiadies,  liber  den  grösstén  Tbeil  der 
Muskulatur  yerbreitetes  Zittérn,  äbidicb  der  Paralysis  agitans, 
stärker  heryoriretend  bei  Benibmng.  Nicbt  immer,  aber  oft, 
trät  attcb  Erbrecben  nacb  tieferen  Yerletsungen  des  Eleinbims 
ein*;  fast  eben  so  bäufig  war  das  Anflreten  diinner,  vassriger 
Danndejectiotien.  Beide  Eiacbeinnngen  tr^en  aucb  bei  tie- 
fensnVeilateangen  andererHimtbeile  auf.  Die  Digestion  ist  kei- 
neswags  ganz  au^boben  nacb  tieferen  Yerletkungen  des  Klein- 
bihis,  sondem  gebt  nur  langsamér  und  unyollkommener  yon 
Stetten.  Von  anderen  allgemeinen  Störungen,  der  Emäbrung*, 
Hanttbfttigkeit,  Wfirme,  lässt  es  Wagner  sebr  sweifelbaft,  ob 
sie  ifi)  directem  Znsammenbange  mit  den  VerletKungen  des 
kleinen  Hims  cTteben;   docb  bät  es  IF.  Ilir  sebr  wabjaobein- 
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lioliy  åsm  Wi  Theil  der  yaaomotoxifléhéiL  NerVen  im  kkinin 
Oehiiin  iep;r8iientirt  ist;  naoh  Schiff  gében  Gefitesaeinren  fQr 
einige  Abdominalorgane ,  Leber,  Nieren,  wenigstens'  in  die 
unteve  fortie  der  EleinhirBsoIienkel  ein. 

Eiiien  Binfluto  des  kleinen  Gehims  auf  die  Zeugangs- 
sphäre  kcmnte  Wapner  nicht  oonfttatirei).  ^ 

Derselbe  erbielt  eine  junge  Taube  12  Wochen  nach  Weg- 
nahme  eines  Theils  des  kleinen  Gehims  am  Leben ;  sie  wurde 
dann  getodtet,  nachdem  sie  ånfangs  alle  die  genannten  £t- 
scäieinttng^n  gezeigt,  sich  aber  voUkommen  erbolt  hatte;  sie 
wuohs,  ging  tind  flög  regelmässig,  ändeirte  ihre  jugendliche 
Stimme  in  die  des  erwachsenen  Thiéres.  Der  bei  der  Section 
Yorhandene  Sabstanzrerlust  des  Eleinhirns  betrug  mehr  als  die 
Hälfte;  eine  ofFene  Spalte  fährte  in  den  4.  Ventrikel.  1/^enn 
aber  die  Verletzungen  bis  auf  die  den  Corpp.  dentata  entspre- 
chenden  grauen  Eeme  in  den  Kleinhirnschenkeln  gedrungen 
waren,  beobaohtete  W.  keine  Wiederherstellung  der  gestörten 
Fanetionen.  Die  Exstirpationen  des  kleinen  Gehirhs  od^r  von 
Theilen  desselben  konnte  auch  bei  solchen  Tauben  ausgeriihrt 
werden,  deneii  vorhei*  das  grosse  Gehirn  genommen  war;  sie 
lebten  fort  .    .- 

Bei  Säugethieren  fand  }Vagner  bestätigt,  dåsa  mechioiisijhe 
Reize  vom  kleinen  Gehirn  ifis  Bewegungen  in.  bestinunteiipL 
Organen  der  vegetativ^n  Sphäre  heryorrufen  können,  z,  B.  in 
Magen,  Darm,  Hcfm-  und  Geachlechtsprgapen ,  auch  Viir^* 
derungen  der  Herzbewegung.         .  .         /    -       !  r: 

Wagfier  wendet  aich  aödann  zu  deit  nénéaren  kliinåclMå 
Erfahruj^igen  betreffs  EiAnkheiten  öder  Verleteimgen.  des  iKIein»- 
hims.  Aus  solchen  eigiebt  äiehi  dåsa  iBtöimiigén  des .  Gl^ieir- 
jgtwichtar  unvoUkoBunene  sobwankende  Looomotkin  himfig  bei 
Konscihen  mit  krankem  öder:  fehlendem  Xleinhim  béobaektök 
wurden.  Dass  femer  Drehbewegutigen  bei  Läsionen  der  £l)Bi&- 
himsch/enkéL  auoh  beim.  Mensidkea  beobaoMel  wurden,  heben 
Wagner  xmå  Seh^f  .he^oT*  Za:  den  häu&gst  beöbachMen 
£iB^hei|ii|ngen  gehören,  iiihrt  W.  an»  motoriBQhe.Lahmungen 
der  Sxtremitäten^  in >.d^it  Segel  ^ auf  der  enl^pegéngesetktfen 
SeUe,  öder  Faresis  mt  beiden  Seiten.  Es.  ist  die  Farage,iob 
solphe  I^mnngen  nioht  diueh .  Dmok  aufr  itmdere  Theile  ihé* 
dingt,  sind.  Gefiihli^lähmjungen : I  soheinén  nach.  Wa^mtf^å 
Zqsaniinenst^Uungen  nicht  vdxtoukommen  bei  Läsidnen  del 
Klei^hir^s^  Xräiftpfe  der  Ea^tremitäten  ^  adch 
j^ommen  yor,  erstero  bei:  weiteren.Compliicationen^  leiziere 
nacb' :  mpnoherlei  Yerletsim^en  desf  Himä  'tibethauptf    Fpamét 
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periDdiscJi  wiedeiicebiend  viäå  fiympt^otne  ^törtev;  Veidaiäuiig 
•twähntk.       /   j 

Ueber  einen  besomdesen  Zasainmemliang  dés  SleiAMllis 
.luit  dem  SeniaaViysteQ^  .}li69t  aiob  iw  i^n  voijnuutenon  Beobach- 
tungen  wenig  erweisen.  .  Wifit  lAck,  i&At^/beBi6xkt«  weiidm 
häufig  bei  Kleinh^rnverletzuBgen  erhöhete  Ejcjregoiig  izn  Oebiete 
der  Genitalien  beobachtet;  aber  nach  W^gine^H  Zusani^iiien- 
stelljing.  oft  aueh  grade  das  Gegentbeil.:.  Letater,eT .  erincert 
hinsiohtlicb  dieser.  Differenz  däran,  dass  wohl  die  ^Zeit  in  £e- 
tracht  kommen  l^onnte.  Schiff  6<^lieastt.si(di  Lon^et  an,  in- 
dem  er  meint,  dass  die  Ersche^nungen  lo^  Q.e|^italapparat  nicbt 
vom.^Xl^iQbim,  son4en^  vpm  yerläpgexteA  M^k  .;a^sgeh^n9 
woriiber  px  weitere.  Äus^unft  ^äu  gjeben  .-^ji^rapricbt.    . 

^ensibilitätsstörungep^  be^on^ers  Sehmj^^a»  Kqpfschmerzen 
(Einterkopf  und  Nacken)  findet  W,  als .  eins*  der  constaotesten 
Symptom^  , von  Kleinhirnleidi^  ^ejcwähnt^  \yährend. ,  der^elt^ 
kepe  bbjecl^ye  Temperaturbeobachtungen  .  vmeichnet  andel;, 
sind  An^^ben  von  subjectiYpm  ^ältegefiibl  vorhanden.  Sinnes- 
störiingen  recbnet  W.  nicht  zu  den  Folgen  vo;i  J^leinhimleiden 
als  solchén.  Mangel  cdler  eder  fast  aller  krankhaften  £2;sohei- 
nungen  findet  Wagmr  selten  und  nur  bei  Leiden  einer  Hälfte 
des  KleiiiBirtiö  verzéicWefe^  so  We'  bei»'  angébörner  Atropl^ 
einer  =Hälfte  (FaU  Tori  M:  J:'W^ber\  '  ;.  "    .  .         '' 

Irii  Oonzeri  flndet  Wai^ér  6i\^^  grösse  .tFébereiriptiinmung 
'zwistofaen  'dén  firseheinUtigen  béi^  lietisclieh,  b.ei  Säugetbieren 
und  bei  Yögeln  in  Bezug  auf  dad^kleine  ÖeHifn,'  welches  da- 
iai.b0i'iWanirbluteitt'«uch  als  éin  ^hjfBiologtsi^es  Aeqtiivalent 
woL  bétiaéhtea  sei^  bnVesdkwdet^äerin  bé6oii4é)'6ii  Oi^jWftisations- 
•vnblllntaéen  bpgriiildeteit-ModHkatikm^ti'.  '  •  '  -  ^ 
ixi  :,&olnff  ifkXkåxiboB^^i  yd^  ^pl^ifftts  tléi^  Vierbdéelder 
OcéÉnAtkéiL  désiGeliiohtsnniiés  ist»; ' oh^e^* 4klB«  ér  'aiSdé^e  Léi- 
«tQ]ige& '  liir  auéflfeichlössen.  ^häii  •  •  (^ét^l.  'p.  ^57  £  f . ) 
i  '  >  Ueber  dav  YeshaUlen  <der  Htmil»eil«'  béi''d4^oi(;et  mec^ifåni- 
AelwBlBeisuiig^  .TérgL  ]K'360  u.  f.  dis -Lebi^échesi 

.Kiuh.lSoUlus8.M7iflLme6'.  £UAt/  leineH'  Abecdmitt  d^ti  itnte^ 
de8'^Menschén-'uad  iSl^u^tHiérhiitis.  Di^  Tbiei4  köir- 
éKL  Y.ovi  fiimNäu8>igari  ilk^^>  >WnÉ  Bilckénmaik'  aus  nictit 
daiieviid  :liein]pl»gisdbi:  wéntéå,  liwXfhr^iiå:  beim-  Mél3#(^efl  ^Tol}- 
koHuneiié  H3eiBiiplegierr9dbtHim.«tt8i  hlitilfig  V(^komilit>.^  I>kM€^ 
Uiiteisehiedi-lhebft^i  iSdb;r  B<»^a}il^n8leh^-6eiflen'' eot^^ 
fit^ébi^te^,  liakr  naeli>.;den  «£dlahlttiige«»  id^r  von  ihttl ^frag- 
tov  TiidetärzteihemvJ^Ldhmiii^ 'beidel:  HiAtlfrfuMé  Mgl^^, 
£an^egifl>tii«4ibiii.Thi»Téti  liäbfig««^ittliiibbiti^  Mébsobeli;    Dieser 
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^u£  eiiie  Bjö]:perliä]U^.,  0ondj»r]|  qiuif  beide.JBUg^tiidtf  bcaiefaÉå, 
während  b^im  H^QPche»  j^9  Hiivtbälfta  da&Jreits^XöilMr- 
jQU^lq^li  nm  e.iner  Seite  vorzuatebea.  ticbeint,  woför  iuiob<!e(hL- 
zelne  Yersucbsergebnisse  Sch\jpB  direct  .apireohen»;  £eim  Men- 
«cb9|i  ist  di^i  .Kxeuzung  fiir  die  MQtoen  teine  yelUtibftdi|;e,  bei 
Tbieren  ejjae  mivoillkofnmene.  I9ch(»abat  Merg«géa  dpsecbenée 
patjiologiacbe  Tbalisacben  möebte  /SoAt^- »uf.  BiiokkrQuaudrigiBn 
an  gewi9^4  Stellei»,  TedvcireiL,  wi«  ex  jolcbe  hei  Tbieiea  Aaf- 
^tpd.  .Wemx  der  yoql  iScAi^  bervoi^ebobene  >UntcKrsebied  des 
,MeB9cbeQr  und  Säugetbie^cbims.  in  Zuflamsi^Qiha&g  steKt  liat 
der  veracbiedQQen  Ai^  der  Locomotion^  wae  wåbrscheinlwlLiist, 
aa  x^é  «8  vpn  Wiobtigkjcit  zu  priifen,  ob  ^ieht  dJeiVögel  in  dar 
iu  Eede  atebeuden,  Beziebung  dem  Mensobe&.gleichenr.  (Bed) 

Wasdie  Jj^itcmg  der  :p«mpftndm)ig  betriffir  so  giehh  ^StUff 
folgenden  Versuch  an;.  Druckt  man  siob  die  Oiaxotis  neben^em 
Keblkopf  zuErammen»  .so  ent^tebt  Aioeisenkriecben » ^  leicbtss 
Wltrmegefubl  in  den  Extr^piitä^eik  Und  der  Eopfbälfte  diä: 
.entgegeogesetzten  Seite,,  woraus  folgt,  dass.  die  Leituootgi  des 
^iTaatgefiihls'^  ib^s  Gebim  eine  gekreuzte  iat;  .bei  anbaltenicb^ 
Gpinpressien  \7ird  aucb .  Abnahmer  der  Sobmeisr-  and  DihiclL- 
en^li^ndUcbkeit'  in  d^  Tbeile^  der  entgegetgMfiftetan  -Korpéa^- 
balftp  ge^purt..  .Kriti^idie  -  Bemetfkungen  .äbcaf  iBeartfattilni^ 
p^tbologi/^b^i^  Zuslfti^Lde  bem 'tfenacb/ett  s;  p«' '364,  166  ^^  ides 
:Jifi|irbuob^a., .    .  ..  r  »      .  .^-.».   'A 

jF<0£Ar>er!s .  B^bae^t.(M^9^  uber  gleicb^eitige*  Uebui^^diir 
Olieder  der  einen  Seite  während  docb  nur  die  der  andam  >1idriU- 
liob  geiibt,  werdBB,:  die  ders^lbe  bei  Gtelegidnheit  -  dea  Jiäufigen 
^So^eibex^s  ^b^^tii^i^iter  3^h3^ftftuge.  .mai[^te,  kSnn^inioht  mlfil 
Äm  |Äuwuge.iBpitg^tbeilt,werten,r,  .  ;:„    r    •  ;;,   ,',a,  a/jH 

.  «.,  Brgrmr^éqpxxit^  tl^Ute;tfnig0..Wabi^ebmun9(Hi  äiitij  on^ 
.^.^neo.  ereinei^  ^ipiinSnss  .de^i/BKiek^nma]^  .auf  idba  Gebir^  ^DHid 
g^wi^^  T)ieile  ides.Auges  uad  .da$  .äeaiokta  det.  gLoiAhnaiMgeii 
.^i9>te,  ..iuq».:TJ|[^  .bin^cbitlipb  der  £ii]ftb]:iiui^TQfhältid8se>ab> 
jeitet.  ]$inige,,>(ia]uieo  aa^h  J).4ir0bscbja^utig.  einer  ISéiifeäl^ 
hJBÅf^  de9  .Ma^Jks  Xw  Mtev0n  .TJbieäf  é&t,  Biitketigc|g)éndi  Ér^ 
bei  ÄfiBeTsobw^iTlcb^n"  em  .  kuampfhliftes  » fiUnzeln ;  ein ;  //  bäiifig 
aijL9^  I^^Q^pf et  dar ,  0^si^bt8m^ak&l« . :  ]N'aoh  leioigdii  Studden 
iiQ|:;tep.*  diofii^  J^r^cJa^^Wu^geft  euf<  ,FiGrner!>wa^^  d[iacii>jea«r 

Pper^tipn  yfir.i»p]fcfft^^cbJftUnwcr^tiPnIii»  der  WasetoHäble  ifieii- 
.fiielbexf  ^eite  g^sebesLv!!  .NfiOb  beilbseilig^r  iDuikbadknvidmii^  dét 
Ma^k^  ip  diefr  Lmd^ngfigei^d  .wurden  .wmAiUti  Tnåb^j^eni  XKU»» 
ratioi^p  der,  ComF^a;  .W  Lgl^iebnattkigfen/Seiteiii^  •Mt!t3i<Tii|^ 


S44  npQgpmit.    MåA 

aacUier  leobaehiet.  Siidlicii  bemeikte  Br.,  dan  anf  den- 
jenigMi  SteUen  des  Omebtes,  von  wo  ans  nach  halbséitiger 
MirkdiiTcliaAnwdang  leioht  Kiftmpfe  eii^  werden  konnen, 
ndi  Lioaé  bedeutend  anaamiiieln ,  waa  ihm  iigend  eine  Ver- 
indenuig  betnfEB  der  Ernfthrangs*  öder  SeCTetlonsy^hältniaae 
dieéer  Haatpaitie  ansudeaten  schien.  — 

Brcwn-Séquard  meiat,  dass  in  den  Yeisnchen  von  Ku$^ 
fnaul  imd  Tewner  nicht  sowohl  die  plotdiohe  Storang  der  E^ 
w&ii-mng  des  Gehims  die  Uraache  dea  Eintretens  der  Ki&npfe 
aei,  als  viebnehr  die  Beixnng  darcb  Stoffweebaelproducte ,  die 
nnter  jenen  Umstinden  in  f^röaserer  Menge  entateben  möcbten: 
die  KoUenaänre  aei  wobl  daa  einzige,  welcbea  in  Betracht 
komme.  —  Bie  Scbluaafolge  femer,  dass  die  epileptbchen 
Eiraaipfe  nicbt  yom  Riiekenmark  mit  auageben,  bezeicbnet 
Br.  als  nicbt  licbtig,  ifeil  dieaelbe  nur  fur  Eanindien  gelte, 
wftbiend  bei  anderen  Sftugetbieren  und  Yögehi  jene  Krämpfe 
aa^  bei  plötslicber  Entziebung  des  arteriellen  Blötes  Tom 
Biickenmark  entständen,  besonders  nacb  der  Trennung  Tom 
Hira.  Der  Scbinss  soll  daber  nur  laoten»  dass  in  jenen  Vei^ 
snchen  die  Kiämpfe  zom  geringen  Tbeil  nar  vom  Mark  aus- 
geben.  Kugåfnaul  ond  Termer  baben  gegen  diese  Fassong 
ITiohtft  einzowenden,  wenn  Brown^B  Angaben  ricbtig  sind. 
£in  Ti>n  Braum  beibeigezogener  Versueb  M,  HaUta  an  einem 
Hammel  wnrde  acbon  fruber  von  K.  ond  T.  als  nicbt  be- 
weisend  beceicbnet.  Maadieilei  andere  kleinliebe  Bemerkongen 
BrctDn- SéquaréPa  iiber  die  TJntersocbongen  KusevnauPa  ond 
Tenner^B  iibeig^en  "wir  ond  yenreisen  anf  die  Antwofrt  der 
Letiteren. 

i^dnim« '  maobte  ail  siob  sdbst  zofållig  die  Beobacbtong, 
dass  der  Hals  bei  begisnendem  Seblaf  ond  kors  naeb  dem 
Erwacben  dicker  war,  als  am  Tage,  soiiem  ibn  nämlicb  za 
jenen.  Zeileo  die  gewobnten  Eleidongsstiicke  åm  Halse  be- 
lasiigteh*  Indem  er  ^ese  Ansebwellong  des  Öalses  der  Scbild- 
druse  aliein  glanbt  aosebreibenati  diirfén,  scbliessi  Yeif.  aof 
einen  OaöaaizosamttieBbang  swiscben  dieser  Änscbwellung  der 
Sebilådrösa  ond  den'  Scbli^;  das  Organ  ineint  f,  nebme 
mien  Tlieil  ■  des  dem  tifobim  bestimmften  arteriellen  Biotes 
anf»  wie  denii  beide  Soinlddiösenarterien  ibrem  XJrsp^nge 
nacb  wobl  geeignet  dazoeéieni  Zom  Beleg  erzäblt  d^  Te^- 
ven  einem  'Enaben  der  ^nen  grossen  Kropf  batte  ond  des- 
balb  éoblaflos  -war»'  wéil  bei  Einhitt  des  Scblafes  jedes^  Mal 
ein  staikér  Dnu^  am  Halse  sicb  éinsStellté,  der  ErstickongB- 
ooCb  bedingi^  Wäbiend  des  Waeb^ns  féblte  dieser  Broek. 
Bei-bérbcigefObrtér  YexkJeiBertuig  der  Bcbilddriise  verscbwand 


4€r-  Jhnék.  Ab  F.  eiiién  MtJnat  liiiiduroh  t^lich  ^Aén  Vm- 
fianip  semes  Halses  an  der  ^leicfaen  Stelte^mftss,  im  ganz 
wachen  Zustand^  und  gleicL  nach  dem  Erwacben,  will  er  ii^ 
Mittel  eine  Differenz  (in  jenem  Sinne).  Ton  3  Gm. .  ge£anden 
faabeA,  die  7^  Staade  nach  dem  Srwaohen  ansgeglichefi  WaK 
Unmittelb.ar  nkch  eihem  einstundigen  Mittagsscfalaf '^ar''Jene 
^iÖerenz  um  ein  Drittél  etwa  geripger.. — . 


•••:•;  .   . 
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Ju   Mtimm.     ja^iTelle  tb^onv  de  la  ifoin^    Oazette  luJHkiaadjanL  1858. 

Nr.  7.  —  Auszug  ans  der  IjIiante^Dg' jUL  Låiifef^AxMiih^t.  ph-jnutlogie. 

HelmhdUz.    Ueber  die   Klangfarbe   der   y»<iale.    -  (Idifelirte.  jloMigeA  der  k. 
. . .  tlHtieigfcheii  iJcademw  v4s..  .WiwctBMll  il850i^.K]t,  ^7f-fiflk 

.    '   ..  .'-     '.        ....il. 

JMmiIwi»^.    -UeW  Pfttaly^  des  M.  Sertifthit  AutleilB  msgniu.  —   AUgem. 

medic.  Centralzeitnng     1858;   Kr.  76.    ' 
^.  Ikfi^ei^.     Uél^eF 'inMtogrtle!iifle  Charhiérgelettke.  -^^  -Sitsungabeiielite  det 

*.'k.  Akad.  d.  W.  «W  Wien,   XiVII.    p.  1«1         j  :   : 

C  Lanper.    Das  Kniegelenk  des  Menschen.    SitningBberick43e^'d.'^k."k.  Akid. 

•  'd^^W/^n  WiÄ.  OÖLXIL-  p;  §9;  '*'  '*'  •   •-  •  •  ■ ''-  !''■    •' 

TT.  Henke.    Ueber  die  Fussgelenke.    Briefliche  Mtttkieiltuijii  aflTftfe*  Beåaction 
•  '•     ÄÄ-MresbéiiÄteK.  '•  "»^      mhk».  •   .  '  '      :'         ' 


HeprzBtoss  ^uf  ^ejne  Xocomotioii  .ftes  'Heifxens'^  idfder  Qtff  'die  so- 
genannte ' ''  HebéKeii^^^gjiiing . .  ziiriiJpkfviireii  woljijjen' j.  uber,  ^  seine 
eig^ne  iLA»i<jllii:  indes^t»  liii^icbtHoli .  de»  •&i8t$nideli:,omtteiu 
des  Herzstosses  driickt  8icb'dei<yÅ^.  =  niiBht-i«e}t^  lEtohiÉrf  aus, 
sd  ^Mt ' \pfefi''  (Kfe  .Ausé^^^  yéifetélit  få^uft  S.^s,  Er- 

klärung  j^dés' systoliscien  ftebéne  der  Brusfcwimd."  auf  die  von 
JUt«at(jé5jrf|f#geb^a  hiAnue.  ^  .JDoch  liebt  jbu.beiryor^  dac^  aeinen 
Beobabbtunj^Mi  und  M«nMtmgen '  zu  Eolge  das  nnte? e  DritM  des 
Herzens  jiicht  betheiligt  sei  bei  dem  Hen^stossé.  '     *        *'• 

Von' 'dem  Herzstossé,'  dem  systolischen  Hebén"d(By.  fexust- 
lirandi  ai^  .tti^t«inc]iie.d«A«  :v7«rde^  dieT^eiystolia^e  ETs^faiitt^iraiig, 
Vibration  des  Herzmuskels ,  die>'8&ch  darNåeUbaisidiaft  mit- 
tHfeiléi  'dié'éfe  flfttt*  ,;ihré'.Bö^*lduåg  "M^dfem  plcftzlicheft  l>rucke 
dem  der  'liilia^t  des.  Herzf^ns  ^]irch  die  %9tol^  ausges^elzt  ,wird: 
aach   sei   dies^sjrstoli^iiiiiSkB»»^ 

leinung*'  nicht  zu  ver- 
Die  systolische  Vibra- 
tion t)Teité>iiclv.c^eli  ubcg:  die  Artéfi^ti  »iis,  und  da^  ^^^  .4^e  PuLsa- 
ti9ii..d«jr80lb€ai,i';»«ei]ie  •JKustisobo. Welle < deriArteiöfait'^  Hiexiiach 
könnte  man  m>cK  iiä  Unklåren  dariiber^  6eiii,  '•  ob  Si  mol^  die 
rtchti^é^BrMöWtig' des  Ttibes 'Trf  tnéint,  ".ilKesie  jctrt 

ijji   der  .^fiysiologie,!  !i'>emånd.  m^  ^iafäioQli '  fnnss 

man    wieder    iire   werden,    wenn  ^« '  die  YoiilÄa^rauy   dei 


Affeiiéiy^  dir  iicb.  iili>^i^oitobétgeltféndé ''fit<kntti«t)g>  ^ei  als 
EilfflÉhiné^ :  ^esbehottåiå  >  K9iiiiiiniifig«n  t^gt , '  Hr<m '  der  aF<erriel!lell 
FtdMti^-JBtven^  iiiit»reciheiden  'Will,  iiiid'^i«renii"ér  séiii  1Bé<i 
divarerA'-  dafariibeir  onadtiidkV^  dass  0eite  wieäeil^blten''  Lelifeii 
tt^r  die  Ptdss^iafiéiri^der  'ArtisHeiv  bis  'jötvt '  iMivén  ®ii^åai^ 
féfondiMiilMibeii*  und;.  das&lbis  jetet  iiber  dieti  sbg^iiäiiiitén  Päl« 
d«ir  Atteiiebfritdé  »o^iiiq^hysMogiseh  géspi^oehen  werde;  iHe 
▼or  Ået  JBkrtdeekiÉdg  d«r  Oestdise  de»  Ciretilftti^.  '    •    < 

'.  'I0it>  &tjMd^iedon)i«it(  'spridlft  'iäch:J?<MmtäE^.  ge^n  di« 
AkikåhiMB  ifgéndi  eiiier  Ixioom^otiöiki^esTHei^eitti  hék  der  Syatolé 
ftOB^t  idaiMb»  biéte>i|>ei:  d«T  Dii»tble  de»  gi4ssten  tJrnfabj^'  dali' 
nåd'  iSbéholiteité  die-^Grentfen^diBwielben  an  keinienr  Stellé  wåh- 
rend  ^déi>>  Sytrtolé.  -  X>ie  gegenth^iiigeb  Abg&ben'  Skoda\  Sarté^ 
b»kferH>  iBvifmt  tadO;  p; '  498>y  ^  Kamiizef'^  (Béricfit  1857. 
p.>T4i0&)  cer^fteort  Hrnnemkk,  Wir  kötaen  'dara^e*  nnr  Binigea 
heivtHrhebefi;''  £^i  sieUt' ail  di&B^tee^  dtt89  er  ni^mali»  %ei^é^ 
ehffir  XiOOdtLotkiff  >  'des* .  H^iséns  -wahmalim  ^  ntifd  dass  sein^r 
Afliiohtl^iiacli-aiidlidié  anttomkclieti  Verhältnime' ké^  Loeo* 
oiotieil^ziikiM^.  t*^  'HianUmUfÉ  anatomische  Afisicliteir  s.  im 
flUttdinfteelien  ^^ieil  cHese»  Bérichtes:  p.'  171.  -^  'A<adh  bei  déf 
llFiedbrliolting  'd«r -vob'  Bmmbergér  imd  ii30£KJI^r'MMtf  ^Ståninclleii' 
li«»^ '  flt&gMt(»}ttén  BeorbadbtuÄgen  kotmte  läch  >  H^.  ni^^it  Taxi 
etoéfr  Xiöooiiioiidi^  ilborzeiii^;  iibii^eiHi  macht^ep  ttach-\^ed6f«- 
holt  geltend,  dass  die  Yerhältnisse  ^béi^Thieteiti^^eip^-^-aiideTbr 
Ij&lsoiiaki  des  fiebsens  nicht/ masisgelbéiid  ftir  den  Menschen 
teieilv  AbgtMelken 'Him 'danroft^  dlu»  fTij  wie- betiiérkti,  nie 
]^ooifiotiexi'^afaimiidiiii,^so  ijbeint  eiÉ,  dass  jédenflAlls  iibeiriiatipé 
iitdr  einé  8<dclie  ]>)<»)]DetaoQ''ye¥kottiiiiéii'köii^  weléh^  iiädi' 
Att  des-  2>nédl:prailens'  der  abgeäeftOflseÉen  Kåaoiie  erfolgtc^; 
tbul  H\  .8télli'^die  Fordértmg^  dass  wenn  dae  Here^  elned^t^ 
aartigie  Sewegtmg  ^étebieteit  soUte^  daam  aucb  die' crich  eitt- 
leerende  Hambiase'  ubd  der  siM»  contrafairende  Otem^-  sich 
nacb-aufwHrts  VérlängéiÄ  linissieiit  -^i^    ':  -  .  •  ;f   '    .. 

'Däs,  *wk0'  BrnffAerger  unter  Auderm  iPär  ^eidi  Diféhtmg 
des  B^rikaoB  rm  ]iBkBkiiuih  TeéhUnnå^Hamérn 
ebénfUla :  ^efld  .gemådit:  batte/  nämlich  'dié  Beeohaffenbeit 
abpiritfbenefc  Sfe8iid»6e, '  hllt  H.  < jétst  niobi  mébr^Mr  béweiseikd.' 
Wals'  slieeMPiden  von  Bhmberffer  beobaebteten  ^  Fali  beiim' 
KéiuKiieii  ^betacifft,  idéi^  in^^dsesem  Bevicht  e^wii;b1it  wttrde,  tKR 
meinti?.,  der  Heizbeutelisei  wobl  niebt  verletzt^^eweseTt^imd: 
åU^akniékmviag  eiÉer^ijOc<teoti<m'bérahe'au£Tli|iJ9itflii^  das 
Heä  kSnite  in  le^  DiastoU  :9iitMit7  des  Geteetif  ni^iit  tmtex^' 
AsKeim:  IwevdåeiTviii  affiemi  ^grei^iefi  Gewebén,   eiisi  bei  ■  ä^- 


5^0  SftUMCaiif  åm.  BofMii. 

ffaméinmk  ermthnt  m  der  Einleitimg  veines  Buchs  daa, 
wiBi  Be|.  iiber .  die  Di^glioee  dei  bei*  dem  Heiiadien .  mit  liamxn 
itami  (Crrcus)  wahmohmbairen  SttaheiAiiiigeii  wiMgemiotikem 
hMe,  ww  im  Widenfmcli  «u  Wb  mugnime  ut;  S.  ref 
weiilt  mr  B^grimdoag  teiner  Amicht  jHir  im  iUlgemeinen .  anf 
•eine  AnaemaAdeTBetningeii  iiber  die  .Lage  des.  Heneiis»  ia 
d^en  jedocb  Bef.  durdiau»  keinen  Grund:  fiftdet^  nmtte  im 
Bericht  1856.  p.  42S  •  ansf^preeliene  Aiifiicht  eu  veirlasBeii. — 
Maro^  ^Espin^  }mi  .^am  BecArt^  irenn  eitf  der  Ansidbl;  eii%egen- 
^tt^  da»  der  «id>i;b{ir  pulnbrende  Körper  in  d^i»  ja.  BecliK 
^tehepdrn.  FaUede?  leehte  Voriiof  aei;  die.AortaadaottideiiB 
iadessen  tmlairt  so  weit  in  .d^.Tielei  .deBs.iiicliiiihjfe  FnbalÄoii 
ea  Idt,  die  sicbtbar  .  Dfirdy  tondeni.  die.  dies  Comia^  arteriomui 
dea  "i^clite&i  Ventrikels  and*.  vieHeicht  det.Anfangt&eils  der  AxL 
pidttiosialif,  eine  Ansiebi,  die  wie  Eef.  aus  der  eben  oitvten 
AbbandluBg,  von  Ly<ms  enäi/^iiXaii  Vinhovf,^  und  Zrat(&e*a 
Aneicbt  ubereimtimmt  BMs  bitti  die  i  bister  der  8teni«l^ 
spaUe  geleg^k^.  Theilé  föje  dae  rfiebtei>IieiMbir  .und.  eiaen 
^Hieil  des  Genas  arteidQsiiei .  Die  Awdébt  ven  XyoM .  stiaimt, 
wie  esseheJAt,  mit.dieaer  AitsiA^  i2M&ltf*s.itbiei^e]xii<.  Jkfd  die 
sebr  weitttufige^  SrövUrangt  des  FaUs  von  Lff&n»^  åbt  slleilsi 
SdditBSe  idaråus:  flieben-  wiU,  s.  B.'llber  einerS$«ä»le^  der  A<nM 
imd   Art.   pftbnonalis   aki  Sxittes  naab  deflr<  S^vtole  d^  ^^^ 

Mamemék  bcistteiteft  dis  Aneslune,  da6B  diis  Yenträel 
bei  eter  Systole  sicb- voUat&ndii^  ettdeeren,  ^indem  er  diese 
Aimabae  einer  .  UnterbreobuBg  der  Blvtléyvld  -,  .fmTeitrilglieb 
findet  mit  dem-Fertbestand  des.'Kri^idaiif6|..)BiB€i  Ansi<M»  der 
Bamberger^  wie  Verf.  anfiibii,  geneigt-wérv  b^evteten^  der 
Qnter  Amdegrm  fiir  dieselbe  herrpitbob  i  dass  die  ICeglidhkeit 
voB-  Ausgleiebungen  bei  ve]»<&aedMien  'abnotmeii'  Zfbtänd^i 
di98  Heneaxb  vmd  des  Geföslw^teois  leiehter  tegeten  sei  bei 
nicbt  vollständiger  Entleenuig  der  YeiutnkeL  ^Abf»l€m«ip  ineiiit, 
^|dss  dal  Hens  b^  geöfinetem  TboraX)  da  es^  siob/doob' nicbt 
ifteUitjln^  .^ntleeiie»  ^s  nocb  deicbter  ibabei:  eine  iroUstiyidige 
Syaiole^taflKttfubrtoi  ale  bei,  den  Bedi]ig«»g4«i"Wtl}iretid  4es 
lisbess,' dåKlér:2i]g  d^x  elaatiscban' Xtmgen' siolil  dss  ^Cenlcae* 
tioto  ^  des  '  Heneiis  :.1fid)9rset3se>  Åh  er'  eiB>  Eanuusbenbeira!  an- 
gestooben  batt^  -kam;  ei».  aiÅa2<»iider  SthJ4 JbolTdr»  dier  bei 
dec  Systele  boher  nndtaesbet  strömté^'        it.  r    V-  -  ^ 

Kaol<(ari|^icb  mutfa^bier  noeb  Yén:)déB  ianiioldgfil  Jihhre 
le%ftear  iibiOseb^ieB^  Untttrsidebiiag^ii  «<  Tl^^  yer^ 

addiassbatikeit  rdéi  >  OeffiHiågeEk'  der  ^jananrterite^  *dunli;  éw 
Semilunarklappen  beriobtetirwDidénly-tflr^ielieoraeirtaUw  khnM 


Die  Smtzwterien  ond  die  Klaf^ea^  5jX 

^ruft  Åtrn.  flttgtoaiitohtti,  al»  was  den  experimenieUett  Thi^  dar 
]Mga^k0trifi;t  aTif;;:£^mk^'8  Seite  tfai  **-  Iijicirte.  r.  Ti^^^Ä 
b«i  KatuiÉohmi  >  Ton  eiBer.PulHionalveiLe  amä  W««8«r  öder  iigemid. 
euM  gefäarbte  FltUnigkeit,  so  flosa,  so  likn|*e  der  Stempel  dniokt«< 
ond  die  Systole  nachahmte^  moehte  e«  titark  odeir  sohwach  seiiii». 
Nitdiåv:  it.  dw.  OoBoniuriff  ab,  wenii  nioht  etwa  Fas^Btoffgermnsel 
in  d^tLiGefétsen  eiii];e  Jätöfung  verursachteii.  Imma*  fttllten  sioh 
die  CotoiMffartérleii  entdann,  urean  plötielioh  eingelialten  wnrdef" 
mit  der  Injection,  besonders  wenn  nooh  daa  Lumen  der  Aoliw 
dnmi .  TerachliMnen  wurde.  Wurde  eine  Glasruhte  in^  eine  Pnl- 
mtaflhrene  éiafelegtt  dnroh  wielche^  nnter  mliseigeir  DmeUiabe. 
WaeserMoin^trondb^»  j  fi^  sank  dieselbe,  nadhdem  Yotkarniaex, 
KAilim«r.(n>äd  iab^ba]lden/&  Aoita  ^all  gefiillt  wwren^  iitwgiiam 
und  ia  Iii|tenaia$i(Hi/dn  «md  stånd  zoletet.  ])ie$eT  Yexsiioh>  wnrde 
mit  den  Herzen  verschiedener  Säugethiere  and'  g^Bser  .YÖgéi 
y^tKg/m(mmen*  ^  Aei  einigen.Hetzen  grosser  Säugethiere  kotmten 
Ofoiuktt  in  -die  Corotiaria  eingelegt  ^vr^rdw,  nnd  v,  W.  siA« 
wiAauam  .dier  Tluseigkeit  in  glMebmHikiigem  Btr^me  dnrshdai 
HemiftosHy-kf^nen  7r()ip£en  ««usi.d^  Oorenaria  «ui|flie$ei9n<  odet^ 
iiii^'leift'«pärikib«li  AuQtTÖpfelii;^Bie  Bprittte  aber  in  eontinniiw 
lieheln^Sisahl  -bd  Gompreaeion  fler  Aerta  oberbalbdear  Klappen» 
(Entgegengesetzte  YeTsuchsresultate  "und.  entapre<^ende  Refl^ion 
s.*  JforfaAt]  18&7.  p.  471.)  v.-  W:  fand-  bm  allén  yon  ihm  be- 
ni|Men  Säogethierhetnsen^  Bhinoeeros,  Feli$  oonoolof»  Soliwein, 
Htindv  Haae>i,und/  bei  .  violen  andei^BH  dsamuf  ^nntecmuebten 
(HidijohoeruA,  Jieöpaidf  Löwe,  Pbeca,-  ]>elpbinusy  Siioia,  I>ror 
xnMäTi  Lama^  Oyipftna ,  dans ,  Huknr  Tanbe,.KriU^ej  St]:yx) 
dfitn<  XJj^spiuBg  der.  Cotonararterien  im  Bereioh  d^  Sinus  Yalr 
saltae ,  imt^alb .  der  genannten  Klappenspnreni.  :  Die  i^bte 
Sittoziorteiné'  esitfiprang  bei  jonen  Säugetbier^n  etiras  böbeii . 
als  die  linke,  war  dafur  aber  aacb  als  in  der  Copjpayitäbt,  ent^ 
spving^nd  <  l^iditer  divroh  die  Kkf^  vc^rscbliessbiu:»  Dass 
v,Wittich  beim.Menscben  ent^preohende  Yerbältni^se  meistens^ 
fNtkd  (Ek  jm  anaticrnuBohen  Tbeil  p.  172. 

M  r,  i^jtftw^a 'kam..zum. .^oMgegengesi^tzten  Be^nltate.  Derselbe 
wiedexJK3Jte  nämlkbi  åh  YersuoM  i2ä4m^0r'8,  .iiber  welobe  im 
ytaigm  Jébxe  p^  471.  bemchtet  wnrde^,-  .imd .  fand  desse»  ,Am* 
gabflttrdAtcbails  bestätigt.  Auch  schliesstiaiicb  J/.  dier  Aiigur: 
mfflptotiOn  lan,  das^  .die  B^milunarklappen  sieh  wabreod^  der 
Sjstofe'  g^  nicbt  .^,die.  Wand  der  Sinas  'anlegen.  diirfent 
i«eba.  :tt^)  b^i  4es  Diastole  dtarch  das  Blut:4or  Aorta  soUen 
gfet^t  .i«r<erden.  köogaen.  .•  ilf..  injicirte  ancb  ^em  Kalb,  na^ 
IJntorbiiBdaBg.^ämniltiiober  Oefä^se  aaaser  einer  Lujageny^ne^  denr 
Coronaraiterien  nnd  eiaer  Jnteroöatelai^riei ,  t<^  dfff  Ximg;eQ« 


552  Dtw  dir  BeiBtark^t  dt»  Hoiest, 

vene  mn    Wafis^r  «nd  «ab  sus  éer  geöAietMi  'Knamitene,' 
wi«  atis   der  IntercostalArtérie,   iiachdem'  «ditt   Htn  'Uid  iHé 
AoTta    gans  angeftUt  warmi,    d«s  Waflger  Mntmniilteh  au»- 
strömen,   und  bei  Conpuésnon' des  VentapiktBli  den-SÉrahl  mw* 
b0id6n  Gefdflflen  gleiehinässig  anirteigMi/ 

Brottm-  Séquard  rejirodueurt  di0  Anticiiten'  und  Y^^ntiché 
iiber  das  Wesen  der  mit  der  IimpiniiioKisbewegaog  Teltandeneii 
Yeiiikngftimiuig  der  HerfebewegvHgeii ,  iiber- wekhe  im  Beridrt 
1856  p.  438  berichtet  warde.  -u  !    • 

Von '  versehiedenen  Beebachtimgen  iiber  Isnge  Forkåmmr 
der  Henoontraedonen  bei  SiUigetliiereii  nach  da>i-Tode'waide 
bereits  öbeii  bei  anderer  G^égenhrnt  bericM0l,"ebeiLSo  ron 
Beobatibtungctt  iiber  den  Einfliiflg  YttrsehiedeKier  i  If emp«nitiir> 
wa0  ttehr  den  Mngkel  als  ftoibhefi,  al«  daa  H^mz  i^äciéll  m 
betretfeii  schien.  . .  »    - 

'Panttfn  bec^Miehtete,  da8i»'daA'Hei»  von^Kaninolien,  HBekt- 
dem  eé*zn  pnliiren'  ond  iibesiittiipt  aidi  zd  oontraihineB  -raf' 
Reize  a»fgeli(M  hat,  diErdi  AnftiUimg  nlit  tAft,  Sbram^  Waadar; 
Blut'  dlihin  gebra^^t  werd^'  kana,  attf  iSeiraigsidi  wieder 
ztuttmmenzimehen.  Bei  UeberfixQang  å»»^  Hezsena  mit  ^Bhrt 
limsén  «idi  Bewégniigen  n^eder  h^of  rufai^  dtrirch  JBinsdiiiitt 
i&  das  Herz  öder  eine  KiMréub. 

Clarky  Ettis  und  Skmb  béobftehtetén  bei  einem*  IMaii^ien 
l^/i  Stm&déb  naoh  der  Exeention  eåeigiBohe  und  sagelmltB&ige 
Béwegtfilgén  des  refMeH  Voi^ofs,'  60  in  deir  Minuter  ^^  Stbndé 
spater  pnlsirte  er  nodi'  40  Mal;  1  'Stiinde  45 * liinntén  späit^ 
5  Mal  in  >  der  Mintite.  4  ^^tdiiden  '4&  Minote^ ' na^Tid^em  Tode* 
hatten  diese  iipontanen  Bewegtmgen  aufgehört/tiéhem 'V^Stande 
später  rerschwand  die  Beikbafirkeiti  Bei^drei  £rtiiiigten  bé- 
obaditéte  man  Zunahme  d^  Puli^équiiiB  b<ä'  BmMtt  "der 
A^phyxie,  wie  bei  Thierén.  — ^     •  • 

Panunr  sah  dftnn,  iretm  sowohl  der  linke  Ventrikel^vom 
Sllbgethierherzen)  n^it  seinen*  Pttkationeif  ^Au^ehfirt  hatten 
als  auch  mechanische  KeKtmg  keiné  ClontMetilmen  desselben 
méhr  fiervoi^ef,  wié  sl[^die'  Bi^tamg  «onataiit^^vdttstkndige 
Otfntractioiien  des  rechten  R^ia^em  ^letg^otiki^eii  ^  ttietist  des' 
ACiAums,  -äann  des- Tentrik«]B.  P.  fiifart  dies  als' Béwds  ftir 
Béfi^ac^tibn  *  'der  fl^nganglien'  aA.  Atttoinatisdie  Thtttigkéit 
der  Heizgtmglien  findet  P;  besönders '»ach  daduith  ktiiiftgCK 
t^an,  dass  das'fier2,  nachdem  es  längére 'Zeit  lätill '^gestaä^CleiD, 
jå  selbst  ^eiöe  Empfänglidikeit  far  gahimiéche  und  niedlumisebe 
BiBirong  verl^Mifen  hatte  (?),  ohne^^^alle  «icittbare  Vermlassii]!^ 
"Mdeder  aiiftiag^h'  konitté  ku  pulsirén,'  weim  btuali  ASm  gusGlMh, 
uifa' jM^  Biimi)-ktng*timai<>g]idi'zti  mWéåtti/  '"    :> -'»ntnr -^  -»    ' 
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^  SekharAMået,  dasb  dié"  obéxe .' HoUvene  des  Frosckes 
iisd?  dev''-Selrildkröte  nach  ået  Treiiiiiiiig*vdni.dem'Iioih(lv6B«n^ 
smur  mohl  momentan  «tillé  sbéht,  åibbald  dbdr  wieder  zq  piiil« 
siten  'bégibnt.  >In"dein  palsirehdai  Stiiok  'Wiii4en'N>e!nneii  nnd 
Oangtien  géfimden,.  ond  gegen  'Biddér's  AxigaheimBåLiELåtn 
Hennsti  -des  Y«gii»  iem  FUdchéå  ^n  dic  "Hobhrene  Abgebeiu 
Ponoerr*  fand  S,-  die- Angabe  von  'Stanrdéé!'  bestätigt;- dase  nadb 
Trennung  des  Venensinoi»  -  ydm> .  YoTbo^  Ventnkel  •  vmå  yYcthoSe 
sich  tux  'B'ahe' verfögen,'  and  aiis  Wdeu:  Wahmehrnungen 
MgM  j£.,  •  dass  nidtt  die  gesammte  in  der  Yorhofsadbeade" 
vsodslibgNidé  €fanglienma06e  als  £ivcl|gimgsocrgask  fiijr  dfta-apioil* 
tanen  •  Henbemgimgen  gelten  tkanii ,  dass  diase  Bevfigtmgen 
nldhtallgeaiein  von  dem  in  der  Yoiiiof88<^eidew«Bd  liegendén 
Oanf^ciVbebeRBclit  herden.  Dass  ancb  die  veitocé  Anstékt 
Biddeir^  ^^her  dai  Centrdm  <der  reflectoriscbfén  Bevro|*imgfin 
am  Heben,  nltmHeh  die  am  Atridventöoaiaaéraiidé  •  geliägenen 
GaagUen/  nidit  ^cbtig  iåt/ecHliésat  E.  datrans,  daMB  constanf 
Beianing  der  rtm  •^ntrikel  »gcÉremiteti  Ycbrhöfe^  dié  aåeh  :Ab* 
sobneiden  dei  YenensinoB  eder  iii  Eolge  ven  YagfuaDeiningi  in 
Boke  mtå',  iPMsatiönen'  anslöst,  weldiet  äls  iveAocitariaehe/ .zli 
betracbten  seien;  sokbé  Puteåtipnen  koitntén  laaeh  i  an:  libgo* 
sefanitteneir  -  Sétiéken '  der  Yorbofanraad  béi  Sobildkröten  dutek 
Bemmg  aiifl^ld8t'werden,  injdähenbichewavlireivtdnteein^  abev 
kerine  Gangliéni  faiideii.  I^mer  sdb.  E.^  åBseijékuåi  iimk\ISAt^ 
féianbg  desjemgen  fituckes  des^  Yentnkiab^'#ib  nidh  BsthtBiddei^ 
die:  bteidm  réfleoioriaehen  Ganglien  befiniäea:,  drnfoii  IkoKe^lPul^ 
saticnreit  der  •  Yentrikels' ^  erregt  werdsn  können^  ja  8(i|^  die 
Herzspilzé  *Buf  Reize-  pfoléiit*  In  sobdien.  koiinte  ^-Ei*  keiae 
Gariil^ien  nnd*  Nervenfasevn  finden*,*  /rind  er  isi^dabet'  geneigt, 
nai^'  eitrer  anderen,  nicht'  »re&etxMrisabexL  iYeninttlinig':|esev 
BomgongeB  -zu  eucbeiif.  E^  Ynnest  4abei  ^aif  dieCdntraé? 
tioiiéiF  der  Hetzzéllen  'beiOSmbryonen.*  GegeiL'die/Atinab»ev 
da8é*die*letEt^eminnten  Be^egniigeB  des  YeniTikds  mne.dsrQk 
Nerven  vermittelte  Reizbewegungen  (nenromusknläEé)  jaeieiv 
sdiieint  ^m  ^Yéif.'  sobdn  der  Umsiand'  zn  f8pErecbeii&^  udkss  so 
genngfligigir  Reizdi  wi» 'leésér  Drack,  "scfaon  idie  Béwegangett 
oaMsétL,  Als'  E,  feråer  ^einen  eonstanted  Sth>i]i  réiqsrdi  detf 
YenlHkél  leiiieM, 'veot  :dem  er  hatte*  erwaftesD  könnéBrv: dåsa 
er  di«:'Ptitea;tionen')auf  acfawacké  niecfaanisdie.  Beize-  véorbiir 
dMte  f  •  ze^te  éHäi ,  <  ^dass  ■  åer  ganglienlose  Yentrikel'  bi  AjVot 
miéclie-Coåtractioiien  'verfiél,  veni»>diei  Stuomdkfate  im  ffieieé» 
s»  grow  ^war,  dass  benft  Scblass  derjKetie  eine  PiolsatifiDr  ea^ 
8tKBd.rtJe'^«bcb^>deör'l^S(lromdicister'iiad  dBni-'£Tmaädnngs0ii«éBiidd 
des  Yentrikelstiicks  börten  die  Polsationen  fniber  öder  später 
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maij  nicM  selten  såh  ^E.  28 — 80.  Dbb  zvl  Rnhé  gpekoiftmene 
Stiiek  Iconnte  diuch  eizten  sctiwmchen  mechanifiofafn  Rm  Re- 
deri m  einer  klemen  Beihe  ron  PiilBationcm  «ixegfe  vevden. 
Die  BnciieintiBgeii  -wnen^die'  gleichen,  wenn  die  jktrioveoti' 
cii]iaTgaiigl]e&  noekerhalten  waren.  Contioh^efBiiishe  esgtibeii, 
d«M  Bicfat  etwa  das  b^m  Scliliisa  dér  Eette  sidt  oontrabiiegide 
Hen  ^elbst  eine  eolfke  IHchtigkeiteschwaiikim^  dem  SilxoinB 
bewirkée,  dass  daduroh  die  neue  Contraatioii  uiid  $o  fint  ein* 
geleitet  iroide  ^  der  auf  gleicber  Höhe  der  Dicbtigkeit  ret- 
weilettde  SiroA  ist  es-,  weleher  dem  Ve&trikel  die  in  Bede 
stehexide  Eigemchalt  eitjieill  8o  kommt  £..  m  den  Sdhkus, 
dassrhier  Bew)^imgeii  vorliegen,  deren  HechamsaH»  keinen- 
jfolls  den  nenröeexk  Bewegiingefotnnen  analog  int.  £8  bxaitoiht, 
héki'  JE,  faerrer,  Bicht  die  eleetrisohe  Wirkimg  dés  Stronts  ro 
misfij  die'  één  MedianisBitM  aiuäöst^  sondera  ebenMwcM  kön* 
nen  -  die  eleotiolytiBehea  ProdacÉe  öder  der  Aot  des  Slectio* 
1;^' die  Sräe  abgeben.  Schliesslicbi  fasat  j&.  die  Kenntnias 
ubter  dse  Ursache  åeé  Beircgasngen  dea- F^aekhevaens  diihin 
lasammen:  •  die  spentanto^  HenbewegongwiL  Mngcta  von  der 
Anweiaoihéit  der  Heiath^ile  ab,  an  weiehen-idär  YeniBDaiMns 
in*'  den'  reefaken  Vbrhol  iibergehtt  irakiaéheinliQh'  handelt  es 
sich  didiei  inn  die'  Ganglianmasde  an  der.ifiehadewands  da, 
wo  die  beiden  •  fiaxaäaté  der  Yagi .  znsbmmetttäreffen^  Niekt 
alle'  jfliie  Ganglienzellen  aind  aber  dabei  bcdheiligi^  »nd  änder* 
seita  ^eaden  <diB  FalsaÉianen  der.  oberen  ^Kohisiem^  ven  jmer 
8t^e)niÉinioki;.eui^leitet.  *  JHe  Eanotien'  der  beiditt  Atrio- 
▼entncolarganglien  iit  unbekanBt.- :  Die  von  den  •  vpeoeitaiien 
Bewegangen  zn  unéeiaoheideiiden  Bewegnngeny  welche  anf 
änasere  Beiie  am  stillätehenden  Heraeei  toalösbar .amd,  tr^en 
0<mehl  an  mit<Gangåién  ineito^fineny  als  anck  an  gan^einloBen 
HerSstheileni,  Yentriket»-  nad  Yorholtheilen  anf.  •  Die  Unaeiwa 
dåeaér  JBewegungen  ^laubt  E,  eindm  Meahanisstns  zaaohr^ben 
2U  !  aiuaaen  %  Sbe^  kskA  bekaontes ,  Analogon-  in  ^der  Hnakelbe- 
w^fiing' kabe,"  •" 

i%zntiBn>tkon[Hnt  zii  einem  ähnliohen- Sdtliias «  aia  m  be- 
me«kb&)  diabs  ro  deär  ZeiCi  då  ^as'  Sänge^hieriieis  ani^drärt 
baft^  iiq^thmiaefae  BelvBgangen  z«  maeken ,  Änd  '  das  AAritun 
nur'  noak<lui'  nKokaidache  Beiznng'  empfiinglick!  iai,  die  Beåz* 
ung' ^desselban  mit  éiner  Nad^  bewirkiv  daaa^  rofixtst-nnr  an 
dieaclF  &U»lle  eine>  Oontiaction  eintntt^die.  sick  von  >  da 
irie^  eike'  periatoltisoke  Bewegnmg  iiber '  das^  ganae  Atriuni 
zHr  Yena  oa^ia^kin  aim&reitet.  Ba^séaskl  iBi>Bel»^eB,  die 
@<mtMMAiair  be^nmbn  «n  lasaen  :ab^  des  Atritata. 
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Heidtnludn  hémefskt  g«geii  die  enåe  SchiuAsfol^  &!> 
hieBrd%  die  denselbe  ans  dém  JELrfo^e^  de?  Trennung  ddK>Htixhl^ 
^eaenBiAus  Tom 'Yirriiöf  (n.  Yentnkel)  gezogen  hMe,  åm» 
Stanniuå  mit  RécBt  die  UTsaehe  der  Wiikung  der  Ligatur 
eder  dat  SohiätteB'  niobt  in  der  Tvennimg^  sondem  in  der 
QuBtéckmig  dor  Tbeik  geielién  habe.  H.  Bah  das^Hen  olme 
Pausefertsdilageny  wemi  der  Sclmitt  mit  sehr  scliarfém  In^ 
straménl  geföfart  wurde^  steteStiUatand,  wenn  ein  stumme» 
loBtrånient  benatet  wurde.  Femer  maoht  H^  gegen  den 
Sdhluea,  dass  nur  die  in  näohfeter  Nähe  der  Grente  2wiae2imir 
Sällas  Tendawr  imd  Yoibof  *  gelegeneD  Chmgiwn  die  a«itDai«fci«* 
»Aen  Centiralb^rgane  sei^i^  daeiBeobecbtiing  yéa  StaHniua  f^ 
ienåi  dass  bei  einer  Ligatur  Aiari^vtt  die.Atriov«&lioidaiKMiM> 
uicbt  nur  der  Yorhof,  sondem  auch  der  Yentrikel  rhythniaolr 
sa  puburen  fbrtfyurt  (onfer  vdatfteir  Yerlangsamong  éet  Yen- 
inkeldontrsetiohea).  jEIi^enAacvi'  scUiesat  skarans  iiiif  (jteng- 
lien'.aitf  Geatralo^gfliie  imteiiialb-' der  Ligatar.  'AAch  iat^doii 
$ÉillBt«iid,  deii»  nåeh  idgaéiir  eder  Soknitt-  am  Uvbesrgang  déa 
Sixms  isi'8  AttiiUneiitlnttyiiBaolit  dknémd,  H,  sidi  ritetrtlÄlå 
FolÉatioinen  dies  'YcBtiikels>  und  Y^hefs  mieh '  HiiBerer  ode^ 
MuilsarcQr  Paose  wiederbeginnttii  dasselbe  béöbachtete  aufeh  vi' 
StzM  (s,  unten).  *  Der  SMdllstaiid  trät  am  so  si^herei  eiif 
ond'  daverte  w  so  längér,  je  mchi*'  der<8ehmitt  von  der''Uii«' 
teven  :Giieiiae  der  Yorhöfe  sioh  der  'eberea  nftberbe^  wikrend:^ 
dai^  G^gentkeil  2u  erwinlten  genR^esen  iräÉre^y  weab  die  wMmi^ 
tiseh  wii^kéiddeii  Ganglien  nar  in  der'  Nfthei '  dcor  •  Uc^Kj^luiglr^ 
steUe  des  Sinas  in  åeia  reeliten  Yorhof  lägen.  Bid^Ur^B  S^ai», 
dass  die  b«&den  Oanglien  am  ol)eren  YeBtnkdrémdie  nur  «a»^ 
fieotorisdi  wirkisam  seien,  bestreitet  auoh  Heiåmhain.  Brisair 
näatlioh»  dass,  wenn  dem  YenCrikel  mir  diese  betdcn  •Gaagi' 
lien  bcdaseen  !^^urden,  ^derselbe  rwar  anfknga  cttiiliteiitv  aber 
naoh  dnig»  Zeit  '^iedei^  begbiat  lu  palairen  (vergl.  onten  'ir, 
JS^jeoMlB  Bedbadhtongen).  ::Aiiek  BtäcdELe  des  Yéntrikéls  selbst 
kniinÉe&  unbeachadet  dieder  Tulaationen  abgetragén  werdea; 
evstibei  Trennung  des  oberen  Yieiteis  öder  Drittels  blieb  def< 
ulnrigé  Theiides  Yentrikeis^daaemd  in  Boke/  Ber  Yentrikel 
istim;  Stande^.  aach  ohne  Torhöfsganglieii  selbststKiHdig  ni 
pobireny  so  langfs^ter  die  beidwn.  JBtc^dér^sehea  QanglienlliesfM: 
yfetm  EeklHird:*w^]rmB,'åaå»'iaioh  die Yotrhe&gangliieit  ziieht 
aaasehlisÉslicIi  adtomatisek,  sonédiii  alinh  refleotoirisek  inxteam: 
simdy  80  .flUlit  naoh  'BmåefJum  der  f^notioneUe  Untenchied 
awischeä  diesenond-  dela  Btdder^achkiDi  öaBgli^n  am 
tvioadamtndk  focti  beidér^^ragliamiellBiy  sind^dm^  €tabd»v' 
tomatisch  sowohl;  wie  raflée^xnacki  zii.)5pdij(eii,' ^  i£B  kemeiM 
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ubiil^ens;  -dasé  ^  'luieh  .Abtragug  des  Yéntnkd^ittiides  der 
Rett  en^eder  noeli  teibatatiiikdige  PulsnttonéiL-  vuuh»  eder  w»- 
ftigtÉexui -anf  Beve  antwocte,'  me  das  MEMre  anch  .fiSoiAard 
90ih,  dassen  Sobluao  offten  ang^sfiilot  ist.  >  J91  ltålt:eB  för  wBhi^ 
aoJieii^clt^  dass  Besto  del  £a2<i{air'8ellaii  Gai^^ieir  zniuckge* 
bUtfben  aéien,*  die,  wenn:  deor  Yéstvikel  sélr:  gelitten  babe, 
nidht  mckr  im  8tande  scibsÉståndig  in  sicb'  dia  Emgtmg  m 
antvickabi)  aber  .anf  änaÉefie  ^AnrBgnng:  leoghrtéiL  indessoi 
loonnte  docb  aach  H.  meistana^  vrie,  £échard  immerv  Icbuib 
Oaagåienreste  mehr  anffinden,  ddolt  will  er  das  liebér  imvoll- 
kmnmener  UiitejDEMDfanng  oisohreiben)  ab  diit  EL  imtcr'acblie8- 
S6114  dä  JET.  auch  för  .die  'von  ihn^  niabt  vom  Mékåtard  beob* 
aditfi^en  selbatetähdigeni'  PalsatMtaeai  jenes  YentiikelBtäéks  em. 
9t»ig«i.hat,  •'  •     '  ';•." 

.  'Beifci  YenmA  -  £oMardVi:knt « Hiidimddeitiing  .das-. eon- 
stantan  Btroau  jt^obt^^fif. -dievJSntseheidungBfilfaigkeit  in -der 
betreffiéndan/ Fra^e*  ab  ^  indem  er  siab  «■£  JPJbtger^»  Angaben 
khbi  Såe^tung  der  Eitef^arkeit  uil  iBåreiek  dei!'  nbgaiiTiBii, 
SeraliBeteid^  im  Beteieb  cCes  posÉtivaft^Polas  stittt  Das  was 
R  *^åh  bet.  Hindwnahleitiing  dte  codatånUD  'SMms^  nlailich 
dan  JBmtariit.  xiiytlimiadter  •  Fulaatifinan  ^djes»  Toxher  ^mbvaoiien 
Yentiikelstöekes,  iUbrt  HMm&oM  anf  'PJlttprn^s^  Beobacktang 
uber  -  die .  tetniiflirende  Wivknng  sefaymnher  paiz<  oaaatanter 
Stmne  auf  den'  motanadien*  Neirén  tnriickfc  -  I>ei9elbet)piufte 
näwlidi  zunäciiet.'die»FQ^en  dar  £in«i^nng  dlsixnitinaiiliGber 
Stmne  anf  das:  Herz  Aind.  fand  dabei  weaeMiA'  WiAet^s  An- 
gdienbestätigttSo  dasr  er  aneh /d«si:Iiotztei»n  zaatinimt  dairin^ 
dass  -es  auf  das  v^xadiiedene  Yeibalten  der  Erxegbarkeit  der 
bindati  Heranervehsysténuf,  des .  bewegendan  nnd  des  hemmen- 
dtn« '  ansnkovunen  schme,  eb  Yermeiniing  öder  YamindeTtmg 
lesp»  StiUstånd^  der  Contractionen  dnlxete.  -^ .  Inteamitiirende 
9tr(ime  bewirkten,  dass-  jenes  gangUeidose  Yenirikeiataek  eben- 
9»^  ' vie-  bai  EakhaT^n  cdnstanténL  fitrome^  uin  iftiythmisc^  €on* 
traationan  ;fial.  •  Wias  nan  die  rWiiksaönkeit  des  oonslanten 
Ströms  aof  dasiganrie  Hbiz  •bétiiffk^*  so  -erbieltsioh  ;däs  Heiz 
^gen  :  fténaelben  .  grade  so,  '"wi»  ^  >  gagen  *  dia''  diaeantanulrlielien. 
Bs  ifiixie  aUé  Yoisiaht  furGan8t^uis:fde6  fitromesv  fnnpolBidsir- 
bnca  ElaoÉtoden*  »^  s^  f . ,  aågaistendei.  >  Braregen  die  diaoönti- 
miirUcben  Strömeden  motorischraiNezrena^fKrat  des  Organs, 
so  'lÉnfls  és  dar.' <!onstan)(ie  fiteam^  weil  eor^dia  Palafréqnenx,. 
IrieijenOySteigezl  (in  jenem.  Yérfiiich  regt  ér  deniBnls  iiber- 
bttvpi^retst  an)r  >aneb  ifatin;  so  iicUiessi.i^aaiaRftam,  xaa: 
JEMagläB  Aonalan-  von  dAm.  eigénthiiiDsliGfafen.  liadrndsmnr 
^^tmé  Hkrzbewegnqgen  zji  antgdKdnz  -n-"'  /i    <r ...    ' 


.  'W.få  ikvm'i9t'  bi«.- te.éiiUar  halben.  ^Stéaule  djtaäÉndeii 
SeiHatiHstasd  hdinSlt\  ^r  nseli  éer.  Ligatur  ewimhm  Hiaixi 
nnd'  Atrium  :  tfinfatiti  ^und  :  deir  "^éder.  au^höfoén  .wuid  ^mdi 
^  di#,  nr«ite :  iS^onJ^ut 'schei  Ligatur  \  ail  >  dflt  uAitHoirdiitrioulaTgiwQ^^ 
*sd>  detttet  fT;  densélben*  ala  béwifki  dorbh  iSkeckaniikihei^t  Baii 
Kat  dea  iroTwiegeoBd  an  denr:  Oreiifle>  ^foiL  Bmus  nnd  Voorhof  g» 
legeiie!Br^HcniHnimgBflppailB)<»:(:alsb  oiiabg-dem  liehBmeikéfln  iBiii^ 
Ansa  deciEoMgasIg  des -^YagiiaBtänlntes) ,  wäiizsiiå  dietswéit» 
LigaUUx.  dfiDH  .  tibrwiegBiid  .am  AtriiKrentriBiilarrafadft  gelegJQnsii 
BewegangBflppärat:  etragend  '  tnetffen  iriii^e.  i  Ala  '■  ratViiiBg  un* 
erldäilioh  bezéielmét  JS»  .dde/kvrzeiiPisiues  deir  >Pukationéii, 
welthe  eitnigpe  Scnt/nach  AjEdegmig  jdmr'  ctrBtai  ^Steiifiärs^sobai 
UgÉtuT  trieder  ei^t]jeton*ii&d  ebenaö  diekuxJEe  DavéD-d^ir  bcä 
Anlégutig' der  swlBitén  Ligaito^  am  it^oiliet  noeh  mhenden  iYéii^ 
tfikel.aiiftréteBidexL;    .  .      /   '..  /    ;!.*.  i. , .    '  -    -.I  -    \ 

'  <  vén.Bétpld  ffizid  eiae  AngaJbo  iJEandåalMB  JbuåiMigtj  åam 
ei6  Miseme^  Aiturién.an&eGht  jaufgeiiiaigfes  FvkcbAtérz^  ^9^ 
dieé  vmtej  iibiagaQaa  gleicfliMi  BediTigmiigen  ^laiti  einam  aii  dai^ 
aeIbeB..8télle!iuiiteTbbndeiieiii  «Adx^  mil  'dctf  Huekönfl&ohe  imf 
glåjHeiioUhteriage  .^tiagendbn  .Hérzah  siebnbefiÄdeÉv'läjigiBt  ptS*- 
#ift . rflls ' lélzteres V  . daasi  fetaier  jder^  Ahytfames  .des >  h^geiidNri 
Hefaanallakh  anlazigsiilbesthlaiiMigt  :uitd  fdaom'  kAB^ladgsnå 
vfirfågArt  :Tritd,^  Irähibetid.:  dJer  Bhyfkmnä  desi  He^ndMin'fié6:'zittB 
entweder  eine  bAt\  ■  jgaJringa .  -BaafitfiRnTii^iilfe  -vnd/zdaHV  élné 
bedeuteadM  YerlaAgtammiigiierfabiti.  Indessén  Iniliiti.ilit  Er- 
•oheiapa|f,i  die  dad*  Jiäiigendé  Sjersi  I  séigt /  iiiiciiti  von^iidiéaéi 
apecklien  liEige.her, ^dsim.eiki  Hen,l Tvslefaés  mitider^S^JKAbeoi 
flä0h&/iiach  obclni'g^efavt,.jBo*daaa  der!  Sinu^-lfiM  ial;,  '^Hagtl 
eioigt  -diaifelrbfit.JEbradieiöimg.  .:T'WeTden;aibar  die  :F0D8diHerzen 
iiif >déå  dxäi.  'vancbiedeiitoiD  'Lågan;: in  /eiöeiFluisigikaiiigabraclrt^ 
die  »itidob  daa  Hefft>  tuBgébéndin  ^nssig&BitaH  hiVDiffUniiA 
triit*.  8»>  B:  4^^0/e  'Zackedäsungv  i^  véinscfawiiideii  dianVanol^ 
dabb^KdaOL  ifti  Rhj^tUns,  aUe  dséi^teiMItanieieb:  gåna.gliBä^r 
Benf  YaneBoibais  soheit/fe  .8CM9iit>^or..der.£iiuirilikimg  «ehiåiiaK 
\ritkidQde9iBedi]]igiifcigeii)^(vriiar  deirbeiÉi  liAageiiifaiif  dbrdäiidkenK 
flääBJ«<ih]i[  baapiihtff&déri  Eludiigheiteii^geBek  siiVTiBilflv 

aaä/iiiraim>daåiH0A  lähgéruiidftackåeUéi  pulaiim/BalLIxtDjIM 
abi^ieebénS^  aeigia  .oui  Ueravsa  .au{|pBhä(EIgt^  »dairi  der  )Kniny 
aU^in  )itf  ZuekarlöKttn^  tättfJbiiayiebanfaUf'  raécliBT  Abnidhné  äw 
Vidåalioiié^.  .-.i»^-         .•  '^.''i''.-  •''''    "  '•    *•  m '.mm  ij'.  h/. 

( r    ;  Deof  iVeflf i :  'weifdat  1  aioh '.  diam  su^  diem<  Ibeknmtao  -  SianniuBi 
soheniYataaalii     Br^  aribrt 'felad  såurchUttteoHiniftdiiii^iad^ 
Hiajen /JraaäheBl fichaereiaiduidtt  an rdcrfiMallefj.wé;  åjéi  BiiiasMM! 
d#ft  Vorhof  infiuiMlat,  *  l^elan^  as -kiditiaugeäiiiicUiQUeil  iStjJlita»» 
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drt  fianiéiift  liaAéilialb  fler  untaiboidexléii  qåeh  dwoksciniftteneii 
fitalle  lu  enangm,  irSlireiid  der  SixuiB  r^lkn&ssig^  lettseMun^. 
Dar  BtiUktand  dauerte  dnrohsolisiitiiiGh  5-^10  HCinutea/  dftnn 
bflfnn  jneist  dei  Vcteiionkel  zuetst  feioh  wiedcr  dtu  beiregen. 
Dalf  Rhytkonifl,  den  das  aiugeffcimitliene  Hen  zelgte,  ko&nte 
melir  und  mehp  •  TetlangBamt  weiden ,  wMn  der  Sinas  ron 
obeh  Bfltoii  måea  foxlBohxeiteiid  diuK^  Bchurfe  Sdititte  iM»ch 
■lid  nach.entfenifc  woide;  bei  dic  GFreaoiÉe  des  Atrinms  an^ 
langfcf  stånd  du  fieia  fdetdixdi  gan^  ettll.  Wuvde  während 
des  ^mistandet;  der  Torhof  toik  Ventrikel  i&soh  getrennt ,  so 
bUeb  det  Yorbdf  m  Buhe,  wlthrend  desr  Tentrikel  von  Kenem 
seine  iiiiytkiniBcliBii  PubalioneBi'  b^ann.  WnMLe  aber  wKbrend 
des  Btillstandes  in  Diaåtole^  der  Tentrikei  quer  in  det  Mitte 
dnr^hsobnitlen ,  so  dast-die  beidett  TOn  Biddfer  und  Ludwig 
beschriebenen  Gkoiglien  mit  dem  YoTbof  in  Vevbindirag  Uie- 
lien«  io  gekuBg  es  mbistöns  eise  tegelmäårige  rhytkdiische  Pul- 
sistion  des  obeién  Muekes.  wiedctr  einsaleiteft,  wobei  meist  der 
¥etitiikulanand  ^ede  wadné  Fulsation  beganji  und  åer  Yor- 
hof  naohfolgte.  Wurde  ^  wtfftrend'  daH  Hen  in  iUge  des 
^anmW*scheii  Yenmehes  ia  iDiastole  stånd,  Yenferikel  öder 
Yevhof  gelrdot,  so-  contttthsxie  sidbi  in  ersteren'  Falle  xnerst 
der  Yentiikd  ond  dalin  där  Yorhof,  im^^iwéiien  Falle  snerst 
der  Yethef:Qttd  daan  der  Yentrikel  und  Mofig  dann  derYor* 
bof  zvm  liweiten  Male.     Dann  'war  wiederBnhe* 

'  Bimmtliclie  fimohe&nongekL  wurdeoi  laiudk  Ton  Hmzen  mit 
Ffoilgifli  vergiffeter  Erösche  evhalten^  bei*  denen:  åer  Yagm  b^ 
kräitigiEtter  Tetanisinisi^'  keinei  H)emnniilg  méhr:-  etzeugie,  — 
IHeees  beobaebtete  aitch  Seidekham,  "wie^benberichtet  wnrde. 
Wto  niin  das  Wesen  des  Stillstandés  in  Bolge  des  Scboit- 
tee.swisohcD  Sisns  iind  Atrium. bétrifflb,  so  bestreiteib  A  diä 
A«M^tt •ätst(2sBAam*s  -uitA  .Hudmg^B^  dasé*  es  sieh  däbei  nm 
Yjågusreiéua^^  faaiidelet  die  Folge,  tat  die  es  sicb*  handélt; 
wttfft.znrfamgb:  wod  Bntåisänieidung  eder  UntetMndiäigf  des 
YagtisrweitiBr  oben  bat!  das  Odgontiieii  )^br  IVilgei^ 'endheb 
wizkt  iiirdbr  genonntok  •  Wv&se  nuv  jener  beetimnite  Bchnitt, 
wmtfä^  beebreitet ^Tei;gL  oben)^  dessén^ihitgegia^iiigeveogieieh 
aBg(tfuhit>weBdén;  ^  J^to/ii  eteHt^eii^  ioi  Annbhlnss  an  Weber 
laoLiHerBfiii  heBDamen^  imdibewegenilé  Kräftent  ^ietdiev  ^Zbit 
end  IcoiNrälkfend'  ^rWéolmlwirkilAg  begidffeiDi  rot.  \  J^ie  étikt 
Art  liberwiegt  in  einer  Abtheilung  des  Herzens,  .die->  ati)åer\i 
in>( eine[l'^aiiåéreB^. )  Im' Ainas  sdUeiiit ';  dås  >  iOestntat  •'£ ilr '  ieinen 
öbec^ieglMLdeniAnfiietii^déri  die*  HéiaJbetregoiigen 'eiaieifeikden 
und  .diétt  BiiytlunusilregulBlBndeni'£L]älte  sa?  seim^  in»  Yoztef 
tosineigeftd  ]a(ei]^»elÉd»Sj&#tk«.  I)teHaap^  die 
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Sifzeu^iii^'  'Séf  lå^liiiiiiäita  ^Beirégn^igeii  sdieiafip'  in  åaa 
€haxiftiBA<'d«B  Sohlvenenånnt  xmd  in  denen  des  Atsiaventnkti^ 
larrand»*  npriiMiitizt  zu-  nm*  Wirå  det  ttnub  theiiipåisé 
getrenu);,  so  erfolgt  .Abnahme  der  die  eiiizelnen  Coötractianlrt 
wéUén  des  Heiteius  dinleitenden  Kräfte;  wird  der  Binus  gtad 
gétrénnt^  sö  bleibt' eine  Condiuifttioli ,  in  der  bfiwegende' ond 
hemmende  Kittfke  im  Gleich^wiclit  sind.  Während  der  Rilbe 
sammelt  sicb  eine  KxsitDieMge  in  den  OenttålojEgmen  •  åtä 
Ventl*ikels^  die  dasv  Gleicbgewioht  endlioh  ^a  Giuii4en  der  B»* 
wesmig  Atöfti.  Witå  dm: .  Ventiikel  vom  Yorhof  getrelmt>  sa 
irirkt.«jai  Mal  det  Sctoitt  rak Eeits  Anf  die  B«iidgan§iien^  imå 
iweitensi  ifävd  der  Yorhof,  in  dem-  sich  B,  die  hemmendeB 
Krlifbe  lYOKugnreise  conoGiitrirt  denkt,  fortgeschafft.  80  d^nkt 
skh  v.  rBézold  voiliiufig  dna  Wesen  jenet  Etsoheiioimgen/ Die 
Annahihe '  eines  im  Yentrikel  vorhandenen  reAeetorisdiea 
Centralorgans  {Bidder^a  Gkmglien)  wird  durdi  Meidenham*ä 
nod  Bezotd^B  Yetsuoliie  niobt  georeektfertigt. 

Heidmhmn  maoht  gegen  o.  Bearold  geltend^  dass,  åbgen 
seben  von  der  SiikistliGbkeit  seiner  fiypothese't  bei  der  z.:B. 
aoziméliBLeiEi  sei,  dass  in  ddt  Enbe  die  bewegend;en  Ktäflié 
siek  raaoiMsr  aBsaBinLeln»  dÉ  die  hemmenden »  ^ér  .Yexisach 
ebcQ  bcweisé;  dass  ee  bei  der  Ligatur  öder  Trensnng*  de* 
Sinus^nicbéiauf  Ti^annng)  sQudem  aof  QiietBhbiing.ankoaniBétr 
WéM -:Hérzstillstaiid  eiAtreten  aoll,  wie  derselbe  das  auch  ge^ 
gen  Ej^khärd  iMrYoikob..  jEZl '  denkt  sich  d«n  Henmnung' let" 
zeugei^eii  Réiz  niifebé  anf  dié  YagasfbseiEB  .allein.  åusgeäbt^  me 
9.  Bezold  bei/seinem  obigen.  Einwande  voraosaetst-,  aöndém 
a«f  dieza  iknien  gebötigen  ^Gängliensellen...  > 

tjon  Bezolä  icoUte  die  Fra|^  beantworten;  ob  es  'flotk<t 
wendig  sei,  dass  der  Yagus  in  Tetanus  versetst  iqardy  vat' 
Yeflfrngsamung  öder-  StiUstand  <ier  Herabewegtingeii-  ra  érzeu- 
geo,  Qd^er  .ob  dieaer  Effect  anöh  noob  doiob  amiere-Eisegaiigft^ 
weisén  kerroigebtaobt  werde*.  •  Witrde  beim  Aésdi  dmwk 
einen^Modiar.  béidé  Yagi;.eine.  gevisee  Ansåhl  .edEnlacbfOr  od»P 
dd^pelter  SKiömesschWaiakvai^n  in  rliytbtiiiseiket  Eelge  ge^ 
sobtckiy  -  ddien  ZM'  abei  tiel  ^geriager  .  w«r  |  als  mt  Tetaniaj 
m '  eiaengen;  so  i  komite  idie  t  Iferabewegong  bedentelid  V^lang^ 
saAit  eder  isiuni  /StiUafiandjgebiaolit^  werden.  -^;  "TO^-^^ldO^oki-i 
fåeké  Séixe  (eio^kéhe  AtiÖMessphiwikaiig)  i^on  liiäsaigev  Gfässe  vd 
d(nrilEijåuieaii£b0idfii:Yagi  blaoktieai  SlillstaaadTon  ^/^bis  ^l^inntai' 
znWegé?  5O--^'9OBep|iel«i8ixB)i(Sobli09Biingit-ttndOe£hiiBfaiadif^ 
ticataBaidiläge)  leisteten  da8Beti)eL  Wenn/beiiabiiehmtebdecjiLfalt  d«r 
HenbewegiiBgen '  YoiEbäfe  1 .  vLtå  Kammem  in  tUkgteieiinilUttågei^ 
Bhjrtbmas  igezfithMi  wai^en,  sa'gelang<eB  auf  dbige  Wieiae-^dvUf 
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mast  langMBner  adri^^todeii  YoMbrikid  laåi  SliIl0(aDd>  die 
YodiSfe  nnr  zia  Ycriangaamimg  s«  Iniiigeii.  VerBiehziiiig  der 
iBåmdtkmB&Måge  bmclite  dami  anch  die  Vaiiiöfe  zhbl  StiH* 
stflDid.  Ifauik  dem  AnfhcNDen  war  der  BJiytfanniS'  dami  gewolm- 
bth  wieder  legefanässig  *  fiir  Voiliofe  önd  YeBtrikel»  in  fäilge 
BMchiemiigiiiig^  des  Yentrikeb,  nm  aber  iBchim  naeh  1—2  Mi- 
mtteii  wieder  miregelmJLBsig  ta  ipeiden.  Bei  Kttiméh€&  kcnmte 
bei  Beiamg  der  Yagi  auf  ofaige  Weiea  kein  Heizstillstandt 
aber  YedaagBamung  l>ewizkt  wéidcik.  0.  Bezold  schlieBst  da- 
nuSi.  daaa  der  TonHB  .sehr  gat  in  einer  rkTtfamiscliea  Ktregaig 
des  Yagds  dnieh  diå  Mednllia  *6blongafca  bestehen  köime,  nad 
er  findeft.  ei  aoeh'  wahrsehemlicli^  daaa  die  Hei2bev^eg:i]iig  beim 
Slogéthier  dusch  ihythmifléiip  InnevyatiannrcUen  reguliit 
wétåe^  wekhe  die  Medn^a-  obkmgaia  ibujcfa  den  Yagas  znm 
Hersen  «ende,  nnd  deren.  Bhythnnto  'dureiiaiis  nioht  .den  det 
AtiiembéwejgiingenL  eu  libersteigen  bräuehel  '    >' 

Fiir  die  Ansicbt,  dass  der  Yagns  nickt  unmittelbar  anf 
die  Kaaknlatiir  des  flefsens  wirke^  sosidem  .doroh  Yemattlimg 
TOn  GaaglieBzelkn. ,  -d^fät  erkJennt  Bezold  eiäe  Stutze .  in  der 
Nackwirkiing.  des  einiaaligen  Beizes  bei  åek  -  rkythmieehea 
EzrngoMg  der  Vi^;i ,.  wobei  die.  IntflarvaUe  bia.  s»  einer  Seeunde 
daiieija-kamitän.  In  dem.  YoikandenseBi  sokher  NackwirkiBig 
deei  eiincebien  Beiceain  dem  Organe  eAxaiaäBézdld  imiAUgemei^ 
ne^  die.AndeutohgjTion  iQangIienzdlen*Y«riaitiJnng;  n  Dai  fiéili» 
Btaiiid:d«sHeraen8«erfoigit  etist^iwenn^eine  AneahtvcbsokkenKaekr 
vn^itngen-aick:  »é&Bisirt  kaben/  Uébéranälöge  Beobaektnngen 
beim  .Siplandmioiis  YergL  nntén.  jPont/m  Bckliefiét  bben&dls 
ans  Yersucken,  von  denen  wirkier  niiokt  benebteh,  dåsa  die 
Eiliwirknng  des  Yagaa  auf  <iasr  HerÉ  vertnittelt  :werde  durck 
dier  Gang^en.'      .'-{..     T    -i     . --  .*    -j  ' 

:; )  :Pa08  deo.  Hfnäsienldea  ¥agas:ikré  Bedeutnngi.ala  speoi^ 
fipjBfkey  'HetnmwhgflneiTeA  uvon  iScAt^  durckaos  abgesprocken 
nfiid/und  dalÉi  dbsniélbB  dié''imter  Umständen  eintreÉemde^ken»» 
mfiCade  Wixknmg  ider  Yagnsreiningi  iD^  UeberreiÄmg   ai-> 

rufikfu}^;t  ist  l^^itsoéen  ^ibeiraodei^ei  ^élegenkeiffc  berioktet. 
Daa.  fÄiätiifl^  afelckes '  mil^.BiiiQksioki  auf  SO^a  Béobdobtan<- 
g)Nii:'iU2d  ;An&iQbten '.no^/zamiiifeistén  jför' die  Tkeorie.  der 
liömJOtDlgsaéfven  •  beiiti  r  Y>agtib  Md  <  ^spieefikéiå; ;  Dckeint  1;  ist .  éie 
Bidsokleuaigwbig)  der  Seoibewegaiig''  naek'  rdec  Yagnsdnräusicknei' 
dnilgu  i  ^^ek^  Séhv  abcv:  .siä^  dieéei  Etsoke^ming  in  gar  (kéttiem 
ZnsfUQa|finkflng'iBit'  derr.knikietldeni  Wirfenng^bei  'sCarkes  ^a* 
gutreisiiirigi  *  l  >  Der  Yaguis  irerdatiki'  iåäialick  *seine  bei  atarker 
iktkiiBg  I  iåu£tiretendé  kemmende :  Wirknng  Und  seinan  Bewé^ 
gnAgseinflusaauf  daa  HeriE  iib  ,ISinn&ijScA»[^'8v!deD  Fasem.  dea 


Aoeesfif^rius.  Sek  bad  wie  WitåUe$f\f  iam  i»tli  kbusrmwnng 
bmdof  iuto^aEMMrii  beim  SSui§{ihier  ond  EiIÖMhen  dor  Aeizb<|^ 
ICtfit  émteV^mi  di»  Teteniraiuig  der  Yagi  das  BevZ'  iiic^t  metar 
aum  StiUfltaiide  binngi;  luii^  Auareiseiing  imi  mn99  AcmsMioB 
T««t«f  ma  det  •nUpMthiBiidfl  Yt^poe  seine  Wirkmimli«il.  1S^» 
4lH»  siA  iiSlA&.,  cbai»,  veiui  difi  AecMSBoriusfamim  geiähjntt  wium; 
ftlAo  Stillatatid  dea  Hdjs&aa  nhht  méht  sm  beirixken  >rar, .  di^ 
DiiMbMdUieidaQgf  deV  Vagi  iM»cb  Tfi€}  geiwöbnlioh  die  YeQB»«^ 
rung  der  vorher  ganz  normalen  PoJ/mUoiHiezl  tux  Fdiff9r  baibtci 
(Vftrs^*  BeobAohhuigw  von   TVaU#f«  Beriebt  18^6  ]^.  484). 

Colm  hweéhn^t  den  Dsnidt,  ireloher  sur  2«eii  der  B^rsM? 
«ttf  dei  imiftfpn  OberflÄ^be  des  Unlieii  VenMkeb  b^im  Pféi^f 
låstet  en  118  KilDgr.»  iinleia  er  die  Hobe  der  g^ttaigmm 
Btaitdäole  ha  Mittel  voa  eiaigen  MeBsuugan  zu  ^Mtar.,  wa9  g^- 
nog  i»t,  ¥erdi¥»chlagt  und  die  inneye  Obetfläebe  de»  Yefitn^ 
kela  nät  HiiUe  von  Abgässen  der»elb«i,  die  geoaesaen  wiurdm, 
zu  &^  Cm.  Q  bez*evcbiiet.  Derartige  Auawerthung^ii,  wie  aie 
aibob  friib^  mebrfoch  vorgeaowmen  wutden,  baben  fUr  die 
Phyaiolog^  des  Kreislaul$,  dOBHerzeBS  ein  geringes  latevesse, 
denn  es  ist  unrichtig,  eder  kaasi  weaigstend  leiobt  zu  MmB- 
vewtandiiiflseti  fiibj^en,  wenn  j^ene  Anzabl  von  Eilc^ammen, 
wie  M  iFOn  SeiteSr  CoUh^b  gesobiebt,  der  ^^Heiskraft"  gleieb* 
ge««ftzi  wiid.  SoU  unter  Het2(kjraft  die  rom  Kentin  bei  der 
Byitol^  geleiet^te  Aivbeiit  Terstajoden  sein,  imd  etwas  Aoderes 
kana  kftum  daranter  verstandeii  weiiden,  ao  b$it  obige  Au»- 
werthwBg  mit  dieaer  geleisteten  Arbeit  gior  Nichts  zu  t^un, 
sie  giebt  nut  em  ungefabres  Maas»  fur  den  Drack  öder  daa 
Gewieht,  ^ivelabes  der  Yentrikel,  bloes  als  Abtheilung  diss  G^ 
fiUssyatennfi  gedaabt  ymå  abgeaeben  davon,  dass  er  Arbeit  lei- 
stety  anf  seinex  inner^  Oberflä()he  trägt,  so  wie  z.  B.  Pomuille 
diesea  6ewie)»t,  welobeji  ein  1  MilUmeter  breiter  Eing  der 
Aorta  beim  Meuschen  m  trägen  bat  im  Augenblicke  der  Sy- 
stole  zu  nahe^n  2  Kllogr.  berechn^t  batte.  Im  Gegensatz 
hierzu  ist.  die  Arbeit  des  Yeatnkels  das  Gewicbt  Blut^  wel- 
chee  er  austreibt,  multiplicist  mit  der  Höb^  der  Bhitsäule, 
aaf  welche  j^es  luisgetriebene  Gewicbt  Fliissigkeit  als  gebo- 
bea  zn  denken  UA. 


Der  Pulsmessar  ron  Bertt  ist  im  Pritudp  zum  Tbeil  ^bejs 
••iaBLstiiamMd  mit  Vierordf»  Bphjrgmogtaphen,  db»  es  ist  9åi^ 
kleiiie0>  portatives  ,  niur  ftir  die  Art.  radialis  bestimmtes  In- 
jptnnment.     Ein  nm  den  Arm  tu  befestigendes  Armband  vofi 
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flimiiiii  odeT  besser  nicht  de&nbarer  Seide  trägt  ond  fixiit 
åtm  Instmmeiit ,  welches  mit  einem  kleinen  Sckildchen  aaf 
die  umeie  Eläolie  des  Bändes  hervorragt,  dasu  bestimmt,  die 
Pnlse  der  Arterie,  auf  die  es  aui^giesetzt  wiid,  aii£Eimelimen 
imd  dieselben  mittelst  eingeschalteter  Hebel  auf  ein^i  kleinen 
Zeiger  la  iibertragen,  der  amf  einer  getheilten  Scheibe  oscil- 
lirt.  Die  Btärke  dee  Polsea  känn  gemessen  werden,  an  der 
Siiurtelhmg  einer  gradidrten  Hemmung  fUr  die  osoillatoriselie 
B6w^;iing  des  Schildchens. 

Ans  der  Abhandhing  ron  Ludwig  tind  Stefan  känn  hier 
nnr  das  Besoitat  mitgetheilt  werden,  dass  in  einem  oylind- 
riachto  Strome  die  Spannnng  nicht  auf  allén  Pcmkten  eines 
QuerschnittB  die  gleiche  zu  sein  brancht;  die  Spannung  wnrde 
in  der  Nähe  der  Wand  höher  gefonden,  nahm  naoh  der  Mitte 
m  anfangs  rasch,  dann  langsamer  ab.  Die  Yerff.  wurden  anf 
diese  Thatsaclie  zuerst  aafinerksam,  als  sie  die  eigenthiimliGhen 
Wirbelbildongen  beobacbteten,  die  beim  Uebeigang  eines  Ströms 
ans  einem  engeren  in  einen  weiteren  Köhrenabscbnitt  in  den 
änsseren  Schichten  anftreten.  Kinsichtlich  der  Versuche  selbst 
mnss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

Maret/  erortet  die  Bedeutung  der  Elastioität  der  Gefåss- 
wand  ond  setzt  die  Untersoliiede  beim  Strömen  in  starren 
und  in  elastischen  Böhren  anseinander,  was  Allés  der  Yerf. 
in  der  deutschen  physiologischeu  Litteratur  bereits  vortrefflich 
abgehandelt  gefonden  haben  wiirde.  Aucb  hat  sich  Jf.  dovon 
ftberzengt,  dass  auch  in  elastischen  Rohren  die  Spannung 
▼on  der  Einflussöfihung  nach  der  Ausflussoffiaung  abnimmt 
und  dass  im  Blutgefasssystem  der  Hauptwiderstand  in  den 
engsten  Oefässen  se.  in  den  Capillaren  gelegen  ist.  —  Da- 
gegen konnte  sich  M,  nicht  davon  tiberzeugeni  dass  die  in 
dem  elastischen  Bohr  durch  unterbrochnes  Einpumpen  eizeug- 
ten  Wellen  Zeit  gebrauchen,  um  sich  forteupfianzen.  M,  giebt 
Nichts  dariiber  an,  was  fur  Schläuche  er  gebrauchte  und  wie 
läng  sie  waren.  Er  hat  drei  Sphygmographen  an  verschie- 
denen  Stellen  aufgesetzt,  welche  alle  drei  auf  derselben  roti- 
renden  Trommel  die  Fulse  verzeichneten,  und  da  soll  der  An- 
fång  der  drei  Fulscurven  in  dieselbe  Yertioale'  gefallen  sein 
und  nur  die  Gipfel  der  Curven  soUen  zeitlich,  so  wie  die 
Gestalt  der  Curven  verschieden  gewesen  sein.  Aus  der  Ab- 
bildung,  welche  der  Verf.  von  der  Anordnung  seiner  Versuche 
in  den  Ann.  d.  soiences  giebt,  känn  man  vermuthen,  dass  der 
gieichzeitige  Beginn  aller  drei  Curven  nicht  sowohl  von  der 
wirklichen  Welle  herruhrte,  als  vielmehr  von  einer  Zeming, 
urelche  dém  inWindungen  aufgeh&ngtdn  Sohlauche  beim 
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pumpen  von  Flttssigkeit  cotilteiitr  inude,  wus  «in  gtéich^itig^ 
Heben.  aller  drei  Hebel  bedingte,  und  dåsa  entt  die  zeitlich 
oaseinaiiderfaUeiiden  Oipfel  der  Garren  die  Ankunft  der 
Welle  anseigten.  Iigend  ein  deraitiger  Iirthum  musa  wohl 
ohAe  Zweifel  sieh  eingeschlichen  haben,  denn  man  wtrd  sioh 
dnrch  diese  Yemsnohe  nicht  veranlaaet  sehen,  Matey  beixu- 
Btunmen,  wean  er  in  der  That  meint,.  die  Welle  s^  auf  allén 
Punkten  der  LBnge  des  Scblauches  in  der  gleiohen  Phase 
gleichceitig  TorhAnden,  und  es  bemhe  die  Beobaebtong  der 
seitUchen  Diflerenz  anf  einet  Täuacbung.  £s  eischeint  im- 
nöthig  auf  die  Yojrstelliingen,  die  M,  ron  der  Welle  aich 
maobty  nfther  einsugehen. 

Mctrey  giebt  folgenden  Yersuch  an,  om  £u  zeigen,  dass 
derselbe  Beiz,  welcher  Oontraction  der  Blntgefässe  bewirkt, 
stiirker  applicht,  die  Contractilität  lähmei  und  dass  der  Grad 
der  Intensitftt,  bei  weleher  diese  Lähmung  eintritt,  abhähgig 
sei  ron  Ge^ohnheit.  Wird  mit  einem  glatten  Körper  fiber 
den  Blicken  der  Hand  g^ahren,  so  erscheint  nach  einigen 
Beeunden  ein  weisser,  blasser  Streifen,  der  einige  Zeit  an- 
.  dauert  (Oontraction  der  Gefasse) ;  geschieht  dasselbe  mit  gtos- 
serer  Kraft,  so  erscbeint  ein  rotber  Streifen  (Läbmung,  Aus- 
debnung)  mit  swei  blassen  Linien  gesfiumt  (wo  der  Druck 
nicbt  80  stark  ausfiel).  Wird  der  Biieken  der  Hand  und  z. 
B.  die  Haut  des  Bpigastriums ,  fiir  gewöbnliob  gescbiitzt  TOr 
gtoberen  mecbauiscben  Beizungen,  mit  gleicber  Krafk  gerie- 
ben,  so  entsteht  auf  ersterem  ein  blasser  Streifen,  wäbrend 
auf  letzterer  ein  rotber  Streifen  auffcritt.  Yerf.  kniipffc  bieran 
weitere  Betracbtungen  öber  Bntztindung  u.  s.  w. 

Aus  dem,  was  Marey  iiber   die   Bedeutung   der  Contrac- 
tilität der  Gefasse  beibringt,    weiss   Ref.   bier   nicbts    Bemer- 
•  kenswertbes  zu  berichten.     Einige  Irrthiimer  waren  zu  bericb- 

r  tigen,  wie  z.  B.  die  Annahme    einer  Contractilität   der  Capil- 

laren,  die  M,  wenigstens  geneigt  ist,  anzunebmen. 

I  Frerich^  und  ReUhert  beobachteten  bei  galvaniscber  Bei> 

2ung  der  Yena  lienalis  und  Yena  mesei^terica  beim  lebenden 
Hunde  eine  deutlicbe,  wenn  aucb  nur  geringe  Contraction; 
am  Pfortaderstami^  war  dieselbe  undeutlicb;  an  den  Yenac 
hepaticae   und  der   Yena   cava  inferior,   wo  wegen   stärkerei' 

1  Muskulatur  auffallendere   Wirkungen    erwartet   wurden,   liesf» 

(         sicb  keine  Yeränderung  bemerken. 

i  Reiehert  stellte   Untersaehungen  iiber  den  Ereislaof  bei 

I         Fisiobembi^onen  (Xicuciacus  Oobula,   L.   rutilus,  L.  erytbropk- 
f        t^almu9  Uv  A.)  an.    Unter  noimaleii  Bedingungen  contialuxte 

36* 


'564  KFftfohraf  b«i  Fi«éllémbrrbti«n. 

816^  der  Tt&triltel  90  bié  llO  Ittt  ite  åét  Ifiniito».  htthtfb. 
unå  YentHkél  <;oiitr«ihii*t&fi  dich  in  uitditi^bröcihifei*  Aufcyiiiaii- 
dérfolgé  ronständig  altérnirend,  UHd  die  Sjiftték  betfdet  Ab- 
theilimgMi  htttte  gleiche  DttliM.  (Déy  Mlbus  aé^itté  kala  bei 
jeiieii  tmbtjfmen  nooh  nidkt  als  éelbstständigd  Abthéäaftg  in 
dftr  Aoftfinåhderfolg^  det  feinselbéWegluige»  IbfietMblit):  Pié 
Oai^iraetian  des  Atiitims  b^fin»t  Am  Ostkun  vefMÉtaii)  dl«  dto 
y%iiirikels  am  Ostiuiki  atrioitentricxdal^.  Biese  noeb  l^f- 
pénlM^n  Oeffitiiiiigeii  sitid  iih  Morkmit  der  ftOletidété^  8|f)Mk 
vdlMotnnien  geschlosåifR,  ufid  di«  Ifände  dei'  tieatiShieb  bs- 
tUthxeh  éiéh  so  yöllkonmieii^  dasi  die  bétfefend^  RbbMdfiife 
nar  als  Linien  maikirt  sind;  also  röUUBifillge  fi)$tleé^httg. 
Die  Diastole  begiaant  gleicbfalb  an  jenem  Oeffimngefti  Die 
iibzigen  Theile  aber  jeder  Abtheiliuig  vexfielen  iBch  jenefn 
Anfang  gleichzeltig  sowohl  in  Systole  wie  in  Diastols «  die 
Bew^^g  breitete  sioh  nicht  allm&hlig  ans»  Dnfi  Åtarinm  be- 
wegte  sich  bei  jeder  Contraction  nach  bintea  imd  al^wärts, 
giade  entgegengetet  der  Riobtimg  des  Biutes,  waa  R,  ajb 
Biickstpss  bezeidiaet;  bei  dei  YentrikekMmlapaatien  ip^d^ah 
das  nicht. 

Bei  der  Erweiteruiig  des  Vorhofs  bewegten  sidi  die  "Bhat- 
körper  des  Sinus  venosus  und  des  Dnot.  Cavieri  tnit  einar  der 
Erweitening  entspreehend^i  Geeeh^indigkeit  in.  die  Écihle  des 
Y^ihois  hinein.  Bei  langsamen  HeizselilAge  (fiO^ — d5)  ^uide 
beobacktet,  dass  die  Blutkörper  des  Sinus  und  Ductue  iiber- 
hanpt  sicb  nur  bei  der  Diastole  des  Vorhofs  bewc^en*  Bei 
der  8yistole  des  Yorhofs  machtei^  die  Blutkörper  des  Binns 
eine  kurze  Bewegung  nach  der  Peripherie,  nienialfl  aber  trät 
dabei  wieder  Blut  aus  dem  Atrium  zuriick  nach  den  Venen. 
Bei  der  Diastole  der  Aammer  und  des  nachfolgenden  Bulbus 
aortae  bewegte  sich  das  Blut  in  der  Aorta  regelmässig  zuriick 
in  den  Bulbus,  was  in  späterer  Zeit  béi  Veränderungen  des 
Bulbus  nicht  mehr  vorkam.  Bei  der  Systole  der  Kammer  und 
des  Bulbus  wufde  die  ganze  Blutsäule  der  Aorta  so  vorwärts 
gedchobeii,  dass  die  neu  eingeptesste  Blutmftsse  den  Platz  der 
volrwärtsgeflchobenen  einiÄhm.  Durch  das  Oétfuiii  atribventri- 
culare  tirät  Ifichts  in  den  Vorhof  zuriick.  Ili  déh  Artétien 
zei^e  kich  nur  éine  genftu  mit  déir  Systole  des  Veltrtrikels  zu- 
sammeiifallende  tuckweise  Bewegung,  die  mit  deih  Kndé  der 
Sydtole  röUkomiälén  åbschloss,  so  dasd  also  keiln  BtMa  iii  xi)en 
Ajrterien  war,  sondem  nur  éin  fu'ckwei8e6  VoiHiträfbscMeben. 
8&mmtliche  Blixtkötper  eines  QuerfiiehnitteB  bbwegten  sich  da- 
i«i  mit  glelcher  Öei^ch#indigkeit.  Die  Schneliigk»it  dl»  tnek- 
1f eisen  YonnUrtiKraok^Ml  imd  die  Lttttge  der  Stre^e  nahm  wwi 
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b^^  W^j^ft  Ufliständw  kppwt  #?Q  A«f  >  VW  ^.  beifoireibt 
iijbftliei^  i^t  dem  Vorgai^e  iu  eiu^m  ptarr/e^  gj§f tillin  ^tohri. 
1^  ^ekh^  periodufd^  ^ue  Elu«9igjk,eii  eii^gepijunp(;  ^i^xL.  jSU 
a^^ixut  iibngeiis,  da^s  ein  ise^tlichjar  Ablai^f  der  ]^esd^iebenaB; 
i^Xfpbei^ipig^  pi  h^pa,^Un  aein  wiird^,  wepp  es  sich  iu^ 
edn^  läogjnre  B^^sj^^ke  ha^e^;  die  läjsigste  bei  jeneo  £^* 
biyonen  bptirog  4  bi3  6  ^Im.  Bei  dar  Piaatole  des  YentrijiUBla 
erleidet  4<kp  Bl]at  m  de^  grös^e^eii  iejn  B^xzgix  na^en  Artenen 
eine,  ruc^^ei^e  ^ekw^xtsb^we^guog,  i^fdxep,  C^oii^f^  eb^n&Us 
nfi9^  ^  Pprijitherie  fci^  abnijogifnt,  i»,d  die  Yorwäftsbewegimg 
n^  zipj]^  Tbe4  ^ijufbebt.  Eni^^chei^d  dpi?:^  We^ent^che^  der, 
bi^Achritel^^e^  Pr9(3ibe]«^^gen  ^uojl^a,  ^.  j^e^^  Yi^prä&djeriuxgeii 
d^  ;Lii]po^s  dftx  Afi^r^  wAhroebinjeiLf  die  er  jedocb  als  atatt- 
fijl^end  j^niy  mjn^jt; ,  jpie  efs  o^iil;  den  ^.ndeutuQgeA  vo^  wabrex 
T^^i^ni^^flg^^  ^)Jere«l9ti,a^nt. 

Die  ^x^pj^  Bf^^J^  ^^  sioblingenförmiger  JJmbiegof^  in 

b^pF^gpig  .4^8  Aj;^riepbluj^  .a^uQiört,  koniji^  ijn  .d^^er  Soblpige 
Tfiijyffen.  .  ^  dfes^  3t|elle  ^chUf^i^  4(i<^  (niaeh  B^baoh^gim 
b^i  ji.  ^o]^^)  ,}M.  i^eif^  Ymm  eip,  co^f^ipxlicbiex  ^l^ti^troxa 
an,  (der  ^^ffrj^^^oh.  ^escblen^igt  wixd,  nnd  delsen.  G^by^djgr 
jf:^  nach  idem  Tf^en  bin  zijtmimmt.  I^  å^j:  Wsi^^  å^s  Jleji^^^s 
ze\0t^  |ii^  ein  fsweit€i9  M9I  rup^Wjeife  Besjcbleu^fong,  J^ 
exifM^re  ^^p^l^emoigong  in  ^^^r  ^Näbje  der  t^ji^^n  cpin/^i^i^ 
mit;  4er  i^^^p^l^  .der  ^amm^  n;ivd  å^  rufoJpv^ei^ei^  YomtktU' 
xöj^^  .d/^a  Aflten^blntfös ,  sie  YezUert  ^c^  ^dlnp^h^ic^  nnd 
dann  fliesst  df»  Yje^enl^ut  ||^eiebix^ä33ig^  Awin.  A^^,  I^äb^e  ^09 
H^P9n^  ^4^4®3C  ^ynQbron  n?it  de^  yemtrijkeilfsy^^fc.  qder  viel- 
^1^  ;fttit  4fiiP  y9rb9fidi^)[i^  ^j^cblewugt  >zu  wiwi^-  3^  ^ey 
iu^t^l^(^e|i  ;^älie  j^^  Herzei^s ,  im  Y^j^en/sviifSi  .s^^jcb  im  D, 
C&ayi^i,  bew.fgt  ^é^  ^d^ch.  .fljiys  Y^nenj^yt  ^ya  ^ckwi^^ 
y^4w  ^  AÄ.  i^.ierj^eiteriw  Yoiiflf  bi^;^^^:t^,   von  4iin- 

,  ^^H^rkiji  ,djie  ^e^u^yiz  deprrfierzi^evwW»  ^  7P  Ms  50,  4a 
4.^  ^feW^öj.Jo  aiW^t.^ie  §ix^Gke  in  ^w  Yw^^,  itt  4enfBn. 
Äiji^  <^i^TjiTli^.Ströpq[ung  bwf8(^t  jab,  nnd  diejej^g^  ;aii|»nt. 
aji,  i^  w^ehier.  .das  Y^ejnblnt  ;^^^\  J?i§atole  d,^  Atrlpnif  in^ 
B^egtmg  .fiese^t  w^i^,  ;  .Stc^  4ie  ri;eq^uen|:  airf  120  bi»  140 
ki^äfligG  iQcbliyge,  so  tiitt  ^cdd  ;der  ]ii;9^ent  ein,  in  j^el^em 
dfl^  B]jät  liberall  oonti^3||^r]4<^  z^,  fliessen  scb|8j;nt|..  in,  ,é^e^  ^/kx-- 
toiifoi  ^e^Qblounigt  b^  der .  yenjbci^lsysitq^e,  fun  jS^de  des^ 
Yenensysteiqs  ^t^t  4ex  Yorb^^astqLe  ufpi  yp;r.uberge,b^d  ^cb,wan^ 
kend  oi^ifii^  åfc^ch»  Bescbieu^igang.    Dqeb  b$lt  ^,  die«|^n  Am 
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sehéin  ében  mur  fur  Bolchen  bedingt  dnich  die  Scfanellig- 
keit  der  Folge  der  Erscheminigen ,  da  bei  naxkotiBizfen  Sm- 
bxyonen,  bei  denen  zwiscfaen  die  rasehen  Hemchlage  oft  einige 
IfligBamere  fielen,  bei  diesen  stets  aofort  die  firuber  genaontai 
Bneheimingen  tu  beobachten  waren;  nar  der  contmaiiiiebe 
Tenenatrom  erstreckte  aich  namentlicb  etwas  weiter  nach  der 
Jlrterienseite  bin.  Bei  Hecbtembryonen  war  die  Wirkiing  der 
Biastole  des  TorbofiB  auf  die  Blntbewegang  sebr  dentlicb. 

Reiehert  Terfolgte  dann  die  Storungen  der  Herzihati^ 
keit,  wie  sie  nnter  Binwirknng  einiger  Gifte,  Farootica,  ein- 
traten.  Wir  beben  ana  dieaen  Beobacbtnngen  diejenigen  ber- 
vor,  welcbe  sicb  anf  den  Wiedeib^inn  des  EreidanfiB  berieben, 
nadidem  denelbe  dnrcb  Einwirkiing  von  Aq.  lauroceiasi  (hd 
Hecbtembryonen)  zum  StiUstand  gekommen  war.  Die  Yor> 
kammer  entleerte  sicb  nnd  fuHte  sicb  bei  der  IHastole  ans 
dem  Sinus,  wobei  das  Blnt  im  vorderen  Abscbnitt  der  Yena 
abdominalis  ant.  nacb  dem  Hereen  zn  in  Bewegong  gesetst 
wnrde.  Die  Yentrikelsystole  scbob  das  Blnt  in  der  Aorta  bis 
ZQ  dem  scb]ingenf5rmigen  Uebeigang  in  die  Yena  caodalis 
▼or.  Die  zweite  Systole  wirkte  scbon  bis  in  die  Yene  binein. 
Bei  der  dritten  Systole  war  scbon  ein  yollstibidiger  Kreiahmf 
mit  nur  mckweiser  Bewegong  der  Blntmasse  Torbanden.  Dann 
stellte  sicb  der  continnirlicbe  Yenenstrom  ein.  Als  sicb  bei 
emeueter  Abnabme  der  Frequenz  der  Herztbätigkeit  «ine  Stag^ 
nation  von  BItitkorpem  in  der  Mitte  der  Yena  abdbm.  ant. 
gebildet  batte,  stiess  jede  Yentrikelsyvtole  die  Mntmasae  bis 
an  diesen  Wall,  tind  jede  Yoibofdiastole  zog  die  jenseita  des 
Walles  gelegene  Blntmasse  nacb  dem  Herzen  bin. 

Nacb  einem  bistoriscben  Ileberblick  iiber  die  verschiedenen 
Ansicbten  betreffs  des  Znstandekommens  des  Ereislaufis  wendet 
sicb  R. '  zoletzt  zn  der  Lebre  E,  H,  Weber^B  nnd  der  Ueber- 
tragong  der  G^étze  der  Wellenbew^tmg  auf  das  Blntgefäss- 
system  zur  Erkl'år(ing  des  Pulsés.  Ansg^end  von  seinen 
Beobacbtnngen  iiber  die  Blntbewegang  bei  J^cbembryonen 
eibebt  R.  2weifel  gegen  die  Znlftssigkeit  der  Uebertragnng 
å^t  Waaserwélienbewegnng  auf 'die  Bewegung  des  Bhitea  als 
tuunittelbare  Folge  des  Herzstosses.  Bei  dieser  Uebertragung 
Wird  die  Annabme  gemacht,  dass  die  Flussigkéitstbeilchen  in 
dem  elastiscben  Bobre  dem  Stosse  wie  an  eznér  freien  Ober- 
flHcbe  Ausweicben  könnén,  lind  diese '  Annabitte  scbeint  JR. 
gezwtmgen'  zn  sein,  so'  dass  er  geneigt  ist,  liebér  von  dem 
CÄtgegengesetfetenFdle  auszugehen,  nämlich  vah  den  VerhElt- 
niflsöi  in  gam  starren  Röbren,  in  welcben  die  Fliissigkeits- 
iittle  an  allén  Punkten    gléicbzéitig  um   so  viel  vorwärtsge^ 
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flohobeflL  wird,  als  die  aeu  einge^xea^te  Fliissigkeitsmasse  Baw 
in  tdeni  Anftuig  des  Bohrs  vezlangt,  uad  dann  zn  untersaohen, 
in  -wle  weit  dieses  Verhalten  in  Folge  der  £Iastioität  der 
Böliz«nwandiing  modifioirt  werde.  —  Meichert  steht  davon  ab, 
die  aufgevrorfenie  Frage  weiter  zn  verfolgem.  — 

•  Ueberbliokt  man  MeicherfB  Beobaohtungen,  so  kami  mi^i 
8ngeben>  dass  derselbe  barechtigt  zu  sein  scheint  zu  seiner 
ebén  genannten  Ansicht,  denn»  wie  Bef.  sclion  oben  hervorhob, 
so.  stimmten  die  beobaohteten  Exsoheinungen  mehr  iiberein  mit 
der  niekweisen  Yorwärtsbewegong  in  stavren  Röhren  und  nur 
Andentungen  vam  Ablauf  einer  WeUenbewegung  an  den  Arterien 
imsen  yoiAuaAmi,  aber  was  wohl  zu  bemerken  istj  diese  An- 
dentimgen  fehlten  entschieden  nicht,  und  das  geniigt:  sie  bf^ 
steihen  nämlioh  besonders  in  der  Abnahme  der  Streekoi  um 
welohe  der  Hercstoss  die  Bluttheilcben  direct  vorwärtnsichiebt 
vom  Herzen  naeh  der  Peripherie,  uberli$(Dpt  in  der  Abnabm^ 
der  ganz«n  direeten  Wirtoing  des  Herzstosses  auf  die  Blut- 
måsse,  und  in  dem  Vorhandensein  dev  wenn  aueh  besdiränk- 
ien  StEomuig  in;  den  Yemen.  Rekherf.»  Beobaohtongen  r^prär 
seattiDeOi  in  der  That  einen  Fall,  4^^  etwa  in  der  Mitte  steht 
zmschen  den  Yerhältnissen  bei  stanem  Bohr  Tind  bei  a\isge- 
sproc]&en>  dehnbarem  und  ekstischem  Bohr).  uipd  dies  erklärt 
sioh)  'so'  sehsint  es  auf  ^infaohe  Weise,  £s  ist  nämlich  z.  B. 
bei  Yetsudien  mit  Kautschukrphren  dex  Fall  sehr  wohl  denk- 
bait,  dasB  wegeu:  £tirze  und  geringem  Widerstand  in  dem 
BchUuoh  odes  ixir  Folge  eines  sehr  grossen  FSlastidtätscoett- 
eientea.  der  Wandung  heim  EinpressieQ  einer  neuen  Fliissig- 
keitsmatae  leiehÉer  die  ganze  vorhandene  Fliis«igkeitssäule  yqi^ 
iräctsgesohoben  wird,  als  Ausdehnung  des  Anfangstheils  des 
Sehlaaohea  bewirkt  wixd.  ,In  diesem  Falle  verhält  .sieh  der 
Yorgang  in  dem  Sohlaudh,  obwahl  ex  dehnbar.  ist,  wie  im 
starren  Bohr,-  und  iron  diesem  extremen  Fall  an  sind  alle  mög- 
liehen  qnanlitatiT  yersGhiedenen  Zwischei^falle  denkbar  u^d 
hefrstellfoar  Mb  zu.dem  Extrem,,  bei  wekshem  in  jder  .Th^^ 
sterenge  die  AABahdie  gilt,  dass  die  Fliissigkeitstfaeilchen  im 
Sddaueh  wie  an  fiei^r  Oberfiäohe  bei  dem  Stosse  amsweichen 
JEcmnen  und  also  rein  die  Exsoheinungen  der  WeUenbewegung 
im  fiMier  Oberfläche  zu  Tage  treten.  W«l(?hei-  Fall  eiAtrittj, 
hängt  von  deitt>  Yerhi^ltaiss  ^der .  Elastioität  der  Wjaxiå  u|id  der 
gesammten  Widemtände  die  sich  dem  Ypi^wäxtssohieben,  der 
FLuBBigkeitss)inle'e»tgegeift«tell6|i  i^b,  und  bei  dies^r  Auffassnng 
känn  in  der  That,  .wie-  es  iiS.  andeutet»  auch  immerhin  der 
FaEL  mit  scheinbar  etairnen  Rphven  als  ein  specieller  Fall  den 
oaendlieh  rUim  FiiUen  mit  ^hzen  y(m  v^s^biedisiier  Blpitici- 
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Ml  «iigeit^i]^  ^^iden,  weim  mnut  ém  Oewinhi  dnraaf  1^ 
åsm  gttB£  'étvmf^  genottmeiL  tto  Wflonå  nkmaiB  itoolirt  stan 
l]<t.  'Nbh  «bo  bedentet  def  Bfeairimd  Reii^ierts  mvch  Nichts 
^Qr«iter,  «Li  toss  er  mit  Biielaildit  aaf  •Méne  BeobaidftmgeB 
lieber  Ton  dem  ebeft  genaniiteA  lIsArem  UMBgékea  wi&^  ivHb' 
rend  W^r  das  snåere  fixtvem  als  AuBgiaagBpiiikt  i^estommen 
1mtte>  «uid  in  der  That  liegt  iZeieAeffs  speciell«ar  Fall  dem 
ron  ihm  hoMigezogenen  Ihctarem  ^eUeidit  Hiher.  IHe  Up- 
sache  ^di^t  4.ie  mat  seSn,  åms  bei  ^nea  IFfediemlKijmiiea  dia 
Btunme  der  'Wliderdtiiade  in  dm  k»3«en  Algenen  fidir  klein 
ist  nnd  4at96  die  9!&a  evB^efpwavpte  Bkitinengé  l^drter  4ie  game 
arteiién^  Mnlfcsilale  V(yt  sieh  ber  sohi^bt,  als  'da»  sia  «Hie 
^j^ahtnebB^af^  Behnung  der  Wand  bewidtt,  die  måBtmm,  «ib* 
'«rt)bl  gering,  j«denMls  vadb  nkfat  feblte.  Die  XioiiLinvBAig- 
keit  eines  Eimrandes  gegen  di«  Webefwhe  Lebie  ei^iifcidut 
dttrcbauB  nliebt  fras  Rdc^nerfB  Waknftellnnrageii. 

Rékhmt  scSilieset  mis  dien  WiaibmebttiiisgQR  aan  SEemn 
d^  J^s^beMbiyotten ,  daas  der  V^erbiftf  una^iliigig  wom  ttui 
enreiteit,  géSihet  ^erde,  dass  niiåht  das  Vencnbiittl  iiuL  %>flni 
Binstr^en  effiie.  A«s  der  Lage  des  'HerzbeaitelB  und  ém 
Tenensinns,  «die  sich  bc^kren,  edilieiENrt  /E.,  dass  glekftieT 
IDittdt  berrselrt  im  I9!faiifi8  ond  hh  Hotdrawrn  4aB  SenEteaMs, 
Liqtior  pes^eardii,  iind  dass  di&er  dias  Tesenldirt  den  YoAof 
iAxM  tbttsdelmen  könn»,  was  i^e  >9d  (r4d  bedeatét,  -daee  dus 
!Blat  im  Ten^niiAnfas  Wéder  iLebendige  ixecb^  %flamkn£t  kat 
12.  seUiesfl^,  -dass  -d^  H^rkdf  ain  ki  seiner  Wand  iMitsMittLder 
'!Nb1Srwen^^eit  die  Soklifttttt  aanisant  vaA  éOso  einia  ~£«g' 
öder  'Sangkra^  anf  das  't^etoenbbit  a«subt.  A^åok  iur  tdm  Tcen- 
Itfikél  nimnt  iS.  dIe  6a»glättft  itti.  Siir  4ieB«n  fikMua  »eiBkeäat 
!R.  fémer  'eq  ^prei^ben,  dass  ^das  Blut  4fii  TéiJenutiiM  wfikmad 
4er  6ystol6  des  'V^i^böfis  ^  "in  EiÉhe  ist,  »jWiem  daa  idvDh 
die  einttifhidenåen  ^enen  ^  deMM^ben  ^e  in  eiwen  9ee  al»- 
^fliessesde  Slut  ftmr  in  tfächster  tlmgeliiuig  der  SiaaiunduigB- 
iste&e  ^emf  s<öinen  ll^aat  wirkt  ottd  fitötmngen  vemnlaadL"'  dd 
der  'IMasMé  stättsten  idie  in  der  IN^tte  >d€«  Oet.  venosoin  ge- 
legenea  Sli^icörper  mit  g^wifi^er  iUipidiiÉiit-  m  die  aiNdi  fafl- 
dioide  Hekk  des  tk)rkofe.  lodesaen  inreim  diaae  Baadieiinaig 
atif  Récimt  anöb  iiicbt  teh  Einfåmck  tnaKdiide,  als  ob  4mB  Bbi 
Her  iteck  4cxm  <^rte  geritigerttr  'Speiaiåu&g  'kinÉtömte,  «p  dat 
dock  <]ffiBB!bar  nit^t  enviesen,  4ass  nitiirt  'CiSne  »besondfiHre  dS^pm- 
nttng  kerrsckt  vnd  widiet  im  ^^HéÉitets  iw«bxeaid^linr  Systole, 
yirexm ,  wife  iR.  aagi^j^t^  das  Blirt  in  4lentf<dbén  «aäe  in  einen 
Bee  kkie^ifliestft.  Ani<&  d^e  siät  der  Diastole  des  VoiObofe 
iswAäréné  BesoULeHixigang  des  Ten^enstroms  <)ear«i8t  keiae  An- 
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mtaguag  åaé  Beiuåm.  l}eim  aebavn  wif  an  v  cEnrar  das-m 
YaneifluttHi  BMlh  unter  £paiinw[9  fl—ammelnde  Blnt  den  keiten 
Widottéand  (W«  ipegen  dar  Oontiaotion)  mefar  bietenden  Yéiiurf 
loweiiart,  so  muBS  diet  den  Abianf  einer  negatiren  Welle  im 
YGhBmtjubmn  ^edingen^  dsBoa  laaeher  Ablauf,  ao  dass  jenét 
incIilraiiianMtt  atalieiifiiidai  sehéint,  fich  ebeUBo  bi«ith«ai» 
ivde  ieben  fiii  den  ^Isxsi  der  positmn  Welle  im  Aiéeeuenr 
ayatani  bexnai^kt  wurde.  IL  vatpxt  beaondero  wioder  diesM 
£iocbniiufiaMits  dior  Diastole  mit  der  Besddennigung  gQg«ii»dia 
Yom  &•£.  TowgemMttf^e  J^iridänuig.  In  dem  kieiiten  GefibHh 
ayatem  des  Fiadbaminryai  erfolgan  eben  alle  AuBgieicbiingen  :80 
saadi,  da»  der  aeitiidie  JLblauf  åerselben  der  Beabdiditimg 
•entgsbA  und  lanftderseits  ftaeb  soloiue  .gtade  dnrch  merkiaeli  lAa^- 
samen  jåJbltRif  liediingie  ErMbeiiiBBgen  Hdebt  znr  Beobacfatmv 
^oiDSidn*  Filter  låndaHin  hélyt  R.  nöcb  Mgende  BeobaoUiB^f 
«u  Gbnateii  dar  Annalmie  der  Sangkcaft^  des  Henena  jherrot* 
Wemi  åfis  klappcnleae  QstiniB  atxwvcmtrietdare  geläkni  itt 
ond  oAsn  ateht»  die  IlMzooiitraiaiiianen  noch  kifiåiig  tnid,  a^^er 
iöystolen  «umL  DiaaMan  'bei^  iSeiabiäilen  éiheilwaiae  isifanmkfiii- 
fiEeD,  ao  feeérbédhtetman^  dassbei  ;åer  Diaaibde  dear  Voarkammar, 
alle  mdi  noak  fiidst;  gams  beendelar  Eammerdiafitoie  -eiiuianM;, 
-das  B} vi  niobt  aMaiii  ans  der  Kaiaimer,  sondem  ^oraa^nraife 
aqis  dem  iBinns  m  den  Yorbof  eintritt  EiweiJasii»  siah  <ddr 
Vcoiibf  niebt  adav  ^vom  Oat.  MnoBam  begianeind,  aa  fldäasÉa, 
^beoMsitt  It.f  fåm  anter  bfiherem  fitrucke  steiieiide  Bäiit  dér 
SaniÉiér  m  den  Vovfaof  crindii&gen^  eber,  als  das  unter  'ge- 
^jitgeiaat  BmiélBe  ^Ma^Kfiée  Blvit  des  YenensiMs.  Ba,  mié  B. 
aoibfii  aagidbi),  4ofiii  anob  :voti  dam  YenÉx&kel  faer  ain  EnnlvsÉt 
ivxm  SU  m  djea  YioriHif  umter  janen  Umständan  erfidgte,  sb 
dihrltie  es.  otinaer.  aein,  twm  idiaeer  Beobacbta3%  lome^diNdiefe 
"Såötie  fär  »die . Aamidiitie  der  iSaugkiaft  des  Bifaseas'  cm  knadm. 
iAbf^ebaa  «kbcr  davdn,  dass,  so  scbaiat  lesv  Seichéri^ 
Bediadhiamil^en  mtkå  oaii  awingatider  I$citd>#endigilDtit  d&e  iåeår 
nabAie  dar  fflangicaajft  daxtiiiBL,  iaacbt  åieickert  wdaå  mit  IBtiaUt 
dahaif '  ^aa£BM9Ék$am  ^  Aaas  åå»  naÉibrliehe  Jaam  ides  mdieaiAetL 
fianens  dia  idas  fidilkörpaa»  iai,  «nd  daas  jdahér  daa  Moi^anÉi. 
IhaBéamBLeaL  -éa  fioådzaims  caatediiite  fiéte  beiib  Wéaes^ 
igémg  än  'dan  »rabanAen  JBiiataKid  der.  MnslEelfaser  ^das  Baatrébaa 
-lafban^iauase^t'!!!  dtie  Eotka.  der/ Hobiköiipévs  wtedér  isbemi' 
•gahen^  nxd  >da  diaäes  Beitraben  du  dea.  Jiii8lwMliseflr&  galagen 
.sai,  .sa  >köttne  ineoBBexn  wtrn  'einer  aoÉiY?en  BetfaaiMguag  dar 
ik£ii&iiatar  da6'  Haraeas  béim  U-ebaagang  >i|i  die  fidblfblnn  ^ 
isfaoehaa-  tresdieni  i  Bte  AnmAime  ^eåsaex  adoban'  Slartiditäi  däB 
Heséeas  iBit  im  ildlgaaieifliteii  gewiss  »heae^iiitigt,  abar  ^  blaiM 
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aÉmer  nodi  selur  die  Fnge,  ob  dieåélbe  €ieh  ak  Sangkreft  aa 
md  liir  sich  allein  geltend  aiacheii  känn.  AbstEBkiit  man 
ttäinlich  Ton  der  bei  Sängetliieren  ond  Yögeln  staAtfiadenden 
Wirkimg  der  Lnngenelaaticität ,  welche  jene  Kkigticitet  des 
HeneBB  onterBtiitst,  imd  denkt  man  sich  dae  oontrahiite  Heiz 
dem  gaiuEen  Atmosphiirendmek  aiugeaelrt  wie  es  hei  den  Fiseh- 
lienen,  wenn  vom  Waaaer  abgeeefaen  wird,  der  Fall  iat,  ao 
mässte,  wenn  der  Dmekelasticität  dea  Henens  för  aich  allein 
eine  Wixksamkeit  ragesciurieben  weiden  aoU  ala  Ssu^mflt,  die- 
aelbe  im  Btande  aein,  den  Atmoapbäxendmck  an  äberwinden, 
waa  flicb  alao  z.  B.  xeigen  wiiide,  wenn  es  mDglich  wäre,  daa 
Qontniliirte  Herz  TollBtäDdig  iiberall  zugleicb  za  nnterbinden 
vaaå  dann  åas  encblaffende  Hen  einen  HdiiliaDm  wiedei^ 
gewönne.  Dies  ist  sebr  nnwafaradieinlicb.  Vielleidit  liesse  sich 
gnde  w<m  den  Fucben  ber  aacb  nocb  foigender  Einwand  gegen 
die  Annabme  ableiten,  daar  der  Dniak,  nnter  weleh^a  die 
änsaere  Heizoberflache  ateht  g^eicb  demjenigen  sei,  der  im 
Venenblnt  nnmittelbar  vor  dem  Henen  henBcht,  so  dass  das 
Heis  aicb  actir  (in  obigem  Sinne)  erweitem  miiase.  Wenn 
dxe  Annabme  ricbtig  iat,  dass  daa  Hens  des  Fisebes  an  seiner 
Oberfläche  steia  den  yoU^l  Draok  des  dmi  Fia^  nmgebenden 
Medinms  txägt,  denselben  alsa,  nnter  weftekem  der  Kärper  des 
Fisches  stebt,  so  ist  der  Drack,  den  das  Hetz  bei  einer  aetiv^ 
Erweiftenmg  m  iiberwindMi  baben.wuzde,  ein  sebr  wecfafiebi- 
der,  je  naebdem  der  Fiacb  an  der  Obesrflädhe  des  WassecB 
öder  in  der  Ti^e  sich  befindet  Bei  den  beÉräcbUiidien 
Tiefen,  bis  zu  denen  dér  Flsch  binabgdity  muasle  man  ent- 
weder  eine  ganz  enorme  nnter  allén  Umsiändea .  wirksame 
Klastifätiit  seinm  Herzwandvng  aimebmen,  wie  sie  dedk  sehi 
imwahrsoheinlich  ist,  öder  låan  nrässte'  annebmen,  dass  die 
adöve  .£rweitenmg  des  Fischhenena  mii  nmdimender  Wasser- 
defé.  eDfchwert  and  endlich  unmöglidi  wäre^  mé  abo  jeden- 
£bUs  bedeatende  Yeränderlicbkeit  der  gesaåimten  yw?is1airfyer- 
liMtriiaBe  bédingen  miis^.  •  Diese  Sekwierigkaibtn  Mkn  fort,  so- 
balå  liian  unnimmt,  dass  eine oonstai^PnudLdtffarena-zwiaehen 
VenenMut  im  Ende  des  Venenaystems  nnd  dém^iof  dier  inaseren 
Obbrfläcbe  des Hérzens  laatMklen Brooke aå  GhmstenderBisteren 
atattfind^ty  mnd  diese --es  ist,  Twmogé  i««Lcbér'da8  .VenenUut 
in  den  Yorhof  einstromt>  wobei  danii  alkrdings  die  zu  äber- 
iFindsndan  WidenBÉände  för  das  Venenblnt;  •  dadnxeh  einiger- 
massiNi  Termtndiert  werden,  dass  das  Hexs  an  sich  geneigt  ist, 
«mfin  flohlxUam  au  gewimnen ;  bei  fiäugetkiereik  aber  möeliÉe.dieBe 
Bideichteniii^  fiäi  'das  Venenblnt  deijeftugelK»  die  der  Th&ma.  and 
jiHe  InapixatioDsb^^^tiégiKigen  gewälireit>>  ba4äiltend  nacbateken. 


Spannung  in  den  Arterien.     Puls.  5^71 

Colm  stellte  bei  Pferden  Messungen  iiber  deti  Blntdnick 
an  and  zwar  mit  Hiilfe  einer  einfaoh^i  vertikalen  Olasröhare, 
die  mit  einfaekem  gebogenen  Ansatzstiiek  in  das  GkfdsB  ein- 
gele^t  wurde.  CoUn  halt  es  fiir  gleiohgiiltig,  <  in  weloher  Aj^ 
terie  der  Drnflk  gemessen  wird  und  giebt  daher  bei  einem 
Theil  sein»  MeKsungen  iiber  den  Ort  (wahrscheinlich  CajpotiA) 
Kichia  an.  Bei  kräftigen  Pferden  notirte  er  2,27  und  2,70  Mtr. 
Höhe  der  Blutsäole ;  bei  schwacben  und  alten  Tkieren  zwi^chen 
1,91  und  1,60  Mtr.  Bei  einem  kräftigen  Pferde  maaa  er  in 
der  Carotis  2,27  Mtr.  Da&ti  wurden  Buooessive  25  Kilogr.  Blut 
in  17  Aderlässen  entzogen,  worauf  die  Blutsäule .  nur  noch 
0,42  Mtr.  hocb  war.  Der  erste  Aderlass  von  2  Kilogr.  be^ 
dingte  ein  Sinken  von  2,27  auf  2,140,  der  folgende  dbeoso 
grofise  Bxd  2,095  Mtr.  u.  s.  I.  Der  Yerf.  theilt  noch  mehre 
ähnliche  Versuche  mit.  Der  Tod  trät  ein,  nachdem  der  Blut- 
druck  epwsi  auf  den  funften  Theil  des  urspriinglichen  ge- 
sunken  war. 

Versuche  von  Bence^Jones  und  DtcJdnson  ergaben,  d^a 
unter  d^m  Einfluss  einer  stacken  Douche  öder  pines  Regen** 
bades  von  17 — 19^  C.  der  Puls  sofort  eine  bedeutende  Aende- 
rung  erfåhrt,  indem  er  schwach  und  unregelmässig  wird  und 
abnimmt  zuweilen  um  50  Schläge  in  der  Minute.  !Nach  4^^m 
ersten  Eindruck  wird  der  Puls  wieder  etwas  rascher  und  sjkärker» 
Sobald  aber  das  Frostschauer  eintritt  wird  er  schwächer,  oft 
kaum  fiihlbar  und  intermittirehd.  Diese  Wirkungen  T^iuren, 
besonders  was  die  Schwache  des  Pulses  betrifft,  um  so  stätker. 
je  kälter  das"  Wasser.  Warmes  Wasser  hatte  jene  "Wirkungeii 
nicht.  War  die  Pulsfrequenz  durch  ein  Dampfbad  erhÖhét, 
80  hatte  das  folgende  kalte  Douchebad  nicht  jene  Depression 
zur  t*olge.  Als  die  Yerff.  die  beiden  Vorderarme  in  Wasser 
von  sehr  differeAter  Témpieratur,  tauchten  z.  JB.  den'  feinen  in 
Wasser  von  —  3^89  C.  den  anderen  in  Wasser  von  +  46^,11  C. 
zeigte  sich  kein  merklicher  Einfluss  auf  die  beiden  B.adial* 
pulse,  auch  hatte  die  kalte  Douche  auf  den  Arm  alleiii  appli- 
cirt  keine  merkliche  Wirkung  auf  den  Puls ,  wias  Brown- 
Siquard  uind  Tholc^an  -  ebenfalls  fanden.  ^  Bei  jetien  sb  ein-  ^ 
flttssréiehén  Douchen  War  die  Baner  11  bis  löMimatenund 
å&ä  Wässet*  fiel  aus  einer  R5he  von  16  Puss  auf  den  Hiatea^ 
kopf  und  8eheiteL  Dieisé  Art  der  Application  hebt  Flewry 
als  besondeVÅ  téirksam  hervor,  denn  er  selbst  hatte  fniher'btti 
tiur  5 'Minuten  langeii  Douehen,  denen^  der  Kopf  nicht*  an»- 
g^s^tKt'  war,  eiée  Veitninderung  der  Pulsf^quenz  lim:  6  bis 
9'Bchläge  ntir'  beobachtet.  "Er  meint,  Bence- Jones  xaiÅ  {DixJcuy- 
s&fn  hätt^  ihae  Srfahruiigen^Ueber  b«Miåch>ieii  soUm^nIi-fitfMte, 
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dis  iM  talte  Wflwer  Jm  Emnxkmaig  aipf  åm  Gehii^  inittel- 
hmt  dvcch  don  Kopf  b^pickt 

F^rvMuä  beobaditete,  dass  bei  sefar  staKkcr  fitvedniBg 
des  Anns  im  EUbogsngeleKik  bei  Snpinotion,  sei  em  aeture 
•der  passive,  der  Pols  der  Badialarterie  merklirii  sdnrädier 
WHide.  Die  Uraaohe  ist  eine  Oowo/pteamtm^  w^che  die  Ait 
toidiifilis  in  der  Pliea  eabiti  eifiSlurt  duidi  die  ApoueaaroBe 
des  Bic^Ni  vad  die  Sebaa  det  fimehiaiis  ioteonuis»  die  sich 
ancb  bei  4ABer  anter  StraGkimg  des  Aims  Yeggeaonnnenen  In- 
jeo^on  durdi  bedevtende  A^pkttimg  der  Arteiie  an  jener 
0Mle  aa  erktmnen  gsib,  welofae  Abpftataafr  yi^I  fpexiager  war, 
ids    ror   der    Injeolioii    die    Apenemose    des    Bieeps    duzdi- 


I 

sdiuitten  war. 

I 


Maray  beobachteté  mit  Beau  Fälle  von  locid  besehräaktefi 
Txnd  cönätanten  Pulsas  dicrotns,  an'  den  Arterien  des  Kopfes 
nnd  Arms,  beiPehlen  desselben  an  den  nnteren  Extremiteten. 
Es  ist  aber  keineswegs  neu,  wenn  M.  diese  Ersdieinung'  ids 
Wdlenrefleadon  anffasst  (vergjeiche  ^en  Beri^t  1656  p.  471). 
Er  erkläit  jenes  Vorkommeri  des  P.  di<m)tn8  aus  der  Beflexion 
^m'  Theilimgswinkel  beim  A1)gang  der  Artt.  iliacae  comm., 
nnd  hat  aus  elastisdien  BcMäuclien  einen  Appcurat  eonstraiH, 
in  ><relcliem  jener  P.  dicrotus  bei  KhnHdier  €onformation  der 
Oefösse  ebenfdis  entstand. 

^eichert  ]ai<3obaclltet^  bei  Fisoti^mbryonen  zwei^Iei  Arten 
åfi^  /Z\ist^^^^omme^s  eines  ^^meinen  Pulsus  dicrotus.  Die 
^e  Axt  dist  ein  li^le^  fiir  JLuawig^^  Behaupt^ng  Is.  Bericbt 
13^6  p.  470.  ^r9.  2.):  l>ei  Schwacbé  näpJjich  ^er  Evfnbryonen 
xojX^^^^  die  Kfunmer  iijire  Sy/e^ol^  in  z^ei  Al;>sätz^n,  .90  dass 
4^  Ulat^^ujie  bei  jedpr  S^stole  ^wei  S^Össe  ertheilt  vurden. 
.^^i^aci^^jc^^m  kai9<  ein  DoppeUchlsig  yor^  wpnn  ^ach\au&ehol^^^ 
A^te^iffBn  d^s  Vorhof^  u^id  Ye^tri^el^  die  ^I^pemosen  Osti^ 
nt^y^ntjri^uj^ajre  .wid  .furteripeum  nicbt  ^oiehr  genörig  sc}iloasen, 
90  d^s  .^wji  d^^  S^^^M^  des  Vojr^of^  ^ire<^  b,}^  dijB  axterielle 
BJLutpkule  :5srirkte.  ;    •  .  .   .  /   . 

<Jhmåvmu  best^tigtj  )da3|(  d¥»  Bj|d^3«WiLKen  ^r  493  .Za- 
^tenMoMttM^n  einM  6eri^9fl«tes  ,m  ^if^m  IIN^fäs^e  .g^gsi^^ 
€iiMl^  i^enn^  das  Blui  mit  i^wwcoB}  l(s$^  mm  im^P^  mge^Dsa, 
jyMMflmitt  ivL  iejft«a  m^itef^  i4)>scbBiM  eui^^l^t^  {(er  au^ 
dflln  isti^ereiL  jAfboahn^  eiatvflten^e  Stro^n  :d^  wb/L  ^i  ger 
sugen  iDnrDhiOiesflheir  baben^  ymm.äefi  6er#wscb  .daf#KGb  sein 
aoil,  und.  die  £hM(diivri|idigfcei|9böhe>  fupr.  »die  »Sobnelligkqij;  4ef 
-miXBiMaamaåm  Blute»  ibu;»  n^^  iCh^^i^^p  li^^Wte^  ^et 
Qfinritiil IhPT&illfi  »i^aii  itmoäfähz  ■  5   Col  Höbe  jrlfti dbiki^"""^"- 


DA  re7i.'e^é^mmimé  liierttber  Mi  TfmLén/  deåen  tF iii 
y#riMrf  «»r  Ofttbtifl  dijiinwaiidig^  KICatådnildMliétis'.:  eMé^, 
ab  Néihåhttung  ^sfiiliåilföTHigcif  Anmtj^ftAen^  DiÉts  €MltM^ 
tréllbrdte^  mch  ^n  de»  EBrtfetélhaiiiilorto  hMfyléSbUIch'  i^^  imt 
JBtÅOitbä^  dtoi  8tiP«ttiu^  Z^  fiiklftnniif  dés  EÉtatdMfib  Am 
CMltaisdi09  eiMfett  Ch.  daradti/  daim  div  IWssigkaib  aiu  ekitf» 
engereii  in  einen  \f4^iien  AbabMliti  »kidfifiilreiid  sletÉ  eiaf^ 
Strahl  (veine  fluide)  in  der  urspriinglich  in  dem  wei- 
teren  ÄBgclinifl  enthåltenen  Flussigkeit  Biidet,  unct  dass^m 
jedem  Wastierttrahl  S«^h^^giingé!ft  »{åtHfinden,  die  Töne  ver- 
.miBMOtk  kMlnén,  t)iesé  l^chwingall^élh  (Frémissement  vibra- 
toi«ef)  iiiid  M  den  betré^enden  Gefddsen  zu  fiihlen.  Bomit 
kommt  also  Chauveau  wesentlich  auf  die  von  Heynsiua  hin- 
geHfeUte  Von  Donders'  V^rtheidi^  Anéicht ,  womack  ifai  Oe- 
geiiäate  zli  TA.  Wébe¥  dér  Urs|cit%  des  Geräusches  ih  der 
naifeigkeit  éislbi^t  ^elej^ii  ist,  gkä^in^gen.  där  GéiltaMi;Huid 
dalwelbe  imr  versiärkisli  (yérgl.  åen  Bericht  1856  p/47l). 
Däål  Kähexe  Voi  Chauk^\ätu'B  Yel»oeLen  und  Angafoeå  mnsil  in 
den  Aufsätzen   in   der  Gazette  médicale  tatås^éikékén  ytBMen, 

Koliskö  ziiéint,  daää  „das  continuirliché  fläldgétäuscli  yon 
den.  YibTationén  der  ^C^ascia  oolli  béfriilurt;,  trekhe  von  déx  ar- 
teiiéllen  Eonnvérändefung  aiigexégt,  in  der  GlK)sde  IHi^éJkf  éin- 
zeihen  Excuj»ibiien  diirp^  Zug  yoa  der  Bntethölite  Und  l^^an- 
nungsgrad  der  iGrefäss^chéide  bestimmt,  und  in  IJiren  höci^ten 
Gxaden  ron  einer  mit  dem  Finger  fuhlbardn  Schtitteltiti^  des 
BUate3  in   der  Jugulariä  interna.. b^gleitet  werden/' 

Bie  Ansteht,  wel0]ke  Faupd  iu  seiner  Dissertation  (iber 
den  Entstehungsort  und  die  Ursache  des  sogenannten  Placen- 
t£irg«räiiddiiQ&  entlfickelt ,  stind^t .  T^ktttodi^  mit  deijiBnigen 
Maré^B  iibeor^is,  «rb^r  Welpbe  im  BesU^t  1^56  p'  472  jv^imfi 
imrdo)  und  Welehef  der,  Vötf.  m^  s^iS^fisoii  zu  habea  soh^i^t. 

Visrdrdt  h«t  im  AnseMul»  än  dié  im  VoHgéa  JaMte  W- 
til^téten  UulMÉstto&uilgllti  iibéf  dia  Bteieklingeki  isii^isohen  Kxen- 
krnfdauei*  ånd  Pttidfrequens  einé  gi^Bsé  Reite  netier  Yeaéske 
an  Sängethieren  und  Yögeln  mitgetheilt,  bei  iröldien  die  !&eu- 
laufd^uer  wie  frubex  napb  dem  ve^ besserten  jj?enti^'9ch^  Yer- 
Ifahren  bestin^mt  wiprd^.  Bei  kleinen  Thieten  mussten  i;Di 
Einzelnen  Hodificationen  des  VerfahreAs  eintreien,  wi^  sie 
p.  529  d.  Originals  naohjsusehen  sind.  Die  tnjection  dés 
Bluldaugensalzes  geschali  in.  der  JM!ahrzaU  déx  Versuche  in  He 
^ugularvene,  und  die  der  fmderen  l^eite  diente  sis  4^us&is9|fé- 
fass.  Die  neuen  Messungen  wurden  angesiellt  bei  7  £atzen, 
5  Kanincben,  2  Fiichsen,  10  Igeln,  1  Hund,  1  Eichbömchen, 


«r4 


PulifeM|a»tti  vild  JMkUmfåmer, 


1  Meenrdi#emo]ieii>  4  Hiihneni,  2  GMbmu.,  8  Bnteft,  '4  Bnd- 
•acdMif  2  Baben'  ond  2  Eulen.  Aus  dex  diiect  gemeBaeBen 
Zeitdaoer  fiit  die  Jugnlarisbahit  berechiieÉe  V,  wie  firtiher  die 
ndttlere  Ilieklavidoaeir  sämmtiicheor,  rezschieden  knger ,  £in- 
sdbahnen  unter  Annahme,  dabs  7^  ^^^^  gefiiammten  Blutmasse 
in  einer  um  ^/ft  ^lingeren  Zeit  seine  Kiekbalm  ffuruekle^. 
Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Besultate: 


Ifittlttrea 

Körpeigew. 

Grm. 


Mitttere 

Puls- 

frequens. 


Hittlere  KreisUaikeit 
in  Seeunden. 


balm. 


Sämmtlicke 
Bahnjea. 


JSiehhom .... 
Katce  .  .  .  .  . 
Meeiaehweinchen    . 

Igel 

Kaninchen  .  .  • 
Mittel  allef  YerBuclie 

bei  Kaninchen 
Fuchs .     .     . 
Huhn  .     .     . 
Rabe   ... 
Strix  noctua 
Bussard    .    ,. 
!Ente   .... 
Strix  flammea 
Oans   .     .     . 


222 

820 

181^ 

240 

480 

280 

911 

189 

1478 

226 

1484 

220 

2790 

172 

1882 

854 

817 

280 

185 

216 

698 

282 

1824 

168 

258 

150 

2622 

144 

4,07 
6,19 
6,58 
7,06 
7,41 

7,22 
7,59 
4,79 
5,48 
6,08 
6,28 
9,85 
9,94 
10,06 


4,39 
6,69 
7,05 
7,61 
8,00 

7,79 

8,20 

5,17 

5,92 

6,56 

6,73 

10,64 

10,73 

10,86 


Bei  den  SäugétinéreA ,  wie  bei  den  Yogeln,  nimmt  die 
Pnlsfrequenz  ab  bei  Zunabme  der  Ereislauflteiten.  Nnr  das 
PolBttiittel  des  Igels  wat  gegiön  die  Begel  geringet  iind  das 
des  Biisaards  höher;  beim  Igel  waven  genaue  Pulszahlimgen 
meii^  tmausfuhibar  (vergl,  p.  584),  \mA  die  Busearde  haitoi 
waluwelieinlich  ssux  Zeit  des  Yersueh»  langsamiBm  Puls,  als  da 
eor  gezäblt  woiden  war. 

'  !E&  bestätigten.somit  diese  Tetsncbe  dås  firiiher  gewon- 
nene  Resultat,  wie  V,  es  in^seinem  erötfen  Sätze  (Ber.  1857 
p.  48i)  ausgesprochen  bfttté,  dass  béi  Sätigethief en  die  mitt- 
lere  Kreisläufd^iier  g]eich  der  Zeit  von  26—^28  HeTzscblagen 
ist.  Denn  dié  (älteren  und  neuéren)  Zahlen  ergeben  als  An* 
sahl  deT  auf  einen  Blttumlauf  faQenden  Pulse: 


Pttlsfirtqiieiii  nnd  KreiiiUniMmet';  575 

Bussard     .  .     .     .     -  Si, 6 

Huhn        ftO,5 

Ente    ....;...  2S,9 

Kaaincheti     .     .  .     .  28,5. 

Babe    .......:  27,6 

Meeisehwéinohen    .     .     .     .  27,0 

Katze 26,8 

Strix  fiatnmea    .  .     .  26,8 

Hund 26,7 

Guns 26^0 

Ziege 26,0 

Igel 28,8 

EichhÖTnohen     .     .     .     .     .  23,7 

Strix  noctua 28,6 

Pnchs 28,5 

FtiT  das  SftngethieT  stellt  sich  als  Mittelzahl  der  Fulse 
auf  einen  Blutamlanf  26,3,  bei  Abrechnung  des  Igels  wegen 
Unsicherheit  26,8.  Fur  die  Vagel  stellt  sich  die  ent- 
sprechende  Zahl  za  29  heraus.  Vierordt  bemérkt  dazu,  dass 
diese  Differenz  zwischen  gätigethieren  und  Vögeln  wohl  her- 
rtthre  theils'  von  dem  muthmassliclien  Fehler  bei  den  Bussai*- 
den ,  theils  von  det  durch  gtosse  Enge  des  Ausflussgefä^ses 
bedingten  Verzögerung  des  Blutlaufs,  theils  durch  grössere 
Anfregong  der  Vögel  beim  Versuch. 

Aus  dem  Satz,  dAss  die  durchschnittlichen  Kieislaufdaaf:^! 
sich  wie  die  Zeitintervalle  zwiachzn  zwei  Pulssohlägen  var- 
halten,  wie  er  sich  aus  jenem  ersten  §atz  ergiebt  (f|.  a. ,  Q. 
Nfo.  4)  beiechnet  F.  als  Kiiiimum  der  Kreisbufdanier  för 
Warmbltiter  4  Secunden,  sof exn  die  durchschnittliche  Frequen^ 
des  fr^quentesten  Pulses  zu  400  ye^anschlagt  wird  (nacthZ^h- 
lungen  bei  jungen  Eichhömchen,  FledermAus,  Myoonis  glift). 

Vierordt  giebt  zum  Sohluss  seiner  Abhandhu^  noch  einige 
Erlättterungen  za  den  friiher  aufgestellten  SStzen,  und  datan 
kniipft  sich  ein  Vorwurf  gegen  das  Eeferat  im  votjährigeh 
Bericht,  den  wir  nicht  unbeviihrt  lassen  können.  V.  hatte 
bei  Gdegenheit  seines  6.  Satzes  Zahlen  gegében  liber  dib 
durch  gleiche  O^wichtstheiie  der  Thiei!eiber  in  gleichen  Zeitéh 
.stiomenden  Bluimengen.  Aus  diesen  (und  anderen)  von  Y, 
gegebenen  Daten  liess  sich  in  Worteh  kura  der  Såtz  zusam- 
menfassen,  dass  die  Gesch^vrindigkeit  des  Blutstsroms  *bei  dem 
kleinefen  Säugethier  eine  relativ  grössere  ist,  als  bei  dem 
^sseren  Säogethiet;  ein,  wie  Bef.  hervorhob,  fUt  dte  I^h^sio- 
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logie  det  Emttmmg  gewiss  seliT  wiclitägi»>  Aatz,  det  nach 
den  damalfl  v^iegenden  Daten  sich  auch  ad.  ålisdrucken  liess, 
dass  die  Ereisteifdauer  bei  dem  kleineren  Sililg^thier  eine  re- 
lativ geringei»  sei,  als  bei  dem  gröflsmen  Säugethier.  An 
Stelle  diesesi  S^tzee  sprach  V.  den  Satz  vamp  dass  im  Allge- 
meinen  die  Ktcislanfdaueni  in  yenJeUddened  Thiergattungen 
abnehmen  mit  abnehmenden  KörpergewiGh^  und  Körper- 
grössen,  docå  flo,  dass  sie  beiweiteift  witht  ttr  schnell  sinken, 
wie  die  Körp»fgewicbte.  In  diesem  Sdtne  Vierodfa  känn 
man  schwerlic^  etwas  Anderes  erkennen,  al»  das  Gegentheil 
geradezu  von  4^m,  was  aup  Vierodfs  Dal9ii  wirklich  folgte. 
Dies  wurde  im  Bericht  a.  %  O.  hervorgebdbiili,  zngleich  abei 
anch  bemerkt^  dass  V,  bei  seinen  vp^i^M  Beflexionen  jene 
Yom  Bef.  gessogene  Schlossfolge  ift  iluremt  ^tsten  Ausdnick: 
die  Geschwxndigkeit  des  Blutstroms  ist  hd  dem  kleineren 
Sängethier  eine  relativ  grössere  —  selbst  voraussetzt;  des- 
halb^  nnd  noch  dtcu,  da  V.  an?  briefii^ben  iaa  in  Bede 
stelienden  Éunkt  allein  betreffenden  Anfragen  des  Ref.  ersekes 
koimte»  wie  Ee£»  die  Bache  ansah,  war  es  unbillig,  dem  Bei 
voKuwerfen^  er  kabe  Etwae  wesentUch  Nenee  den  Vigrodt'- 
sclien  Angaben  kinzufugen  woUen.  Bef.  lelmt  jed«  Verantr 
wqrtliehkeié  fiir  das  lediglich  aos  VierordfB  Daten  uiWorten 
zusammengezQgene  Ergebniss  ab.  je^er  Widersprud^  abei, 
welchet  in  Pterordfa  oben  oitiiitem  Satze  entbaUien  ist  gegea 
seine  eigenen  Daten,  konnte  nit^t  mit  StiQschwe^en  iiber- 
gängen  werden,  und  Bef.  stellte  es,  indem  er  sich  an  V. 
sél^t  Wfttrdté,  diéseni  aiibeini,  'wié  ér  den  Widelisptctch  anf- 
gel6s«  Mbén  Wlté.  SéhSifiöf,  als  Réf.,  be^cricbnét  jetzt  V. 
selbät  (i7et\A  fttiöh  ntSr  it  eihét  kléineH  Anmeilkuiig)  als  Vt- 
båché  åm  GebtékUcb  einés  ikbchen  Ansdrucks,  verbarret  je- 
ddtJH  hefi  der  frtiher  beliebtea  Cörfectur,  daös  es  —  nicht  so 
st^i^k  »inkén  -^  heiteeiH  soU,  stett  öchilell,  dJe  dem  Bef. 
iréilig  i^cklioh  eMöhéint  und  Hödi  dieselben  Ifisverständ- 
ni)sse  zuläctst»  wie  der  uirsi^twglidke  Saits^  diebr  doeh  woM  nicht 
als  nncweideutig  boseiebnet  iPiierdeti  kami^  wenn  éaa  Begen- 
tbeil  da^  Biebtige  ist  -—^  Von  4w  Iweiten  Aividraek,  weldlieti 
Bef.  jeiier  Sd^ussfolge  gf(b  }^0im»vkt  F.jidilBt,  dass  nitölx  Bcasi^ 
nciuer^n  Vepnncben  demeJbe^  <-^'  daws  nftinliclt  die  Kteusla»!- 
daner  bei  dem  kl^ineifinSflngethi^t;  ént  relaäv  gisringerfe  ist, 
i|ls  bei  d^oa  grösseren  Säug^ethier,  —  nox  beditigte  öoltung 
habe,  ni^  aUgemein  statäiafb  a^i. 

Unter  i^eefii^tiQibsbewegQntMiL^'  tntett  ist  liber  diA  Ab- 
leitnng  der  Foimeln  xttfénrt,  Welcke  BammuM.  iiufirtflttt  fiir 
dian  jSwmn^e&hang  8wifi«beii^  Éfpi$vgx$sse^.iUbidmtionsfir«qUe!tf 
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und  Lungencapacität  bei  Thieren  der  gleichen  Art)  iTberhaupt 
bis  auf  die  Körperläsge  gleich.  Ganz  dieselben  Formeln  stelU 
Raméaux  ancli  fOr  den  Znsammenbang  zwischen  Kdtper^änge 
(d,d'),  Fulsfirequenz  (n,n')  und  Herzcapaéitllt  (v,t^)  anf,  ^åmlieh 

T7  und  r'  a». v  T^      W    'T-       Indem   wege^ 

der  Ableitung  auf  die  citirte  Stelle  unten  verwiesen  wird^ 
bemerken  wir  hier  nur  noch  Folgendes.  Bei  der  Ableitung 
dieser  Formeln  fur  die  Respiration  ist  einer  der  Sätze,  auf 
welchen  sie  begnindet  sind,  der,  dsAs  die  Menge  des  aufge^ 
nommenen  SauerStoffs  bei  gleicben  nur  in  der  EÖrpergrösse 
verschiedenen  Thieren  dem  Volumen  eingeathmeter  Luft  direot 
proportionaL  ist,  welcHes  wiederum  dem  Öuadrat  der  Korper- 
länge  proportional  gesetzt  wird,  (mit  einer  Correetion,  die  un-, 
ten  nacbzuseben  ist.)  Nun  werden  die  Blutmengen,  die  die 
Lungen  empfangen,  (ceteris  paribus)  den  aufgenommenen 
Sauerstoffmengen  und  somit  also  ebenfalls  dem  Quadrat  det 
Körperlängen  proportional  (mit  jener  Correetion)  gesetzt.  So 
gelangt  der  Verf.  hier  zu  denselben  Gleichungenj,  wie  bei  der 
Bespiration.  Die  erste  Formel  fvir  die  Frequenz  der  HerzschlägQ 
wurde  bei  Beobachtungen  und  Messungen  von  64  Personen, 
die  nach  der  Kprperlänge  in  zwei  gleiche  Gruppen,  gebracht 
werden  konneUi  gepruft;  es.  fand  sich  d  =»  172,28  Cn^.  und 
n  asae  68,53,  als  mittlerer  Werth;  in  der  einen  Gruppe  be* 
trug  d'  im  Mittel  169,35,  in  der  zweiten  im  Mittel  175,29  Cm.; 
Die  Beobachtungen  ergaben  die  zugehörigen  n'  zu  64,4^  nnd 
resp.  62,63,  während  die  Berechnung  64,08  und  resp,  63,00 
ergab.  In  einer  anderen  Beobachtungsreihe  bei  Knaben.  be* 
trug  die  Differenz  der  beobachteten  und  berechiieten  n'  »^ 
2;41 ,  während  n  =  93,8  war.  Aehnlich  fiel  eine  dritte 
Keihe  aus. 


Réctam  woUte  den  sohon  fniher  von  ihm  hingestellien 
Satz^beweisen-,  dass  die  bewegende  Kraft  fiir  den  Eintritt  des 
Fettes  in  die  2otten  und  in  die  Chylusgefässe  und  för  die 
FottbeWegung  des  tJhylus  und  der  Lymphe  in  der  JFTautaiis- 
dCinstting  liege.  Zu  dem  Zweck  iiberzog  er  niichteme  Thiere, 
Kaaunchen,  Hunde,  mit  Leim,  gab  ihnen  Leberthran  öder  eitt 
anderes  Oel  und  verglich  sie  mit  gesunden,  ebenfalls  nuoh-^ 
temen  und  mit  Oel  gefiittetteh  Thieren  der  gleichen  Art: 
Zwei  Versudie  der  Art  werden  mitgetheilt.     Bei   der  Seotion 
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f9[|tQrbeii«a  Tluere,  tmim  »ich  b^i  d^m  mt  l«m  I^U9i4^ 
tim  nar  g^rii^  Sl^olieii  yo|^  F^tlf««9rptiQn  i»  4e»  Z^^  wi 
4eA  JCMe^tom^faiPfn,  -K.  4<;}4i^8pt  iifij^m  t  4*M  il  ?«tae 
der  Abdanfltang  yop  Fliissigliieit  anf  der  Hai^t  iq^d  von  der 
Lniigv  die  im  Köiper  befinglich^  Fliisaigkeiteii  bcBtlBidig 
lUichriicken»  durch  den  vo^l  Parii^  ans  wirkenden  Åtmosyären- 
dmck  Tojwärts  ^trieben,  tmd  dass,  wie  bei  einer  Sau^pritze 
der  Bn^ok  Fliissi^eit  und  Ideine  feste  Koifpeichen  in  die 
Damizotten  pressa.  Der  so  in  Bewejpn^  ^etzt^  Chylus  soll 
dann  die  Lymphe  vor  sich  hertreiben. 

Wm  ^e  Kicl^tigkelt  dieser  Scliln38folg[e  zu,  priifen,  woUte 
R.  Fettanfnahme  seben  aus  dem  Darm  ^ucb  n^ch  dem  Tode, 
ond  er  theilte  zwei  weitere  Yersucbe  mit.  £in  20  Stunden 
nucbtemer  Hnnd  wurde  durch  KoUeö^äur^  und  Ifackenstich 
g:etödet;  dann  wurde  ^ine  Darmaclilinge  ausgeschnitten  und 
eine  Mandelölemulsion  in  die  beid^n  zuriickbleibende^  pfl^nen 
Barmtheile  injiclrt,  die  vemahet  wurden.  Die  BaucLwunde 
wurde  vemähet,  und  darauf  der  Kund  in  kraffci^n  Zi^gwind 
aufgebängt,  wäbrend  eine  Stunde  läng  kunstlicbe  Respiration 
unterhalt^n  wurde,  wobei  peristaltische  Bewegunge];^  des  Darms 
za  fiiblen  waren.  Ln  ausgescbnittenen  Darmstiick  fonden  sich 
theils  leereji  theils  mit  fast  y,durchsic]titiger  Ftiissigkeit'^  ge- 
fuUte  Zotten  und  Epitelien.  Bei  der  drei  Stunden  $p*4t6r  yot- 
genommenqn  Section  fanden  sich  die  Dj^jimx^otjtej^  mehr  odei 
weniger  mit  Fett  gefultt,.  weisse  Chylusgefässe,  sq  veil;  die 
Öelemulsion  im  Dann  sich  verbreitet  hatte.  D^r  Versuch 
wurde  dann  mit  einer  mit  Leim  vorher  iiberzogenen  Katze 
wiederholtj  die  aber  erst  dann  vergiftet  wurde,  als  aie  nur 
noph  schwache  Lebensäusserungen  yq^  sich  gab,  und  es  fand 
sich  dann  keine  Spur  Yon  Fett  in  den  Zotten  und  Chylus- 
gefässen. 

Was  die  ersten  Veisuche  betriifb^  so  beweisen  die- 
selben  naturlich  Nichts  fur  die  in  Rede  stehende  Frage; 
die  allgemeinen  Folgen  der  TJeberziehung  mit  Leim  sind  so- 

8oi3>ti9Q  #beA8o  we^is,^  vie  andeii^  §töj59©giw».4.  d^  ^m  T^e 
▼orau^geh^Ht  u^6Wfu^0t  i^t  Piq^^  Y^iiBu^ibjQ  )(äi^n  ^b^  gar 
niebt  9iitg^theiM  \ferdeE  diiri^Q.  Was  die  beijtti^  «^Q|^n 
V6»wi0be  hf^txAMt  80  könnQii  wir  4ffli.  Yffft-  beistbwP«b  ^wu» 
or  sejlWi)  wm%,  dafls  åwp  erste  deTsefrw.  nieW  gf nii|^p4  f^, 
e^waft  v$i  bl^weis^Q;  ^och  if^  daa  Rmltat  ai#d)wd.  IXm 
Zimte  doTselben  abeij  ist  durciuttia^  4Qi^  Contro)^  iiji^  ^m^^ 
d^im  die,  Katse  wurde  errt  y^rgifi^,  als*  &ie  nabc».  Yor   daio 


des  DiHM.  fiflJJ^ 

ToAe  ia  folge  des  iMmiibetstigeB  wa£y  £o\gUdi  åtauitMi  vuåk 
himc  imdnnun  taezeits   woSkbe   tiefgteifende  Stobrungen  eia^e^ 
tinten  Aein,  wél^e  es  vedxindeztan^  dass  naoh  dem  Xode  eine: 
sonst,  aus  wm  iär  Uamobifm  andi  immar,  luooh  Tialléiabt  eiiia 
W^ila  stattfindendQ  Resoxptiou   (so  sägen  wir  mit  Biic^sicht 
auf  d^u   dritten  Yecsuch)  fortdauerte.      Ist  aber  der  vierte 
Versuch   feeine  Contwle  £ur  deik   dritten»   so  t?eweist   dieser,, 
i^unmebar  alleui   d^istehende  höcl^stens,    dass  das   Eindrin^en. 
von  Fett  etc.  aus  dem  Darm  in  die  Z^otten  und  Chylusgefa^se' 
m^ter  Fmatäiiden  (tTnterhaltung  kiinstliclier  Respiration,  Fort- 
dauer  der  Peristaltit)   noch    eine   Weile   nach  dem  Tode   err 
fplgea  känn»  aber  iiber  die  Ursachen  derResorption  imd  Chy- 
lusbewegung  sagt  der  Yersueh  absolut  fTicbts  aus.     Somit  muss^' 
vojc  der  Hapd  die  ganze  i$ebauptung  Jiedarn'»  als  unerwiesen 
abgelelmt  werd^n,  und  deshalb  g^hen  wir  auch  nicht  pii^  ^uf 
die  YorsteHungen^,  welche  sich  R,   iiber  das  Zustandekomme»Q 
der  vermeintlichen  Wirkung    m^chi,    die  an  sicli  selir  eigen-^ 
thiimlicher  Art  sind. 

Bei  die^i^r  Gelegenbeit  m^  noch  eii|.e  Angabe  von  F^. 
hier  Erwäbnui^g  find^n.  Wi»de  ein  Frosoh  mit  «erstpiét^ 
Madull^  oblqngat^  bi^  ^J}i  eine  Hinte^mtremität  mit  CoUod^um 
\i1;ke720gex^  ao  wm;d&  sogleich*  dl9  Cirpulation  langs^m^  und 
hörte  nach  20  Min,  ganz  auf  ^  ^uerat  in  den  kleineren  Oe- 
f assen*  Paa  Herz  ^ehlug  fort  l^mh  Entfexnnng  des  ColJl^dium 
b^eganir  die  Cixcul^tion  vo^  Kenem^  ward.  aber  bald  vieder 
langsamev  wd  hörte  dann  au£.  Bas.  Her%  schlug  aber  noch 
nocm«l.  Aueh  ohn&  da^s  die  Medulla  pblongata  zerstört  waar^ 
wirkte;  der  CaUo^itimub€|rzuff  ebensp.  Bem.Schw^feläthesr  fiir 
sicsh  kftnx  Kicht*  ton  deit  WirkwHtf  zu,  .     . 

Bäfwegttiig  det  Ihrmif  uAå  dér  Drtiaii««f^ 

ffUirttngsgåBf  e. 


I       r   '• 


E.  Smiik  beftchiieb  mic(k  ^tdrsttahnngen  bei  nriméi^ 
PéEBOÉen  die :  BamtgMigai  dair  den  BhorpuB  begrätndBBdén* 
Theiie^  diHob  weifibe  nAundKteUMir  vor  Baitaä^  dan  Fmtwift,.. 
de»  Ausirei&ns,.  djBs  Fstoedha»s<,  beim  £iiiidTmgien..rteaadai:. 
SqiefBnzen  in  denr  hu&textn  Thcdl  éear  Mundlhöhi(r»  diresa  romf» 
PlnryauB  abgtsiient  wibrd;  Lavyns  und  JSunge  hebea.  sidu  ^lua- 
V4  ZolJL)  mal  treten  »Aoh  hintodi,  dar  Phasynx  wiié  elanfaUa 
galHibenty.ud  seinjei  kiatera  WaaA  wiad  naoh  yosn  gaaogen»  'dåa- 
AnmsD  pharynga-^palatini  mit  debi  Mandeln  treten  gegcsi  dia.^ 
Hittellinie  ziusammen.     Das>  was  S,  beschreibt,  ereignet  sich 
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ikhrigeiaB  aAeh  jedes  Kal  beim  Schluckeiit  indein  dabeä  der 
Biåsen  durch  die  énge  Ooftaang,  weleke  swisehen  dm  genaim* 
ten  Theilen  bleibt  öder  vielmehz  dnreb  den  fiissen  seLbet  .ge- 
biidet  nnd  aoBgefilllt  wiid»  hindurchgepKesst  wiid. 

Schuh  beobachtete  die  Bewegungen  des  weichen  Oau- 
mens  bei  einem  Menschen,  bei  dem  in  Eolge  einer  chirorgi- 
schen  Operation  der  obere  Theil  des  Pharynx  von  Aussen 
sichtbar  war.  Beim  Trinken  hob  sich  der  weiche  Ghi,umen 
tiber  die  Horizontale  zum  vollständlgen  Abschluss  des  Gav. 
pharyngo-nasale ,  so  länge  gesaugt  wurde;  beim  Schlucken 
stieg  das  Gkiumensegel  merst  rasch  abwärts,  hob  sich  dann 
aber  schnell  wieder  höher  als  vorher,  ebenfalls*  zu  yoUigem 
Abschluss  des  oberen  Pharynx.  Beim  Schlucken  fester  Spei- 
sen  erfolgte  das  rasche  Ab-  und  Aufsteigen  des  Yelum  ebenso. 
Die  Beruhrung  des  weichen  G^umens  ^erregte  von  keinem 
Punkte  aus  Brechreiz;  nur  vom  Zungengrunde  aua  entstand 
dieser.  — 

Bulatattncz  stellte  bei  Hunden  und  Katzen  Yersuche  an 
uber  die  Bolie  des  N.  vagns  beim  Erbrechen.  Das  Erbrechen 
wurde  entweder  durch  Tait.  stibiatus  erregt  öder  abei*  nach 
einer  von  Kupfer  bei  Ludwig  gesehenen  If ethode  durch  di- 
recte  Beizung  der  Magenschleimhaut  mittelst  Inductionsstro- 
men.  Die  Electroden  wurden  durch  die  Magenfistel  einge- 
fiihrt,  und  stets  erzeugte  diese  Eeizung  an  der  richtigen  Btelle 
applicirt  entweder  Brechbewegungen  öder  bei  voUem  Magen 
wirkliches  Erbrechen.  Schwache  galvanische  Beiztdig  in  jder 
Nfihe  der  Cardia  und  am  Fundus  ventriculi  war  immer  wirk- 
sam,  während  schwache  Eeizung  in  der  Pylorusgegend  nie- 
mals  Erbrechen  bewirkte.  Wenn  stärkere  Schläge  auch  von 
hier  aus  die  Beweg^ungen  einleiteten,  so  schien  das  von  der 
Ausbreitung  der  StrQme;,b4&  zu  il^^,  ys^flnanntfl»  Partien 
herzuriihren.  ..        .,   .,    , 

Nadi  Durschneiduii^  beider  Vagi  trät  nun  niemals  auf 
gahankché  Reisung  der  Bdhleimhaut,  noch  so  länge  fortgesetzt, 
IMveeheB  ein,  und  ebenso  wenig  war  die  injedion  von  Bsech- 
weinstein  dann  wiiksatn;  die  bei  Hunden  wenigstens-  sonst  in 
koner  Zeit  EirbTeGhen  veranlasst  hatte.  Der  untere  Theii 
des  Oesophagos  ist  naöh  der  doppelten  Yagnsdnrefaschneidiiiig 
geltthmty  die  Cardia  steht  offm  wabrend  der  Eaospiratioa,  in- 
don  bei  des  Inspiration  die  Zwerchfellfssom  ^  die  das  Por. 
oesophageum  umgeben,  dasselbe  zusdmuxen;  der  Yerf.  hebt 
anch  in  TJebereinstimmung  mit  Magendie  und  BuhU  wiederom 


Brbreches.  ^\ 

liervoti  åaaa  der  Ifagen  sölbst  béim  ETfarechdn  niékt  sdåv  bfh 
iåaBigt  ist,  «iioh  kein  Impols  rom  Fykxras  aiasgeht. 

nebereinstimmend  erklären  Bulatowicz  und  ScMf  ådk 
nach  dbppelter  yagasdurchflchneiduiig  beobachtete  Ausv^éii 
von  Bpeisen  fär  scheinbares  ETbrechen ,  indem  abgesehen  dan 
von^  daiSB,  'Wie  Schmidt  gegen  Bitdye  hervorhob,  Speisen  naob 
defr  L&hmung  des  Oesophagus  gar  nicM  mehr  in  den  MageÉ 
gelangen  uftd  nach  nnd  nach  hervorkommen ,  bei  sehr  voUeiA 
Magen  auch  dadnrch  scheinbares  Brbrecben  su  8tande  kom- 
men känn,  dass  bei  starken  Exspirationsbewegungen  Tbeile 
des  Mageninhalts  durcb  die  offén  stehende  Cardia  hinaufge- 
presst  werdeil:  SM^beobaehtete  bei  Meerschweinohen ,  die 
sonst  nie  erbrechen,  grade  nach  der  doppelten  Vagasdurch- 
schiieidung  derartiges  scheinbares  Erbrechen.  Nach  Sefdff 
kahn  abey  liuch  bei  Behonung  der  K.  laryngei  superiores  1^ 
brechen  diiirch  ^eäex  ron  diesen  ans  bei  nnvoUständigem 
Schlncken  ausgelösl  l^erden.  Diésem  Erbrechen  gehen  Vomi- 
tnfitionen  vbraus,  ersteres  scheinbare  ist  ganfe  plötelich. 

Das  beim  Erbrechen  stattfindende  Z^sammenwirken  der 
Muskeln  wird,  auch  nach  der  Durchschneidung  derVagi,  vom 
verjängerten  Mark  vermittelt  (Schiff).  Nach  Entfemung  des 
grossen  und  kleinen  Gehims  bei  Hund  eder  Eatze  bewirkt 
Brechweinstein  noch  Erbrechen;  diese  Wirkung  hÖrt  sofort 
auf ,  wenn  noch  das  yerlängerte  Mark  bei  Erhaltung .  kiinst- 
lichei  Respiration  zerstÖrt  wird.  Quere  Trennung  nur  einer 
Hälfte  des  verlängerten  Marks  in  der  Hohe  des  Calamus  öder 
des  oberen  Halsmarks  hebt  das  Erbrechen  nicht  auf.  Wenn 
einem  Hunde  der  rechte  Seitenstrang  des  verlängerten  Marks 
durchschnitten  wurde  und  in  Folge  dessen  die  Athemmuskeln 
xechts  bei  der  Athmung  unthätig  waren,  dem  Thiere  dann 
Brechweinstein  gegeben  wurde  ^  so  waren  nun  fur  diesen  Me- 
chanismus  die  Contractionen  der  sonst  erschlafften  Bauchmus- 
keln  der  rechten  Seite  in  il^rer  Thätigkeit  zu  fiihlen.. 

Hartung  bei3(direibt  die  Bewegimgen  der  vemchiedenen 
Miigen  bei  jungen  Schaf^»  die  12  Stunden  niiohiem.  i^aareA; 
entweder  wurden  sie  durch  Lufteinblasen  in  die  lugulaifis  ge- 
tödtet  öder  auch  lebend  untersueht.  Bei  der  Beobachtung  am 
lebenden  Thier  durch  die  uneröflheté  Féritonealfaohje  seigten 
4ncht  entw'edeor  keine  öder  nur  dchWaohe  Bewegongen  desPan- 
^sen  tind  Labma^ebs.  Neueh  der  Eröfbung  det  Bauchhöhle 
begannein  allmählig  st&rkere  Bewégnngen.  Der  Fansen  seigt 
-^ellenfcomigd  Bewegungen  votn  vorderen  nach  dem  hintcaren 
Ende.     Pie  H»ub«  leigte  aigentbiiix^icbe  welleMonttige  Be- 
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trvgnngen  éutw^dat  in  der  Oegenft  der  AéhlvadiBSOttiaB  «b*- 
springend  und  ncli  oiubieiteiid  ^der  mmgelmtaBig  ketBtoeui. 
J>^  Pialter  eeigte  nie  dentlioba  Bowegoagen.  Dar  Labmagen 
b«w#gt6  siob  neben  deT  Hccabe  am  stiurlutBii  besosdeis  am 
PyloTQBtheil;  woQenlöniiige  Bewegimg^ii  sdurittaii  steta  in  der 
BiditoBg  Yom  FandoB  zum  Pylonia  hin  fort  bis  itm  DaodexHua 
liiiiein.  J^aoh  der  Tödtang  des  Thiexes  aof  obige  Weise  war 
ren  diese  Bewegangen  vreniger  anhaLtend.  In  der  Deuilich- 
keit  ond  Kiiäftigkeit  der  Bewegongoa  kamen  grosae  Differen- 
sen bei  yersobiedenen  Individnen  vor. 

Bie  Yeiauche  iiber  den  Einfluss  des  Yagos  anf  die  Be- 
wegangen wniden  unter  ^c&Aarcfa  Leifcong  angestellt.  Im 
Angenblick  der  Unterbindung  ond  Durchsohneidoag  dBs  Vagas 
bewegt  sieh  der  Fansen  stärker,  ond  es  treten  allgemeine  Con- 
tnictionen  desselben,  besonders  reebts,  anf.  Die  Haabe  siebt 
siob  ebenfalls  stark  zoaammen,  so  dass  ihr  Vohunen  ofi  bis 
aof  die  Hälfte  verkleinert  wivd.  Der  Labnagen  aeigt  nament* 
lich  YQn  der  Hitte  bis  zom  Dn^dennvi  verstäckte  Contraetio- 
nen.  Am  Fsalter  ist  Nicbts  zu  beobachten.  —  !Nach  der 
Trennong  des  V^Etgos  geht  die  Haube  eben  so  schnell  wieder 
in  den  erscblafiten  Zostand  zuriick,  die  iibrigen  Contractionen 
werden  bald  sobwäcber  und  es  treten  die  urspninglicben  irel- 
lenformigen  Bewegangen  wieder  ein. 

Bei  Beiziing  des  peripberiscben  Stampfes  des  Tagus  mit 
Indactionsströmen  xeagirt  zuerst  die  Haube,  welcbe  sicb  aof 
ein  Drittel  ibres  Volumens  contrabirt,  etwaiges  Oas  und  Puttet 
wird  mit  Geräuscb  in  den  Fansen  getrieben.  Die  Contraction 
erfolgt  fast  so  scbnell,  wie  bei  animaliscben  Kuskeln,  obwobl 
die  Haube,  wie  Yerf.  besonders  constatirte,  glatte  Muskelfasem 
bat.  Aucb  bestebt  die  Contraction  nur  so  länge,  als  die 
Beizung  dauert  und  lässt  dann  eben  so  scbnell  nacb.  Der 
Fansen  erreicbt  den  bocbsten  Orad  der  Contraction  etwas  spS- 
ter,  als  die  Haube;  die  Contraction  betrifft  besonders  wieder 
den  recbten  Tbeil.  Der  Labmagen  reagirt  zuletzt,  er  contra- 
Idlt  sieli  <iberaU  der  Qm€ie  nacb,  zum  IHieil  zu  daxtnfSrmiger 
Oestalt./  Ber  ]^alter  iirt  am  trägsten;  -nnt  bei  intensiyer  Va- 
gosreiarong  wotden  Contractionen  gesében^  die  dana  etwa  init 
denen  des  Labknagens  ^usaaamenfieien.  l^acb  Aofbören  der 
Reimmg  ttfeten  an  det  Hanbe  béschrinkte  Contractianeiii  anf, 
äbnlioh  nnregdttttsfldg  weHenfonaigen ;  aonb  an  def  anage- 
sobnittenéii  Haube  waren  solobe  sn  beobaobten,  nnd  bei  me- 
cbanischer  lesdiränkter  Reizafl%  bildete  sicb  -entwed^  eine 
ebttuo  besokränkte  Znsammenzieliung  öder  ein  Ansgangapnnkt 
wellftttförmiger  Bewegangen.  ■  •  Der  Fansen    séigte  seine   nr- 


naUxihgt  9M  Vf^  l^iB  t  Kinntén  iå   Bitihté ,   \^oräuf  "meåei  mi^ 

p^iitaltiiohe  BttWeguAg^  bemetkt.     Daf  Vet^.  «élili<»»ét,  clil»i 

dfékkittér  ^8i^niiMiend^&  ¥6gt9lttiliisisig«ii  W^enl^eWegtltié^ii  ,^ift 
wie  die  local^i  EinschnuTungen  nicht  vom  Yagus  ftbåttflg^V; 
uj)d.,ebei)^g|W^ig  von. den  Qangli^n  diBs  Ple^ois  coeliaciu,  des 
^oi,deren.  Magengefleciits ,  dfi  jene  Bewegungen  fortbestaiid^ 
ziaah,  Txeimu^g  von  diesen  neryösen  Organen.  Jene  ander^ii 
.Contractlonen.  ^ind  ak  directe  Eolgen  der  Yaguareuung  anr 
ziwehen.  -r  . 

,  £ii9ch,)ifxasi.i»ihei  der  beireitiä  oben  erwähnten  Knmkctt 
miii  ^d^TBa1«4läLiahem  Attet  m  Duod^um  die  peristaltiflclicii 
Bewejiqmgie^  beobadit^n;  Daa  in  der  BauehWunde  frei  liegende 
Darmflttick  bewegte  sich  nur  dann  stärker,  al&  die  unt^r  der 
äiaut  liégenden  DanÄpartien,  wenn  sicli  durch  Invagination 
ein  bedettteiidér  i^oftsatz  aus  dem  widematiirlicKen  After  ter- 
vorgestiilpt  hatte,  liag  ein  2  bis  3  Zoll  långes  Därmstiick 
invaginirt  vor,  so  tonnte  tonisclie  ^usammenziehung  erfolgen, 
SÖ  dass  das  Canhstuck  steif  und  grade  in  die  äöhe  sicbi  not) 
tifid  ffest  änzufiihleli  war.  ,  . 

Di^  peristaltiscbe  Bewegung  wnrdQ  nur  von  Zeit  zu  Zeit 
lind  zwar  ohne  Begelmässigkeit  wahrgenommen ;  Sinken  der 
Temperatur  von  Bettwärmé  auf  Zimmerwänne  rief  keine  Be? 
wegung  des  frei  liegenden  iDarmstucks  hervor.  A,uch  bewirkt^ 
sanfte  mechanische  Reizung  durch  den  eingefiihrten  Finger 
keiiie  Böwegiiti^,  ^öhl  äbéi  retötärktfe  söléhé  "Reizung  die 
schon  itti  Oftnge  betodliche  Bewegung.  .    '. 

N"ächtå  kellien  der  Dairm  still  zu  stelien,  gleicHviel  ob  die 
Äranke  scliliéf  ode^  wacHte.  Antiperistaltisclie  Bewégiing 
kam  zuwéileii  an  dem  untéren  Abschnitt  des  Darins  yor,  ,s6 
dass  SubstanzeÄ,  die  iii  den  widematurlichen  After  nach  un- 
ten  zu  eingefuhrt  waren,  selbst  nach  Tagen  wieder  zuih  "^or- 
sdhcdfi  kanten.     -      '  '  . :  «\ 

'^Eiinigé  Véi^tiché  érgäben,  dass  'd5e  l^efiölatfik  déi^ÖaMy 
im  Standc  WÅl*,  deti  Öi^ck  feiii^r  ^  ^tiss  höiien  "Wiäiis^Äätilfe 
2U  i^berwindw.  ,   .  :  ^  -••. 

Biffi  thaiUe  die  Erj^ebnisee  zahlTeicKer  Ve«ra^«  tftli?, 
dia  ex  iibrer  die  hfemtfiende  Ei&witktmg  der  ei^gtOi  Nnl  gplftn-^ 
isJuuoi  Imf  die  Béwegung  de»  Dunndartnd  bel  £«äiiliöbtti 
und  Huiden  anstéllté.  E^  WiederKölté  die  VeiéJMM  n^ 
licfagt  genatt  naoh  PfiUg^r^B  Angabeiu    WeA^t  bci-  ilidite«tä 
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Tetaniriznng  der  Splanehnici  Tom  BuekcaaMik  ans,  ooek  bei 
diTecter  wurde  PJluger^s'^  Angabe  bestfttigt  gefoaden:  die 
DannvcUingen  fuhren  in  ihren  Bewegangen  Tohig  foort  Hm 
bei  einem  Kaninchen,  bei  Application  der  Eleotroden  anf  die 
Wixbelfläule,  als  die  Beirang  eine  8e])r  beftige  m  sein  acbien, 
•ab.  Biffi  swei  Mal  die  SiBtlmng  aer  periBtaltiBGben  Be- 
wegongen. 

Somit  scbeinen  sicb  diese  Beobacbtimgen  BifJFs  wieder- 
nm  denen  anznschliessen,  welcbe  dartbun,  dass  von  einem  nnd 
demselben  Keryen  atu,  je  nacb  der  St&rke  des  Beizes  iind  je 
nacb  dem  Znstande  des  Nerven,  bald  Bewegnng,  bald  Sisti- 
rong  vorbandener  Bewegong  eingeleitet  werden  känn.  Bolcber 
Beobacfatnngen  sind  im  Bericbt  1857  mebre  erwäbnt,  vergl. 
besonders  p.  496.  B^äberes  iiber  diese  Biscbeinnng  mA  iiber 
.  die  sogenannten  Hemmnngsnerven  veigl.  oben  p.  450  ff. 

Biffi  beobacbtete  aber  ansserdem ,  dass  solcbe  Barm- 
scblingen  plötzlicb  stiBsteben  können,  welcbe  znfallig  von  bef- 
tigen  Erscbutterongen  getroffen  werden,  die  ein  damnterlie- 
gender  Skeletmnskel  bei  seinem  Tetanns  auf  sie  ausiibt.  8o 
wurde  dies  beobacbtet,  als  bei  Tetanisiren  eines  Splancbnicns 
der  Psoas  znfallig  durcb  Siromscbleifen  mitgereizt  wnide,  ében 
so  aber  ancb,  als  der  Psoas,  anf  dem  eine  Darmscblinge  lag, 
allein  direct  gereizt  wnrde.  Der  Yerf.  gebt  aber  wobl  zu 
weit,  wenn  er  andentet,  dass  diese  Tänscbnngen  zn  der  An- 
nabme  der  bemmenden  Einwirknng  der  erregten  Splancbnici 
verfabrt  baben  möcbten. 

v,  Btzold  versucbte  aucb  beim  Splancbnicos  die  beim 
Yagns  mit  Erfolg  angewendete  ,9rbytbmi6cbe'*  Beizung,  nm 
Stillstand  der  Gedärme  zn  eizielen  (vergl.  oben  unter  Heiz- 
bewegong).  £s  gelang,  als  240  l>is  192  Doppelreize  in  der 
Minnte  dnrcb  den  recbten  SplanchnicnfT  des  Kanincbens  ge- 
scbickt  wnrden,  10-^30  Seconden  langen  Stillstand  'zu  er- 
zengen. 

Budge  sab  energiscbe  Contractionen  des  nntem  Tbeils 
des  Ifastdarms  bei  Beixnng  des  ^»Gentram  genitospinale'*  (s. 
nnten)  (in  der  Höbe  des  4.  Lendenwirbels)  eintreten. 

Das  Centram  fiir  die  bei  der  Defacation  vorkommenden 
Bewegongen  des  Zwercbfells  nnd  der  Bancbmnskefai  liegt  (bei 
Sängethieren)  im  verlängerten  Mark.  Naob  Entfeiirang  des- 
selben  wirkt  nnr  nocb  der  Mastdarm.  Dnrcbscbneidnng  nnr 
einer  HSUte  des  verl*  ICarks  bebt  jene  Bewegnngen  nicbt  anf. 
Bei  Fröscben  nnd  Scblangen  waren  die  Bewegnngen  der  Bavcb- 
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mnakéhi  bei  Hamauaipriteiiiig,  resp.  des  SÖTperaoaifm|r9«  l>et 
Deflloatiottnioht  an  die  Anwesenheit  dw  Terl&Ag«rt(an.  Katkft 
gebuaden.     (Sehif,) 


Vtdpian  theilte  Beobaohtiingeii  iiber  die  liiytliiiiiltdiai 
Gcmtrftétumea  der  Hftmleiter  mit,  die  er  zmm  Theil  bei  mit 
Cnraie  TOqgifteten  Thiereit  (Hund,  Soniiiohen,  Heenehrwein- 
chen,  Mus  decmnanus)  nntear  kiinstlicber  Béspiration  snsteUte. 
Niemals  sah  er  die  Contraction  sioli  auf  die  Hamblabe  fori- 
pflansen.*  Die  Bewegongen  erfolgÉen  unabhängig  dayön,  ob 
BLain  fortzube^egen  wor  öder  nielit.  >Bei  Mus  decumaattt 
daueÉrton  die  Bewegimgen  fort,  als  der  Hanileiter  von  d» 
Niere  getireiuit  war,  ebeuso  auch  au  einem  mitderen,  oben 
ond  untim  abgosdisittejien  Stack.  Als  ein  Hamleiter  in  der 
Nähe  des  liTierenbeckens  theilweise  duKebschnitten  war^  sobie* 
nen  die '  foddauemden  Contractionen  beidet  theilweise  getrenn* 
ten-Btöcke  nocb  isoehion  ea.  exfolgen,  Tzas  aufhörte,  ak  dia 
Trennung  voilatändig  gesohehen  wor.  Bed  eben  getödteten 
Meerschweinchen  sah  Vulpian  die.  auf  Beiiung  eintretende 
Contraction  des  Ureters  sieb  ebensowohl  nach  der  Niere  zu, 
wie  nach  der  Blase  zu  fortpflanzen.  Beim  Hunde  wurde  das 
nicht  beobachtet ;  nach  Durchschneidung  des  Hamleiters  dauer- 
ten  die  ContractioneB  nur  im  oberen  Stiick  fort.  « 

Brovm-Séquard  beobachtete  rhythmische  Coattaotionen 
der  Yasa  deferentia  bei  erwachsenen  Yögeln,  besondérs  im 
Fnihjahr und  Sommer  regelmässig,  10 — 20  in  der  Minute. 
Der  Bhythmus  des  reehten  Kanals  war  veischieden  von  dtim 
des  Unken.  Die  Contraction  beginnt  am  Ursprung  dei^. Kanals. 
Bei  der  Asphyzie  sah  Br,  oft  den  Bhythmus  dieser  Contrao* 
tionen,  so  vne  den  der  Ureteren,  des  pankreatischen  ond  Gal*^ 
lengangs  beechleunigt.  Zerstörung  des  cerebrospi&aUn  Centrums 
hatte  nicht  sofort  Aufiiören  der  Contractionen  dieser  Drusen^ 
ausfiihrungsginge  sur  Eolge. 

Als  Budgé  bei  ätherisirten  etwachsenen  männlichen  Ka- 
nischen  den  Lumbartheil  des  Sympathious  ron  der  Höhe  des 
5.  Lendenwirbels  an.  abw&rta  beidetseita  isolirt;  galyaniacbL 
reizte,  machten  die  Vasa  defierentia  enérgische  Bewegungen; 
in  der  Begel  TÖm  Hoden  gegen  die  Samenblasen.  Eeieong 
oberluflft)  des  ror  dem  5.  Lendenwirbel  liegenden  Gangjions 
hatte  keine  Bewegung  der  Yasa  def«E<entia  tur  Folge,  die  so- 
fort emtrat,  wenm  die  Beixung  das  Ganglion  öder  weitear  un- 
terhalb  tnf.    B.  lagte  aodann  das  BiiekeoimAxk  im  9>$  4»  Wå 
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i:  LwAviVnt^el  bkss^  uiul  fana  im  4.  LeaAenirirbQL .  eiiui 
nm?  wenige  iinien  iMssende  Stelié,  Von  dw  aau  b«i  dét 
Beiznng  sofort  peristaltische  Bewegungen  der  Vada  dfifömitia 
erregt  wuiden,  die  nadi  der  Eeuimg  rasch  aufhörten.  Wurde 
der  4.  Lendenneiv  einBeitig  durclisclmitten ,  so  bewirkte  jene 
Beizung  des  Marks  nar  schwache  Bewegungen  im  Vas  deferens 
dcrtdben,  ckiergiiiche  auf  der  atid«rén  Béité.  -  Jeno  -fifUUe  des 
Marks  neaai  B^  Oentrum  genito^spiliale  tléft  N.  synfétldet». 

Yom,  f^Gentnuti  gemib-sjdnalé*^  (Budffé)  wak  ^esåmi  aebeto 
dcti  Bewegimji^  de^t  YHfta  defeiieixtilb  auoh  fflisrgiBOhe  Gontrae- 
^nén  der  Blade  cingeleitét.  .  ^      . 

Chriétie  "mXl  die  Bewefi;ilngeEQ  do  Utenu^  nixilit  Petigtal  tik 
gemsmi  leisseii,  söfem  diuter  Ictleteivr  ein  attmähliehéB  Foxt- 
schreiteii  éét  Contractioii  unteT  NacUass  der  Coolraatkm  ati 
dna  friiber  b^rofieneii  Punkten  m  Temtehen  sei:  boln.  Uteraft 
begiime  nrar  die  Oontmction  åutb  tdiI  cikiem  Fimkte  und 
sobieite  fbrt^  aber  keine  EhaiohiftffiHig  der  stierBi  éonti^ahiiftel^ 
Theilé  trete  iHjsiritocludn  oin.  Ck,  Uigilt^  da«s  dift  Cöntrtiction 
sm  Fttndu» .  ut^  begiime  y  tiAd  dort  inisier  dtäxker  w^drdend 
fsai  den  Köifén  des  Uterra  forl»dhreite  uhd  eådlich  mit  der 
06]itmdd«n  des  Oetvi^  endige.  i 


ftespin 

Brown- SéqUc&d  sah  bei  groBsen  SekwidrnVögdn  a^hyth* 
mitefaé  Befiipiralioi»ibeWegaiigöiL  der  Tra<^ea  und-  der  grossen 
Bioneliiefl. 

fibim  gewöhnlicheii  ruhigen  A^hmen  (resp.  diåfiinraglnatica) 
sidi  Arnold  bei  Eanlnah^n  und  Hunden  an  den  BtrnsbrippeiL 
keine  odet  ni»  schwache  Hebung  und  Seäkung;  die.fiauch* 
rippén  Praten  bei  dér  Inspiration  auawiirtB,  einiträrlB  bei  det 
£|ss{)^Nition  i  und  dieae  Bewegungen  bewirktén  die  Bauidiein* 
gewfride. '  Kaeh  Eröffhung  der  BancHhöiile  féhlte  dre  Aua* 
WttHnb^wttgiuig  der  Bftudiript>en;  bei  jedior  luspiratidli  wuideil 
dann  die  falschen  Rippen  einwärts  gézogen;'  Bei  dev  resp. 
cestalä»  wofden  bei  Kabinchen. die  S^.*.bi6  7m  bei  Sundén  die 
2.  bis  di,  aQe  wabawn  Biipfen  ailsstir  der  enten,  gidu>b«iL 
Bie  w»te  Bippe  und-^as  Bruatiiirai  blieben  tnhog;  bbi  tiefer 
Iflirpifatum  *  trät  dar  fimstii^in  Vorwäris  ^  die  esate  Bippe  .tior 
Wiflli,  was  nidht  dor^h  >  Jiuidieln,  sondJeim.  durcli  den  Dteok 
der  tMOig^  ^Wirkt  zu  irennLen  sobienv  Der  Grad  der  Hebung 
nalim'  bei  Kanindien  ren  der  2.  "bis  4.  Bdppe  ^,  yon  diaaet 
bis  mt  7:  meder  ab«  Ber  unteteBluid  der  wabrra  Bippea 
dvfbté  siob  bed  joLei  fiabung  nacb  AUMen* .  Des^  Itaum  twiaohea 
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disli  tettoreii  ^ndiren  Bippep  erweltteit»  mlk^  åer  tfmaokåt  den 
obeiÉn  T&teikgerte  sich;  bei  Kanincli^  waar  wsA.  anffalhndite^ 
dms  Bmtorw^Blen  dös  6.  InterotmtäJTaiulis.  Bei  Hiiil4toli  witr 
besondm  dse  Yeifichmälenmg  dés  1 .  ubd  näciiatdela '  der  zirei 
fdgélidäB  lÉteiooBtalräamA  déoilidi. 

Arnold  Bth,  -irie  Halle^^  dfun  bei  jeder  Hebasi^  der  irtåi^ 
rem  Bi^pea  sieh  niehA  Hur  die  ättssetreik  IntoeoetalmiiskelnL» 
sondeili  uuoh  diti  iimefen  6ontiahirteii,  tind  bei  der  Senkkug 
erdoidttfften  beide.  Bei  geKraltsamev  Exspitntiöki  Bchienen  die 
Interoostalmuflkdä  dem  Yerf*  die  Eippeu  noch  tiber  ibre  nois 
xnale  ExepiratioBskige  herabeuziehen.  Dié  Hebniig  der  Bippen 
kam  fluoh  noeh  im  Btande  naek  IlurohsGhneiduiig^  der  ScaLsoi 
und  des  Stemöcleidomastoideas^  '  AmM  Bcfalieset  sich  n&dk 
obigen  Wahmehnnungen  wie  Budge  ond  Bef,  (vergl.  d«  B^ 
richt  1857.  p.  602.  505)  denen  an,  welche  auf  HaOei^n  Seite 
gegen  Hambetgef  traten. 

Wenn  Arnold  bei  TTanfnnben  und  Hunden  die  beidea 
BTastmuskelii  und  den  Senatns ''ant.  major  von  den  Bfppeh 
getafcixnt  hatte  und  dann  tiefe  und  ångestrengte  Inspiradons*- 
be^egutgen  yeraiilasste  duiuh  Yerlétzung  des  Fleuiasadked^ 
80  sah  er  den  MechaniBnius  der  Eespiistion  voUständig  zu 
ätande  kommen  ohne  Mithxilfe  jener  Muskdbiy  "was  A.  bet 
BondeiB  -  betrefls  dee  SeiratuB  hervorliebt  (veigl.  Tiieriiber  den 
Berioht  1857.  p.  518  bis  515^)  Eulenbwrg  widerlegte  Strö- 
meyef^  AnsicM  iiber  die  Witkung  des  Serratué  ^uf  die  Wirbel- 
saule.     Ueber  die  Wirkung  auf  die  Bcapula  veigL  unteB. 

Qilehrlst  ekpenmöntiTte  bei  Kaninchen  iiber  deb  JBicåuss 
de»  Yagus-BeiEung  auf  die  Bespiration  hauptsäéhlich  mitBilok^ 
fiicbt  auf  die  'Frage^  in  'weloher  Phase  die  Bewegungen  bei 
stärker  Beiisung  sällsteben.  Die  Kerven  wurden  bei  der  BIbs* 
legung  besonders  vor  mechaninohen  Insuiten  gedchiitrt.  Stlurke 
Beizung  und  eéhr  starke  Beizung  mittélst  Inductionscttrömen 
hatte  keinesireges  ate  Begel  Stillatand  in  der  Exlpiration  ^ur 
Folge,  obirohl  Eacspiratioa  auanahmrseeise  vorkam ; .  denatante. 
und  normale  Folge  der  Beivimg  war  einé  Inipiration  ^  und 
bei  numchen  Thieren  trai  diel^be  auch  schoti  bei  schwiutorer 
Beizung  ein.  Auch  sah  der  Yetf.  bei  einem  Saninidien  xkie 
StimmritBe  alsbald  naoh  £inwirkiing>  des  Beis^s  skh  oehUessen. 
Abgesehen  von  depAngabe  iiber  dié  sehr  starke  Beizung  s^in> 
men  QUehristn'  Beobaehtnngen  niit  denén  ton  Tschiwdwritt 
(Ber.  1857.  p.-  501)  und  t).  HétnioU»  iibevein.  Was  die 
Wirknng  schwacher  Beizung  des  Yagus  betrifBb,  so  ist  auok 
6r.  geneigt ,  als  solohe  Besohleunigung  der  Béspirwtion  «ura^ 
nehmeut 
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Diiu  die  EntfemnBg  det  sogenanUten  noead  vital  von 
Fbmrens  das  Leben  nioht  immer  munittelbar  aufhebt,^  ist  ans 
dea  fröheren  Yersuchen  Schtf^s  und  Brown^Séquanfa  be- 
kannt.  Letiterer  fuhxt  die  Sisturong  der  fiefzbewegang  bei 
dem  Fhur ena*  Bchen  Yersuch  aof  Beisnng  der  Naclibartheile 
suriick,  denn  mweHen  genugte  die  einfadie  piquure  der  be- 
treffenden  Oegead  om  die  Herzibätigkeit  plötaclieh  zn  Bchwäehen 
und  nach  der  DnrchBchneiduiig  der  Vagi  tcat  niemals  eine 
Sistirong  der  Herzbewegimg  nach  Ezstirpation  des  sogenaimten 
Lebensknotens  ein.  Das  Anfhören  deTr  Atibembewegangen  nach 
jener  Operation  ttitt  oft  ein,  ohne  dass  die  Herzbewegong 
nstirt  wird.«»  Aneh  diesie  Wirkong  auf  die  Res^ration  ist  der 
mit-  der  Operation  verbnndenen  Reiznng  der  Umgebung  znzn- 
aekreiben.  Ben  plötziichen  Tod  bei  Ezstirpation  des  noend 
▼ital  sah  Bröum  seltener  dann  einireten,  wenn  die  Operation 
langsamer  ausgefuhrt  wurde.  Oft  soU  der  Lufteintritt  in  die 
geöffiieten  Venen  bei  den  hefVdgen  InspirationBanstrengongen 
des  THeres  den  plötslicben  Tod  herbeifiibren.  Tritt  der  Tod 
nicht  sofort  ein,  so  eifolgt  er  öft  einige  Stunden  nachher: 
dann  schien  Dmck  von  Sluteoagalis  auf  das  yexlängerte  Mark 
ond  Briicke  die  Ursaobe  zu  siein;  (vezgl.  atch  ScMff,  Lehrb. 
p.  324.)  ancb  fand  Sr.  dann  jedesmal  die  Lungen-  enqihyse- 
matos.  Das  Lebtan .känn  länger  andaoem,  und  Br.  meint,  dass 
soga^  eine  definitiye  Erhaltung  des  Lebens  nach  Exstirpation 
des  noeud  vital  möglich  sei.  .Die  Abwesenheit  der  Oonvul- 
sionen  bei  Eintritt  de&  plötelicken  Todes,  ^die  bei  der  Asphyzie 
EU  erwarfceia  wären ,  fiihit  Br,  dacauf  istpruck.,  dass  bei .  der 
slets  gleichzeitig  stattfindenden  Sexzlähmung  und  in  Fdge 
dessen  Verlaogsunung  der  Oirctdation  das  Blut  sicli  nicht  so 
sohnell  •  mit  Eohlensäure  sättige^  so  dass  deren  B>ehs  fiir  den 
Eintritt  der  Convulsionen  féhle,  Bbenso,  wie  bei  Tödtong 
eines  Thieres  dureh  Tetanisiren  beider  ¥agi.  Die  Convulsionen 
fehlen  nicht,  wenn  das  Thier  einige  Zeit  nadh  der  Exstir- 
pation des.  noeud  vital. zu  Oroade  geht»  Ueberlebte  das  Thier 
länger  (bis  ^i  9  Tagen)  so  f anden  sieh  ausser  der  Lungen- 
erkxånkung  di^  K.  vagi  gelahmt^  in  Folge  éntziindlidieir  Er- 
weiohung  des  v^längerten  Marks* 

.  Sehiff  konnte  aus  .der  ganzen  Läiige  dér  Medullå  obion- 
gata  das  auf  dem  Boden  der  Mittellinie  liagende  Stiick  grauer 
Bttfotftanz  iii  der  Breite  von-  IV2  bis  nahesa  2"'  hdrausaehneiden, 
ohne  die  Athmung  aufimhehen.  Dieselbe  hörte  aber  einseitig 
auf»  sobald  das  Messer  den  oberen  äodser^a  Theil  einer  Ala 
cinexea  vexletzte,  sach  daim  Wenn.  vorher  die  Vagi  durch- 
schnitten  waren.    Jede  Körperhälfte  hat  ihr  eigenes  Athmungs- 


OMÉnun  weAig  hinter  der  AnstrittBstelle  der  Vagi  nalie  dem 
ScéÉenittiide  dnr  gsaueii  Masse,  die  den  Bodext  der  4.  BirA*- 
boMe  biidet.  Ber  hintaore  Theil  der  Ala  oineree  koimté  aoeh 
ohne  GefiUburdung.  des  Xebens  åbgelöst  werdeii.  Die  xwiseben 
beidea  AtfamuBgseentrea  liegende  grofie  Substsaz  ^choint  die 
normale  Harmonie  der  beidersedtig^i  Athembewegnngen  en 
Teimittehi;  nach  äuer  fintfeiaiang  liaat  aiph  eitieeitii^  der 
KhythnuiB  der  Athmung  rerändem.    (VergL  p..824  des  Lehrb.) 

JFJaurens '  iuhrt  eeinen  Yersadi  iiber  den  noeud  vital  jetasl 
mit  einem  zweiaehneidigen  Bkalpdl  mit  stompfer'  Spitee  ana, 
deasen.  Klinge  fir  JEaninc^en  -3  Millimeter  Breite  hal  BäL 
giebt  an,  dass  weim  d«r  mitteiat  dieaeB  LnatrameoteÉ  gefiihite 
Qnondbnitt  deB.  mittleien  Theik»  der  MedoUa  oblongata  genau 
die  Mitte  der '  Vfonnigen  giaaes  Subatanz  tr^e^  die  Athem«- 
bewegnngen  des  Bumpfes  imd  des  GesicliteB  momentan  au£«* 
hören.  Aber  die  Yersaohe  mit  diésem  Instrument  f iihrten 
ihn  eben£alk  zu  der.  Anmcht;  dass  der  noend  vital  doppeM 
Yorhanden  ist,  ans  zwei  in  der  Mittellinie  veieinigten  TheiLen 
Yon  2^2  Mm.Brieite  bosteht,  von  denen  jeder  fiir  den  anderen 
eintreten  JEann.  Bei  Durehsohneidung  niir :  einer  Hlilfte  bleibé. 
das  Leben :bestehe&.'  Dasselbe  höjre.erst  auf,  wénn  beide  Punhtei, 
jeder  21/2''^  breit;  dnrchschnitten  seien.  Fl,  protestirt  dagegen, 
als  habe  er  gemeint,  die  Vformige  graue  Substans  sei  seHbst 
der  noend  vital,  dies  sei  nur  eine  Märke,  wo  er  au  tteffen 
sei,  und  daher  beweisen  die  Yeesucbe  der  Exstirpation  dieaer 
granen  Bnbatanz  Nichts  gegen  ihn.  .        < 

Arnold  goh  ;eine  knrzé  Uebersidit  der  -Besultate  seiper; 
bereits  fniher  mitgetheilten  Untersuchungen  iiber  die:  vitale 
Capadtät  der  Lnngen.  Bie  .Sehiussfdgerttngen,.  wie  A.  m-- 
sammenstellt,  sind  folgendo.:  J>ie  hanptsächliohsten  and  wieh*^ 
tigsten  Factoreft^  die  bei  der-  Bestimniung  des  pluysiolog^tsehen 
Mil^ls  der  vitalen  €apacität  beriidLsichtigt  leerden  miisaenv 
sind  die  Körperhöh^,  der  Brustnmfang  !und  die  Braetbenreg^ 
lichkeit ;  die  iibrigen  .Factoren,  wie  Altet,  Lebensweise  u.  s.  w.» 
können!  nar  in.  den  Fallen  in  Betracht  geeogen  :vrerden,  in 
denen  sié  ihren  Einfluss  .  anf .  die  Athmungsgrösse  mdhr  \oder 
weuiger  befpéd^bar  geltend  maehen.;  da  die  drei  wiohtigsten' 
Eaeloren  verifcnderlich  sind  Und  je  naoh  Individualität  m^hv 
öder  weniger  von  einem  mittLerem  Verhältnisä  abweichen,  känn 
die  Berechnung  des  physiologischén  Mittels  der  Athmungs- 
grösse  einer  Person  keine  matfaematische  Genauigkeit,  sonderti' 
nar  einen  appxozimativen  Werth  beanspruchw;  de^noob  lässt 
siioh  unter  Beriicksichtigang  der  Körperhöhe,  des  Brustumfanges 
V|«d  der  Brastbew^^Ghkeit,  daneben  auoh  å^  Alters  ond  iex 


SM  KSrperlSag^  HiipiriÉiiisfrttiitni»  Tiigthtpacitat 


Lebenimiae  aBgobm^  wéåelie  vitale  CftpaoitäL  die  laomgen 

PeRNin  im  Bommåeit  Zvetaade  int  Ifittci  boiitEaL  mäarte, 

ffiw  ill  der  Mvlmahl  dur  iWe  itiäTwmid  bis  sof  5  mid  10  CZ. 

odflor  100  bifl  200  OCm.     G«g«a  di»  ron  Dondsrs  nåd  JpVmie 

ttrhoWnen  Eiowliiide  batieffis  Banotiung'  des  Bmafcmn&iige»  tmd 

der  BroflkbewegHchkeit  benieskt  Amoldy  dasd  Mkoa  nitgståieil- 

ten  HeobaobÉiuigeA  sea^exii  wie  jene   beiden  Jaetorea  ebcnaa 

^t,  wie  die  Eörperholie  bemifasfi  werden  kchmen^   nad  z.  B. 

in    der    Tubcrioilose  die    Atiuaaiiingiiproaae  im  Yerhältaiiss   zu 

allén  dvei   Faetoveii  venia^eivi  sei^  wn  seiafflif  Gnmd.  ohne 

2^eifel    dalin   habe^    dase    die   yermiAdenEHBg  dei  Umfeuigea 

tiiid  der  Beirogiidikeit  éa  Bmak  in  Eolge  tufaeadLuleeen  lauageDr 

eohwimdeB  beeondeis  die  otbear»  Begimi  de»  Tborax   bekeiBe, 

aa  der  die  Meesnng  ntebiyoigeiioiBme^,  wiid.    DAnaoih  Ameld 

da»  KörpeJBgewichÉ  nieht  in  Betradrt  kemmåf  teid  der  TfcinflnBft  des 

iJiterB  vor<  dev  Hand  ni^t  zu  bestimmen  iist,  ae  giebt  A.  aeiaier 

BestVKuniiBgvweise  den  Yonog  tor  der  Sniehinsou^r   wvldwi: 

Bnisiaiiifiuig  und  fiewegliobbedt  nicht  beröcknehtigte; 

"   Manuaus  geht  zuir  fiatmdduii^  seiner  Eermela  fiir  des 

ZiUammenibaiig    nriaoheu   ICiirpergidsfle ,     Iwpiimiiiaiisfireqiienz 

uad  Ltmgenoapacitilt ,   H^tlreqiiienjB  mid  Hencapadtiit  (vergL 

oben)   von    lolgeiden   Sätaeft   aii8>   ton  dBnea    Sbhwann   nit 

Aeobt  bemerlc^^   dass  ilsre   GNiltigkeitBiclh  tmt  ruokwärts  be- 

wåb^beiten  miiMe.    Der  WftmievBxiust  de»  Memicllexi  iet  ceteris 

partbvs  der  E<ärperoberflildiei  éivect  ^reperfciesAl.    Dm  Kärpep» 

oberfiäohe    iat    dem    Quadrat   det  Xäaigei  des  Eärpon  ^d,d') 

pxoportiMiaL     Da  die  Wttrmeph)dneinen   dem  Verlust   gleich- 

feMtttten  miiss,.  s»  ist  die  W&rmepocodadttim  proposlional  dem 

Qaadimt  der  Ojppeorliiife.    Die  'WärmepiodEackion  ist  ledi^^Mdi 

mil  delnOxydatieneii  in»  Kötper  gegoben,  und.  semit  kängÉ  aie 

ab  ye&r  der  M^go  dee  in  åni  Ltragen  anfgonoaunenan  Saser- 

eMtk    Diese  Menge  des  aa^eaonuäencpt  Sanentoffs  iat  eeåiads 

paeibns  ^ausser  deor' Kö^peillDige)  diveet  propOEti|o»iL  dsia  Ya* 

lumen   eiitgeailliBMtélr  laib,  nnd  dies  VolmaeQ:  ist  megedbröekt 

dtircb  das  Frodaci  der  Lm^enoopaoiifiåt  (y,V)  nmltipliciit  mit 

def  Zmi  ået  lospivaÉioDen  (n,n'X'al80>  d^:d'i^«mnybnV;.  (1) 

Ifetan  wm\   Mat  der  Yert  fsit,  der'  kieine  fiÖEpeif  noc  die 

i»  Mgo.  ättiéken  gleicbiiiässige^  Rednétion   des  grossen  w&re^ 

so    wiiideb  die  LuBgencafyacitiléeit  beid^  sick  veriMlteK  wie 

vd'^ 
c^e  Q^bus»  der  Ba}?®ejrläi;^gqn,  v:v'=€l^;d'^  afeo  v'  =  -^, 

Wird  diescr'  Werth  för  v  in  die  erste  GBeidinng  gesetst,  sa 
ei*gie]^t  sich  n :  n^^^  d' :  d  T  eer  iniisste  édso  die  Zahl  der  Inerpin^ 
ttonen  tungekéiirt'  pro|ilertSi>D»I  de>  E&rpe3^A»e  »em.     Bit» 
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KörperlSnfi^  BflipMioiUlOMntli»,  litnteneapacitSt.  M4 

iat  oicM  dfiD  FtU,  sQiid«rti  dle  BMpiiåtuuufipeqiiese  "Mckäk 
lifti  gfnugftei»  Köifiargic^Bse  m  men  UmiMtaB  Tberiiälitnui^ 
iWttMO  f«lgt,  A«M  «voti.  di»  bagettMpftoiiät^  sioli  tr  ffermgeruä 
YtMUtwåm  r^M^imft,  »k  äat  Gubii^  der  KövpevUng*.    ¥erf. 

setzt  v'  =-^  +  y  "^  c^+J'-   Di^  R^pir^ti.Qn^e<juen4  nimiatj 

zu  bei  Abnahm^  d«F  KöiperHtoge)  aba  n^«tttt+z.  Di6'Wcrrt}ie 
o  mnd  II  flkid  IfikiMaiy  nmd  der  Verf.  Macht  aqH  die  Aimahme, 
dass  dl«  InmttfMé  ^  vmå  x  lA^  me  diese  Minima  seibst  y^^fi- 
balten,  ulso  ji^^ttm^itk,  ode»  v' — em*— ^H-^^ein.  (2)  Ans 
di^tM*   flteiohamg  ond  der  Masten  beroelmet  der  Yeif . 

?H  bewewn,  h4  <lV  Y^  pebf^  d^  B^iMiSWg:  d^^?  sjj^ 
we<«rii»QbW  jepljfl^jiti^g^  vqj^  ^^tcMn8(m^  4rnQiix  bei  ^WWT 
A;^aI4  P^Q^n,  dJ;^  4  gen^esa^  vu)4  di^  n  g^ählt  ymA  dfupo^ 
die  B^o^eljLtunge»,  ii^  ömppw  v^^^  4cr  :if9i5P^lÄ»«e  goIw«fcfc 

fqr  deiiepL  je^e  ^we  Mitjjelz^W  g^^oipme^  Tfi»rdQ,  ya(»h  Meft* 
9Wj:w  b^  70  ]K»«l)^;i  VQ»  ^  bia  14  Jfal^w*  di#^  in  $6  G^n^^iW 
gebBdofet  wiwdw»  w^  d=^l?t$,24  Cm.  i^d  n^wsJ-^^lS,  ^d 
die  beaU^bteten  w-t^^r^i^  B,efi^pi^tiw3freqDf$|^l9i9».  ^cj^^  i^W 
dep.  nach  Je^e?'  J'omi  t^^echwW  ^^^%  nb^r  (>,,98  qt^*    Sb^ii^f^ 

iibejfein^iwwwd,  W^  4w  Bf^gJ^oWwig  fi^lw  dii^  3e?^fthnw?«W 
aus  fiir  ^.QO  -^beit^r  VQ?^  ^fit  l^ia,  40  i^jif^m-. 

90  fa^d  sic];!  aii^;  hj^x^  euie,  g^oi^e  Uebai^sjlrimilWg  mis^kfA 
^qi^j^htf^  itfXd  »^r^nu^,    i^exR  b^i  Q«aGf »fl  v<«^  m^ 

Q^Qität;  35.  CCw,  b(Bt3;ag,   vStr^  der  i^ittl^Äft  W^rth,  ftfe 

v=558$.Cgw>,  h^rug,  iwvd  di^Qarw?wertlw.83  J9  wd,  8^7  CCfipk 
^f^^im^i^.  QQmryiii^h^eii^4i,^.^i^j^^  A?*eU*n^> 

.    flf1i|ttii|^  ttad  Sjprache. 

.  J}lH^p,  vdeheor»  eoineiil  en  heJunnt  i6t  nens^  na«b  3«is«&i' 
%H$  diji  fiewitziHig  eine»;  Spiegek  fuor  den  KeblkopI,  njåå  zmtr 
zw^aDht  <u.  dieino£Gtieaheft.>2n^éqke]ii  YarMUn  irav,  'b^ialumbt 
Wnen.  wKnbltopfaaeh^naidegelc-V  inie  ifan  OdermaJb  ira  sei&jon 
««iten  TJatersaokungen  bemiitite  (vgl.  dm  Bariobt  ISdT.  p.  517)^ 


ly^  KA  det  Oébianelis  ond  äi6  Thefle,  welehe  mii  HHfe  de« 
Sj^efek  geséhMi  werden  koniiMi.  In  dkser  Beriehimg  känn 
faier  aaf  CstfrmoJfe^s  Ang«bea  (Ber.  a.  a.  O.)  renrieBen  wesdan. 
Ttereii;  nadit  noeh  einige  ^boMm/^  sn  denidben:  iiun  gelsng 
es  oft,  die  ganzen  StinunbSnder  mit  Einschliiss  des  vordeisten 
oft  ron  der  EpiglottiB  reideckten  Theiles  zu  aehen,  ebenso 
ancfa  die  ganzé  hintoe  Iläohe  des  KeUdeokels. 

Czejrmak  wendet  rar  ^eleaehiong  aoeh  dm  dnrchbohrten 
Cotncayspiegel  an,  der  das  Ismpea-  öder  Sonnénliaht  anf  dem 
Eehlkopfapi^iel  concentnrt.  Bm/Ma  AngenflpiegelTorrichtiing 
känn  dam  bonutEt  werden.  Bi»  oben  citijrte.  Abliandliing 
Czermak^  bri^gt  Abbildnngen  rar  ErlAuternng  der  mit  dem 
Kehlkopfiaipiegel  gemachten  Beobacfatiingcfi,  cte  im  vorj.  Bericht 
a.  a.  O.  referirt  wnrden. 

Nacb  Czermal^^  Untersnelrangen  mit  dem  Xehlkopfspiegel 
liegt  bei  Henroibringong  der  sanfteren  Beibnngsgeräosche  des 
Larynx  (h)  die  Enge  nnr  in  jenem  Theil  des  verschmalerten 
Glottisraams ,  welcher  den  mdir  öder  wenfger  einspringenden 
▼ordcjren  fiiden  der  Proc.  Tocales  entspricht;  beim  raohen 
heisefen  Haucli  (Hha  der  Araber)  kommt  noch  die  Enge  der 
Fissora  öder  das  Ostinm  laiyngis  hinra,  welcbes  dann  ans  drei 
nnter  recbtem  Wink^  rasammenstossenden  Spalten  besteht, 
ans  zwei  horisontalen,  Ewischen  der  nnteren  Fläche  des  Eehl- 
deckels  nnd  den  *  oberen  Stimmbändem  so  wie  dem  oberen 
Rande  der  die  Aiytaenoidknoipel  einschliéssenden  Sdbleim- 
bantffdte,  nnd  ein^  mittleren^  vertikalen,  zwischen  den  Innen- 
rSndem  der  Arjtaenoidknorpel.  Wiirde  der  Eehlkopf  ond 
diese  drei  Spalta  verschlossen  (rergl.  Ber.  1857.  p.  517)  nnd 
dann  die  Lnit  krliftig  angetrieben,  so  entstand  ein  barter, 
eigentbUmlich  geqnetscbter  Ton,  indem  die  Bänder  der  Fiitonra 
la^gea,  ganz  eben  so  wie  stohst  die  Bänder  der  yerengten 
StimÄirttee,  in  deotlich  siebtbkre  tonénde  Scbwingungen  ge- 
riethen.  Die  Loft;  kaiin,  wie  Cz,  sidi  tibeizengte,  nnter  jenen 
Umstfinåen  ans  dem  nnteren  Theil  des  interaiytlinoiden  Spalts 
in  raschen  Pnlsationen  herrorbrechen,  ebensp  anch  dnrch  die 
beiden  horizontalen  Spalten,  nnd  der  anf  diese  Art  erzengte 
Ton  ist  das  arabische  Ain.  Ans  einer  Angabe  Brucke^a  scfaliesst 
Cz.  dann  weiter,  dass  das  EeJilkopf-r  der  Niedersachsen  von 
denselben  Theilen,  aber  fni  érschlaffben  Znstaode  hervorge- 
bxaeht  ^wii^>  weld&e  dann,  nieht  mehr  in  tönende  Schwingongen 
som  ain,:  sondeitn  in  ein  als  -  eineelne  Stösse  vemehrnbares 
Zittem  gcarathen.  Daa  Xeblkopf-i^^ist  der  Zitterlaut  des  Kehl- 
kopls,  und  den  Yerscblilislant  des  Kehlkopfs  biidet  naoh  BrUckt 
daa  arabische   Hamae^  wbbei  nach   Czermak  nioht  bloss   die 


GauaonMgél.  -  VoGAle« 

Stinmiziis^  dureh  die  bis  zur  Beriihiang  gie&äborten  wahren 
StinuabäQder  gesohlossen,  aondem  auoh  der  Kehldeckel  mit 
eiDfim  nach  inneii  voTspringendeii  Wulst  fest  aafgedriickt  wiid. 

Schuh  fand  bei  dem  bereits  oben  erwähnten  chirargischen 
Fall  bestätigt,  was  Czermak  angab,  dass  das  Gaumens^gel  bet 
der  Bildung  des  Yocals  i  am  meisten,  mehr  als  bei  den  anderen 
Yocalen  gehoben  wird,  fiir  u  weniger^  noch  weniger  fiii  o  ond 
e;  fur  a  nicht  vielmehr,  als  fur  h.  Der  Unterschied  zwischen 
i  und  n  betmg  etwa  2'^',  ebenso  viel  der  zwischen  u  und  o 
öder  e.  Die  Hebung  des  Gaumens  bei  i  geht  bis  zu  10®  ilbex 
die  Horizontale  (Boden  der  Nasenhöble).  Bei  der  Bildung  de| 
i,  u,  o,  oe  und  e  lief  in  die  Nasenhöble  gespritztes '  Wasser 
nicht  ab,  der  Yerschluss  des  Yelum  ist  yollständig,  was  Czer-- 
mak'a  Angaben  wenig  erweitert.  Hinsichtlich  der  Consonanten 
fand  Sch-y  dass  bei  k  das  Yelum  am  höchsten  steigt;  bei  alleUt 
aosser  bei  m  und  n,  hob  es  sich  wenigstens  bis  zur  Horizontalen* 

Czermak  beobachtete  ein  Mädchen,  bei  dem  das  Gaumen- 
segel  (in  Folge  von  Geschwiiren)  mit  der  hinteren  Rachen- 
wand  vollatändig  verwachsen,  und  die  Nasenhöble  von  hinten 
her  Ittftdicht  yerschlossen  war.  Athmen  ist  nur  durch  den  Mund 
möglich.  Das  Gaumensegel  känn  stärker  gewölbt  und  ahge^ 
flacht,  gespannt  und  ersdblaffk  werden.  Die  reinen  Yocaie  a^ 
e^  o  und  u  wurden  deutlich  und  gut  gesprochen;  i  laiitete 
wie  ein  gequetschtes  e,  wenn  fiir  sich  allein,  zwischen  andem 
Buohstaben  deutlich.  Yocaie  mit  Nasenton  waren  uninöglicb» 
Die  watiren  Eesonanten  der  drei  Articulationsgebiete,  bei  denen 
Mitachwingen  der  Nasenluft  stattfindet,  m,  n  und  7t  naoh  BrUoke^ 
waren  unmöglich.  Dagegen  wurden  diesen  w^en  Besonanten 
sehr  ähnliohe  liaute  hervorgebracbt  und  von  den  entsprechenr 
den  M^dien  deutlich  unterschieden.-  (mein  und  beih,  nein  und 
dein,  laaage  und  läge).  Cz»  erklärt  dieses:  Bei  der  Tendens 
die  Besouionten  auf  gewöhnliche  Weise  zu  erzeugen,  mussten^ 
wegen  Yerschluss  der  Gaume^kJappe ,  die  Mediae  entstehen. 
Statt  dessen  bringt  die  Patioatin  die  den  Besonanten<  ähn-* 
liehen  Pwr)fein;6*flohen  Blähl^ute  hervor  {Brucke  Giundaiige  (Jer 
Systematik  und  Physiologie  der  Sprachlaute  p.  56),  und  zway 
mit  möglichst  geräuschlos^n  Yerschluss  und  Oe&en  des  i&lundr 
canals.  Bei  dem  Bestreben  die  Besonanten  herrorzubringen 
bewegten  sich  die  Nasenfliigel  mit,  und  daher  ist  es  wahr* 
seheinlich,  dass  auch  das  Gaumensetgel  möglichst  ersehlafit 
worde  dab^i.,  fiir  die  Mediae  aber  gespannt  wurde*  Das  r 
wurde  mit  der  Zungenspitze  gefoildet* 

Ferner  theilte  Czermak  Beobachtungen  ilber  die  Sprache 
bei  eimem  Mädchen  mit  vollständiger  Yerschliessung  des  Larynx 

Z«lt8Chr.  f.  rat.  Med.  Dritte  B.  Bd.  VI.  3$ 


Ä#4  Lisp^hi. 

itiit,  hei  welchéni  Laiyngotoinié  gethacht  wötåm  war.  Das 
Ifttitlose  Lispeln  befaheté  anf  Benntzimg  d«r  iift  Phatynit  vmå 
in  der-  Mnndhoble  eingesclilosBeneii  Luft.  Die  versebiedenea 
h  Lante  sowie  die  *  Vocale  fur  sich  allein  waren  tmmoglich. 
Der  i  Länt  wurde  durch  d&s  Kéibungsgeräuscli  des  j  ersetzt. 
Schwache  unentschiedene  Reibtmgegerätisché  iin  hkiteTen  Ar- 
ticulationsgebiete  ersefeteh' die  liLaUte.  '  Fast  jedés  G^räuscb 
im  Multdcanal  ertseugt  nahmje  nach  d^r  Stelhing  der' Bprach- 
orga&e  fiir  einen  bestimmteftVocal  d^  speoifidchén  CSiaracteT 
Aieses  Vocals  an,  vas  wie  Cz.  bemerkt,  Jedet  bei  versbhIodBeiiem 
Larynx  an  sich  selbst  bestätigefi  känn.  Bei  'åer  EiMKmng 
dieses  Factunis  -  schliesst  sich'  Gzéfrnéåc  an  die  Von  Donders 
an  (teTgl.  d.  Bericht  1857.  J).  518),  nach  dessen  Böobaehtiuigen 
jedet  Vocal  sein  ihm  eigenthinhliches  Qér&ui$ck  hat,  ^elches 
ihn  chatacterisirt ,  öder  wenigsteAs  characterisiren  hifffc.  — 
Unter  den  V'ei*8chlns8laiiten  konnten  die  Mediäe  tmd  Teniies  airf 
die  géwöhnliche  Weise  nicht  deutlich  nntet8chiied«i  werden, 
wie  sie  sich  denn  nach  BHitke  wesentlich  nur  durch  das 
Ilittönen  der  Stimme  tinterscheiden.  Daer  MMchen  musste 
sich  daranl  beschrfinken,  die  TreUnung  t>dér  Herstellung  des 
Yerschliwses  för  diö  Ténnes 'plöt«licher  tmd' ki«ftiger  voasni* 
nehmen.  Reibnngi^laute  konnten  in  aHeh  drei  Articalations- 
gfebieten  prddacirt.  werden ,  jedooh  nur  fiir  kunre  'Zeit  -  wegen 
Mangel  an  Luftrorrlath.  Mit  der  Zungenspitze  '  hrachte  das 
Mädchen  ein  sehr  deutliches  r  hervor,  indetn  öie  durt^  Empor> 
schnéUen  derselben  gegen  den  harten  Oauihen  åi^  tiult  im 
hinteren  TheilUs  dei^  Mundhöhle  unfd  im  Phaiynx  ^otzlidi  oom- 
{^rimirte  (bei  ret^chlossener  OaunieBklappe),  da«s  sie  stoes- 
Weise  tiervorbrÉfcch  und  'die  Zungettspitze  vibiireh  machte^.  Die 
Besonanten  wiirden  am  Unvöllkommenstén  gebildet.' — dSr.  be- 
merkt «chlieskiiéh ,  das^  er  beabsichtige ,  dem  M8dd¥en  Luft 
und  T<:^n  duroh  Gebläse  und'  'Zungenweik  killistlich  tM  ersetzen. 
SelmhoHz  stellte  die  Unierötjdiungen  tiber  dier  SlangfiBurbe 
der  Vocale,  soweit  dieselbC'  durch  höhére  N^ebentöne  bedingt 
ist,  tiber  die  ,,mu8ikalische  Klangfetfbe^S  von  denen  schen  im 
Bericht  1867.  p.  519  berlchlet  wurde,  in. der  Weise  an,  dass 
er  äh  einer  eigenthiimlkhen  Obmbination  von  8tinimgabeln 
den  Grundton  so'  mit'  vérschiedenen  Nebentonen  und  ver- 
Bohiedeneif -Starke  dertelben  zu  b^leiten  suchte,  bis  er  die 
vérschiedenen  Voéalklängie  möglichst  démtlich '  naehgebildet 
hatte".  —  Eb  wiffen  8'-8^mmgabeln,'  die  nach  Åstt  des  Néef- 
schen  Hammers  durch  intermittirende  electiische  43tr6nf6  in 
SchWingungen  versetxt  werden  konnten  und  jede'  miteiner 
(al^estiminten)  Resonånztöhre  Verbundda' wÄren,  d^reii  heweg^ 
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liohé '  Deokél  nll^dfit  einér  Cll«7Jatii¥  e&zéln  uiid  in  •  Versobié^ 
denem  Grade' gei^Pnet  werden  konnten.  Die  etste  Gabel  hatte 
djen   l*on  B  trnd  die  Mgenden '  bildeten   dessen  hönnoihische 

Obertöiie  bis  zum  b^  ajso  B,  K  f,  b,  d,.  f,  as,  b. .  .Auf  die^e 
Weise  Jiajtte  JET  also  §  einfacl^e  1*0116  z)ir  -  Bisposition., ,- d^ren 
jedpr  der  eiufacJieÄ  Pendel^chwing^ng  eiybspricht,  und...er  hif 
dete  Kläuge,  indem  er  dem  Gnmdton  verschiedene  Ol^ertöiie 
bfägfrsellt^f.  eäien.  WfiH^B^efig  ^ut.  ejjaer  Anzahl  einfa<$her  Wellen 
zuaammensetote.  So.  wu^en  lll^l  die  Vocalklän^e  U.,  0^.0^ 
UQd  £  •zieaaji.ch.  gat  uii4-4|eutUcli  naob^gebjUdet,  etwaa  wen}gpf 
gut  I/und  Ue,,  bei,dene^  .die,  .(p^«räue!!Qhe,  auf  die  Ponderf 
au£inerJc3aiu  machte,  yiel.  vui  Characteristik  des  Ypcals  bei- 
trägen  (jBericlit  1857.  p.  518), .  weniger  gut  aucn  A  und  A^ 
bei  denen  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Tonen  zusammenwirkt, 
die  sich  thellsnicht  so.  voll8tändig'in'ilirer  Starke  behefrschen 
lassen,  théik  aucli  in  jenet  Stimmgiabel-Combination  nicht  vei- 
tfeten  warfeii/  .      ,  ■■  ■     \    ■.  - 

Alle;  jauf  dies^  Weise  zusan^meng^setzten  Yocalklä^ng^ 
glichen  den  gesungenen  Yocalen  jsptehi,  als  de^  ge^prochenen. 
Bei  den  .geappi3henen  kpjaamt  der  Or^ndton  schyrächer  ,zum 
Vorschein, .  als  die  höhcpren  I^ebentön^e  und  die  Geräu^o]^^,  ^o- 
duicti  äLenn,  auch.  der  liateraclxied  der  Klangfarbe  ivi^d  ^euV 
lioher.  wi^d,  al9.  bei  geswgeneii  Yocalen.,  Der  einfachp  Grund- 
ton hatte  (fiir-  jenen  specijellen  Fall  der  Tonlj»ge,  dije,  4fr  tiefpn 
Mäni^9^timpiee|itspxi^ht)  yerglichen  mit  denzi^anin^engesetzt^ 
Klangen  die  Klaagfarbe  des,  U,  .  bejsser.  y?Ttr(J^  diesei-Vocal 
noch,  wenn  ganz  schwach  der  dritte  Ton  hinzukam.  Das 
O  entstand,  wenn  der  Grundton  kraftig  von  der  höheren 
Octave  begleitet  wurde,  Äoboj-^iteijajpjganz  schwache  Begleitung 
durch  den  dritten  und  vierten  Ton  nur  vortheilhaffc  war.  Das 
E  wöi  namöntliclf  dutch  den  dritten  Ton  characteriBik,  bei 
tnäséiger  Stftrfcé  des  zweiten;  der  vierte  und  ftinflié'' dtufte 
sohVadi  niitklöfgeö.'  O  geht  tiber  in'  E,  hei  Abnahiie-dres 
ÉWeiteö,  'Ahsfetiwéllen'  des*  '  dritten  ;•'  sind  beide  Nébentöne 
stark,"  so  ent8eM''0e.  tJe  entsteht,  wéten  der  Gmndten  vobi 
dritten  'tonemäsöig  begleitet  ist.  Fiir  I  ;miiss  der  Ghruödtöå 
geschWächt  VerdéU)  der  Äwéite  relativ  stairk,  der' dritte  garte 
sch^jffeich,  de*  vierte,  eharactferiötisehé,  stark,  der  fiinfte  inSssig 
fltfti^k ' aigegebeii  werden.  'Die  séhwäeheren,  dritter  und  fclnltei^, 
köBÄteft  ati<*  "^eegbleibeh. '  ;FUr  A  miå  Ae  'wierd^én  dié  hehéfefe 
Kebérrföné  -öliai^ctériBtisch';  der  ^welte  'kain '  ausblfeiben ,  der 
dtittéf '  Bchwaöh '  eein ,  die  höheren  abei^  mussen  stark  hervoi^ 
treten.  '  Bei= 'Aé  'kömmi  es   besonders   auf*  den  viérten  und 
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ffinften  Ton  an,  bei  A^aiif  den  fiiiiftcto  hiA  si^ent^.  '  Blcdbt 
bei  A  der  dritte  ganz  fort,  so  bekommt  es  nasalen  Elai^. 

Wurde  der  zweite  Ton  b  ab  Gnmdtan  gewäblt  (Tonlage 
der  Altstimme  etwa),  so  konnten  mit  den  darei  dazu  passenden 
Nebentönen  U,  O,  Oe,  Ej  Ue  tind  I  hergestellt  werden,  A 
Tind  Ae  nnr  unyolUsionimen.  Es  scheint  alsÖ,  dass  fär  hohere 
Tonlagen  ähnliche  Verhältnisse  der  Nebentöne  znm  Grandton 
lierrsclien. 

Um  die  Obertone  bei  der  menschlichen  Btimme  selbBt 
herauszuböreii,  benut^te  Hehhholtz  Kesonatoren  in  Form  von 
Olaskugeln  mit  zwei  Oeflinmgen,  deren  eine  mittelst  trichtér- 
f5rmigen  Halses  in  den  Gehdrgang  gesetzt  wurde.  Mittelst 
solchen  Besonators  wird  nnr  der  Ton  kraftig  gehört,  der  dem 

Tone  der  Kugel  entspricht.    Mit  einer  Kugel,  deren  Ton  f  ist 

wurde  beim  Singen  von  B,  dessen  dritter  Ton  f  ist,  bei  U, 
I,  Ue,  A,  Ae  sehwach  der  Ton  der  Kugel  gehört,  ]>ei  O  und 
Oe  stark  und  bei  E  ganz  besonders  stark.  So  wurden  die 
mit  den  Stimmgabeln  erhaltenen  Besultate  bestätigt  gefunden, 
was  die  menschlichen  Stitnmtone  in  der  tiefen  Tonlage  (B) 
betrifft.  Fiir  hohere  Stimmlagen  traten  Abweichungen  ein. 
Gewisse  Gegenden  der  musikalischen  Skala  sind  nämlich  fur 
dié  Nebentone  gewisser  Yocale  bésoiiders  giinstig,  so  dass  die 
in  diese  Theile  der  Skala  fallendén  Nebentone  stärker  wérden, 
fils  iti  anderen  Lagen;  so  ist  för  das  O  die  obere  Hälfte  der 
eingestrichenen  Octare  eine  solche  begunstigte  Stelle;  fiir  das 
A  die  obere  Hälfte  der  zweigeätrichenen  Octave.  Weitere 
Folgerungeh  aus  diesen  Untersuchungen  s.  unten  unter  ^Gehor. 
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Eiåienburg  beschreibt,  nachdem  er  Stromåyitfn  Anaicht 
tiber  die  Folge  der  I^mung  des  M,  seaofatus  anticus  migor 
(SkoUose)  widezlegti  hat,  die  Btellui^  der  Skapula  bei  Läh- 
mung  dieses  Muskels.  Das  Bohulterblatt  ist  der  Art  um  seine 
Axe  gedreht,  dase  sein  vorderer  Band  einunt^rerr  fast  horizon- 
tal^,  und  der  untere  Band  ein  innerer,  der  Wirbi^äule  su- 
g^kehxter  wird.  Bei  electrisoher .  Beizung  mit  Anlegu^g  der 
einen  Eleptrode  auf  die  Eiatritt^^telle  des  N^  ti^oraeicus  pöste- 
xiof,  der  anderen. auf  den  Muskel,  contrahirta  sioh  der  Serraiua, 
ui^  das  Sohulterbjatt  kehrte  in  iseine  nonpale  SteUung  lujnick. 

Im  Bericht  1856  p.  517  ist  in  der  Erörjberung  iiber  die 
schraubenartige  Beschaffenheit  des  EUbogengelenkes  ein  Irr- 
tbum  untergelaufen ,  auf  den  Henke  aufmerkisam  machte.;  es 
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ist  dfuieibst  die  Rede  voa  dner  Veigröseerung  der  seiiliehexi 
yerftohMtmng  durch  die  Länge  des  Hebelarms,  dia  nicht  existht; 
die  wirklieh  stattfindende  YerBchiebimgy  die  mit  der  Lliage 
des  Hebélanns  (des  Unterarms  nämlich)  sicli  veigrössert,  ist 
nicht  dureh  die  Sdiraube,  sond  em  duroh  ein  onderes  Moment 
bedingt. 

Unter  den  Ohamiergelenken  giebt  es  eine  Ghruppe,  bei 
denen,  wie  behn  Ehiegelenk  des  Menschen,  die  G^elenkflächen 
beider  Kaochen  nicht  in  allén  Lagen  des  Gelenkes  einander 
decken;  solohe  ,4iicongniente  Chamiergelenke'^  fond  Langer 
besonders  auch  in  den  Tarso-Phalangeal*  and  Tarsal-Articnla- 
tionai  viéler  Yögel,  z,  B.  des  Strausses,  Man^,  Flamingo, 
nsd  diese  boten  sich  als  typische  reine  Formen  znm  Stadium 
dar,  Yon  denen  aosgehend  L,  sodann  das  menschliche  Knie* 
g^lenk  einer  Unteisachong  onterwarf . 

Alle  iAcongraentén  Chamier^  sind  zagleieh  gekehlte 
Sohraubenzollen ,  so  dass  zar  Bestimmung  der  .Bolie  direi  Mo- 
mente  ermittelt  werden  muesen,  erstens  die  Gorve,  welche  der 
die  Schrattbenfläche  tragende  Grandkörper  aaf  dém  sagittalen 
Durehschnitt  darbietet,  die  Basal-Carve,  zweitens  die  Erzeagongs* 
linie,  welche  die  um  den  Grandkörper  gelegte  Schraabenfläohe 
begränzt  ond  drittens  det  Ascensionswinkel  der  Gai^linie. 

Langtr  konnte  nan  die  Basalcarve  sämmtlicher  inoon- 
gruenter  Chatniergelenke  mit  Wahrscheinlichkeit  als  eine 
Bpirale,  deren  Umgänge  nicht  äquidistant  verlaafen  ond  die 
sich  nahe  der  logarithmischen  Spirale  anschliesst»  erkennen» 
so  dass  -  also  die  Profilansicht  des  Grandkörpers  eine  Evolvente 
datstellt,  ond  zwar  itrorde  die  Evolate  ebenfalls  als  eine  Spiralé 
erkannty  mit  anderen  Worten,  die  Drehangsmittelpankte  fur 
die  einzelnen  Carventheilchen  der  Basalcarve  bilden  selbst 
iriederam  eine  Spirale.  Sieht  man  von  der  Schraubénnatar 
der  Bolie  ab,  bei  kleinem  Ascensionswinkel)  so  stellt  die 
Gkmglinie  also  jeneerste- Spirale  dar,  and  wenn  man  sich  die 
Axe  des  die  concave  Gelenkåäche  tragenden  Knochens  als  die 
Yerläi^rung  des  Badias  denkt,  der  von  der  Evolate  abge^ 
wickelt  wird'  and  eben  dabei  jene  Spirale  beschreibt,  so  lässt 
eich  die  Bewegang  in  dem  incongraenten  Chamier  als  ^Abwiok- 
liing"  bezeichnen  gegenuber  dér  ^Drehong*^  in  dem  congruen- 
ten,  beiderlei  Gelenke  können  als  Abwicklungsgelenke  und 
Drehgelenke  antersc^ieden  werden.  Da  die  Oefihang  der 
spiralen  Gangcarve  nadi  der  Streckseite  sieht,  so  wickelt  sich 
der  cöncave  Knochen  bei  der  Streckung  von  der  Evolate  ab, 
bei  der  Beogung  aaf«  Nar  ein  einzigex  Pankt  des  sagittalen 
Durcbschnitts    der   concaven  Gelenfläohe  bleibt  wåhrend  der 


^^  lB«oBgraenie  Gbarai^re. 

ganzen  BxeaiBion  der  Abwicklung  gleitend  in  Oontact  mit  der 
coorexen  Fläche  der  Punkt  nämlielL,  wo  der  sioh  abwickelsde 
Eadius  in  seiner  Yerlängerong  in  die  Axe  des  conoaven  Knoehens 
nbeigeht,  dieser  Punkt  beschreibt  die  Ganglinie,  wélehe  bein 
cangmenten  Ghamier  jeder  Punkt  beschreibt.  In  der  Streck- 
läge  berrscht  vollkommener  Contact  des  sagittalen  Schnittes 
der  convezen  und  ooncaven  Gelenkfläche,  beim  Ueber^ang  in 
die  Beugung'  wickehi  sich  die  anderen  Punkte  ausser  dem 
„Contactpunkt'*  öder  „Gleitpunki**  von  der  Kolle  ab. 

Fiir  jeden  Sagittalsdmitt  der  gekehlten  Bolie  giebt  es 
eine  besondere  Gangspirale.  Langer  nimmt  fiir  diese  an,  dass 
die  Pole  sämmtlicber  Gangspiralen  auf  einer  graden  Linie 
liegen.  Zwei  solcher  Gångspiralen  können  nicbt  in  gleicb' 
bleibendém  Abstand  verlaufen,  wie  zwei  kreisformige  Gang^ 
linien  einer  congruenten  BoUe,  und  dieser  Umstand  bedingt 
eine  naoh  der  Streckseite  lunehmende  Tiefe  der  BoUenfarche, 
del»  Kehlung.  ,  So  wie  sich  fiir  jede  einzelne  G^ånglinie  der 
Drebungspunkt  verscbiebt  (längs  der  betreffenden  Evolnte)  so 
verschiebt  sich  die  ganze  Drehungsaze ,  diese  aber  kaim 
nicbt  allén  Eroluten  folgen  weil  die  Evoluten  fiir  die  einzelnen 
Gkmgspiralen  sich  nicht  decken  in  der  Profilansicht.  Werden 
die  Evoluten  der  beiden  grössten  Sagittalschnitte  zweier  Rollen- 
hälften  als  diejenigen  angenommen ,  den  en  die  Drehnngsaxe 
folgt,  so  beschreibt  diese,  wenn  jene  gleiéh  sind,  eine  Spiral- 
walze  als  Eyolutenkörper  der  BoUe,  (wenn  ungleich  einen 
Spiraikégel).  Zu  diesem  Evolutenkörper  uuss  dann  iioch  die 
Erzeugnngscurre  gefunden  \rerden,  die  mit  der  fortschreiten- 
den  Brehungsaxe  in-  Yerbindung  gedacht  die  TJmTisse  der 
Bolie  beschreibt,  um  die  Bolie  als  KÖrper  vollständig  zu  be 
stimmen;  -      '     < 

Die  EEreugungscuTve  nun,  die  Nichtg  weiter  ist,  als  die 
allé  einzelnen  Cohtactpunkte  verbindende  LiniOi  känn  bei  einer 
gekehlten  Bolie  keine  ebene  Curve  sein,  känn  nicht  mit  der 
Drehungsaxe  in  einer  Ebene  liegen,  weil  die  einzelnen  Gäng- 
spiralen  nieht  aequidistant  sind,  weil  sich  die  Endpunkte  der 
verschiedenen  sich  abwickelnden  Badien  ungleichmässig  ver* 
sohiebeii.  Die  Contaotlinie  öder  Erzeugnngslinie  ist  nun,  wie 
Langer  ausmitteite,  in  ihrer  Projeotion  auf  einen  Sagittal- 
schnitt  wiederom  eine  Spirale  und  da  sie  in  der  Projection 
a»f  die  -Prontalebene  auch  eine  Curve  ist,  so  ist  eie  eine 
Curre>  im  Baum.  Der  in  dem  Tarsalgelenk  obiger  Vögel 
zwischen  die  Condylen  eingreifende  Hakenfortsatz  des  Tarsus 
gleiiét  beständig  in  der  Bichtung  jener  Contaotlinie  iiber  den 
Condylen^  iadem  seine  Form,  ébenso  wie  die  der  BoUe  durch 
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di^.  CkAtaoflimé  biestlunmt  iet  nnd  ci^iii  Cait^naystam  mit>de|]{i^ 
dei>i  Oondylen  ouaipolaji?  iat;  bei  der  BeiweguAg:.  wi^k^ln  /siolir 
'^l    aomitt  Kweiirimi|NDlare  BystemO  Ton  fipiralen ,  die:  dee  Oondyla^r 
imd' des  lavstts  von  einandarab. 

Dief  Codtactlmie  odex  Er^eugiuiggliBie  muas  aun  endliob 
beiUbrer  Abvkkelung  in  der  Riebtung  der  Djrehmigs$K6  vaxr 
soiboben  gedaebi  irerdcm,  wenn  die  BobrftubeoroUe  durgeetoUt 
w^grd^n  jsoUv  Die:  Ablenkung  wegen  der  Sobraube  geht:b^ 
den  TersalroU^  init.  der  Btxeekung.  auswärts,,  ebeiiso  auob  bfl 
den  Tamo-Pbalåiigealrolslea  des  iEineren  Zeheugelenlks  ^  fiir.  die 
äu6ser6  Zt^bi^  gebt  diese  Abienkung  mit  der  Streoknng.nacb 

.  .  Dae  Eniegeienk  defs  Menscben  acblieset  9ieb,  was  die 
Cbfumiei^bewegiing  betrifft,  munittelbar  an  die  obigepi  Oeleuke 
der  Yögel.attv  wie  denn  scboa  Web^r  die  Orundcurre .  des- 
si&lben  >als  äine  Spiiale  be^eicbnete*  Es  -unterscbeidet  sich  das 
Knie  vön  jenen  Abwicklungscbcunieren  durob  die  rotatorisobe 
^  Bew^ungi)  4ie  .VoB.deiiaelben  Knocbenåäeben  ausgefiibrt  wirdt 
^''  die  diBn  Qingl^yimns  oöBBtittdren.  Langer  land  bestltigt,  dåsa 
heim  ^eatrebdn  eine  mögUchsi;  teine  Cbamierbewegiiixi^  ioi:  Knie- 
géUmk  aiuzufubxen,  beim.  Uebei^gang  in  die  .extreme  Strepkl^NSe 
six^h  :^o£Q!irt  eme  xotat^risobe  Bewegung  hinzugesdlt  (jEL  Jii$|/er)» 
die  am  Condyltt»  iutenms'  bemerkbarer  ist,  im  letztiän  Momeat 
^  der:  Strecknng  ^uru6ktritt ;:  / die  Beugung.  wird  dann  dur^ ,  eine 
Kbtatioki 'imi:  ^ntgegeiogeaet^^  !  Sinne  eingeleltet,  depr  innere 
CondyliuT  tritt.  etWis  nacb-Yon^  und  aussea.  In  der  änasen^tefi 
^  fieugelage^,  .wii»  4ie  obne  Botetion  aiai^geföbrti  wei^en  k^^^ 
kanii , Rotation  Saacb  baiden'Seiten'auBgefiibrt  werden,»  ställer 
abeir.die  mit  Ydntueten  des  Condylua  internus  vérbumdene)  uHd 
k  erst  in<  diesér  SteUnng'  findet  siob  das  Tubercubim  intcproondy* 
bideam»  int^laium  (Ansattpuiikt .  d^  Ligr  ortuHatiiun  anticum) 
t^  im  \foUea  €antect  mit  dein>  inneven  Caz^ykis,  ond  dieise  Btellung 
^  wifd  bei.vmgezwiöitgéner.BeiigåQg  idingenoinmen ;; diese  aonach- 
\'  tflTf^ljtdi)'  ewt  YoigenDmmeiie  Itotatior^bewegong  vollfäbrt  ^ich 
i  fur  gewöbnlicb  so  »dass  sie  gleicbmässig  auf  die  einzelnen 
ff  £!e2aoiist£bi>mente  ^  sicb  yertbeilt,  £k>  das8>;also!  bei  dieser  mit 
i  Rottttieu  ooimbijvirten  Elexitm  das  TiJkb^rculum  intercond^oideiån 
i  ioteamiim  stets  lin  Gentact  mit  dem  .imieren:Condylna  bleibt. 
il  Bas  Tttberealum  untercondyloide^m .  ext^n^tim  i^  mit  den^ 
f  änssereo  Condylus  nur  in  der  äuseersten,  Streiiklage^  in  voil- 
i  kommenem. Oontact.  .Ber * €ondylas  . intesmms ;  bes^iniDot^  faaiäcbst 
f         durcb  seinb  Form  die  Bewegmigsricbtunjgf  im  ^Kniegeleiik. : 

L.  wiiA/  nutt  die  Frag#   anf,  ab  die  Botationsbcfwegimg 
[        im  Knie  als  Diebung  xm  eine  &i:e  rerticaW  i^^  ^  betraätteii 


■tt 


f^ 


ff* 


600  Xiii«gele»k. 

0ei  öder,  so  «wie  die  FlcodonBbewdgang,  ebeBfalls  ak  eine  Ab- 
wicklung  um  eine  Reihe  ron  Axen,  so  dass  also  daon  in  lete- 
terem  Falle  die  Flexionsasce  in  hoTizontaler  Richtang  (neben 
ihrer  iibrigen  Bewegang  wie  oben)  sich  als  Tangente  um  eine 
Corve  hemm  bewegte,  sich  von  ibr  abwickelte.  Dass  Leteteres 
der  Fall  ist  ergeben  die  ungleicben  Excuisionen  der  beiden 
Condylen  bei  der  Rotation ;  der  Cond.  int.  drängt  sich  bei  der 
SchlussTotation  zur  Strecknng  viel  auffidlender  zuriick,  als  bei 
der  Beugung  Tor,  der  Cond.  extern,  verhäit  sich  nmgekehit, 
80  dass  sich  eigiebt,  dass  der  momentane  lotatorische  Drehnngsh 
mitftelimnkt,  als  Burchschnitt  der  rotatorischen  Axe,  fur  die 
Beugung  von  Aussen  nach  Innen,  fiir  die  Streckung  von 
Innen  nach  Aussen  im  Bogen  verschoben  wird.  Die  fortschrei- 
tenden  Centra  der  Rotation  stellen  eine  nach  innen  und  hinten 
convexe  Curve  dar,  iiber  welche  sich  die  Mexionsaxe  mit  der 
inneren  Hälfte  bei  der  Beugung  aufwickelt,  mit  der  äusseren 
abwickelt.  Der  Condylus  intemus  wickelt  sich  rotatoiisch  sur 
Beugung  auf,  zur  Streckung  ab,  der  Condylus  exter^tius  nm- 
gekehrt.  Da  sich  der  Radius  des  Condylus  intemus,  d.  h.  die 
ihm  angehörige  Halbaxe  der  Fléxionsaze  zur  Beugung  rer- 
kuTzt ,  vermöge  der  Lage  der  Abwicklungscurve ,  so  ist  sein 
Excursionsbogen  ein  kleinerer,  erscheint  er  minder  beweglich, 
weshalb  Weber  die  Rotationsaxe  des  Kniegel^ikes  in  den 
inneren  Condylus  verlegte.  Die  Kasse  des  innem  Snorrens 
behSlt  bei  der  Flexion  mehr  ihre  Lage  bei,  bewegt  sich  mehr 
drehend  und  gleitend;  die  des  äussem  Knorrens  hat  eine 
mehr  aufi^dlig  fortschreitende,  abwickelnde  Bewegung.  Da  die 
reine  Flexionsbewegung  zur  Beugung  aufvvickelnd,  zur  Streckung 
abwickelnd  ist,  so  ist  die  mit  Rotation  oombinirte  Beugung 
fur  den  Condyl.  int.  in  beiden  Sinnen  aufwickelnd,  bei  der 
Streckung  in  beiden  abwickelnd,  fur  den  Condylus  extenras 
dagegen  in  beiden  Sinnen  entgegengesetzt.  Das  Verhaltniss 
der  Excursionsgrösse  der  Rotation  zur  Flexion  nimmt  L.  wie 
1:272  an,  so  dass  auf  90*  Beugung  nahezu  85®  Rotation 
kommen  wtirden. 

Fiir  das  Kniegelenk  sind  nun  neben  den  Ganglinien  fiir 
die  reine  Flexionsbewegung  auch  die  Oanglinien  fiir  die  Rota- 
tionsbewegung  zu  bestimmen,  und  zwar  werden  die  Ghinglinien 
auf  den  Schenkelcondylen  namentlich  die  Chamierbewegong, 
die  auf  der  Tibia  die  Rotationsbewegung  characterisiren ,  weil 
die  Hauptkriimmimg  der  ersteren  in  die  sagittale,  die  der 
letzteren  m  die  horizontale  Ebene  f&llt.  Versuche  ergaben 
nun,  dass  fiir  die  oombinirte  Bewegung  die  Gbnglinien  am 
innetn  Knorren  parallel  seinem  innem  Rande  lauféå,  am  Äusseren 


* 

Xfiorren  pflndlel  emer  (i1>er  Beine  niUih»  siehehden  sinÉipfeii 
LeiBte  ond  dem  iiiirteni  Btöcke  des  der  Incianora  intereoÄdy" 
loidea  zogekekrteii  Bändes.  Die  dnidi  Biifte  -von  der  Tibia 
ans  geseiohnete  Oonglinie  dei  Gondykis  eztemnv  Jomdb  lieme 
Spur  der  Rotatioii  seigen,  weil  dieser  Knorren  såeli  gleidi 
Tom  Torderen  Bände  der  Tibia  abhebt,  weil  nnr  ein  Centaad* 
punct  Torbanden  ist,  währemd  am  inneren  •  Knorren  die  Gäng* 
linie  duzob  die  rotatorisehe  Bewegungwesentlieh  geändert  ist. 
Der  Condylus  externas  alleln  ist  also  geeignet  die  Basalcnrire 
(fur  das  Chamier)  anf  <  sagittalen  Durcbsciinittea  duroh  die 
Gan^inien  erkennen  zn  lassen.  Diese  Cnrve  war  Inuiy  wie 
bei  obigen  Oelenken  det  Yögel,  Theil  einer  Spirale  mit^  nieht 
aeqnidistanten  Windungen. 

Langer  bestynmte  dann  sowoU  durcb  Oonatruction  als 
nachher  dnrcb  den  Tersnob  (mit  Stiften)  die  Form  nnd  Lage 
der  Evolute,  binsicfatlich  dessen  dorehaus  auf  das  von  Abbil* 
dungen  begleitete  Original  (p.  17  a.  f.)  yerwiesen  werden 
mnss,  so  wie  dean  iiberbaupt  fiir  allés  Nachfolgende  nur 
ein  ganz  aphonatisch  gehaltener  Ausasug  xu  geben  war.  Bie 
PlexionsaoEe  bescbreibt,  wena  Yon  der  rotatorisoben  Bewegnng 
ganz  abgesehen  wird,  (wie  es  nacb  Langtr  gesohehen  känn, 
wenn  die  Flezionsbew^^g  nicht  bis  zu  den  Extremen  geht, 
wie  beåm  gewobnlicfaen  Gkmge),  ein  Btiiok  der  Oberfliicbé  eineå 
walflenförmigen  BotatioBskörperSy  wenn  die  Tibia  der  beiwegta 
Knocben  ist,  ond  wenn  der  Oberscbenkel  der  bewegte  ist,  so 
senkt  (Beugung)  nnd  bebt  (Streckung)  sie  sieh  in  einer  FrentaL- 
ebene.  Weitere  Ausfubrongen  uber*die  'FlexionsbewegoAgen 
mtlssen  im  Original  p.  30  n.  f.  des  Separatabdracka  nacbge- 
sehen  werden.  —  Langer  bestimmte  sodann  die  Gaaiglinien 
flir  die  retatoriscfae  Bewegnng,  nacbdem  die  Flexion  bis  zu 
90^  Yorgenommen  war,  und  diese  Ganglinien  stellten  sicb,  in 
TJébereinBrtimmnng  mit  dem  scbon  oben  erwahnt^n  BigebnisSy 
ebenftdls  als  Abwieklungslinien  dar,  deren  BTolute  m  die 
Bminentia  interoondyloidea  bineinfåUlt.  Bei  der  géringen  Bx* 
cnrsion  jener  Curven  war  nur  zn^rermathen-,  dass  auoh  sie 
Absehaitte  einer  Spirale  sind,  deren  Oelfitmng  naeb  Inn^at, 
deren  Folarende  nacb  Anssen  ■  gericbtet  wäre,  womit  das^Yerr 
halten-  der  Ligg.  omciatb  iiberei&stimmt.  SoUen  die  rotat 
torisdien  Bewegnngen  im  Kni^^énk  analog  denen  des  Badiitf 
hezeiohnet  werden,  so  ist  die  mit  der  Bengung  sieh  ecHn*- 
binirende  Botation,  bei  der  der  •  Condylus  intemus  yortritt, 
Pronation,  die  mit  der  Streckung  sicb  combinirende,  bet  del 
der  €ondylas.  extemUs  vortritt,  Bispination. 
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.  •  Bdv  dev  UntexBudning  det'VeK^biedei!fn  Logeir  der- Gon* 
t8ctliiiii&  (fl.  obeoa)  afeif  dem  Condyliifl  intemUB,  nach  iMJethodesi 
die  im.  Origuial  naduEiueiben  •iind,  ^igab  aieh,  dwu»  alle  ^diese 
DiuiiAlla^ea  aacii  Inneiiiy  deni/Anåats  dea  Lig.  cntdatiun  post 
zu  eanvérgireaund 'zwar  bo,  dass  die  SiozeUagen  der  Contac^ 
liniennit.dtn  Tersoldedenen  Fasenichtimgeii  ^eses  Bondes  so 
öiwffeiiifltimmeny  dacn  das  £aad  die  (iharem  Antbeil  naeh  vet- 
ändetikhe)  Exg&nznxg*  der  OelenJcfläeke  als  eineroffon^L  Kegel- 
fläehe^  eitter  Schnanbeaflädie  bildeft>  derea  Wenddearve  in  der 
HmzontalpiojeetioB  eincf :  Sahtoabenlinle  ist ,  die  am  rechten 
Knie  rachtfl,-  'am  linken  links  gewanden  ist,  wie  es  die  Abbil^ 
ddngi  6  im  Original  dealilicli:  mftdkt..  Die  Fliiche  des  Condylos 
intemus  ist  eine  Schraubenfläche  mit  BpixaleiBtfiis,  nndXon^^r 
yerweist  nm  sidi  vosdean  Eorpex,  auf  deasén  Ob^rfläeke  jene 
der  Art'  naeb  passen  wicrde^,  eme  Veciatellufig  zii  machen  anf 
die  letzte  ungedeckte  Windung-  einer  'EånteHa,  indem  Jenes 
Band-  der  Siphoröhre  nnd  die  .Anwachsstreifsn.den  £inBel- 
lag^n  der  Gontaetlinié  entsprecben  nv^dcoL  Bié  Contactlime 
fiit  den  önneren  Gondyhu  kaan<  bis  nnverändexlich  in  ibier 
lomi  *nnå,  abgeseiiien  von  'dem  in  dde  Incissnra  intéroo&djloidea 
steil  «bf alienden  Stack,  als .  ebene  Cnrve  >  betmoftitet  weiden.  Fitr 
deii  i!oiidyluS'extennis'eigab  sieb  eben&lk».eine  Goneboidalfläehe, 
deren  Wendelcnrre  in  detiloriziHitalpiojeetito  in-gleiobem  Sinne 
wie  die  ides  ConäyhiB  intemufl  gewnnden;  ist^  abesr  in  nmge- 
kebiter  BieMong  ansteigt.  Zu'deitf  Lig.*  crneiatam  ant.  tritt 
der  >  Cohdylos  externas  in.  ein  äåmliohes.  Yeidi&ttniss ,  wie  der 
OondyL  int.  an  eeiikem' iBande^  .        .-    ' 

"•  Was  die  Fofmen  der^Tibia  betxifft,  ,bo  mnss  znnäcbBt  das 
Tttbeveoknb  intensondyl.  intemun  Titmi  des  Kotattonszapfenfi 
dein-y  weil' au'  demseiben  der  ,Go«tdyluä' inéénms  stets  gleibet. 
Bie  Gontådiinlenlagcii  :aiif  >der  innéren  Tibiaflädie  ent^psechen 
demHibiåaffMltKe  des  Lig<  erna  anticlim,  so,  4a8s  létsterefi  das 
TSl^äjfåxm^tfétiJiA  fUv  die .  GelenkiäDlie  biidet..  Dieses  Béndzo- 
s&idkmen  mit  detn  'Tåbercultiiii  •  intemnin.  ^iiad  Wahiscfaeinlieh 
fUf  den  Zapfen  fiir  die  Eetationsbewegimg  des  Skiiees  eu.  kalten. 
J^'  tlondylTis'  extenms  fenierisiimd  die  ninere  Oelenkfläche 
de^  Tiln^  ei^^zen  flicb  zb  éixem  Eöi^eri,  deasen  Hilliteii  im 
eiitigegeiigei^tzte^  Siime  gedreiit  sind.  Bie  Gbiehkfläbben  des 
Kiiiés*  sina  im*Binnie  dev  vPérsiöns^Aniirdnasqp  der  Fasem  der 
JKtenzbil&de^  gefoitnt^  und-^die  Bedingimgem  dar ' coubiniyten 
Béw^^gen  des  Knie»  bei^eben  in.  eiiier  Aaf«  undAbwindnn^ 
åér  bejden 'KretBsbinder  iiber  einander  nnd  in  eimer  weohseln* 
den  ToTsion  nnd  Detoisienéjirer  Fasem;  -  Bas  Schranbenförmige 
ijn  Kniegelenk  geht  nicbt  wie  bei  den  gewölmlichen  Sohranben- 


Kniegeleak.    Obtre»  Pwisgelenk.  ^08 

ehieiTBiéren  lanf  lateraie  Venohiebiing' 'hlnanid)  eondemaaf  eiiné> 
Wendung  des  beweglichen  Znodiens ,  dle  im  >  Raume  foart^ 
scinreitende  A^e^  bkibt  nidit  ini>  sich  aelbst  parallell  .am  be^ 
schTeibt  edne  Wendelfiäolie.  DieWege,  w«lche  ^nzelne  Punkte^ 
der  Gelenkfläohen  ^uriieklegen,  miisseii  CiirviBQ  im  Baume-Bem;» 
die  Flexionsebeoae  '  iet  kein»  £b0iie;  Bondeto  eine  wind" 
»iideie  Tläche. 

8owbhl  fiir  die  8eiteiibänd6T  des  Kniégelenks ,  wie  fur 
die  Sreuzbäiider  lässt  sich  das  Spiel  derselben  als  Torsiov 
(Beoguiig)  ond  Detorsion  (Streckung)  des  einzelnen  '{hanpt^ 
säclilich  bei  den  Flezionsbewegungen)  und  als  Auf*  und  Ab» 
wioklang  beider  eines  Faares  um  einander  (hauptsächiich  bei 
den  Botationsbewegnngen)  be^eichnen,  und  die  Seitenbander 
stehen  ebeniso  in  •Beariehung  sur  Boiation ,  wie  die  Kreuzbän- 
der,  als  Hemnmngsapparat  derselben.  Dié  Seitenb&nder  win- 
den  sich  in  der  gegebenen  Excursions^eite  des  Gelenkes  srvtrei 
Mal  in  enigegengesetzter  Biehtung  tiber  einander  anf,  haben 
in  der  Mitte  kwisohien  den  Extremin  eine  parallele  Lage ;  die 
Sjeozbilader'  bleiben  stets  ztr  einander  anfge^iekelt  in  der 
sagittalen  Piojeetion.  Bie  Menisci  ti^éten  als  Mittel  i(ur  Ane- 
g^eiehtmg  der  {ncdngraenz  bei  den' Béwegungen  aiif;  der  ans*- 
»ere  Menisous  verschiebt '  sich  mehr  als  der  inneie '  bei  der 
naéh  Yöm  und  riickWärts  foftschreitenden  rollenden  Bewégong; 
wie  au9  déts  Frilheren  sich  erklärt,  bet^effs  dér  Biötatiéli  bleibt 
dw  ]ä[enibcus  zn»  Schenkelknorrén  in  Ruhe;  wie  H.  Meyieé 
bettketkte,  dåds  das  Eotatiobsgelenk  zwischen  Menisdus'  und 
Tibia  fällt. 

Héfnké  gifebt  nach  neneren  Untersuehuögen ,  wélctie  ét 
der -Bedåiction  diiE^es  Berichtes  mitthéilte,  L^n^^  ge^ntibeif 
«u,  dass  in  rielen  Fallen  eine  Spui*  der  ton  Langer  angege^ 
benen  Schlefheit  der  Gangrichtung  in  der  Articulation  der  Ti^ 
bia  mit  dem  Talus  vorhanden  ist.  H.  bemerkt  dabéi;  dass 
er  åu'dh  Mher  diése  ScMefheit  der  Gangrichtung  nicht  för 
amsgésöhksflen  érklärt  habe,  SÖ  wte  auf  der  ondereii  Seite 
Bef.  in  Bezug  aiif  eine  Bemérkuhg  Äi^Ä;e*B  datan  ni-  erinnerri 
sich  erlanbt,  dass  er  im  Beridht  1856  p.  527  hervörhob,  dass 
in  dér  BeweisfUhrung  Latigej^s  edles  auf  die  Béstimmun^  der 
Axe  des  Taiotibialgelenks  ankommé  und  auf  p.  525  dessélbén 
Bétichtes  bemerkt  hatte,  dass 'il  nicht  angegeben  habe,  #^ 
er  zu'  dér  Béstimmung  seiner  Axe  gélangt  sei,  wodui^h  de« 
Béf.'  BeffierkuÄg  iiber  Law^a*'*  Ableituiig  im  Bericht  i%h^ 
p.  537  niotivirt  war.     '  .  ;      i.     I 

■  Henke  beeitimmté  zunäcfast  die  Axe  des  Gelenkés  'unab<* 
höntig  v<ta  den  Bpurlinien,  indem' er  einen  Stift  in' die  hé^ 
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diale  Beitenfläohe  der  Talnsrollo  tmterhalb  der  Spitze  des  Ti- 
biaknöchelB  so  beféstigte  nod  so  länge  in  seiner  Bichtong 
ändeite,  bis  er  sich  bei  fixirtem  Unterschenkel  durch  Bewe- 
gang  des  Fnsses  nar  nm  siiäi  selbst  drehen  liess.  Dann  wor- 
den  Bpnrlisien  anf  die  Talnsrolle  projicirt  und  daiin  dieBoUe 
blosgelegt,  an  der  nnn  Terglichen  weiden  konnte^  ob  die  Spor- 
linien  in  der  Horizontalprojection  einen  rechten  Winkel  mit 
der  Azenrichtong  bildeten  öder  nieht.  Unter  6  FlQlen  worde 
drei  Hal  eine  Andentong  Ton  sc^efar  Oangrichtong  in  Langer^B 
Sinne  gefunden,  £wei  Kal  keine  Spnr  davon ,  und  eimal  se- 
gar geringe  Schiefbeit  im  entgegengesetzten  Sinne.  Bie  Ya- 
riabilität  des  Ascensi<Hiswinkel8  schlieast  sich  (abgesefaen  von 
qualitatiyer  Differenz)  an  die  ebenHedls  beträcbtliöhe  Yariabi- 
litat  desselben  im  Ellbogengelenk  an,  wie  H.  bemerkt. 

Die  sweite  Difiénenz,  die  zwisohen  Langer  und  Henke 
hecrsoht,  bei  der  auch  Bef.  auf  L(mger*a  Seite  betheiligt  war, 
bestebt,  iinabhängig  von  jener  ersten  nun  .ausgeglicbenen,  da- 
rin,  dass  H^  constant  eiAe  andere  Bichtnng  der  Spurlinien 
bezuglich  der  Ränder  der  TalusproUe  fand,  als  L.  ond  Kef. 
Henke  hat  slcb  ron  Neuemdavoai  iiberzeugt,  dass  der  mediale 
Band  der  Spurlij^ien  paxaUel  streieht,  somit  also  eb^ifalls  et- 
was  schief  gegen  die  Bicbtung  der  Ase,  und  die  stärkere 
Sehiefheit  des  latera}en  Bändes  tmt  stets  als  Diyergene  zwi* 
scheon  diesem  und  den  Spurlinien  gegen  das  vordere  Ende 
bervxvr.  Um  diese  Differenz  der  Beoeb^ngien  aufisuklären, 
maeht  H.  zvnäohirt  auf  Fehlerquellen  bei  der  Beobachtung 
aufmerksam.  Als  Bänder  der  Bolie  können  nur  die  reinen 
Beruhmngskanten  zwisehen  der  oberen  und  den  Seitenfläcben 
gemeint  sein>  wobei  von  den  manichfachen  AbstumpfongeH)  die 
vorkoBimen,  abgeseben  w^r^en  muss.  Am  medialen  Bände 
k(2imen  nun,  wie  H.  angiebt, .  ^wei  an  den  beiden  !^den  vor- 
handene  Abbiegungen ,  die  in  entgegengeset^tem  Sinne  ge- 
aehehen,  sioh  gegen  die  Kit^e .  des  Bändes  bin  so  ni^ie  treten, 
dass  das  Mittelstiick  des  Bändes,  d$!90en.  BiQbtung  die  reine 
Beriihrungskai^te  der  beiden  Flächen  repräsentirt,  nicbt  ber- 
vortritt  und  so  die  Bicbtung  der  ^pprlinie  mit  den  combinir- 
ten  Biobtungen*  ^ener  beidex^  Abbiegungen  vergliohen  wird. 
ifii  das .  regelrechte  Mittelstu(^k  des  Ba,ndes  ausgedebnter,  so 
aeigt  sich  sein  Parallelim^  mit  den  Spurlinien  deutliebi  und 
au£  ih^i  bleibt  die  Eurphe  zwiscben  der  horizontalen  Tibia- 
flttobe  und  ihrer  Fortsetzupg  auf  den  Knöchel  bei  der  ganzen 
Be^egung  festschliessend.  Am  lateralen  Bände  giebt  es.  eben- 
falls  Tom  und  hint^i  Abweichungen ;  die  hintere  hat  auch 
'Bftsf'  liexvorgehob^,  sie  känn,  wie  JSenke  bem^kt,  nioht  wohl 


ani  Täufldnmgea  YexaDiawiuBig  gehea;  leichter  ahef ,.  bi^oHSfkl; 
S.<,  eina*  vordere  Ea9ettei  die  guweilen  weit.  hiunif  reiohei» 
känn  atai  den  Band,  bi»  eus  3eruhrang  mit  d«r  hintev^n,  ai> 
dåsa  åfff  wah^re  Band  der  Bolie,  der  hier  intejreisirt ,  dacua 
nnr  ideal  existirt  Dann  kaitt^  der  Band  der  Facette  als  ein 
der  Bpiudinie  paoraUeler  Band  imponiren.  Bies  lat  offenbar 
eine  befriedigende  Lö^tung^  welche  JS.  der  ebaeliwebenden 
!Frage  giebt;  tind.BefM  welcher  die  Yariabilität  de;  Unreigelr 
mftsaigkeiteoi  jener  Bänder  nioht  beachtete  und  neine,  Beob- 
aahtatmgeii  nur  als  eveml^elle  Bestäidgungen  von  Laa^ger^^ 
Beobachtongen  anstoUte,  icrt  sehr  geneigt»  Henke'^  Erklämng 
beiciuftimmenJ  —  Fruher  hatte  H*  (Beriobt  1857  p.  538) 
aus  Beinen  Unterauchiuigeii  uber  di^  JCeehanik  der  Fihuia 
gagen  die  ICöglielikeit  des  Befondes  von  X.  und  Bef.  a  pnojd 
allein  den  Beweis  fuluren  wollen,  woduieh  Brf.  wenigsténs 
aioh  damab  ;mm  Weichen  nieht  bevreg^  la^^en  woUte,  da 
Henke  es  durohaus  unanfgeklirt  lieas,  wie  die  abweioheBuoLe 
Beobaohtung  Langer*»  und  dea  Bef.  uberhaupt  nur  mögUeb 
war.  DieB  ist  jetet  aufgeUärtf  wie  ea  scheint,  und'  sQinit  i«fc 
daa  Yerbältniss  zu  jeneir  A:rgmnentation  ein  aiuieiiesw  !  Sie  iaft 
folgetide:  der  laterale  Band  iat  d^  Weg,  den.iein  Punkt  d^r 
Eibnla  maoht)  eine  Ganglinie  derselben ;  wäre  die  Gai^linie 
4^'Tibia  dieser  parallel»  so  muaeten  sioh  Tibia  und/ Fibula 
paraUel  bewegen ,  blieben  also  .gegoieinander .  unbewegt ,  sWab 
nicht  der  Fall  ist.  Bes  Bef.  I^nwand  gegen  die  Anwendbav- 
keit  dieaer  Argom^ntation  a.  a  O.  p.  ^38  bemlit  auf  einem 
Misverstlindnifts  und  Mit  fort. 

Waa  daa  Gelenk.  zwiachen  Talua  und  Fuss  betrifit,-  so 
tbeilte  S»  init>  dada  er  auch  hier  bei  fortgeset^ten  Beobael^ 
tången  Ahweic^ungengeåinden  hahe,  durch  die dieaes Gelenk 
von.  der  Begel,  die  der  Yeri  hingestellt,  hatte,  abweiehtf;  doeh 
känn  Jff.  die  Ansicht  nicht. billig(Mft«  welohe  Bef. /ixn  Berioht 
1857  p»  540  aiu»gespzoohen  hatten  ^irar  s^  die*  Bewegung 
dea  Yiriirfelbeu^B  am  Calcaneus  ni<^  a)»solut.an  die  BeweguD- 
g0n  i]i  den  anderen  Theilen  des  untei^  Fussgolenkes  gebun- 
deUt  ^beq?)  wie  ex  bereits  iruher  sioh  aiosgedrilokt  habe ,  naeh 
der  Fixirung  des  €aloaneu9  .:«ni  Talus  .im,  hohen  Gxade  bf- 
schränkt,  so  daaai  wesentliish ,  mit  der.eiAen  Bewogpuig,.  auch 
die  andere  wegfalle.  Die  Axe,  welche  fiir  die  einzelnen  Ar- 
ticulationen  unterhalb  des  Talus  gemeinschaftlich  ist,  stellte 
Henke  durch  einen  Btift  dar,  der  an  der  Stelle  des  medialen 
oberen  Theiles  des  Talushalses  fixirt  wurde,  welche  stillsteht, 
wenn  bei  fixirtem  Fosse  das  Sprungbein  bewegt  wurde,  und 
der  in  die  Bichtung  gebracht  wurde,  bei  welcher  er  sich  durch 


^0^  Untens  I^tMigelenk. 

Jene  Bewegimg;  nur  ntå  faich  sellMrt  di^en  Kesis.  Dle  so '  d«^ 
g^estellte  Axe^  war  gegen  den  Horizont  tmgefähr  um  einen 
halbeD  ieéhten  Winkel  getieigt,  gegen  di6  Medianebene  aber 
&QT  selir  Éfokn^aeh  mit  dem  vordereiir  Bndé  hm]geriofatet ,  so 
dass  sie  sohoii  bei  sehr  schwatiher  Ablénkung  der  Fossspitae 
tiaoh  der  Beite^in  sagittaler  Riohtung  vetlief ,-  was  in.  tJeber- 
euistiinnnibg  mit  Henke'8  frilKetreT  ^ngabe.  '-^  Bs  war  dabei 
gMchgiiltig^  ob  der  Yord^i^ftisd  fixirtr  wtnråe<  ode^r  dio  Forso; 
im  tdrsteti  Falle  folgté  das  Fers^ibeiii  d)dr  BowegOiig  •  des  Ta- 
las, im  zwéiten  Falle  gi^g  der  Yol^derfussV  wetm  åes  Talus 
mit  seinénr  Kopfe  laterali^rts  gedteht  wÉirde,^  m'edianwäits, 
in  beid^n -Fttilen  nur  in  ^ingerem  Grade.  Die  dtei  Eineel- 
l>owegungen  'SWischeH  Ttdas^  Calcanous  tind  'Fuss  httngen  so 
von'  sinandet  ab,  åéss  sie  sich  ^bedingeil.  Banebon  kanft,  wie 
H:  jetet  besond^i»  hervoriiebt,  atlerdings  die  Articutation 
«wischen  <€al:oaneus  tind  Onboideam  auch  för  sioh  nooh  kleine 
aiviere  Bewegungen  machen,  'wie  H,  s.  B.  eine  solche  tun 
oino  mebsf  tern  hdlHIisokitale  Axe^  wio  sie  H-  Meyer  als  regel- 
toäsBigoAxe  fiir  diés  Golenk  akigät),.  i»  einem  Falle  tiemlidi 
^i  bbobachteto.'  Danébeioi  bestånd/  aucb  sonst  besondoiB-  freie 
uild  '▼o'ft'ti0r  Eog^  abWéici)«nde'  Bewegung  ib  anderen  Thmlen 
Am  vnteren  Fussg^lenks.  Mit  itficksicltt  'nun  auf  <åie  Lage 
joner  Axo 'zn  å^i  hinterob  '  Gelonkfläche  dOs  OakianeciB  •  kaim 
di(toe  JllKoho  niöht  oylindrisch  sein,  uåd-  semit  T6!rwirft  JET.  die 
Tom  Ref;^  voifgeochlagono  'sohiimatiéirte' •  Yoristellung  von  der 
Combiäation  des  OSrlfndofers  liaoh  Hétde  Und^åMVordei^en  Bo- 
tationskörpers  nach  Henke.  Uebérhaapt'''lässt'  åber  Henke 
keine  'söwieit  géhénd^  B^cbiätisirturg  hior-  im;  weil  die  Noth- 
-frettdigllei^}  des  Zusammengohetis=  "dor  idrei  Articnlationeii  des 
nAtéteb  Fttissgelenksi  begruiK{et7is^i''i&>^^  A%>#éiditihgen,  dié 
sidi'  nfa!r<b«ri  der'geieti»nÖsdgon  C^öm^binatiMi  der-  £lnÉelbewe- 
gungeå  vBlli^  *  éinander'  cettpensil-^.'  '  Unter  dieseh  Äbw^cb- 
nn^o^L' fft^ht  obem  aH  di^  auf  ^  sobiofer  Gattg^elituAg  f^emhende, 
die  dér  ^e^:  öiehöii  rk'  steiiier  örsteii  JkTittlieihmg  hervorhob 
(Bteriöht  ISafe-^p.' 536)';»  aber  hetierlifch  Äberäottgte^siéh  Ä, 
dass  di^SO' Schiefheitéi^  indht  ^»(^  oonstant>Ver1lieilt  auf  éinaolne 
Articuliltibnetf  sibd/  ^no''e]^'  Mlieriiangab)  >sof<  j«döohyidÉss  die 
^6inpoiiM:feiMi '^fiir^  dias  Gteidize 'itets- i<éaHsirt^  i«^^ 
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g  10  Lime,  PoUa^batLon.    ÅGC<wodatloiL 

NiUieie  im.  Original  naobsiiseheii  iat.  Bie  BéhSnsteiL  Fiapaiale 
liefem  Li&Ben,  åie  Jaiiré  läng  im  Weingeist  li^en.  Wurfel- 
iormige  Präparate  von  Fischlinsen  liefem  das  Ereuz  und  die 
Binge,  wie  eine  plaue  senkxecht  zui  optischen  Axe  geschliffene 
Ealkspathplatte,  man  mag  hinduiohBehen,  duxch  welokea  der 
drei  Flächenpaare  man  wiU.  Das  Bild  ändert  sich  nicht  merk- 
lich,  wenn  dit^'- WitM  b^  f«eAii»0oli<^  gekretttem  Nicol  in 
ibrej  Ebene  odei  um  ilire  senkxecht  heic^ligebende  Axe  ge- 
dreht  werden.  Im  OegensatE  au,  solohen  hoatkooÉiop^  Präpa- 
ittten  kommen  solehe  vor,  bei  denen  sieb  die  Form  der  P<^- 
lisationBfigor  ändert  mit  der  Brehnng  des  Präparats,  allotrope 
Präparate.  Hancbe  im  weissen  Licht  hömöotrope  Linsensebliffe 
våren  in  einfaohem  lothen  odar  in>  gelb-^viok^i;^i  liehte  allo- 
trop.  Eine  hömöotrope  LinseBpltttto  'känn  dorch  Druck  tem- 
porär öder  dauemd  allotrop  gemacht  werden.  Abweichongen 
der  Polarisationsfiguren  käsn^iL  iuifihcdurch  die  mit  dem  Ein- 
trocknen  verbnndenen  Yeränderungen  entstehen.  ^ie  Linsen 
der  iSängethiere  nähem  sici\  in  maneh^,  Hinsicht  4en  Fisch- 
linsen,'  doch  sind  bei  wilifeUoimigesii  Prä^^axtften  <  die  .betden 
seitlichen  Flächenpaare  nieht  ganz  gleichwerthig  dem  auf  der 
Sehaxe  ungefähr  senkrecht  atcAiéndem.  Die  Linsen  von  Ce- 
^lalopoden  las9en.  jene  Gl^ichjjaH^sigkmt  4^i^  (b^pgeatellten) 
Flädben  ganz  vermiss«n,,  nur  das  &nf  deir  ^eba^e  na^esn  senk- 
n^cht  stehe^de  Fläc](ieqpaax.  giebi.das  KrQ|iz.,\md<  .di^  ]&iQge; 
die  beiden. ander^n  Flächei;ipaaxe  fgeh^n  Fig^r^n, .  yhI^  aie  eine 
plane  parällel  zur  optUcbep  Ai;e  .g^aolmitl^ne  Kalk^pathplatte 
zeigt.  ,  AILe.gepr\ifte^  L^Kse^pmpaxat^  (mijt^  einer  Ananahme) 
yerriethen  Mexkm^e  7^j^g^,\iv  ein^g^r  Eörpeiv. 

Die  Bemer^ui^n  Mofin^dfa^  iib^x  d^n  AecM^modationsappa- 
lat,  bet^fiGen  tiieils  die^  .ftnfitomischen  YerliAUfiiis^e  ides  Oiliar- 
muskels  bei  yög^ln,  Sängetlxieren>  theils  den  IHeelmmamnB  der 
^coompdatio^ ,  dijirch  die.  Wirkung  ^ieses  Hu^kflB.  : Abgeséhen 
Yo^  einigen  .a^aton^isfohoi^'  .^ngaliieii  m4  Ansiqhten  iibef  die 
das  fmatoiruj»Ghe  ^ferai;,p^,;],&^  ^^  ^ergtei0h^  j^t^  können 
WViiWie^^uch;  Ä  J/iK^,  selbst^fb^re^t^  b^perk^y  keine  be- 
m^kenswerthenirntei;schie^e  von  d^n/Dentnngeni  diiB  M^  MulUr 
anfgeste^t,,bat,  erkennen,  obwohl  .d^r.Yerfli^eineiBemtokiii^^ 
al^  g9gon  ff.  Möller  gexiol^tet  b^zeichnet..  M.  betcacbtet  den 
CiliAnnuskel  als  ..vabx^^eiAUchq  eiiMsjge  .  Clauna ,  lactVjenB  des 
Accomo^ation9ipee}ianismn6,  lässt  die^  Acpo^kodsition.  dj«robYex- 
schied^^ilieit  deifs  hJd^o§ta^il^he^  }>^c]^ .  im  VQxdjem  und  hin- 
te^  T^eil^,  des  Aiigcjs  ,zu^  ^tai^e  ^o^pmen,  nnd  die  Hormyer- 
ändemng  der  Linse  speciell  durch  .Spänning  ond  JEUohtiingB* 
rexänderu^g  der  Zonula  Zinnii.   ;  Djlese  l^tere  lA^nsieht  des 


die  Nähe  der  Cili(ännu8)i:el  die  Zonula  apamie  ^(atatt  ab^paime), 
möchte  sich  schwerlich  aufrecht  halten  lassen.  ,,  ./. 

,  Jlfqnz  ist,  ip,  seiner  Dissert^iliQix  , w.eite^ .  auf  die  pbysiolo- 
giBobe  Öautung.  d^s  von  ihm  boa^luriebeneii .  Tfral^i¥ich^n]ipli9ii 
Aeooimodatio^sp^ppaira^  Ma  Fisoh^uge  (s.  den.B^rieht  18^7  p. 
55Q)  ei^g^fUQgieiu  .  J)ie  aimtomisciheQ  y9i:}iältni9fi^  wiesw  ouf 
eine  AVpl^ttuAg,  dex  Liime  als  Wirkung  de^  HTis^els^iift  YeijejiKi 
inåt  den^.Lig.  .ftU4peiv9cpriua2,  hii^,  .  Versnche-di^s  oms  Ve3cänidci- 
T^jkgen  der  ASan^Of^^sqh^.  Spiegelbililer  gu  bewcd9jBii>  Acheiteiir 
ten  meisteQBT  ^CTui  ein  Mal  glaubt  Yerf .  bei  eleotrid^h^x;  B^ir 
zung.dex  CaiQpuniiila  eine  Ye^Ösaerung  de6, Bildas  yon^.der 
£[ijpite]p^ch«.  ideir  Lins^  wabrgenommen  zu  babci^.;  /  Zu.<  de^ 
y^fcsuqh^m  ware^  iibeThaq|)t  nnr  Barbeim  gut  gepignet^  Earpfen 
jmii  Fp?ell^  z^igtmnmeUt  nur  das  Sipiegelbild  •  d^z •  Cqimeii. 
Von  vom  lierein  ist  es,  wie  M.  bemerkt,  nicht  unwairscheiii- 
lieh',''da6s  iöe  iFische  "jenen  Apparat  zur  Accomodation .  fur  d^e 
Fein^  besitzen,  4a.der.Bau,  ihres  Anges  auf  ^i^ien  ^m  Allg^; 
memén  myopi^cj^^en  Zustand  Mnweist,  .,j  ...      i    .,/,. 

,pQiTider9 ^r^Qxiit  d^ffauf  auj&aerksain,  dass,  Y^x\ip.  d^^  Ferp; 
punkt,  ^e?  AiB^modajbionsbreite    .eines    Kumichtjgen,  =  ; ^'/ 

vom  ,Auge  lieyt,,  imd  dö^^^Sf^lbi^ii.  öi^.^,,  ^^^9  /^PP .,?''.  ^^ 
gativer  Brennweite  gegeben  wird,  diese  i^rillfj  nidtit.etw^  eui 
^enig  zu  sofewftch  (wegen  .  Abistand  des  Glades  youn  ,jA^nge), 
spnd^m  im  ÖegpntheU  ?u  sQhayf  ipt. ,  Dea;  GT^n4  ifift  4%.  d^s 
beim  Seben  in.  die  K^^e  djle.  Cpnvergenz,  der  Sehaxejt»  veih^fl- 
dert,  d,ass  das  Augei  sicji  fur  seinen  FempuTikt  accomodir^ 
welob^r .  im  Åflgemeinen  nur  erreieht  wird  be|  par^elen  SeJjr 
axen.  Die  Abhängigkeit.  aber.  des  Accompdatipnszus^n,d9,s  yqji 
dem  Convergcoizwinkei  der  Sebaxen  ist,  wie  ponders  iii  !pr- 
innerung.  bipi^,  ..kfsine  i^bM^^f  sondem  unter  tlinstimden 
](apn  ,9Jlch  die.  Accomodation  auch  .unab^ng;i|g  ver^fidem. 
jpander* , selbst  ppad  .An(^ere  jhaben  dafijir  ^^er-Beleg^.jb^jiger 
bracbt.  Ref.  möchte  ebenfallp  an  eine  Art  von  Yersuchen  er- 
iåiieiiL,  .i^elché  tfeh?  schön  die  M^^iehkeit  «iner  EtnååoipntioiL 
80.  zu  sägen  des  Accomodati(;insmechanismua  von  de^i  Augen- 
Devegungen  aarthpn.  wenu  man  namlich  mit  ireien  Augen 
ohne  alle  kiinstiiché  Yoriicbtungen :  stereop^opixi:)  sd>"liomnii; 
es'  tjieim"  Sf»yeoatöpiien  mit  verkehrtseitigen  Doppelbildem  da- 
Tauf  an,  auf  einen  Punkt  zu  accomodirenr  der  éinem  ^össeren 
Convergenzwinkol,  als  der  wirkliche,  ent8^rioht,"*beiÄi'Ster(B»ds^ 
l^vc^mfmit  (ireohtBeijtigeii  ]>o{»pdt)il(lem  .umgdkehrt  muf  leinen 
J^likt  im  aicoomo4ireii\,  der  einem  kleinerien  CaavergeUzwinkeli, 
fds  der  wirkliche,    entspricht.     Beides   gelingt  durch   Uebui^ 
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voitrettkh,  tmd  man  kutm  es  in  diesét  Eman^ipatioii ,  Iras 
die  GroBse  der  IMffbrenz  beider  Moinente  belriiFf:,  sehr 
weit  bringeii.  ' 

Donders  bradite  einen  Maassstab  als  allgememen  AtiBdrack 
fiixdie  AccomodatioUBbreite  inYoTsdilag.  Die  Aecomodationdbreite 
A,  welche  beredmet  werden  känn  ansden  AbBtSndeii  p  und  r  des 
lOfcchsten  nnd  femsten  ChreUzponktes  der  Accömodatton  vdn  der  Vor^ 
derfläche  der  Linse,  ist  gegében  durch  die  BireÉnweide  a  einéf  ideé^- 
len  Linée,  welche  auf  die  Torderfläcbie  der  Krystalliinse  gesetzt 
den  vom  Nalipnnkt  anc^henden  Straltlen  eine  Bichttmg  geben 
wiirde,  als  ob  sie  rom  Fempunkt  ansgegangen  w%ren.  Diese 
Linse  wird  als  ein  der  Yorderfläche  der  Eiystaliinse  anflie- 
gender  Meniscus  gedaoht,  weil  die  Aeoomodation  fast  ans- 
sohliesslieh  auf  einei?  Verändemng  der  ConvexitSt  dér  Yorder- 
flftche  der  Linse  bemhet.     Nahezu  genan  ist  deY  Ansdmck 
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A  «**s  Y^-     ^^*  Rucksicht  aber  auf  die  Cdnvergeiiz  der  Angen- 

axen  ist  zu  nnterscheiden  ein  t^latives  (disponibles)  A,  wel- 

ches  ans  der  nnmittelbaren  Bestimmung  (oHne  Gläser)   Von  p 

und  r  bei  der  natuilich  damit  verbundenen  Convergenz   der 

Beblinfen  berechnet  wird,  ein  absolutes  A^  und  6in  reducirtes 

A"  als  Breite  der  Accömodation.   ' 

Mac-GiUåvry    untersuchté   uber  die    Abtängigkeit  der 

Accömodation  von  den   Convérgenzbéwégungen  det  SeMinién. 

Betrug  bei  parallelén  Sehlinien  die  Entfémung  des  Pempunk- 

tes  sss:  a,  so  betrttg  die  Entfemung  des  Eempunktes  bei  einem 

Convergenzwinkel  grösser  als  0*^  nur  a — ^b.     Folgende  Zahlen- 

anjg;aben  macht  der  Yerf.  fiir  normale  Augen:      ' 

ConvergeMwikel:      0«     V        10^        16»       20»       25«      30*    35» 
F«Tipwikt88b8t«nd:  to   1540"  50Vio"  3lVio"  2lVg"  ISVs"  8Vt"  8". 

Indem  der  Yérf.  jeden  eimelnen  Fempunktsabstand  r  mit 
dem  nächstföl^éndén  in  obiger  ReSle   in  der  Bedeutung   als 

jfabponkt  p- in.  die  Bezleh^ng  t:  i — -  -=?  A  biiiigi,  bereoh- 

net  ^r  dié   zwischén  je   zwei  Convergenzwinkeln  vérbrauchte 

•''■'''■'■'  ,  ""1.     "  1         i 

låooomodatioiisbreite  derBeibe  nåeh  zu     ''-    ■  ■■  ,,      irr^r 

:    ,  15iO,     52V2»    ;84^/4. 
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Eboie  AAsahl  weitetér  Bestimmmigeii  bei  noMialéii'  «iid 
iiyopischen  Augen  uiissen  im  Oiiginial  p.  2i--^27  tfaohgéseheli 


AcoomcMUtido.  g  2  3 

B^  Terf.  hebt  ItervoT,  dass,  weim  der  ,Conveirgeli2win]iel 
det  Sebfo^en  sicib  atets.  lun  gleiche,  Anzabl/von  Girtulen  ye!rw-< 
4^prt^  diet  AAcomodation  pitht  eAtapxe^bend  stets  um  Qleiclieii 
beeinflos&t.  wird ,  auch  nicht  bei  demselben  Isdividmiin,  und 
etwas  Allgetixeines  lässt  skh  darviber  nicht  ableijben^ ,  .Die  Yer- 
äBderuBgen, .  welche  der  Kahepiuikt;  bei-  den  Convei^geiiizbcrw^ 
gujQgen  erleidet,  emd  nicht  denen. des  Fempunktes- entspre- 
dxend.  Fiir  jeden  Convergenzwiakel  giebt  es  ein  beeondere» 
Aceomodationsgebiet* 

Mac-GUlavry  vaiteiTsnchte  fcpmer  den  Einfinsa  des  Altera 
auf  dieAcoomodationsbreite.  Schon  jiach  dem  15.  Lebenfh 
jahre  beginnt  «ine  langsame  VeTminderungi  die  naoh  dem 
4&.  Jahre  ra^oh  fortschreitet.  Piese  fnihe  Abnahpe  der  Acoo* 
n^odationsbreite  ist  sehr  auffallend ;  Donders  meint,  dass  niohi 
e^wa  det  moskulö^e  Apparat,  .so^deom  vielmehr  dialinsey  die 
imh  beginne,  bärter  zn  werden,  Schnld.  däran:  eei. 

,Auf  die  näher^a^^  Jlrörterungeui  von  Hyopie»  nnd  Presbyo- 
pie, .  hanpts^chlich  .mit  Ku<?k^iGht  auf  die  Wahl  von  Brilleai 
bei  Dpnders  kpnnen  wir  hier  nicht  eing^hen.  Bei.  Donders 
^,  340  findetjaich  eine  tabaUarische  gxaphische  Uebersioht 
iiber  die  Accomodationsbreiten  fär-  normale  u^d  in,,T^CBiohie- 
denjQi^  ><jbfade  (<up,0]^mid^  Ängen..  /t 

:  Woffiier  rsah  bei  galvanisoheT ;  Bei^nng  des  Halsstaminji 
des  3ynipathicus  eiBes  Hingeziehteten  bis  mi  ^/4  Stunden  na^oh 
der  £nthaaptp^  .und  längez  bedeutende  Erweitejrong  der  dr- 
pille  eifttröben.  m  i. 

lAubimojf  bliekt  duxch  ein0^O<efinung,  die  grösaejr  als;  die 
Homhai^t  ist,} auf  eine  gefarbte  Soheibe^  hinter  der  in  drei 
Mal  so  grosser  JBntfenmng  yom  Auge  eine  3weite  Sch^e  he- 
findlich,  å^xfrn-  Durchmesser  drei  Mal  so  :gr08a9  als*  der  ,4qt 
ersten.  .  Es^findet  keinevollständigeD^kung  statt;  aoll  diese 
stattfinden,  so  muss  die  grosse  Seheibe  etwais  mehr  ids  drei 
Mal  so  weit  entfemt  werdenj  Wurde.:die  kleinere  Scheifo^ 
duxch  eine  gleich  grosse  Oef&mng  ersetzt^  so  fand  das  XTmgO'- 
k^hrte  statt,  es  wurde  etwas  mehr  als  der  Umfang  der  gios- 
san  Seheibe  gesehen,  bis  letztere  wirklich  in  der  dreiifaehen 
Bntfemung  sioh  befand.  Wurde  .  die  kleine  Oefiäiungy  duroh 
die  das  Aug^.blickte,  kleiner  gemacht,  so  erfdlgten  die  Ei^- 
sqheinungen,  wiQ.  ji^e  Theorie  e&  verlangt.  Der  VerC^a^ähjit 
liQch.einige  Einzelheiten  von  den  betreffenden  ZerstreuuQgs- 
]i»ildem,  die  nicht  erwähnt  ?u  werden;  brauchen,  denn  die  be- 
richteten  Er^oheinnngen  sind  wohl  so  einfatch  und  :ver8tän,d- 
Ueh,  jdass  sie  kaom  einer  besonderen  Mittheilung  bedurft  häV 
ten.     Der  Yeirf.  giebt  iibrigen9  keine  Erklärnng  dayon^ 


gl4  Kachbilder. 

AuhéffB  Untenoehiingen  iiber  die  durch  den  electrificlien 
Fimken  enengten  Nachbilder  ^gaben  ibm,  dass,  wezm  der 
FttHken  selbst  direct  aixgeeeben  wird,  die  mehret  Sécimden 
dauemdeti  Nacbbilder  positiv  (nach  BrScke)  sind  und  spätei* 
negatiy  werdMi,  gleiöhviel,  ob  das  Nachbild  im  Finstem  öder 
IMlen  betrachtet  wird.  Die  Farben  vechseln  '  fottwäiirend, 
so  dasfi  ron  complementären  Farben  nidit  gesprocben  werden 
känn.  Biihiten  die  Nachbildeif  von  Objecten  her,  die  duich 
den  electrischen  Funken  beleuchtet  wurden,  so  hatten  die  nnr 
eine  potiitive  Fhase  ond  waren  båid  complementä^,  bald  gleieb- 
farbig,  was  von  dem  Grunde,  auf  dem  die  farbige  Mäche  lag, 
ronder  Faibe  an  sich'  ond,  wie  les  sellien,  åuoh  ron  der 
Grosse  der  farbigen  Fläche  abhängig  war.  Centram  undPeri- 
pbetrie  der  Netzhaut  nntérschieden  äioh^  hauptsäcMich  in  Bch 
zng  auf  die  Deutlichkeit^  Fftrbung  und  Dauer  der  Naohbilder. 
Bei  der  momentanen  Beleiiditung  durch  den'  olekMsohen  Fun- 
ken wurdé  der  Err^ung^zustand  der  gaAzén  iibrigen  Retina 
9iåth  rerändeit  miå  ewar  tlieils  sympathiséh,  theils  antagoni- 
Mäsch.  Auéli  Séffinn  beobacbtete  I^achbildér  des  electrischen 
Funkens  n^it  Farbenweohsd,'  in  welcbem  siob  anfangs  sebi 
sehneli  Grön,  Blau  iind  Violet  f6lgten. 

Die  Versuche  Auberfa  liber  å6å  Vi^bålten  d«i*  Nachbil- 
déif  anf  d^n  perii^€^s<ibien  Tfheilen  der  Ifétzhaut  ergabén,  dass 
diesélben  in  derselben  Fatbfe-  ersöheinen,  tKo  dlo'  der  eenlaraien 
Nétz&ailtth^e,  und  zwär'  iihmeT  cöm|4emeiitär  g^fäjbt,  jiament' 
lich  lebhaft  beim  Schliessen  des  Auges  unmittelbar  nach  der 
Einwirktifig.  Eö  ersehienen  die-  perijherisehen  Kach1>ilder  zur 
Zeit  ihrér  grSsstén  DeUftJohkeit  scharf  bégriinzt  in  dér  Form 
dös  betracfiteten  Objeots ;  Venö  dajs  Auge  öicht  gesch*w«nkt 
hlrtte:  PttrfefiyVs'  Erfehrung,  dass,  je*  peripherisohfer  die  Nacli- 
bildér  liegcn,  um  so  weniger  intensir  sie  sihd,  wurde  béstS- 
ti'^:  Hierbei  scheint  der  durch  méhre  Momente  geschwächfe 
Eiiidinick  gfegöntibör  dem  auf  die  centralen  Theile  der  Netz- 
hftut  wirkenden  in  Betracht  2tl  konimen,  ^ber  es  erschieii  das 
peripherisöh  gesehéne  Objeet '  ebenso  '  heU ,  wie  das  gleiche 
centijal  'gesehéne,  was  A:  anf  die'  Gewöhnung  "åer  perijheri- 
»chén  Nétsshatittheile  an  geringere  Lichtméusseh  ztirilékfQhrtl 
Bagegeh  kobmmt  in  Betfäciit,  dai^  farbige  Fläbhen  rbn  gewis- 
iier  Gtösise*  init  den  Sdténtheilen  der^  iN^etehaut  lii^ht  M  dent- 
lieh'  gefärbt''  géäehen  Werden  V  sö  daéi^^'endlieh  beir  ge^wisser 
Giéösse  der  Flädhé  tiur  hell  odei^'duhklBl'geBehen  wird  (^.  den 
Béricht  1857).  Die' Intensität  der  Naohbilder  nahm  sBiemlioh 
gleichny&Ei^g  nach  der  terij)herie  'hin'  ab.  Die  peripherischen 
I^achbild'éf  veiiseiiWandéu  im '  Allgétneinéii '  'dbhn^U^r  >   als   die 


eentsnifdn,  ébéi  im  fiiiusélneii  2eigte  sieh  die  anfBaltondé  'Ei^ 
Bclieiiiung,  dåM  einzelne  der  in  gtdssefret  Zahl  rorhandenefi 
Nacbbilder  verBchwanden ,  wäbrend  die  iibrige»  blieb^i'  olme 
betttifilMte  Beiheiifolg«.  Nadi  dem  Yeirsohwiiideii'  Méé  öder 
4lMit  ftlkit  NfliilibiMer  kommen  éudge  öder  die  meiBten  oåme 
fttidi  «dle  Viéder,  stets  blasser,  als  in  der  érsten  IPeriede; 
und  80  konnteii  nooh  mehre  Perioden  folgen.  Dabei  dnjpftén 
kéine  Bewegungen  irgend  welcher  Art,  ausser  etwa  kléine 
fiéwe^ltmgén  des  Bolbns  allein  gemacht  werden,  denn  dann 
ver^dliraiid  Allés  sofort,  wie  aacb  Fechner  angab.  Jenés 
4»bige  Bchwinden  ond  Wiederkebren  der  Kacbbilder  gesohah 
iinabbangig  von  allén  Bewegungen  und  bleibt  KU  erklttren; 
^ ' '  Chevreul  erörtert  das  Entstehen  farbiger  Sohatten  nnd 
giebt  betreffende  Versuche  an. 

'  Ségiåin  beobachtete ,  dass  i  wenn  er  das  Nacbbild  emét 
Färbe  (roth  auf  schwarzem  Gmnd)  mierst  auf  eine  nahe  bé^ 
findliobe  Wand  projlciit,  donn  die  Augen  schlies^t  nnd  sidli 
von  der  Wand  entfemt,  das  Nachbild  gtösser  zu  irerd«n  sdieittt ; 
stélité  er  sich  sehr  nahe  ror  die  Wand,  ofhete  dann  die  Au- 
gén  nnd  bemiihetesiéli  auf  dieWand  ku  äcöomodiren,  so  selgte 
siok  das  Nacbbild  kleinet  als  vorber,  da  die  Augen  nidht  auf 
die  Wand  aecömbdirf  waten.  Séffuin  bringt  diesé  Versdhié- 
denheiten  der  sebeinbarén  Grosse  mit  der  Aooomodation  fUr 
vel^ehiedene  Entfemungen  in  Zusamménhang.  Bieif.  mtiss  vniih 
éig^Aen  andéiweitén  Krfahmngen  Termutben^  dass  diesdbcn 
niokt  sowohl  diréct  mit  der  Aooomodation,  ali^  riehnebrsa- 
IxBéhst  mit  deni  Oonvergenzzustand  der  Sebaxen*  in  ZuSMnmeii* 
hau^  staben,  mit  dem  die  Aoconiodation  allerdings  för  gew^hb* 
li<ih  Hand  in  Hand  geht.  Bei  stereoskopisohen  Versuclién 
kommen  gewisse  Erscbeinungen  vör,  welche  jene  Veirmuttititi^ 
begiriinden.  Von  ^^eissem  Licbt  beleucbtete  Objeote  sollen 
nleht  S0  gut  zu  obigen  Yersucben  tången,  wegen  Farbenw(0ch- 
sélfei  des  Nachbildes  und  Undeutlicbkeit  der  Bänder.  Lubimof 
erwälint  audi '  einer  bieiher  gebörigen  Erscbeinnng  betreffend 
die  scheinbare  Orösse  von  Nacbbildem. 

Clémene  erzäblt  von  einem  Falle  von  Farbenblindbeit, 
die  uicht  angeboren,  sondem  wabrscbeinHcb  x^dtzlich  entstan- 
den  warj  der  Fall  reibt  sioh  dem  im  Bericbt  1856  p.'  670 
erwähnten  an.  « 

Ifa^^r  beschreibt  entoptisehe  Öesichtserscbeinungen ,  die 
keiné  mouobes 'votimtes  sein  sollen  und  die  er  sieht,  w^Min 
er  gegbö  den  bétlen  Himmel;  eine  weise  Fläebe  bliokt;  so 
glaubt  M,  unter  Andérm  atif-  nnd  niéderscbwebende  BlUtkör^ 
per,  Gfanglienzellen,  Capillargéfässe  mit  Nervemnark  (!)  n.  s.  w. 
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g6fultt  .SCI  soben..  Offenbar  hat  M,  die  ^ewöhnlioben  ^Comehee 
Folantes,  deren  Wascoi  in  n^et&x  Zeit  geniig^exiid  aufgeklttrt 
wmde^  geaeh^L  —  ^ 

Weil  der  gelbe  Fl«ck  anf  der  Betiaa  nnj  boim  Kesschem 
wbA  \m  Affan  $icli  flndet  wd  diese  Thiero  ihie  Augen  auf 
eineli  »IfuidiLt  richtevi  k(>nii^i  (was  manche  a^dereThi^e  aber 
ebeafiills  können),  meint  Hayden^  dass  die  Anweeeiiheit  des 
gdb^eti  Hecjcs  mit  dem  Einfachsehen  mit  zwei  Augen  in  Za- 
aantmenhfOig  »tehe,  was  in  diese  Beziebueng  gebraobt,  natuTlich 
Nichts  bedeutet.  Ansserdem  theilt  H,  einige  a}lbekannte  Yei- 
Budhe  ybeT  Binoeutaisehen  mit  tmd  bespricbt  einige  Theorien 
iiberdai)  Einfachs^hen. 

:..  ,r  UeberiMg  ställt  Eefleaionexi  an  tiber  die  Theorie  der 
Richtung  des  Sebens,  iiber  die  Eirkläarang ,  des  Aufreehtsehens, 
ijadiem  er  spe<^iell  an  eine  Aeusserong  Lud%^p'^  aukniipft,  die 
4e[r8elbefgeg0n  die  bekasinte.  Ansicbt  von  t/»  Måä^  vt>QT  åsLB 
Ajufrebbtseken  maebte..  Die,  Be|a:acbtuagen  des  Yeifs.  miissen 
im  OHgiflial  jRacbgeseben^  wearden.  ^  . 

Mom  brii](gt  neiue  Bvwei&e  dafui:'  bei,:.dass  die  Wah]> 
n^bmung  d^  dritton  fPiiA0!i|9iQ&  im  Bsaome^  A01  Tiefe,  uns 
luunittelbaar  nnr  dtirch'  de«  Bewegnngsappaxat  beider  Augen, 
dl.'  b.-ib^i  binocubre^  Sj^ben  geg^ben  ,ist.  Perselbe  ednnert 
ftmäob^t  dajrany  .dass.,aeiiieT  Beobaehtimg  na^sh.  das  Bildv  "wel- 
libM  ain  HoMspiegel  ^i^twilCt»  ^ur  dann  v<»  rcbea^nx  liegend 
gesebea  wisd,,  wenn  esr  mit  »beiden  AJageniibetpracfatet  wird, 
ntcht  bei  moni^ulaircim  Sehen.'  Sbenso.  j^nn^ ^&hj' Dövs  tmch 
dftft 'Y^HiT^^iiiiemt/ebe&en  Spij9gel:  entworfene  BJld  monocalaar 
nioht  lunter  detitSpiegel  liegendi  sondem  i^st^diie^  der  Spie- 
g^li  siov^eitfluruGkzuweiehen;  dass  der  Band  des  Spieg^s  das 
^i^eigelbild  als  Eahmim  u^mfasate.  Eb^nso  findet'  die  Annäb- 
^xong  eines  Objebts,  welches  diuccb  ein^  Planplatte  betzaebtet 
wird^  rnur.  bei  binoci)lflrem  Seben.  statt.  Döve  sab  dieses,  als 
'er  xWeiVgleicbe  Z^i^bnungen  verglicb,  iiber  deiren.  einer  ein 
|91aa!^ui^el  stand^  die  •  bei  binocularond  Seben  faat  bis  zur  Hälfte 
geboben  erscbien,  wäbrend  sie  bei  monoculasem  Seben  bis  zur 
S3>dne  der  naobteoi  Zeicbnting.  ^uriickwicb.  '  Weitere  dies  er- 
läut^mdei  Vfiirsttebe  Bind  p.  328  des  Onginals  ang^geben,  so- 
wie  Verssbcbe  zu  demiselben  Zweok  mit  den  dorcb  doppelbre^ 
cbende  EÖrper  gesebenen  Bildem. 

Qqparide  'woUte  einiga  der  Yerauobe  des  Bei.  iibiBr  die 
Iiag^  deot  Dofi^elbilder  bei  versabiedeneiK  Augjsnst^Uungen, 
Versucibei  iiber  die .  Bescbaftenbeit  des  Horopters  ccmtroliren 
und.kcrnnte  dea  Bef.  Aog^b^  nicbt  bestätigt'  findiefn.  Mit 
dieaei)» '  »jegativen  B^uBat  sucht   Cl*  eodaun .  ei»en ,   wie  er 
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mmA,  T^fti  Bef.  fals^  öder  g^sswmgm^gfi^i^tesx  y^Tsn^b  mii 
einciu  eigf^aen  YemuotL  in  JBinkJuvg  ^  .t^tingen^  uo»'  8cbU«89}iob 
die  g«f)^e  Ujiit^x«^Qhu]ig,.de0  .Re£.  ub^r  die  iDappe}tfild«i?  ^of^jl 
iib^  dei^.HgTopteT  iibei  denrHaufeii  2u , stiiapsen.  .  ) 

Wenn  C/^ar^c^d^:  obwohl  duarqhaus  uAinroyocixt,, ,  st^iQieA 
8ohi^tiiaigi:iff  mcht  jiii:  ein^  Art  und  Weise  abgelassi  Mtto^ 
die  fuje.ddn  B^f»  jedp  DiB(»ission  mid.jodies  Qäheie  Bui^ebeii 
ab$clm#idat,;  eo  wöiidQ.  Ufd.  dem  .  Yerf. .  naobweiaeny  dafs  ei 
fuT*s  Eri^te  siob  ein  Wenig  mahr  m  deraitigen  Yeisuch^i  Uben 
miissGy  qJb  b^sh^xii  ^wd  dass,  was  sämmtliche  iibr^ge  Bin- 
wurfe  i^fadi.Bebauptitfig^n  4es  Yerfa.  betriM,  dexselbe .  nicbt 
nur.iB  sebr  grobe  LritbumQr  verfallQp,  sondeim  leider  aucb.  in 
YerwirraBg;  geratben  ist,  .waa  indes^.Jeder»  der  mit  dem  .b^ 
tieffenden  Oegenstaiide  einigermassen  vertrauet  iat  /und  des 
Befv  Ang9t>Gn.  upd  Ableitimg^ii  iija^Zafianam^BbaBg^  vexglaicheii 
wiji,  sofori:eiju!^ben  ^wird;  Die  merkwiårdigen  Inrt)^i|merr  die 
der:  Yerf.  \  in,  firiiheren  Au&ätzen ,  die .  g^wi/ssena^aflBeA  Slnt- 
wicklungsst^im  dea  ol)en  oitirtcr^  .Aufsatzea  izu^  si^ipiscbcfine^» 
begebt,  wd  selbat  später/^iderruftj.beriicjg^icbtig^p  wir  gigr^^ioht* 

Chparid^e  .mwoihiåem  .]B^,  beiLäu%  auc]^,de^  yorwurf, 
eine  8obrift  .JPviévosf^  iiber  den  .Hooropter  frqber  jaicJit  beyiickr 
slcbtigit;  zu  babeni  da  CL  ei^abxen  hat,  daa^  H^t  auf  dieselbe 
aufmerk^am.  gemae^t.  worden,  ,war;; ;  dab^i;  i«fV  Qoffaride.^jmt 
in  so  foapn  niobt  .ganz  gena^  bérioj^et  .^erd^nn.al^  iBef.,<4ie 
SobrifbMT^on  Prév(^st  erst  kexineii.  lenite.j.  .nacbdep  .s^^inp  JVer^ 
sucbe.;und  deren.  weitere  £irgebnij980  abgeaphlossen  war^n^i;  zu 
einer.^päteren  besonderen  Beriickaichtigung  deoi;;  g^eiclifali^  auf 
Täiusobtmg.  benibend^n,  Ansicbten  JPrévosfs  fand  J^f.  .^keine 
Veranlassipig, "        ..'... 

Da  da^i  wae  Panum  >  in  seiner  Scbrift  uber^^i^^ulaieB 
Seben  ent^i^.^ta  will,  so  eng  an  gewisse :  YeraniQbe.  gi^iipfl 
ist,  dass  der  7^^^  ,die  das^  jaöthigen  Bilder, ;einfeln.;l^p^ge£igt 
bat^  BO  miie^sieQ .  wir;  i^  darauf  besobrMnkendas  Eei^ij^^é  w 
Wesentlicben  mitziitjieilf&»,,.  welcbea  der  Yerf.  seibst  gegeben 
hat.  i  Psycbi^ohen.  Momeatcai  ,e?:kennt  P,  .nu^.  einen  Antheil 
iron  'Einfkusjs  auf  di^  Augen^tieUving  beim  Seben  mit  zwei  Aiigen 
2u>  Bi|ie  9ogenanaite  Scbe\i  vpr.  ;QQppelbiIdem  lässt  P.  om: ,  in 
Bofecn  zu,  ai$  sie  in  deni  W.iina^;odp^,Bestreben,,  sacbg^mäss 
zu  seben,  beg^ndet.  sei;  iv:äbT^nd  der.:eigentbumjiiche.3iI^I^s- 
rei<^  dei  Dlopp/elbiLder  ohneje^ies.  Bestrebep,  axi  .i^nd  fiir  sicb 
niobt  unangeijieb^.,  wenn  aucb  .^nter  ITmständen  ennudjBnd  sei 
lj\^as  das  rein  siAnlicbeM^n^ent  betriffi;,  von  de;xi,P..  a^derex; 
Theils  (Me,  BinsteUiliig  der  .Angena^n  abhimgig  macbt,  so 
fiihvt  er  fiir  das^lbe.  an^  dass  d|e  .von^  Bicht.  ai^^^l^enJ^mgen» 
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iåe  keånok  btistiBuiitai  Gegenstand  fixii«ii,  eiiie  mdhridnéll 
bestiBniite  SMliiiig  eiimeliiaeii ,  die  beim  fiehen  tmier  ållai 
AvgenstelliiBgeii  die  beqaenuAe  set;  åm»  femer  swei  ékemnået 
entsprechende  fthnliehe  Cofiitoiireii ,  die  beiden  Ängen  daige- 
boten  werden  nielit  horizoiital  gerichtet,  imierlialb  gewisser 
Greneeii  die  Augenstellimg  dominiTen,  indem  sie  ram  Fixiien 
mid  dadnreh  Kum  Einfacfasehen  nrin^n.  Die  Cantouren  mit 
der  ibnen  nm&efaBt  angrenzenden  Onmdfttbimg  Terhalteii  rich 
beim  8ehen  mit  zwei  Ängen  sowolil,  als  beim  Sehen  mit 
einem  Ange  ak  8BmeBiei£e  von  anBseroidentlicher  StSrke,  die 
rich  vom  ein£iEU)lien  licht-  eder  Faibenroize  weaentUch  rer- 
aehieden  Terhalten.  Beiiii  Seheh  mit  swei  Ängen  fisde^  eine 
gegenseitige  Einwirknng  der  beideraeitigen  Netehonterr^nngen 
beider  Ängen  afsatt,  dnreh  welche  ein  eigent]iiukili<^ies  mit 
tbeilweiser  YeisobmeLsnng  der  Eindriieke  verbnndenes  mosaik- 
artiges  Eintragén  des  Inhalts  beider  Netdiantbilder  :in  das 
gemeinsdiaftlidie  Qesichtsfeld  erfolgt;  hier  hebt  P.  folgende 
cmzélne  'P^ankte  herror.  Contonren  beider  Fetkhantbilder,  die 
sich  wed^  ki^nusen  nech  beruhien,  mäehen  sich  beim  Sehen 
mit  twd  Ängen  anf  Kosten  der  gleichinäseig  geftrbten  Bl&chen 
geltend.  Ansser  åen  Contonren  mit  der  ihnen  eigentfaomlichen 
Färbnng  kommt  anch  die  denselben  znnåchst  anliegende  Gmnd- 
fiirbnng  beider  Netzhantbilder  im  geméinschaftliohen  Gesichts- 
lélde  znr  Geltnng,  nnd  zwar  in  nm  so  grSsseren  Umfimge,  je 
grSés^  der  Faarbencontnuiit  öder  die  Empfindlichkeit  der  Netz- 
hSnte  i8t.  Yerschiedene  Contonren  beider  Sehf^der,  die  ein- 
andelr  *  im  gemeinschalllichen  Geriehtsfeldé  krenéen  öder  be- 
låten, '  stören  einander  dnreh  abwechselndes  Herrortreten  der 
Contonren  mit  ihrer  anliegenden  Gmndfärbnng  des  einen  nnd 
dés  andtoen  Biides,  nnd  rwnr  Werden  nnter  sonst  ^eiehen 
Qm<ifiitoéen  dicke  Contotirén  dnreh  diinne  stSrker  gestört,  als 
imgéklehtt;  Wettn  zwei  der  j^orm  'nadi  einander  gleiche,  aber 
VérseM(éden  geflurbte  Contonren  feinamdea;'  im  gemeinc^altlichen 
Géisiiäittfélde  deekeif,  so  tritt  eine  nnréhig  abwechsebide  Patben- 
misdilnng  ånf,  in  der  jedoch  die  beiden  Öomponenten  ^ch  ge- 
w$hnlidi,  nicht  gléiohmäimig  verhédten.  Man  känn  drei  "FåUe 
ifnteiflcheidén;  biswéiien  dominirt  die  éine  Farbe  absolnt  nnd 
bleibénd  fiber  die  andere,  dann  ktJin  B^ån  die  Miséhfarbe  leicht 
t^méheil,  rieist  aber  doch  voihaddén;  biswisilen  ist  die  Fätben- 
mJÉrchiing  déntlich  xäiå  bleibeäd  tu  erkennen,  dann  tritt  aber 
gew(fhfalich'  doch  bald  der  eine,  bald  der  åbdere  Component 
stärker'  hervor;  bisweilen  endlich  ^  tritt  äbwechselnd  die  eine 
nnd  dié  andere  Fcobe  in  so  unruhigem  Wéchsel  her^or,  dass 
dié  Vtinéhtéitbe  sebr  léicht  gaiiz  tibeteéhén  wird;  sie  ist  dann 
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aai  deutlichtflen  vo^béji^ehend,  béitti  Ueb^igang  d^r  eindt 
Faibe  in  die  andeire,  wa}lnI6hmbair^*dle  IfisoKfartiM^  f»h\t  kätuä 
jeiftfllB,  wenA-man  dkf  urspfriing^ioiie  Farbe  f^eUhzeiiÅg  ttrli 
der  ha'  gémeinschaftliohen  Oesichtsfelde  wtfhtgenOBii&eneii^  Tei* 
gleichen  kanii.  Jene  ,;itio6aika3rtige  Auéfulittng  des  getnein^ 
sckaftticliéki  GenehtirfeldeB^'  entastebt'  weder  weBe^tUeh  anife 
iigend  'weldieb  psyohischen  Ussacben,  noeh  dtufeh  eintt  bé- 
s(H9dere  Soheu  ▼<»  I>5ppdbildem,  nodh  dtcroh  «mti  ubtieeoh^ 
selfide'  Bifahmimg  dev  beideti  Netzhäute  in  ihrer  Totaiität, 
fiomdetn  dufch  gam  cigénthiimliohe  Etnpfindnngsweisen  öder 
Sinnenes^gien,  wélöhe  auii  der  g^ichseitigeii  !Binwirkiing  der 
Etregnng  einander  entsprechend^r  Stellen  der  Netzkäut»  anf 
das  Oentraloi^gan  ded  Sehens  hervorgehen.-  Die  Ursache  d^ 
Uamöglicbkeitf  Dcyppelbilder  solcb^  Contotzren  wahiKunehineii, 
Weiohe  beim  Sehen  mit  swei  Angén  beinaAie  aber  tdcfii  gaaa 
cx>rre8pdndirende  Netehautstellen  treffén,  ist  weder  in  oscilliren* 
d^i  Vei^ä&deTUngen  der  ConvergiMizwinkel  der  Augenaren,' n«ch 
in  AoGOin^fttionsVe^äiidetangen ,  noob  in  iigend  wel6hen  pisy^ 
ohisöhen  Mxunenten  ztt  sucken. '  Dié  eii^eitli<^he  £*ltK)beinimg 
^wtrd  kingisgen*  dtiMh  etke  ganz  eigetth^mlioke  Enipind«ng6- 
'Vf^iseh^rvoifgebiVM^t,  i^relebe  dnrch  Wéchsélwirkttilig  dér  béidei^ 
BéitåigeiA  ICénristieitegiEmgen  inå  CentifalöTgati  des  8éhens  geset^t 
wird.  Hatn  känn  dieéelben  näker  bezeickneä,  Mdem  xfkacn  sagt^ 
daas  jedé^  empfittddnde  Netekautpunkt  dés  ebi«n  Anges  leinen 
éö^ÉredpOdidh^den  l^ptndikagskteis  im  andem  Ange  båt,  tLer 
mit  jenem  zusammen  eine  einkeitlicbe  Empfindnng  vétfnittelt. 
Die  ki^tizontale  Ansdebnung  äieser  oon^esponditrenden  Bmpfin- 
dtmgi^ki^Åe  der  l^^tÉbKuté  iibéHrifEt  d^  Dutekniiässe]*  der  Zäpf- 
eken  ^d<6r  Néitefa&ut  xitå  10  bié  20  Mal  uncL  ist  17  bfe  84  Mal 
grosBer,  tds'd€n"Abätand,  in  welckem  «wei  scbwittze  pftraUele 
Linien  auf  weissem  Ghrunde  noch  als  doppelt  erkanast  'Wetåen. 
können. 

Die  eigentbiimlicke  Wahmebmung  der  Tiefe  öder  des 
Korpérliehen  beim  Sekén  mit  zwei  Angetf,  dié  in  der  'Weise 
niebt  béim  B^enihlt  einem  Ange  möglich  Ist,  sétst 'voråfcts, 
daesr  "^on  Wénigstenis  i^éi  senkreckten  öder  soktftgéii  LinieÅ 
deé  ^inen*  Bekféidets/  irdnigsteAé  dié  eine  mit  einer  dniger- 
maäiton  glei^attf^nden  Slitalioiven '  Benkr^btén '  odér  séh^iigen 
Linie  des  éndém  Sekfbldös  im  Samdielbilde  des  gemé^äischftft- 
licben  Gesicktsfeldes  zur  Deckung  kommt.  Weder  Ver8<chi>edén^ 
Stärkld  dertlontburen,  noöti  Venstäfkilng'  öder  Kicbtverst^knng 
derséibén  dnrdi  Décknng  berim  bin^cnlaren  Seken,  beBtimttit 
die'  sckeinbare  Lagerang  eines  Bildthéiles  im  .  Vordereninde 
oåéif  Hltliei^ginnde  des  gemein^cltaftlicken  Gesicbtoféldéb ,  sett- 
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4«m  nar  der  Untenchied  d^  rsditlkiben  Abstandes  der  Coa- 
tenieii»  irelohA  dureh  Sehepn  mii  swei  Avgen  ga  emander  in 
Bfiiie]iti]ig  gebiacbt  wendLeiL  '  Sie  Unachen  der  eigenthum- 
Ucbeni  Wahnehoimg  der  Tiefe  beim  binocolären  Sehea  ist 
w^er  uuuittelber  in  den  peychiachen  ThätigkeitosL,  noch  im 
ICuakelgeföhl.  bei  depr  Thätigkeit  der  Angeimmrtela  mtd  des 
Aocomodatioaaepperate  i^bJiSngig,  noek  endlioh  von  der  nebel- 
haften  EnsKdieinnng  der  I^oppelbildery  sondem  >yon  einer  speci- 
fisoken  dem  binoculären  Sehaete.  åmnuuienten  SinneBeneorgie. 
Piese  flteht  in  näch6tem  Znsammeoihange  mit  der  angebomen 
FAhigkeit,  niieh  dter  Biehtaai^  der  Projectionsjinien  zu  empfin- 
den,  nnd  rennittelt  Ortaempfindangen  Ton  den  Punkten,  wo 
die  den  xnsammengehörigen  Contonren  tokommenden  Projec- 
(ioDflinieii  im  äo^iOTen  ^nme  znaammenc^tossen,  indem  die 
eJAe  Pr(^ection0linie  der  Con^nr,  gLeiohBam.  den  Hint^^^rond 
biidet»  auf  welcbem  die  ande?»  Projectionfilinie  der  entspieofaen* 
den  Con^ur  des  ondem  Ang^  bezogen  öder  ^ojicirt  wird. 
Dojfcb  welohe  Asordnnng  nnd  QualitUi  der  Nerreaelemente 
dee.iOentsEalfn  OptJ^oimgiQbietes  wir  iaa.  de^  StfUMi  gesetst  werden, 
in-  dieter  (sgpeoifiecfhen  Weiae  ncMshltichtoitg  der,  PrGJeetionft- 
lini$n  fu..  en^pfinden  upd  dnrcb  .  eiiva-  WeffbseXynAxmg,^åeg[ 
dnrob  die  Oentqnren  beitor  Netehäute  ^  gese^ten  Srregongen, 
dieeelben  bee^iigliob  ,der  L^e  in  d^r  Tiefe,  .«q  au  i^upfinden, 
wie  wir  aie  empftndfn^  dftriiber  wiflsen  .iv^  ^enao  wenig>  als 
c^B.  beziiglich.der  Art  und  Weiae,  wie  die  Farbeneimpfindung 
zu  Staade  kopmi  ,.      ..^ 

Sa  eine,ppecielle:. Kritik  der  Anaiehten  des  Yerfs.  hier 
▼i^l-zu  *weit  fuitfen  yrii^e^  sorinussen  wiroi  dem  X^e^er  gans 
tillerlBBsea  m.  be«rtbeilen^  inj  vi^  i^eit  dea  Yexfg;  Anaichten 
iftberbaif^pt  iwd :  ape<nel}  mit  .Swikfiicht  auf  seine.  YeirBUGhe  be- 
griiiidat  ;fwd.  <       »      i.  .  .    . 


.,  i  jiFifik  wpllte  di^  JUditigkeit  des  QesetKea  fur  die  Augen- 
.bewegjOQgen  priifen;',welcbea  X^^tm^  nach  ni^t  pobdioirten 
3eobaicbtQ9g^^  öder  SaUusafolgeruQgen  suenst  auageapioclien, 
Slef.  ra^ineasaeitsf.apiiter  aus  dei^.  Beoba^btungen  iiber  die  Be- 
aehaffenheit  der.Deppelbilder  b^  versphiedenen  Augenstellungen 
-abgeleijtet.  batte. ,  Fick  war  ▼on  rou^  berein  gegen  diese  Ab- 
lfatii«gi»n,  eingonoiyimeBi. 

v  Hn.  den  Beobaebtongea  iiber  die  Lage  der  Netshaut  be- 
nntite  .Ftit^,.weder  di^  Nacbbilder,  wie  D(mder9  und  RueU, 
BKM^b'  die-.Doppelbiléer«  wie'Ref«,  sondem  den  blinden  flecki 
eine  Methode^  die  Bef.  zim  zu  q[ualitatiTen:YerBucb€n4  mcht 


abe)*  CQ'  ')£étotiiig6ii  b^BtitEt'  uiid  vorgéschlagem  hftlfe.  AtngMt^ 
dem  ftber  WÄT'  ÄcA*s  Verstfchfrveifehreii  besoiidertfdafia  Åb^ 
treicheiié['TO&''dem  des-  Réf.,  dass  déysélbe  der  <66bift^  eine 
lEbce  Lage  iin  Baume  geben  wollte,  dem  Eopfe'  dagegen'  f^t- 
schiedene  ^tfelhmgen;  wahvend  Kef. -iimgekehit  bei  .md^ichiit 
dlxirteiff  Sopfé  nnr  die  Augen  be#«gte.  /S^i  sass  atf  eitieM 
Btahle  in  bebtiÉimleT  Entfemung  von  einer  ^and,  wekbé  den 
fiir  -allé '  VetsiH^he  tmvetrilokbar  festen  Fixationöpimkt'  ik^£ 
Per  'Btnlil  li^oluite'  so  g^ediidht  weirden^  dass  die  Frontalébcbé 
des  "Sitzendén  naoh'  Bechts  öder  LiiikA  mit  der  W&nd  öOn^ 
vergii^eV  'Wobei  die  'Mitte  zwisohen  den  falnieren  Ftisseii  des 
Stohles  a»  déäiselben  Flatze  blleb;  duroh  diöse  Dréhnngén  ge^ 
Bchflhen  'at»6'iiidireot  Oonvergéitss-^  i^esp.  BWetgenz^Bem^égoagéÅ 
déy  Sebaito.'  !Dié  Neigongen  des  Kopfcto  gegen^den  Rorizont 
g:e06iiciiien  å^oitoh  Benrangen  tmd  wtnden  folgefndermassen  be^ 
stimmt  Eift  uber  den  Eopf  gebender'  bölzeiftier  SUgel  irair 
itåt^  zWel  Séhråuben  in-  den  beiden  Getiörgfingen  befestigt  nnd 
dnrcb  einén  réti  seiner  Mitte  berabgehénden  gebogenen-  Éii^en- 
Btab  auf  'die  Ifåsénwt^l  gestiitzt ;  dieser  Mgel  balte  soiciit 
min  Söpéee$Åe''feste  Lag^.  Ein'  Loth,  vdn  diei»  iinkén  Bcbrétobé 
he^iibfaftiigé^id- B]^iette  ror  einem  Mit  dém  Bdgel  ftot  yerbuU^ 
deAeH  0rad!bo^,  an  ^helobett  somit  "die  tiem^Eopfe>éitbeiltiäti 
NeigOBg^na  abgeltoen  werden  konnten.  ''        >  '*' 

Das '  linke  Ange  -  wurde  znr  BeObadhtox^  béiiutzt.  ^  ^iesesl 
Ange  bliébj>  wie  'Fick  bemedtt,  •  bei  T^rsäiiédéneii'  dem-  Ko^fé 
ei^elHeit  Neigungeii^nicibt  an  seinem  «bsoMtett  'Ort  i^  SJanméj 
eiaé'  IJUg^ssiaaigktiit,^  dié;'  tH'6  F/  miéint,  irifelevttnt  imfy  W^i 
Qjét  FiMlidifiépnJtikt  GMeter  vom-A4ge  entfernt^^^^  jäctö 

VérscMfebWo^  d«heft[< ^IktiV' Mete  aiisflel. '     '  '  '^^       '    ^jf» 

"  liä^  f%&tiénspdnk!fce  war  eifib  Leiste' in'^der '>Eiféå^''d^ 
^«Bd^^d:i^ebbar,  diei  Ifi  der  fui^<den 'biiÉf<!fen  {leék^  pass^iidd^ii 
£nifeto«ing'  rbm  Msationsptxnkte  éinlen  ^cåfiWBUtten  Fleck  -Utlf 
gränem'GtundetMi!g 'lind  von' dmn  an^  dem  Sta'blé'1Siteréndéä 
gedrébt  >  Wtéitdeir  koiintb.  'i>er>I))rébimgs^nket' Wnrde  utliiiittél^ 
t>at  t^lé»m:  '  Jéiiér-BdMm^  ThiA  bätte-iäit  deinem  Md^ 
Jdein  lAind^  Fleoi  gxteulé^Åéöken  öä^enr-däié  wä^  niobt"dé^ 
Ffedl^.  Flek  Uie^s  >  aber-  béi'  ^eineH'  'ÉeebäobtUni^eÄ  dias  -  Bild-' dé^- 
öMfefén  %alA  yen^^tmtenhérj^baid  vön*  obén  btr  iii  den  b(indé!ri 
¥iééi  bihtretiBn,  um  ans*  åéti  ditfénréndén  IHn^elb^bttishtbij^feii 

för'  iiie   gleiobé   Biicbttttig    der   Sebaxe  Mittélw^rtbd  ^u  be^ 

'■   -w  f      •        ■       •  .  '  1  I  "Il 

t^&OBHeÉk,     ■  '''    '  1  .'•■-. ..'  '••'-...    •  •   '        »-I!»     .  -r !1 

Es  ist  einleucbt€tadv^^E('fiiT  j^^'eiiiit6liré  Béobiiehtut^^ 
die'  Bd^éan^i  ééfi^  Sétiffiie  im  £opfé  ^^^béii^<wto' dWc)li  den 
^iskél,  um  'den  der  (S^tdbi  ans  d^  Anfftn^tdsti^tiii^  ^éåiéM 
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war.  9iid  dvdi  den  toul.  jenenn.  Lotti  aag^^jg^en  fKeigoni^ 
wiakel,  nud  dass  a«oh  Jur  jede  Bichtong  der  Sohaxe  die 
jeweiligje  anf  die  Seluoe  ps^iciiie  Diehuoij^  des  Avges,  der 
Nekhant  nniiiitt^ax  gegeben,  war  åxuekk  d«ii  Winkel,  om 
walohen  jfiia  Leiate)  die  den  sehwanen  Fleck  teg,  gedxeht 
weiden  laiuate,  damit  deesen  Bild  a«f  den  blinden  fleck  fieL 
Oeffifk  die  Venrochamethode  wäre  im  Pnneip  offenbar 
Niii^tB  euMawendeii;  sie  jnusate  natuxUoh  zu  densejben  Beaol- 
taton  fiiluceiiT  wie  wenn  der  Kopf  £ziit  nad  nj^r  die  Ängen 
bewegt  werden*  nad  iiuibe^ondeie  wiirde  difeae  Meäiode,  wenn 
aie  in.  der  AjoBlulaiuig  genane  Besntbarte  Uefert,  den  Yaaog 
¥or  andereii  habeq,  daaa  bei  i}cr  8i<^.fn{  der  Wan^  die  dea 
JPizationapBiikt  nnd  die  dieebb^re  L^te  trägl*  .anasehliesslich 
die  auf  die  8ehase  piojiqiriePI'  Drehungen  piqjicirei»,  a»  dass 
dJLe  der  LeiaW  exlhwlt^a  Drebongen  lumittd^  Drehungen 
4pr  N^Aaot  jN^ffSoentit^m. 

.  Anf  fieite  20$  seilifia  Anfsatoea  -lagt:  Fiok^  Vil^cvo?  er.  esn£ 
Yetgfeiohniiig  sein^r  .Beeba6)itangen  '  npjt.  den^.  Su^^s  toi^ 
nimmt,  (anreiielbaft  iiber  Ruete'BiJILémaBg}ri  Yi^&re.dei!  letasteie 
(roipi.JSmte  bezeicJm^te)  Winlc^li  .näinlicb  derWj^elv  welcher 
die :I(eigiU9g  des  jn  d^  Anfangalfijpe  yertiealQnM^cidwis.g^ea 
ein^  da]C€h,.die  Sehuxe  gelfig^,£qr  Yiciixeb^Qe  .aenkB^chte  £beiie 
bezeichnet,  gemeint,  „8^  wiMre  4^  ]XiPetii|äii](el  ana  ^iiaeien 
(^e.  Fickas)  YeatsoAihW  giades^  s^U^^t.  fi)r  jenea.  Winkel  za 
setseii ;  denn  er ;  iat  ja .  der  KeigMg^winkä  des  liv  dar  AnJGang»- 
lage  honzontalen  Itleridiana  g^^  dde  Viarcebene^scAbfit,  die 
bei  noserei?  Vejpa^ebsmetbodé  fortwäKresid.  im  absolnten  Hjon- 
aent  ve^bleibt.''.  Fiek^B,  Anfangdage  .jat  cyi)^  diejoniise:,  bei 
der  die  Antlitzfläche  (die  7jK>]|talel>^e)  jscertiflat  stebt  und  die 
ICediattfityfna  ).dea  S^p&»i  di^  åesi'  l^miAm^pmii^i  taraigende 
Wan4-49|Ltre^  aelpjaeidei,  Ji^  dei;  Xbiit  i^t  nnn  jeiief  Wjuak^ 
den  fiolk  be^eiaboBt,  aneh  derael^»  [i^^jobei^b  Bef.  m  eeinea 
UmtftfiBjiftniigw-  ab  Wiftfcel  &  beseic^t  imiUB  (m»^  Jdeiutität, 
die.nur.:  bei  deni(  spe^Uen  Y^^ham  Fjé^^jj;  i^tfc^jidei);  wie 
demi  Fick  Seiite-216.seinefi'  ;Å.i^atiseB  s^baiianfu)^  daea  der 
Winiif^  ^  4e7  :Winkel  rsei, .  welflbeuf  di«  fib^iie  lAfa  i»  der 
Aabaigfi^jmgt  ,v:^s(^ifuimi  Me^äM^^  r  init  iWear.  m  ctar  ^^^axe 
paj..  YisjiEfjbenp  ^wUMpeeht^  i^benereinfloUÄ^a^^  ^ledckvioU 
aber  w^ifli.^ififsrffa^  S#iiie,tt*i  4^  WWttfirdrndWrflipf.  habe 
eine  måf^m  BefLmlling,  /«lf  4er  r^j^^onl^^i  i  wiMieo,  er  .beoba^tete. 
Hier  mnss  also  irgendwo  ein  Missverständniss  obwalte^  Bei 
iatjniobt  .in  Sjm^  .d^^lbe  ^anfi^a|s«pi^ ;  ;. .  r.  , 

1,  Jlwii.^^y/nwaacb  Mittheilung.wwier  lupani^^fjUNlic^  Ver 
yilQ^^gebniiM  zunl^f^t  ei^e  Ye^^iehn^imit  Angaben  Ru€t^B 
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Jk9iA^e  miHbm  .4en  b^idexaeitig»^  Angabeik  '     .        -  <i  1  ..^ 

.  SqkUah  w<)kUt<e  '^A^  JM^lne  BjeobfllobtfiiigeB  'vTergjleiobeii  Hiit 

4aEi  A&lbi!deirmigQn,  iBi;elcli6  4as  yom.  B«&.  abgel«it6te  6aii»l(? 

Oe^^tps^»:  ftur  -die  vo^  ibm  geirählten.  AugeststéUimgen  .ex»en 
WiiUiiel  bei^^ett  vqq  dem  e»>4ag<)t  .(dass  c»  n&miittelbffir  :yei^ 
gleichbar  sei  mit  dem  von  ihm  beobachteten.  Dia/ Bednkwig 
iat  nieht  mäsi^tipieiU,  imd  9tt$  déioa  wi»»  iFK^£«ehr:kime  darilber 
angiabt^  k<«a)  Bel*  ]il<^  mit  8ioher}]^;.mieb^n , :  weleto-^er 
deutaiig  derrJ^eredme^eWinkd  Mt.  .  Fick  selbltaber.bemevki^ 
dass  tfese^  Wiivkel  eine;  ande^  Bedeatimg  babev'als44^  Winkel 
t?-  des  £^. ;: «ad  Ref.  ;Seiiei«ejitÉi  .musa .in.  dism  iTN>»  J^ie/c  iber 
obmhU^n  .W4Akel:der  .Bedeutlu^  naioh  di^ij^idg^i^  )egrk^nen> 
welcl^ea  er  n^it  /^  bezeichoetoi^:  .Wie  demf  s(bev:«ii€b.«ei)QL  m^'; 
/%;i  fiadet,^' dfu»s  s^e  e«gjBblicfa.:QaQh  d^s  Bef.:  fprdemngeii 
hstedinetén  W'estth&  A^milmi»  Mkbir.mii^  ^^åi^n  JBacjt^cktiiiigea 
iib^WTjifftoTijrww;  .ttiij;>Ref.  findet,  dass  FiaA,*S;b0Qbachtatje  Winkal 
aneb  nic^t  j^ittdetu^ig^^-^beTeinstiimx^iij,!]^^  idas>yom  3e£< 
abgel^lielke:  Qesi^te  ^r ed^ngeii  Wijbrde.  '  Daeu;  imuss,  aber-^fol^ndes 
beia^kt  't^e^d^A.  M^k .  theilt  :  im^ :  Gcuuwn  -.  SeebdDb(;qiigeii  Anm 
19.  Teifielue^oeiAjagenfitellungeki  iSkU;  ^  de»9elbeik,  aiUOi-b^^t 
iiahe  die:Iiäilftei!be<ii^beii  sioh  jaiiii  ;8iQlobe,Auge9i$t«Uii]3(gein,[b^i 
deneu;,dif  &eti4i9^,schlä£eivwäil&  rgendhteivist;^  ajy»p  ai^jsdMaue 
SteUwigeii  .des  .<A4tieft.  Auges,  ribeir  den^n.  h^ine  syi«naietrifi^0 
St^wigeik  dee^  »»dcu^n  Augea  staitt^^deik  .bänj»«a«  Befj  ^ait 
nb^r  beii«Uen>0eJi(^B  £puli€aiea  U4)(td9iiij3lM»igiBi^  JCi^i(it»pBametaris«b6 
AiigeBMeUuBgeiv  b^t^ksiehtigtf  sdcbe  [mtt  gey^deana  odesrigleipiii 
siäAsig: ifa96it9tl9te,g^tieMetea  8e!biaxe]|,  wie imebrfocbrbefliQftdert 
heTvorgehobc^.  isti  Paa.yoiBii;Brf«.^geleiteto:Qeaeto  soUtejoR^^ 
konnte  tliait;töoUich.  dablei;  nttrjfursysunetrimalierAQgeiitteUiUngeQ 
gejiten.;  YeniiAf&eix,,konjrte:imaa  wohl>()es  mö<äite  da^lffiAbei  »uök 
fiit;SoUtfeiiiiv!ätts;gex9^jlj^te!SteUu(i<gen:^^^  9b(m  dA«  ^war,  ebe^i 
atoi  r¥eiiäutb[d]g,\di^  aueh  Bef.  Ktui^vals  Wdlie.bestimm.ti.aiitr 
spinA.  £s'>i»^sete^<^litiii>gli(^  iwdidj0i^  i^^\»,i^i^ 

Auge&bewiégmgett)  eis  andi^ies  .Gesete  «ib^r  die  il^afi^ideri  JD^ 
b«ii^8ial»nr.gtii .  WSbijeodiéhie  die  Hälft^iyon  ^t<^'s.  Jgao^^r 
Inageft  rin  .  dee  -TJuit.  nit^tit  ifwolkm,  idit :  des  Belw  AbleiiWg^i^ 
TeEgleifQhbiorf  ifiindf^  •ddss.iUeberoifiitisunia»^  miA  .^idberkeiiti  9f^ 
eanifiBiAeilJwaiSi  dasl  Iffebtiiibiereilistimiftun^  jenen:  Ableiijimgeii 
iriden^cht,  so  sind  nun  iaiio]|  yq^  .det,  aikderesL-  .H^eadsA 
Bet^bachtoAgen  ',nui  ein  Xlieil  dizeot  nutiides  «Btf.  {Gjssfntz  .veih 
^Leichbav.  <I}»tier  den  ymi  sFiciÄ^iiiiQ.BetaiQbt  geisogeneH^Aogeff^ 
stellung^  ;init   sasenwätfts  ^gaxiifilutete:i  rSy^häSce  ,dind  >l»ltonl^ 


1^34  Attg«ttb«iirogtfft||éé. 

iriedéir  dtei,  b«i  dftnen  die  SéhuEe  so  staak-  nnwafcifagia  g«- 
lichtet  ist,  daM  dabiai  eb^tfalls  keme  isrfinmeirisefae  Stellmig 
des  andereik  Atiges  moglioli  i«t;  diese  sind  «1bo  wieder  solche 
Avgeiistélltiiigen ,  dté'bei  des  Ref.  AbleitaHgen  gaa*  niéht  be- 
rueksichtigt '  wutdeni  80  bleibt  denn  in  der  That  nur  eine 
kleine  Ancalil  ^o&  'Beöbaehtangen  iibtig,  deren  theilweise 
NichtiibereMistittinmiig  mit  des  B^i  Gesets  gegen  dasselbe 
apieohen^  wurde. 

f»ci*8  Bebbaokttmgefi  sind  ansserdem  eigenäiUmlich  ans- 
gewäUt:  die  Riditigkeit  öder  die  annäheinde  Gvltigkeit  des 
Gesetees,  welcbea  Bef.  ableitdke,  wiiide  sich  am  leiehtesten 
]ii^eii'pTiifen  lassen  diurdi  ein  Baar  Knsamnengebörige  Beihen 
▼on  Béoba<3litungen ,  d.  h.  soldier  Seihen ,  in  denen  entweder 
b^i  gleidier  Keigtmg  der  Sehla&e  nar  der  OonveTgennnnkel, 
öder  bei  gleidiem  Oonvefgenziräkel  nar  die  Neigong  dier  Seh- 
axe  fliclt  ändert)  nnd  solche  Beiiieii  sindandi  geeignét,  atif 
etvdigfe  TersnchslélilBr  anfméiksatn  pbl  machen.  Fid^s  Be- 
obaéhtungeli  sind  aber  wie  einzeln  li^ra«isg^frifieii>  tatd  höch- 
stens  3  Beobacbtangen  sind  fiir  gleiohe  Neigung  odér  Conver- 
genK  der  Sehaxen  mit  •  wechselndem  Werthe  de»  aadér^  ^acton 
angeiitdlt.  Fur  éin  imd  diesélbe  Stiiaxeiiitichtiing  'crind  meiire 
Einzelbieobaektängen  mitgeihdit.  Diem  treichen  sam  Theii 
sehr  belrftohtlieli  Von  einand»  ab,  wobei  naménlåich  die  ab- 
solat  geringen  Gröés^  der  in  Betrat^t  kommendeÅ  Winkél  xu 
berfickffickligen  sind.  Fiöh  meilnt,  doss^  alle  dieso  Åbwoi^nmgen 
der  fiuutelbeobaohtaiigeB  (die  fin*  ^OÉschiodéno  Aagendt^ttngen 
dorchaos  ni<dit  gkeieh  wmsOxkank}  etwmrtei-^wefåen.  'mosst^n  wogen 
der  UMtkeOÉ'  Bwiflbheft*  der'  Qtoå&B'  des 'Mdés^dBSiooMiramM 
Fleckes'iind>der'€hrösse  des-ldindon  flebkei;  Itrelelior  Diifer«i« 
haAber  F:  den  ^ékw^szen  Medc  baM  von '  öbeA  ibiiLd' ' von  onten 
her  in  d«n  blindWf^eck  eintreten'  Uess.*  -Bbmit^  béreohnet 
F.  die  HCittdwérthe.  Diese^^sind:  muh ,  wie  Fbfh '  selbst  ■  suge» 
steheni^tfiasid;  ^v^m  dor  Art^^dflBs  dröb 'kéinoiteiArt'  volh  Oesets* 
mttitoigkeit  aas'"lhnen  ergtébt,'  so  das»  Fkk  ^eM  im  Staaåe 
war,  'fta»  ^seinén  BedNusbUnuigen:  .^ein  iGfeeeter  irie- és  ifan  a 
priciri  <  viorsn&^^ebte,  abeéloiten^'^  weldhes  an>  diic^SteUedeSTMn 
Befi'  abgeleifetén  hatte  ^[esétzt  werdEen  <8i»Sen.  ^lEs  ist imder-  That 
dia-Segellosig^éit  tmiéA^w MMi  JSahlen  migtoÄ,  dåsa  man 
K^hl  behanpteA'  kaanv^otf  iknSnne  kein  OesetB:äbeKhaupt';roo 
der  Alt;  wie  daa  Iditmff>MAie>iihöT  dfe  Lage  dttr^^Dvehongs^ 
axen  l&r  die  ^A^a|*eid)ew«ga!ngén  deikselbénigeffiQgeii>>wläiveéd 
doeh  in  d^ér  f^at  ^'aolche»  éxiitirén  mussv  wie»  itef. .  friiher 
nåekgéwieseB  hot  ^Fkh^&cMt  z!»  B.  fa»  vwei  A)«gensteUn[ngett 
|iei"defte]i'>'die 'Neigtkng  (låiitadQ)  ^eioh  mit  gleickwm   Vor^ 


seidbéii')!  åié  lon^ittidot  gleioii-BbetlmJli  élitgé^D^etiEtem>iT€tif 
seichéit  iert/  Werth^  fiir  »di&  auf  die  ^ptMche>Ax^  psojisisten 
Dtehuagttn  v  die,  me  es  nicht;.  uner^aartei  séin  vurde .  bei  >(lel* 
ttiBg  dtese»  öder  jeilet  OheBetee^  iibei^:  die  Lage  def  DrehungBa&ezif 
e^B  t  g  egen  g  e  se  t  z  t  é  Yoszéieheii  baben^  die  ZaMen .  aelbst  siski 
nicht  gleichy  wfts  b!i«r< Niobtsi  zur  Sacbeithuti  in  aw^i*  andeién 
Beobachtangen  ist  ébenfallB^die^^btittkdo  gleich  mit  gleicheiå 
Yorzeichen,  die  longitado  gleich  mit  entgejg^ngeset2tem;<yKHrt 
zeidhen^  also^ufid  ési-déT  'Att  ^JåexiYii^wei  Afigensteiliuigeå,  die 
sich  wtedié  exc^n  b^eiden  verhaften:,  "mAuc  die  absiriuten  Wextiae 
å&e  longitada  und  iatitadb^  «xDd  veiBohieden;  gleichWoM  V'eiS 
^iéhnet  ^Fieh  Bh  die  -  le  tzteren  4>eiden'  gleiehe  i ,  ^Raddiidhiui^eDi^.l 
(auf '  die  Sehaxe  -  pcéjiciirter  Drehuhges))  mit  g  1«  io  h  e  mi  Zeichen j 
Bas  sind' BegellMigkeiÉeni^r  öder  Tiebnekr^Wlidaräpriiioltef:  welché 
rennuthen  lasseoividaB»  dib  nnyermeidlidiea  BéobébhtangsfehkD 
bei^'  jieaex  Metbode  <  Ides  t  Eacperimentilreiiii ' '  doob . :  gröteeor  waarei]^ 
als  aié*  ffox  ' ^låb^ebiiiung  deasen,  - ukn  wak  es'  > sieb ,  bandeUly 
séin  >  dtuifen.  :  <l^k  sdbst  'bati  einigen  <8e!ine!E  Beobachtiiilgen  ibitt 
txwie^,  '96.  åoBBA  ets:aiéi  anis  >ééxL  'Beiecbämigeo  >  wiéggeksaen:  ibaii 
.  ^Bef. '  bat  >  sjt»oieU'  nteb  iFiékh .  Yessnabsmetbode;  keiiie  >  Ya^ 
Aucbé ''A)isli6F  «|ifge0tdlt^.s^.  da6s>ier  .nibbti.iBii':Standej<ist<^'  Hheit 
die  '  mogli6be  Sröslsei  <  der  Béobaicbtan^sféblér  frön  idieser  Seite 
her '  •  éin  -  Uitbeii  •  -ku  » .fåHen.  indessei^  bat  i  es  Eef .  ^miidit  t  ^untecf 
kuBsen,  vön  eiåer  andenen  •Seiie'  •  be^  die  Yenmtbimg  jBii:8t(itzeii!^ 
dase  bei' J^«ai;'s 'Yerscbshén  iiicht  nnbeftiäcbtlacbeiBeobeolottdiigai 
f ebiev  i  obtongelbufen  jsind^ '  Hit  wekbe '  die  ^QueUén  såcbi.  i  iE^k^é 
eigeneni  Bémérhjunggn;  'nicht  ifeblten.  Beifi.  hat  nämlicduebent- 
falk  ^einé  {Reihe)'vbn>  Beobacbtungen  ange6tellt,"bei!  denen  dib 
LageideeJlano^scbeni  Fleckfl  al»  Macloe  besuttet  urasi^jildai) 
tfpecielle  >  Yeasbcbsinerfabrén  war- 1  abweiobend  •  fyom  i  demjeni^eii 
f\ek'9  und^^wié  [Etef.  vermui^en  daof^  eicberen  JEine  näbetéifiél^ 
Bobireiblditg  känn  .Bef^i i aii  diesem . Oite  iniobt i geben , ■• ' da/ianob 
die  Besdbreibuiig  toidi  ^  i Abbildimg  ( '  eines  bésondeiién<  i  'Kppäcats 
notbwenåig  setm//  i^rde:}i  ^  dbdU  soilen:  däe  Yersndhe  »i^dndde 
Metbode  biåsen: Ifiuraemaidsfiibidiob^mitgetbeihi.w^dcii.  \^uk 
BämlfatHdet  Yersiicbe  ^ar  éine  'Bestätigtmg  idel?  r£ruber  leäp^ 
blaitenenrElgebmBÄé  för^eoloby  Bewégimgen'  dee-^inén  < Augeä^ 
bett '  deoien  >  Itir  •  binöouburei » Sebem  Symmeitci&/der'  Bldwe^ngeb 
stoitfindeii  koim;  und- damit^iwaxtfKdcbieine  Fiageibeäntwovtet; 
die  möglixibQTweifle  giesteUt'  weidie&  kennte^r  ob.aädinliobjbidi 
BiimiMiéssliiabem  'Qebradoh  dés  ieinea.Aiigea^fwse  >eb  bei/i^dietsen 
Vérsuébén  Mitiideni  Minoie^^scbén;  Meck  der./EåUi.ist^.daå 
Auge^^ebso  bewegt  wird^  Wieibeim  Seben>  mit  izM^ei  Augen. 
in  >  dev    Tbat  >diese  nenen '  Yenoebe   mit'  •  Hälfe   des   blinden 
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C2d  Bftwegwag  dvrMgaii 

Fieekei  habo»  4ie ' BedbacfatHngeÉii^tUbtrifitevI  OäppdUldec 
mUL  éma  CatseqneDÉpM.  ^lÉrchaiia  ibealäfcigii;  woViibev  B^.daa 
Kåheie  in.  Vorbindnni^  .mit  leinigen  nettm  BeohaehtoogiHL  ^t^ 
theEm  wiird.'!  Bomit  kiaiiiil>Be£»  geaÉiitit  aa£  diieae  seiim  «aeh 
gam  ftndcrer  Mefiiodj»  angOBfeUtebiYeiiBliGhEv  sieb^.  ttii40i9«  ftb 
leineii'  ei^eneii'  Beob&ciitoiigeiL  mbhx/vjeÉltaHrni,  als  d/men 
jFtdb*« ;  wéiiigstMui  ^fiir  i  éé&  .Ref.  lAugéiii  ffcäteii  Fui^B  ae^end» 

..'  Fick  lut  noeli  >emBiii.  sveiteki  Juagriffi  giigeB  des  EeL  J 
Umterätiolniii^<Mi  getiohtet;'  >deiittlbe  ifatolirtfflf'.di0;  AJbleiliingieiu 
die  B6f.  von  seinei»  Beebaehiwagsdliten  ^etiAoht  !h«tte.  Bet 
iBt  gen5tiiigfc,Miieimifi«b»l&UB  eima  liåheÉi  dftzdgé&eni  Dia 
UnÉersiiéhnng  des.  ltef;i  ^effiai.  ia  'rvei:  ^hsjle,  ':iMché  äifih, 
knn  oosgedrä^y  félgnÉåetfBi8BsenEyi:€iBai9de«:l¥0Elkbltffn<  M 
detn '  etaien  Tkeiié  wuMév  joiagehend  v<ul  .  iBuu^fia  ali^ciitieiiieQ 
Sktsair  imd  einctar  hioht  bé8«»K£a]l)eiÉi  Efrffchnfngf  miikligoKijese»^ 
dttMi  ('li^eiiBi' di«  Lage  .des  Jtnfped.b^ifialldaifiÉåiid^eiuncbÉniigcai 
nditwi3^%'  KOI  »HhRindliiiåe^jéiÉaiBfiita'  -sahå  bei  ^en  ^Blftamn* 
rielitiiiigeii'  ^nit^  einrai 45^ 'Untér rtkén  Hoazeni.' genéigtar , Kiflir* 
ebéÉie'«ndieTiéité'  einilnnÄ  die8éUié^i]i  fieKii^iaiif^daft'btedeiilare 
Sehfeld^nfiiiaiGii  in  ällen  diesaä  AägeiiMiiUiiw^n  dl».  iW^iilkel 
d>  >d.  ihr  d&eiaof  dié  ^S^Iuiib:  fibjitilrtelDiritiiiig  «*niS^1|)lifit  -n^ 
midrao •liebvten*'åe8r>Refl  Yenuohé  — niidatmjfläiraliiiébftijiageil 
d«i  '  Anges  .  fädx'  >.  taia  >  CoiiAequénfléib-^eiBie»  ^eön^MluBii  i  Ausddodcd 
eigeb0n>iHi«iétenj  iMebeoo^lantcÉc  iéaa  Ati^tfvirdfini^ei^dnigeii 
BteQiIng;  bei.éér  tdieMJBebflitai  mchiftnjik^  antoijGisndluuQ  >lilid 
45^  luoltet*  den  .Hoidzdnt  .geneigt  iéi:allMi||ligaåii^  nn.feine 
Axev  wcl&che<  reolibmifadig  an .  galer '  vtprimäres^  tlné  za  der 
(bMiebigen)  £i9«iien  Rkihtung.  der  ®abacM'.«ti^tVi-.iM>b6i.ina|u^ 
Heb' ' npi ; einfadiö  iiDthifaiingen'  gexxiemtr-ttaAi'.'  hm»  JåenÉB  eis 
Bidhilrt  >idér  )8eiaxe  je  i  émani.lKveiÉfoogonf  .hiJdht.  rn^A  ivenohie- 
denen* Drehvngen  ^öaantnongesetde  iGurtelri,  besciiT^kbA^:;  rSei 
s^reii^.  ^heil:  iået'  mntavsnohmgr^bobchäfti^  jtuibi  >iMBtn  »damii, 
ebim  'idie  Jifitangeii ,  '*lei;>  dbiv.  UaUerig«b:i  iBe^neiafiiliiiiag  ^liooh 
niéht    mJ  iBetrl&iht'  igéluminianéni  fibbflOBenor^  tfutTer- 

^icfaeni  itmd  )ku  laeb^-  'ob  i  diei  beitidieseii  iMobttebteten  tWioFtiit 
d0e.  ttbf  <dié  BaiiåKo.  ^^ipiitekl  Piieliimgall  iibcixfiin^tiiniirten»  oÉut 
d«i|!i t Wev^bns  wduohe.  jeäem  > Cfcetieto  i  liaok  IfGr  f  idde nMitfeblen 
SebuDennobtnqgeå  vimbaliiinn  fiwin'. nutesteni  :.Di6[  fnif'  tiinige 
SdbaifceibnMMuilgen  tm^geboKuiifflw  VJéi^gMcbna^  mg^h  teiiii  diu» 
fWttV'>waf>  die  Aicbtiieg/der<«iif  41^  8eha3éi][irqiifiMénSlielHijKg 
b€ilTi£Bbiutid'lwi8i'di)&  Irelaånrfan  Wértfté  dfiSÉelbte,  id>.ilL  4i6 
Ab  -:  lind'  Zunfthme '  deretelben  i  in  iReibBsi  TOtt  Teisfefaiedaiten  Bek- 
axenriohtuiigeniibbtrifit^  UébttfeiofstimnmAg^  heÉmsobtö  zwiBchem 
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fi^frogttng  der  Augeft.  f^^ 

4ér  >Bfaifaaéh<«Bg  *qiid  B«feedimiiig)^l'rdÅ8é.  aW/  dde  atfaoUfteii 
Wéitlvef  die-  dia  iBeofeiQfatuligf  exgabf  kleihél:  iwdren^Våls^Biie 
4ilB%eni  Qeséts-iiach)  'hättou'  vein  ^goU^én;  '  Vw/  dieftfrlDifféflrepe 
'ZiiijeridXreii>'ghnilile!Baf^  die  -Tdntder  EvgclgestftK  ^bVr^ifcli^iidfé 
/-des  i^åugM  berilisksioUtig^ii' .  zu  diirfeii^ :  •  /Dm  ivor  f  •em 
y  der  .iflaf .  cnielr  in  ^Ufifoereiiiing'  bcgangenen  ^yepwöoU- 
selung  beruhete,  die  BaIj  Aiaifsi;  bcdftueftMiÄdidie  i^t<?A)Biflt 
'Beckt'i^li9rm^bt>  y/Aihér  ;,dieiaerillgithtuii'  hat  kednesve^s  die 
Bédjéutdsg,  iab  obt^uBläie  Aiisiid^ni  Beob^ehtuBgfan^fgezogeaueii 
fiioldQpse  ^  )duTGiiajdB  v^Blscb.  :W9xéML ;" jdeila  ini  den  That  y  ^im-  imit 
in*  léénsiabB^liiÉdi  (Wébrthen  jcikei.rWiiikelgKösBeaa idiot  Biff6i*eiiE 
xwisdieni  BeofaaQktiiiijgivQBdl  Tkéone  beafaheftl^  .:sd>  &^  idiocftiié, 
éåaaiffl^  aaf  aadjdrm  Wege  abgeléitete  Thöarienicht/ih  alMr 
Stiénge*! glit 4 1 '  daéb  daa  iåifm ! .  ^nannte  t  rGéifetz:  iibcixri dié  'feagb 
dejT  DiiäDinjgiaxen  :bei'  -Drediiiiigeii  >  anr  deif  'FriinäiBtelittajg  eane 
AnBä&MniBJg'  Mv  wel^be.ljedodL  nioht!  ^eit  'Yi»i>dbmi  'v^aima 
Yextudtéln <:  eBMémt* .istl : : i  DsaädH  ' man) .; éber;  niolilr ^ 86fort 1 1  eiiij- 
wenden  möge,  dass,  wenn  jenes  Gesetxiuir  eme' 'AnD^ilyéinnig 
«i»diriipldé,  doim  dodb^dis^.FiIbnHHdii  lilicditiiiQhtLg  sein  kynnen, 
«nia»  däniern^cdaftiJOeåétBilzuBiäobst  db^élei^  ^nffde^  imå^  .hiet 
6eboa:>ibe»iefktr  weatdanvidassSAmé  die^ei^  li^äiiiislsien  s^két  seUr 
.#oMIi!  liieitfiédemtKag  ;  mmer>  ■  AfiflroKifaiatioil  haben  kdbd  hmL 
iittiiy  so-jSoihei]it'>^Sfi:;in' déor*  Tlifit.:liat:>  iWeloheiiRef^<£riiJhb^i'ate 
firÉMMgs'  geLtond < 'lan^ctoekeiv  tkatfe. . 'iKäher  ikiienmff  an; - diefileiå 
Ofte-éfnMo^Ucii^wuHe.sU  wéit<  fiiitDeiL,  ujod  begiiugt  «it^i(Bi»i. 
cLah«d )  hio^  -  nut  äeir  >  än-  Kuraétn  an  i  eiinemi :  anderelt;  .Olié  /Eu;  ibe- 
gruBdiraidei/.  Bétterkiisi^v'  dass*^  isohaU.  man: 'die /eben  bériilirie 
V^rämidaé^ål»  éine  Annäkéning^betlrachtQt^  danni  jeiie  I)i£^ 
swiMien  i  dar  i  TbwiiiiG '  liåd  åam  beobachteten'  i Weithen j  idér  »of 
die^  (Sehaoea  f  ^KqioiTtcai  DTehn^  éi^  be^riedigeiMi  éi^kåärt  '  6(J^ 
ikiit-  blAC  Biéf.fdie^&klänmg  ]deiit//ziiruek,  daäsier  då» 'atm 
BéInJBB,  ^  Beobattfatongeni  abgideitete  Cbeäetä  >  luben  >  dj.e  ^i^i^^lageiBL 
jlic&i<  [  ^alB'  ia  i  lallei)  Strenge  geltend  ,->  •  éond«ni<  al«  ^eBtén  ^  dds 
irahre'  'FaiJoaliélL  lanniiieiruiigswekdi  beeeidiiiéMeii  m  i Ausiltruiek 
1iétrBi^kitot/'0ine>ABBäffaånuigiitdtofeisen  dieiiaitf  ^edeniFallflieå 
so  .weit )  idtt^  iWahiibeot! !  iiäLbeit  v  >  dåsa  f  imif  i  'Etidbékhi  'anlf  idie 
hsfu  dkai'-<betiefikiHiB&  >Bepbaiohtuiigeh  ;an  ttrreiöbendis  isténäui^- 
iseit ^.'.sehiirerlich -eilie \  .grösserJB  lånnååérahg : eu t gewinoant > aein 
Aiillft^Qnd>(wdl6^etaTjB|S8tt]Mieni^  soäéheiht  esydemali  (den:Oegeii^ 
atiip)^  sioUiikiaipféndtii^  tliite!i^esaei  hiiuréichénd  Gen^ige  >leisté^. 
ikiiiÉitojadéchi^iåéBiJIéf.  Tc3Hiiebäiidier  w^eioeiiitYeitvielfälidgixiL^ 
und  der  Modificationen  bediirfen,  dass  die  BeobachtungcH:  ;iib6t 
dienLa^  >  jénei  sog«naMBtéiii  iPriniÄrstelltmg  bei  veiisohiédenen 
)iii^ini^aan>  aBgei^ellt'  werden:  miisseli,  nwei);  di^é.  viriihftiMij 
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g2B  BrwBiniag  der  iLagaå. 

xndnridiielleii  YMachiedénheitaii  nntm^oifcn  sein  koniiti,  das 
hat  Ref.  aokon  fröhår  herroigehobdni;  femér  mÖBsen  «aA  nicht 
tyamettiadie  Angenstrihuigen  «peeiéll  beruoksichtigt  weideiL 
Wtm  Bef.  aeibst  duieh  modifimite  WiedoihoiiBig  der  Yeanvche 
imd  weiteie  Aaaddmimg  >ziLr:  Sichentellimg  maå  beasérea  £f- 
VkatnaiÉg  -der  AbJ#itiiii(^  beitiBgeii  3ubui,  das.BéU^  wie  be- 
merkt,  binnan  knrzer  Frkt  geBcfaehen*. 

Fick  maeht  .endlioh  noéh*  ein^e  fiatwendimgeii  ^ég^ai  die 
Pfiauudxe  BegräBdnxig"  der  'Theoorie,  die  Kefi  angestrebt  habe, 
hinBichtlich  defen.wir  auf  das.  Oiigmal  ▼erweisen.  R^.  giaubt 
68  irohl  ablehnim'  zn  koimeiiy  dass  er  alleiii  dmck  jene  ianere 
Sagiiiiidiiiig  den  Beifail  fur  teme  llijeorie  gewoimen  habé,  der 
dem  Yerf.  so  gefahrlich  donkt,  ^eowie,  dass  die  empirisebe 
Begfrundnng  fiirNiehtS'  anznsehlageiii  sei*;  bei*  letdserem  Yor- 
wurf  hatte  Fick  .1#ohl  nurjeneobén  ^iterte  einzi^elDifléreiu 
cwischen*  Ihearie  tmd  Béobachtuiig  im  Ange  nad  iiberBak  riel- 
leieht«  dass.  im.  Uehngen  nnd  Wesentliehea.  AUes-  avf  éxperi- 
•menteller  Basis  bemhete.  j.<       .  :    v   .  --  '. 

Fick  schlägt  ■  exaä  Schhiss  idiéi  Annahmé  einer  fiypbthese 
▼or,  die  ihm  sefar  plausibel  zq  seia.  dimkl;^  die  nändich,  dass 
das  Auge  diejeinige  Lage.  aUeicial  einnehlae^'  wekhe.dea  bei 
det  beiréffenden  Lage  åsr  Sefaaxe  aotiy  oontrahi^n  Moakehi 
wenigtr  ■  Gesaihmtanstrengaiig  xiimiiitiet,  als  jede  aiidere;  Be£ 
hatte  selbst  .finiher  .anf  /ein  dérartiges  .-teleelogiscibea:  Hoaieat 
aafkoérksam  gemaeht^  walch&s.iboi  dem  Littinff^soheni  C^eaetse 
beriicksichtigt  zu  sein  sdheios;  lEa  versteht  äich,  daas^.  da»bei 
den  Aiigenbewegnngen  nbeh  andere  teieologisehe  Momeiite  zn 
beriicksichtigen  waren  ond  thatsächlich /berucksichtigt  sind, 
Tor  Allem  das  Moment,  dass  haide'  19etahäisteifixr'bino€iilaies 
Sehen  moglichst  wenig  disbrientirt  werdea,  !ein  \411gemeinerQ8 
gesncUt  werden  mtiss,  welohes  .  als..Oesétz  -fiir  diJd  Meehanik 
des  AogOB  jenen  tekokglschen  CbBsichtspnnkt^^  ^ciiÉspnGht; 
dass  das  LiMng^mhe  Oesétz  denselban  in  dei'That  ^tspricht, 
ist  fiiyr  éinen  l^il  Vom  Bef.  •  aachgewiissaB ;  lur  åim/^on  Fick 
henrorgéhobéne  Moment  bleibtdér.Jlfachweis/deriéntweder  toII- 
ständigenodetr  theilweisea  BerudEsachtigimg  ihoéb  zaliefém.  — 
^teit  hat  flij  eine  seinet  Beobaohtnngeh  eine  tBereohnuii^  -vjoep- 
genommen  mit  Biåeksieht  anf  j  ene  Hypothesé ; .  man. :  mag  .  åns 
dem  Origaaal  eisehen,»  wie  diese  BeQlmnng:aii8géfelién..ist,:  nnd 
wie.  der  YeHl  jsich  iiber  åea  Widérsprndi  derselben-  ^«gen 
die  an  sioh  allegrdings  niiohtM.unwalirscheinliéhel  Hypotiiese 
forthilft.  •  -i.  -  .  ■    ..•  •'  i.  .",... t'/ 

Schufi  beschreibi  einen  'kleinen'  von  LMreick  ange* 
(febeaiea    Apparat    zur  (Deaionstsation.  der  Augenbewegungen^ 


4ftT^!  liftfni  >]d^   Suttna  J^^i  »yevejobied^ien   Bio}lt1^|g^n.  d«r 

}.,{..' Mmb^fivvM^i^cih^etj  4vl:.  dex  Kasse,  de^  M. ,  orUou)^? 
]^p^tKtaFiim  4r«it  v9])8i9tiied#ii0..]iCuAkelii«.  Per  ]kf.  orbiculmji 
<Mtbit#lif^[)d!f09(9P'  Sae^siL  die  A^génlidar.  umjkreisend  wt  ibTei^ 
b^^^  C^^,.in:  doT  Nasengeg^l^d' am  Oberkiefer  und  S^tu- 
hejin  ^Cqc(t4it2i€0as  am  latoraLexi  .Aiagen^winJcel  mnbiegQn;  d^r.  3f. 
teoigrM^i^iantiQTiiM^j  de«»«a  Faa^m  ¥Qm  Lig.  /palpebra^ie  xn^dialie 
VQT  .d^ijiriTfaTänmiaokero&tapriligeii,  in  dar  bäaidgeti  Partie 
)Hä49T.I.ideK  y^iMo^n,  sieb  \am{  Xiig»  palpebif9J«  la1>9rale:  inse- 
riren^';  4w..  M.  rlmftynwilis  .poat^rioxs:  d^sen  fl^sern  >in|t^  dem 
TJiräpan^aeke  .vem'  ThränenVein  entsprjngi^n;  au£  den  Tanen 
i76i};^£9nfii8|d  later^Kfäita.Miaeh  und  naoh  endigen.:  « 
, ...  /DeV  ?ii^i«le"  Wink^lpankideir  lodspalrte  macl^t.  vop  vprn 
9eA9ban(;  l^oioi:  LidtflUAgiund  nyligen  Schlieesen  des  "Aqges 
kcdve.  Siwnegiii^igf  ^-  :iiiinmt  daher.an,  dass.  die  Axe^  um  welc^e 
fliQhi  dUK  eib^re:  Ifidjdireht»  jenenfFunkt  schneideit,/  J)m  latexale 
Soite  idieaeV  A^alftr^ift  d^n' KnooJlienTaQd,:  an  dem  aich  d%9 
li^.  |)!a}peliir4le  ta^eftde:  befeatigt^.  .I>ie  Ri^htung  der  A;^e  -rnijå 
åil^.Wou.  Aevsk  m^iel^  Wlnkelpttnki:  nacb  binten  sicb,  ^ 
0ta«iQk^de9ir8pi»ng^t^^\d6a>M<;la(]rynudis  posteiuior  9cbp.eidQ]^, 
jedfDifaDs  r  m^hk ;  ;if>cb. .  iweiteir\  Bfi4b .  binteiipL .  diurqb^etzen ,  wprauif 
M'^  (olg^tif,  dawridiesepT .  Ku^kfl  es ;  ni^bt  .pein  h^nn ,  dfr  die 
Senkni^i  .461^1  fObeiB^  AMfiei^lideis  b^wi^rkt;,  dev  K.  liMor^^lis 
pfiitotisor:  >t^i»te  fifeei^i.IiidwJbbginur.ietw^  jden  Xarsiii»  i^wei^i- 
9)ätfte//Ti9ffsqiyebi9»f  wa^^naob  ilfaU  gefi|Qbeb^^.8ioll,  ,jEtsriAfg..9ber 
AJMM^r.aab.  u^omijli  kasAi  iei^i?  Itvskel  niu?jden:,Tftrsiuifgegeff 
den   Biil]^f>;aiigf4iniekjii  ^prbalten , }  vaa  bei  geöffiie^m  .A^ge 

KP.f.  D0f  g^tip^!  .Yerliauf!  dea  M..nl^tinrii[u4is  (^t^rj^  Ue^  yoq? 
^big)eT,AM•d[e^,LideA^.aelne  Fiasen(^.  yetkiirzeni.siolii  al^^,  :Fi^:f;upi 
dia  >,Biwilipiftrtte„  .iaBi  .det  m.  yerlaijfon,.  ;i|i  aWehr.  JiQii,zpntaJe 
];ii^e[<k((^Qki(,  -Qiftbei'  liiftet:  diesecfMI^Bkel  die  Umt,  da  wo 
9JJa.gi^0  iib^,rdefl9^/Thtän0ig>upk;t(  anfböiti  dem.^nll^  .^w? 
w^lieAiCH»,  .|k^..etwa^»4ii».^]^,  :  I>iese  Wixk|ange^;deA,iS^U8kel^ 
kciivie»!  albcD?,.]Uc^t»>f!t^v^b^;innefi<y:^  bAS.die  ^etre^ieivde  ,Haui^ 
ppx](i^.ai84^  b$iig«of^tetn;Aipiee/siattfix^denden  Fa)iRp;ng.d,M^'cb 
dfii  i|SQrobi|UGkej)(.idiea.'XaxfEas  ,a^^  ist. .  D^nnocl^k^m 

des  Mk  lMpryii9«ijft'jai>1}emr  >(|i)ip>H^  ^s  Jarsus  ypn 

jfy^eia^uMSkim^V^t^  Scbwere)v  sfvTeis^.  seu^if^  sioll^ 

o^ptmbMrenAen  !^^er»ticifif  .den3ulbu9  uQdden  TeB^ua.druckeVj 
diev  .TW»f4tb^  ideS)  I41es  >(^be^/  stejilt,  ,einen  ,,piit  dj9r^  Schäxfe 
xiacb  <Aeni  ,gekdirt€in<  KeftlMiiaif;^  .der.  duxio^.jenen.rPruol^  zwpot 
Siiia)^e^ten.,:gebiiacbt   W«rdi^-  kaw*      Aucb  .der   lUM^d^dft 


|gg5  Bewetung  åér  Åxt^tm^lé, 

Mt  orHSiOåiris  tirbitttil«  kiboF  llelfdia.  ^  IM«6e  teste  idnttl^iton^ 
des  Lidscblages  ist  eine  sehr  gelinde,  da  nnr  eine  sehT>kléiiié 
fjdläl^éhénte  'clei"  di^thdteiidén  Kraft ^  •  0ör  WitlMaittkei^  ^^  dabei 
l^nimt ;  daJl4T  •  ibl  sid  tm^tJpkMitii^,  w«IUi'  nidit  d6r''Léf^åtet 
^älpebiåé'  iiao!iiäiS9t,'  tind 'é0  tiUtétekt  nB)rH$|Mafinitig- '  der  ^Saiit- 
ffite^dafr^ö  étWa  M:  öi*bitali»^  imd  léér^alitf  alfteiiot  aii''eiii- 
léidér  -  grelDseii ,  ito  li!idfi6!rtltM  '  Efldle  atfdi  <i9ololi«t  Droifek  avf 
déh  BtilbttB:;  däflä  YéÅbitaiig  å^r  SelMdte « emtarittr  wie  li^diiBt 
ft}{;  äabéi-bato'  äticih  der-M.  IttiSiy^ttlis  portvin"  nlitwifkeii. 

D1«  Béwe^oÉg  ded*  u&tém  ^Lides  ist  di^Hlétf  éberén  niclit 
gkiii  anäio^/<W^  éer  in  g&Titigé]*€(r  AtMd^hntm^  nuet  Ee«tig* 
keil  ton  'éikier  TfBOésipM^' gMviM  M.'  Dttr  laterale  Yiettä 
känn  die  Fbnn  Seines  freiéki  ttandeé  ändéni.  'B^er  mediale 
Théil  V(itk!t,  indein  erBåcll  'dben  'g^ht^  ^Mras  gegen  die  ^ase, 
lit^^zwaii^'  mtcht    ghdé '  Ä1&' TbiOaimf^^  die  «iie> 

^ebi^te'<'Béwegttng,  wot^i^  eiaåigé  ttm-  Seiife  aiigemefkte 
fVkÉ^etnj  die^  votn  Lifr;  patpébt^e  ents^ijngén  tind'r«ia  M.  laorf^ 
Mfdié*  atitiéH<]ir  'geh^^,'  ttnt^wirklsil',  ^li^ie  dieäelc  Mtttkél  ubet^ 
ilåu^t  *die  äebn»^  dei  tintem  liidéB  beid^dtt.  DÉeAM  fur 
d!ésé'B^Ti9<eguhg  8<»hlléid^ 'IHé¥  fiidbt  ded  tlYi^nxfig  den  M.  i»' 
eiiymaSié  pöätétior;  d6ttÉ<^/&  nf&iit  J?ltoikr,  dIUMi  ér  tti«lil  mit^ 
M^kt/'  Ito'  Lactyinalié'  ^eari^  Athii  åai  l^ié  latoiaie  Ende 
åkk  'lig.'  ^älbébirtde^  nåbh-vönlv  'irnll'  dédimli'  iHyd  andk 
det  YMauf^^de^^Faéérti'  dttb  LééxTiOÉih  ^RMrleriar  naéli  viimi 
ftR^énkf;  si)  daii^ 'é^'déli' Tlo^tiedpiinktV  »^  difift  >der  Moikel 
åilgewébt  kt  / '  iifaéh'  Vdm '  ^;iéWn  iniiéste ,  '^  -w^émtL  *  e^  -^litwkkte 
!;é£iii-Héfbén''détf -Lid«6,  -wMlMidf  ^at  Gé^tftéil  ^  béöbaoliteii 
iftj^Vaä^aid'  Wi»kang  déd  Latir^äfin  å^tMäMc:;tfl<klM;.     ^     ' 

Was  nun  die  Wirkung  dei  in  Bede  sl^ii^faAeii  Hnåkelii 
Khf  d^^ÅviMuf^dhg  åtitTkmiek  he^xiffb^éb  ieM  IB;  tet!  dem 
åtb^  'Beöbé^toiigeti  JRcféé^'^'  ttid  >'iZ>(md0ht^  i  gefttotvUn  fiMse 
kial '  ^^s  "^i^ '  '^^^  Lidet^blttg^  itt"  dein  Ltilnefti  dei»'  l^^tälttkUaGkefl 
tiiia '  des 'taii^  ibiil  vterbtoidönetf 'kn^ödliehién''3liTän<dil]^^ 
t^^ivW^I^ckieiz^^  wilrA;  d^  Biet'  v<«b  xdlten  hér  ni<^t 
ätt^^i^h^''kiUÄ<EliEii(^e)V'di^  Pltfcbigkeil^iftsaÉgetL  tttM,  die 
iå'  d'4r  '  S^Khe'  d«é  Tki«cnen|^Bkto'iagé8ftMted[^  Wird*  beitti  JUd- 
ÄcMé^é  iftå^  diis 'liifftttng  vtfll!'Biflbätr^  imléåké  ^^liid'  d<n< 
MÅittl  Biié^  Eifwei^ie^gf '  4bii 'Qti»ainiAi^ 
i%uhi^,   die  d^n' negativa  <I)fU(ök  'MM '^^  a^  der 

Witktliii^  déä  'M:  la<»^aiiiS'  éftfferfoir'  ift'  Uifi^bi^eiiMtiBllttnfig  mit 
Ntitt^  Mihå}^Iféklä, '  ét^nt'  dtigiäginf  äieiMtWirimii)^'  ^leo^M .•  laoty^ 
miiB  poif^Héi''ba(Ol  <liiei^*ii^  AbYtdde.  Mgégih  ^tUiMH.  ftw 
å}ét  Wffkxlngdes  )r.  ladrykallli '^okeiiofV^diisil  >def  Tferäflieii* 
Sääi^^bd^  offéken  At^en  |;iay  \^&t ^t,   é6  ^é^^i^^eéhiMc^ffn 


Bewegnng  der.  Attfodider.    GehÖrorgan.  ftft^ 


dMél^  iilink^l»'iiaic]b'di8'^«iiri8akeii  ffeobeh  rFasom  åéJcchM^tma' 
dSevTifWIiMÉräiuwIbitr''  ab^éäiieisti'  '^oitiibiitÉnjit  H.  ddn  Lafary^ 
BUlliii  fKKitefrior  dén 'AbéBgoiiktBiif^dw  åntorior/  dcrf  Igémeiiiaitiit 
mk  JdMiii  Ae^téri  pdlpébiae ^ in^jite:gipDekL  SwiscOieiizeiil  äwiioiiéir 
zwei  Lidschlägen  wirkt.  H,  erinnert  dabei  an  die  yon^Såténif 
ffUMBrn  oagäinattte  ::.8ciåfttBtttiidi|;e  i  lÉneiiratiob  dei  Lao^ymalis 

1  » •'>  AttrcA  iaad  tel  ^einem  Srånklisilsfallé  Béstätigt,  dass  éick 
dab  eibe ' Auj^alid -.imabhängpig  ^roh  dem^fatndéven  imwegen.  kåtan; 
"'  ^AIb  n^K^HnrbBieuLémEntiiiHi^teten  1<8 'MiimtoL.  nadi  der 
Hinriohtdig'  dén^^HälaitaiBiili'  dmi  •  ByinpathiciiB  reiste,!  öffiioteii 
si«b  dié>  ▼eUl^Qinaieiii  gvidhloeBeiiéxi  .AiigiaiHdeif  y  waé  drei  bis 
▼iér  SeoÉndenr-nadb  vBegian  det  Eeiznpg'  bémérkbas  •wuxde. 
Der  i¥eiBtiéh :  dBoanie  biié  ^/4  Ständer naoh  ;der  E^thauptiijui^ 
wiédfflJndt'  iMiden«  •.Alé  die  WirkunEg  v<m  dem  fitamm  des 
(»niahi/  v^éhÉ  Éa  kmi^^én  "wM  ^  bewirkte  iReiwmg  des 
CMriéU^^aigiicns  nocit  *  sdi'^Btfaofae  OefEhnn^  deor^Lidet, 
Bin '  >H«f ?m'tieién^  'dei  JBnlbtis  ^  konntb  tniobt  wahi^QjoaDUHten 
ivctfden.  JefaET'  'Bewogimg  der  läder  håtfce^deni  Gkdräctev  der 
Bewe||;«i^^  rfof^fiÉbiBBliav  iMiÉslcelfasevii  nöcbi  Wé&er,  »tbfem  '  eisé 
mfeBflbaoRifiZcii^^BinÉBheiif  fiegiimi  der  ^Reinuig  tentriohyMUMl  »di»! 
Wirkung  den  Beiz  iiberdaueite.  -inin  .;,...'■ 

»         '   •    '  f ;       '  •     I     ►  >  ■  '  \         t       -y 
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iliMT  die>'  aeK)rkAäohei  «md  åab  TibmiAMéthumit;  >  Utter'  dén 
Biiifm  dfb*'iSamiiieofain6kele  iond  des:  Steigi&iigelavMlcela  ter? 
leidBf^'4a8xi1!yoiAine]feli^iiidilfc  im\  AJlgemeinén  AnspaniiiiBg:  ttiid 
Bittchlatfdng^iwderpjr^aitipliä  SyftnTJTmgeii  nndSrscblafiungeti^ 
Jmsriilbidfni^iljultriiiK-n^  Antagénistoii*.'hitxsiQlitliah -det  JPftttkd 
des  Trommelfells,  die  sie  jeder  fiir  sieh  anspaimen.  flPätforaH 
tieéMi''de8T '^E|Rian]Éelfélfa»''i»  aeiqeai  iiBienijTlteile^#eh>v1ichen 
diéLiflUÉdnii  tiefa»'Töiie,  fiir  höh»  Tönei  tritftidi»  Oegenthefl 
eÉQ-  beå  Terikilmgep  Idas  ^^hinéeito^*  Thdlesf^r  Hsvttote:  ond 
JLinbÖ8'>kpilnen.iolme  vöUi^n  iVeiHast  desiCfébörs  feUén.t^  NmI» 
88ntänaj^'^'iiea)ir6teigbAgéiBMiqid  '  AufcAMsbli  åeB> labi^mAkr 
iriMedids  kann^dariOkr  fur>Oe]iiwoUé/émifcfindlich/bleiten,'abes 
Ar'>¥at'>aHeJ^gitigkrfifeMgiepeilgi6iAij^  mébäe  .TOne  yvahjfeuraiuiieiä 
TtsclonDtti;  I  r  Bie  pibyéiiDÉiisGieni  Bedingéiiigfen'  fiiii  «&n  guteft»  nMikaf" 
UBäi0ii'r$^eliiir  beiviieiinfMif  dér:ii,vöiliigen  Hssmobie  äwisoh^n 
det'  'Årti^ndaånni  >  ides*  Haniier»'  ((articulatinB  MaUéo«t]|!|iipana]ie)< 
dltti*^iQ]iilnéiléUaiiidcaQianB'^]bBBkei]i/'  fiei  eideritirteiltSlingeinE 
sah   der  Yerf.  das  Trommelfell  so  gestellt,  dass  esiitfi^S^de 


Naeh   Lamdcmzy   kl   die  fASkt^ 
(erahation  de  Fooie),   wekhe  die  YutSbrnäSåfft 
bc^eitet,  Folge  der  T*ibwnTig  des  Te 

I  Mile,  m  M 

die  P#rtii»  mt 


BvÉzte^iebfiividiaYooale  4eiS;ti«t»elitfG&im.  Btiv^iae  ;j^l^^^E^'iJ^li| 
diM.  Wweo  .dei9.  SHmbve:  mil*  stndutWr  i&dem;  ,ex..<fpi9^^  4w 
Fngé  b9linbr<xft«n<  w^lUe»'  ob  nras4chi«dette  (scmailMdie^e)  JJ^MmTi 
léfbM^.bfidiDgti^wovdieii.  «Lllem  durchdie-Anwi^sei^Mit  uxvd.;v.e^ 
scAiiedM)0)&f^k&  Toir  Vhöberen  i£teb0&t6neil«  0^^  ob.  a)i<^  r^pe> 

Yexbiliail»  *bQ^dflrt,,<ihitfactiefflsti8ob'  föi:.  Kli^^^e  ^^ip  ,k#¥^.  o)h 
wie  H.  sicli  ausdriickt  auK^:  die  »Cho^onuAtfVBQ^ie^  jpi  j^ 
traobt-zkonviiett),  wifi^«fti)BkiK)b;rdA$iyieTd4cbtimgfanaxiiiH;i9i  des 
GxttndtQiifdtait.dim  det^.OberttisK  ziuiaDiMnfäUt,pd«^:«tiva  i^i^ 
djsnv  Yfiiidid;itu^JFSiki^mmn[..^er  Jldt^ir^n^.^mer  å^i^é^J^ 
Kogentoti  »Pbaee. : :  B^>  di$iL>  oben  be? iekteti^  .YoxBii^b^i^)  i^of^tc^ 
di6.'  Sébvfatiigiuig  }éd^\  ehizehieit  .Siiiimmgabel  »um  ^Iilq:  hc^l)^ 
IJbadtfati^t  y^fiKiäjevt  nvierd^  dimb  Iffmk^br  ^ear  It^clMimig  .d«x. 
ol^tri^aben  >  StjroniB  y.  mittebt  %  dcflrtiti  4te  jS^bjraig^^iG^qn  <  ap^fr 
löfli'  nmtdeiif  tanobikumtenfdie;  Oabebi^dii^.dtwilfi  Ja^|iKI9klQV^fl 
W^bB''6tirilSi>Y(wti!tomti  werdenr  s.Q:  daqe,  djie  Sohwii^giui^B^ 
i^ebvacheTtiiJWiKfdeii:  «sid  .siobrdi^JPl^aQeni  ,Y9Tflcl^Q>^t  i^miMdi 
anob  rbtil  ochtrAoh^n ;  iTöii^  <  >  diiK^  *  '&n\imm^  iwl  djo^cl^ ;  fu^^i 
voJlat8*Äig|f»7Oefcw>id^i«.,fie90na»«<?br©lk4  rAbwi  8^ll<?t  sf^kfc^ 
Bhastnir^lAdiTiftDgeii^ rerilMeftiBiv  di^t  i^dngfar^,  f  ni^i,  Wf^^ 

8nl}wo1M^»i^eh^jal€hFjXig^^'dAfebl,i  d£^  didi  ,miisikaHii^h%;Kl$u^, 
faSrbé>{ntur.abbäfii#vtfOQi  deriAiBfwea9iiJ».0it  und  Stärkf^fdl^  liCf^beftn 
töM,  diiB>iademrKliuigQ  Q&JäiaUKti  Siflid4  >  Uif^t^r  Qfii^fltöndei^AiA^ 
^er  (diet[,T«AiitlMrke:,¥tm;iBlia$e]^  .wenn. 

si<dir<ib«iirvinii]:eialieM  fiWiliM»»^  Tänéia  (^nlbukati«0A«ti$l^e  ,((^- 
mi^Qhcitt/  .di«^>:^Itaabn'd«m'lPb«$i^^a.tQl»{2hi^dB  .1^^  .pi^awi^ 
Töne  tbeils  scbwächen.  tbeils  yerstärken,  so  können  Untei- 
Bchiede  der  Elaiigfaft)^kÄ{åle^n|^'WeR)lH<f*iMSeinbar  von  Pbasen- 
uii(lenKihiQd«aiAbhHi^ii;  r'U«b)li|g9BS'.^iJl<^.  oA)ige]|,<^t^  auch 
YQieidairtiHénd  •auk0iteuiLkisii<<ft^^  untorcoi  .^  d^ip, SkalanW^^ 
anliemmiliadiegwdeA.fN/^q^zie^^d^Qii  dienbpbieicQii  jNiciViBpitp^ 
géboi  /Qiaaotiahuwik:  «nddS$!bw«bmtgep.  mit  r  eimandi^r,  .un^  ^^iv^ 
YctibWid^nsfiitt  mefeuroi:  9Q3Mveb0nd§T..T^npaar«^  WQi^e^ifis  w^^- 
solieiaUeb  rUiAtigj^hgijUig  £ttp;diei,;Bnipfliidui]i^rj«9Ui9  pb  |4jL« 
Pfiq6e»f«4fer  .iScbwebufl^T  8iigaiTHa»iy>faUw  .pd^Ty  nicbt^  .  .P|i/» 
Ma«Mi  •  bobat  >  idmemaAt^r  Obertöi;^  f  biidet  fsnd^m,.  TJi^lkic^^  -  i.^, 
iMgl^jillBiida^ /Qefl^ii9fchi\fiilr  daSdObii  .i^lobefLr^e/T^a^iSf,  ^q&m 
8«»Qh:idie8Mr.zQ«  »Gbaivujtmatik  dw  T4»xl4>  oine»  Ii^fftnijm^ntes  b«ir 


^S4  GebdnKTgta-éflf  Infleeten. 

nbh,^*åi^  eltoAiohto  S^kUliniflg^der' EmpAndotté  ttérsdlimdeMr 
Sh^åcH[>é  <Éb/€iii«'1iii&S«&  >dftf'dM»  d«8  HKitténmi  fur  die 
Wtihiiicaniitei^  eiiMnr  beMnA^iM  TMi]iMiet'fle8tliim^*MK^  u&d 
Aumitoh  gleiékseitfg  iiiit'dev  åmt  i3tinaMi&i  ^mfåtoånmåtui  Ätet 
fetdsflrt»  aiid«M'  låot  ¥irregfiiaif  vetMikt  wtfdbn^  dl»  déft  N«bair 
tchien  eiltBpt«cliiMi,  eSne  £»k]»!r6xig,  die  ^T.  «b*&yfi«tlM0é  iws* 
stent,  irobei  e»  an  di»  venioliifldeiMii  TMiMlien  der  iftit  den 
XétvettCMeth  veitandendn  •ehtetiddiiaä  <Mrflde  (ChMfsdicirOfgaii 
öder  Bomte  "k' den  Anrpnflen)  deUkt   *        »         '.       /i. 

'  Léipéé  iniehté  niidi'0ifitemOdiö«DTgiai  bd^dMi  fnsMten 
ond  MyriApdden.  OtiwdtM^  ]tilMr:iiikÉiHeh  iiMh  Minm  Vflter- 
^ditm^  dto  Ton/;  ^ilMfefi  imd  -i;;  iBuMtf  béd  dm  Aeri- 
diem  beéiiliriefoene  GélKKnifgttn  'all  soUkea  fur  »wdfieliudl  ood 
hm  dié  A^ben  tmd'  Ai^iiiclit  m^  Siebalä^n  iSImt  ém  Ctehöiw 
oTgun-  béf  ä^Tlhn  nné  lOxMte  fthr  ifribttailiéii.  -  Def  .Ti»f. 
fiMet  bei  dén  Inséistén  dkssiAbe»,  'wi^iNéwpofi^' m 'den  Antennen 
Afnter  deii  von  iSf^fiA^tm  teid^ebeifeife  Jdeiaen  mit  Ifcnibfan 
t^eyeebloMiéiiefi  OefbaAf^r  w6  tna»  RiMMfgtne  ^-btelier-ange- 
nioi^eti  hatte;  hinté^devllenbriiiitidiéet  l^rifaptiidliim  ii^ 
filidet  er  eiil  wlt  diéUifehép  Vliifn^éit.  gfaftffltiMr  Mfechen, 
i^ttr  fM  ittwer  ela'  ftilfir  Käit>ef  y^deii*  der  ^eiC:  éla  Ctto- 
Ifeheb  bekei^bnet.  iStäUieb  geMt  iete  Ast  dw  Fttietserr  an 
d^  Blfadien:  '  B»i  :LibfA«fideki  faiid  Li  nnr  4<  ebldiia»  BUa^ 
cMeli  inf '^eder  AfitenHe,  bei  4ateUiQtifukn' ColéopteMi  eilie 
eiienné  '^iflil/-  Béi  Stdti^rtk  'Wthr^ifen'  M3^iii|«d«ii  <taid  Ik 
rit  éeifÉUtk^ettbé  ebk 'aoliåm  ^MmiimiMivltuitwéi.'  Ben 
gtdisrén  -Appéstit  reibet  '£:  AMr  »OeUfirOfgan  >det  AecbpoAen  an» 
Jitltne^EAiiifcthåéi  ^MöqUin^^l^^äan  wid-Z^ufMhilfläiidaén  i«  iliiem 
Gonhii&^E^iofléberiébt dé9i  Angabenbnd BefaUiaeen iMpis^geärngt 

"I    "V  r       •.JMtifai|.»pd..Ä«|f(i<aWf^.v  .  f;{  ../.  .jf.,.    . 
'  *<'  '^iij^erf  «nd  it^lfnéifer'««elltén  nch  idie  Attffalerjfm.btt^ 

itkinåkMei6i  héit  m.rm\  tofti  wabrgen^kifaieiy  *«ii-wfl»k»L'  fia 
#Uyde]^  '  VL^tk  '  Plttftilien'  >^li  (k^leéhi  rwämMMteftdir  fKlb- 
sfå^'^  "die" béiféhweH  'weideÄ'  kofittéen  ittitf'»^  Min.  Ö^i^be 
hatten,  b^nntftl,  die  dem  éinett  ^peertnieiiiti^ibAen 'niit^  ^ 
Bb&lossehen •  >  Altgen  an '  eäMHå '  CetsonMiii'  attf  ^  die "  AauÉ  *  iror* 
8f(^t}^  ^b^råbg^lttM^n  wiirdéAi.  *  Att  <déll  ¥etéhi<dieå  halmeli 
åti^^der  deA  VerfP^  neeb  'PertUé  vmA  TV^Jiittné^nrCri'  Dttatea 
TMr.''"1Mé  IPétff. '  babén-^tte  Beobitcbtitfk^fl  aaf  elnigen 
T^iJetfWéfitiini^filiesMtt/dl^  ^ 'dtigteél  'nMllsta^Wft  4ilid. 
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KdliKclidt 'gläiib«li  åk  Xé»ft/eihé  liiBidk  4«rli(df;'^  ''^å^ 
legen,  wenn  sie  iiinfitélleii/^dais^-tti^cttlill,  -^  «fiie  1'dfeitléiii^ttt 
åtOk^  'd%aMi/ddii '  soll; '  di^ '  kiiiae  JféfApeTattutetai^Önåimg  i¥t,  ein 
Dttdt  éxiége^t  %^rdlein'  iA^És;  itef.  h4t''dti8'Gég<Bii!th6fi)  Bib 
béliat^t,  iefe  •bitlh  léit^M  'bé$  ig^aii!(>y6T^Btttbh8i()bt<^iiNft 
ef^eö^^^éiréflMdett  'Atffdtze  fe^eigt;*!  l^tér '^ig)dil<  B)ddiiig«im 
^6é  in^Éi'b  -  iétoir  éfewl«kt- fuT  die  am  JfeiUftten'  émffind^Mideii 
ntt«it0nien«ii,  Oei^elit,  BditialÉ^te  t  åeft  ohéten '  ÉjttuatkHJSit ;  rniii' 
destens  2  Mgrm.  betragen,  aaf  den  Fittj^eTi^t^ki  IreliigsteAb 
lÖ— 16  MgTm.;'>#étiii  einé  'Eini^tfiiidtitig  entstéh^n  e^ilie. '  Hiei 
ist  'dttfaii  2ti  étiniieni,  daM  béi  dey^Vergleiehiing^  d«B  Ö^iolitÉ 
und  det  \Ffiigét^iti}€ni  a.  'B.,^  Wié  die  Yet6.  selbBt  bcMrål^eii^) 
zwei  «kiéliit''dlilié'  Wéitot^  T^l^chbai^  Tbedle  suésMulviige* 
crtell^  WeMéttT  dené  ékie '^BetmiMtg '  &et  Oediohtishatii' mtt 
det  Lilipe  %é^,'<  das»'  diéi^be  bo  '^diaht'^!!  sélf  kti^én  iMil- 
BteH  HattlMii  tmbét^t?  iflt>'  dbiM  diiese  tind-damit  ihre'^hrzeln 
vieriBber 'll^druckt  lUid  ge^érrt  weldeny  als  die  éigentliehe 
Hatit.  tlfite  Vöifii  fan&fen  1)eif  Teiigleiöhting  von  HttUtstÖllda 
voftiitd  nftfeh  ^m  RéSsiTéil  de^hstolW  :iiUt9tnal*eiiite 'geiuigei^ 
Btt^fiUdllcMkeil  ^d^)r(isM<^Hkat;  dié  DiflTei^eiiis  nmrVkiisehlede^ 
">  iKé  Vérffil  tdfrfetÄcli^deiiV'^^  Bef.,  di^  Ék^fitidimg  ei&«v 
Bétulittliig 'V^ll  déir^eiiiéi  ihiick<ét( '  tdiid  ktiiip^etf  '  ddtan  éinige 
Bémkikting^  ^éeA  *  de6 'tlef:  >fl»öliet^  ati8|^pvöéhen(d '  !^néi«h^ 
téA  ^  tiiid  tibé»  BimiMeiBpiiklHi^tt  iin  ÄUgcréeJtte^  iW^iediey^ 
liÉi  fednd^  die'  Vdh '  letf  '  ^etS: '  Bek-am^ften ' '  Ali^ichten  >  ii4r  i^tiiJi 
Ti^  åi<i''deé  äefiV^c^  ^s  fét  z:  BJ  béi  dem -votliegeiideh 
Öej^iMttftiAéeiTib^ienOMieif  UntéinioMéil,  'Ob^niatf  t^b'W«A!méli^ 

jé^vefi  iÉiii'>CtegMd«tt2'  KtiiÉd  éigidtien' Särpeir;><!R6fi  hat^itte' W 
haaptet,  da8s'<di¥  ^ext«liA>té  éiUfa<lheTåfltefii{)fiflduiig'ii]l$tte^ 
biit<'mit 'détr  ^Voyiri^lliiitg'  imii  );S83«peni^S    <^^^^  drei 

Jhtäeiihiönm  i&Éettaoht  kebmen;-  vetfiimdefi  Uei>tmd  'iw^^ 
-^^a^  'éastrdåkh  >,>rioch  »ttiidéiie^^OfgiBiiiid'  ii6tirig  '^i]ld^^ 'i^atibtb 
Mtit '  iiieht >'  ^bleh~  Vor  diédem  YtfrWoif  sibh^yti  zu  itttfsseti;  ' '  r 
'  Bie-^Virff.'  glaube^^tttié  '  ilft^do^  Vérsiieiiien  ^8«hlieBcren>'itt 
d€i<éliv''das»>'  die>*Di0ke'<ier  l^idennU  detPelntoiidMiDiiibk'- 
siniis  ^(åiitgég^wiikt ;  < '  dastK*  ébev  *  'dieisie  -  Beeinttttéhti^l^mf  >  •  ettm 
TlM'  titfift  bin  m  "emém  •^ewiräetfGnaide'  ^»'^dbiif^TAfi^ötj^ei^ 
olÄii 'éompenÉirt  wewie.  •■"•  :■'  •"  "  •  "•:  ''  '  '■■■  •>'f'  • 
•>  :'Wal8  dl»  Abliåtigt^mt  dér  !fttdmlibhea''Uii«ér«elieidiiBg 
iWeier '8iiidar6cl;e  t^Mi 'der  iMlsrkb  i4efti''I>yoekes>  betd0lr,''M 
^ltiieli'}di<0  TeifaBBer)  dgse  die  iauttfficherU^ntétsélie^iing^fMi 
dei*'4ti^,Tiulli  tybertim,  yei<le)iittsi;%Htuadrö«k«å/ Otyein^ 
#i^'ij^elehfe  %«iry  lob^ai  €f»n;  iM^  dOOd  ^iti.i€]^(ttfttiSii/i;AMe& 
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hfttte^  4ie  jSt^iek^  ides  Dxmskes.J^em^A  ^Bjuflliip. 

,  Wie  SMffi^ea^  .4>bop)v  wd.dieYerff.  door  Antt^U,  dass 
dfo  Hflut  loitiilmiii  PracJUthm;  -iiwA  Qrtwinn  das  (hsaii  a^, 
fDcAcbes  4i6.  Giöe^e  ;  4ez  Yeikussimg  miid  dan  S^ad  4w.  Aa- 
q[>aiiBiing  der.  JCusk^  regoUirat,  daa».  /dia.  Anfstellimg  aixiM 
keM^ieeaa  voq.  der.  Haut  lUiabbSiig^geii  JMbiiak^lge^iUs  and 
Y'9xan98ati^i4^  einea  .bason^^pm  .fiiensiUaDi.  C^qews  ^allir  in  den 
Xa«k.6ln  ai^  tgafoid^rt  mi  'm  .  i  v 
lil'  B.ax  andftiar  'G<^g6ii)ieit.^ol{#n)'i8t  beraits  .d^nnvn  teiiob* 
Mi.:m0  imh  S^hiSf§  iOntiG^uplmngaa  iibar  :d^  jUeitaa^iveT- 
jijdia^i^aa  iin.  Bu(^<^^  atrengjpnteifMibilddan.  w?rdea  aoU 
jsvdf^ben  Tai^iemjkfindaiigiei^:  .wd.Qameäig^tililswahinahiai^ii^ 
Sa^Bin^JiamK^  ^bna..d«»j4ader^'Mt6^A  4^<)E»«£^^9acbit  diese 
Atk$icbt  d«n^br  ^hfdi9^$ib^  Be(di)a«h|9ng^  ab^tlb  ^ . .  fitötsen. 
,  < .  i.Chlt^,  laa^tOi  M^wfungeni.ubai;,  4ie:  ]?e^nMt.  ^er^  Yiamli- 
obetti  TJnt^Ts^beidang  r  4W#i^r  ^l^n^ii^.  p^£  ;  v^rscluedenen 
Batxivitftllm  bair  ^  tKi(a$eeni/?o4,.8^H  JallWV  Sda  Zablon 
waiiJfean  vGi»  deft  ,apitopiredNeB4^  jGwwss^'*  iffi  ;V«wchied«iei 
Wm^ '  nioU; ;  anbatfiM^btUc^  ri>^,  4^W(Hih  -  argabea  4i^ .  wie  djLasc 
gegenuber  )dQa  .T^^^s^b^n  ^^en-  ,f  j^a  badei}tei|deiri&  JE^ainbeit 
dar :  i^maUobea  .  Untersob^aa^ . ,  M  JSJa^^eifa  gageniibar  JSr- 
ms^lmfjien^'  i^^  ^^tigt^j^a^^exiiaai^yhei^  Blindan  dia  Vemr 
ht^å»  TJm9}Ad9m''^t&f^l^f^^  «li9  bei.  Sehan- 

dan.   1  mie  ^bai  »faim^m']  ai^ :  -%\  hhx^,  >]|tng  . Blunden,  .<arbaltenaa 

l€P»,i  Wz/Guviafeaf  UNKff  .|brb<tiI^aii^lf  vavw j^ie.  dn»d%wa«f  Ueir 
iitti.  .TTTTA£iiiQf.8Qltf  bcjträab^i^be*  Abataiv[pAiag.<deir:  räomlioban 
O^ailii^aiduiig; jb^ahajabl^tQ; 4av  Yei^,  aujAicii'  imd.jcinam/.An- 

i»  •  |>  WunétfH^åi)^i  aUan  Xiälnnung^z^äi^cn  tdie  fintfamni^» 
ik0i» 4ef  rfiwei.-Eindiräekar/als  fgesehi^dj^u  waJ^ig^noinanan.  .w^ 
Aeitii I ; (^98^Br jak  M  aoia9fllf|i  )Za0t|aide..  Pia  Gbrfisae  4er  Ksir 
pfindaagripraisa.  ibad<)rt»  iHÄiw9braadi)de».£4nakboita^rIaQ& 
und;ijwajif'{¥an-deia  l^tztai^ni  aUaängpig^:  jedea  Bassat»-,  öder 
äbbiiOLindnf&rdatit  S;ab.fii^:rdciT>JKe9aing  J^wd^^  Bei  menjmgi* 
ti9oheaf;ii^MNaQoan>des  Jäti<dlea«Mffka^t^  saltini.  aine  örtr 
tiql^a^  BMPntei^asg  fi4o»<ein  'örttiQlbe7riCh^axais:.aqg«w^€flBida^ 
ohne  dass  fast  momentan  die  Ifessung.  ,^m^/  Diehr..  lOdar  mih' 
5|a»[>bati?ädiiii(lUbar^Abtmtane  ^iac  Sieofifibilii^stöiimg  Jdwdgab, 
m&hmiåi  dia  .Bawe|ning9fabifb0it  utmå  <ande^  Symploiaa  oft 
a4iy^äftåeft :  biiabi^ni  i  > .  X>ia  Tbat^acba^  •  d^ss .  em  ^tärJierar  -  £ia^ 
dxbeki  aiAtii)  sidiiir^caail^glatebisaitig^n.tc^rAnn  Yaz^okwindaD 
l^rii^>i{Migta;sicbuiäi  jtfnan  putfaolagiikiDten  Ftilaa  rid.ivug^- 
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jqMPodMleT,  ab  im  NQjmabluitoiide>  lelbat  :bei.  z^^ilWf^ftneiitf 
famtéoi  i^dvttc&an*.!  Der  CM,  wQ.;d«r  Eind»4k  atottönäM, 
ifiurdéi  bei:  aaästbetUdhén  Zustönden  .£aat  .durcb^r^.:  luiiddpitig 
bestimmi:;  jnaBehmal  geWwdili  der  rKrianke,  .d«u:?}bw.  *9»t;  i  J^föni 
MeiDxtaig.1  .  Weimiaber.-Qui  Ottfe  beiseicdiiiot  mude^.  eipi  wor-e» 
iUséh  bexeiebinet.  und  aw^r  stete^Ak  ciix^  aMkex^i  ie^Am  ,ge^ 
Bundeb  'SniBtaivie*  Vx)t  géring^ei:  £»pfi]idti€bjfceit  iiat;  sugji&i^ 
^air  dleåffr  .Ort  dnr. s^einbtoeii  £nfpfodiiilg  Idea^emg^^de^iått 
«i6h  iiaÄ]iip(fiQdliober«iv;.HatttfhdU^>  dec  /dwi  rmbse»  Oct-^Aoi 
Nächskn  lifi^  -tr-r  IiTthiimerrliinfiiiQktlliohi  des  ZoU*  uHd  Dwies 
desTBindi^ékfl  .teareni  boi  Jenélx  Kraiikeiii^beoffiJb  biuifig^v  .,  t 
Brot^-^iS^jiiKirdi  onipfiehltn  gleidi&Hs  4i»railtige.  J^erwMbt 
^i  ■  l<fihff!inigeA  «iiBaÉteUeii^i[uixi:r;iibe(r  den^.^toidderKiiiplfhiiilJt 
Åbik  FDitMhxii(;t.fetå.  iUiiko]i£ki!2Vk  eiihaltto.  .:JSi$pMBff  rempfahl 
einen : DickéimieBsér    duntl  lm:>ryAr1if«tidQ4,  •  wiQwiha  iBmc^ht 

.  TPtfndé.etofftett  die  YaxscbiedJåneniiMoivreiitey^Wjélflåef^iRié 
Aafmerksamkei/fry; lUe^ungs » von ,  fiinftiis6>^  tiAå  t.Veii-AjisieUutag 
dec  Yfitfdche -ubÉri  Jrätunliohe  Böndehlngiiron  .fiindtuoktin. 

iDen  EiBflntAljAtit  Uebung!  äiif  die  f^iAbettideo^TäaiAiLiebélt 
UnteiBoltoiduiig.iuitiQblBiichieiä  iKb^bMamr/^i^  JT^dAiier  g^naoås 
aaiG-r-Ti  versohiedeiiNi!:  fisutcÉBllen:  dex  JEEand  ^oid : dldSiUnteiH 
arm&i  !iB8>(ergab  ndi  leiiie  baivächtUcihie  AbfialÉneidlex  Micl^ 
maldiistaiueli  tw&.&t  Emäräok»^  dié>jgéadAdeit.,iriakrgeniiinmék 
fweidjen; ,  isollteii ,  .  fati  t  >  hfbii%ar>  >  Wieddrknlniigr ;  i  iddr  >  i  rlVbriKicbÉb 
SoboiL  iBL  Vérlanfe  iweipgieir  fittmdeiiL  ihf#eii9ifi^iidfté  fiéinlmift 
d«0  Qéta^^  ungpfölirrYBrddi^pettj  jaiyeméifEiobtfaa/des  Yé^ 
laneitéider  Han<Li,.iiDä8i):GhBta8t  er^iieäL  sioh  *fiir>'  deli  l^i^iftnah 
der  Uebung  i  emfåuigilicbei!, .  id»  idiis  fCbncht  ;.•  df»-,^ngé  >  eanii^ 
det  en  iobnell  oåer  wivd  liiberiéEat..  .^VotraekSedéiie  .HantoteliiBsi 
£eigMf  .sidb  nicbid.  gläidhm&isig  é]iq>£äaitgtielL .  fiiis  >  dioii  Einflnsv 
derj^ebvBg ;:  djn  Yolaneité  devi ;Fiåga»pit2ér z^Bu iaébisiwfBi]^ 
Xliitévt;  hfcnd)  iOhnrttnxii  •  sehsr  aufUIeiiå.  -.  i  Béi  .tiar^jihuMtéiteA  indit 
Tidileiiit  wåriddr  Eajioåg  å&r  iUiébiyai^  akht:  deiD<r  g]«ioilk«iU'r.|]ib 
.Torftheileiidet,  Uebung  dratiBai^insliiiiä^  giilgea  seaekrrMiéåéåt 
^erioien^  schcoot  iiaoh.  2éi  iSinindeii-zeajgteiifliJdhiiiJbeiiGlioUeiAb^ 
BtiimpfAng.  * . Die Yerfdiierakig des. OBalmuÄiins jg;uig)baUL: sbhhbl^ 
Itpflf^  bdd  ibmg^aaiej^.^cipf  StatteiK;  .r :  jufiisAu /A  n  >ii->i''>ifl-»>/i'j/' 
(\:  .Yon-besOnderctaft  (Interesse:  mé  daB  flargebbiss/  déffiFétann^ 
dass^iwähroiiidHsieb.TftieiSiääzf^  deaiJhopAAdei^  aipfiidj^i  liiLked 
EörperblOfle! .  dtarob'  *  AtaKmlåwkg  <  localeri  i  iXJébim^eii' ;  jMJoflpiAttj 
dia  i&Qh&kttåda  fimpfiidelisi  «iif>ide]<rraolitanirBeite.hfaiiiTdö* 
esitépiiecheildeii ,  ii^metrisdii  »gél^gonen  iHaiitpiiilkÉaiii^)  pbnedtt 
g9wl  iwd/qbe  ilooale  Eiaiidrluingf:  ffisk]^Va^\  cfa$nfaUeiriÉiii(«i 
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V«yd&p{Wlitt|r^  eifMlu^.  "  >Di«»-  mAtåxA  tu  "^hevireuiei  ,^  ^aémm^ 
Vtikniärtn,  d^m  dié  Ueboi^eiiilläsfle  <  éineii  ÄMg^Ukpvmkt  im 
CiMtraitti  fijiéUu^  nikd  dmi»s  Bib^Mf  <die'OdUÅ'dto  9«rii»heritd^ 
fimpfindttgl¥iii((iiig6^  ktrisiéii  -in[erkl»ehea  finflnmndialtanii  t  Is- 
å«8Mar  iit  ee^iiiiilit  tslmk  em  dllgeiiMuier^iRaamftiim^*  d«v  ib 
ge|ibli'wkdi  dft>#ohir  S0hoirgfui;«ii8  k«iiit  lUebuug  dem  TMit- 
dxgati. -iu:  éfiité  <UÄbit;i'i«ublP  'kmai  dé^  fUebuilgi'  éUMriåiiikiin 
]^mg«l8pi^  f^ohl  ^cnri#«itip»échMidéni  ié<^tral^  flber  naidkfc  den 
linkéfii^ 'UntexlMNii  'f«iiOiat#.  .  Oiigége&ngifraaiiiéii  :ail$idiags'die 
•fiÉéå  iiBkaktiij^eii^det  'iräiiifsri^n  •  dei^lidkeii  Smid  imid  dife 
Spitze  diM:  fläifteii  FittgféiB  ädi  ^FdialiéiA  denorttoailkiién  Uoler- 
woimåaiig  ^»i^iABidiie  ^Bpitken  ^d^^:  iibpigei»'  fu^gtS^^tder^^linken 
HMÉdigeiibti /^livdeii^^dbch 'Wof^^idev^  iiJebnngmiAfiQM 

^pedik^w^^iiipiéie  éoi^iimåm^  -gluehridefii^dijec*» 

ist.  —  Volkmann  m^int,  dass  die  Uebeiträ^ibtatflteit  d»v  Ué- 
båftgMåttAi)B80>ifiwi>d&0tn'rinij0ii  >"«&#  •iiieti  >la&doréii'  alUiäiigig 

iMiié^»tti4eri-Nacbb«r8(A«ftiiiUre0* 'ICerKen^uäUoil*' ^ 

iMvVdBireakAAeåmåxA  lilniludiijQai!  isdå  fiiklttnmgi^eF  ^täamli- 
olieiiiiU|it«MheMi3l^g!'ymi  Jtii^^  dass 

bei  irBeiiihrinif  VeirAthiedeiiexii  Alotitfiellift!  >gahiai  •  aoTt  glétdue 
Welfe;i'di0iiihnpfibd«É9^;^^abgé8ehm  itw  daj; .  Deollichkeit, 
flUeiivvv 'i^iauidetiTieirsehiiBdéii  aeloäiiaiid  lovort  danniu>-da88 
dié  iiWattneimuogndcA  lOrtetf/  des^iJBmpfindviig .  Tini'  der'  daBok 
Iml  >0iEt  Wdii^ten^ikiiaiMi'  (diM  fiwpfiBdiiii«; '  abiiäiigig.  w. 
]>ié8e 'FeMcliiéddidieitrdev.  Qitali(ftbrderffixiqp[0iidiiiigs  die  von 
deriiAai  deé>  änakeién  BuiikfQcksi.rttkiabhäQgi^i.^Béinf  ifoUv  tnsté 
béiimj  UiQlieÉgang  voti-  iåaxfr  HAiMtédm^  vk  iwinps  » b^nadhbaiteii 
mit  4idir:idexBduedieBe»'fich2leUi9kéit  aiil/  i  Wé  bexeiohiMi  die 
yemiåak  AaAåaki  äii8iie9eB;<|teizeB  nhabliäiigige'  Y^nlBliiefllBMbeit 
4M^fiDIIlfi]ld1iåg^ab 'iiiiflw^élhaite  TfaatiaoKe  mhd; ^ptwéahtiOi 
ihnt  Bffctiwuiy  wif  VéisoloeilWlieiteM  im.cSaai<delr:iHa«l.dm 
▲U|gem!eibéi(yj  woftei:  ikn  oiitiitiidh  idie  4tvMbeiiheit<  besoondBia 
Tdiiéigaäe^irwie  41^  TaiitköxpeiiBheBi'  boidistj  turbequeia  -JdDiid^ 
^^haH>'iiabdaeséU»en^>^''^8oleb0i''liictit.  adteidceMit  ¥iin  >YeP' 
BbhiiklenlibiteiitiifefHtiAnmtoi^  HeMifciteMfiri^^  dfla 

veiBchiedeneii  Beichthum  tm  Neit^eiihiiiiibNoErevfwéiiiilierntti 
wétmof iltetfi»  wiédéiAlitU;  -edftttoirtowii»  jgaÉia«M  JuiAy/dlaTai6f,  ein 
Iwiri  Eir]d«iniil9i  doTiltåbillnif^ 

betfMqiilAligeiidiKiiMcAixenfk; )  WJi^kBi^mn^J abto iMomltJi TF^vi^^tt 
éiéj  nioht  ithétnnwOieiri  Taelireiw  beÉrffliyiiiéi  Wé8eäliiiBhéli  aiif 
}ehei«bgeimÉifcwi| tgafttfgmmgrfkf eii» i detfnitef. .  iiiddiiilips<ilte^ 
eoiuedeilhbitcb  biiJiauB^I  «b%oh|iidilBFiå(ii^^ 


BiSetmz  tåati  ^guMiokén^  bewtoÉÉtoa  iEmftnåvmffuprnfi^ 
Eindrucke  an  benachbarten  Hautstellen,  die,  .iviii.<w#hr»6iiiii0r 
möikaail  :n<&oMii^mi9Jt\iAe9u[ietDail,t^}Ma^^  Slifferenz 

•fliti  sdlL^  isondBih  )0M.  zu.idiefaeri;  vfitMf^BriJciUv  ^Lotni^tYfdl» 
eigentfiumUoh:  ialb  i  Jbd»;  iHaatsÉe Ue. /befliist/,  AnéJAti  M^jtibt 
besondeifis  Qiuuba..d«r  .£mp&s)d«flM[f.  uitd  >j0de»i:bwiani0at»  l^mi» 
Bxnr eckt  i  dn .  Folge  Von  ,  OemdbinlMiJil^  l^ebUiiÅi :  idie .  ¥o««.tesUiiäg«o 
daxi  flii1i!elwh,,itaiat  <di^j  Aiigenf)wahi)gpa]U)]imiQiien::Iheila  idfifl 
EJSspéxm./ )ZmU6bejiif4^t.^^t^j£^  undiiteier  ^BezurtuiAgj»^ 

dstDiOorU  Jwo  flie  statt  kalb,  Uogt,  ,s«i^..Hr4:itan>fehji«ia  payfibiiw^ 
ildt,.  euie.  ^^iokt  iB8//Bei^iiMtil6iin; ifalU&de i8chiuJiBfo)gfiriuigq^ 
Sind  die  BiéJåfBckéittlbatiiiinglfii^hv  diQ>iin»b6ii.i«iiiftt4er iifiiir 
fidgpén^i  floI]na^^ii«a./>ii(^t'^Élebff;  dcdi  in.idftDiL'.Qfft  dficiSutr 
witkungi :  begttindeteib.  ltexlBM)tii#d6aDJifiitMi  >j^eyfiFi|ifindlu\g ,  i^ 
können ;  iiiinfrTiBilb.  idttttij^niftfiÅdiiiigfckifaiaiB  iHmb  ■•ttobi^taPys 
JfimfifiDdiuigéni  (dajutilsilri^AhnitfhttlNigikifmniin^r  obMhl^^iS]^ 
dM  ]nMtaidvohe>iLas0re];hi^^  bMbt;  1    i-n^  ti.i..{ 

.  •  . .  i  ^Anr.der  )#pkid<  d^«igt|itfen.iiiigiui^^ijGlri  nWumAfMt  oitol^ 
d«)D  [&«|xv  ieu>tdqpft>>fii*iiafiUieidiQb;gdiiilJSlb<<  uänilidki  idlAj;qii^^ 
tattiir  >  ^^tiaokea  i !  lEmfifibdunltif  et  u  i  6iM  ■ .  imtH^ 

^gfifaiat^sciieiniiyi  idAiiDfidhiN;Ew4ideittig>ii  ilsi>  ideriji^HÉ^bjt.iAiiiSi 

dBgyng-^ daruJHmdriickay i^tiifdiaj»tiip»iidida0r  8((lii^'älNBniRiU9  il¥|iir 
gesprochen  .w«jiifiål  ;UmA^  >ll^W^^ii'^W 

ggiaz.  Andeite,  >ak .  iboécé  •  tindj  Afifi)i>  >|iiA:  waitoNB  ji^ngében 

;iraÉonV  v^im-ilE /^i(ii..i9pfiaMlt!^teniU)^j  au^ 
wie^an-ékhi  djia  >beagndfirQniAlllditätai.4l)r»^tffRa#i^ 
dangflB'  idénki,  i  di&;  gfekbfi .  MwåsMi^^  Mf  4ili  i]«nefl|H90lLiren- 
d«&^iimkåci>dQy;ire(;dktoiL  lindilklkot^  Kitffi^l&iiilft^jibftiiv»^^ 

iifii  ifSlidl  ttiiå  jiSdaéscA/daåfiAf/daMr/^in^^ 

woDff  daBy.ftmilMHHhd;/  m«iBt  .d0t'i3Mittiäi,4ii9f^>3fU«iA4f/  ejNtf^s^e 

JåibämSéam  sét.jé{lliiiiil»2^Iiiii«»>bhniiy  iMiAndfreRiJ^iifffW 
X)eBpdteBiktoaitar;)..<Anu»rd«inri«tr4i€l^dkma«]|  7#mttoltifti||^ 
dffijikiBgHiBPuxzriliiiyct  ji9on  jdoiialMil»^ 

Die  Yeiff.  bedienten  sicb  zu  ihren  VersndMitt  iflw^Btfi^grtififtfe^lb 
Juootadaiä^ing^iJUNnat  Yc»iilkMd.^ti«t*riaé)tti»dL\%l^^simg, 
wefato.  ButtfiUtraiilM..kldiie]i..t£iiKå9lp/.odii9r  imHi^^i^v^iXmvff 


$46  Ort  der  Owrtimicflrtpgrception. 

Ni4  fotidéiii  die  YedLy  dsENi  die  ZungieBBpilize  allein  G«- 
Bchitiaok  'vemittle ,  indit'  andv  der  iibrige  Zungenraiid.  Dw 
Eine  der  bcddeii  Y^efEwar  im:idtåhde^  tiei  geö&etem  Mnnde 
låsAl(^  imd  Gknuneii»  inielm  MJaniteii  von  eiiiaiid«r  m  halten, 
00  dMS-g<»iuia  •rmittelt  weiAe»  Joooiitef,  ob  am  weichen  Gau- 
mén  Oeschmaek  ist  öder  nidit.  \Ai  eigab  feöcii,  dass  deor  hin^ 
tel»  fikMua'  dos  6auDeni  ond  das  2iiipfe]ieii  Jdeineat  G^sohmaok 
tretmitteln;  ^(^'BahauptttBg,  daas  dat  Ort- der  Gaschmacks- 
mpfittdnng,  -der  Ort' dar  Beoriihtangr  ^wiaehen  Schméokstoff 
und  GheselnuacksfliUtlie  'wahrgedQmmeto  warde,  stéUéii  die  Verff. 
dujfbbatto  im< ^Ab!E0de.ii  Die  im  dåeséé 'Beaiabtiag  nacb  subjeoti*- 
var  WttHm^kMiing  j^eittablitéiL  Angsbenf  sindiiiafehnmlich.  Die 
Vaife  habam  imoh  iicdii  •besoiidéiiB'>Teniiche  (bin  IiKLividaeii 
mit  géoffiieteriiTniohaa)-  4ariibflr  a]%estallt^.:ob  diar 'ScMeim- 
hänt  der  Träo&ea'  Qieséhmadt'  Vemolile ,  'WJ»  iu  »erwaitaa  mit 
gtmk  iie)^v^  fiilblg.  »«*^^:Die:Angi(ba4i»daflb  .gewisse/Btoffe 
nta^  an  eiiaélnen'  Stellaé  der  'GhesoinBadusoatgane'  empfbnden 
Warden;"iKibart-9iai^h'  Stick  miå' Mläa^sek  tnn  von^nng^eiciier 
FeinlMtt  deift-OeföhiB  herj  iwiedean-Lippeni  und-^GaniaMn  ein 
fÅinéreå'  6eföbl<  *be8itken,;.illi>'die/ Zui^ienflllche.  i  ^In  gl^cher 
Weise'  taaidiéti  idie  Tettf:  auéh^idie  Angabe  nioht  beatä£i^  dåsa 
ett  n&d  diea^albé  Babålnitf '  Teiaohiedano  Geadtimaeksampfiii- 
dttti^n)  cffirc^e  ^  wich  démiOvte  dev>jU>p]»»tiov.    . 

'  '4Siiik  ^aweit&'  aiiégede]in1eré*>ye>gttoän*eihe  .ubeD  di^n  Ort 
dt»  €feMdiMao!k»Tendttlnag«Iiegti  roll  Dfidstna  v«r.'  -  Daiaelbe 
eatpefiiaeaffcixte  m '  *  aecha '  PermaieD  .  mit  •  Welnsänre  v  Znoker, 
Soeliaab  'vAd^deh^éMBam^m  Chiiun'  in*  wäaéeiiger  iLesnng, 

"i'E&n&')ei8te  Vérsaiehsi&etåcydewuid»  énrbeinrei: Personen 
ila  iik!ttire(ftdiing'  ^gebiraeht^'  ale  bestånd'  åanAhf  •  dåsa  •  die.>  veti»chie* 
denen  Substanzen  je  mit  einem  Pinsel  auf  die  zu  priifenden 

SteUen   aufgesteh^^^TOf^lfifiÄ  ifiSi.?ÄJ|ioJ|!^'  Substanz 
eine  bestimmte   Reihenfolge   der  zu   pniienden  otellen  einge- 

^Udtén^  tniäi  >iw]»éhen  z^ei^^YiCMMheå  inuåsée  ttor  Uttiid  mit 

kalMn '  Waketi '  aasges)^ult^  ^rdeh.  '  Dia  Wahraefamaägsnl  *  woi^ 

d^  dUMb  Saixdienspwidhe  ^kkusAf  ^egfebén.^  >  Die  intf :  'iiase  Weise 

atdialtenefi  'Hésidtätef  béwiiésiiiyiidUse^  dieMethode  nooh^tuBicher 

W«tr,i<iihÅ'>ftilY  flb'  viél  "giiig'  'harvoyi,  daai^'  die  mitttére  JSonget^ 

flxebe^^koinb  >6tesdiniaelDMknåftLdke  1  <^ 

åi&Ji^M^jtwépi^i/åery^éiGbi^  dia.Uvala 

GebehAraiék^-Téilåittslni-'- "'  n.  ;:-  :•    tf  .     v  ii../ 

'^"'Sléi  M^éd^^zWetteni^bei  4  ianderenr  famonien  aagewandeten 

in»tUL(kLér'gfesGliah  diie  A^ptietliion'd<e»Geaehiaaokb:ldza  ebenso^ 
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Ort   der  QesclimftckBperception.  g^]^ 

"'  dann  wurde  ebenfalls  der  Mond  gespiilt,  aber  darauf  noch  die 
gepriifte  Stelle  im  Munde  mit  einem  Finsel  mit  reinem  Was* 
ser  bestnchen,  um  zu  sehen,  ob  der  Geschmack  vom  letzten 
Versuch  auch  vollständig  verschwunden  war ;  erst  dann  wurde 
^^  eine  andere  Stelle  gepriift.  I^esondeie  Aufmerksaiiikeit  wurde 
^  stets  auf  Ruhe  und  Unbeweglichkeit  der  Theile  in  der  Mund. 
'^  höhle  gerichtet,  deshalb  auoh  eine  Zeichenspraclie  eingefiihrt. 
^^  Die    Yersuche    ergaben    nun:     Am   Zungenrande   wurdu 

^  18  Mal  unter  24  Yersuohen  der  dem  Eeiz  entsprechende  Gcy- 
^  schmack  wahrgenommen ;  6  Mal  wurde  kein  öder  ein  anderer 
f'^  Geschmack  angegeben,  öder  die  Empfindong  entstand  erst 
später.  An  der  Zungenspitze  wurde  14  Mal  der  richtige 
Geschmack  empfunden ;  in  10  Fallen  entweder  Nichts,  öder 
:  '^  anfangs  ein  fremdartigef,  dann  der  richtige  Geschmack.  Auf  der 
r>  Zungenoberfläche ,  mitUerer  Theil»  wurde  18  Mal  Nichts  ge- 
c^  schmeckt ,  3  Mal  der  jGeschmack  von  Kochsalz ,  2  Mal  der 
t*  von  Weinsäure,  3  Mal  traten  andere  Unregelmässigkeiten  ein. 
.'•  Am  Bände  der  Unterfläche  der  Zunge  trät  16  Mal  der  rich- 
rJ  tige  Geschmack  ein.  An  der  Spitze  der  Unterfläche  der  Zunge 
it;  17  Mal;  4  Mal  kein  Geschmack.  Auf  der  Zungenwurzel 
(i'r  war  nur  ein  Versuch  zweifelhaft,  sonst  stets  deutlich  richtige 
'M  Empflndung;  am  weichen  Gaumen  wurde  20  Mal  positives 
>  Eesultat  erhalten.  Die  Uvula  verhielt  sich  ebenso,  wie  die 
i;^  Zungenwurzel.  Das  Zahnfleisch  und  die  innere  Eläche  der 
Lippen  vermittelte  keinen  Geschmack.  Ueber  den  harten 
Gaumen  wurde  noch  eine  Anzahl  besonderer  Yersuche  ange- 
i3b  stellt,  als  jene  meist  ein  positives  Besultat  fur  denselben  er- 
•p^  geben  hatten.  Aber  auch  dabei  zeigte  sich,  dass  der  harte 
jtf  Graumen  wenigstens  in  vielen  Fallen  Geschmack  vermittelt; 
fiir  keine  der  gepriiften  Substanzen  zeigte  sich  etwa  eine  con- 
stante  Ausnahme. 

Somit  resumirt  Yerf.  sein  Besultat  dahin,  dass  Zungen- 
wurzel, weicher  Gaumen,  Uvula  am  constantesten  das  stärkste 
Geschmacksvermögen  besitzen ;  darauf  folgt  der  Band  und  die 
Spitze  der  Unterfläche  der  Zunge,  dann  die  entsprechenden 
Theile  der  Oberfläche,  endlich  der  harte  Gaumen.  Die  Mitte 
der  Zungenoberfläche,  das  Zahnfleisch  und  die  innere  Fläehe 
^  .der  Lippen  vermitteln  keinen  Geschmack.  (Die  TonsiUen 
^  wiirden  nicht  untersucht).  Hinsichtlich  des  harten  Gaumens 
^  und  der  Uvula  gelangte  also  Drielsma,  wie  er  selbst  hervor- 
hebt,  zu  dem  entgegengesetzten  Besultat ,  gegeniiber  KlaaUch 
und  Stich, 

Eingehende  historische  Ueberblicke   iiber  die  verschiede- 
nen  Yersuche  und  Ansichten,   die   iiber  den  vorliegenden  Ge- 
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542  Gerocluiiin.    Hungier. 

genstand  bekazmt  wturden,   finden   sich  sowohl  bei  Klaatsch 
lind  SHch  als  bei  Drielsma. 

Duméril  reproducirt  neben  mancherlei  Reflexionen  iiber 
die  Binne  im  Allgemeinen,  die  schon  fniher  von  ihm  ausge- 
sproohene  Ansicht,  es  möchte  das  sogenannte  GemclisoTgan 
der  Fische  in  der  That  Geschmacksorgan  sein.  Wähxend 
er  auf  der  einen  Seite  das  specielle  Analogon  des  Gerachs- 
organs  der  Luft  athmenden  Thiere  bei  den  Fischeu  nicht  su- 
ohen  zn  miissen  glaubt  (was  allerdings  vollkommen  berechtigt 
ist),  flndet  der  Verf.  es  auf  der  andem  Seite  ganz  passend, 
dass  ein  Geschmacksorgan,  welches  er  zur  Erhaltung  des  In- 
diriduums  flir  unbedingt  nöthig  erachtet,  nicht  eben  im  Maule 
bei  den  Fischen  gelegen  sei,  durch  welches  fortwährend  der 
Respirationswasserstrom  streicht,  so  wie^denn  auch  die  Fische 
keine  bewegliche  Znnge  besitzen  und  ihre  Kahmng  ohne 
Aufenthalt  in  der  Mundhöhle  veischlingen.  Duméril  bezeich- 
net  am  Schlusse  seiner  Abhandlung  selbst  genauer  das,  worauf 
eigentlioh  seine  Ansicht  hinausläuft,  dass  nämlich  die  Fische 
die  Geschmacksreize  mit  ihrem  Geruchsorgane  wahmehmen, 
mit  anderen  Worten,  dass  die  Fische  ein  Geruchsoigan  von 
anderer  Art  besitzen,  als  der  Mensch  und  andere  Thiere, 
was  sich  allerdings  nach  Weber^B  Versuchen  mit  Sicherheit 
behaupten  lässt.  — 

Gemeingeföhl. 

Die  von  Busch  zu  Beobachtungen  und  Versuchen  be- 
nutzte  Kranke  mit  widematiirlichem  After,  von  welcher  oben 
bei  anderer  Gelegenheit  bereits  berichtet  wurde,  äusseite,  dass 
sie  bei  reichlichem  Essen  wohl  wahmehme,  dass  der  Magen 
voll  sei,  dass  sie  nichtsdestoweniger  aber  immer  Hunger  habe. 
Busch  unterscheidet  daher  beim  Himgergefiihl  zwei  Sensatio- 
nen, das  eine  ein  Allgemeingefiihl,  wie  er  es  nennt,  von 
mangelnder  Eesorption  von  Nahrung,  Mangel  an  Ersatz  im 
ganzen  Körper  herruhrend,  das  andere  ein  Gefiihl  in  den 
Yerdauungsorganen.  Letzteres  allein  liess  sich  bei  jener  Kran- 
ken,  die  aufs  Aeusserste  abgemagert  und  an  Körpersubstanz 
verarmt  war,  momentan  durch  Nahrungsaufhahme  beseitigen, 
kehrte  aber  auch  immer  schnell  wieder.  Jenes  AUgemeinge-' 
fiihl  nahm  ab,  als  die  Xranke  vom  widematiirlichen  After  aus 
emährt  wurde  und  sich  idlmählig  erholte. 

Stich  hebt  hervor,  dass  das  Ekelgefuhl,  welches  mit  den 
Geschmacksempfindungen  Nichts  gemein  hat ,  stets  .mit  anti- 
peiistaltischen    Beflexbewegnngen    wesentlich    verbunden    ist. 


EkelgefUhl.  643 

Derselbe  betrachtet  das  antiperistaltische  Wtirgen  als  Beflex- 
bewegung,  welche  auftritt,  wenn  die  regelmässige  "Wirkung 
des  Eeizes,  den  der  gekauete  Bissen  ausiibt,  nämlich  das 
Schlingen  nicht  zu  Stande  kommt,  und  das  béi  jenem  Wiirgen 
auftretende  Muskelgefiihl  biidet  nach  Stich  den  Ekel.  Der 
Dräng  zum  Schlingen  des  gekaueten  Bissens  hört  auf  bei 
Lähmung  des  Glossopharyngeus.  —  St,  stellt  den  Ekel  in 
gewisser  Weise  in  eine  Kategorie  mit  dem  Weinen,  Lachen, 
der  Erection,  der  Gänsehaut,  dem  Schaudern,  Schreck,  Reflex- 
bewegungen  ganz  bestimmter  Muskelgruppen,  gepaart  mit  Sen- 
sationen, die  nicht  von  den  urapriinglich  gereizten  sensiblen 
Nerven  direct  herriihren ,  sondem  Muskelgefiihle  sind ,  •  so 
meint  Stick. 


Wegen  der  Ausdehnung,  die  der  diesjährige  Bericht  be- 
reits  erlangte,  so  wie  wegen  vorgeschrittener  Zeit  miissen  wir 
auf  einen  dritten  Theil,  Zeugung  und  Entwicklung  betreffend, 
fiir  dies  Mal  verzichten,  das  Versäumte  nachzuholen  uns 
vorbehaltend. 
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527.  529.   531.   543.   544.   552. 
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Cbristie  586. 
Claparéde  616.  617. 
Clark  552. 
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Isaacs  144.  359. 
Junge  112. 

Kammler  634.  635. 
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Malgaigne  114. 
Maltwood  3. 
Mannbardt  159.  610. 
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160.  163.  293. 
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Oehl  117.  172.  609. 
Oidtmann  143.  152. 
Oller  296.  297. 
OwBJannikow  80. 
Panas  172. 
Pannm  490.    497.    499.    552.    554. 
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[lessel  35. 

Jetzius  121.  131.  132. 
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Ichwegel  116.  117.  122.  123. 
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emper  30. 
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ietschenow  511. 
ihaw  552. 
ihearman  4. 
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Stnithers  129. 
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Xenner  544. 

Thiemesse  374. 

Tholozan  571. 

Thompson  245. 

Tillaux  141. 

Tiirck  591. 

Turner234.  235. 
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Uelsmann  346.  347. 
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Verneuil  572. 
Vierordt  573—576. 
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UTagner,  L.  286. 
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Wundt423.424.  429.  431.432.459— 
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